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Borbericht. 


Die hiftorifchen Vereine der drei unter der gemein: 
Ihaftlihen Benennung von Inneröſterreich begriffe: 
nen Provinzen Steiermark, Kärnten und Krain find 
nach Inhalt der allerhöchiten Orts genehmigten Sta: 
tuten, unbejchadet ihrer inneren Selbftftändigkeit, in 
Würdigung der Thatfache, daß der von ihnen zu bear: 
beitende Boden ein gemeinfchaftlicher ift, unmittelbar 
bei ihrem Entftehen in ein Geſellſchaftsbündniß getre- 
ten, deſſen Leitung einem Gentralausfchuffe anver: 
traut war, von welchem auch ald Auöfluß feiner Ob: 
liegenheiten dad erſte Heft der gemeinfchaftlichen Ver: 
einözeitfchrift unter dem Zitel „Schriften des hiſtori— 
Ihen Vereins für Inneröfterreih“ im Zahre 1848 zu 
Gratz herauögegeben worden iſt. Indeſſen hat ſich doch 
allmählig in den einzelnen Provinzen der Wunſch nach 
freierer Bewegung und unbefchränkter Selbftftändigkeit 
fund gegeben. Der Geift und die unmiderftehliche Ge- 
walt ber jüngften politifchen Bewegungen konnten ein 
jo junged Bündniß um fo Leichter Iöfen, als die Be: 
theiligten in dem vermöge mancher Unbequemlichkeiten 
immerhin gerechffertigten Wunfche nach Löſung einan- 
der auf halbem Wege entgegengefommen waren. So 


ift durch den über vorläufige Zuftimmung Sr. kaiſ. 
- Hoheit ded durchlauchtigften Protektors des beitande: 
nen dreigliederigen Gefammtvereined erfolgten Rüdtritt 
des leitenden Gentralausfchuffes , und durch das Ein- 
verftändniß der Provinzialvereine die Aufhebung des 
Bundesverhältniffes, jedoch mit Beibehaltung deö freien 
freundnachbarlichen wiffenfchaftlichen Verkehrs eine voll- 
endete Thatfache geworden, und es hat fich ſonach für 
den fteiermärkifchen Verein feit der allgemeinen Ber: 
fammlung vom 21. Suni 1849 eine neue Aera eröffnet. 

Penn in diefer hohen Verſammlung die nähern 
Beftimmungen über die nun felbftftändig zu beforgende 
Bereindzeitfchrift für Steiermark noch unerledigt ge: 
laffen worden find, fo mußte der mit der Leitung ber 
Bereindangelegenheiten betraute Ausfhuß in dem ganz 
natürlichen offenkundigen Wunfche der Vereinöglieder, 
die Lebensthätigkeit des Vereines in fteter Friſche zu 
erhalten, und nach Möglichkeit zu fteigern, eben fo feht 
feine Pflicht, als feine Berechtigung erkennen, die Her: 
auögabe einer eigenen Zeitfehrift für den fteiermärki- 
ſchen Verein fogleich in Angriff zu nehmen. Demzufolge 
übergibt er hiemit die erfte Probe diefed Unternehmend 
in einer den künftigen näheren Beftimmungen jo wenig 
ald möglich vorgreifenden Form der Deffentlichkeit mit 
dem Wunſche, daß diefelbe eine freundliche Aufnahme 
finden, die Liebe zu weiteren Forſchungen auf dem 
Boden der vaterländifchen Gefchichte anregen, und dem 
Vereine neue unterftüßende Theilnahme zuführen 
möge. | 


Grab, im Februar 1850. 
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Bereins-Üngelegenheiten. 


———. 
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Eröffnungsrede 


des Bereinsdirectord, ded hochwürdigen Herrn Ludwig, 
Abtes zu Rein, bei der allgemeinen Berfammlung am 21. 
Suni 1849, 


Sochanfebnliche Berfammlung ! 


Als die Glieder unferes vaterländifchen Geſchichtsvereines 
bei dem letztvorhergehenden Zufammentreffen aus allen Gauen 
des Landes einander bier freundlich begrüßten, und nah Wieder: 
auffrifhung unferer gemeinfamen Strebfamfeit mit der zuver- 
fihtlihen Hoffnung von einander ſchieden, in Jabresfrift ſich wie— 
der fo froh zu gleihem Zwede bier vereinigt zu feben, wer 
mochte ed ahnen, daß der das Gefellichaftögebäude von ganz 
Mitteleuropa mit Zertrümmerung bedrohende Sturm, deffen vor- 
bebeutende Zeichen zwar bereits über den Horizont beraufgeftiegen, 
und deffen zerftörungsluftige Elemente in unferer unmittelbaren 
Nähe vorbereitet waren, fo fchnell über uns hereinbrechen, und 
das Wiederverfammeln unferes nur unter dem Schirme bes Frie- 
dens gebeihenden Vereines erft in fpäterer Frift geftatten werde ? 
— Das nun dahin gefhwundene Jahr bat, von ſchweren Wehen 
ergriffen, eine weltbiftorifche Uebergangsepoche zu Tage gebradt, 
Während aber unfere Mufe diefe folgenreihe Thatſache in ihre 
Tafeln eingräbt, fenft fie trauernd darüber ihren Blid, daß die, 
welche auf der Warte ftanden, die Zeihen der Zeit fo lange 
unbeachtet ließen, nicht minder aber darüber, daß in dem geſchäf— 
tigen Gebränge derjenigen, welche fi zur Heilung des tief er- 
frankten großen Gefellfchaftsförpers berufen wähnen, nur allzu 
Biele, von ſchnöder Selbftfucht getrieben, oder von Dünfel befan- 
gen, unter dem Borwande, bei dem neuen Aufbaue der Gefell- 
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haft das höchſte Ideal allgemein gleichvertheilter Beglüdung in 
Wirklichkeit zu fegen, auf die Zerftörung der Gefellfhaft hin— 
arbeiten. Solches Streben iſt, wäre ed auch blos unſchuldige Schwär⸗ 
merei, mindeſtens eine ſchwere Verſündigung gegen die Geſchichte. 

Bis zum letzten Decennium des vorigen Jahrhunderts führt 
uns dieſelbe zwar die mannigfaltigſten, aber durchaus nur ſolche 
Formen vor, welche auf dem Boden poſitiver thatſächlicher Ver— 
hältniſſe für einzelne Vöolker und Staaten erwachſen find, und 
fie ftellt und ald Hauptbilder davon die deſpotiſch regierten Reiche 
Afiend, den durch Griechen. und Römer. repräfentirten antifen 
beidnifchen Staat, und endlich den germanijch = hriftliden Staat 
des Mittelalterö auf, durch deffen Tegteren allmählige Umwandlung 
aus lebensvollen Drganifmen in eine kunſtgerechte Mafchine 
mit theilweifer Beibehaltung alter Formen die fo eben zerftörten 
Gebilde, welche man mit dem Namen Polizeiftaaten zu belegen 
pflegte, berausgeftaltet worden find. 

Keine diefer Staatsformen hat das Ideal der höchſten Volks— 
beglüdung nach innen und der größten andauernden Kraft nad) 
außen erreicht; aber die Geſchichte gibt Zeugnig davon, daß jede 
Berfaffung in dem Maße fih als preiswürdig bewährte, als fie 
der Gulturftufe und den übrigen pofitiven Berhältniffen des be— 
fimmten Bolfes gehörig Rechnung trug, und zugleid Bildfamfeit 
genug für die fortfchreitende Zeit befaß, aber nur fo lange, als 
auch die moralifchen Kräfte die Gefellfchaft feſt zufammenbielten. 
— Die beften Gefege find ein todter Buchſtabe, aber ber freie 
Geift des Menfhen wirft durd fie Heil oder Verderben. Das 
fleine Rom hat, als ed noch die Götter fürchtete und in GSitten- 
einfachbeit lebte, die Herrfchaft der Welt errungen, aber das 
weltbeherrfhende Rom erlag den Streichen barbarifcher Bölfer, 
nicht weil deren fo viele waren, it es gefallen, fondern weil es 
an moralifcher Fäulniß fiechte, ift das große Nom eine Beute 
biefer Bölferhaufen geworden ! 

Aber wie, wenn denn doch die aus Jahrhunderten beraus- 
gewachfenen thatſächlichen Beftände der Herftellung allgemeiner 
Wohlfahrt hinderlich wären, wäre es nicht des Verſuches werth, 
diefe alten Fundamente gänzlich wegzufhaffen und auf dem platt 
geebneten Boden ein neues Staatögebäude nach den reinen Ber- 
nunftprincipien aufzubauen? — Auch für diefen Verſuch Liefert 
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die Geſchichte ein Belege aus dem legten Decennium des vorigen 
Jahrhunderts, Wer ihm machte, um melden Preis und mit wel: 
hem Erfolge, ift uns Allen wohl befannt. Bon da an beginnt 
die Aera jener Staatöverfaffungen, welche man im Gegenfage 
zu den alten hiſtoriſchen, die philofopbifchen benennen dürfte, 
Nah Ablauf eines halben Jahrhunderts follte man wohl berech— 
tigt fein, nad den Früchten diefer neuen Ordnung zu fragen. 
Die Gefhihte antwortet darauf: Geit der Einfegung biefer 
neuen Ordnung ift die betreffende Nation — bie einzige Periode 
einer mit Kriegsruhm beraufchenden Militärdictatur ausgenoms 
men — bis jegt nicht mehr zum Genuſſe einer fiheren Ordnung 
gefommen, und fieberhafte Unruhe brennt in alfen Gliedern. — 

Nun iſt die Bewegung noch auf einen Berfuch gerichtet, nach 
welchem in gleicher Richtung nichts mehr übrig bleibt, Die zulegt 
Statt gehabte Umwandlung bat von den alten Pfeilern der Ge— 
feltfchaft no den Glauben an ein höchſtes Wefen und an ein 
vergeltendes enfeitd, — das Eigenthum — und die Familie — 
fteben gelaffen. Auch diefe legten Pfeiler follten fallen, und bann, 
verheißt man, werde die Mähre der Dichter vom goldenen Zeits 
alter zur Wahrheit werden, Nachdem eine durch hohe Protection 
getragene pbilofophifche Schule in Deutfchland den Herrn der 
Welt vorläufig bereits fäeufarifirt, den Menſchen zum Gott und 
den Himmel auf die Erbe herab becretirt bat, fann es nicht be— 
fremden, daß die Adeptem diefer Schule im Bunde mit der phy— 
fifhen Kraft der urtheildunfähigen Haufen die Theorien ihres 
Meifters in Wirklichkeit zu fegen fireben, bei welchem Wagniffe 
fie nichts einfegen, und wenn das Gelingen möglich wäre, die 
Befriedigung ihrer Wünfhe in Ausfiht haben. — Eine folde 
Staatsgefellfehaft hat nach dem Zeugniffe der Gejchichte noch nie 
beftanden, weil fie unmöglich it, und fie it unmöglich, weil die 
wefentlihen Begriffe einer bürgerlihen Geſellſchaft und bie un— 
abänderlichen Gejeße in der Geifter- und Körperwelt laut wider: 
fprechend ihr entgegenftehen. — Sollte man aber dennoch den 
Berfuh, ein unmöglihes Paradies zu fhaffen, um den Preis 
von Blut, Trümmern, und einer ärgern Barbarei, als je war, 
ruhig gewähren laffen? Es ift die Aufgabe aller DVerftändigen, 
folhem Treiben mit allen Waffen des Geiftes entgegen zu treten; 
vorzüglich aber ift es die Aufgabe für alle Glieder unferes Ber- 
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eins, überall, wo fih unberufene Lykurge und Solone, feien es 
nun Wölfe in Schafskleidern oder träumerifche Ideologen, hervor⸗ 
thun, aus dem großen Schage von Erfahrungen, welden die Ge— 
fhichte darbietet, die Täufchungen aufzuderen, auf den conftatir- 
ten Zufammenbang ähnlicher Urſachen und Wirfungen hinzumei- 
fen, auf den wefentlichen Unterfchied zwifchen Zufriedenheit und 
Befig von Glücksgütern aufmerffam zu machen, und auf die Er- 
haltung jener Elemente binzuwirfen, ohne deren Dafein nad 
dem Zeugniß der Gefhichte jede Gefellfchaft im Großen wie im 
Kleinen dem Berderbniffe im Innern und der Ohnmacht nad 
Außen unausweidhlid entgegen geht, — Gewiß Jeder aus und 
wird als treuer Staatsbürger nebft den übrigen Opfern, die bie 
Regeneration unferes Baterlandes erheifht, auch diefen Zoll 
feines Wiſſens und redlihen Wollens gern darbringen, und nad 
feinen Kräften zur VBerwirflihung bes Wunfches beitragen, daß 
unfer nächftes Vaterland, das herrliche Defterreih, aus dem 
Kampfe mit den auflöfenden Elementen recht bald fiegreih, neu 
verfüngt, geordnete Freiheit und Wohlfahrt nad) innen gewährend 
und ftarf gegen jeden Feind hbervorgehe, und daß auch unferem 
weiteren Baterlande, dem großen Deutfchland, die Warnung der 
Geſchichte noch zurrechten Zeit zum Heile gereihen, und von ihm 
das drohende Geſchick einer andern großen Nation des Alter: 
thums abgewendet bleiben möge, welde nicht minder wie bie 
deutfche, in Kunft und Wiffenfchaft die Lehrmeifterin ihrer Nach— 
barvölfer gewefen ift! — 

Indem ich, Hochverehrte, die Beziehungen unferes Vereines 
zu ben großen Intereſſen des Baterlandes, die heut zu Tage die 
Aufmerffamfeit Jedermanns von den Sälen der Palläfte bis zur 
einfamen Stube des Landmannes in Anfpruch nehmen, in Ihrem 
Sinne audgefproden zu haben glaube, nenne ih Sie herzlich 
willfommen. Direction und Ausfhuß find bereit, Ihnen über die 
Geſchäfte des Vereins feit der legten allgemeinen Verſammlung 
Bericht zu erftatten, aus weldem Sie leider auch die Runde von 
einem ſchweren Berlufte, den wir vor Kurzem erlitten haben, 
vernehmen werben, 


ee 7 —⸗ 


Jahresberidt 


über den Zuſtand und dad Wirfen des hiftorifcdien Vereins 
für Steiermarf, 


Vorgetragen vom Herrn faif. Rathe Dr. Leopold Hafler. 


Sochanfehnliche, 
Sochverehrte Berfammlung! 


Der verheerende Gang der eingetretenen Weltrevolution, 
welche noch fortbauernd das innerfte Leben der Völker wie ber 
Einzelnen erfchüttert, fann nur hemmend auf die Entwidlung 
und auf die Beftrebungen unferes Vereines einwirken. Wiffen- 
haften und Künſte gedeihen einzig im Segen des Friedens; ber 
Bürgerkrieg ift der Vater der Verwilderung, und Waffengeflirr 
verfcheuchet die Mufen. 

Inzwifchen hat die Ungunft der Zeit die nüglihe Thätig- 
feit unfered Vereines noch feineswegs gelähmt, und mitten 
unter dem Toben politifcher Stürme und entfeffelter Leidenſchaften 
ward für die vaterländifche Gefchichte nicht Unbedeutendes geleiftet. 

Wurden feit dem 17. Februar 1848, dem Tage unferer 
legten Berfammlung, aud manche Theilnebmer theils durch Ueber” 
fiedlungen, theild durch ihre von den Zeitereigniffen herbei ge= 
führten Bermögensverlufte zum Austritte aus dem Bereine beftimmt, 
fo fehlte es doch felbft in diefem ungünftigen Zeitraume nicht an 
neuen Beitritten, fo daß die Zahl der Bereind- Mitglieder noch 
immer 188 beträgt. 

Drei Mitglieder haben wir durch den Tod verloren, näm— 
lich den hochwürdigen Pfarrer zu Fehring, Herrn Johann Schwarz, 
den Gymnafial-Profeffor zu Marburg, Herrn Joſeph Patſcheider, 
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endlich den bochverbienten, unerfeglihen Sekretär und Geſchäfts— 
Teiter unferes Vereins, den hochwürdigen Herrn Albert v. Mudar, 
ber, ald Menſch wie als Gelehrter gleich ausgezeichnet, in ber 
danfbaren Erinnerung der Nachwelt fortleben wird, und der fi 
felbft durch feine vom patriotifhen Geifte erfüllten, mit dem Ge— 
präge wiffenfchaftliher Vollendung ausgeftatteten Werke das eh— 
renvollfte, Jahrhunderte überbauernde Denfmal gefegt bat. 

Ale auf Kanzlei und Kaffe fih beziehenden Gefchäfte werden 
fortwährend von dem Ausſchuß-Mitgliede Herrn Franz Edlen 
von Formentini, die Durchſicht der Rechnungen aber von dem 
ftändifchen Herrn Rechnungsrathe Johann Stelzer mit der mufter- 
bafteiten Ordnung und Thätigfeit beforgt. Bei der legten, am 
7. d. M, vorgenommenen Erhebung zeigte ſich ein Kaffeftand von 
1587 fl. 35 fr. EM,, wovon 1300 fl. EM, die hiefige Sparcaffe 
zu fruchtbringender Verwendung übernommen hat. Diefe im Ber: 
bältniffe zu unferer geringen Anzahl beträchtlichen Geldfräfte ver- 
banfen wir zum Theile einigen hochherzigen Vereind-Mitgliedern, 
welche felbft in der trüben Gegenwart und bei einer bedeutenden 
Verminderung ihrer Bermögensfräfte nit ermüden, das, was fie 
für gut und zwedmäßig erfennen, auögiebig zu unterftügen, vors 
züglich aber der Großmuth der Herren Stände, welche ſtets, wie 
ihnen die unparteiifhe Zufunft nachrühmen wird, mit Sorgfalt 
das Gedeihen jeder Anftalt beförderten, die dem VBaterlande zum 
Nutzen und zur Ehre gereichte. 

Unfere freundliche Verbindung mit andern biftorifchen Ber- 
einen erlitt durch die Zeitereigniffe zwar mande Störungen, dau= 
ert aber ununterbrochen fort, und dehnt fich bereits über Deutfch- 
lands Grenzen in die Schweiz aus, indem fürzlih auch die Ge— 
ſellſchaft für vaterländifhe Alterthümer in Zürich einen freund 
fhaftlihen Schriftenaustaufch mit uns eröffnet bat. 

Auch die Faiferlihe Akademie der Wiffenfhaften ift mit uns 
in einen thätigen Verkehr getreten, und erfreut und durch eine 
regelmäßige Zufendung ihrer Sigungsberichte, wie der Hefte ihres 
Archives für die Kunde öfterreichifcher Gefchichtöquellen. Um nad 
dem Wunfche der Afademie die in das Reben getretene biftorifche 
Commiffion ihrer biftorifch » philologifchen Claſſe zu unterftligen, 
werben berjelben genügende Inhaltöverzeichniffe der in den Archi- 
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ven und Regiftraturen Steiermarfd neu aufgefundenen Ehronifen 
und wichtigeren Urkunden eingefendet werben. 

Iſt ed auch nicht möglich, in diefem kurzen Berichte auf eine 
nähere Betrachtung der rühmenswerthen Leiftungen einzugeben, 
welche fowohl von einzelnen Mitgliedern als einigen andern 
Freunden unferes Vereines zur Förderung ber Zwede besfelben 
in der feit unferer legten Verſammlung verfloffenen, alten ernften 
und tieferen wiffenfchaftlichen Befchäftigungen feindlihen Zeit zu 
Stande gebradht wurden ; fo ift ed doch nur Erfüllung einer hei⸗ 
ligen Pflicht, bier die Namen der Männer aufzuführen, welce 
theild Forſchungen unternommen oder thatfräftig unterftügt, theils 
Ausarbeitungen eingefendet, tbeild durch Schenkungen von Alter- 
thümern, Urkunden, wiffenfchaftlichen Werfen, von Gelegenheitd- 
fhriften und andern beachtenswerthen Gegenftänden unfere Samm— 
lungen wefentlich bereichert baben. 

Mit Danfbarfeit werden genannt die Herren: 

Joſeph Bianchi, Vriefter zu Udine, Anton Braun, k. k. 
Hauptmann, Franz Herzog, Magiftratsrath in Luttenberg, Auguft 
Heffe, Buchhändler in Gras, Joſeph Hofrihter in Nab- 
feröburg, Franz Högelsberger, Kanzellift bei dem Magiftrate 
in Quttenberg, Ph. Jakob Kayfer, Kaffier bei der Staatd-Eifen- 
bahn, Kart Ritter von Leuzendorf, ft. ft. Steueramtd-Gontrolle- 
Commiſſär, Rihard Knabl, Pfarrer inder Carlau, Dr. Mathias 
Macher, Diftriftd-Pbhyfifer in Hartberg, Franz v. Mottoni und 
Palacios, jubilirter FF. Militär-Berpflegs-Oberverwalter, Albert 
von Muchar, Franz Murfo, Pfarrer zu H. Dreifaltigkeit in 
den windifchen Büheln, Karl Dberleitner, Berfafler des 
Werkes „Die norbifhen Runen”, Zofepp Claudius Pittoni 
Ritter von Dannenfeldt, k. k. Truchſeß und ft. ft. Ausfchuß- 
ratb, Joſeph Schager, f. f. Cameral-Beamter, Jofeph Seiler, 
Pfarrer zu Schönberg ob Knittelfeld, F. E. Settelle, Handels- 
mann in Gras, Anton Tſchock, Bürger in Hartberg, und Anton 
Wutt, Berwalter zu Ober-Rabfersburg. 

Cicero nennt mit Recht die Gefchichte eine Lehrerin des Lebens, 
Bedarf man diefer Lehrerin in gewöhnlichen Zeiten, fo bedarf man 
ihrer in einem unendlich gefteigerten Maße in unferen blutbefledten 
Tagen, in denen Berwilderung und Givilifation in ſchwerem 
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Kampfe mit einander um den Preis.des Sieged ringen. Darum 
wollen wir, ermuthigt und geleitet von dem geliebten Fürften, ber 
an unferer Spige fteht, auf dem. geiftigen Kampfplage ausharren, 
auf den und die Borfehung durch die und gegebene Neigung und 
Anlage geftellet bat, und unermübbar wollen wir die Lehren ver- 
fündigen, die wir von unferer großen Meifterin, der Gefchichte, 
vernehmen. Möge und nicht das Schidfal der Kaffandra zu Theil 
werden, fondern möge die Vorfehung unfere Beftrebungen fegnen, 
Unfere Lofung fei: Alles für Gott und das Vaterland, für bie 
wahre, mit Gefeg und Ordnung vereinigte ftaatöbürgerliche Frei- 
heit und für unfern jungen, bochherzigen Kaifer, der mit und 
diefe Freiheit will, und uns ihre Erhaltung durch fein Faiferliches 
Wott verbürgt hat ! 


1. 


Wiffenfhaftlide 
Mitteilungen, 
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Albert v. Muchar. 
Nekrolog. 


— — —— — 


Di. Lebensſchilderungen thatkräftiger Männer, bie ſich einen 
ebrenvollen Namen errungen haben, galten von jeher ald eine 
freundlige oder ſchuldige Würdigung anerfannter Verdienſte und 
ald edle Aufmunterung, den gepriefenen Vorfahren löblich nad: 
zuftreben. Säeten und pflanzten diefe mit Liebe und Aufopferung 
im Gebiete der Religion oder des übrigen Uhterrichtes ; erwarben 
fie fih Lorbeern auf dem Felde der Künfte, Wiffenfchaften oder des 
Krieges ; lenkten fie felbft oder halfen fie mit Treue und Umficht 
führen das Ruder des Staatöfhiffes; wahrten fie heilig die Ge— 
meindeintereffen oder leuchtete ihr fegensreihes Walten aus dem 
beſchränkten Familienkreiſe hell in die Welt hinaus: fo fehen, außer 
zunächft theilnehmenden Berwandten und Angehörigen, treue 
Sreunde und eble Zeitgenoffen wohl gerne noch einmal in reiner 
Freude oder gefaßter Wehmuth ein thatenreiches Leben an fi 
vorüberführen, an dem noch kommende Gefchlechter ſich fpiegeln, 
dad Gemüth erheben und ftärfen, den Willen läutern und Eräftigen 
fönnen, Auch der Gefchichtfchreiber unferer Steiermark, zu früh 
diefem herrlichen Lande, feinen zahlreichen Freunden und der ge— 
lehrten Welt mitten in den umfaffendften Arbeiten dur den Tod 
entriffen, griff in feinem Wirfungsfreife entfhieden, nachhaltig 
und erfolgreih in das Leben ein. Aus dem einfamen Stifte deö 
romantifchen Ennsthaled ſchwang er fih durch eigene Kraft empor 
zur ehrenvollen Stellung eines Univerfitätöprofefford und erwarb 
fih einen glänzenden Namen als hiftorifher Forſcher. So dürfte 
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ed denn einem Mitbruder und einftmaligen Schüler des Berftor- 
benen wohl erlaubt fein, deffen thätiges Leben einfah und wahr 
zu ſchildern, und folgende Zeilen mögen nun in diefem Hefte eine 
Stelle finden, wobei mir jedoch der fehmerzlihe Gedanfe nicht 
fern bleibt : es ift vielleicht diefelbe, die der geiftreihe Mann felbft, 
einer ber eifrigften Gründer und Beförderer unferd Vereines, 
wandelte er noch im Leben unter und, gewiß mit einer gediegenen 
Arbeit feiner gewandten Feder gefehmüdt hätte. 

Anton Mudar v. Died und Rangfeld wurde am 
22, November 1786, wie er jelbft fagt, „an den tirolifchen Quel- 
len des Draveftromed und an den himmelanftrebenden Felfen des 
norifchen Pufterthales” feinem Bater geboren, welcher Hauptein- 
nehmer in der damals dur ftarfen Tranfito belebten und wohl- 
habenden Stadt Lienz war, Den erften Unterricht erhielt er in den 
gutbeftellten Schulen feiner Vaterſtadt. Er that es bald den Mit- 
ſchülern an Schnelligfeit im Auffaffen zuvor, zog dur ein treff= 
liches Gedächtniß die Aufmerffamfeit der Lehrer auf fih und gab 
leicht, ja faft fpielend, die erfreulichiten Proben des Erlernten. 
Außer der Schule ſteute ihn Lebhaftigkeit und Erfindungsgabe bei 
den jugendlichen Spielen gewöhnlich an die Spitze ſeiner jungen 
Freunde, wobei der ernſte Vater nicht ſelten die Eilſchritte des 
kühnen Führers zu hemmen genöthigt war. Schon ausgerüſtet mit 
tüchtigen Kenntniſſen trat er aus dem Gymnaſium ber verdienft- 
vollen ehrwürdigen Franziskaner zu Lienz in das Lyceum von 
Gratz über, ſetzte mit dem regſten Eifer und dem glücklichſten Er— 
folge daſelbſt ſeine wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen fort, ſo daß der 
damalige Abt des Stiftes Admont, Gotthart Kugelmayr, den ſo 
viel verſprechenden Jüngling am 29. September 1805 mit Freuden 
ins Noviziat aufnahm, ihm den Namen „Albert“ gab und beſonde⸗ 
res Wohlwollen ſchenkte. Die theologiſchen Studien, obſchon er 
ihnen und darunter beſonders den bibliſchen Sprachen mit aller 
Liebe oblag, ließen ſeinem regen Geiſte noch Zeit und Kraft, auch 
den neuern Sprachen ſich zuzuwenden, was um ſo leichter geſchehen 
konnte, da von jenem helldenkenden Prälaten für tüchtigen Un— 
terricht der jüngern Geiſtlichen im Italieniſchen, Franzöſiſchen und 
Engliſchen geſorgt worden war. Roms und Griechenlands unfterb- 
liche Schriftwerfe wurden während diefer Arbeiten nicht bei Seite 
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gelegt. Theils edler Wetteifer mit feinen ftrebfamen jungen Mit- 
brüdern — unter denen der nachmalige Bifhof GindI ihm am 
nädften ftand und in freundfchaftlicher Verbindung mit ihm durch 
fein ganzes Leben blieb — theils anfeuernde Aufmunterung umd 
vorleuchtendes Beiſpiel ausgezeichneter Profefforen der theologiſchen 
Stiftsfehranftalt hielt diefes geiftige Leben auf folcher Höhe. Noch ins: 
befondere aber wirfte fehr wohltbätig anregend ein ungemein kennt⸗ 
nißreicher Mann, Benedict Stadelbofer, den die Stürme der Revo- 
Iution aus dem Stifte Roth nad) Admont geführt hatten, wo er 
in wenigen Jahren ein lebender Katalog der großen Bibliothef 
wurde, der aber nicht blos die Titel der meiften Werke, fondern 
von fehr vielen oft überrafchend ind Detail auch den Inhalt fannte, 
ein Mann, dem die Spracde Latiums nicht minder geläufig ald die 
Germaniens in gebundener wie ungebundener Rede von den Lip- 
pen floß, deffen Heiterkeit und echt fhwäbifcher Kernwitz fo oft die 
gejelligen Zirkel des Stiftes ergötzte. 

Unter folden edlen Beftrebungen eilte Muchar dem Ende der 
vorgefchriebenen theologifchen Studien zu, die er mit fo glänzen- 
dem Erfolge betrieben hatte, daß man ihm, nachdem er am 16, 
October 1808 dur die feierlichen Gelübde dem ſchönen Männer- 
bunde in Abmont war gewonnen worden — noch ehe er felbft 
feine Studien ganz vollendet hatte — die Profeffur des ganzen 
Bibelftudiums anvertraute. In fold geiftigem Schmude trat Albert 
v. Muchar am 1. October 1809 als neugeweihter Priefter an 
den Altar, um in Dank und Freude dem Herrn fein erfted Meß— 
opfer darzubringen., Damals war ein Sohn Libanons, der ge— 
lehrte Maronit Arida, nah Wien gefommen, Ihm eilten viele aufs 
firebende junge Männer zu, um aus feinen eben fo anziehenden 
als belchrenden Vorträgen Auffchfüffe bei ihren Studien des Drients 
und deſſen weftlihen Sprachen zu fchöpfen. Auch den jegigen, ge— 
lehrten Herrn Prälaten des Stiftes Admont, Benno Kreil, und 
feinen Schüler Albert von Muchar, führte gleicher Eifer in die 
Nähe des ausgezeichneten Drientalen, wo fie fait ein ganzes Jahr 
bindurd den anftrengendften geiftigen Arbeiten oblagen, bie ihnen 
mit Fülle in der Reſidenz zuftrömten und fie aud in vielfachen, 
freundlichen Verkehr mit wiffenfchaftlihen Celebritäten, wie mit 
den Freiherren von Hammer» Purgftall, von Hormayer und mehreren 
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andern brachten. Reich an neuen Kenntniffen und mit dem Bande inni- 
ger, für das ganze Leben ausbauernder Freundſchaft geſchmückt, 
fehrten fie in ihre Heimat zurüd, Ich kann es nicht unterlaffen, 
einen fernern Beweis anzuführen, mit welcher Beharrlichleit Mu- 
har die einmal ergriffene Beſchäftigung verfolgte: erft ald junger 
Priefter nahm er Unterricht im Biolinfpielen — freilich vielleicht 
anfangs zum nicht geringen Schreden feiner zunächſt wohnenden 
Mitbrüder — aber er brachte ed darum doch noch zu ziemlicher 
Sertigfeit, ward fpäter ein thätiged Mitglied des fteiermärfifchen 
Mufifvereind , und wirkte häufig in Kirchenchören durch viele Jahre 
eifrigft mit. — Im Jahre 1812 übernahm er aufs Neue die-Pro- 
feffur des alten Bundes und der orientalifhen Bibelfprachen im 
Stifte, dazu 1813 das Amt eines Bibliothefars und Archivars, 1814 
noch das Bicariat von Hall und die Profeffur der griechiſchen Philolo⸗ 
gie an der philofophifchen Tehranftalt des Stiftes, und verwaltete mit 
dem regften Eifer alle diefe Aemter und zwar legtere bis 1818, die 
erfteren aber ununterbrochen bis zum Jahre 1823. In diefem Zeit- 
raume entfaltete er eine rieſenhafte Thätigfeit, fegte bad Gebäude fei- 
ner Kenntniffe in einem ſolchen Umfange und einer folhen Höhe fort, 
daß es jet um fo Flarer wurde, welch tiefen Unterbau er in früheren 
Jahren geführt, welch’ kühne Gewölbe feiner wiſſenſchaftlichen 
Grundfeften er gefpannt hatte, daß fie im Stande waren, folde 
Laften zu tragen, folden Reichthum zu bergen. In ben eriteren 
Jahren diefed Zeitraumes (1812) war es, als Se. faif, Hoheit, 
Erzherzog Johann, der durdlaudtigfte Präſident unferes Ver— 
eined, diefer wahre Vater unferes herrlichen Vaterlandes, jene 
bekannte, inhaltſchwere, geſchichtlich geographiſche Preisfrage auf- 
ftellte, zu deren Löfung das Möglichfte beizutragen v. Muchar mit 
allem Feuereifer fi alsbald rüftete, Das reiche Stiftsarchiv, beffen 
Schäge er theils ſchon fannte, theils ahnte, ward nun raſch in Ans 
griff genommen, wobei biffreiche Freundeshände ſich alſogleich zu 
treuer Mitarbeit boten. Die Urkunden wurden gelefen, gefichtet, 
reiche Ercerpte aufgehäuft, und was er fo an Materialien bald ge— 
liefert erhalten, bald felbft aus den Membranen, den alten Ehroni- 
fen und Gefchichtfehreibern, aus den Byzantinern, aus griechifchen 
und Iateinifchen Claffifern gefammelt hatte, warb, einefette Gartenerde, 
von feinem reichen Geifte befruchtet und die raſch und üppig aufs 


ee 17 — 


fproßenden Werke entfprachen dem unermüdeten Fleiße des Pflan- 
zers. So ward Muchar Gefchichtjchreiber. Er lieferte entfcheidende 
Beiträge zur Löfung der großen Frage; aus ihnen entwidelte ſich 
die Geſchichte des Stiftes Admont, welche bis zum Jahre 1817 
ſchon fehr weit fortgeführt war und zum Drude bereitet lag. Aus 
der umgearbeiteten Borrede dieſes Werfes entiprang das „altcel- 
tifhe Noricum“ und mafenbafte Vorarbeiten bäuften ſich auf für 
fpätere Werke, Died Alles aber waren nur die glänzenden Früchte 
der Nebenftunden. Den größten Theil des Tages widmete er unver- 
deoffen feinen Amtsgefchäften und Berufsarbeiten, entzog ſich felten 
den freundfchaftlichen Zufammenfünften der Mitbrüver, bei denen 
er die frohe Seele war, führte eine ausgebreitete Correfpondenz, 
widmete viele foftbare Tage mandem ausgezeichneten Reifenden, 
wie Sir Humphry Davis, der bei wiederholtem Aufenthalte im 
Stifte ihm für fein ganzes übriges Leben in der reizenden Angel- 
funft taufend Freuden verſchaffte; ja er erübrigte nody Zeit, man- 
hen ftrebenden Züngling in den neuern Sprachen zu unterrichten. 
Dafür geiste er mit den fruchtbaren Stunden der Nacht. Heim- 
gefommen vom beitern Zirfel der Freunde gab er fid häufig ganz 
feinen Arbeiten bin und der grauende Morgen fand ihn oft noch 
fohreibend und finnend über Büchern und Urkunden, Nicht felten 
auch fahen damals die Studirenden des Stiftsgymnaſiums mit 
Ehrfurdt und Bewunderung ihn, den blühenden, fchwarzgelodten 
Mann im dunklen Gewande leſend auf dem fehwarzen Renner, 
deffen Feuer er mit fräftiger Fauſt hemmte zum mäßigen Gang, 
um felbft während diefer Erholung oder des ämtlihen Nittes bie 
Zeit den Studien nicht zu entziehen. 

Im Jahre 1823 erhielt Muchar den ehrenvollen Ruf — 
Gratz, um als Supplent das Bibelſtudium des alten Bundes an 
der theologiſchen Faeultät zu leiten, da deſſen bisher geweſener 
Profeſſor, unſer höchſtverdienter Vereinsdirector, Herr Ludwig 
Crophius Edler von Kaiſersſieg, Abt des Stiftes Rein, mit ſeiner 
gegenwärtigen hohen kirchlichen Würde war bekleidet worden. 
1825 übernahm Muchar die Profeſſur der Aeſthetik und der alt— 
elaſſiſchen Studien an der philoſophiſchen Abtheilung des Lyceums, 
ward nach der Reftauration der Univerſität Doctor der Philoſophie, 
Deran der philoſophiſchen Barultät, Rector der Univerfität und bat 

2 


a» 18 


von der Führung all’ diejer Aemter die Erinnerung glänzender 
Kenntniffe, fruchtbarer Anregung zu vielfeitigen Studien fowobl 
durch gediegene Vorträge als aud im freundlichen Privatverfehre 
mit Studirenden, bei feinen Herren Gollegen gewiß ein geneigtes 
Andenken an feinen beitern Umgang binterlaffen, und der ebemalige 
biftorifche Verein für Inneröfterreic ſchuldet ihm vielfadhen Danf 
für die unermüdliche und gewiffenbafte Führung der Gefchäfte des 
erften Secretärs. Bei dem Mangel an geeigneten Vorleſebüchern 
nötbigten ibn bald die übernommenen Lehrämter, befonders über 
römifche und griechische Piteratur, über Aeſthetik und einzelne 
Glaflifer eigene Hefte anzulegen, die von Jahr zu Jahr erweitert 
und vervollfommt wurden. Sein Horaz erfchien davon in Druck. 
Der [Herausgabe würdig wären ferner: „Der religiöfe Geift in 
den griechifchen Tragifern” ; „Würdigung der Bücher Birgild vom 
Landbau”; „Ueberfegung und Erflärung einiger Tragödien des 
Sophofles und Euripides”. Diefe Arbeiten erforderten zwar viele 
Zeit und Mühe; den geiftreichen, jovialen Mann zog außerdem 
das gefellichaftliche Leben der Hauptitadt mächtig an; viele neue 
Freunde wandten fih ibm zu; der häufige Beſuch durdreifender 
Gelehrten foftete viele Tage; überdies nahmen ihn als Hofmeifter 
die Geſchäfte ‚des Stiftes vielfadh in Anfprud: dennoch verlor 
er die großen biftorifhen Arbeiten, zu denen ihm Gras fo reihe 
neue Quellen mit der edelften Bereitwilligfeit bot, nie aus den 
Augen. Täglich arbeitete er an feinen Werfen, in denen jede Seite 
fprechendes Zeugniß gibt von dem eritaunlichen Fleiße und den tie- 
fen Kenntniffen, womit fie gefhaffen wurden. Sp erſchien als 
Fortfegung feines „alteeltiihen Norikums“ in den Jahren 1825 
und 1826 fein „römiſches Norikum“, zugleich in den Heften der 
fteiermärfifchen Zeitfchrift bis 1830 fein „Verſuch einer Gefchichte 
der flavifchen VBölferfchaften an der Donau, um die erfte Einwan- 
derung und Feftfegung der Slaven in der Steiermark zu beftimmen 
und zu erweifen.” Eine erjtaunlihe Belefenheit, tief eindringender 
Scharfſinn, eine überrafchende Kombinationsgabe, Tebendiges Stre- 
ben nad Wahrheit zeugen in diefen Werfen an unzähligen Stelfen 
yon feiner Befähigung zum Geſchichtſchreiber und gründeten ibm 
als ſolchem einen bleibenden Ruf auch im Auslande, fo daß zuerft 
die Univerfität Freiburg im Breisgau, fpäter die yon Münden 
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ihn wiederholt unter den ebrenvollften Bedingungen an fich zu ziehen 
trachteten und bejonders Freiherr v. Hormayr — ihm feit vielen Jahren 
innig befreundet — feinen „Albertum Noricum“, wie er ſich 
in ſeinen Briefen oftmals ausdrückte, für Baiern gewinnen wollte, 
ihm die erfreulichſte Aufnahme zuſichernd. Muchar jedoch konnte 
— wollte ſich von Oeſterreich und von ſeinem zweiten Vaterlande da— 
mals fo wenig trennen als fpäter, da er einen nicht minder ehren- 
vollen und erfreulihen Ruf nad Mailand erhielt. Er lehrte, forfchte, 
fammelte, fchrieb in der Steiermarf fort, der er den beften, ben 
ſchönſten Theil feines Lebens gewidmet hatte, Unter fo vielfachen 
Arbeiten und Anregungen fand er im Jahre 1829 fogar noch Zeit 
und Luft zur Ueberfegung und Herausgabe der „heiligen Weihen“ 
aus dem römischen Pontificalbuche, untergrub aber auch bei ſolcher 
Anftrengung, durch viele Jahre fortgefegt, feine Gefundheit fo, daß 
eine ftarfe Zerrüttung in den Verdbauungsorganen, ein anhaltendes 
Leberleiden, ibn nötbigte, in der Heifquelle von Gaftein Hülfe und 
neue Kraft zu fuchen. Doc felbit bier günnte er fich feine volle 
Erholung. Arbeit war ihm zum Bedürfniß geworden, und in Gaftein 
drang fi dem Gefchichtöforfcher, dem warmen Freunde der Natur 
eine folche Fülle von Stoff zu einem neuen Werfe auf, daß dasſelbe 
— befonders da noch Se. faif. Hoheit, der Erzherzog Johann ihm 
gnädigft Sein inhaltvolles Tagebuch zur Benügung anvertraute — 
wahrhaft begeijtert gefchrieben, wie in Einem Guffe entitand, unter 
dem Titel: „Das Thal und Warmbad Gajtein” endlih im Jahre 
1834 erfchien, die wärmſte Aufnahme fand und noch bis heute als 
das reichhaltigite Buch über jene höchſt merfwürdige Gegend dafteht. 

Sp wie Muchar fein altceltiiches Norifum der erften Folge 
der fteiermärfifhen Zeitfchrift übergab, fo hat er auch die zweite 
Folge derfelben vom Jahre 1834 — 1836 mit mehreren gehalt- 
vollen Auffägen bereichert, als: „die Gründung der Univerfität in 
Gratz“; „Geſchicke und innere Einrichtungen der alten Univerjität 
und bes Lyceums zu Gras”; „die Älteften Erfindungen und bie 
früheften Privilegien für induftriellen Fleiß in Inneröfterreich” ; 
„der fteiermärfifhe Eiſenberg“; „Ältere Inftitutionen zu Grag” ; 
„die Gefchichte des fteiermärfifchen Eifenwefens von 1550— 1590, 

Aber warum geſchah noch feine Erwähnung von feinem gro- 
Ben Werke, von der „Öefchichte der Steiermarf” ? Diefes war 
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nebft dem Lehramte die Hauptaufgabe feiner wiffenfchaftlichen 
Thätigfeit, die fi) wie ein rotber Faden faft durd 37 Jahre feines 
arbeitfamen Lebens binzog und ihn noch bis in die legten Tage 
des irdifhen Dafeins befchäftigte ; in dieſem Werfe entfaltete er 
feine ganze Kraft. Nachdem in den erften Mannesjabren der Ge— 
danfe davon feinen feurigen Geiſt wie eine freudige Offenbarung 
erfaßt hatte, ſchaffte er wie ein weifer Architect zum mächtigen 
Baue mit Fluger Berehnung und unfägliher Mühe reiches Mate- 
rial von allen Seiten herbei. Alle feine früher genannten Werfe 
bilden die Grundfeften, Pfeiler und Gewölbe diefes einen Haupt— 
baued, den man, fo weit er jegt fortgeführt it, an Kühnheit der 
Gonception, an Kraft und Zeitaufwand, an mächtigem Materiale, 
an zu Stande gebrachten Arbeiten mit einem der großen gotbijchen 
Dome zu vergleichen in Verſuchung kommt, der wohl noch lange 
barren fann, bis ein ebenbürtiger Geift ibn der würdigen Vollen— 
dung zuführen wird. Die Herausgabe dieſes fo großartig angeleg- 
ten Werfes würde trog der Öunft des Publifums faum je begonnen 
haben, wenn nicht die Herren Stände, die fih ſchon fo viele und 
unfterbliche Berdienite um die Steiermarf erworben baben, in hoch— 
berziger Freigebigfeit für alles Gute und Schöne aud dem Ber- 
faffer der Gefhichte ihres Landes die mächtige Hand geboten hätten. 

Nachdem alfo v. Muchar noch durch mehrere Reifen, felbit 
ins Ausland, nad Münden, und über Benedig nah Florenz , fo 
wie durch vielfadhe Streifzüge in der Steiermarf, die er wie We- 
nige fannte, die legten Sammlungen und Berichtigungen — befon- 
ders monumentale und infchriftlide — gemacht hatte, erfchien im 
Jahre 1844 der erfte Theil feiner Gefchichte des Herzogtbums 
Steiermark; in den Jahren 1845, 1846 und 1848 je ein neuer 
Theil und zwar der erfte den hochanſehnlichen Herren Herren 
Ständen zur Huldigung und zum Danfe; der zweite den biedern, 
hochachtbaren Bewohnern der Steiermark; der dritte Sr. Excellenz 
dem Herrn Landeshauptmann Ignaz Maria Grafen von Attems, 
und der vierte Sr. Excellenz dem Herrn Mathias Conftantin Gra- 
fen von Widenburg, dem großmüthigen Wiederherfteller der römi- 
ſchen Heiflquellen zu Gleichenberg, dem wohlwollenden Freunde des 
Landes Steiermarf gewidmet. Die Drudlegung des fünften Bandes 
bat bereitö begonnen und der fechöte Liegt bis zur Durchficht faft 
fertig. So fand man aud in dem wiſſenſchaftlichen Nachlaffe des 
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Seligen nod eine Maffe Collectaneen, bis in die neuefte Zeit rei- 
hend, zu diefem Werfe, welches im Zufammenbange Mudar bis 
zum Jahre 1560 fortgeführt hatte. Eine andere, äußerſt gediegene 
biftorijche Arbeit: „Geſchichte der römiſchen Reichsprovinzen Nori- 
fun und Pannonien”, bewahrte er lange in feinem Pulte, fandte 
fie endlich an die £, f. Afademie der Wiffenfhaften nad. Wien, 
welde deren Beröffentlihung ohne Zweifel beforgen wird. Eben 
fo übergab er kurze Zeit vor feiner Erfranfung dem biftorifchen 
Bereine für Steiermark einen Folioband von mehr als anderthalb 
taufend Regeften, indem er, gleihfam im Vorgefühle feines bald ge- 
ſchloſſenen Lebenslaufes, Diefes inhaltsſchwere Geſchenk mit den Wor— 
ten begleitete : Diefe Sammlung fei im Verein am beften aufbewahrt. 

Die großmüthige Unterftügung von Seite der Herren Stände 
der Steiermark; die allerhöchſte Gnade und Huld, mit der Se. 
Majeftät Kaiſer Ferdinand und mehrere Mitglieder des aller: 
höchſten Kaiferbaufes fein Werf und bei jo manchen Gelegenbeiten 
ihn felbft aufnabmen; ebrende Anerkennung und aufmunternde 
Beurtbeilungen von Seite vieler Kenner und Gelehrten des In— 
und Auslandes; fteigende Achtung und Liebe jowohl feines Stifte- 
obern und innigiten Freundes als aud der Mitbrüder fo wie feiner 
übrigen $reunde, deren er an vielen Orten fo viele befaß — dies 
Alles war noch nicht der ganze füße Lohn, der ihm für feine jahres 
langen Anftrengungen und feinen edlen Charakter zu Theil wurbe: 
auch vom Staate ift der fo Fenntnifireiche und doc ſtets allem 
Stolz und aller Anmaßung fern gebliebene Mann erfreut, geehrt 
und ausgezeichnet worden. Se. Majeftät Kaifer Kerdinand haben 
im Jahre 1841 feine edle Bruft mit der mittlern goldenen Ber: 
dienftmedaille gefhmüdt, ihn fpäter als Zeichen Allerhöchſtihrer 
Gnade und huldreichiten Anerfennung feiner verdienftlihen Arbeiten 
durch Zufendung der großen goldenen Medaille, die für ausgezeich- 
nete literarifche und artiftifche Leiftungen geftiftet worden ift, bes 
glückt und haben ihn endlih für die neu errichtete Afademie ber 
Wiffenihaften in Wien als wirflihes Mitglied berufen, 

Sp gefannt und vielfach und fo hoch geehrt, lehrte v. Mucar, 
noch voll gediegener Kraft, obfchon fein Haupt feit Jahren bereits 
mit dem Schnee des Alters bedeckt zu werden anfing, an der Hoch— 
fehule und arbeitete fort an feinem Hauptwerfe — da fam der 
März des Jahres 1848, Er begrüßte zwar den aufiteigenden Frei— 
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beitömorgen mit dem freudigften Herzen; aber die Tage des Leber: 
ftürzend, der Verblendung und Ausartung trafen fein Gemüth mit 
fo ſchmerzlicher und forgenvoller Ahnung, daß er fi) vom öffent: 
lichen Leben immer mehr zurüdzog, nur mit den vertrauteften 
Freunden und den Mitbrüdern verfebrte oder Ruhe und Erholung 
von den Erfchütterungen der Zeit bei feinen Arbeiten fuchte, Die 
fihere Hoffnung auf Defterreihs Rettung verließ ihn feinen Aus 
genblid; das Schwanfende jedoch der damaligen bedenklichen Lage 
zehrte mächtig an feiner Tebensfraft und eine geringe Veranlaffung 
mochte es fein, die den in ihm ſchleichenden Kranfbeitsftoff im 
Haupte fammelte und zur Gefichtsrofe entwidelte. So warb ihm 
diefelbe legte Krankheit beſchieden, welche einft einen feiner Lieb- 
lingsfchriftfteller, fein unfterblihes Mufter, den großen Johannes 
v. Müller, aus der Mitte feiner weltumfaffenden Pläne und Ar- 
beiten hinweggerafft hatte. 

ALS unferem Schwererfranften gleidy in Den erften Tagen feines 
Schmerzenlagerd die Gefahr nicht entging, in der er ſchwebte, 
fuchte er Stärfung auf den großen Kampf in den Tröftungen unfe- 
rer heiligen Religion und unterwarffih dann nebit dem Willen des 
Herrn mit bewunderungswürdiger Geduld den Anordnungen der 
ärztlichen Hülfe, die ihm aus den gefchidteften und treueften Freun— 
deshänden bis zum legten Augenblide zu Theil wurde. Die viel: 
fahen Schmerzen, mit denen ihn der Himmel beimfuchte, ertrug 
er mit feftem Muth und großer Ergebung. Selbft mitten in ben 
Leiden entfielen ihm noch beitere Worte, wie die finfende Sonne 
zuweilen durch einen Riß der Gewitterwolfe noch ihren Testen 
lieblihen Strahl uns zufendet. Als das Uebel bereits tief bie 
Nerven ergriffen hatte und das gaufelnde Spiel der Träume im 
wachen Zuftande begann : fo fpiegelte ſich auch befonders fein Lite: 
rarifches Leben in diefen wechfelnden Bildern zuweilen überrafchend 
treu ab. Bald entzifferte er Infchriften, bald entfaltete er beftaubte 
Urfunden,, ſprach jest über Jagdgefege und Salinen, dann vom 
Müpllaufergeld, Mathias: Corvinus, von Transfubitantiation und 
von der Säulenordnung am Serapistempel von Puzzuoli. Aber 
ein leiſes Wort, von feiner Umgebung an ihn gerichtet, rief den 
Träumenden augenblidlih zum klaren Bewußtfein. Da eröffnete 
er manche Wünfche über fein Leichenbegängnig und über feine 
Berlaffenfhaft, — fie wurden getreulich erfüllt, — da gedachte er 
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oft mit aller Liebe feiner Gönner, feiner naben und fernen Freunde, 
ließ ihnen und Allen, die ihm freundlich gefinnt feien, ein legtes 
berzliches Lebewohl entbieten, und noch ebe man den jhmerzlichen 
Augenblid fo nabe glaubte, verließ um 8'/, Uhr Abends am 6. Juni 
1849 unter einem lauten Seufzer diefer fraftvolle, raftlofe Geiſt 
die gebrochene irdifche Hülle. — So wie die Studierenden der 
Grazer Univerfität im Jahre 1832 ibre lebhafte Neigung zu dem 
beitern, bocdhgeachteten Lehrer, den fie fo oft mit jubelndem Zuruf 
empfingen und feinen Worten laufchend umitanden, dadurd ausge- 
drüdt hatten, daß fie eine getreue Zeichnung feines Bruftbildes und 
einen litbograpbirten Abdrud *) desfelben beforgten, fo eilten fie jegt 
wieder in edlem Wetteifer berbei mit dem Erbieten, die Leiche zu 
Grabe zu tragen und zu begleiten. Die übrigen Bewohner diefer 
Hauptitadt, von den höchſten Kreifen, die Muchars Kenntniffe, 
defien Wig und Feinheit bei aller Offenbeit und Geradheit zu 
fhägen wußten, bis zu den Unbemittelten berab, denen er häufig 
nach Kräften Ratb, Troſt und Unterftügung zufommen lieh, bezeig- 
ten nicht minder berzlide Theilnabme, fo daß ein äußerſt zablrei- 
cher Zug die Leiche begleitete, die von ftudierenden Yünglingen 
getragen und mit Fackeln umgeben in die Stadtpfarrfirde gebracht 
und dort eingefegnet wurde. Aud) von da gaben noch ſehr viele 
Freunde dem Verftorbenen das legte Ebrengeleit bis zum Grabe 
im Friedhofe bei St. Peter. 

Die allgemeine Berfammlung des biftorifchen Vereines für 
Steiermarf bat in ihrer Sigung am 21. Juni 1849 einftimmig 
den Antrag des Ausfchußmitgliedes und ft. jt. erſten Secretärs, 
Herrn Ritters v. Leitner: dem Gefchichtfchreiber des Vaterlan— 
des irgend ein dauerndes Zeichen der Anerkennung feiner großen 
Berdienite zu widmen, genebmigt und bejchloffen, auf Koften des 
Bereins im genannten Friedhofe ein würdiges Denkmal zu errich— 
ten. Weberdies baben noch su diefem Zwede zwei edle Freunde 
anfebnliche Beiträge beitimmt, fo daß in nicht zu langer Zeit das Grab 
des zu früb Verblichenen entfprechend geehrt und geziert werden wird. 
Sanfte Rube feiner Afche! Sein Name wird dauern, fo lange noch das 
Herz eines Steiermärfers für das Baterland ſchlagen und erglüben wird. 


— — — — 


*) Das dieiem Heſfte belgegebene Portrat iſt einem Oelgemalde, welches ſich im Verlaſſe 
des Seligen vorfand, entnommen. 


Theodor Gafiner, 


Ausſchußmitglied des hiftorifchen Vereines für Steiermark, 
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Antiquarifche Reife 


in dad obere Murthal, unternommen in den Monaten 
Julius, Auguft und September 1849. 


Bon 


Richard Knabl, 
Ausichuk »- Mitalıede. 


Wenn der Bandale zur Zeit der VBölferwanderung Alles, 
was ihm im Wege ftand, zertrümmernd, zwiſchen Stein und Kunſt— 
gebild feinen Unterfchied machte, fo geſchah dies außer der ange- 
bornen Robbeit mitunter aus Aerger, daß es ihm gewehrt fein 
follte, die gefegneteren Gefilde des milderen Südens und Weſtens 
zu betreten, da doc der Boden, auf dem er bisher fein dürftiges 
Wanderleben gefriftet, feit Langem nicht mehr im Stande war, 
ibn zu ernähren. Es begreift fih, wenn er unwirſch über wahrge— 
nommenen Widerftand da, wo er fonnte, in Maierböfen plünderte, 
und in eroberten Städten eine Wirthſchaft anrichtete, die jede 
Spur von Kultur vertilgte; es erklärt fih, wenn er feinen Unmuth 
auch an lebloſe Gegenftände ausließ, und Meileniteine, Grab- 
mäler, Wafferleitungen, Statuen, Häufer und Palläſte zerftörte, 
Dem rohen Naturfohne ift die Selbiterhaltung eine Yebensfrage, 
er fümmert fih um feine Bergangenheit und um feine Zu: 
funft,, ibm gilt nur die Gegenwart — und wehe dem, der 
fie ihm verfümmern will, er rächt fih an ihm mit Mord, Brand 
und Zerftörung. 

Wir wundern uns, daf wir die lleberrefte einer großartigen 
Vergangenheit oft aus dem tiefften Schooße der Mutter Erde hoh— 
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len müffen; aber — wundern wir und nicht, — die Berbeerung 
der blübendften Städte und Ortfchaften war zu groß, der Schutt 
der Brandftätten zu maffenhaft, als daß er das der Zerftörung 
Entgangene nicht mit einer dichten Erbfchichte bededen mußte. 

Um fo ſchätzbarer müffen die wenigen Ueberrefte der Vorzeit 
dem jest lebenden Finder fein, der im Genuffe eines gere- 
gelten, gefiherten Befisftandes feine Urſache bat, an 
den Funden feiner Gemarfung Barbarei zu üben. Dod bei dem 
Alten fommen Fälle vor, die auf eine völlige Sorglofigfeit für die 
Gonfervirung gefundener Alterthümer fchließen Laffen. Während 
wir fogar an Bauernböfen der früheren Generation 
infchriftliche und plaftifhe Denkmäler aus der Römerzeit, mit 
nicht zu verfennender Pietät für das ehrwürdige Altertbum wohl 
eingefriebet fehen, vermiffen wir diefe Sorgfalt Cehrenwerthe Aus- 
nahmen weggerechnet) an einem großen Theile der jegigen Gene: 
ration, welche derlei ausgegrabene Denfmale entweder als 
Mauer- oder ald Pflaiteriteine benützt, oder fie zeritreut und uns 
gefhügt vor Regen und Wetter berumliegen läßt. 

Weil dies ein auh in andern Ländern bemerfbarer Uebel— 
jtand ift, fo war es von jeher die Aufgabe bumaniftifcher Ge: 
jellfchaften und Vereine, folche gefährdete Denfmale - vor dem 
Untergange zu bewahren, und dies Beifpiel ehrend, bat eben- 
falls der hiftorifche Berein in Steiermarf die Abfiht: „zerftreut 
liegende Ueberreite des Altertbums zu ſammeln, wo fie gefährdet 
find, zu fügen, oder wo dies unthunlich wäre, durch Anfauf an 
fi zu bringen.” 

Nebftvem ift es aber bei der Sorgfalt für Confervation 
dem Bereine auch noch Darum zu tbun: „daß von den bisherigen 
Abſchriften infchriftlider Römerfteine verläßlihe Legen— 
den erhalten werden möchten, um fogeftaltig demnächſt eine cor= 
recte römifhe Inſchriftenſammlung des Kronlandes 
Steiermarf zu erzielen.” 

Demzufolge ward im verfammelten Ausſchuſſe der Beſchluß 
gefaßt, vorläufig die oberen Gegenden des Murtbales bis 
an bie fi berührenden Gränzen Kärntens und Salzburgd anti- 
quariſch unterfuhen zu laffen, und die Wahl zur Vornahme 
diefer Reife fiel auf mid, indem ich mit Vollmacht vom 8. Zuli 
1849 3. 378 beauftragt ward, „im Namen bed Vereins bie in 
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„der Gegend von Neumarft vorfindigen römifhen Infchrift- 
„feine zu unterſuchen und deren zwedmäffige Unterbringung oder 
„Sieberlieferung an Ort und Stelle einzuleiten, fo wie auch an— 
„dere in der Gegend des oberen Murthales vorhandene, biöher 
„noch nicht befannte injchriftliche Denkmäler auf diefer Gefchäfts- 
„reife zu befichtigen, und darüber Bericht zu erſtatten.“ 

Diefem vertrauensvollen Auftrage unterzog ich mich um fo 
lieber, ale ich in der Ueberzeugung ftand, daf die bisherigen Stein- 
abfchriften der dortigen Gegend grüßtentbeil® unzuverläfiig waren, 
und auch manches andere, derzeit noch nicht Bekannte, oder bei 
früberen: Bereifungen Ueberfebene zu Tage gefördert werben fünnte. 
Vorzüglich fpannte meine Wißbegierde eine furz vorber eingefandte 
Steinabfehrift, aus deren Characteren vermutbet werden fonnte, 
daß zu St. Georgen ob Neumarft ein Denkmal aus celti= 
fcher, daher vorrömifcher Periode vorbanden fein dürfte. 

Was ih nun auf diefer wiffenfchaftlihen Unterfuchungsreife - 
durch Selbftanfhauung gewonnen und gefunden babe, das erlaube 
ic mir nad vorausgegangener Berichterftattung an den löblichen 
Ausſchuß, auch dem verehrten Publifum in Korm eines Tagebus 
bes vor Augen zu legen. 
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Ich reiſte am 15. Juli Abends mit dem Eiſenbahnzuge nach 
Bruck, übernachtete da, und fuhr am 16. um 6 Uhr Morgens 
mit dem Eilpoſtwagen nah Neumarkt, woſelbſt ih um halb 8 
Uhr Morgens eintraf. Um Zeit zu gewinnen, befprad ich mid 
noch vor der Nachtrube mit dem dortigen Herrn Pfarrer P, Jacob 
Pauer über die zwedmäßigite Eintbeilung der in den nädhiten 
Tagen anzugebenden Wanderungen. Es wurde befchloffen, am 17. 
Julius die römifchen Denkmäler zuSt. Marein bei Neumarkt, zu 
St. Georgen ob Neumarkt und zu St. Martin im Greutb; 
am 18, die Denfmäler zu St. Margaretben am Silber: 
berg, und Abends im Marfte Neumarft; am 19. die aus 
biefer Gegend in das benachbarte Kärnten überbracdhten Infchriften 
zu St. Stepban bei Dürrenftein und in der Stadt Friefad; 
endlih am 20. die Denffteine zu Maria Hof und St. Lam— 
brecht zu unterfuchen, 
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Zu allen diefen Wanderungen erbot fich der erwähnte Herr 
Pfarrer mit zuvorfommender Bereitwilligfeit zum Geleitsmanne, 
und er hat die fi im Intereffe der Wiffenfchaft geftellte Aufgabe 
mit einer Aufopferung gelöft, die um fo größeren Danfes werth 
it, ald die Wege bei diefen Wanderungen mitunter beſchwerlich 
waren, und ich fonft bei Weitem mehr Zeit hätte verwenden 
müffen. Wie bemerft, galt die erfte Unterfuchung der Station 
St. Marein bei Neumarkt, 


am 17. Aulius. 


Dort fand ih an der füblihen Außenwand der Pfarrkirche 
zwei Nebenbilder von Grabmälern, das eine, welches einen Sela— 
ven oder vielleiht Schreibgebülfen mit aufgerollter Schriftrolfe, 
das andere, welches eine Sclavin mit einem Sch muckkäſtchen 
vorſtellte. 

An der öſtlichen Friedhofswand zeigte ſich mir ein „Jupiter 
Ammondfopf.” 

Beim Vorhauſe zum Eingange in die Sacriftei war im Hin- 
tergrunde ein Steinbild, welches wahrfheinlich wieder ald Neben- 
ftüdf einem Grabmale angehörte, vorftellend eine weibliche Geftalt 
mit einer Kugel in beiden Händen. 

Gleich beim Eintritte in die Sacriftei betrat mein Fuß eine 
römifche Steinfhrift, die als Pflafterjtein des Fußbodens diente, 
was ich auf diefer Gejchäftsreife noch mehrmals zu bemerken 
Gelegenheit hatte. Die bisherige Abfhrift ift in Muchar's 
G. v. St. 1. B. S. 398 enthalten. 

Nach ihrer Befihtigung mußte ich bedauern, daß der In— 
fchriftftein zwifchen der dritten und fechften Zeile eine in's Gevierte 
eingeftemmte Vertiefung batte, wodurd ein Geſchlechtsname ver- 
Ioren ging. Das noch Vorhandene bot mir folgende Pefeart: 

Höhe —” 7’ 8" Breite —? U 9" 
TIVO. CLAVYDIO 
RAPIDO 
TITIÆ. T. F. PAVIAE 


vxo N 
TITIO. PRA li. F 


C. TITVS CENSOR H. V 
F. F 
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d. i. „Dem Titus Claudius Rapidus, der Gattin Titia Pavia, 
Tochter des Titus, dem Titius, Sohne des „u, bat Cajus 
Titus Genfor, der Erbe, nod bei Lebzeiten (dieſes Denkmal) 
errichtet.” 

Das vorlegte Sigl der fehöten Zeile ift zwar einH; hat aber 
oberhalb einen fennbaren Querſtrich, und könnte wohl auch für II. V. 
db. i. für „Duum Vir‘ gelefen werden, in weldhem alle bie 
Anschrift auf die Nähe einer Stadt binweifen würde, 

Mit Einwilligung des Herrn Ortöpfarrers ließ ih noch am 
felben Tage den Stein aus dem Fußboden ausheben und in Folge 
der zwei näcditen Tage in dem Borhaufe der Sacriftei einmau« 
ern, wo er vor Regen und Wetter gefhügt noch viele Jahrhun— 
derte hindurch einen gültigen Zeugen des grauen Alterthums ab— 
geben wird, 

Bon da aus ging die Wanderung noch am nämlichen VBormit- 
tage nah St. Georgen ob Neumarkt, welches in ſüdöſtlicher 
Richtung etwa eine Biertelftunde entfernt auf einer fanften Ans 
böhe gelegen ift. 

Dort angelangt, bemerkte ih an den Garten pfeilern des Rich— 
ters Benediet Kreinbucher neuerdings zwei Nebenbilder von 
Grabmälern eingemauert, nämlich einen die Schriftrolfe haltenden 
Sclaven, und eine Sclavin, mit der Rechten einen Metallfpiegel 
baltend, die gewöhnliche Beigabe an Beitattungs - Denfmälern, 
womit wahrſcheinlich angedeutet wird, daß die damit Vorgeitellte 
den legten Lebenshauch des Verſcheidenden auf der falten Spiegel- 
fläche aufzufangen beftimmt war. | 

Etwas aufwärts von da ſtehen bie wenigen Ueberreſte der 
im Jahre 1845 abgebrannten Filialfirhe diefes Namens. Aus der 
Schwelle ihres einftmaligen Eingangsthores ward jene Antife aus— 
gegraben, von der unlängft die Abfchrift einer darauf befindlichen 
Infchrift einging, deren Charaktere auf das Dafein einer beiden 
norifhen Galliern üblichen Schrift fhließen ließen. — Allein der 
Augenſchein conftatirte etwas ganz Anderes. Diefe Antife war 
ein vömifher Meilenftein, und die Auffchrift daher late i— 
nifch, wiewohl nur dem geübteren Auge lesbar, Ich gebe bier 
die Legende zum erftenmale: 
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Höhe 1" —“ —“ Breitedurchmeſſer —“ 1 2/, 
D. N. FL. VAL. CO 
(sic) NSTANTINO 
Pl. INVICTO 
AVG, j 
M. P. XXI, 


d. i. „Unferem Herrn, Flavius Valerius Gonftantinus dem Gü— 
tigen, Unüberwindlichen, Mebrer des Reihe. 22.000 Schritte.“ 

Demzufolge haben wir bier einen Meilenftein aus den Zeiten 
Kaiſer Conſtantin des Großen. 

Es ift zwar beflagenswertb, wenn gebegte Erwartungen ent= 
täufcht werden, wenn aber dafür etwas anderes nicht minder Win- 
ſchenswerthes, wie bier, geboten wird, dann ift die Enttäufhung 
mebr als erträglich. Diefer Meilenftein ift jedenfalld ein wichtiger 
Fund, und wichtiger noch, als wenn ſich bier ein Stein mit 
Buchſtaben, wie fie auf celtifcherömifhen Infchriften zumweilen vor: 
kommen, vorgefunden hätte, Er ift wichtig 

a, wegen feiner Seltenheit im Anbetracdhte des Zeitaltersg, 
aus dem er ftammt. An römifchen Meilenfteinen ift bei ung, 
wie überhaupt in Inneröfterreich fein Leberfluß, was 
wegen der zeitweifen Verheerungszüge der tranddanubiani- 
ſchen Böfferfchaften ganz begreiflih wird, und aus der cons 
tantinifchen Zeit find fie noch feltener, Mir mwenigitens 
‚find nur zwei befannt, von welden Muratori*) die 
Infchriften mittheilt. Er ift auch wichtig | 
. wegen feine Fundortes in der Nähe von .Neumarft, 
Er beweilt, daß bier eine römifche Heerfiraffe durchgeführt 
babe. Wirklich beißt der von „St. Stephan” bei Frie- 
fach durd die Eindde Über Pölla nah St. Marein 
und Neumarkt führende Weg bei Pölla noch jegt der 
„Römerbühbel”, und die Theodofianifhe Reiſe— 
farte *) erwähnt ausdrücklich einer Straffe, die vom Zoll— 


gg" 


*) Nov. Thes. Vet. Inser. 463, 6, und 464, 1. 

**) Peutingeriana Tabula Itineraria, quae in Augusta ‚Bibliotheoa 
Vindobon. nuno servatur, accurate exscripta a Fr. Christophoro 
de Schayb. Vindobonae 1753. 


felde aus, Frieſach vorbei, nah Wels an der Traun 

geführt babe. Diefes Reiſebuch fagt nämlich laut der Peu— 

tinger’fhen Tafel (Segmentum IV, A. B.), wie folgt: 
Varuno „ . . . . Auf dem Zollfelde 


Matucaio XIIII — Base St, Beit und Frieſach 
Noreia XIII ,„ ,„ , 


Noreia XIll 

Viscellis ad pontem x Uebergang über bie Mur 
Tartusanis IX ,. . Bei Unterzeiring. 

Surontio X . . . NRottenmanner Tauern, 
Stiriate XV . . . Bei Stredau, 

Gabromagi XV . .„ Liezen. 

Ernolatia VI . „ Spital am Pyrrn. 
Tutastione XI . . Zn der Klauſe. 

Vetomanis XI , . Pettenbach 

Ovilia XI. . . . Wels an der Traun. 

Es weifet alfo diefer Meilenftein mit großer Wahrfcheinlic- 
feit dahin, daß in der Nähe von Neumarkt das Strabo- 
nifhe Noreia geftanden haben dürfte. Denn waren von 
Virunum auf dem Zollfelde bi nah Matucaium 
14,000 römiſche Schritte, und von da bis Noreia 13.000 
römische Schritte, was die Entfernung Noreia’s vom Zoll: 
felde, wo Birunum geftanden, auf 27.000 römiſche Schritte 
feſtſetzt; fo trifft das mit ber jegigen Entfernung Neu: 
marfts vom Zollfelde auf das Genauefte zufammen. 
Zaufend römifhe Schritte geben nämlid '/, der deutſchen 

“ Meile oder 5000 Fuß Cden römifchen Schritt zu 5 Fuß 
gerechnet *); und da die Öfterreichifhe Meile 24.000 Fuß 
ausmacht **), fo geben 1000 römifhe Schritte ' , der öfter: 
reihifchen Meile oder 6000 Fuß (den römischen Schritt zu 
6 Fuß gerechnet); folglid werden M. P. XXVII ober 
27.000 römifhe Schritte glei fein 6°/, öfterreichifchen 
Meilen, Nun find nad der ämtlihen Karte der f. f. Ober: 
Poftverwaltung ***) : 





*) M. I. Mayers Lehrb. der röm. Alterthümer ©. 142. Erlangen 1822. 

») D, Er. A. Niemanns vollftänd. Handbuch der Münzen, Maße und 
Gewichte aller Länder der Erde. S. 189. Quedlinburg 1830. 

“*) Vom Jahre 1844. | 
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Bon Neumarkt bis Friehah - » » 2 Meilen 
von Frieſach bis Dürnfeld . . . 2 
von Dürnfeld bi8 St, Beit . . - 1% un 
und von da bis Klagenfurt. „. . 2% „ 


zufammen . 8 Meilen; J 
da aber Virunum, welches auf dem 
Zollfelde geſtanden, beiläufig die Mitte 
zwiſchen St. Veit und Klagenfurt 
einhält, fo verbleiben nah Abzug pr. . 1, „ 


nd. » . 000.0. 6% öſtr. Meilen 


und es ftellt fich — die gegenwärtige Entfernung Neu: 
marfts vom Zollfelde genau noch fo heraus, wie bie 
Peutinger’fhe Neifetafel die römiſche Schrittezahl von 
Noreia bis Birunum angibt. & verfchlägt nichts, daß 
unfer Meilenftein die Bezeihnung M. P. XXII hat, während 
das NReifebuch für Noreia nur die Bezeichnung M. P. X 
ausweiſet; denn offenbar iſt dieſe nur die Entf ernungsangabe 
von Matucaium, welche mit Hinzuzählung der Entfernung 
von da bis Virunum zu M. P. XIV ohnedem die Entfer⸗ 
nungszahl M. P. XXVII gibt. Der Unterſchied von M.P. V 
oder 1'/, der öfterreichifchen Meile kann während der Zeit 
von Eonftantinus bie auf Theodofius ganz leicht im 
Folge einer Straffenumlegung flattgefunden haben, 
und die Mittelftation „Matucaium“ zur Zeit „Conſtantins“ 
gar außer Berechnung gekommen fein*). 
Endlich ift diefer Meilenftein auch merkwürdig : 


. wegen der äußerft ungeftalteten Buchſtabenſchrift, 


die darauf erfichtlich if. Sie Tiefert ein anfchauliches Bild 
von dem Berfalle der Kunft im vierten Jahrhunderte, Die 
Buihftaben an diefem Steine haben fein Ebenmaß mehr. Die 
einen ftehen, die andern lehnen, einige find größer, die an- 
dern Feiner, und wie damals die plaftifche Kunft weit unter 


3um nähern Berftändniffe der Diftanzgberechnung zwiſchen „Birunum“ 
und „Roreia“ wolle man gefälligft den Auffag: „Die Peuting. Tafel 
verglichen mit dem Treibacher und Neumarkter Meilenfteine“, am 
Schluffe diefes Heftes machlefen. 


die Mittelmäßigfeit berabfanf, eben fo ift auch die Meißel- 
fhrift der Steinhauer im Vergleiche mit dem auguftäifchen 
Zeitalter ein Kindergefrigel zu nennen. Ä 

Aus allen diefen Betrachtungen geht hervor, daß der 
Beſitz diefer felbft für die Glaubwürdigfeit der 
Peutingerfhen Tafel fo wichtigen Antife ein großer 
Gewinn ift, und der Vereinsausfchuß hat ihren Anfauf in 
wohlerwogener Würdigung des Gegenftandes auch um fo 
mehr in Bollzug gefest, fie an ihrem Fundorte nicht wohl 
unterbringlich ift. 


Es war bereits 11 Uhr Bormittag, als ih die Wanderung 
nah St. Martin im Greuth anging, weldes von da etwa 
1'/, Stunden bergan gelegen if. Man athmet dort ſchon frifche 
Alpenluft; und fo einfam der Drt an fi ift, fo bietet er doch 
eine Fernfiht, wie fie felten nur_zu treffen if. Man fieht am 
fübwertlichen Horizonte ein Meer von Gebirgen vor fid ausge— 
breitet, und” aus dieſem Gebirgsmeere erhebt fih, von feinem 
Nebenbuhler überragt, der gigantifhe Terglou an ben Quellen 
des Jſonzo! Wohl mag mander Römer von hier aus mit 
fehnfüchtigem Blide nad den Gränzen feined Heimatlandes hin- 
gefhaut haben — heute find ed nur mehr die Denfmale ihres 
einftigen Dafeins, die nach diefer Gegend hinbliden. Gleich beim 
Kirchenthore war ein Steinbild angebracht, das eine weibliche 
Geftalt mit einem Henfelfruge vorftellte, und in dem innern Rir- 
chenraume auch die wohlerhaltenen Bruftbilder von Mann und Frau 
in Medaillonsform eingefaßt, beide noch fehr wohl erhalten. Au- 
Berdem fand ich hier noch drei Infchriften, eine am Schulhaufe, 
die andern zwei im Pfarrhofe befindlich, 

Die bisherigen Abfchriften find in Mud. ©, v. St. 2. B. 
S. 342 und in Göth's Top. d. H. St. 3.8. S. 537 enthalten, 
find aber unverftändlih, weil namentlich die letzteren zwei in 
‚eine verfchmolzen find. 

Die Infchrift an dem Schulhaufe, ftarf mit Kalktünche über- 
zogen, war noch ziemlich lesbar, und bot mir folgende Legende: 
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Höhe —o 2 8 Breite — 1’ 6 
SICIANI 
FILIO 
NITIANO 
VLONIA 
ANDINA 
PO 
svIiTt 
d. i. „Dem Nitianus, Sobne des Sicianus, hat Ulonia Andina 
(died Denkmal) gefetzt.“ 

Die zwei andern, weil ald Auftrittsftufen benügt, waren fo 
befchaffen, dag fie nur unvolltändig copirt werden Fonnten. Bei 
der nächftfolgenden fechözeiligen verwendete ih einige Stunden, 
um nachftebende Siglen berauszubringen ; 

Höhe —? 1’ 6° Breite —" 2° 417, 
VITORIA, E. PRIMINTA 
plssımi. DVLCISSIMI 

CoIVGES. ACYvSTIA...SPFQ 
CVMOYRVI. F. TER...NVS 
MORIAMI. F. C.SEPT...... 

... LARIBVSR ........ 


d. i. wie ich glaube: „Vitoria und Priminia, die ſehr frommen 
und gutherzigen Ehegatten; Accuſtia (nus), Sohn des Publius; 
Quintus, Sohn des Cumourv; Ter ... nus, Sohn des Moriam, 
Cajus Sept ..... haben den wegbeſchützenden Hausgöttern ihren 
heiligen Ort wiederhergeſtellt.“ 

Für den Fall nämlich, daß die Siglen der letzten Zeile richtig ſind, 
was mit voller Gewißheit nicht zu behaupten iſt, indem ſie dem 
Auge nur ſchwach erkennbar ſind, halte ich die Inſchrift für eine 
votive oder heilige, und finde ſie jener ähnlich, die bei 
Muratori *) und Gruter**) fo lautet: 

SFX. FABIVS, SEX. L. STEPHANVS. SEX. FABIVS 
STEPHANI, L. LAETVS. DE. PECVNIA.SVA.LARI 
BVS. SACR. DEDERE 


*) Nov. Thes. Vet Inser. 85, 8. 
*#) Thes. Inscript. 4. 2. 
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Wie nämlich bier Sertus Fabius Stephanus, Frei— 
gelaffener des Sertus, und S extus Fabius Lätus, Freigelaſſener 
des Stephanus den Hausgöttern aus ihrem Vermögen einen Ver— 
ehrungsort errichten, eben ſo ſcheint durch unſere Inſchrift ange— 
deutet zu werden, daß zwei fromme und gutherzige Gatten, Vi— 
toria (vielleicht abgekürzt ſtatt Vitorianus*), und Priminia, 
dann Acuftia (nus), Quintus, Ter (nus) und Cajus 
Septimius den wegbeſchützenden Hausgöttern ihren 
Verehrungsort wiederherſtellen; denn das wollen mei⸗ 
ned Erachtens die Siglen „LARIB VSR“ fagen, nämlid: 
„LARIBus, Vialibus, Sacrum, Restituere.‘* Dieſe Erflärung 
gewinnt einige Wahrfcheinlichfeit, weil nad ber nod) beitebenden 
Bolfsjage eben bier vorbei ein Saumweg über St, Margares 
then am Silberberg nah Hüttenberg geführt habe. Die ans 
dere Inſchrift, einft mit fehr fhönen Uncialen ausgeftattet, bat 
nur mehr wenige erfennbare Sigfen, und ijt bloß wegen des Na- 
mens der einft im Lande verbreitet gewefenen Samilie ber Deu: 
fone **) beachtenswerth. 

Höhe —! 1' 10% Breite —“ 4’ 2 
Ms IE BE EG 
FOVIS....f.1...N....Eı...T 
BANIIL. DEVSONS . F. VX. F. F 

Der wlrdige Herr Curat erbot fid) felbit, Die vorbergebende 
Infhrift aus ihrer gegenwärtigen Lage herausnehmen und an ei= 
nem andern fchielicheren Orte einfrieden, letztere aber, weil der ſtei— 
nerne Thürſtock darauf ruht, mit einer befeftigten Bretauflage bede- 
den zu laſſen, daher fi der Vereinsausfhuß bewogen fand, ibm 
eine Anerfennung auszufprechen. 

Beim Rückwege nah Neumarkt ſchied ih, mit unverwand- 
tem Blicke nad jener Gegend,. wo bie untergebende Sonne ihre 
legten Strahlen berfandte, mit der großartigen Fernficht, die ic) 
bier gefunden, vollfommen befriedigt, und beitellte, zuNeumarft 
angefommen, eine Fahrgelegenbeit für die nächſten drei Tage. 


*) Doch zeigen ſich auch Veifpiele, daß dic männlichen Geſchlechtsnamen 
bei den norifchen Galliern zuweilen mit a enbdigen. 

*e) Vielleicht fteht der Name biefer Familie mit der auf fogenannten bar: 
barifchen Münzen vorkommenden abgefürzten Auffchrift „DEV“ in Ber: 
bindung. Eckhel Cat. Mus. Caes. Vind. P. 1. Pag. 290. 





Am 18. Aulius 


galt die Fahrt dem zwei Stunden von bier entfernten Pfarrorte 
St. Margaretben am Silberberg. Unterwegs traf id 
an einem Bauernhauſe zwei antife Steinbilder eingemauert, das 
eine, eine weibliche Geſtalt mit Beitattungswerfzeugen, das an- 
dere einen geflügelten Herfules *) vorjtellend. 

Bei St. Helena, einer Filialfirde nächſt Müllen ftieg 
ih ab, und bewunderte die Fresco-Malerei eined Wegkreuzes, 
die, obwohl im XVI. Jahrhunderte angefertigt, gleichwohl jest 
noch fo frifch fih audnimmt, wie wenn fie erft vor fünfzig Jah— 
ren aufgetragen worden wäre. Die im XV. und XVI, Jahrhun— 
derte wieder erwachende Kunſt und Wiffenfchaft hat ſonach auch 
in diefer einfamen Gebirgsgegend ihre wohlthätige Regſamkeit 
zu zeigen begonnen, 

Zu St. Margaretben am Silberberg angefommen, 
fand ich nah vorgenommener Umſchau blos zwei Infchriften, die 
in dem Glockenthurmhauſe der Pfarrfirhe eingemauert, noch fehr 
wohl erhalten find. Die bisherigen Abfchriften find in Much. ©. 
v. St. I. 3. S. 403 enthalten. Ich dagegen leſe die zur rechten 
Hand eingemauerte fo: 

Höhe —" 1’ —“ Breite — 1’ 3° 

COTVLIA 

MASCLI. E 

VIBIA . VIBI 

VIVA, FIL 

VIBIANVS 

FECIT 

d. i. „Cotulia**), Sohn des Masclus, und Vibia Viva, des 
Bibus Tochter (find bier beerdigt). Der Sohn Bibianus hat (dies 
Denfmal) errichtet.” 

Die zur linfen Hand eingemauerte lautet : 

*) Mir mit folder Ausftattung auf Steinbildern fonft noch niemals vors 
gekommen. 


) Diefer war der Gatte der Vibia Viva. Es endigen viele männliche Ge— 
ſchlechtsnamen bei den norifchen Gelten mit a. 





3* 


Höhe —? 1’ 6 Breite — 2 —“ 
_ SECVNDNY 
S, ITES. VI. FE, SI 
E. VIBIE. ADEC 
T. E. SECVNDI 
NE, FI, AN. XX. E 
SENICIONI, FI. ANO % 


d. i. „Secundinus Ites hat (dies Denfmal) noch bei Lebzeiten 
fih, und der Bibia, Tochter des Adjectus, und der Tochter Se— 
eundina, 20 Jahre alt, und dent Sohne Senicio, 30 Jahre alt, 
geſetzt.“ 

Ohne mich hier zu verweilen, trat ich die Rückreiſe an, um 
noch vor Sonnenuntergang die im Oswald Plazota'ſchen 
Haufe zu Neumarkt befindlichen Denkmale zu befihtigen. Es 
waren deren zwei. Die Abfchriften find zwar fhon in Mud. ©. 
v. St. 1. Band S. 398 und S. 403 angegeben. Dod fand ich 
die Originale von ihnen etwas abweichend. Die erfte bereits ein- 
gemauerte lautet zeilenrecht fo: 

Höhe —? 1’ 4 Breite —O 2’ 4 
VERANYS. SAMMI. E 
IVLIA, |SECVNDINA 
VIVI. FECERVNT 
SIBI. ET. SECVNDINO 
FIL. AN. XX 


d. i. „Veranus, Sohn ded Sammus, und Zulia Serundina haben 
(dies Denkmal) nod bei Lebzeiten fih und dem Sohne Secun- 
dinus, 20 Jahre alt, errichtet.” 

Die andere Infchrift ift vor einigen Jahren bei dem Beſi— 
ger ded Moferhofes in St. Marein ausgegraben, und vom 
Herrn Oswald Plazota im Jahre 1848 angefauft, bierber 
gebracht worden. Sie ift vorderhand zwar noch umeingefriedet, wird 
aber demnächſt neben der vorigen auf feine Koften eingemauert 
werben, weßhalb ich für ihn eine belobende Anerfennung beantragte, 


welche ihm aud von dem Ausfchuffe zuerfannt wurde, Die Infhrift 
lautet genau, wie folgt: 


=> 37 = 


Höhe —? 1’ 6 Breite — 2 2/, 
TITTIONIVS. M 
ATVRVS . VIV 
F. $. E. CITATIE. CIT 
ATE, CON. F. OB 
(si) ITA.AN.L 
d. i. „Zittionius Maturus hat (dies Denkmal) noch bei Lebzei- 
ten fih und der Gattin Citatia Citata gefegt, welche mit 50 Jah⸗ 
ren glücklich vollendet hat,” 
Nun fam die Reihe an die nah St. Stephan und Frie- 

ſach in Kärnten von hier überbradhten Steine, Es lag in meiner 
Aufgabe, auch diefe zu befehen, daher ich dahin abreifte 


am 19. Julius. 


Der Weg führt durch die fogenannte Einöde. Diefe ift 
ein wildromantiihes Engthal, welhes gegen Kärnten zu einen 
wahren Paß bildet: Gleich nah dem Eingange unterhalb der 
Gegend Hammer! befindet fih das einem Privaten gehörige 
Mineraldbad Einöd; gegen die Mitte des Thales die Ruinen des 
Schloſſes Neudeck, dann ein Hammerwerf und am Ausgange 
die Ruinen des Schloſſes Dürrenftein. Es ſcheint alfo diefe 
Thalſchlucht fhon im Mittelalter eine militärifche Bedeutung gehabt 
zu haben, und denken wir an eine noch entrüdtere Zeit, fo 
mag es gerade biefe Gegend fein, wo (113 v. Ehr.) der Conſul 
Cneius Papirius Carbo den vergeblihen Kampf gegen die 
Cimbrer wagte; die Dertlichfeit der Thalſchlucht, die, wenn ihre 
bewaldeten Felfenhöhen mit Schaaren diefer Bölferfchaft befest 
waren, ein unbezwingliches Bollwerk gemwefen fein mochte, und 
bie von Strabon *) erwähnte Nähe Noreias, wo das Ereigniß 
ftatt gefunden — Alles fcheint für dieſe Annabme zu fprechen. 

Iſt man aus diefer Thalſchlucht berausgefommen, fo fieht man 
zur rechten Hand St. Stephan in Kärnten, wohin ich mid) aud) 
zuerft verfügte. Dort fand ich beim Eingange zum Pfarrhofgarten 
ein noch uneingefriedeted Steinbild von einem Grabmale, vorftel- 
Iend eine weibliche Geftalt mit der Iinfen Hand ein Salbengefäß 





*) ITPABQ@NOS. TEOTP. BıPl. E. $. 8. Pag. 286. Edit. Parisiensis. 
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baltend, von äußerſt richtiger Zeichnung. Diefe Antife fam aus 
Daierdorf, Pfarre St. Marein, bierher. Der Herr Pfarrer 
wird fie gelegentlich einfrieden Iaffen, 

Im Garten fteht eine am Sodel rubende von feinen Bäumen 
umgebene Inſchrift, fhon in Mud. G. v. St. ©. 357 angegeben. 
Sie ward im Jahre 1822 im Garten des gegenwärtigen Herrn 
Gewerfen Spiger in der Einöde ausgegraben und fpäter bier: 
ber gebracht, In der gehörigen Zeilenordnung Tautet fie: 

Höhe —! 4 4“ Breite — 2 —“ 
AVRELIA .AVRELIAN 
V.F. AVRELIO.IANTVLLo 
FR. CAR. OB. AN. XXX *) 
d. i. „Aurelia, Aureliand Tochter hat (dies Denfmal) noch bei 
Lebzeiten dem liebſten Bruder Aurelius Jantullus, geftorben mit 
30 Zahren, errichtet,” 

Da der Stein dem Regen und jeder Witterung ausgefeßt, 
fhon fehr gelitten hat, fo empfahl ich dem Herrn Pfarrer, denfel- 
ben mit einem Schirmdache zu verfehen, Ich habe das Vertrauen, 
er werde es thun. 

Nun ging die Fahrt nah Frie ſach, welches in ſüdweſtli— 
her Richtung von bier, etwa drei Viertelftunden entfernt, mit ſei— 
nen drei Bergfchlöffern und andern altehrwürdigen Gebäuden an 
eine großartige mittelalterliche Vergangenheit erinnert, 

Nach knrzer Befichtigung der in den Gäffen der Stadt bier und 
da angebrachten Infchriftfteine, befab ich vorzugsweiſe die im Prop- 
fteigarten, mit einem Schutzdache verfebenen, zierlich aufgeftellten 
Römeriteine. Unter diefen befanden fih zwei Infchriften, deren 
eine aus Baierdorf, Pfarre St. Marein, die andere aber 
noch bis zum Jahre 1826 in dem Dorfe Zudendorf als Fenſter— 


— 











*) Der römiſche Geſchlechtsname des Verſtorbenen mit einem celtiſchen 
Zunamen ſcheint dieſen Grabſtein einer fpäteren Zeit zuzuweiſen. 
Auch verräth ſchon die Sculptur den herabgekommenen Geſchmack des 
endenden IV. Jahrhunderts. An Steinen früherer Zeit erfcheinen bie 
Perfonen roömiſcher Abkunft zumeift mit Wor:, Geſchlechts⸗ und Zu: 
namen eigener Nationalität. Die Zunamen fremder Ratio: 
nalität tauchen erft in fpäterer Zeit auf, 
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gefimfe verwendet *) fpäter bierber kamen. Beide gehören alfo 
zur teiermärfifhen Sammlung, unter welder fie bisher nicht 
aufgeführt waren. Die aus Baierdorf hat folgende Siglen: 
Höhe — 1’ 3° Breite — 1’ 81/, 
ATERO.FE 
STILE. CATT 
VN.MONA 
N.HE,F 
d. i. „Dem Aterus, Sohne des Feitus und der Qattun **) bat 
Montanus der Erbe dies Denkmal errichtet.‘ 
Die andere aus Judendorf lautet: 
Höhe —.d 1! 6" Breite — 21⸗ 8/ Tiefe — u 
D.M 
PRIMIITVA 
FECIT. VIVA 
SIBL.ET.ACVS 
TIINO, C. IVGI 
0. AN, LXX 
d. i. „Den Schattengöttern geweiht! (Dies Denfmal) errichtete 
Primitiva noch bei Lebzeiten fih und dem Gatten Acuftinus, ges 
ftorben mit 70 Jahren.” - 

Nun war ed mir nur noch um einen Infhriftitein zu thun, 
der zwar nicht zur fteiermärfifhen Sammlung gehört, aber 
von der meitverzweigten norifchen Bamilie der Adnamaten 
Zeugniß gebend, als bier vorfindig angegeben ward. Nach länge: 
rer Umfrage brachte ih in Erfahrung, daß er auf Veranlaſſung 
des Herrn Berweferd Zunfer vor zwei Jahren ober dem Schloß= 
tbore der Ruine Petersberg berausgenommen worden fei, 
um an einem ſchicklichen Drte der gräflih Thurn'ſchen Eifen- 
gewerfs-Gcbäude in der Olſa feiner Zeit eingemauert zu wer— 
den, Diefer Stein hatte aber ein widriges Geſchick. Im Sommer 
des Jahres 1848 wurde die Reparatur des Stadtgrabens an der 


⸗) Miener Zahrbüder der Literatur, Iahrgang 1829 B. 46 Anzeigebl. 
Seite 38. 

vs, Gin weiblicher celtifher Name, wie Gairun, Japarun, 
Samitantun u. f. w. 
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DOftfeite vorgenommen, und die wälfchen Arbeitsleute, 
welche von dem dermaligen Befiger des alten Schloffes, Herrn 
Knappitfc, die Erlaubniß hatten, Brucfteine von dort 
su bofen, padten auch die ſen Stein, und vermauerten ihn mit 
ei nwärts gefehrter Schrift in die Stadtgrabenmauer. Ich ſah 
alfo nur feinen Rüden. 

Nah Neumarkt wieder ſpät Abends zurüdgefehrt, kam ich 


am 20. Julius 


vorerft nah Maria Hof. Hier galt ed um die Vergleihung 
einer eben erſt erhaltenen Abfchrift mit dem. hier ſchon vor ſechs 
Jahren ausgegrabenen Originaffteine, 

Die Abfchrift hatte nach einem Namen das Zahlfigl „Lim“ 
obne das dazu gehörige Sigl „V“. Bei Vergleihung fand ſich 
diefes am Seitenrande der Imfchrift richtig vor, und bedeutet 
mit dem Zahlſigl verbunden fo viel als „Sexvir oder „Sevir.“ 

Diefe „Sevire” waren nicht aus der Zahl der „Decu- 
rionen“ oder Rathsherren, fondern ein aus den libertini- 
hen Vrieftern in Folge der Zeit in den Municipien entitandener 
Orden, der zwifchen dem „Ordo Decurionum‘* und dem Bolfe 
ftand, und gewiffe heilige Gaftmahle, Opfer und Zufammenfünfte 
anzuordnen hatte *). 

Die Anwefenbeit eines injchriftlihen „Servirs” in dieſer 
Gegend fegt die Näbe einer dereinft groffen, mit Beamten und 
Bercinsvorftehern wohl verfebenen Stadt neuerdings voraus. 
In Verbindung mit dem zu St. Marein bei Neumarkt nun 
eingemanerten Steine, wo von einem „Duumpir” oder einem 
der zwei vornehmften Rathsherren Erwähnung geſchieht, und mit 
Hinblick auf den Meilenftein zu St. Georgen ob Neumarft 
finde ich mic in der Vermuthung nody mehr beftärft, daf die jün- 
gere, nicht von Plinius, fondern von Strabon erwähnte Stadt 
Noreia ihren Standort zwifhen Neumarft, St. Marein, 
Baierdorf un MariaHof gebabt haben dürfte; denn es lieſſe 
fi ſonſt fein geeigneterer Plag dafür denfen, als der eben genannte- 
Das Thal bei Maria Hof bildet nämlich) eine überaus liebliche, 





*) Drelli Inscriptt. Vet. Vol, II. Pag. 197. 
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äußerft reizende Hochfläche — im Mittelalter urfundlid (1230) 
noch von der Zeit der flavifchen Einwanderung ber — nicht um— 
fonft „Orazlupp” genannt; daher ich nicht viel zu irren glaube, 
wenn ih „Noreia” innerhalb des Bereiches oben genannter 
Orte zu ſuchen geneigt bin. Nad) diefer Annahme mag der Umfang 
diefer Stadt felbft nad Zerftörung der früheren *) noch meb- 
rere Meilen betragen haben, und wegen der vorgefundenen 
Denfmale bis in das IV. Jahrhundert hinauf von Römern und 
romanifirten Gelten bewohnt worden fein. 

Bon der Infchrift, um die es ſich bier handelt, und deren 
Legende ich bier zum erften Maple veröffentliche, iſt die Linke 
Ede leider weggebrochen; fie lautet : 

Höhe —" 1/ 8 Breite —? 4 





. | 
vs CLARVIS | 
BL.ET. P.VETVRIJO | 
IHIORAVO . Imillv 
ATRONO . ET 

VETVRIAE,. P,F 
— —— 








— — — — 


d. i. mit der wahrſcheinlichen Ergänzung: „(Publi) us Clarus 
Chat dies Denkmal) noch bei Lebzeiten) ſich und dem Publius 
Beturius .. ihioravus, Sechfermanne (und) Schusberrn und ber 
Gattin Veturia Tertulla, Tochter des Publius, errichtet.” 

Weil diefer Stein ſchon feit ſechs Jahren uneingefriedet 
lag, und noch feine Ausficht zu feiner Unterbringung da war, fo 
faufte ich ihn für das Antiquarium des Joanneums, 

Nah Beſichtigung der fhönen Pfarrfirde Maria Hof, an 
deren äufferer Oſtwand hoch oben, ein Jupiter-Ammonsfopf, 
und an der Südwand ein Steinbild mit Ornitho-Delphi— 
nen angebracht find, kam ih um halb 12 Uhr nad St. Yam- 
brecht. Dort im Stifte freundlich aufgenommen, ward ich erjudt, 


*) C. Plinius III. 19. 
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zwei im Schloßgarten befindliche Inſchriften zu befehen und zu 
erflären. 

Bon der über dem Gartenthore eingemauerten Infchrift ift 
bereits eine Abſchrift vorbanden, und in Mud. ©. v. St. 3. B. 
S. 397 zu lefen, Ich las die Infchrift, genau gefeben, fo: 

Höbe rn 1“ gu Breite — f’ 94 
CALVPA.SAB 
INMÆS. SER, V. F,S 
IBI. ET. VPPON. 
CON. KAR. A. IXXV 
ET. ALBANWS. SABN&S 
AICILLA. V 
und erflärte fie fogeftaltig, daß Calupa, ein gefaufter Sclave, 
der Herrin Sabina, fi, und der mit ihm verehlichten Uppon, 
24 Jahre alt, und der im Haufe der Albana Sabina, ge— 
bornen Sclavin den Denfitein noch bei Lebzeiten feste. Daher 
mit der lateinifchen Ergänzung: 
CALVPA . SAB 
IN&S .„ SERwus , Virus , Fecit .$ 
IBI. ET. VPPON 
CONtubernali . KARissimae.. Annorum XXIV 
ET.ALBAWS . SABINES 
N\(avi)CILLA® . Vernae, 
db. i. „Galupa, Sclave der Sabina hat (dies Denkmal) noch bei 
Lebzeiten fih, und der liebiten Gattin *) Uppon, 24 Jahre alt, 
und der Avicilla, Hausfelavin der Albana Sabina, gefegt.“ 

Auffer den celtifhen Namen Calupa und Uppon iſt bier 
die halb griehifche halb Tateinifche weibliche Genitivendung der 
Herrin Albana Sabina bemerfenswertb. 

Schiwieriger war die Entzifferung von der Infchrift eines 
in der Gegend des alten Schloffes befindlih gewefenen, fpäter 
in diefen Schloßgarten Überbradhten, und als Steinbanf an 





*) Die Ehen ber Eclaven waren bei ben Römern keine rehtmäßigen 
Ehen oder Connubia, fondern Verbindungen, die der Herr wieder tren— 

nen Eonnte. Daher waren fie Contubernin, und die verchlichten Sclaven 
bießen nicht Conjuges, fondırn Contubernales, 


=» 43 


der Südweſtwand benüsten Cippus —® A’ 7 hoch und —" 1’ 
6/4 breit, dann —" 1’ At," tief, 

An zwei Seiten hat er Verzierungen, die aus dem Mittel: 
alter ſtammen; eine Seite ift roh und unbearbeitet, und eine Seite 
bat antife Siglen, die, wie ich fie hier zum erſtenmahle gebe, 
fo Iauten: 

C 
‚GILIO 
C. FIL 
CILIAN 
ATRE 
CERVN 

Zur Erflärung der Infchrift gab mir der Umftand, daf der 
Cippus zu einer Banf benügt wurde, den beten Behelf. Denn da 
bei diefer Adaptirung die Infchrift bodenwärts zu liegen fam, fo 
war es begreiflih, warum die fcharfen Eden zu beiden Seiten 
der Inſchrift abgefäumt wurden; man fonnte nämlich die Beine 
im Sigen bequemer unterfchlagen, Dadurch gingen nun mande Siglen 
verloren, während fie früher vollftändig fo vorhanden fein mußten: 

C 
CILIO 

C. FIL. er 

CILIANvs 

FRATRESs 

FECERVNT 
d. i. „Cajus Cilio, des Cajus Sohn und Cilianus, die Brüder, 
haben (dies Denfmal) errichtet,” 

Auſſer diejen zwei Inſchriſten ſah ic hier aus der Römerzeit 
nichts, ald die runde aus dicken Mauern beftebende Capelle in der 
Näbe des Peſtfriedhofes, die allem Anfeben nach einit eine beid- 
nifhe Kapelle war. Ich wollte daher noch an diefem Nach— 
mittage weiter reifen, allein e3 war des Merfwürdigen im Stifte 
noch fo Vieles zu fhauen — und es reuet mich nicht, es geſe— 
ben zu haben. Jedoch am andern Tage, den 

21. QZulius 
reiſte ich in Begleitung des Herrn Stiftsprofeffors Roman 
Prettner ungeachtet deö Negenwetterd nah St, Georgen 
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ob Murau, um eine dortige bisher noch nicht copirte Infchrift 
aufzunehmen, Sie befindet fih in der hoben Katharina = Rapelle, 
welche zu Folge der Bolfsfage einft die alte Pfarrkirche gewefen 
fein foll, Für diefen Fall muß die Tradition bis in das X. oder 
gar bis in das IX. Jahrhundert zurüdreichen,, alfo faft in bie Zeit 
der erſten Chriftianifirung diefer Gegend dur Salz: 
burger-Miffionäre, weil ſchon die gegenwärtige Pfarrfirde 
feit Aufang des XII, Zabrhunderts erbaut ift. Was diefe Volks— 
fage zu bewähren fcheint, iſt der Umftand, daß bei Einführung 
des chriſtlichen Gottesdienftes die heidniſchen Verehrungsorte nad) 
vorausgegangener Erfecration und Confecration für das vorbans 
dene Bedürfnig zum chriſtlichen Cult benügt wurden — und das 
Scheint bier wirklich jtattgefunden zu haben. Schon die Rund form 
diefer jegt zu einem Depofitorium für Kirchengerätbfchaften ver: 
wendeten Kapelle, ließ fie mir den Grundmauern nad für einen 
heidniſchen Verehrungsort erfennen. Dazu noch die fat 5 Schub 
bien Mauern, welche fo ganz geeignet waren, einer vielleicht 
fiebzehnhundertjährigen Zeit zu widerfteben, und endlich der in der 
(infen Ede des abgefommenen Altard eingemauerte Heine Cippus, 
deſſen Jnfchrift ich bier zum erftenmabhle gebe: 


Höhe —" 1’ 8% Breite —" —“ 8" Tiefe — —“ 8 
Sodel Breite --— —' 11” 


D.D.O 
CLAV 
DIVS 

VALER 
1V8 
vV.$S.L.M 


d. i. Diis, Deabusque Omnibus, Claudius Valerius, Votum 
solvit libens merito. 


„Allen Göttern und Göttinen bat Claudius Balerius fein 
Gelübde nah Gebühr willig gelöft.“ 

So bätten wir alfo drei Viertelftunden ob Murau nod eine 
eintt hbeidnifhe Kapelle famt einer ihrer kleinen Aren, 
mit der Widmung: „Allen Göttern und Göttinen!“ — 
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Gewiß nur in einer fo abgelegenen, außer allem Verkehre mit 
der gefelligen Welt ftebenden Gebirgsgegend läßt fih das Noch— 
vorbandenfein eines römischen Bauwerfes denfen. 

An der andern bier befindlichen Infchrift, die von der Adna- 
matifhen*) Familie Zeugniß gibt, konnte ich nur Folgendes 
mebr berausbringen: 

Höhe —” 1’ 6 Breite —ı 2 9 
D. M. ACCEP'TVS, AC... 
TIan. vi. F. SIBL. ET. ACC... 
...ANO.F, E. ADNAME.. 

F. ET. ILIAE..SVCCESS,. 
BON ON ri 

Das am Ende nicht mehr unterjcheidbare Lebensjahr der 
Gattin Ilia (vielleicht „Julia“) Succeffa, welches XXVIII 
d. i. „28 Jahre“ zu lauten hat, läßt ſich aus einer ältern Ab— 
ſchrift ergänzen. Der ſt. ſt. Archivar Herr Joſeph Wartinger 
fand dieſe Inſchrift vor 30 Jahren, wo fie noch in der Kirchen— 
wand eingemauert war, fehr gut leferlih, und bewahrte und in 
einer damals genommenen Abſchrift die Zahl der Lebensjahre, 
Mit diefer Ergänzung wird die Infchrift lauten: 

„Den Scattengöttern (geheiligt!) Acceptus, Sohn des Ac- 


ceptianus, hat (dies Denkmal) noch bei Lebzeiten fih und dem 


Sohne Acceptianus, und der Tochter Adnama, und der Gattin 
Ilia Succeffa, geftorben mit 28 Jahren, errichtet.” 

Nah Murau zurüdgekehrt, erkundigte ich mich nad römi— 
fhen Alterthümern, konnte aber nichts erfragen. 


Am 22. Aulius | 
befuchte ich fofort Triebendorf. Beim Haufe ded Bauers Jo- 
bann Koppmüller Nr. 22 find zwei römifche Infchriften an- 
gebracht, wovon die Abjhriften in Much. ©. v. St. 1.8, S. 
A438 angegeben find, 


*) Ich bemerke bier gelegenheitlich, daß die männlichen Namen diefer zahl⸗ 
reihen Familie Ab namat oder Adnamato; die weiblichen hingegen 
Adnama lauten. Diefe Ramen kommen auch auf barbarifden Mün—⸗ 
zen vor, welche die Auffchrift haben: „ADNA“ und „ADNAMATI“., 
Eckhel Cat. Mus. Caes. Vind. P. 1. Pag. 290. 


‘ 
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Die ober dem Hausthore ift umgefehrt eingemauert und lau- 
tet genau fo: 
Höhe —v 1’ 81/,'' Breite —" 2' 2” 
G. COMINIO | 
LVCANO 
ET, ATTIAE. LITV 
GENAE. VX 
H.F.G 
d. i. „Dem Gajus Cominius Lucanus und der Oattin Attia Litu— 
gena hat (died Denkmal) der Erbe zu errichten beforgt.” 
Die andere an der Straffenfeite lautet: 
Höhe —" 1’ 31/2 Breite — 15/.“ 
COTANO 
ANNI. SEN 
CAE.SER.V.F 
S. ET. IVSTAE 
(si) CONI. OPT 
d. i. „Cottajo, Selave des Annius Seneca bat (dies Denkmal) 
noch bei Lebzeiten ſich und der beiten Gattin Juſta errichtet.” 

Aus Anlaß legterer Infchrift geht bier die Sage, welche noch 
jest Glauben findet, daß der befannte Weltweife und Erzieher 
Nero's bier in Verbannung gelebt habe. Aber man feheint nicht 
zu wiffen, daß auf unfern heimifchen Steinen die Namen: Se— 
neca, Senaca, Senecio, Senicio und Seneräud 
theilweife mehrmals vorfommen. Zudem hatte der Philoſoph 
den Bornamen Lucius und den ©efchlehtönamen Annäus, 
aber nicht wie hier Annius; aud warb er vom Claudius 1. 
nit nah dem Noricum, fondern nah Corſika verbannt. 
Uebrigens ift an der Inſchrift noch bemerkenswerth, daß Jufta, 
die Gattin diefes Sclaven CONIux und nit CONTubernalis 
genannt wird, was wohl einem Verſehen des Steinhauers beizu- 
meſſen ift. 

Da id an diefem Tage noh Judenburg erreichen wollte, 
fo begab ich mich nach Zurüdlaffung der feitwärtd Tiegenden Ort— 
haften St. Peter am Kammersberge und Katſch nah Fro- 
jah und Unzmarft. Am eriten Orte traf ich blos plaftifche 
Bilder, und zwar an der öftlihen Kirchenmauer einen büpfenden 
Jüngling, in jeder Hand eine Traube baltend, und einen Mann 
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mit aufgerollter Schriftrolfe, endlich an der nördlichen Kirchenmauer 
linfs und rechts vom Cingange zwei „Genii somni aeterni“ 
fi auf die umgefehrte Fadel ftügend, endlih einen Mann mit 
Kugel und Stab, Auch diefe plaftifhen Bilder mögen zu Grab: 
mälern gehört haben, 

Zu Unzmarft um 1 Uhr Nachmittags angefommen, beitieg 
ih nach einem furzen Mable die an dem entgegengefegten. Mur- 
ufer gelegene Schloßruine Frauenburg, um eine Inſchrift dort 
zu fuchen, wovon eine Abfchrift in Mud. ©, v. St. 1.8. 5.378 
vorhanden iſt. Sie follte dem Vernehmen nad oberhalb dem alten 
Schloßthore eingemauert gewefen fein. Ih fand fie jedoch nicht 
dort, fondern in einem verfchloffenen Brunnenfaften ald Seiten: 
wand eines Wafferbebälters, aus welchem das Duellwaffer durd 
Röhren in den Pfarrhof geleitet wird. Die Verhandlungen mit 
dem Herrn Guraten wegen Einmauerung des Steined an der Süd— 
feite des Pfarrhofgebäudes find eben im Zuge, denn in der jegigen 
Lage dürfte die Infchrift des Steined bald zu Grunde gehen, weil 
fie zum Theile im Waffer und Schlamme fteht, weßhalb ich nur 
Folgendes vorderhand Fopiren fonnte : 

Höhe —? 1’ 10'/,° Breite —? 1’ 8'/,”° 
SACR. SPERATVS 
FT , PRIMITIVA w 
er CON=EEVIWVI 
FECERVNT. SIBI 
+... IWWTORINE. NEPTI 


Mit Beiziehung einer frühern Copie, wo die Lebensjahre der 
Enfelin Adjutorina noch erfihtlih waren, fonnte die Inſchrift 
lauten : 

„Die Gatten: Sarrud Speratus und Primitiva baben (dies 
Denkmal) nod bei Lebzeiten fih und der (mit 20 Jahren) ver- 
ſtorbenen Enfelin Adjutorina errichtet.” 

Die außerhalb der Zeilen Tinfd und rechts ftebenden Bud)- 
ftaben \WV und P gebören nicht zur Infchrift und müffen durch 
fpätere Hand angebracht worden fein. 

Nod am felben Abende fubr ich mit der Pot nah Ju den— 
burg und begann am 
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23. Julius 


meine weiteren Nachforihungen. Faft wollte es mich befremden, 
daß ich von römischen Alterthümern in der Stadt felbit nichts erfragte, 
dadoh Alois Fried. Leithner in feiner Monograpbie 
derf. f Kreisftadbt JZudenburg*) eine römifhe Inſchrift 
noch im Jahre 1840 als vorhanden angibt. Muchar fagt, ©. v. 
St. 1.3. ©. 391: „diefe Infchrift fei im Jahre 1844 nicht mehr 
vorfindig gewefen;” und auch ich babe fie dort nicht mehr getrof- 
fen. Sie fann alfo nur in Folge des Wiederaufbaues der am 8. 
April 1840 abgebrannten Häufer zu Grunde gegangen fein **). 
Zum Glüde ſcheint fie in oberwähnter Monographie S. 3 febr 
getreu copirt worden zu fein. Ich gebe fie fo, wie ich fie dort finde: 
D. M. CAIO.OCTAVIO. NEPOTI. VIX 
AN.LXX. IVLIA . VALENTINA. HAERES 
CONIVGI , PIENTISSIMO . FACIENDVYM 
PROCVRAVIT 
H.S,.E 

d. i. „Den Scattengöttern (gebeiligt D Die Erbin Julia Balen- 
tina hat ihrem frömmſten Gatten Cajus Octavius Nepos, welcher 
70 Jahre gelebt hatte, (dieſes Denkmal) zu errichten beſorgt. 
Hier iſt er beigeſetzt.“ 

Weil da für meinen Zweck nichts mehr zu finden war, ſo ging 
ih nah Weyer, einem von der Stadt ſüdöſtlich gelegenen Schloſſe. 
In deffen Hofe befinden fid) an den Bruftwebren des Corridors 
gegen die Hoffeite drei römische Infchriften, von welchen in Mud). 
G. v. St. 1.3. S. 443 und 444 Abſchriften vorhanden find, Ich 
fand fie genau abgenommen fo: 


— 


*) Verfuch einer Monographie über die #. k. Kreisftabt Judenburg und 
ihren Pfarrbezirk nebft Schilderung einiger der nächften Umgebungen. 
Wien 1840, 

v*), Gin dunkles Gerücht beftätigte meine Vermuthung. Man fagte mir: 
die wälfchen Arbeitsleute hätten dieſen Infchriftftein verbaut, alfo 
gerade fo, wie fie es mit einem Infchriftfteine 1848 zu Frie ſach und 
erft unlängft zu St. Peter am Kammersberge madten. Sol: 
dem Vandalismus follte denn doch von Seite ber NEBEN im 
Ernfte gefteuert werben! 
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Höhe — 1’ 7’ Breite — 1’ 11” 
Q. SEPTVEIVS 
ADIECTVS . SB, E 
SAMICAN'VNI 
GOVT[ONS . F. VXOR 
V.F 


d. i. „Duintus, Septuejus Adjectus hat (dies Denfmal) fih und 
der Gattin Samicantun, Tochter Goutto's, noch bei Lebzeiten 
errichtet,” 
Höhe — 1’ 8 Breite —O 1’ 91, 
SEROTINVS, ET 
VERECYNmA 
C, ANNI, RVFINI. FI 
V. F. SIBI. ET 
QVINTAE. F. A. XII 


d. i. „Serotinus und Berecunda, des Cajus Annius Rufinus 
Tochter, haben (dies Denfmal) noch bei Lebzeiten ſich und der 
Toter Duinta, 13 Jahre alt, geſetzt.“ 
Höhe —? 1’ 11° Breite —o 3’ 317, 
VIBIA. TERTI , F 
GRACILO . SECVDI (sic) 
NO . MARI .,.FlI. SIBI 
V.F 
d, i. „Bibia, des Tertius Coder Tertus) Tochter hat (dies Denf- 
mal) dem Gracilus Secudinus, Sohne des Marius (oder Ma- 
rus) und fi nod bei Lebzeiten errichtet.” *) 





*, Wie viel an dem richtigen Gopiren römifcher Infchriften gelegen ift, 
möge bie Parallele in Leithners »Monographie ber k. E, Kreisftabt Zur 
denburge ©. 123 zeigen, wo obige drei Infchriften ganz entflellt vor: 


fommen : 
1. 2. 3. 
SEROTINVS ET VIBIA TERTvF 0. SEPT. VEIVS 
VERECVNDIA GRACILO SECYVDI ADIECTVS SBE 
CANNI RVYFINLL NO.MABI.ET SIBI SAMICANYVNI 
V. SIBI. ET V. F Cor TNvFVXOR 
QV .„.NI.. EI..XIH IV. F 


A 
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Bon diefem feinem Verfalle entgegengebenden Schloſſe ließ ich 
mich nach Fohnsdorf fahren, wo ich auſſer einem inſchriftlichen 
Fragmente in dem der Friedhofmauer an gebauten Behältniſſe für Feuer— 
löſchrequiſiten, ſonſt nichts vorfand. Dieſes hat blos folgende Siglen: 

Höhe — —“ 11“ Breite — —' — 
84 
MA 

Nun ging die Fahrt nah Knittelfeld zur dortigen Frie d⸗ 
hofskirche, wo im Glockenhauſe, hoch ober dem Kirchentbore 
eine römifche Infchrift eingemauert ift, von der eine Abjchrift fi 
in Much. ©. v. St. 1.8. S. 393 befindet. 

Bei Vergleichung diefer Abfehrift mit dem Driginale war ed 
mir zumeift um die Nichtigftellung der Lebensjahrangabe von der 
Gattin des Veteranen Saturto zu tbun, welche dort mit 9 
Jahren bezeichnet ift. Ih Tieß alfo eine groffe Leiter anlegen, um 
den Inſchriftſtein in der Nähe zu befeben, und fand, daß die Nu: 
meralzahl IX der Lebensjahre ftatt „I“ richtiger LX, d. i. „60“ 
fauten muß; denn unter dem Sig! IX war ein Duerftrich ange: 
bracht, fo daß die Zahl X auf L auffaß, und daher für X hätte 
gelefen werden follen, was man in der Ferne nicht ausnahm, So— 
fort erhielt ich die Lefeart: 

Höhe —? 1' 8 Breite —" 2 109°,” 
D. M. PERPETVE, SECVRITA 
TI. AVR. SATVRIO, VET,. COR 
V. BREVCORVM. V. F. S. TE. CL 
FAVSTINE. CON. 9.9. X 


d. i. „Den Schattengöttern, zur immerwährenden Sicherheit (die- 
fer Grabftätte) geheiligt ! Aurelius Saturio, ausgedienter Soldat 
der fünften Cohorte der Breufer hat (dieſen Grabftein) noch bei 
Lebzeiten fi und der Gattin Claudia Fauftina, geftorben im ſech⸗ 
zigften Jahre, geſetzt.“ | 

Das Bertrauen diefes Kriegers in die überirdifche Beſchützung 
feiner Grabesftätte rechtfertigt fih noh heute, denn während 
fonft von römischen Denfmalen bier nichts mehr vorbanden ift, 
obwohl ed deren mehrere gegeben haben mag, erübrigt noch dieſer 
einzige fehr wohl erbaftene Stein, welcher wenigftens auf 
den Ort bindeutet, wo die Afche feiner Gattin beigefegt war: 
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Ich begab mich alfo nah St. Margarethen, eine Stunde 
unterhalb Knittelfeld. Dort traf ih drei römifhe In— 
fchriften. Eine ift ober dem Kirchtbore liegend, die andere rechts 
an dem Kirchthore ſtehend eingemauert, und die dritte an ber 
Südwand der Kirche gar niht mehr lesbar. Die biöherigen 
Copien der erften und zweiten Infchrift erſcheinen in Mud. ©. v. 
St. 1. B. S. 399 in eine verfchmolzgen. Sie find aber für fid 
beftebende Inſchriften. 

Die ober dem Kirchthore in liegender Stellung eingemauerte 
bat die Siglen: 

Höhe —” 3° 9“ Breite —O 1’ 6 
PROPI 
ONI. OTT 
ONIS. FIL 
TOGI . CA 
SSI. F. CON 
ET, ELIOFA 
RATO 


d. i. „Dem Propio, Otto's Sohne, der Gattin Toga, Tochter des 
Caſſus, und dem Eliofaratus, ift Cdied Denfmal) gefegt,” 
Die andere, rechts beim Kirchthore angebrachte ift zu leſen: 
Höhe — A —“ Breite —! 2 6” 
BVCCION 
RESSIMA 
RI. FIL. ET 
IAPARVN 
SENECII. Fl 
CON. ET 
«,. NECAEI 
N 


d. i. wie ich glaube: Buccioni, Ressimari Filio, et Japaruni 
Senecii filiae conjugi, et (Se) necaei Nepti; oder überfegt: 
„Dem Buccio, Sohne Reffimars, und der Gattin Japarun, 
Tochter ded Senecius, und Enkelin des (Se) necäus, iſt Chiefer 
Stein) gefegt.” 

Die dritte an der Südwand der Pfarrfirche unleöbare In— 
ſchrift it —  — Hoch und —“ 1’ 6° breit. Man fieht nur 

4* 


oberhalb der verwitterten Infchrift die Bruftbilder von Mann 
und Frau, 

Die in dem naben Kobenz bei Sedau befindliche In— 
fhrift, deren Befichtigung mir aufgetragen war, ift in der Zwi- 
fohenzeit in das Antiquarium des Joanneums eingefendet wor: 
den: Sie lautet: 


Höhe — 1 6 Br. 1 2" 
VIBIVS ELVISIM: 
E ATBRICANTIA 
CON. ©.*) XXXX E 
BONIATA CON 
E VIBIANO FA XX 


d. 1. „Vibius, Sohn des Efuifian und die Gattin Albricantia 
40 Jahre alt, und die Gattin Boniata haben (died Denkmal) 
aud dem Sohne Bibianus 20 Jahre alt, errichtet.‘ 

Die lateinifchen Namen Bibius und Bibianus feinen 
aboptirte Namen zu fein; denn erfterer war ein Sohn Elui- 
fians, der wahrfcheinlich ein Gelte gewejen **), und Bibianus 
war defien Enfel, Die anderen Namen Atbricantia und Bo— 
niata find auf den erften Anblid celtiſche. 

Weil diefe zwei Frauen als Gattinen eined und beöfelben 
Mannes genannt werden, fo fünnte man bier auf den Gedanfen 
einer gleichzeitigen Doppelehe (Polygamia simultanea) 
geratben, Indeffen läßt fi) das nicht für gewiß behaupten, da nad 
Suetoniug ***) die Polygamie fowohl bei den Griechen als bei 
den Römern „infam” und daher unerlaubt war, weßhalb ich hier 
lieber eine zweite Ehe annehmen möchte, welche nah dem Tode 
ber erften Oattin Atbricantia ftattgefunden bat, zumahl da von 
ihr die Lebensjahre auch angegeben find. Ob VBibianus ein 
Sohn der erften oder zweiten Gattin war, ift nicht erfichtlich , 
wahrfcheinlih war er ein Sohn aus eriter Ehe. 


*) Diefe Infchrift hat nur in der 3. Zeile zwifchen „Con“ und „AV“ 
Interpunctionen. 

**) Die auf heimiſchen Steinſchriften vorkommenden Namen Eluima, 
und die auf Münzen ber Wienerſammlung erſichtlichen Namen Elviona 
haben mit »Eluiſia« einige Achnlichkeit. 

“#0, In Julium Cap. 52. 
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Bon St. Margarethen nahm ich den Rückweg an das 
jenfeitige Murufer nah Großlobming, weil fih da wieder 
ein Örabftein befindet *), der von der weitverzweigten Familie der 
Adnamaten Erwähnung macht. Ich befah fie, und führe fie famt 
beigefügter Erflärung an: 

Höhe — 1’ 10 Breite — 3? — 
PLVNCVS. VIC 
TORIS (filius) ET. CALE 
TI. Vxor. ADNAMATI 
Vivi, Fecerunt. SIBI. ET, BANO 
NAE. Anorum XVIII 


d. i. „Plune, ein Sohn Vietors, und Caleti, Gattin des Adnamat 
Chaben diefen Grabftein) noch bei Yebzeiten fih und der 18jährigen 
Banona geſetzt.“ 

Bemerkenswerth iſt in dieſer Inſchrift, daß die weiblichen 
Namen bei den noriſchen Celten ſich im Nominativ häufig miti 
endigten, wie bier „CALETI“. 

In dem nahen Weißkirchen eopirte ich noch die bekannte 
Grabſchrift eines Soldaten der zweiten Faiferlihen Legion zeilen- 
recht, welche lautet: 

Höhe —? 2’ 2“ Breite —? 1’ 8” Tiefe —? — 10% 

AVRELIO 
CANDIIDO 

MIL. LEG. I 

AVG. AN. XX 


d. i. „Dem Aurelius Candidus, Soldaten der zweiten faiferlichen 
Legion, 20 Zahre alt Cift diefes Grabmal errichtet). 

Oberhalb it das Fragment eines Kopfes mit gefchloffenen 
Augen, und an dem —“ —“ 10° tiefen Nebenbilde ein ſenkrecht 
berabichieffender Delpbin vorgejtellt. 

Nicht ferne davon zu &ppenftein ift ebenfalls cin Inſchrift— 
ftein, der von der adnamatifhen Familie Meldung madıt. 
Bormald war er im Thurme des alten Schloffes angebracht, jest 
befindet er fih an der VBormauer von dem Werfgebäude des Sen- 
fenfabrifanten Herrn Zeillinger. 





*) Diefer Etein ift in ber Zwifchenzeit an das Antiquarium bes Joanne⸗ 
ums abgeliefert worden. 
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Höhe —? 2 2“ Breite —O 21/7 — 
QVINTIANVS 
CITTONIS F, ET 
NIGELLA. LIB 
BOVDES, V. F. 8 
ET. ADNÄMA 
TO. F. AN. VI 
d. i. „Duintianus, ein Sohn Citto's, und Nigella Libboudes haben 
(dies Denkmal) nod bei Lebzeiten fih und dem fechsjährigen 
Sohne Adnamat gefest, 

Die Öattin Nigella hat bier den celtifchen Zunamen Li b— 
boudes. Solde celtifhe Zunamen fommen bei römifchen 
Frauen auf norifhen Steinen öfter vor. So leſen wir an einer 
Inſchrift des Leibnigerfeldes *) die Vor-, Geſchlechts- und Zu- 
namen: „TITIA. TIBERIA. COTVCO.“* Zwar könnte man bier 
auhgar feinen Zunamen annehmen, und das abgetheilte Sig! 
„LIB“ für „LIBERTA“ leſen, fo dag Nigella eine Freigelaf- 
fene der Bouda gemwefen wäre, wobei es nichts auf fich hätte, 
daß dies Sig! der Patronin v or- und nicht nach geſetzt ift, indem 
fih auch Beifpiele erfterer Gepflogenheit vorfinden, wie bei Gru— 
ter **), Drelli***) und Fabretti+), bei welch letzterem das Vor— 
und Nachſetzen diefes Sigls in einer und derſelben Inſchrift 
vorkömmt. Indeſſen ſcheint es doch unzufömmlich, daß eine Röme— 
rin die Freigelaſſene einer Celtin geweſen ſein ſollte, daher 
es viel wahrſcheinlicher iſt, daß die Römerin Nigella eher ei— 
nen celtifhen Geſchlechtsnaämen zum Zunamen ange— 
nommen haben dürfte, wovon wir auf heimiſchen Steinen öfter 
vorkommende Beiſpiele finden werden. 

Zu Eppenſtein beſchloß ich fofort meine neuntägige Un— 
terſuchungsreiſe, die im obern Murthale gelegenen Stationen 
Katſch, St. Peter am Kammersberge, Veitsberg bei 
Leoben und St. Dionyſen bei Bruck dermahl übergehend, und 
auf gelegenere Zeit verſchiebend. Ich reiſte daher am 24. Julius 
von Judenburg nach Gratz ab. 


*) Schriften bes h. Vereins v. 3. De. 1. Heft S. 36. 
*6) Gruter 616, 1. 

”*®) Drelli I. N 3020, 

+) Wabretti p. 248, 8. 
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Fortfehung ber eingeftellten antiquarifdhen Reife, 
Am 21. Auguſt. 


Tief baftete noch der Eindruck von der wunderberrlichen Ge- 
gend des Aichfeldbes vor Judenburg, diefes Glanzpunftes von 
dem obern Murthale in meiner Seele, als bei freierer Muße für 
einige Tage, ungeachtet der zweifelhaft anfıheinenden Witterung, 
ich meine Forſchungen von Leoben bis Brud berab wieder forts 
feten wollte, 

Mit dem Morgenbahnzuge nah Brud und mit einer Fahrgele— 
genbeit um die Mittagsftunde in Leoben angefommen, beftieg ich 
gleich nach Tifhe den Beitsberg, um mich zu Überzeugen, ob die 
von Janus Gruter*) mit dem Bundorte „St. Viti in Muerboden‘“ 
angegebene Inſchrift wohl dort vorhanden fei. Allein ich fuchte 
vergebens, und fand auch fonft feine Spur von irgend einem rö— 
mifchen Denfmale, daher fie entweder zu Grunde gegangen fein, 
oder anderdwo aufgefucht werben muß. 


Am 22. Auguft 


fab ih mich zu Leoben, Göß und andern umliegenden Drtfchaf- 
ten um römifche Alterthümer um, fonnte aber aufer einer Fülle 
mittelalterlicher Denfmale für meinen Zwed nichts ausfor- 
hen, daher ih Nachmittags die Reife nach dem am Iinfen Mur— 
ufer ‚gelegenen St. Dionyfen antrat, da in Mud. ©. v. St. 
1. B. S. 374 von diefem Drte drei Infchriften angegeben find, 
Ich fand dafelbft aber vier, von denen eine ſich unter den 
Bruftbildern von Mann und Frau und zwei Kindern befindet, Ich 
gebe die Abfchrift diefer Infchrift bier zum erftenmable: 
Ganze Höbe mit den Bruftbildern —? 3°3° Breite —“ 4 2'/, 
Höhe der Inſchrift — 1’ —“ Breite —? 4 2,5" 
IVNIANO. BVRRANI F, AN, L 
SVCELA, VCCONIS. F. MARITo, ET 
TERENTNO, ET, IVLIANE. TERTINE. NEP **) 





*) Grut. p. 985. 

“*) Diefe Infchrift ift im Dofraume des Pfarrhofes unter einer Bretervers 
Heidung verborgen, um nämlich die Näffe der Dachtraufe hindanzuhalten, 

Man muß alfo die Breter wegnehmen, wenn man bie Infchrift ſehen 

will. Gelangt man in den Hofraum, fo ſieht man nichts als die Bruftbilder. 
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d. i. „Sucela, Tochter des Ucco, hat (dieſen Stein) dem Gatten 
Aunianus, Burrand Sohne, und den Enfeln Terrentinug und Ju— 
liana Tertina geſetzt.“ 

Wahrſcheinlich iſt der Geſchlechtsname Burran eeltiſch, wie 
die beiden Namen Sucela und Ucco, Unter dieſer Vorausſetzung 
ift Das wieder ein Beweis, daß die norifchen Gallier, um fich mit 
ihren Ueberwindern allmählig zu verfcehmelzen, den eigenen Kindern 
„lateinische“ Namen gaben. Die Romanifirung diefer norifchen Gal- 
lier ging ziemlich fchnell vor fih, denn nad der Hand. verſchwin— 
den die celtifhen Namen faft ganz und gar aus den römifchen 
Infchriften, weßwegen diefe mit theilweife celtifhen Namen noch 
einer etwas früheren Zeit angehören dürften. 

Die zweite Infchrift ift in dem ebenerbigen Gange besfelben 
Hofraumes gleich neben der Küche eingemauert, 

Höhe — 1’ 11 Breite —? 1’ 27, 


HERCYLI 


AVG 





d. i. „Dem Herfules geheiligt.“ 
Sie ſcheint die Auffchrift von einer diefem Gotte geweihten 
Kapelle gewefen zu fein. 
Die dritte iſt links gleich ober dem Eingangsthore in den 
Pfarrhof angebradt. 
Höhe - -° —' 9/2" Breite —? 27 3 
C. SABNVS 
PRIMIGENI 
VS, ET, SABINA 
MAXIONA, C. SP. L 


VECHIACINII, FIL 
ANNO, X. DI, VI, RI 


ET. SVCPIT#®. N. AN. XII 
An diefer Infchrift ift in den erften Zeilen bei dem fünften 
Buchſtabenſigl N das aufgefegte I nicht auf dem erften Striche, 
wie es vielleicht fein follte, fondern auf dem zweiten Stride 
befindlich. Indeſſen folhe Eigenheiten der Steinhauer fommen mehr⸗ 
mals vor, Zwar könnte fih der Grabfteing - Errichter wohl auch 
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„SABNIVS* gefchrieben haben, allein da ſich die Miterrichterin des 
Grabſteins mit dem Gefchlechtänamen „SABINA“ ſchrieb, fo ift es 
wahrſcheinlicher, daß auch er fich mit dem Geſchlechtsnamen „SABI- 
NVs gefchrieben habe. Ferner ift in der fünften Zeile der Name 
„VECHIACINA‘ befremdend, der fonft auf römifchen Steinfchrif- 
ten nicht vorfömmlih fein dürfte, und fa neuitalienifd 
klingt. Aus diefem Grunde haben aud Manche diefe Infchrift für 
unecht gehalten, Aber dazu liegt fein genügender Grund vor, Sind 
doch aud) die andern Namen: „Mariona*“ und „Sucpita“ fremb- 
Flingend, warum follte e8 nicht auch der Name „Vechiacina“ fein? 
Vielmehr fcheint das wohl gar anzudeuten, daß die italienifchen 
Worte „vecchio“* „vecchia vielleicht in der celtifhen Spra— 
che ihren Urfprung haben? Wenigftens ift das bei weiblichen cel- 
tifhen Namen die Genitivendung „AE' vertretende griechiſche 
11 (Eta) ohne Duerftrih wie hier, eben die Form, welde auf 
Steinen jener Zeit gebräuchlich iſt. Diefes vorangefchidt, glaube 
ih die Inſchrift fo erflären zu follen. 
Cajus, SABINUS 
PRIMIGENI 
VS, Et. SABINA 
MAXIONA. Caji SPurii Liberta 
VECHIACINae. FiLiae 
ANNOrum X. Dierum VII, Requietorium. Instituerunt ET. 
SVCPITE&. Nepti ANnorum XII, 

d. i. „Cajus Sabinus Primigenius, und Sabina Mariona, reis 
gelaffene des Cajus Spurius, haben der Tochter Vechiacina, 10 
Jahre 7 Tage alt, und der Enfelin Sucpita, 12 Jahre alt, diefe 
Ruheſtätte errichtet.” 

Die vierte Infchrift, links von diefer etwas unterhalb, mag 
ebenfalls wie die vorhergehende eine Grabfchrift gewefen fein. 
Die legten Siglen, womit fie endigt, berechtigen zu diefer Annab- 
me, Nur mehr Folgendes ift von ihr lesbar: 

Höhe — ? 1! U" Br — 5 


a | rer O0. AN, LXX. ET 
MET. 2,4% ... 5A, C. ATILIVS 
EMEBIT „„.o..., eo. . VI. SIBI. ET 

ATıL 2 e4 E. VXORI 


Aus den Testen Siglen, welche mit SS d. i. „suprascriptis 
Dedit Monumentum. Cum. Titulo* gegeben werben — er⸗ 
gibt ſich obige Annahme. 


Am 23. Auguſt 


erfundigte ih mih zu Brud bei dem f. f. Herrn Propite Dr. 
Alois Larig um römiſche Inſchriften, fonnte aber außer dem zu 
Piſchk in der Nähe ver Stadt bei der Fundamentausbebung der 
PBrüde über den Kaltbach im Monate Auguft 1843 ausgegra- 
benen Cippus . nichts erfragen. Die Infchrift ift in Mud. ©. 
v, St. 2, B. S. 343 angegeben, muß aber eigentlich fo lauten: 


Höbe (der Inſchr.) — 1 y gu Br. — I 1‘ * | 


1.0.M 
DEBVSOR (sie) 
C. IVLIVS 
PROBVS 
M. I. X. G. SE 
V. S. I. I.M. 
MAXIMO. II. E. A 
GRICOLA. COS 


db. i. „Dem beiten, größten, gefahrabmwendenden Jupiter, hat Cajus 
Zulius Probus, Soldat der 10. Severianifhen Doppellegion un« 
ter der Amtirung der Confuln Marimus Il. und Agricola fein 
Gelübde nah Gebühr willigft gelöſt.“ 

Da diefe Confuln um das Jahr 234 n. Chr. ihr Amt ver- 
faben, fo fällt die Errichtung diefes Gelübdealtars in eben dieſe 
Zeit. 

Wegen eingetretener ungünftiger. Witterung mußte ich meine 
Unterfuhungen unterhalb Brud neuerdings abbreden, und reiſte 
fofort am nämlichen Tage nad Gray ab. 





*) Wurde nad) Wien überbradht, ba er auf dem vom Staate erworbenen 
Eifenbahngrunde ausgehoben warb. 


Kortfegung der abgebrohenen Unterfuhungsreife vom 
9. bis 13, September. 


Die Römer fiheinen bei Befignahme unfere® Vaterlandes 
anfangs blos die größeren Thäler bewohnt, und fih ba 
feftgefegt zu haben: 

Ermweislih gilt das von dem San, Draw, Kainach-, 
Mur:, Rab: und Feiftrigthale Nah der Hand machten 
fie aber auch Niederlaffungen in den gebirgigten Theilen des 
Landes, was zum Theile durch ehelihe Berbindungen mit den 
im Hochlande angefeffenen einheimifchen Familien, zum Theile da= 
ber geſchah, weil fie Berbindungswege mit den angelegten Haupt= 
ftraßen fuchten, welche nicht felten über hohe Bergrüden, ja felbit 
über die Alpen führten, 

Ein folder Saumweg zog fih quer durd das obere Stü— 
bingtbal der Kleinalpe zu, und nod jest beißt ein nicht 
ferne von dem Wohnhaufe ded Bauers „Abraham“ bergan ziehen: 
der Weg, der „Kkömerweg.“ Nur dadurch ift es erflärbar, 
warum in der unterhalb dieſes Weges in der wildſchauerlichen, 
vereinſamten, ſo von aller Verbindung mit der geſelligen Welt, 
abgelegenen Gegend „Geisthal“ mehrere römiſche Denkmale vor— 
findig ſein können. 

Ich beſchloß alſo zu ihrer Beſichtigung die Wanderung ba- 
bin anzugeben, und am 9. September, im Stifte Rein gaftlid 
aufgenommen, und von dort mit einem Begleiter in der Perfon 
bes Herrn Stiftsbibliothefare P. Hermann Pferfchy beehrt, 
trat ich 


am 10. September 


mit ihm die Fußreiſe über den hoben „Pleſch“ nah „Geisthal“ 
an, wofelbft wir Punft 11 Uhr Vormittags eintrafen. 

Kaum dort angefommen, und mich um die zum Theile fchon. 
in Much. ©. v. St. 1, B. S. 380—381 angegebenen Denf: 
feine umfehend, fiel mir eine weftlich von der Pfarrfirche, wenige 
Schritte entfernte, freiftehende, runde Kapelle auf, welche ziem- 
ih dide Mauern hatte, Nach der Volfsfage foll hier vor Er- 
bauung ber ohnedem fehr alten Pfarrkirche Gottesdienft gebal- 
ten worden, und fie bie frühere Pfarrkirche gewefen fein, Aus 


biefem Grunde halte ich fie für ein heidnifches „Delubrum* ‚mit 
offenem Eingange, das bei Chriftianifirung dieſer einfamen Ge— 
gend wenigitens für das einftweilige Bedürfnig zu einem chriſtli— 
hen Gotteshaufe umftaltet worden fein mochte. 

Ih fand dafelbit auch im Inneren dieſer nunmehrigen h. 
Kreuz-Kapelle einen bereits fchon abgetretenen, als Altars- 
ſtufe benügten römifhen Grabſtein, deffen Legende, fo weit er 
bis auf die legten 2 Zeilen noch lesbar it, ich bier zum er- 
ſtenmahle gebe. 


Höhe rg — 1 
SATVRNINVS 
DVBNISSI. F. V. F. 

SIBI ET. SVADVCI 

AE. VANNI, C.. 


d. i. — Sohn des Dubniſſus, Chat dies Denkmal) noch 
bei Lebzeiten ſich, und der Gattin Suaducia, Tochter des Vanus, 
geſetzt.“ 

Ale bier genannten Perſonen ſcheinen „celtiſcher“ Abkunft 
geweſen zu ſein; ſogar Saturninus, weil ein Sohn des 
Dubniſſus. Dies iſt wieder ein neuer Beleg, daß die no— 
rifhen Gallier nad ihrer Unterjohung dur die Römer, um 
vielleicht mit diefen in ein befferes Einvernehmen zu fommen, ih— 
ren Kindern römische Namen beilegten. Man erfennt den adop- 
tirten römischen Namen gleich beim erften Anblide an dem Mangel 
bes Bor- und Zunamens, als welches bei den Eingebornen nicht 
gebräuchlih war. Der Name „Dubniffus“ fcheint bier einzig 
zu fteben. Die weiblihen Namen „Dub na“ fommen: öfters vor. 
Der weiblihe Name „Suaducia“ gebört ebenfalld, wie der Na- 
me „Banus“ zudem feltener vorfommenden; doch findet erfterer 
in ben folgenden, eben hier vorfindigen Steinen ein gleichnami- 
ges Familienglied, obgleih aus der Linie der „Boniaten.“ 

Die anderen fünf Römerfteine find, wie fie bier folgen, an 
der Weſtwand der Pfarrfirhe angebracht. 

Der äußerſte zur rechten Hand hat die Infchrift : 


Sr — ı 1 — u _ ey gu 
L. DOMITIVS z 
SECVNDINVS 
ET. DERVA. MALAI 


F, CON. SIB. ET. IVNIAN 
F. AN. XXV. 


d. i. „Lucius. Domitius Secundinus, und bie Gattin Derva, 
Tochter des Malaius, haben (dies Denkmal) fi und dem Sohne 
Junian errichtet,‘ 

Hier haben wir eine eheliche Verbindung zwifchen einem ge— 
bornen Römer ex gente Domitia mit einer Geltin. Man 
erfennt den Namen des gebornen Römers fogleich aus dem Vor— 
und Zunamen, was nicht der Fall wäre, wenn Derva’s 
Gatte auch ein Celte gewefen wäre, Die Iateinifhen Namen der 
norifhen Gelten haben, wie oben bemerft, weder Vor⸗ noch Zu- 
namen, jondern blog den heimifchen oder adoptirten Namen, 
welder den Geſchlechtsnamen vertritt. 

Gleich daneben befindet fih eine Steinfchrift mit dem weib- 
lihen Namen der norifchen Familie der Adnamaten *). Sie 
lautet: 

Höhe — 04 — Br, — 0 2 2/ 
GEMELVS. MRCO 
NIS. F. E. ADNAM: Co 
E. MARCELINVS 
F. E. VITELIA. CON. ® 
YIVL F. SIBI. VRIACEM 


Diefe Infchrift gibt den Marften Beweis, wie viel auf das 
zeilenredhte Copiren anfomme, d. h. daß man die Abjchrift 
Zeile für Zeile fo gebe, wie fie auf dem Originale abgetheilt er- 
ſcheint. Wollte man die legten zwei Zeilen in eine Zeile brin- 
gen, nämlich: 

F. E. VIELIA. CON, ® VIVI. F. SIBI VRA CEM 
dann wäre der Sinn der Inſchrift verworren, oder eigentlicher 


*) Die männlichen Namen biefer zahlreichen Kamilie lauten gewöhnlich „Abs 
namat“ ober „Abnamato“, bie weiblichen hingegen „Adnama“ wie 
dies fhon früher gelegenheitlich bemerkt wurbe, 


zu fagen, fie hätte gar feinen Sinn. Schreibt man aber 
die legten zwei Zeilen fo an, wie fie auf der Steinſchrift fteben, 
dann wird fi zeigen, daß der Steinhauer die Endformel „PO- 
SVIT“* (abgekürzt durch ®) aus Mangel des Raumes, anftatt, 
in der legten Zeile, wo fie hingehört hätte, auf die Ieere Stelle 
der vorlegten Zeile übertrug, und dann hat die Inſchrift Sinn 
und Berftändnig, denn fie wird dann lauten: x 

„Gemellus, Marconis. Filius, Et. Adnama. Conjux, Et 
Marcellinus, Filius, Et Vitellia, Conjux. Vivi Fecerunt, Sibi, 
Urvacena Posuit,‘* 
d. i. „Gemellus, Sohn des Marco, und die Gattin Adnama, und 
der Sohn Marcellinus, und die Gattin Vitellia haben diefes 
Denfmal noch bei Lebzeiten für fi) angeordnet, Urvacena bat 
es geſetzt.“ 

Angereiht an dieſe iſt nachfolgende Inſchrift: 

Höhe — 14 gu Br. — 921“ 
BVRRVS 
SYRI. F 
ET. SVADVC 
IA. BONIATI, F. 
co 


d. i. „Burrus, Sohn des Surus, und die Gattin Suaducia, Toch— 
ter Boniats (find bier beerdigt.)” 

Der Name „BVRRVS“ erfcheint nur hier; der Name „Suadu- 
cia ebenfalld nur bierorts, aber zweimal. „BONIATVS“ fümmt 
auf norifhen Steinfhriften öfters vor, 

Die darauf folgende Inſchrift lautet; 
Höhe — ? 15" — !y —" 
VERCAIVS 
SAITVLLE F, V. F. 
SIBI. ET. CAIXV 
(Sie) NI, QARTI. F. AN 
d. i. „Vercaius, Sohn des Saitullus, hat (dies Denkmal) noch 
bei Lebzeiten ſich, und der Caixun, Tochter des Qartus, 50 
Jahre alt, geſetzt.“ 
So wie Vercai bier als Sohn Saitulls vorkömmt, fo 
erfoheint ein Vercai auf einer Steinfehrift zu St. Leonhard 


in Kärnten Cim Schloffe ober. dem Aufgange zur Stiege) als 
Sohn Uecos. *) Es war daber die Familie ter. „Bercaier" 
eine weit verzmeigte.. Der männlihe Name „Saitull“ und der 
weiblihe „Ca i xun“ fiehen bier vereinzelt.. Merfwärdig ift ferner 
die Schreibart „QARTVS** ftatt „QVARTVS', vielleicht aus einem 
Berfehen. des Steinhauers herrührend, oder bei dem. norifchen 
Gelten doch eigenthümlich * Ganz befonders ift ferner bie Angabe 
der Lebensjahre Caixun's AN Ceingefürzt für) AN. L. 
Die legte an der Südwand der Pfarrfirche befindliche In— 
fhrift lautet: | 
Höhe — ? 1’ 2" Br. — »3 —" 
BOIVS. BONIATI. E. MAXIME 
DIEVIONIS. F, CON. OP. AN. LX 
E. COMATO. BOI. F, AN. XL. 
R. RVSTIAE, TERTVLLE, CON. E 
FALENDINVS, CELAT. F, M.**) L, IL a. ***) 9, M. 


d. i. wie ich glaube: „Boius. Boniati. (filius) Et. Maximae, 
Dievionis, Filiae. Conjugi. Optimae, Annornm. 60. Et, Co- 
mato, Boi, Filio. Annorum, 40. Et. Rustiae, T'ertullae. Con- 
jugi Et Falendinus. Celati. Filius. Annprum, 50. Secundae, 
Annorum 16. 

Ueberſetzt: „Boius, Sohn des Boniat, hat (died Denkmal) 
fowohl ber beften Gattin Marima, Tochter Dievions, 50 Jahre 
alt, und dem Comatus, Sohne des Boius, 40 Jahre alt, als au 
der Gattin Ruftia Tertulla, und Falendinus, Sohn des Celatus, 
50 Jahre alt, der 16jährigen Serunda errichtet.‘ 

Bon allen hier vorfommenden Namen dürfte blos der Na- 
me „Nuftia Tertulla” einer gebornen Römerin angebö- 
ren, theild weil ihr Gefchlechtöname aus der befannten Familie 
„Rustia‘* erfichtlich ift, und theils weil fie dad Cognomen „Ter— 
tulla“ hat, was fonft bei romanifirten Geltinen nicht der Fall ift. 


— — — — 


*) Die celtiſche Nationalität der Vercaier iſt gleichfalls aus galliſchen 
Münzen nachweislich, (Welzel Catalogue de la grande Üolleetion 
de Monnaies et Medailles Vol. I. F. 19.) 

“) Das Gigl „, „MM, Hätte eigentlich lauten follen „V‘'; allein dem 
Steinhauer beliebte, es fo wie hier zu geben. 

“*) Die Siglen „II, M““, können nichts anderes als „„Seoundae‘‘ bedeuten. 
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Bekannt und weit verzweigt im norifchen Hochlande find übri- 
gend.die Namen ber „Boier*)“ „Boniaten“ und „Celaten;“ 
einzig vorfommend hingegen die Namen „Dievio“ und „Eoma- 
tus **)”, dann „Falend inus“ mit dem äolifchen Digamma. 

In der Pfarrkirche felbft, am St, Anna-Seitenaltare, befin- 
det ſich als Fußbodentheil zur linken Hand das Fragment eines 
Römerfteined, an dem nur mehr folgende Siglen lesbar find : 

Höhe —0 1° 7/2 Breite —® 1’ 
NI. FI. .... 
FE CD. 0. 
N. IX. ET... 
CENICELLO ,. 

Nachdem ich dem würdigen Herrn Pfarrer Alois ER, ber 
mir über jede meiner Anfragen fo bereitwillige Auskunft gab, 
noch empfohlen ‚hatte, den in der runden h. Rreuzfapelle 
ald Auftrittöftufe zum Altar bemügten Infchriftftein herauszuneh— 
men, und mich im Halle des Auffindend eines bisher noch unbe- 
kannten gefälligft in Kenntniß fegen zu wollen, begaben wir 
und von ba 


am 11. September 

nah Uebelbach über das fteile Ruprechtseck nörblich von 
Großpftübing. Ich fand aber zu Uebelbach feine Spur von 
römiſchen Denfmalen, und fofort verfügten wir und nah Wald— 
kein, woſelbſt auffer einer bei der Brüde vor dem Schloffe 
befindlichen römischen Steinfchrift, dermahl diefer Gattung nichts 
vorhanden ift. Die in neuerer Zeit bei Waldftein ausgegra- 
benen Steine befinden ſich ohnedem bereits im Antiquarium 
des Joanneums, und werden bei Gelegenheit eines andern Ex— 
eurfed veröffentlicht werden, Die erfterwähnte, bei der Brüde 
angebrachte Inſchrift lautet: 





*) Die Namen ber Boier feheinen vielleicht mit den abgekürgten Auffchrifs 
ten der barbarifchen Münzen „BOIO“ in Beziehung zu fein. 

**) Die >60 maten« verrathen ihre celtifche Abftammung durch Auffchrife 
ten gallifcher in Frankreich gefundener Münzen mit den Siglen: „COMA#. 
Eckhel. Cat. Mus. Caes. Vindob. P. 1. Pag. 13. 
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Höhe —? 2 7'/'' Breite —? 2’ 1 
D.M.S 
IVLIAE. DIl 
LIB. QVINTAE 
IVLIVS. DIL, LIB 
AMIANIHVS 
ET. IVLIA, DII, LIB 
AMAMDA 
PARENTES. V. F 


d. i. „Den Scattengöttern geweiht! Die Eltern Julius Amian- 
thus, Freigelaffener des Dius, und Julia Amanda, Freigelaffene 
des Dius, haben Cdiefed Denkmal) noch bei Lebzeiten fih, und 
der Julia Quinta, Freigelaffenen des Dius, errichtet.” 

Diefer Grabftein bezieht fich alfo auf eine römifhe Driginal- 
Familie in dem Zuftande des Freigelaffenfeins, ohne 
celtifche Beimifchung. Sämmtlihe Geſchlechtsnamen haben Zuna- 
men. Die Lapidarfchrift. ift febr geregelt, und verräth den Nach— 
geſchmack des auguftäifchen Zeitalterd, daher die Infchrift dem 
Ende des erften oder dem Anfange des. zweiten Jahrhunderts 
angehören dürfte. Tags darauf 


am 12. September 


verfügten wir und nah „Brenning,“ einem Dorfe zwifchen 
„Waldſtein“ und , Fe iſtritz“ ander Mur, Ober dem Hofthore von 
dem Haufe des Bauerd Johann Felleger, indgemein „Schad”, 
in ein NRömerftein eingemauert, welcher die Legende bat: 
Höfe —* 1° 614” Breite — 2 —' 
CANDIDO 
CASSIT, F. AN. L 
El' CANDID& 
VCCI. F. CON. F. F 
E. CANDIDIANO. F. X. XX 


Auch diefe Perfonen, obwohl mit Iateinifhen Namen, ſchei— 
nen, wegen Mangels der Zunamen, romanifirte Gelten gewefen 
zu fein. Der Sinn der Infchrift ift: „Candido. Cassi. Filio. 
Annorum, L, Et. Candidae, Uceci. Filiae. Conjugi. Fieri. 
Factum. Et. Candidiano, Filio. Annorum, XX“; ober über- 
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fegt: „Dem Candidus, Sohne des Caſſus (oder Caſſius), 50 
Jahre alt, und der Gattin Candida, Tochter des Uecus (oder 
Uecius), ift (Died Denfmal) erridtet worden, wie auch dem Sobne 
Candidianus, 20 Jahre alt.” 

Bon bier aus begaben wir ung nah „Feiſtritz“, überfesten 
die Mur und beftiegen hinter dem alten Schloffe Peggau einen 
hoben Berg, die „Taſche“ genannt, und an feinem Hochrande er- 
blidten wir den Marft „Semriach“ mit feiner altertbümlichen 
Pfarrkirche. Wir famen dort um 11 Uhr Vormittags an, und 
befichtigten in Geſellſchaft des gaftfreundlihen Herrn Pfarrers 
P, Alberih Grill die zwei an der Süpfeite der Pfarrkirche 
eingemauerten Steinſchriften aus der Römerzeit, 

Jene zur rechten Hand hat folgende Legende: 

Höhe —! 1’ 5 Breite — 1! — 
HOST. TvNGER 
E. INGENVA, VI 
CARI. F. V. F. SIB, R 
TACITO. M. CHOR 
VII. PRE. AN. XXX 

Hier haben wir die ehelihe Berbindung eines Römers, 
der fih „Hoftus Tunger“ fchrieb, mit einer romanifirten Geltin, 
Beide festen diefen Grabftein fih und dem 30jährigen Sohne 
Taritug, Auch aus diefer Miſchehe fann man feben, wie die 
heimifche Nationalität allmählig die römifche Form annahm. 

Man könnte zwar auh den Namen „HOST.“ für einen 
Gefhlehtönamen aus jener Zeit halten, wo die alten Deut- 
fhen noch „Tungrit hießen, und für diefen Fall müßte der 
Beiſatz „TVNGER“ das „Nationale“ bedeuten, Allein die 
Bezeichnung der Nationalität kömmt an den Denfmalen ſtets un— 
ter der Form „‚natus‘ oder „natione‘, e. g. „Tunger, Nori- 
cus, Pannonius‘ etc. vor; daher der Beifag „TVNGER“ wie 
bier ohne diefer Form, den „Geſchlechtsnamen“ vertritt, und 
der Name „HOST,“* für den „Bornamen“ zu gelten hat, Wirf- 
lich findet fih unter den „vierzig“ römifhen Vornamen 
aud der Name „HOSTVS“ vor. Folglich wird die Infchrift 
überfegt lauten ; 

„Hoſtus Tunger, und Ingenua, Tochter des Virarius, haben 
(dies Denfmal) noch bei Lebzeiten für fih und für Taritug, 
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Soldaten von der 7, Abtheilung der Faiferlihen Leibwache, im 
30. Lebensjahre errichtet.” 
Die Inſchrift zur linken Hand hat die Legende: 


Höhe —“ —' 11” Breite —? 3° 2 


M, AVREL, SAANVS. VET. LEG. II, IT. P. F 
SEVERIANEERATORE. COS. E. AVREL 
MARTIA. CON. VI, FECRVV. SIBI. ET. M 

AVR.VRSIGNO. FIL, R&TORIAVO, CH, ̃. P. ST, nn. 0.4,XX 


Diefe Grabjchrift nennt zwei einheimische Krieger, wovon 
ber Bater ein audgedienter Soldat der „zweiten italifchen” von 
Marfus Antoninus conferibirten Legion mit dem Beinamen 
ber „braven getreuen;z deſſen Sohn aber Soldat der kaiſer— 
lichen Leibwache in der vierten Abtheilung war, 

Nah Div Caffius*) hatte die „zweite italifche” Le— 
gion ihr Standquartier im Noricum. Daher mag es fommen, 
daß der Beteran Saanus bier verabfhiedet war. Sie hatte 
auch den Beinamen der „ſeverianiſchen“, welden fie unter der 
Regierung des Kaiſers „L. Septim. Severus” erhielt, Der 
Nachſatz „ERATORE“ als Zeitbeftimmung, warn Saanus 
unter diefer Legion diente oder den Abſchied befam, weifet in 
den CEonfularbüdern auffeinen Conful diefes Namens 
bin, fordern ift ein unvolfftändiges Sigl, und deutet an, daß 
der Veteran in dieſer Legion diente oder verabfchiedet war, 
während das „Conſulat“ des „L. Sept. Severus“ in 
feine Regierungszeit ald „Ka iſſer“ fiel, alfo entweder 194 oder 
202 nad Ch., und hätte eigentlich lauten follen: „impERATORE 
COnSule“, was der Veteran vielleicht darım auf dem Steine 
bezeichnet haben wollte, damit er eines der Jahre angäbe, in 
welhem „Severus“, der während feiner 18jährigen Regierung 
nur drei Confulate zählte, diefes Amt entweder mit Cäſar „EI. 
Albinus“ oder mit feinem Sohne, dem Cäfar „M. Aureli- 
u 8” verfab. Dem fei wie immer, der Steinhauer ließ die Sylbe 
„IMP“ hinweg ; denn wenn an dem Steine Spuren vorhanden 
wären, fo fünnte in dem Faiferlihen Beinamen ber Legion 


*) 55. B. 24. 8. A 
5* 
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auch eine „Corruptur” angenommen werben, fo daß bie urfprüng- 
liche Refeart „SEVER, IMPERATORE. COS.“ fpäterbin die 
Umftaltung bekommen bätte, wie fie fih jegt an dem Steine zeigt. 
Aber, wie bemerkt, zeigt fih davon feine Spur an dem Steine, 
weßwegen die oben angegebene Conjectur wahrſcheinlicher ift. 
Diefes vorausgefchidt, leſe ih die Inſchrift fo: 
Marcus. AVRELius, SAANVS. VE'Teranus. LEGionis, II. 
ITalicae. Piae. Fidelis 
SEVERIANE. impERATORE, COnSule, E. AVRELia 
MARTIA. CONjux, VIvi. FECRVN", (fecerunt) SIBI. ET, 
Marco 
AYRelio, VRSIGNO, FILio. pRETORIAO (ano) CoHortis. 
im. Post, STipendia im. ©, (mortuo) X. 
(annorum) XX 


d. i. „Markus Aureliud Saanug, audgedienter Soldat der zwei- 
ten italifchen, braven getreuen Severianifhen Legion, während 
der gleichnamige Conſul „Kaifer” war, und die Gattin Aurelia 
Martia, haben Cdiefen Grabftein) noch bei Lebzeiten fih und 
dem Sohne Marfus Aurelius Urfignus, Soldaten der Faiferlichen 
Leibwache in der vierten Abtbeilung nad vier Dienftjahren und 
geftorben im zwanzigften Lebensjahre, errichtet,” 

Auffer diefen zwei noch fehr wohl lesbaren Inſchriften be= 
findet fih bier fonft feine, Wohl bliden noch mande verwitterte 
Siglen aus eingemauerten Steinen der nördlichen Kirchenwand 
hervor ; geftatten aber durchaus feine Deutung, und führen min- 
deftens zur Vermuthung, daß die alten Mauern diefer Pfarrfirde 
noch manden Stein bergen bürften, der feinen Erflärer erft nad 
Verlauf fpäterer Jahrhunderte finden wird. 

Nach geſchehener Befihtigung traten wir die Rüdreife durch die 
dunflen Gänge der berühmten „Badelhöhle“ an, und drehten 
und ſtets gebüdt dur eine Biertelftunde in ihren Schneden- 
windungen der Mur zu, bis wir an der Weftmündung 
wieder im freien Lichtraume waren. 

Die in diefe Gegend noch gebörigen Infchriftfteine aus der Rö- 
merzeit vom „Rugelfteine”,der ‚ Badl“ gegenüber, von „Wald- 
ftein“ und von „Kleinftübing” find obhnedies in dem Anti- 
quarium des Joanneums vorhanden, und werben bei einer 
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andern Gelegenheit corrert veröffentlicht werden; daher ih mir 
zum Schluſſe dieſes Neifeberichtes nur noch erlaube, im Ueber- 
blide das Ergebniß der mir aufgetragenen Unterfuhungen dem 
verehrten Publikum vor Augen zu legen. 

Bon der fi berührenden Färntnerifchen und falzburgifchen 
Gränze an, links und rechts der Mur bis Brud, und von ba 
bis Peggau hinab, habe ich mit alleiniger Ausnahme der Orte 
Katfh und St. Peter am Kammersberge, dann ber 
Ruine Pfannberg alle mir zugänglichen Römerfteine befichtigt 
und copirt. 

Darunter find 

a, bisher noch unbefannte Inſchriften Cinscriptiones 

ineditae) . . . B . 5 a . 8 

b. bereits befannte . : . j . . 38 


sufammen : . 46 


Dabei war mein Augenmerk ftets auf die Confervirung 
der noch nicht eingefriedeten Steine gerichtet, wie dies zu Gt. 
Marein, zu St. Georgen ob Neumarft, zu St. Martin im 
Greuth, zu Neumarkt felbft, zu St. Stephan, zu Maria Hof, 
zu St. Georgen ob Murau, zu Frauenburg, Großlobming und 
Geisthal der Fall war, und aus den getroffenen Vorkehrungen 
möge jeder Freund des ehrwürdigen Alterthbums die lohnende Be— 
rubigung entgegen nehmen, daß damit fo mandes Inſchriftdenk— 
mal vor dem baldigen Untergange gerettet worden ift. 

Was aber endlich dur diefe Unterfuchungsreife zunächſt 
alswiffenfhäftlider Gewinn angefehben werden darf, das 
it der, für den nun verläßlicher als bisher bejtimmten Standort 
des Strabonifhen Noreia, erhaltene Fingerzeig. Bisher waren 
die Mutbmaffungen darüber durchgehende fhwanfend. Bald ver: 
fegte man ed nah Kärnten, bald nah Steiermarf, aber 
ohne mehr Grund dafür zu haben, ald daß bier und dort fi 
römifche Denfmale mit dem Namen Noreia vorfinden. Seitdem 
aber die Infchrift des Meilenfteines zu St. Georgen ob 
Neumarft entziffert und mit der Peutinger'ſchen Tafel 
verglichen ift, feitdem fann Fein Zweifel mehr obwalten, an wel- 
hen Stellen man nachgraben müffe, um vielleicht einen In— 
fchriftftein zu gewinnen, welcher den Standort der gefuchten Stadt 
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auch mit ihrem Namen beftätigt. Wenn demnach im fommen- 
den Jahre dort mwenigftend einige Ausgrabungen veranftaltet 
werden , dann dürfte die endliche Austragung des Streites über 
den wahren Standort Noreia’s in wahrfcdeinlicher Aus— 
fiht ftehen, und die Ausgabe dafür reichlich lohnen, weil ed fich 
um die Feftftellung von der Lage einer Stabt handelt, wo nori- 
fhe Cultur noch vor der Römerherrſchaft eingebürgert war, und 
die wegen ihrer merfwürbigen Bertheidigung gegen den Andrang 
der Boier zur Zeit Julius Cäſars wahrfcheinlihe Veran— 
laffung zur Erridtung eines Cillier-Cippus gegeben hat, 
deffen Auffchrift lautet: 

MARTI 

HERCVLI 

VICTORI 

AE 

NOREIAE 
db. i. „Dem Mars, dem Herfules, der Siegesgöttin, der Stadt- 
göttin Noreia.” 
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Andeutungen 


über die Umftaltung der inneren Ordnung des fleiermärkifd- 
Kändifhen Zeughauſes in Gra$. 


Vortrag, gehalten in der Sitzung des Ausfchuffes des fteiermärkifchen 
gefchichtlichen Vereines, am 6. October 1849 *). 


Vorlängſt war das ſtändiſche Zeughaus in Gratz ein Gegen— 
ftand meiner befondern liebevollen Aufmerffamfeit, und ich darf - 
wohl vorausfegen, daß auch Sie, meine verehrten Herren! das 
Intereffe an demfelben um fo mehr tbeilen, als diefe Sammlung 
einer der Glanzpunfte unter den Merfwürdigfeiten unferer theu- 
ren Stabt ift, den fein gebildeter Reifender unbefucht läßt, und 
über deſſen Wertb mein Urtheil nicht vereinzelt vorliegt, fondern 
von jebr competenten Autoritäten getheilt wird. — Sehr ſchmerz— 
lich fiel es mir daher, zu bemerfen, daß die fo ſchätzbare Samm- 
fung in Bezug auf ihre Aufitellung nicht ganz glüdlih, im Ver— 
bäftniffe zu ihrem Wertbe fogar nicht anftändig genug bedacht 
it. — Ih begnügte mich nicht, dieſes Gefühl ſchweigend 
su begen, ich verfuchte mehrfach, Männer von Einfluß und die 
als Freunde der Wiffenfhaft befannt waren, für die Verbefferung 
diefer Aufftellung zu gewinnen, — Ich muß es den verhängniß- 





*) Daß diefer Auffas nrfprünglih nur zum Vortrage in ber Ausfchuß: 
figung, nicht aber zum Drude beftimmt war, welche legtere Beftimmung 
er durch die Anficht der Mehrzahl der Ausfchußmitglieder erhielt, zeigt 
feine Form, und es dürfte diefer Umftand bei einer Eritifchen Beurthei- 
lung beöfelben billigerweife im Auge gehalten werben. 
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vollen Ereigniffen der jüngftverfloffenen Zeit zufchreiben, daß meine 
Bemühungen bisher ohne Erfolg blieben — ich fühle mid aber 
als Mitglied des verehrten Vereines verpflichtet, diefen Verſuch 
Ihnen gegenüber zu erneuern, und erlaube mir daher, folgende 
Bemerfungen über diefen Gegenftand mitzutheilen. 

Die gegenwärtige Aufitellung der Waffen im ftändifchen 
Zeugbaufe hat ihre ganz eigenen Bortheile, fie hat aber aud) 
Nachtheile, welche vielen andern gemein, doch bei ihr im höheren 
Maße vorhanden find, 

Der dem genannten Zeugbaufe ganz eigentbümliche, in kei— 
nem andern öffentlihen der kak. Kronländer wiederfehrende Bor- 
tbeil ift die Zugänglichkeit der Waffen für den Befchauer durch 
ihre ganz auf den Gebraud berechnete Aufitellungsweife. Während 
in andern Zeughäufern die Waffen theils zu hoch, theils in künſt— 
lie Gruppen balbverftedt, niet= und nagelfeft nur ald armfeliges 
Material zu glänzendem Spielwerf erſcheinen, treten fie bier 
felbitftändiger auf, gewähren freie Beſchauung von allen Stand- 
punften des die Räume Durhwandernden, und die unfchägbare 
Bequemlichkeit, einzelne Stüde zur nähern Unterfuhung zur Hand 
nehmen zu können. Während in anderen nur das Auge Wohlge- 
fallen an den freundlichen Zufammmenftellungen findet, ohne daß 
der Berftand oder dad Gemüth irgendwie dabei angeregt, oder 
eine beurtheilende Anficht des Einzelnen gewedt, oder auf die 
Betrachtung des Nugend der Aufftellungsweife gelenft würde, — 
tritt bier fchnell ein ernftes, mehr praftifches, daher bald auf Prü- 
fung führendes Gefühl ein. Die ftrenge Einfachheit der Aufitel- 
lungsweiſe erzeugt fogleih die Auffaffung: bier fei der Waffen- 
vorrath eines Heerbannes aufgeitellt, um diefen augenblicklich im 
Falle der Noth auszurüften; die Zugänglichkeit jedes einzelnen 
Stüdes dient diefer Anfiht zum Belege; für Den endlid, der 
diefe Räume nicht aus bloßer Neugierde durchläuft, fondern ein- 
zelne denfwürbige Gegenftände näher zu prüfen wünfcht, bietet 
fi) die bereit erwähnte, wirflih unfhägbare Bequemlichkeit, 
dieſe ©egenftände ohne Schwierigkeit von ihrem Standpunfte 
trennen und ſich näher bringen zu fünnen. 

Zugleih ift das ftändifche wahrfheinlid das einzige Zeug- 
haus aller Kronländer von Defterreih, welches, bauptfächlich 
Waffen vom Anfange des 17, Jahrhunderts enthaltend, ein in 
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jener Zeit aufgeführtes Gebäude und eine in jene Zeit 
paffende Aufftellungsart befist. 

Die Mängel der gegenwärtigen Aufftellung begründen ſich 
vorzüglih auf jene des vorhandenen Gebäudes, welche daher vor- 
erit der nähern Befprechung bedürfen. Der Hauptmangel 
ift jeneran Licht — durd eine zu geringe Anzabl von Fen— 
ftern, durch die geringe Höhe der Säle, dann durd Nebenum— 
fände, auf welche ich fpäter zurückkomme. — Nebenmängel find 
die dunflen Stiegen, das Ziegelpflafter, die Ge— 
brängtbeit des Ganzen. 

Was nod von Manden ald Mangel angeführt wird, näm— 
lich die fhwerfälligen Geitelle von roben Pfoften, der Abgang 
von zierlihen Gruppen aus Waffen und Waffenbeitandtbeilen, 
von fchimmernden Glanz des Eifens und Meffingd, das glaube 
ich entweder als fehr unbedeutende, leicht zu verbeffernde Mängel 
oder als gar feine erweifen zu fünnen. — 

Jene Geftelle möchte ich als zweckmäßige Beitandtheile des 
großen Gemäldes der fchnellbereiten Wehrbaftigfeit dieſes Zeug: 
baufes, ald das einzige Mittel, die Waffen von mehreren Seiten 
zu befhauen und leicht zu ergreifen, forglih bewahrt wiſſen. 

Auf die Sterne und Adler an den Deden, und die Säulen 
aus Flintenläufen, und die Kapitäler aus Griffbügeln und Kolben- 
blechen u. f. w., auf den ganzen ſchimmernden Tand der bellyo- 
lirten Metalle müffen wir in einer Sammlung verzichten, bei 
deren meiften Eremplaren die für folde Zwede glüdliche und noth— 
wendige Mifchung des blanfen Eifend und Meffingd nicht vor- 
banden ift — deren meijte Eremplare — will man nicht ihrem 
ebrwürdigen Alter ein neued unpaffendes Gewand umbängen — 
nicht blank gefcheuert werden dürfen. 

Und was bei den neueren Kriegswaffen, von denen taufende 
von Eremplaren fih wie aus einem Buße gleichen, die gewöhn— 
lich jedes Schmudes entbehren und in einer blos auf den Ge— 
brauch berechneten Aufſtellungsweiſe höchſt eintönig ausſehen, zu 
entfchuldigen ift, und fogar von der äftbetifhen Seite betrachtet, 
Bedürfnig genannt werden fann, — ift in unferem Zeughaufe 
voll alter Waffen überflüffig und unzwermäßig. 


* * 
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Ich gebe auf die Mittel über, jenen Hauptmangel, 
nämlih den an Licht zu befeitigen: 

Das zunächſt liegende, bereits mehrfach vorgeſchlagene ſcheint, 
da die Zahl der Fenfter nicht wohl vermehrt werden fann, Die 
Berwandlung der vier Stodwerfe in eine gerin- 
gere Zahl, durd die wahrfcheinlich zugleich die Fenſter vergrö- 
Bert werden follten. 

Die erfte Frage einer ſolchen Umwandlung ift die an ben 
funftverftändigen Baumeifter: „Erlaubt Die Siderbeit des 
vor mehr als zweibundert Jahren aufgeführten, 
und für feine jegige Eintbeilung berechneten Ge— 
bäudes eine ſolche Veränderung?“ — 

Ein unbeftimmtes Gefühl, verbunden mit dem Erfolge von 
mir gemadter Erfahrungen über ähnliche Umftaltungen läßt mic) 
an einer bejabenden Antwort ded Baumeiſters zweifeln, 

Die zweite Frage ift jene an den Rechen- und Zahlmeifter: 
„Was wird eine folde Umftaltung koſten?“ Ihre Be- 
antwortung fann gar feinem Zweifel unterliegen, — fie wird 
viel foften! 

Diefe Behauptung bedarf wohl eigentlid wieder der Beſtä— 
tigung des Kunftverftändigen, möchte aber fchon vorläufig durch 
die Betrachtung an Wahrfcheinlichfeit gewinnen, daß das Entfer- 
nen zweier Verbindungen der Hauptmauern nicht ohne Beſchädi— 
gung derfelben ablaufen wird, daß fih an den Stiegen, Fenitern, 
fogar an der Außenfeite des Gebäudes entfpredhende Veränderun— 
gen nothwendig zeigen werden, daß die ganze Sammlung wäh 
rend der Arbeit entfernt werden muß, daß alle gegenwärtigen 
Waffengerüfte unbraudbar, oder ganz umgeftaltet werben müſ— 
fen u. f. w. 

Die dritte Frage wäre: „Welde fonftige Nahtheile 
binden fih nothbwendigerweife an dieſe Verände— 
rung?” 

Ich antworte: vorläufig eine Tange dauernde Unzugänglich- 
feit und theilweife fogar Unfichtbarfeit diefer Sammlung, — in 
ihrem Gefolge die Befhädigungen und Heinen, aber unerfeglichen 
Berlufte, welche unzertrennlihe Begleiter folder Ueberfiedlungen 
find. — Mehr hierüber wird die Beantwortung der vierten Frage 
enthalten, — 
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Und nun fehreite ich zu diefer vierten Frage, welche ich viel- 
leicht füglid zur erften hätte machen, und mir auf diefe Weife 
drei andere erfparen follen, — bätte ich es nicht für Pflicht gebal- 
ten, alle fich möglicherweife darbietenden folche Kragen zu befprechen. 

Diefe Hauptfrage lautet: Was gewinnt die Samm- 
lung durd die Aufftellung in zwei boben, ftatt der 
bisherigen vier niederen Säle? 

Mein innerftes Gefühl, meine tieffte Leberzeugung läßt mich 
nicht einen Augenblid mit der Antwort inne halten: die Samm— 
fung gewinnt nichts, — fie verliert vielmehr die barmonifche Ue— 
bereinftimmung ihrer größtentheil® dem 17. Jahrhunderte ange- 
börenden Beftandtheile und ihres in der gleichen Zeit entitande- 
nen Aufftellungsortes, fie verliert den Eindrud der Handlichkeit 
und der Wehrbereitichaft, fie verliert den wirfliden Vortheil der 
leichten Befchauung ihrer meiften Theile. 

Und wie die Harmonie des Behältniffes zum Enthaltenen, 
fo wird auch die Harmonie des äußeren Gebäudes zum Inneren 
verſchwinden, vielleicht fogar jene der einzelnen Theile des Aeuße— 
ren unter einander, wenn an den Fenitern, namentlih an jenen 
der Gaffenfronte etwas geändert werben foll. 

Und befonders wird uns verloren geben, was einen Haupt: 
vorzug des alten ft. ft. Zeugbaujes bildet, daß es nämlich ein 
treued Gemälde eined aus einem Guße nah den Regeln der Ar- 
chitectura militaris, wie fie der gleichzeitige, fleifige, deutſche 
Baumeifter Jofepb Furtenbadh, *) ein allerdings competen- 
ter Richter aufitellte, gebauten, bis heute unverändert gebliebenen 
Waffenhaufes darftellt! — wie die gejammten öfterreichifchen Län— 
ber fein zweites bejigen. 

Nah fo vielen von mir aufgeitellten Fragen muß ich billi= 
gerweife auch eine an mich gerichtete, wahrſcheinlich ſchwerer, als 
die bereits verhandelten zu löfende, gewärtigen: „Weldes 
Mittel ftebt alfo zu Gebote, die Mängel des Loca— 
led und der Aufftellung zu befeitigen, ohne in die 
eben befprodhenen Shwierigfeiten zu gerathen?“ 





) Es fei vergönnt, bier der bezeichnenden Erfceinung zu erwähnen, baf 
im ft. ft. 3eughaufe gerade alle von Furtenbad (1630) aufgezählt: 
ten Handwaffen in großer Zahl vorhanden find. 
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Ich will verfuchen, diefe Frage auf dem Grunde meiner vom 
freundlichſten Willen geleiteten, und mit gewiffenhafter Erwägung 
aller Berbältniffe, mit Opfer der wenigen mir erübrigenden freien 
Stunden angeftellten Beobachtungen zu beantworten, 

„Man fuche Licht zu gewinnen.“ 

Ein ſchmutzig rötblicher, rauber, daher ganz glanzlofer Zie— 
gelboden (nebenbei den Nachtbeil fortwährender Stauberzengung 
mitfübrend) ſchmutzig gelbliche Seitenwände, ungebobelte Gerüfte 
von nachdunfelnder Naturbolzfarbe, und eben folhe Saaldeden, 
find wahrlich nicht geeignet, das durch wenige Fenfter einfallende 
Licht, das auf fie und größtentbeils ebenfalls dunfel gefärbte Waf- 
fen fällt, vervielfältigt wiederzugeben. Das Anftreichen der Wände 
mit vötbli gelber, warmer und lichter Farbe, eine eben folde 
nur noch etwas lichtere Saaldecke werden in diefer Beziehung un— 
glaublich viel helfen. Man beforge nicht, daß dabei das alter- 
tbümliche Ausſehen diefer Räume leiden würde. Diefer Fall trete 
nur dann ein, wenn, wie es bei ähnlichen Reitaurationen leider 
nur allzuoft gefchieht, grelle Farben gewählt, Ornamente, Gefimfe 
u. f. w. an die flahen Wände gepinfelt würden, welches ärmliche 
Surrogat für plaftifhe Berzierung unfere ebrlihen Borfahren 
nicht fannten. — Man vergefje biebei nicht, daß diefe Wände und 
Deden, als fie neu waren, eine lichtere Farbe batten, und rein— 
licher waren, ald gegenwärtig. Werden noch dazu die Waffen- 
gerüfte abgehobelt — werden die Waffen ſelbſt zweckmäßig ge— 
putzt, d. h. hell, was urjprünglich hell war, mit Graphit und Del, 
was urfprünglich raub und dunfel, mit ſchwarzer Delfarbe, was 
urfprünglich glatt und ſchwarz war: fo wird eine Unzahl Fleine- 
rer und größerer Flächen Licht zurüdwerfen,. ftatt wie gegenwär- 
tig Licht zu verfchluden. — Bielleiht können aud die Fenſter 
der Seitenfronte (was übrigens von der Entſcheidung der Baus 
perftändigen abhängt) vergrößert werden. 

Auch das Auseinanderrüden der Waffen (bei einer Berrin- 
gerung der Anzahl der Säle müßten fie noch mebr gedrängt oder 
decimirt oder gar noch mehr vermindert werden) wird vortheil- 
baft wirfen. 

Und diefes Auseinanderrüden wird leicht möglih, wenn 


man 
a) Alle Gegenftände, welde durchaus weder Iocaled noch ge= 
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ſchichtliches, noch fonft irgend ein Intereffe baben, 3. B. tie 
Feldflafchen, u. ſ. w. wegfchafft, 

b) eben fo die befchädigten Erempfare folder Art, daß fie das 
Ausbeffern nicht verdienen, entfernt, — am zwedmäßigiten 
beiderlei Arten veräußert. *) Könnte der Ziegelboden mit 
einem zwedmäßigeren vertaufcht werden, fo ließe ſich aller- 
dings noch mehr Licht gewinnen. Glänzende Steinplatten 
aber würden zu der übrigen Einrichtung ſchlecht paffen, die 
Legung eines Eftrihbodend dürfte unmittelbar feuergefähr- 
lich fein, — ein Breterboden ftellt fi) der bei feiner Rei— 
nigung ſtets wiederkehrenden Feuchtigkeit wegen, nicht als 
zwedmäßig dar, — 

Angenommen nun, was wohl fhwerlich widerfproden wer- 
den bürfte, daß das Zeughaus durch die eben vorgefchlagenen Ver— 
änderungen bedeutend viel an Licht gewinnt, wird der Hauptan- 
ftand des gegenwärtigen Localed ausdem Wege geräumt fein. Das 
Gefühl des Drudes durch die niedern Deden wird verfhwinden, bie 
Waffen felbit werden von Lichtrefleren auf den reinlicheren und 
freundlicher gefärbten Geftellen und Wänden beffer beleuchtet wer- 
ben, und ber Befchauer, der das Zeughaus von früherer Zeit her 
fennt, kaum glauben, daß feine eigentliche Umſtaltung ftatt ge— 
funden babe. 

Und wie werben fih die Koften diefer Veränderungen zu je- 
nen der oben befprocdhenen verhalten? — Werben fie fi nicht 
felbft bedeutend durch den Erlös aus den zu veräußernden, felbft 
der beſchädigten Stüde der Sammlung vermindern, für den ich 
den Abfag bei der Liebe und Liebhaberei unferer Zeit für alter- 
thümliche Gegenftände verbürge? Werden fie fih nicht glänzend 
lohnen, indem durch fie gerade eine der vorragendften Eigenfchaf- 
ten unfered Zeughauſes: bequeme Beſchauung auf das Höchſte ge- 
fteigert wird ? — 


.’. 





*) Ob die Abgabe mander Waffenftüde in den Märztagen bes Zahres 
1848 nicht auf eine fehr unliebfame Art etwas Raum gefchafft habe, 
ift mir unbefannt, und es wirb bie Entfcheidung biefer Frage wohl 
meiftene von ber Gewiffenhaftigkeit der damals WBetheilten abhän- 
gen. — — — 
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Es fei mir vergönnt am Schluffe diefer Zeilen ordnungslos 
und ungereibt einige Winfe bezüglich der fünftigen Ordnung als 
Gorollarien und Wünfche beizufügen. — 

Der Eingang in die Zeugbausräume, eine dunfle Halle, zwi- 
fehen dem verlegenden Öegenfage vom Kaijer Friedrih IV. Pradt- 

litten, *) und modernen Löfchgeräthe ift wenig anftän- 
dig, Gründliche Abhilfe ift fhwer, Minderung des Gegenſatzes 
leicht. Man weife dem Prachtfchlitten eine paffendere Stelle an, 
man trenne den Eingang von dem Löfchgerätbe fcheinbar, "indem 
man dem Vordertheile der Halle einen lichteren Maueranftrich 
gibt, — man bringe endlich ober der Stiegentbür zu den Waffen: 
fälen eine ypaffende Verzierung, 3. B. das Landeswappen und 
(bier am rechten Plage) eine einfache Waffengruppe an, 

Die finfteren Stiegen find ein Uebelſtand, die Beffei- 
dung ihrer Wände mit Gipsmarmor, und wenn es thunlich ift, 
dad Ausbrehen von Fenftern gegen die Waffenfäle fönnen ihn 
mindern. | 

Die wohl erhaltenen Exemplare der mit Wappen bezeichneten 
Ziegel des Fußbodens müſſen forgfältig an paffenden Stellen in die 
Wand gemauert werden, um nicht dieſe redenden Denfmale ferner den 
zerftörenden Fußtritten, die nicht immer mit feinen Damenfchuben, 
fondern aud oft mit benagelten Sohlen wirken, Preis zu geben. 

Die vorzüglichften. Waffen müffen den Fenftern möglich nabe 
gerückt werden, fo dag die Räume zunächſt denfelben die Glanz: 
punfte der Sammlung bilden. Nur muß dabei nicht Rüdficht auf 
Schönheit allein, fondern zugleih auf Altertbum, Seltenbeit und 
gefhichtlihe Denkwürdigkeit vorwalten. 

Die Zetteln an den Rüftungen mit Namen, welde dem er- 
fihtlichen Zeitalter derfelben um ganze Jahrhunderte widerfpre- 
chen, müffen fallen, — Ihr angeblicher ſehr problematifher Zweck, 
bei Nichtfennern biftorifche Erinnerungen zu weden, beiligt das 
Mittel nicht. — CDie Rüftung ded Herzogs Carl von Steiermarf 
macht, da das durch ihre Arbeit Far ausgeprägte Zeitalter und 


*) Daß biefes fhöne, bald Wagen bald Sänfte getaufte Werk Zeines von 
beiden, ſondern ein Schlitten fei, ift eine Wermuthung, für welche ich 
außer bem von feiner Korm hergeholten auch noch urkundliche Belege 
anzuführen weiß. 
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die Vorzüglichkeit ihrer Ausführung mit voller Gewißheit auf den 
traditionellen Befiger ſchließen läßt, eine Ausnahme.) 

Auch bei den andern Waffen liegen einige unrichtig bezeich- 
nete Zettel, fo 3. B. bei den älteften Bajonetten Zettel mit der 
Aufſchrift: „Faſchinenmeſſer.“ Auch diefe müfjen vertilgt werben, 
als begriffverwirrend. 

Bei den Rüftungen befinden fi einige Waffen ald Beigabe, 
die nicht dazu gehören, fo 3. DB. die Streithbade bei der Ritter: 
und Pferberüftung; erftere eine Bauernmwaffe, die Tegte ritterlich ! 
— eben fo die Partifane bei Herzog Carl's NRüftung, die 38 
Jahre nad feinem Tode verfertigt wurde; u. f. f. — Soldeun: 
gleihförmige Beftandtheife müffen getrennt werden. — — 

Sehr wünfchenswertb wäre es, daß einige durch ihre unge- 
mwöhnlih großen Ausmafe ausgezeichnete Waffen, 3. B. Schilde, 
Doppelbaden u, ſ. w. gewogen, und ihr Gewicht durch ange- 
bängte Zettel bezeichnet würde, 

Bon den an der Saaldede in Gruppen befeftigten Waffen 
wären die intereffanteften zu trennen, und ber bequemeren Bes 
ſchauung in neuer Aufftellung zuzuwenden. 

Obwohl die von mir vorgefchlagenen Einrichtungen den wer 
fentlihen Bortheil mit fi führen, daß fie eine gänzliche Aus: 
räumung des Gebäudes nicht erfordern, fogar eine theilweiſe 
Heritellung der einzelnen Säle zulaffen, darf dennoch nicht über- 
feben werden, daß auch dieſes theilweife Ausräumen die größte 
Borficht gegen Beihädigungen und Verſchleppungen erfordert, 

Bezüglih der Ordnung der einzelnen Arbeiten dürfte der 
Beginn mit der Ausfheidung der zu veräußernden Gegenftände 
gemacht, fobin der oberfte Saal zuerft geräumt, und in den uns 
tern zunächft der Stiegen eine Abfonderung von Bretern u, dgl. 
angebraht werden, um die Arbeiter von den Waffen ganz zu 
trennen, und nur einen Durchgang frei zu laffen. 

Als Vorarbeit würde ich übrigend empfehlen, die zu dem 
Zeughaufe gebörigen Nebenräume, 3. B. Dahboden u. f. w. 
durh einen Waffenfundigen genau unterfuhen zu laffen. In 
ſolchen mit dem Golleftivnamen der „Rumpelfammern” belegten 
Räumen liegen oft Schäge vergraben, die durch unfcheinbares 
Aeußere dem Auge des Nichtkenners entgehen, und dem Verder— 
ben preisgegeben werden, was insbeſonders Gegenftände betrifft, 
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welche feine Metallbeftandtheile haben. — Ich fpreche bier aus 
traurigen, von ber ka f, Ambraferfammlung, dem bürgerlichen 
Zeugbaufe in Wien u, ſ. w. bergebolten Erfahrungen *). 

Ale Fenfter wären außer den Läden mit Verglafung zu ver- 
feben. — Zeitgemäß erfcheinen bier die fogenannten Pfennig- 
fheiben, und es dürfie in einem Feniter jeden Saales eine ge= 
malte Scheibe mit Wappen angebradt werden, und zwar 
in einem das Faiferlihe, im zweiten das fteirifche, im dritten 
und vierten die jener Männer, deren Liebe zum vaterlän- 
difhen Altertum, Geſchmack und Kunftfinn dieſes merfwür- 
dige Waffenbaus einer anftändigen Form zuzuführen die Anre- 
gung gaben. Ä 

Man wird gegen die Pfennigfcheiben einwenden, daß fie 
theilweife rauben, wasd man fo mübfam zu geben fucht, nämlich: 
Licht. Aber bei günftigem Wetter find die Fenfter offen, bei un- 
günftigem ijt die Zahl der Beſchauer ohnehin geringer, und in 
ſtrenger Kälte find diefe Räume auch bei gefchloffenen Fenftern 
fo falt, daß das Deffnen bderfelben faum ald eine fehr läftige 
Berminderung der Temperatur gelten wird, 

Als Sage babe ich vernommen, mag ed aber nicht glauben, 
dag NRüftungen und Waffen aus dem Zeugbaufe bisweilen zu 
verſchiedenen Zweden ausgeliehen wurden. Die Folgen folden 
Ausleibensd kenne ih aus zu traurigen Erfahrungen, um mid 
nicht unbedingt gegen dieſen Mißbrauch auszufprehen. Das 
Zeughaus fei ein unantaftbareds Ganze. Sein Zwed iſt Be- 
wahrung ebrwürdiger Erinnerungen und gefchichtlihe Belehrung, 
feine gerechte Forderung ift mögliche Erhaltung aller feiner 
Theile, Damit verträgt es fi) aber nicht, daß diefe Theile frem- 
den falten Händen und ald prunfender Schmud rohen NReinigungs- 
verfuchen, ungeeigneter Behandlung und der Gefahr von Befchä- 

*) Diefer Vernachläſſigung der Nebenräume ift es wahrſcheinlich hauptſäch⸗ 
lich zuzufchreiben, daß viele fonft reich mit alten Waffen ausgeftatteten 

Zeughäufer nicht ein einziges Eremplar mandjes intereffanten Stüdes 

(3. 8. der alten Holgpatronen für die Musteten, der Luntenfpieße 

u. f. mw.) befisen. — Ihr muß ich es zufchreiben, daß es mir bei ben 

forglichften Forfhungen in vielen Zeughäufern und Rüſtkammern ber 

öfterreichifchen Länder nie gelang, eine Spur der fo merkwürdigen al 
ten Wurfwerkzeuge zu entbeden. 
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digung und fogar theilweifer Berfchleppung preiögegeben werbe, 
Was darin und ded Darinbleibens würdig erfannt worben ift, 
foll für ewige Zeiten darin bleiben. 

Was die Ausfheidung der zur Beräußerung zu beftimmen- 
den Gegenftände betrifft, fo ift dies eine fo wichtige, ſchwierige 
verantwortliche Operation, eine für die Sammlung fo wefentlide 
Lebensfrage, daß ich mich verpflichtet finde, ald Warnungdftimme 
einiged aus meinen Erfahrungen in diefer Beziehung zu berüb- 
ren: Ich habe folhe Ausfcheidungen beobachtet, ohne darauf Ein- 
fluß nehmen zu fünnen, und habe gefeben, wie fie, Leuten ohne 
Sadfunde und ohne Liebe zur Sache überlaffen,, die berbften 
Berlufte für die Sammlungen berbeiführten, — jener Berlufte 
nicht zu erwähnen, welde dad Dazmwifchentreten des Eigennuged 
mit fih brachte. Ich beobachtete auch Ausfcheidungen, die von 
Leuten voll Kenntnig und Liebe geleitet wurden und dennoch übel 
ausfchlugen, weil den Leitern die nöthige Zeit zu einem fo mühe⸗ 
vollen und peinlihe Pünctlichkeit erfordernden Gefchäfte mangelte, 
daher dieſes wieder theilweife in die Hände untergeorbneter Leute 
überging, die nicht im Befige jener Erforderniffe waren. 

Wenn daher für die Ausfcheidung hier nicht ſolche Kräfte 
gewonnen werben fönnen, welche in jeder Beziehung eine zweckmäßige 
Ausführung vollgültig verbürgen, fo möge fie lieber unterbleiben. 

Was die äußere Reftauration des Haufes (ohnehin nur in 
der Gaffenfronte) betrifft, fo wünfchte id, daß nur bei den Bild- 
werfen Waffer, Bürfte und Seife vorläufig eine Rolle fpielen 
mögen, daß die Eifenbeftandtheile (Henftergitter u. f. w.) mit 
fhmwarzem und das Thor mit holzfarbigem Debl-Anftrich verfehen, 
die Statuen Mard und Bellona mit Oehl gepugt, ihnen bie 
durch den Zahn der Zeit entriffenen Waffen wieder in die Hände 
gegeben und die vergoldeten Verzierungen an benfelben erneuert 
werben, Die Mauerfarbe wäre zu belaffen — vielleicht dem Ur: 
theile eined Kunftverftändigen anheim zu ftellen, ob die Mau- 
ern einen dem gegenwärtigen. in dem Tone gleich zu haltenden 
Deblfarbenanftrih erhalten fönnen? — 

Der letzte fromme Wunfch, der fih mir bier aufdringt, if, 
daß das Zeughaus die vorgefchlagene Verbefferung bald erleben, 
und daß es fih dann auch bald einer tüchtigen Befchreibung er- 
freuen möge, damit die Kenntniß feiner Schäge auch Jenen nicht 
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entzogen bleibe, deren Berbältniffe ihnen die Befichtigung desfel- 
ben nicht geftatten, Freilich iſt ſeit meines gelebrten Freundes 
Sriedrih von Leber zu frübem Tode wenig Hoffnung vorbanden, 
über das Gratzer ftändifche Zeughaus ein Werf zu erbalten, wel: 
ches fi) dem bisher in Oeſterreichs Literaturgefchichte einzig da— 
ftebenden meines unvergeßlichen Freundes über das Wiener f. f. 
Zeugbaus an die Seite ftellen Fann*), Aber aud eine weniger 
gelebrte Befchreibung wird genügen, um den oberwähnten Zweck 
zu erreichen, — um ferner dem Beſchauer einen ihn wenigftens theil- 
weife von Aufjeber-Anfichten, Irrtbümern und Borurtheilen eman- 
eipirenden Führer und eine angenehme Erinnerung an das Gefe- 
bene zu gewähren, 


* 
* * 


Möge es mir gelungen fein, mit diefem Vortrage einige 
gewichtige Stimmen aus Ihrer Mitte für die Verbefferung der 
Aufitellung unferer denfwürdigften vaterländifhen Waffenfamm- 
lung gewonnen oder auch nur zu einer ftrengen Fritifchen Prüfung 
meiner Anträge den Anlaß gegeben zu baben. — Was meine 
ſchwachen Kräfte anbelangt, will ih, wenn die Sache zur Aus— 
führung fommt, und wenn ed Notb thut, gerne jeden der weni- 
gen Augenblide, welchen die gewiffenbafte Erfüllung meiner Be— 
ruföpflichten zu meiner Erholung frei läßt, ihr widmen, und mit 
Rath und That den mit der Ausführung Befchäftigten an 
die Hand geben und auf diefe Weife mein farges aber gut- 
gemeintes Scherflein zu einem der größten Schäge meiner zweiten 
Baterftadt beitragen, 


) Wiens Eaiferliches Zeughaus, zum erften Male aus biftorifch = Eritifchem 
Geſichtspunkte betrachtet, für Alterthumskunde und Waffenfreunde be— 
ſchrieben und herausgegeben von Fr. v. Leber. Leipzig und Wien. 
1846. 2 Bände. 8. 


Joſeph Scheiger. 


Die älteſte 
Original- Urkunde im Ioanneums- Ardive. 


—. 


Mit Anmerkungen von Herrn 


Dr. Johann Ritter von Senulf, 
mitgetbeilt von 


I Wartinger, 


D ie ältefte Driginal=Urfunde im Joanneumsardive, und höchſt 
wahrſcheinlich in ganz Inneröfterreih, vom 9. September 878, 
iſt ein Stiftbrief des Königs Karmann über die Verleihung eini= 
ger Güter an das in Dberfärnten gelegene Benedictineritift D f- 
ſiach. Da diefer Archivsſchatz noch nirgends, weder latein noch 
deutfch fehlerfrei gegeben wurde, fo wird felber jegt mit den Anmer- 
fungen des edelmüthigen Spenders desfelben, des dermaligen Ef. 
Dberlandesgerihtö-Präfidenten, Herrn Dr. Johann Ritter von 
Jenull, melde zugleih mit der Urfunde im Jahre 1813 an 
das Joanneumsarchiv eingefendet wurden, zur Kenntniß der Ge— 
fhichtöfreunde gebracht, und diefes berrlihe Monument des Mit- 
telalterd nicht nur in einem wohlgelungenen Fac simile dieſem 
Hefte beigefügt, fondern auch in einem genau nad) dem Originale, 
jedoch in der jegigen Schriftart, beforgten Abdrucke mitgetbeilt, 
wie folgt: 
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© In nomine [anctae et Indiuiduae trinitatif Karlomannuf 
diuina fauente gratia rex. [i pro amore dei et reuerentia 
fanctorum illiuf locif deo dicatif noftrifque laboribuf a 
fundamentif Chrifto miferante conftructif. fubleuamina 
terrenarum prebere [atagemuf rerum, liquido nobif Inde 
eterna credimuf prouenire premia. Quapropter nouerit In- 
duftria omnium omnium fidelium noftrorum prefentium 
feilicet et futurorum, quod pro redemptionae animae nostrae 
ac coniugif parentumque nostrorum qualdam ref noftrae pro- 
prietatif In partibuf carentaniae. [clauinieque regionif fitaf 
ad fanctum maximilianum confessorem Christi nec non et 
et ad ſanctam felicitatem feptem filiorum martyrem et ma- 
trem tradidimus quorum corpora In nouam nostrae edifica- 
tionif balilicam ad otigaf collocare In timore et amore dei 
omnimodif. curauimuf cui abbaf uenerabilis uuerinolfuf 
preesse dinofcitur quatinuf In luminaribuf eiufdem eccle- 
fiae et In alimoniif pauperum feruorumque ibidem degen- 
tium perpetualiter proficiant In augmentum, dedimuf nam- 
que ad prefataf fanctorum dei reliquial locumque nomina- 
tum curtem illam ad trebinam cum domibuf et univerfif 
edificii[ cum mancipiif Infra curteım morantibuf utriufque 
fexu[ decem et nouem. cum manfif Lxx cum agrif cultif 
et Incultif pratif pafcuif. filuif, aquif aquarumque decur- 
fibuf mobilibuf et Inmobilibuf et, cum omnibuf pertinentiif 
et adiacentüf [uif. T'ermini uero eiuldem nostrae donationif 
Ita fe concludunt. tendunt igitur In parteſ occidentalef fur- 
fum per fluuium traam ufque in eum locum qui uulgo dici- 
tur ad buochun, In aquilonem Inter duof lacuf qui ibi 
funt fe continent, Et In orientem Iuxta illum lacum [imul- 
que cum eo laco, ufque in eum locum ubi rubra petra e 
regione eiufdem laci prominet. et In meridiem ufque In 
riuulum qui durrinbah dicitur. et [ic ufque ad pontem 
uillah Infuper et montem qui uocatur ficouua ad eundem 
locum prefcriptum dedimuf, quatinus haec omnia cum om- 
nibuf Integritatibul fuif ad prefatof [anctof dei per hoc 
prefenf preceptum nostrae munificentiae perpetualiter fine 
ulla diminoratione feu moleftatione pertineant, liceatque 
prenominato abbati fuifque fuccefforibuf eaſdem ref ordi- 
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nare difponere per omnia Iuxta id quod ipfil fratribufque. 
[ub eif degentibuf conplaceat, et ut haec auctoritaf noftrae 
donationif per futura tempora tempora firmior habeatur et 
ueriuf credatur manu propria nostra fubtu[ eam firmaui- 
mus. et anulo noftro figillari Iuffimuf. 
nos 
Signum AA Karlomanni Inuictiffimi regif 


madaluuinuf notariuf ad uicem theotmari recognoui et 


(Sigillum cum effigie Carlomanni et insoriptiono 
CARLOMANN. REX.) 


data V, idus (eptembris, Anno Christo propitio III domni 
Karlomanni piiffimi regil In bauuaria. et I. In italia, Indic- 
tione XI, Actum ad rantefdorf curte regia In dei nomine 


feliciter amen, 


Anmerfungen 


zu dem Driginal: Stiftbriefe des Königs Karlomann 
v, J. 878. 


1. Der Berfaffer diefer Anmerfungen fand diefe ihres hohen 
Alterd wegen höchſt ſchätzbare Stiftungsurfunde in den Berlaß- 
Papieren eined Staatsbeamten, welcher bei der unter dem höchſt— 
feligen Kaifer Joſeph II, angeordneten Aufhebung des in Ober: 
Kärnten (nun Illyriſch-Kärnten) gelegenen uralten und berühm— 
ten Benedictiner-Stiftes Oſſiach ald Mitcommiffär gegenwärtig 
war. Er nahm das ungefannte Inftrument mit Wiffen der Erben 
in der Abficht zu fih, damit diefed feltene Altertbum nicht unter 
unfundigen Händen ganz in Berftoß geratben, fondern einer öf- 
fentlihen Urfunden-Sammlung zur Bewahrung übergeben wer- 
den möchte. 

2. Bei dem Anblide der DriginalsUrfunde und einiger Be— 
tradhtung derfelben dürfte ſchwerlich ein Zweifel über ihre Echt: 
beit und Originalität entftehen. Der Charafter der Schrift; das 
Pergament, worauf fie ſteht; das ganz unbefchädigte, rein erhal: 
tene, in allen Theilen fihtbare Siegel; die in dem Pergamente 
felbft eingelaffene Siegelmaffe — find eben fo viele äußere Kenn- 
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zeichen der Echtheit und des höchſten Alters dieſer Urkunde. Der 
Ausdruck der Buchſtaben erinnert ſehr an die — Seite 89 tom. 
I. Chronic. Gottwicens. nadgeftohene — Urkunde Konrad I., 
ift übrigens fehr rein, und, wiewohl blaß, doch durchaus lesbar. 
Hingegen fprechen die Latinität, die Form der Schenfung, der 
Geiſt, welcher ſich in derfelben bewegt, die technifchen Ausdrüde, 
dann die Art der Ausfertigung eben fo Har als innere Kennzei- 
hen für das faſt taufendjährige Alter dieſer urfundlichen Sel- 
tenheit. 

3. Das Diplom iſt in Megiseri Annal. Carinthiae (S. 581) 
ziemlich ſchlecht verdeutſcht, in dem Anno millesimo Monasterii 
‘ Offliacensis (edit, ſec. et aucı. Clagenfurti 1766 p. 54) aber 
ihrem ganzen Inhalte nad lateinisch zu lefen. Jedoch bat jene 
Ueberfegung bedeutende Mängel, und auch der letztere Abdrud 
einige Gebrechen, welche bier furz berührt werben. 

Megifer überfegt die Stelle: „dedimus namque ad prae- 
fatas (anctorum dei reliquias — curtem illam ad trebinam 
cum domibus et univerfis edificiis* — „dann wir haben 
geben zu den vorbenannten Heilthumen — diefelbe ganze Revier 
bei Arebina mit den Häufern und allen feinen Benefizien.“ — 
Dffenbar hatte er bier eine falfche Abfchrift der Urfunde vorlie- 
gend, in welcher jtatt ded befannten Ortes Trebina (Treffen) 
der ganz fremde unpaffende Name Arebina unterfchoben wurde, 
und in welcher ftatt edificiis das hier ganz finnlofe beneficiis 
ftand. Kerner ſchreibt er ftatt des in der Urfunde Far ſtehenden 
Drted buochun (das heutige Buech) einen ganz unbekannten 
Drtönamen ad Bnochum; ftatt ded Berges Sicovva den Sicovia, 
und überjegt weder dem lateinifchen Driginale getreu, noch bemerft 
er, daß der Stiftbrief nur ad otigas, nicht aber ad Offiach 
laute, | 

Am Schluffe fhiebt Megifer die ganze Jahreszahl und zwar 
unrichtig ein, und verfegt bierbei das ganze charafteriftifche Ende. 
Statt des Notarius Madalvinnus fchreibt er Modalinus; ftatt 
Theotmari [ieft er 'Theotuniti; ftatt Werinolphus aber \Ver- 
niolphus. 

Weit beffer it die Abfchrift der Urfunde, welche in dem 
anno millefimo zu finden ift. Man bemerft hierin bloß folgende 
fleinere Flecken: a. Der Urfunde ift eine neuere Orthographie ge= 
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geben, und fie ift nicht mit biplomatifcher Genauigfeit abgefchrie- 
ben. b. Das Driginal enthält Flar gefhrieben: per fluvium 
traam, buochun, Karlomannus, durrinbah, villah., Im Ab- 
drude fteht dafür: Traum, Buochou, Carolomannus, durrin- 
pach, Villach. Sonft ift der Abdruck genau, 

5. Megifer fest am Schluffe feiner Ueberfegung, und 
zwar im Konterte die Jahreszahl der Errichtung diefer Urfunde 
auf 879 nad Chrifti Geburt. Diefe Angabe ftebt jedoch nicht 
im Original, fondern es ſchließt fih mit folgenden Worten : 
„Data V iduum Septembris. Anno Christo propitio 11*) 
domni Karlomanni piiffimi regif in bavvaria et I, In italia, 
indietione XL,“ — Wenn man bevenft. daß Karlomanns Vater, 
Ludwig der Deutfche, am 28, Auguft 876 ftarb; daß Karlomann 
bierdurh und dur die Theilung mit feinen zwei Brüdern erft 
zur Regierung in Baiern und den zugetbeilten Provinzen Karan— 
tanien und Sclavinien gefommen; daß Karlomann im Jahre 877 
gegen Karl den Kablen nad Italien 309, fih dort Anfeben ver- 
fhaffte, und die Regierung überfam: fo fann man aus diefen 
Angaben nur den 9. September 878 entnehmen, und es wird 
diejed Jahr offenbar durch das beigefegte Indictions-Jahr, wel— 
ches nad der gemeinen Rechnung ebenfalls auf 878 ausfällt, 
betätigt. Die von einer jüngern Hand von außen gefchriebene 
Jahreszahl 875 verdient Feine Rückſicht. 

5. Aus verfchiedenen Gefchichtfchreibern fieht man, daß diefe 
vorliegende Urfunde aud von dem Klofter (Alt) Dettingen in 
Baiern als ein dasfelbe betreffender Stiftbrief genommen wurde. 
Befannt ift, daß König Karlomann das Klofter zu Dettingen 
gründete, daß er Icbenslang ein ausgezeichneter Wohlthäter des— 
felben war, und daß die urkundliche Benennung Otigae mehr 
mit Dettingen als mit Dffiach übereinftimme,. Allein die im Di— 
plome bejchriebene Lofalität des Diftrietes, welchen Karlomann 





*) Sowohl im Focfimile, als in deroben in ben jest gebräuchlichen Lettern 
abgedrudten Urkunde Karlmann's ift das dritte Regierungsjahr des— 
felben angefegt, weil diefes Jahr wirklich fchon am 28. Auguft 878 
angefangen hat, und weil in der DriginalsUrfunde, obſchon nur fehr 
ſchwache Spuren des dritten Striches in III nad) Anno Christo pro- 
pitio erfcheinen. 

U, 
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dem Klofter Otigae fchenft, läßt feinen Zweifel über den Umftand, 
daß dieſes Otigae mit unjerm Oſſiach in Kärnten ein und ber= 
felbe Ort fei. Die Urfunde enthält nämlich 

a. Daß diefe Schenfungsgegenftände anden Grän zen von Ka— 
rantanien und Sclavinien (in partibus Carantaniae et 
Sclaviniae) gelegen feien; eine Angabe, welche fih auf 
Dettingen in Baiern unmöglich beziehen läßt, da fi die 
Gränzen des alten Karantaniens und Sclaviniend niemals 
dahin erftredten, 

b, daß dem Stifte Otigis dad Gut Trebina (Treffen) mit 
Haus, Gebäuden, Knechten, dann mit fiebenzig leibeignen 
Unterthanen gefchenft wurde. Diefes Treffen ift nur anderthalb 
Stunden von Oſſiach entfernt, und war bid zu den Zeiten 
der Aufhebung des Klofterd größtentheils demfelben unterthänig. 

c. Die weitern im Briefe enthaltenen Begränzungen der Schen— 
fung find nocd gegenwärtig beinahe ganz befannt, Tagen bis 
auf die neueften Zeiten zum Theil im Gerichtöbezirfe desſel— 
ben, und paßten ganz zu einer wohlgerundeten Dotirung. 
Denn der Fluß Traa (Drau oder gemeinhin die Trag) 
liegt fübweftlic vom Klofter, und ed wurde in dieſer Ge— 
gend von demfelben die Bezirksherrſchaft Wernberg errichtet, 
welche fih nad Inhalt der Urfunde nad der Drau aufwärts 
bis zu dem heutigen Buech (ad locum, qui vulgo dicitur: 
buochun) erftredte, (Es wäre wahrhaft bei den Haaren 
bergezöogen, wenn man den im Gtiftbriefe vorfommenden 
Flug Traa auf die mit der Alza vereinigte Traun deuten 
wollte, um benfelben für Dettingen zu erflären. Denn nicht 
nur liegt die Alza eine deutſche Meile von Dettingen entfernt, 
fondern die Traun ergießt fih in die Alza, und verliert ih— 
ren Namen bereit3 bei Altenmarf, drei und eine halbe Meile 
von Dettingen aufwärts liegend.) 

Eben fo befannt find die zwei nördlich des Klofters 
liegenden Seen, man mag bierunter den aus zwei Abthei- 
lungen beftehenden Dffiaher-See allein verftehen, oder, was 
nicht unmwahrfcheinlicher ift, annehmen, daß der See ob 
Treffen und jener von Dffiach bierburd bezeichnet 
wurden. Der Dürrenbach (durrinbah) ift noch jest unter 
biefem Namen befannt, und zur gänzlichen Befeitigung aller 


Zweifel wird auch noch die Brüde bei Villach genannt 
(et sic usque ad pontem villah). | 
‚ Aus dem Inhalte der Urkunde gebt hervor, daß Karlo- 
mann das Klofter ad otigas nicht neu geftiftet, jondern das— 
felbe nur mit neuen Gütern und Unterthanen befchenft, und 
dort eine neue Kirche erbaut habe. Das Klofter hatte ſchon 
damals den Abt Werinolpbus zum Borfteher. Hingegen iſt 
das Klofter zu Dettingen von Karlomann neu gegründet und 
errichtet worden. (Hund, Metropol. Salisburg. tom, Il, 
p: 59 und Metzger Historia Salisburg,. p. 111.) 

. Seit undenflihen Zeiten und bis zur Aufhebung des Stiftes 
Dffiah befand ſich diefe Urkunde in forgfältiger Berwahrung 
beöfelben. Ihr ununterbrochener Befig beweifet ſehr deutlich, 
daß fie ein Eigenthum desfelben war. Aus der im Anno 
millefimo p. 54—57 enthaltenen Befchreibung des Diplome 
gebt nicht nur die Identität mit der bier angefchloffenen 
Urfunde hervor, fondern die von alter Mönchshand von 
außen ftehende Auffchrift: „de trebina data ad otigas, id 
est, osciam‘* — ift ein Beweid ber diesfalld vor uralter 
Zeit beftandenen Tradition, daß Otigae, oscia mit dem 
fpäter gebräuchlichen Ozziah, Ofceach, Oscewach eben: 
derfelbe Ort fei, den wir nun Oſſiach heißen, Es gibt fo- 
nach feinen zureihenden Grund, warum man diefe Urfunde 
dem Stifte Dettingen in Baiern zufprecen foll. 


Klagenfurt am 20. April 1813. 


Dr, Johann Jenull. 


HUeuere Funde 
des Seibnißerfeldes in den Jahren 1848 bis 1850. 


Zufammengetragen von 


NRichard Knabl, 
Ausschuß» Mitaliede, 


— — — — — — 


Im Jahre 1848 ift wegen der befannten politifhen Bewe— 
gung, Die alles ntereffe für hiſtoriſche Unterfuchungen in den 
Hintergrund drängte, nur Weniges zu Tage gefördert worden, 
was zur weitern Begründung und Bervollftändigung der Notizen 
über das „Slavium Solvenfe des C. Plinius“*) bei- 
tragen konnte. Indeſſen wurden doch einige numismatifche, 
epigrapbifche und antiquarifche Funde zu diefem Zwede 
als Beiträge gewonnen, und zwar: 


1. 
An Münzen. **) 





a, Ortsmünzen. AR &£ 

Moesia superior. Vininacium. AN. VI. | | 
Philippus Senior. | | | 

IMP. M. IVL. PHILIPPVS,. AVG Cap. laur, sm. | | 
P. M. S. COL. VIM. Typus solitus . ....1— | 





*) Schriften des hift. Vereines für I. Deft. 1848. 1. Heft. ©. 1—108. 

* Die hier folgenden Münzen find in dem Verzeichniffe des „Flavium 
Solvenſe“ &.27—30 entweder dort noch nicht enthalten, oder fchon 
angeführt, aber von andern Metallen, oder wie bei einer Ortsmünge, 
von einem andern Jahre. 
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Etruscilla Decii. 


HER. ETRVSCILLA. AVG. Cap. nudum sm. 
P. M. S. COL, VIM. Typus solitus „AN XI . 


Moesia inferior. Marcianopolis. 
Caracalla. 


AYT. K. M. AYPHAI, ANTONEINOC. Cap. laur, sm. 
YTl- IOYA. ANT. CEAEYKOY. MAPKIANOTIOAITQN. Genius 
nudus stans ante aram. d. pateram. s. ramum 


Dacia. 
Volusianus. 


IMP. C. C. VIB. VOLVSIANVS. AVG. Cap. 


laur. sm. 
PROVIN-CIA. DACIA. Mulier stans inter aqui- 
lam et leonem. d. „8. venillum AN. V. 


Bithynia. Nicaea. 
Julia Maesa. 


IOYAIA. MAICA. AYT, Hujus caput. 
NIKAIEQN. Tria Signa militaria 


b. Samilienmünzen, 


Julia, 


Caput juvenile laureatum, alatum. Retro tridens 
L. IVLI. BVRSIO. Victoria in citis guadrigie, 
d. lauream Er na ä — 


Sanguinia. 


M. SANQVINIVS. Q. F. III. VIR. A, A. A. F. F. 


In Medio $, C, 
AVGVSTVS. TRIBVNIC. POTEST. Intra coro- 
nam quernam . . oe Be 


c. Kaifermünzen. 


Vespasianus, 


IMP. CAES. VESP. AVG. P.M. T. P. COS. V. 
CENS. Caput radiatum 

FELICITAS. PVPLICA. S. C. Mulier stans 
d. caduceum, 8. cornucopiae 


[3 * — ’ ” 


| 
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Titus, 
T. CAESAR. IMP. PONT. Caput laureatum, 
TR. POT. Ill. GENSOR. ee. er 
intermedio caduceo , ,„ . r 


Antoninus Pius, 


ANTONINVS., AVG. PIVS.P.P, TR. P. COS. IIL 
Caput laureatum sm, 

AEQVITAS, AVG. Mulier stans, d. bilancem, 
s. hastam . . . —— 


Marcus Aurelius. 
AVREL, CAES. ANTON. AVG. PII. F. Caput 


nudum sn. 
TR. POT. XI. COS. II. Mulier stans, d. cadu- 
ceum, s. hastam 


M. ANTONINVS. AVG. ARM. PARTH. MAX. 
Caput laureatum 
TR. P. XXI. IMP. TI. COS. III, Ty ypus an 


tat - . « 


Crispina .Commodi. 
CRISPINA, AVGVSTA, Hujus caput sm. 
DIS. GENITALIBVS. Ara ignita . (R) 


Clodius Albinus, 


D. CLOD. SEPT. ALBIN. CAES, Cap. nudum sm. 
EELICITAS. COS, II. Mulier stans, d. caduceum, 
2. Baltalm u 5 3% 3a zen 


D. CLOD, SEPT. ALBIN. CAES. Caput nudum sm. 
MINER. PACIF. COS. II. Minerva stans, d. ra- 
mum, s. hastam cum clypeo . . .. 


Geta 
P. SEP. GETA. CAES. PONT. Caput nudum 
SECVRITAS IMPERII, S. C. Mulier — 
d. globum . . . f} f) . . . 


Marcia Otacilia Severa, 
M. OTACIL. SEVERA. AVG. Hujus Caput 


Lunulae impositum. 
CONCORDIA AVGG. Mulier — d. BE 
s. duplex cornucopiae , . . i j 


AR 


AR 


AR 


. |AR 


AR 


AR 


| 


32 


#1 


#2 


=» 93 — 


Decius Trajanus, | 
IMP. C. M. O. TRAIANVS, DECIVS. AVG 
Caput radiatum. 
ABVNDANTIA. AVG. Mulier ex cornucopiae 
opes effundens . . ı 2 2 ee 0.“ “x: 
| 


Aemtlianus. 
IMP. AEMILIANVS. PIVS. FEL. AVG. Caput 


radiatum sm. 
DIANAE. VICTRI, Diana stans, d. sagittam, 
s. arcum (R) — — .JAR — 


Carinus. 


M. AVR. CARINVS.NOB. C. Caput radiatum sız. 
PRINCIPI. IVVENT. Caesar paludatus stans, 
d. signum militare, s. hostam. Infra KAE | —  %3 


Theodora, Constantii Chlori, | | 


FL. MAX. THEODORA. AVG. Hujus caput sm. 
PIETAS. ROMANA. Mulier infantem in sinu 
gestans, Infra TRS ’ 1-24 


Valentinianus Senior, | 
D. N. VALENTINIANVS. P. F. AVG. Caput 


diadematum cum margarilis. | 
VOT.X MVLT.\XX. intra lauream. Infra SISC. P. |AR| — | 


ll. 


An Juſchriften. 


Davon ift bisher bloß das Fragment eines Grabſteines in 
Srauenberg ob Leibnig vorgefommen, worauf nod fol 
gende Siglen erfennbar find: 


Höhe —? 1’ —“ Breite —? 1’ Ay," 
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III. 
An Anticaglien. 

Im Mai 1848 ſollten eben wegen der eingetretenen politi— 
ſchen Verhältniſſe die beantragten Ausgrabungen auf dem Leib— 
nitzerfelde abgeſagt werden, als die Nachricht einging, „daß 
ein Keuſchler aus dem Dorfe „Leitring“ auf ſeinem Acker nach 
Bauſteinen grub, die er früher beim Pflügen wahrnahm, und 
bei dem Ausgraben hätten ſich Thonröhren gezeigt welche viel- 
leicht zu einer unterirdiſchen Beheizung gehörten.“ 

An Ort und Stelle angekommen, ließ ich nach weiterer Ab— 
räumung des Schutted fondiren, und fand, daß die gemeinten 
TIhonröhren nichts anderes als —“ 2° — lange, —? —“ 9" 
weite und —" —’ '/," dide Hoblziegel waren, welde in 
einer von Diten gegen Weften etwas geneigten Fläche feit neben- 
einander, auf eben fo vielen gemauerten Fleinen Bogenreihen auf- 
lagen, ald Ziegelfhaaren waren, und nah unten einen leeren 
Raum bildeten, worin fih viele Klugafhe und gegen die Mauer- 
Ede aud eine Art Heizloches vorfand. Indem ich alfo bier nicht 
ins Reine fan, um mit Grund auf eine römiſche Bebei- 
zunsart denfen zu können, ließ ich auf der entgegengefegten 
Seite aufgraben, und nad dreitägiger Wegräumung des Erdrei= 
ches zeigten fih vier Hauptmauern, deren öftlihe und weftliche 
Länge 8° 5°. -“ und die ſüdliche und nördliche Breite 40 5’ —“ 
ausmachten. Diefe vier Hauptmauern waren von einer Mit- 
telmauer durdfchnitten, welche das Werf einer fpäteren Zeit 
zu fein fhien, und durch diefe im Innern des einftmaligen Ge— 
bäudes vorgefehrte Umftaltung wiefen fi zwei ungleiche Abthei— 
lungen ; eine füdlihe und eine nördliche. In der füblichen, 
wie Big. 1, war die erwähnte Hoblziegelbrüde, und in 
der nördlichen, wie Fig. 2, ein Zimmerraum mit den Reften 
eines Moſaikbodens von weißen und fhwarzen Steinen. 

Diefer war in der Ribtung von Norden gegen Süden auf 
eine Länge von 27 Fuß noch ziemlih wohl erhalten; mit drei 
fhwarzen, vier Zoll breiten Streifen auf weißem Grunde einge- 
fapt, im Mittelfelde fchachbretförmig,, jedoch fchräge gewürfelt, 
und nabm fich bei aller Einfachheit recht niedlich aus. Wenn gleich 
er nicht mit vielfärbigen Steinen oder mit Figuren geziert war, 
wie es bei den mufivifchen Bodenreften von „Pompeji“ und 
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andern Städten Italiens der Fall ift, fo iſt doch nicht zu über- 
feben, daß die Kunfterzeugnijfe der „Provinzen“ von jenen 
ded „Mutterlandes” fhon im Allgemeinen weit abitanden ; 
ferner daß nur ausnabmsweife Äbnlihe Kunde in den Provinzen 
vorfommen, wie die „inneren zwei“ der vier übereinander 
gelegen gewefenen „Mozart'fchen” Mofaifböden zu Salzburg*), 
oder die im Jahre 1823 in „Värbely”, dem alten „Sarmizge- 
thusa‘ aufgedeckten Mofaifen, auf deren einer der um den Leich— 
nam feines Sohnes „Hektor“ bittende „PPriamus“, auf der 
andern „Paris“ Urtbeil dargeftellt war **); — und daß das 
erit arquirirte Noricum in Beziehung feiner Steingattungen 
vielleicht noch zu wenig erforfcht gewefen fein mochte, als daß 
man zur Gonftruirung eined Moſaikbodens füglih eine andere 
Wahl als zwifchen weißen und fchwarzen Steinen gehabt hätte. 
Indeffen it an diefer mufivifchen Arbeit doch der Fleiß und felbft 
die Koftfpieligfeit nicht zu verfennen , welde auf fie aufgewendet 
ward; denn die Steinden waren nur einen halben Zoll breit und 
lang — und das iſt es eben, was eine derartige Arbeit bei aller 
Einfachheit nicht nur zart, fondern dem Auge auch wohlgefällig 
erſcheinen läßt, 

Leider war ed nicht möglich, auch nur ein Stüd für das Ans 
tiquarium des Joanneums zu gewinnen, obwohl für den andern 
Tag bereits taugliche Arbeiter beitellt waren, diefes Geſchäft in 
Angriff zu nehmen; denn faum erging die Nachricht von der ge— 
machten Entdefung in das benachbarte Dorf, als in der Nacht 
Alles berbeieilte, und den Boden, in der Meinung Schätze zu fin- 
den, vandalifch durchwühlte. Somit verunglüdte für dermahl 
zwar die gemachte Entdeckung, jedoch läßt fich hoffen, daß bei einer 
andern Gelegenheit, in den anftoßenden Feldern, die fehr wahr- 
ſcheinlich ähnliche Unterlagen enthalten dürften, mit mehr Glück und 
Erfolg nachgegraben werden wird. 


*) Juvavia. Bon Dr. Ignaz Schumann von Mannfegg, Domkapitular am 
Metropolitanftifte zu Salzburg. S. 167. Salzburg 1842. 

») Abbildung von zwei alten Mofaiten, welche im Jahre 1833 zu Vaͤrhely 
im Dunyader Gomitate entdedt wurden. Hermannſtadt, 1825. Kol. 
Vergleiche: Fr. &. Hene, Bifhofs von Duleinda und Großpropften zu 
Garlöburg : Beiträge zur daciſchen Geſchichte. Hermannſtadt 1836. ©. 202. 
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Peinlihes Urtheil 


aus einem Alofer vom 15. Jahrhunderte. 


In Billah wurde das Minoritenfloftergebäude zu einem 
Mititär-Verpflegsmagazine umgeftaltet, Bei diefen Arbeiten öff- 
nete man eine Nifche, 6 Schub hoch, 2 Schuh breit und eben fo 
tief, in welder ein Menfchengerippe eingemauert gefunden wurde. 
Um den Schädel war Eifendraht befeftigt; auch fand man Stüde 
eines Altartuches, mit welchem vermuthlich der Mund des Einge- 
mauerten umgeben oder verftopft wurde, entweder um deſſen 
Schreien zu verhindern, oder ihn durch Erftiden  fchneller zu 
tödten. 


Einige Wochen nah Eröffnung der Nifhe fanden die Mau- 
rer in dem aus der Nifche herausgearbeiteten Schutte ein Fleines 
befchriebened Pergamentblatt folgenden Inhaltes: 


Notum, Fiat. Posteritati, quod Ann. rep, Salut. Mill. 
quadr, nonag. octav, Frat, Anselmus Bamberg. Mon, Coqus 
ob peracto Veneficio Rev. Dom, P, Quardiani Erasmi prae- 
cedente Judicio äquo Rev. Dom. P, Josepe et plen, Capit. 
in Mortem Immurationis vivo Corpore condemnatus Fuit, 


Die autem Jovis post Pentecost. Anni praedicti. 
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Diefe Fleine Urfunde fagt, „daß der Klofterfoh, Frater 
Anfelm, ein Bamberger, wegen Vergiftung des Guardiang, 
Pater Erasmus, durch gerichtliches Erfenntnig und Ausſpruch 
des Pater Joſeph und des ganzen Kapiteld verurtheilt wurde, 
lebendig eingemauert zu werden.” 


Died gefhah am 7. Juni 1498, 


Das Driginal = Pergamentblatt wurde dem Sjoanneumd- 
Archive von einem hochgeſtellten, allgemein verehrten Herrn ind 
Eigenthum übergeben. Die oben angezeigten Umftände des Auf- 
findens des Gerippes und des Pergamentblättchens find aus dem 
Briefe genommen, mit weldhem dieſes letztere nad Gras gefen- 
det wurde, 


J. Wartinger. 


Die 
Erbhuldigung 


im Herzogthbume Steiermark. 


Bon 
6. ©. v. Leitner.. 


Im Allgemeinen verftieht man unter Erbhuldigung jene 
Rechtshandlung, durch welche das zwifchen einem Bolfe und feinem 
Erb-Landesfürften beftebende ftaatsrechtliche Verbältniß bei deſſen 
Regierungsantritte feierlich beftätigt wird, indem jenes oder def- 
fen Bertretung dem Landesfürften Treue und Gehorfam angelobt, 
biefer aber jenem die unverbrüdliche Aufrechthaltung der Landes— 
verfaffung zufichert. Die Erbhuldigung wurde von jeber für febr 
wichtig gehalten, zumal da fie durch die erneuerte Erinnerung an 
die Hauptpunfte der Verfaſſung wefentlih dazu beizutragen ver- 
mag, diefe felbit zu befeftigen und das beiderfeitige Vertrauen 
zwifchen Fürft und Volk zu erböben., 

Auch in Steiermarf gehörte die Erbhuldigung, von der äl- 
teften Zeit angefangen, zu den wichtigften Rechtsgebräuchen, und es 
bürfte daher den Freunden der vaterländifchen Gefchichte vielleicht 
nicht unwillfommen fein, das Wefentlichfte über diefen Gegenftand 
bier zufammengeftellt zu finden, *) 





*) Diefer Auffag wurde bereits im Jahre 1838 gefchrieben, konnte aber 
unter ben bamaligen Berhältniffen nicht veröffentlicht werden, und 
erfcheint nun bier aus inzwifchen neu aufgefundenen Quellen ver: 
vollftändigt. 


Schon in den Eichenwäldern Germaniend erhob ber freie 
Deutſche den von ihm gewählten Herzog auf den Schild, und 
begrüßte denfelben in feierlihem Umzuge jauchzend als feinen 
Gebieter. Aber er betrachtete ſich nie ald den leibeignen, willen- 
und rechtlofen Sclaven desfelben, ſich nie als bingegeben ber blin. 
den Willführ deöjenigen, dem er die oberite Gewalt felbft an- 
vertraut hatte, Er gehorchte in Ehrfurdt, aber er bewahrte fein 
Recht. So auch unfere Bäter. Ald Herzog Ottofar VI. von Traun- 
gau, in früher Jugend fchon den Anhaud des Todes fühlend, da— 
mit umging, dad Herzogthbum Steiermarf an Herzog Leopold von 
Defterreich zu übergeben, baten ihn die Steiermärfer, ihre Rechte 
(fie hatten deren alfo bereits,) in eine Schrift zufammen zu 
faffen. Der gerechte junge Fürſt erfüllte den Wunſch der Seini- 
gen, und fo entftand die erfte Grundlage der alten fteiermärfifchen 
Landesverfaffung, das befannte Ditofarifhe Teftament, 
welche wichtige Urkunde auch der Erbvertrag genannt wird, 
weil fie au vom Herzog Leopold gefiegelt worden war, Dttofar 
fägt darin, da er finderlos und feines Siechthums wegen aud 
für die Zufunft ohne Hoffnung fei, Nachkommen zu erhalten, fo 
babe er nah Berathung und im Einverftändniffe mit den Pro- 
vinzialen befchloffen, fein Herzogtbum Steiermarf an feinen guten 
Nachbar und Blutöverwandten Leopold von Babenberg, Herzog 
von Defterreich, zu vererben. Wohl habe er das feite Vertrauen, 
daß diefer Fürft vermög feiner Milde und Güte das Land Steier 
nad Geredtigfeit regieren werde; damit aber feine Steiermärfer 
auch für alle Zufunft vor einer gewifjenlojen oder graufamen 
Herrfchaft gefhügt feien, fo babe er die Rechte der Steirer in 
diefe Urfunde zufammenfaffen laſſen, an welche demnad auch alle, 
die wann immer nad ihm bierlandes berrfchen würden, gebunden 
fein follen, 

Dttofar erlag bald darauf feinem unbeilbaren Uebel, und 
unfer Vaterland fiel (1192) dem Herzoge Leopold von Baben- 
berg als reiches Erbe zu. Diefer erite bedeutende Länderzuwachs, 
welcher den Befigftand ber öfterreichifchen Fürften mit Einem Male 
verboppelte, legte den Grund zur nachmaligen Größe des öfter: 
reichifchen Staates, Leopold, durch den Anfall diefes fhönen Lan- 
des hocherfreut, brach fogleih mit einem glänzenden Geleite von 
Herren und Rittern nad Steiermarf auf, wo er nad Einigen in 

7“ 
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Mürzzufhlag, nad Andern in Hartberg von den Großen des 
Landes feierlich empfangen und nad Gräß begleitet wurde. Hier 
hielt er eine große VBerfammlung der Minifterialen, um fid mit 
ihnen zum Wohle ded Landes fowie in feinen eigenen Angelegen- 
beiten zu berathen *), und es wird vermuthet, daß er bei biefer 
Gelegenheit auf dem damals zu Ähnlichen feierlihen Rechtshand— 
lungen oftmals benüsten Kirchhofe bei der Kirche zum heiligen 
Egydius**) den Beftätigungseid auf den die Landeörechte enthal= 
tenden Dttofarifchen Erbvertrag ablegte, und bierauf aud den Eid 
der Treue von feinen neuen Untertbanen entgegen nahm, 
Leopoldg Söhne und Nachfolger, Friedrich I, der Katholifche 
und Leopold II, der Ruhmwürdige, fo wie deffen Enfel Friedrich IL. 
der Streitbare, feheinen die Erbhuldigung nicht verlangt zu haben, 
dagegen gab Lesterer Veranlaſſung zu einer wichtigen Beftäti- 
gung und Vermehrung der Rechte der Steiermärfer, inerfeits 
forderte nämlich (1235) Kaifer Friedrich II, deffen Sohn, der 
römifhe König Heinrich VII., mit Herzog Friedrichs Schwefter 
Margaretha vermählt war, ungeftüm, ja mit der Drohung bewaff- 
neten Zwanges die Bezahlung der anfehnlichen, feit Jahren rüd- 
ſtändigen Mitgift ; andererfeits mußte Herzog Friedrih, der fi, 
durch einige ungarifche Große verleitet, in einen Thronftreit mit 
Bela, König von Ungarn, eingelaffen hatte, und von biefem gänz- 
lich befiegt nah Wien zurüdgeworfen worden war, den Frieden 
um eine ungeheure Summe erfaufen. In diefer Geldnoth forderte 
Herzog Friedrih übergroße Steuern, erhöhte die Mauthen, und 
beleidigte Hohe und Niedere durch manche Gewaltthat. Die Steier- 
märfer verweigerten jedoch die Steuern, Flagten, auf das Dtto- 
farifhe Teftament geftügt ***), beim Kaifer, verlangten Aufredht- 


*) Monumentorum Boicorum collectio nova. Vol. XXIX. pars altern. 
pag. 47. dipl. XLV. und Fröhlich dipl. 5, Duc. Styr. to. TI. f. 172. 
in dipl. Seocov. 26. 

*) %. Jul. Cäſar's Staat» und Kirchengefhichte des Herzogthums Stei⸗— 
ermark. Graz. I. ©. Weingand und Ferſtl. 1786. Vierter Band, 
Seite 88—90. 

**) Quodsispreta aequitate clementer gubernare despexerit, sed quasi 
tyrannus in nostros se erexerit, appellandi et adeundi Imperatoris 
curiam praetendendi per hoc privilegium suam coram prinoipibus 
justitiam irrefragabilem habeant licentiam, 
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haltung ihrer Rechte, Trennung von Defterreih und einen eigenen 
Herzog. Der Kaifer, dem ftolzen und mächtigen Herzog ohnehin 
abhold, lud diefen mehrmals vor, und erklärte ihn, als er fi 
nicht ftellte, feiner Länder verluftig; den Steiermärfern aber be- 
Rätigte er im Jahre 1237 zu Enns alle ihre Rechte, und fügte 
felben noch mehrere neue bei, woburd unter andern die Mauthen 
wieder auf die zu Leopolds Zeiten üblichen Beträge berabgefeßt, 
und hinſichtlich der Münzen feftgefegt wurde, daß fie, während fie 
bisher jährlich umgeprägt worden waren, fünftig nie ohne Zuftim- 
mung der Minifterialen erneuert werden, und die Erneuerten 
durch fünf Jahre in ihrem vorigen Gehalte fortdauern follen. 
Diefes berubigte die Steiermärfer wieder, und da fih inzwifchen 
auch der Kaifer, vom Papite Gregor IX, in den Bann gethan, 
mit dem ftreitbaren Friedrich verfühnt hatte, fo kehrten aud fie 
wieder zu ihrem Herzoge zurüd ; der Friedriich'ſche Freiheits- 
brief aber, verbunden mit dem Dttofarifchen Teſtamente, ward 
die Grundlage der fteiermärfifhen Tandhandfefte*), das ift, 
jener Sammlung von Rechtsurkunden, Beitätigungsbriefen, lan— 
desfürftlihen Entfheidungen, Verträgen, Landtagsabſchieden u. dgl., 
welche die landſtändiſche Verfaſſung des Herzogthums Steiermarf 
bildeten, und zu deren Beftätigung der fteiermärfifche Herzog bei 
der Erbhuldigung den Iandesfürftlihen Eid ablegte. 

Nah dem Tode des legten Babenbergers, Friedrich, ftritten 
fih Hermann von Baden, der zweite Gemahl der Gertraud von 
Mödling, König Bela von Ungarn, Herzog Dito von Baiern und 
Dttofar Przemisl von Böhmen, welcher die verwitwete Königin 
Margaretha gebeirathet hatte, um den Beſitz der Steiermarf. In 
biefer Zeit allgemeiner Verwirrung und Bebrängnig, mo bald 
diefer, bald jener. den Herrn im Lande fpielen wollte, und eine 
völlige Auflöfung aller gejellfhaftlihen Bande zu beforgen ftand, 
fühlten die freien Güterbefiger weltlichen und geiftlihen Standes, 
daß es noth thue, fich enger an einander zu fließen, um mit 
vereintem Willen und gefammter Kraft ſich und das Vaterland 
zu retten. Auf dieſe Weife bildete fih die Körperfchaft der Lan d— 

fände **), welche ſchon um die Mitte des zwölften Jahrhunderts 





*) Wartinger’s Geſchichte von Steiermark. Graf 1815. ©. 72, 
*) Martinger’s Geſch. v. St. ©. 83. 
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in allen wichtigen Angelegenheiten des Landes einen bedeutenden 
Einfluß ausübte, immer mehr aus; wacte in biefer traurigen 
Periode über die Gerechtjame des Landes, und führte nicht felten 
fogar alle Regierungsgefchäfte. Anfangs bofften die Landitände 
Heil von König Bela’d Sohne, Stefan, indem er ihnen geſchwo— 
ren hatte, Land und Leute unbefchwert, und bei ihren Rechten zu 
laffen. Allein fremde Sitten, beleidigender Stolz, ungewohnte 
Härte und unmäßige Gelderpreffungen machten die ungariſche 
Herrfhaft bald verbaft, Man warf die magyarifhe Befagung 
über die Gränze, und rief Dttofar, den Gemahl der Babenbergi- 
(hen Margaretha, zu Hilfe. Diefer ließ fogleih 1000 Böhmen 
nah Steiermark rüden, erfchien bald darauf (1260) *) felbft in 
Gräg, und befhwor — wahrfcheinlid damald — vor den ver- 
fammelten Ständen die alten Rechte des Landes **). Aber nur 
zu bald feines Eides vergeffend, warf der mißtrauifhe König die 
Evelften des Landes in Ketten und Kerfer, brach ihre feften Bur— 
gen, bie altebriwürdigen Sige ihrer Väter, in Trümmer zufam- 
men, und fchaltete mit Hohen und Niedern, wie er nidt follte, 
Die GSteiermärfer, folde Tyrannei zu erbulden weder gewohnt 
noch verpflichtet, warfen das Joch der Unterbrüdung ab, und er- 
Härten fich für den neugewählten römifchen König Rudolf von 
Habsburg, weldher eben in Deutfchland das Panier des Rechtes 
und der Gerechtigfeit erhoben hatte. Danfbar für die bewiefene 
Treue und aufrichtige Ergebenheit fertigte Rudolf nad der Erobe- 
rung Wiens den Steiermärfern einen neuen wichtigen Freih eits— 
brief aus (1277)***). Er beftätigte Darin nicht nur die altherge- 
brachten Landesrechte, fondern nabm Land und Leute auch auf immer 
unter feinen und des Reiches Schug, und verfprah, wenn ibn 
die Minifterialen Steiermarfs bitten würden , dieſes Herzogtbum 
irgend einem Fürften, welchen er deffen würdig achte, zu über— 


*) Fröhlich Dipl. Il. 25, und Aunal. D. Styr. II. 814. 
”) dew Recht, 

dew er fo gewährleich 

Den Herren ſwur ftet zu haben, 

Do fy ym bag Land gaben, 

Und bo man ez den Ungern nam 

Dttofar v. Horneck Capit. CXX. 
**) Landhandueſt. Des Löbl. Hertzogthumbs Steyr & Grätz, Bey Ernft 
Widmanftetter. ANNO M.DC.XXXV. folio 4—6. 
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geben ; fo werde er Sorge tragen, daß nur jener zu diefer hoben 
Würde gelange, welchen der größere und beffere Theil der Yan 
desedlen ihm anzurathen für gut fände, indem er nicht wolle, daß 
ihnen, wenn fie fi aus einer vernünftigen Urfache weigern, wider 
ihren Willen eine neue Herrfchaft, die ihren Verhältniſſen nicht 
zufagt, aufgejocht werde. Weiters ſetzte er feit, daß ſich Fein Fürſt 
biefed Landes beigeben laſſen foll, einen der Minijterialen, außer 
wegen eines erwiefenen oder ſelbſt geftandenen Verbrechens gegen 
Fug und Recht zu verbaften,, oder in Kerfer und Feſſeln feitzu- 
balten, bedenfend, daß er für fol gewaltfame Handanlegung 
wegen Berlegung des Reichsfriedens nad römifchen Gefegen zur 
Rechenſchaft gezogen werben würde, Damit aber diefes Privile- 
gium ſtets bei Kraft erbalten werde, ftellte er den Grundſatz auf, 
daf, wenn fünftig ein fteiermärfifcher Yandesfürft von den Mini- 
fterialen den Eid der Treue fordere, fie zur Leiftung desfelben 
feineöwegs verbunden fein follen, big nicht ibr Fürft und 
Herr mit einem förperlihen Eide gelobet bat, die- 
fe Privilegien in allen Artifeln zu beobadten. 

Durd fo viele Huld für den edlen Rudolf hbochbegeiftert, 
eilten die Steiermärfer ihm beim Wiederausbruhe des Krieges 
gegen Ottokar mit zahlreihen Reiterfcharen zu Hilfe. Sie, mit 
den Salzburgern, Kärntnern und Krainern in ein Treffen vereint, 
und von Rudolf felbit in die Schlacht geführt, entſchieden im Au— 
genblide der höchſten Gefabr den blutigen Tag bei Marcheck zu 
Gunften Rudolfs, und die fteiermärfifchen Brüder von Mähren: 
berg, die mörderifhe Hinrichtung ihres gefolterten Oheims rä— 
hend, tödteten felbft feinen gewaltigen Gegner Dttofar*). Mit 
den wohlwollendften Gefinnungen für fo treue, durch die Hingabe 
von Gut und Blut befiegelte Anbänglichfeit, begab ſich der fieg- 
reihe Kaifer fammt feinen Söhnen Albert und Hartmann, und 
feiner Tochter Glementia, gefolgt von einem zahlreichen und glän- 
senden Geleite von Reichs-Hofräthen, Bifhöfen, Aebten, Herren 
und Edelleuten im nächiten Jahre (1280) zur Hufdigung nad 
Grätz. 

Otto der jüngere von Lichtenſtein, eine anſehnliche Schar 


2) Ottokar v. Horneck in Script. rer. aust. tom. III. S. 144 Cap. 
CXLVY, und S. 154. CLXI. 
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von Nittern und Knappen befehligend, empfing ihn an ber Lan- 
deögränge, und begleitete ihn nad) der Hauptftabt *). Hier hielten 
die Landftände, den Grafen von Pfannberg an ihrer Spige, zu 
Pferde vor dem Eifenthore, welches wie alle übrigen Stadtthore 
gefchloffen worden war. Der Kaifer, durch den prachtvollen Rei- 
.tertrupp, welcher die ganze Straße befegt hatte, in feinem Heran- 
zuge gehemmt, machte Halt. Nun ritt Heinrid, Abt zu Admont, 
aus der Mitte der Landftände hervor, verbeugte ſich tief, und be— 
grüßte den Kaifer mit einer gebaltvollen Rede. Er drüdte darin 
die Freude des Landes über feine hohe Ankunft aus, fagte ihm 
Danf für die Befreiung vom Joche des böhmischen Zwingherrn, fo 
wie für die Wiederherftellung der allgemeinen Ruhe, und fügte 
mit Ehrfurcht bei, in fo ferne Rudolf gewillt fei, die alten guten 
Rechte und Gewohnheiten des Landes unangetaftet zu laſſen, und 
alle feine neuen ©efege, die er zu Nutz und Frommen desfelben 
etwa fünftig zu geben beabjihtige, nad denfelben großgünftigft 
einzurichten, fo würden fie ihm mit Freuden — widrigens aber 
nicht — die Thore der Stadt aufthun, ihm mit Freuden den Eid 
fhuldigen Gehorſams ablegen und auch getreulich halten. 

Der Kaifer, der das freijinnige aber biedere Volk der 
Steirer in feinen Kämpfen mit Dttofar hinlänglich erprobt hatte, 
ließ ſich ald ein echtdeutfcher Fürft diefe freie Sprache feineswegs 
verdrießen, fondern verfegte freundlich: er habe diefes Land jeder- 
zeit in Gnaden angefeben, er fei aud jet nicht gefinnt, Die alten 
Gebräude und Freiheiten desfelben zu ftören, noch viel weniger 
abzuthun, fondern nur die in der legten böfen Zeit entzweiten Gemü- 
ther zu beruhigen, die Errichtung eines würdigen Dberhauptes des 





*) Die Befchreibung des Einzuges Kaifer Rudolfs, welche Zul, Gäfar in 
feiner Staats: und Kirchengefchichte Steiermarks, Band IV. ©. 392, 
und nachher auch Kaldhberg, Wartinger und Schneller in ihren Werken 
gaben, findet fich zuerft im „Neuen Grägerifhen Schreibkalender auf 
das Zahr 1764. Grätz bei den Widmannftätterifchen Erben“ in dem 
Auffage: Beſchreibung des Herzogthums Steiermarf, D. 3., wo unter 
ben vielen Gitaten audy angeführt ift: „Der Einzug und alle Acte, fo 
burch die Zeit der Anmefenheit des Kaifers allhier vollzogen worden, 
follen annod) in den zwei älteften Archiven, in der Burg nämlich und 
in dem Landhauſe befindlich fein.“ Won biefen urkundlichen Nachrichten 
wurbe aber bisher nichts aufgefunden. 
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Landes zu befördern, die alten Randesrechte zu befräftigen, und 
fo weit er eö dem Lande nüglich achten würde, noch mit neuen 
väterlich zu vermehren. Hierauf faßen die Landſtände von ben 
Roſſen ab und bewillfommten den Kaifer zu Fuß in tiefiter Unter» 
thänigfeit, Die ehernen Flügel des Stadtthores fprangen auf, das 
Volk ftürzte hervor, und fein Freudengejauchze übertönte weit den 
Schall der Trometten und Heerpaufen, ald nun der erite Habs— 
burger mit Faiferlihem Prunfe in die Mauern der Stadt einritt, 
Hier folgte dann eine Reihe von Verhandlungen zur Ordnung 
des gemeinen Weſens, welche Rudolf vor feiner Abreije noch mit 
der Mahnung an die Yandftände fhloß, auf die Wiederbefegung 
bed erledigten Herzogftubles bedacht zu fein. 

Im Jahre darauf, als fi der Reichstag zu Augsburg ver> 
fammelte, entbot der Kaifer die Steirer fchriftlih dahin, und er— 
ſuchte fie dort, feine Söhne Albredt und Rudolf ald Landesfür- 
ften anzunehmen. 

Die fteiermärfifhen Herren beratbfchlagten eine Weile unter 
fi, und erffärten fi endlich gegen Dem, daf ihnen ihre ver- 
brieften Landesrechte gewahrt bleiben, hierzu bereit *). Der Kaifer 
belehnte nun feine beiden Söhne am 27. December 1282 mit 
Deiterreih,, Steiermarf, Krain und der windifhen Mark, er: 
nannte aber über eine fpätere Vorftellung der Länder gegen dieſe 
Doppelherrihaft feinen Ältern Sohn Albrecht zu deren alleinigem 
Landesfürften **). 

Albrecht hatte fih durch fein firenges, düſteres Wefen, durch 
bie vorwaltende Begünftigung ausländifcher Höflinge und durch 
große Forderungen an Geld und Mannfchaft zu feinen Kämpfen 
mit den Ungarn und dem Salzburger Erzbifhof Rudolf bereits 
um einen Theil der Liebe des fteiermärfifchen Volkes gebracht, 
als er im Jahre 1291 nad Gräg fam, wo man ihn mit großem 
Prachtaufwande und gebührender Ehrfurdt empfing. Die Stände 
begaben fih nun im feierlihen Zuge zu ihm, und bathen ihn, er 
möchte ihre während feiner nun neunjährigen Regierung oft wie- 
derholte Bitte erfüllen, und endlih dem Beifpiele erlauchter Vor: 


— — — — 


*) Ottokar v. Horneck, Seite 181 Cap. CC. 
*) Kranz Kurz, Deſterreich unter König Ottokar und Albrecht I. Linz, 
bei C. Haslinger. 1816. S. 84—87. 
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fahren und dem ausdrücklichen Privilegium feines eigenen ruhm— 
würdigen VBaterd gemäß, die Rechte des Landes Steier gnäbigft 
beftätigen. „ALS wir Euch“ — fagte Leupold, Biſchof von Sedau, 
der Sprecher der Stände, — „im vorigen Jahre gegen die Un— 
garn zuzogen, biefet Ihr uns felbft etwas Zeitliches von Euch 
verlangen, Wir forderten nichts; denn Ihr waret zu jener Zeit 
in Noth, und es galt vorerft, Euch zu belfen. Nun aber feid Ihr 
unter und, und nun bitten wir, gebt und nur, was unfer Recht.“ *) 
Albert wendete ein, fein oberfter Ratb fei nicht bier, fondern in 
Wien. Biſchof Leupold, die allgemeine Stimmung des Landes 
gegen die Ausländer und vorzüglich gegen die Schwaben theilend, 
eriwiederte: „Billig wäre es, daß aud Steirer mit zu Rathe ſäßen 
über Dinge, die ihr Land betreffen. Sie würden Euch nad) ihrem 
beften Wiſſen rathen.“ — „Ich traue es ihnen zu“, verfeßte der 
Herzog. „Nun, Herr!” — fragte der Bifhof — „wollt Ihr und 
nicht3 Anderes antworten?” „Hätte ich gewollt, fo wäre es fchon 
gefchehen,” verfegte Albert; der Bifchof aber, bisher ein treuer 
Anhänger feines Fürften, durch diefe kurze Abweifung verlegt, er— 
Härte mit Feitigfeit: „Nun fo fagen wir und von heute an los 
von Eid und Treue gegen Eu; denn es fteht gefchrieben in un- 
ferer Handfefte: fo wir dem Landsherrn die Eidpflicht thun, foll 
aud er ſich nicht weigern, die Landsrechte zu beſchwören, und thät 
er es nicht, fol man von Stund an aud) ledig fein der Pflicht gegen 
ihn. — „Ih habe” — antwortete Albrecht — „dieſe Lande 
erhalten, wie fie mein Vater in der Gewalt der Böhmen fand.“ 
Da trat der fühne Friedrich von Stubenberg mit den Worten vor: 
„Wohl, Herr! Haltet mir zu Gute, was ich fagen will. Hätte der 
Böhme. bier nicht ſolch Unrecht getban, er hätte noch heute Land 
und Leben!” — „At dies eine Abſage?“ mendete ſich Albrecht 
zum Biſchof. — „Es ift, wie ih Euch ſchon erklärt habe,“ ent- 
*) „Das ift der edelfte Zug in der ganzen Horned’fchen Ghronif. — Wie 
verfchieden wir das ‚Mittelalter betrachten, fo muß die edle Sprache, 
die wir aus dem Munde fteirifcher Abgeordneter in Gegenwart ihres 
ungerechten Herzogs vernehmen, uns bie höchſte Achtung abnöthigen. 
Es ift die Sprache freier Adeliger, wie fie gehört werben muß, wenn 
der Bürger den Edelmann anerkennen foll.“ Theod. Shaht, Aus 
und über Ottokar von Horned’s Reimchronik. Mainz, bei F. Kupfer» 

berg. 1821. Seite 320. 
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gegnete diefer. — „Wir find Alle Eines Sinnes, Euch den Dienft 
zu verfagen, bis Ihr Euch gütiger erweiſet.“ — „O,“ — rief 
Albert aus, — „ih wußt es Tängft, ihr würdet nur den Hintritt 
meines Vaters abwarten, um euch gegen mich aufzulehnen, und 
nun ift es fo gefommen,“ | 

Mit diefen Worten verließ der erzürnte Herzog die Ver— 
fammlung, und diefe ging, ohne Abfchied zu nehmen, auseinander *)- 

Albert felbft Fehrte, nachdem er fih einige Tage nod bei 
feinem Lieblinge, dem Abte Heinrich, in den abmontifchen Hoc 
gebirgen mit der Jagd erluftigt hatte, nach Wien zurüd, entfernte 
aber weder diefen ränfevollen Mann und die im Lande gleich ver- 
baßten Fremdlinge Ulrich von Wallfee und Hermann von Landen- 
berg aus feinem Rathe, noch berüdfichtigte er die gerechte Klage 
feines Volkes gegen die eingeführten verfaffungswidrigen Binanz- 
operationen, vermöge welcher leichtere Münze im vollen Nennwertbe 
ausgegeben, und nad) einem Jahre wieder einberufen wurde. Die 
mißvergnügten Steiermärfer fcheuten jet nimmer den offenen Brud) 
mit dem Herzoge. Sie forderten Conrad, Erzbifhof von Salzburg, 
auf, nah Leibnig zu fommen, um dort gemeinfame Sache mit ihm 
zu machen, Dort wurde dann ein Bertrag gefchloffen, um gegen- 
feitig die Kirche zu Salzburg und die fteiermärfifhen Handfeſte 
mit Gut und Blut zu fhügen. Zugleich wurde Albrechten ein 
förmlicher Abſage- und Fehdebrief zugefandt, dem Herzoge Heinrich 
von Baiern aber der als erledigt erklärte Herzogsftuhl angeboten. 
Bairifhe und falzburgifhe Hilfätruppen braden nun durd das 
Ennsthal herein, liberfielen den verhaften Abt Heinrich in feinem 
Stifte, eroberten Rottenmann und Teoben, und belagerten dad von 
Hermann von Landenberg vertheidigte Brud, Inzwiſchen eifte 
Albert mit großer Anftrengung über den hoch mit Schnee beded- 
ten Semering zum Entfage berbei, die Belagerer aber zogen 
fi) nod vor feiner Ankunft wieder zurüd. Hermann von Landen: 
berg verfolgte fie, und befam bei Kraubat Friedrich von Stuben: 
berg, die Seele des ganzen Aufitandes, in feine Gewalt. Viele 
aus des Herzogs Umgebung riethen, den feden Empörer mit dem 
Tode büßen zu laffen; doch Albrecht, der die mächtigen Herren in 


*) DOttofar von Horneck Cap. 483, und Kurz Deſtreich unter Ottokar 
und Albrecht. 
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Steier nicht noch mehr reizen wollte, weil fein Sinn nad der 
beutfchen Kaiferfrone ſtand, und der daher eines fichern Rückens be— 
durfte, begnadigte den Ueberwundenen, verwied den ränfevollen 
Abt Heinrich in feine Zelle und berief fämmtliche Stände Inner- 
öfterreihd nad St, Veit in Kärnten, Dort legte er nun im Jahre 
1292 aus freiem Antriebe das feierlihe Gelöbniß ab, ihre Rechte 
nicht Fränfen zu wollen, worauf auch fie ihm den Eid der Treue 
ſchwuren, deſſen eingedenk fie auch an der bald darauf ausgebro- 
henen Empörung in Defterreich feinen Antheil nahmen. 

Als Albrechten die deutfche Königskrone gereicht worden war, 
überließ er die Steiermark an feinen älteften Sobn Rudolf J. und 
die Steiermärfer huldigten demfelden am 2. März 1298 zu 
Wiener-Neuftadt. Nachdem diefer den Königsthron Böhmens 
(1306) beftiegen hatte, folgte ihm Friedrich III., der Schöne, auf 
dem fteiermärfifchen Herzogsftubl und empfing in Wien die Hul- 
digung der Steiermärfer. Unter Albrecht II. dem Weifen, wie— 
wohl er am 6, December 1339 eine Landhandfeite ausftellte, und 
unter feinem von ihm zum Mitregenten gewählten Bruder Dtto, 
dem Fröhlichen, fcheint feine Erbhuldigung ftattgefunden zu haben. 
Rudolf II. aber ließ fih im Jänner 1360 wieder mit großer 
Pracht huldigen *), und nahm im Lehenhofe zu Gräg öffentlich 
bie Belehnung vor. Bon Albert III, mit dem Zopfe, von Leopold 
II, dem Biedern, fo wie von Wilhelm dem Sreundlichen, ift wie- 
ber nicht befannt, daß bei ihrem Negierungsantritte diefe feier- 
lihe Handlung vollzogen worden fei. Ernft der Eiferne beftätigte 
am 18. Jänner 1414, der Vormund Friedrih von Tirol im 
Jahre 1424, und Friedrih IV, der Friedfertige am 26, Decem- 
ber 1443 zu Gräg die fteiermärfifchen Landesrechte, und wahr— 
fheinlih liegen fi Ernſt und fein Sohn Friedrich IV, auch 
förmlich huldigen, da beide im Herzogthume Kärnten, erfterer 
nad altübliher Weife auf dem Steinfige am Salfelde, letzterer 
in St. Beit, die Erbhuldigung annahmen. Marimilian I, beging 
am 20. December 1493 die firchliche Leichenfeier für feinen Va— 
ter, und ließ zu dieſem Trauerfeite einen Landtag aus allen öfter- 
reihifchen Erblanden nad Wien einberufen, Hier beftätigte er 





*) Zul. Cäſar's Staat: und Kirchengefhichte von Steiermark. 5. Bd. 
©. 345. — Kröl. dipl. styr. Il. dipl. Run. 50. 
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an demfelben Tage urfundlich die fteiermärfifchen Landesfreiheiten, 
jedoch fann man daraus nicht mit Verläßlichkeit fliegen, daß bei 
biefer Gelegenheit eine ordentlihe Huldigungsbandlung ftattge- 
funden babe, weil die fteiermärfifhen Stände nad dem alten 
Herfommen diefen Act in der Regel nur im eigenen Lande vor- 
nahmen. Wefentlihe Rechte räumte er den Steiermärfern, fo wie 
den übrigen nieder- und oberöfterreihifchen Landen wenige Jahre 
vor feinem Tode endlich aud in den beiden untern 24. Mai 1515 
ausgefertigten fogenannten Innsbruder-Libellen ein, in deren zwei— 
tem er unter Andern verfprad: in fo ferne er einen Angriffe 
frieg, der die Lande befchweren würde, feiner Ehre wegen ein- 
geben müßte, wolle er zu einem folchen ftetö des Rathes und 
Willens der Landesausfchüffe pflegen *). 

Nah Marimiliand am 12. Jänner 1519 erfolgtem Tode 
verfammelten fi die Stände von nneröfterreih und Tirol zu 
Drud, und wählten zehn Männer aus ihrer Mitte, — die Steier- 
märfer den Ritter Sigmund von Herberftein, und Hand Hofmann 
zum grünen Bühel, — welde an König Karl nad Spanien, wie 
eine minder zablreihe Botfchaft an deffen Bruder, den Erzherzog 
Ferdinand, nad den Niederlanden abgehen follten, um beide zur 
gemeinfchaftlihen Befignahme der erledigten Erblande einzuladen, 
ohne ſich jedoch in andere als die in ihrer Inftruction vorgezeich- 
neten Berhandlungen einzulaffen.**) Diefer Weifung gemäß mad- 
ten fi denn die zehn Abgefandten „Klagkappen und Trauerfleider 
tragend“, auf den Weg nah Neapel, wo fie fih nad Barcelona 
einfchifften. Dort am 3. November angelangt, wurden fie „ale 
liebe und getreue Unterthanen“ von königlichen Commiffären 
freundlich bewillfommt, und am fechften Tage darnach beim König 
felbft zum Gehör vorgelaffen. Act Tage fpäter brachten fie ihre 
Sade vor König Karl und feinen geheimen Rath, allein erft 
am 10. December fpät Abends erhielten fie das königliche Ant- 
wortfchreiben. In demfelben rügte der König, daß die Stände in 
der Verwaltung Einiges eigenmädhtig abgeändert hätten, fügte 
aber bei, er wolle ihnen deffenungeachtet vor feiner perfönlichen 


*) Landhandfefte bes Herzogthums Gteier. Blatt 50, Seite 2. 
) Sieh: Erbhuldigung des löbl. Fürſtenthums Steier in dem — 
Jahr ſammt Handlung der Landtag ıc. 
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Ankunft nichts verargen oder hintertreiben. Da er jedod feine 
Reife erſt im nächſten Früblinge antreten könne, fo ernenne 
er Kaſimir Markgrafen von Brandenburg, Johann Jakob Freiherrn 
von Merfperg und Befort, Landpfleger in Elſaß, Georg Truchfeß 
von Waldburg und Simon von Pfirt ald Bevollmädtigte zur 
Aufnabme der Erbhuldigung und einftweiligen Regierung des 
Landes. Diefen follen die Lande inzwiſchen in Allem gehorfamen, 
wogegen jelbe in feinem Namen auch alle Landesrechte beftätigen, 
mit den Nachbarn Frieden halten, und im Falle eines feindlichen 
Einbruches die Lande ſchützen follen; wie denn auch er dereinft 
berjelben Nugen und Frommen auf das Befte fürfeben, und ihnen 
alles das erweifen wolle, was einem jeden gerechten Fürften zu— 
fommt. Am Schluffe enthielt diefe füniglihe Erledigung auch den 
Befehl an die landftändifhen Abgefandten, fie follten das Alles 
ohne Verſäumniß durch die Poft heimberichten, und ihre Commit- 
tenten ermahnen, den Föniglichen Statthaltern und Räthen gehor- 
fam umd gewärtig zu fein. 

Die Geſandten hatten diefes Antwortfchreiben faum empfan— 
gen, fo eilten fie, gegen einen Punkt desfelben Bedenfen tragend, 
zum oberjten Kanzler, Diefem ftellten fie vor, die fünf Lande 
hätten auf dem Yandtage zu Brud beſchloſſen, daß bis zur Ans 
funft der Landesfürften Alles im dermaligen Stande bleiben, und 
im Sale einer andern Zumuthung wieder ein gemeiner Tag an— 
gefegt werden foll, um zu ratbichlagen, was für Landesfürft, Land 
und Leute das Nüglichite fein dürfte. Sie wären daher der Mei- 
nung, gegen ihren Yaftrag zu handeln, wenn fie ihre GCommitten- 
ten beredeten, den Eöniglihen Commiffären inzwifchen die Pflicht 
zu thun, ja fie fünnten fogar nicht die Beforgniß verbergen, es 
möchte „ein Gefchrei geen nit allein in die Erbland, fondern auch 
in vil Nation, wie je Majeftät wider der Land Freiheiten handle.“ 
Sie bathen deßhalb den Oberftfanzler, dies dem Könige mit der 
Bitte anzuzeigen, ihnen diefe Schrift zu erlaffen, und fid damit 
zufrieden zu ftellen, daß fie die ganze Verhandlung den Lands 
fhaften zur weitern Berathung mittheilten. Letzteres geſchah denn 
auch. Die Bothſchafter fendeten ihre Relation in die Heimath ab, 
König Karl aber ſchrieb in feinem und feines Bruders Ferbdi- 
nand Namen für Steiermarf einen Landtag auf den Sebaftiane- 
tag des Jahres 1520 aus. Die Stände verfammelten fih an 
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dem beftimmten Tage in Gräg, die königlichen Commiffäre waren 
aber der ſchlechten, duch Ungewitter verborbenen Straßen wegen 
nicht eingetroffen. Es wurde daher einitweilen die inzwifchen ein- 
gelangte Relation der ftändifchen Abgejandten vorgetragen, Hier— 
auf legte der Landeshauptmann Sigmund von Dietrichftein und 
die ihm nach dem Tode des Kaiſers Marimilian an die Seite 
gegebenen Männer, fo wie der diefen zur Berathung wichtigerer 
Sachen beigeorbnete größere Ausschuß ibre Gewalt öffentlih im 
Landtage nieder, erjtatteten über alle ihre Verfügungen. Bericht, und 
erbotben fich, wenn Jemand über ihre Amtsführung eine Beſchwerde 
vorzubringen habe, ſich zu verantworten, und nad genügendem 
Verhör Erkenntniß zu erdulden. Nach diefer Erflärung traten der 
Landeshauptmann und die übrigen Betheiligten ab, die verſam— 
melte Landſchaft aber Tieß fie nach furzer Verhandlung wieder 
zurüdrufen, und brüdte ihnen Allen ungetheiltes Wohlgefallen und 
gebührenden Dank hinfichtlich ihrer zweckmäßigen Amtöführung aus, 

Einige Tage darauf erhielt der Landeshauptmann die Nachricht, 
Markgraf Kafimir und die übrigen föniglihen Commiffäre wür— 
den nod am nämlichen Tage eintreffen. Er machte fi daher un- 
verweilt auf, und zog denſelben an der Spige von mehreren geift- 
lichen und weltlihen Ständen mit 300 Berittenen entgegen. Unter 
Göfting traf man auf Die anfommenden königlichen Bevollmäch— 
tigten, in deren Geſellſchaft fi ‚au die Herzoge von Lüneburg 
und Württemberg, der. Graf von Henneberg und mehrere andere 
Grafen befanden. Nach beiderfeitiger Begrüßung bewegte ſich der 
Zug nad) der Stadt, aus welder auch die Bürgerfhaft einen 
Trupp von 800 Fußknechten mit Harnifh und Wehr entgegen- 
gejhidt, und auf einer Wieje an der Straße aufgeftellt hatte. 

Als man fi den Stadtthoren näherte, wurde auf dem Schloſſe 
das große und. fleine Geſchütz gelöft, „dadurch dann das. erbreich 
fampt der Burfh und häufer nicht wenig erbidmet, und fait Iuftig, 
auch den unerfaren leuten zum theil erfchrediic zu hören gewe— 
fen ift.” Da fih der Einritt bis in die Nacht verzögert hatte, fo 
wurden die hohen Ankömmlinge von mehreren anfehnlihen Bür- 
gern mit Windlichtern in die für fie vorbereiteten Wohnungen 
begleitet, auch bat man auf dem Plage und in den Hauptgaffen 
„durch alle Fenfter ausgeleucht, Damit meniglich hin und wieder zu 
zeiten wohl bat feben mögen,“ 
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Des andern Tages überreichten die Föniglihen Commiffäre 
den im Landhauſe verfammelten Ständen ihre von Karl in Bar- 
celona und von Ferdinand in Brüffel ausgefertigten Vollmachten, 
und brachten ihre Werbung um die Erbhuldigung an. Hierauf 
antwortete Chriftopp Bifhof von Sedau im Allgemeinen , und 
fügte dad Begehren bei, daß der Landeshauptmann und alle 
landesfürftlihen Amtleute dem Gebrauhe gemäß ihrer Eide 
gegen die Landesfürften entbunden werden möchten, damit fie den 
Berbandlungen um fo ungebinderter beiwohnen könnten. Nachdem 
dies gewährt und vollzogen worden war, begaben fih die Com— 
miffäre unter einem Ehrengeleite mebrerer Randftände wieder nad 
Haufe. Ä 

Die Stände erflärten nun in einer vom Landeshauptmann 
und einem bierzu gewählten ftändifchen Ausfchuffe verfaßten Schrift, 
daf fie den König Karl fo wie den Erzberzog Ferdinand als 
rechtmäßige Landesfürften in Steiermarf anerfennen, und deßhalb 
auch, obwohl es gegen das alte Recht fei, daß die Erbhufdigung 
nicht dem perſönlich anwefenden Landesfürften felbft foll abgelegt 
werden, erböthig feien, dem an fie ergangenen Anfinnen Folge zu 
leiften, jedoch nur unter der Bedingung: daß die königlichen Be— 
vollmächtigten die Eidespflicht auf althergebradte Weife vor der 
Erbhuldigung thun; zweitens daß fie darnach einen Brief ausftel- 
len, auf diefe Weife den Eid im Namen und in die Seelen ber 
Landesfürften gefhworen zu haben; drittens, daß fie bis zum 
Martinstage den Ständen eine Verfchreibung einhändigen, worin 
die Lundesfürften mit Siegel und Unterfchrift beftätigen, daß fie 
diefen Eid wirklich ſtets und ungebroden halten wollen, daß diefer 
unregelmäßige Borgang dem alten Herfommen feineswegs einen 
Abbruch thun fol, und daß die Landesfürften diefe unterthänigfte 
Bewilligung, welche die Landfhaft nicht aus Schuldigfeit, fondern 
auf Bitte und Anfinnen der Iandesfürftlichen Bevollmächtigten ge— 
than habe, gnädig erfennen wollen; viertens endlih, daß die 
Landesfürften die Landesrechte neuerlich brieflich beftätigen, und 
die Entwürfe aller diefer Schriften noch vor der Ausfertigung der 
Driginale den Ständen zur Einfiht zuftellen laſſen wollen. 

Am 25. Februar um 11 Uhr verfammelten fih die Land— 
Kände im Landhaufe und gingen von‘ da in die Burg, von wo 
dann mehrere derfelben abgeorbnet wurden, um auch bie Fönig« 
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lihen Commiffäre aus ihren Wohnungen dahin abzuholen. Als fie 
in dem zu der Feierlichfeit eingerichteten Tanzbaufe angefommen 
waren, wied man ibnen auf einer drei Stufen hoben. mit Tud) 
bededten Bühne ihren Plag an. Nun wurden zuerft die zuvor 
ſchriftlich verhandelten gegenfeitigen Forderungen und Zugeftänd- 
nifje mündlich wiederholt, dann trat der Landeshauptmann Sig— 
mund Graf von Dietrichitein vor die föniglichen Botbfchafter, und 
lad denfelben die Eidesformel zur Betätigung ber 
teiermärfifhen Landesrechte vor, welche mit den, von 
ſämmtlichen Commiffären mit erbobener rechter Hand nachgeſpro— 
chenen Worten ſchloß: „Als uns jest vorgelejen ift, das ſchwören 
„wir mit unferm leiblichen Eid, ın Kraft der Gewalt, fo wir deßhalb 
„baben, in dem Namen und in die Seelen des allerdurchlauchtig— 
„ten Herrn Karl, römifchen und hifpanifchen Königs, und Gr. 
„Majeftät Bruders, des durchlauchtigſten Herrn Ferdinanden, beiden 
„Erzberzogen zu Dejterreih und Herzogen in Steier, allen Land— 
„leuten daſelbſt in Steier, ftät feft und unzerbrocden zu balten, 
„treulich ohne Gefährde, ald dem beftimmten König Karl und Erz- 
„berzog Ferdinand Gott helf und all Heiligen.” 

Hierauf verlangte Georg Druchſäß im Namen der fönig- 
fihen Commiſſäre auch von den Ständen Eid und Pflicht, und 
las denfelben folgende Eidesformel vor: „Wir gemeine Yand- 
„Schaft von allen Ständen des Herzogtbumd Steier geloben und 
„ſchwören dem allerdurchlauchtigſten Fürften und Herrn Karl, rö— 
„mifchen und bifpanifchen König, und Sr, Majeftät Bruder, dem 
„durchlauchtigſten Fürften und Herrn Ferdinand, beiden Erzberzogen 
„zu Defterreich und Herzogen in Steier, ald unfern allergnädigften 
„rechten natürlichen Erblandsfürften und regierenden Herrn in 
„Steier, Sr. Majeftät und fürftliden Gnaden Frommen zu für: 
„dern, und Sr. Majeftät und Gnaden Schaden zu wenden; aud 
„getreu und gehorfam zu.fein, ald das von Alter mit Recht ber- 
„kommen ift, ungefährlich, als uns Gott belf und all Heiligen,“ 

Diefe Eideöformel fpradhen die gefammten Stände wörtlich 
nah, indem die Prälaten die rechte Hand auf die linfe Bruft 
legten, die Weltlichen aber felbe mit den drei auögeftredten Fingern 
erhoben. Hierauf fagte Druchſäß im Namen der Commiſſäre der 
Landfchaft für die Leitung der Erbbuldigung „geborfam und 
fleißig“ Dank, erboth fi, ihre Willfährigfeit auch bei König und 
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Erzherzog beftens zu rühmen, und ſchloß fein Geſchäft endlich 
damit, daß er den Landeshauptmann fo wie die landesfürftlichen 
Beamten wieder mit Eid und Pflicht an die neuen Landesfüriten 
band. Nach Bollzug deſſen begab fih die ganze Berfamm- 
lung in die Kirhe, um dem Hocdamte und Te Deum beizu- 
wohnen, worauf der Landeshauptmann die königlichen Commiſſäre 
und mebrere Landftände zu fih in die Burg entbotb, wo zum 
Schluffe des ganzen Fefted Tanz, Abendmal- und ein „ehrlich 
Banfet” gehalten wurde. 

Al am 23. Detober desſelben Jabres Karl ald der V. diefes 
Namens in Aachen als deutſcher Kaifer gefrönt worden war, und 
‚feinem Bruder Ferdinand I. auf dem Reichstage zu Worms am 
29, April 1521 die deutfchsöfterreihifhen Länder mit Ausnahme 
der Niederlande allein überlaffen hatte, begab ſich legterer, weil 
in dem unrubigen Wien die landesfürftlichen Regenten abgefegt 
worden waren, über Linz und GSteier nah Grätz, wiederbolte 
dort perfönlich die bereits von feinen und feines Bruders Com— 
miffären vollzogene Eidesleiftung auf die fteiermärfiihe Landhand- 
fefte, und Tieß fih dagegen aud von den Ständen ald nunmehr 
alleiniger Landesfürft die Erbhuldigung neuerlich darbringen, Er 
fertigte auch 1521 und 1523 eigene Landhandfeſten aus, und 
fegte in einem befondern Briefe, gegeben zu Gräg am 15, De- 
cember 1528, rüdfichtlich jener Landftände, welche landes fürſt— 
liche Leben befigen, feft, daß denen, welde die Erbhuldigung 
perfönlich -mit einem leiblihen Eide thun, bei der Belehnung der 
Eid erlaffen fein fol, wogegen aber jene, welche die Huldigungs- 
pflicht nicht perfönlich geleiftet haben, oder erſt nad der Erbhul- 
digung geboren. werden, den Lehenseid abzulegen haben jollen *) 

Karl dem Il,, welchem in der Folge die inneröfterreichifchen 
Länder zuftelen, wurde die Erbhuldigung noch bei Lebenszeit feines 
Baters, Kaifer Ferdinand I,, geleiftet. Diefer Lestere erließ näm- 
lih am 14, März 1564 ein Schreiben an die Stände, wodurch 
er fie zur Huldigung aufforderte, zugleich aber beifügte, daß fie 
nichts deftoweniger in feines, ald ihres regierenden Landesfürften, 


*) Lunig. Reichsarchiv. Pars specialis. Continuatio I. ©. 145, und 
Landhandfefte Platt 57. 
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Gelübde zu bleiben hätten, und dieſe Huldigung nur für die 
fünftige Nachfolge gemeint und zu verfteben fei*). 

Da zu jener Zeit die Lehre Luthers in Steiermarf bereits 
allenthalben verbreitet war, fo ftellten die Stände insbefondere 
das Erfuchen, daß fie und ihre Prädicanten in der Ausübung der 
evangelifchen Religion nicht geftört werden möchten. Die Huldi- 
gungs-Commiffäre erwiederten jedoch , diefer Punkt habe mit der 
Huldigungs-Handlung gar nicht? gemein‘, übrigens feien fie aber 
der zuverfihtlihen Hoffnung, der Erzherzog als ein milder 'hrift- 
licher Herr und Landesfürſt werde fih auch in diefer Beziehung 
nad aller Gebühr zu erzeigen wiffen. Auf diefe Antwort gaben 
fih die Stände zufrieden; bartnädig aber bebarrten fie auf der 
Forderung, daß jene Landftände, welche in landesfürftlichen Dienften 
fteben, für die Zeit der Huldigungs -Berbandlungen auf die her— 
gebrachte Weife ihres Dienfteides entbunden werden follten. End- 
lich Tegten fie die ftreitige Sache dem Kaiſer felbit vor, dieſer 
aber wies ihr Begehren mit dem Beifügen zurüd, er babe die 
Huldigung in Steiermark ſelbſt perfünlich entgegen genommen, 
fönne ſich aber keineswegs erinnern, daß damals die angefprochene 
Eidesentbebung gefcheben fei. | 

Ebenfo machten die Stände bemerflih, die I. f. Landtags— 
ausfcpreibung fei nicht auf die gehörige Weife erlaffen worden, 
indem in felber von der beabfichtigten Erbhuldigung gar Feine 
Erwähnung gefchehen fei, daher ſich auch viel weniger Landftände, 
ald zu erwarten ftand, zum Randtage eingefunden hätten; endlich 
fei es berfömmlih, daß zur Huldigung jedem einzelnen Land— 
ande ein eigened Borladungsfhreiben zugejendet werde, und 
dies zwar defhalb, weil alle Diejenigen, welche die Erbhuldigung 
perfönlich leiſten, der fonderheitlihen Ablegung des Lebeneides 
enthoben ſeien. 

Nach langen Verhandlungen wurden die Stände endlich doch 
vermocht, zur feierlichen Erbhuldigung zu ſchreiten. Dieſe fand 
am 21. März 1564 wirklich ſtatt; jedoch mußten dabei auf Be— 
gehren der lutheriſchen Stände ſowohl in der Eidesformel des 
Landesfürſten, als in jener der Stände die Schlußworte: „als 
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und Gott helff' und all heiligen” abgeändert werben in: „als 
ung Gott beiff’ und das heilig Evangelium,” *) 

Im Vebrigen wurde das berfümmliche Geremoniel eingehal- 
ten, nur lehnte der befcheidene junge Erzherzog, ald er 
fih nah dem Te Deum zum Frühmale geſetzt und ihm ber 
Erblandmarfhall Hand Friedrih Hofmann feine und der übrigen 
Erbämter Dienfte angebotben batte, diefe Ehrenbezeugung mit 
dem Beifügen ab, daß er fich felbe erft für die Zeit feines wirf- 
licher Regierungsantrittes vorbehalte. 

Im Jahre 1566 ertbeilte Karl II, auch eine Landhandfeite, 
und im Jahre 1578 benügten die evangelifchen Landftände auf 
dem Landtage zu Brud die fchwierige Lage, in welche ihr Fürft 
durch die blutigen Kriege gegen die Türken gerathen war, aud 
dazu, ihn zu beftimmen, ihnen gegen die Bewilligung der zur 
Heeresfahrt nöthigen Gelder und Mannfchaft die freie Ausübung 
ihrer Religion, und das Recht, Kirchen, Schulen und Lehrer zu 
Grätz, Judenburg und auf ihren Schlöffern zu halten, einzuräu- 
men, Allein damit nicht zufrieden geftellt, fuchten fie ihr Befug- 
niß immer mehr auszubehnen, und geriethen baburd in vielfa- 
chen Gonfliet mit den Katholiſchen, woraus oft blutige Streitig- 
feiten entftanden, deren eine, welche in Gräg ausgebrochen war, 
den ohnehin Franken Erzherzog Karl fo eilend nad Gräg zu reifen 
beftimmte, daß er, durch das Ungemach der Reife erſchöpft, am 
dritten Tage feiner Anfunft ftarb (1590). 

Ihm folgte fein erfigeborner Sohn Ferdinand IL, wel: 
cher aber, kaum 12 Jahre alt, unter die gemeinfhaftlice Vor— 
mundfchaft Kaifer Rudolf des II., feiner Oheime des Erzherzogs 
Ferdinand von Tyrol und des Herzogs Wilhelm von Baiern, fo 
wie feiner Mutter, der Herzogin Witwe Maria, einer gebornen 
Prinzeffin von Baiern, geftellt wurde. Die Vormünder fendeten 
nun den Erzherzog Ernft als Gubernator Inneröfterreihe nad 
Gräs, und der Kaifer ald deren erfter forderte die Stände un— 
term 18. Jänner 1591 auf, diefem, als dem bevollmächtigten 
Stellvertreter der Bormundfchaft, die Huldigung zu leiften. **) 


) Landhandfefte, Blatt 19. 
) J. Wartingers handſchriftliche Nachweiſungen aus dem Landſchafts⸗ 
Archive. 
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‚ Die Stände, welche fih damals größtentheils zum Proteftan- 
tismus befannten, zeigten fich hiezu vollfommen erbötbig, beſchwer— 
ten ſich jebochJüber die den Privilegien der Städte und Märkte 
zuwiderlaufende Befchränfung der freien Wahlen für Stabtämter 
aus Glaubensrüdfichten, über die Beförderung von nur den Jeſu— 
iten woblgefälligen]teuten zu ſolchen Stellen, über die Verfolgung 
und fogar mandhmalige Vertreibung proteftantifcher Bürger, und 
über die dadurch verurfachte Abnahme des Wohlftandes der Städte 
und Märkte des Landes. Diefer Vorftellung fügten fie die drin— 
gende Bitte bei, diefen fo allgemein verberblihen Religionsdruck 
aufzuheben, die mit Karl II, abgefchloffene Religionspacification 
in allen ihren Theilen aufrecht zu balten, und ibnen bierliber 
noch vor der Huldigung eine fhriftliche Zufiherung zu ertheilen. 

Erzherzog Ernit verweigerte den Städten und Märften aber 
ungeadtet diefer und wiederholter ähnlicher Vorftellungen die freie 
Ausübung der evangelifchen Religion mit der größten Entfchie- 
denheit, ja er fam unglüdlicher Weife fogar auf den Gedanfen, 
zu verlangen, die proteftantifchen Stände follten in dem Huldi— 
gungseide nach dem Sage: „fo wahr mir Gott helfe” die ſchon 
unter Erzberzog Rarl 11. gebrauchten Schlußworte: „und das 
heilige Evangelium” wieder in „und-alle Heiligen" abändern, 

Diefe mit Hartnädigfeit feitgehaltene Forderung überzeugte 
die Stände vollends, daß fie nie hoffen dürften, Erneft werde bie 
gewünſchte Berfiherung von ſich geben, die von Erzherzog Karl II. 
zu Stande gebrachte Religionsparifteation unangetaftet zu laſſen. 
Der bereits verfammelte Huldigungslandtag ging daher unver- 
bofft und unverrichteter Dinge wieder auseinander, und das ganze 
Land gerieth darüber in bedenkliche Gährung. Die fteiermärfifchen 
Stände im Bereine mit jenen von Kärnten und Krain ſchickten 
daher am 22. Mai 1591 Abgeordnete an den Faiferlihen Hof 
nad Prag, um wegen bed ihnen angethanen Unrechts Beſchwerde 
zu führen. Kaifer Rudolf II, ohne Zweifel die Mißgriffe feines 
Bruders erfennend, berubigte fie jedoch durch den Befcheid,'die fteier- 
märfifhe Landſchaft augsburgifchen Belenntniffes foll bei dem 
mit Rarl II, abgefchloffenen Religionsvergleiche bis zur Bogtbarfeit 
des jungen Erbherrn unbetrübt gelaffen werden, und er felbft wolle 
den Gubernator dazu vermögen, daß er der Religion balber und 


- 
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auch font allentyalben Niemand zu einer billigen Klage An- 
laß gebe. *) 

Diefer fchriftlicheBefcheid wurde den Abgeordneten auf ihre 
Bitte durch den Reichshof-Vicefanzler in Gegenwart des Kaiſers 
und der gebeimen Räthe auch laut wiederholt; worauf der Kaifer 
felbft noch mündlich beifügte, er bätte es fich verfeben, fie würden 
mit feinem Befcheide zufrieden fein, indem er es den Landen zum 
Beten meine, da fie aber nun feine Erflärung darüber noch— 
mals angehört hätten, fo ermahne er fie gnädigft, daß fie fi 
nun mögen zur Ruhe begeben, 

Die Abgeordneten bezeigten dem Kaifer bierfür ihren tiefiten 
Danf, und reiften, nachdem fie ein halbes Jahr am Hoflager 
verhandelt hatten, guten Muthes wieder heim. 

Am 18. Februar 1592 forderte nun Erzherzog Ernft auf 
Grundlage einer vom Kaifer neuerlich erhaltenen Vollmacht die 
Stände wiederholt zur Huldigung auf, allein er verweigerte auch 
jegt noch die von ihnen unerfchütterlich verlangte vorgängige Zu- 
fiherung der ihnen gebührenden freien Religionsübung, und fomit 
fam diefer Streit zum wiederholten Male vor den Kaifer, ber 
aber die beiderfeitigen Abgeordneten neuerlih auf feine ſchon 
früher erlaffene Entfheidung hinwies. 

Jetzt endlih bequemte fih Ernſt, dem faiferlichen Schreiben 
Folge zu leiſten, und verftand fih auch binfichtlich des früher 
wegen der Schlußworte der Eidesformel erhobenen Anftandes zu 
dem Zugeftändniffe, daß er die Worte: „Gott und alle Heiligen“, 
die Stände aber den Ausdrud: „Gott und das heilige Evange— 
lium“ gebrauchen follten. 

Hierauf ward im März 1592 die Huldigung wirflid vor: 
genommen und hierüber vom Erzherzog Ernft die Urfunde aus— 
geftellt, am 25. April 1592 aber von den Vormündern die ſchrift— 
liche Erflärung abgegeben, daß diefe dem Erzberzoge in ihrem 
Namen geleiftete Huldigung den Rechten der Stände feinen Eintrag 
thun fol, Eine faiferlihe Verfügung berief bald nachher den Erzherzog 
Ernft nad Flandern, und feste feinen Bruder Marimilian an 
feine Stelle nad Steiermarf. Auch diefer fcheint nicht felten An— 


*) Kranz Chriftoph Khevenhüllere Annales Ferdinandi. Leipzig, bei M. 
G. Weibmann. 1721. tom. IV, 
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ordnungen getroffen zu baben, welche den Wünfchen der Prote- 
ftanten zuwider waren, wenigftens beflagten fi die Stände bald 
darauf bei Ferdinand II., daß während Marimiliand Regierung 
Scharfe und hochbeſchwerliche Befehle ergangen feien, namentlich 
daß die Proteftanten von Aemtern und Würden ausgefchloffen, die 
ftändifchen Prediger und Schullehrer, wenn fie fih in den Burg— 
frieden der Städte und Märfte erbliden ließen, gefänglich einge- 
zogen, den Städten und Märkten ihre altherkömmlichen Rechte 
zur Wahl ihrer Richter und Räthe beanftändet und gefperrt, bie 
bereits Gewählten lediglich ihrer Religion wegen in Bann und 
Acht gethan, und die ſchon feit vielen Jahren um das gemeine 
Wefen wohlverdienten Rathsfreunde bloß des Religionsunterfchie- 
bes wegen ab» und ausgefchafft worden feien. *) Indeſſen legten 
die Stände doch dem Erzherzog Marimilian als beitelltem landes- 
fürftliden Gubernator im Jahre 1593 ‘den Eid der Treue ab. 
Kaiſer Rudolf Il, fertigte ihnen dagegen am 7, Jänner desfelben 
Jahres eine Landhandfeite aus, und fofort Tief Maximilians Ver— 
waltung ohne wefentliche Rubeftörung zu Ende, 

Mittlerweile hatte Erzherzog Ferdinand das 18. Jahr erreicht, 
und febrte nun (1596) von der katholiſchen Hochfchule zu Ingol— 
ftadt, wo er von Jefuiten war erzogen worden, in fein Vaterland 
zurüd, um deffen Regierung felbftftändig anzutreten, Kaifer Ru— 
bolf und die übrigen Vormünder ſchrieben daber einen Landtag 
in Steiermarf aus, und fendeten eigene Gommiffäre nad) der 
Hauptitadt, Diefe erfchienen vor den verfammelten Ständen, und 
der Sprecher derfelben, Dr. Michael Eham, erflärte den jungen 
Erzherzog im Namen des Kaiſers als vogtbar, überreichte zugleich 
eine Urfunde mit der VBerzichtleiitung des Gubernatord Marimi- 
lian auf den ihm abgelegten Eid des Gehorſams, und verlangte 
dagegen die Leiftung der Erbhuldigung für den Erzherzog 
Ferdinand. **) 

In der nächſten Sitzung entbanden die Regierungscommiffäre 
die in landesfürſtlichen Dienſten ſtehenden Räthe und übrigen 
Beamten auf übliche Weiſe ihrer Eide, die Stände aber über— 
reichten eine Bittſchrift um baldige Erledigung ihrer bereits vor 





*) Khevenhüllers Annul. Ferd. tom. IV. ©. 1514 -15. 
*) Khevenhüllers Annales Ferdinandi. tom. IV. ©. 1497. 
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Sahresfrift zur Sprache gebrachten allgemeinen Beſchwerden, auf 
welde die Commiffäre befhwichtigend antworteten : dieſe Erlebi- 
dung dürfte wohl durch die offenen Kriegsläufe verhindert worden 
fein; da felbe aber ohnehin mit der Huldigung in feinem Zuſam— 
menbange ftünde, fo vertröfteten fie fih, man würde ftändifcher 
Seits feine weitern Schwierigfeiten erbeben, fondern eheſtens die 
Erklärung der Bereitwilligfeit zur Huldigungsleiftung überreichen. 

Des andern Tages verbandelten die proteftantifhen Land— 
ſtände noch rüdfichtlih einer eigenen Borftellung, welche fie un— 
mittelbar an ben Erzherzog Ferdinand übergeben wollten. In diefer 
fagten fie: Die Stände augsburgifcher Confeſſion feien zur Bes 
förderung der bevorftehenden Erbhuldigung willigft bereit, hinge— 
gen ftellten fie au nicht zum Geringſten in Zweifel, Erzherzog 
Ferdinand werde in einer Sade, an der ihnen billig weit mebr 
als an allem Zeitlichen gelegen fei, und von der fie aud beim Ver— 
lufte ihrer Seligfeit nicht weichen könnten, eine troftreiche Zuſi— 
herung ertheilen, zumal ihnen felbe bereits von Karl V. aufdem 
Reichötage zu Augsburg im Jahre 1530 gegeben worden et. 
Auch Ferdinand 1, habe das Recht der Proteftanten, ihre öffent— 
lihen Religionsübungen ungeftört zu pflegen, anerfannt, und 
Karl II. habe die Regierung mit der väterlichen Berheißung an— 
getreten, daß die proteftantifhen Stände bei ihrer anerfannten 
augsburgifhen Gonfeffion unbeleidigt follen gelaffen werben. Al— 
fein dabei fei es nicht geblieben, fondern. ald nachher den Stän— 
den in manden Religionsfadhen auf Betrieb gewiffer unrubiger 
und widerwärtiger Leute allerlei Eintrag gethan werben wollte, 
babe Kaifer Rudolf II, einige feiner vornebmften geheimen Räthe 
ins Land gefendet, welche die Religionspacification mit ftarfer 
Gonteftation verglichen hätten, in der Art, daß niemand im Lande 
wegen feines Befenntniffes der augsburgiſchen Confeſſion am Ge— 
wiffen befchwert, fondern vielmehr den Proteftanten, fo wie jenen, 
welche fi) zur Religion des Landesfürften befennen, mit landes- 
fürftliden Gnaden begegnet werden ſoll; insbefondere aber, daß 
ihre Prediger unangefohten, fo wie ihre Kirden und Schulen 
offen bleiben follen, bis eine chriſtliche, einhellige und friedliche 
Bergleihung zu Stande gebracht wird. 

Da nun die ehrfame Landſchaft evangelifhen Bekenntniſſes 
von Anfang an ihres Seelenheiles wegen feft entſchloſſen fei, 
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mit der Hilfe Gottes bis an das Ende bei ihrem Glauben aus: 
zuharren, fo bäthe fie Se. Durchlaucht unterthänigft, ihr mildig- 
lihit eine ſolche Zufiherung zu ertbeilen, daß die Landfchaft fam- 
mentlih und ſonderlich bei der befprochenen vielfadh und hoch— 
betbeuerten Religionspacification ruhig folle gelaffen werden, da— 
mit Die getreue und geborfamfte Landfchaft mit um fo fröhliche. 
rem Herzen zu der bevorftebenden Huldigung, zu ber fie im Ueb— 
rigen. willigft geneigt fei, fchreiten fünne, was dermals bei obſchwe⸗ 
bendem offenen Kriege gegen den Erbfeind um fo nothwendiger 
fei, damit die Liebreiche Einigfeit der Gemüther bewirft, das Ge- 
beiben der Gewerbe, wodurd das unentbehrliche Geld ind Land 
fomme, befördert, und die zum SKriegsdienfte tauglihe Mann— 
ſchaft erhalten, dagegen aber jedes unbeilfame Mißverftändniß 
und jede Erbitterung der Gemüther aus dem Wege geräumt werde; 
wofür die ehrfame Landfchaft Sr. Durchlaucht ihrem angehenden 
Landesherrn und deffen lieben Nachfommen mit getreueiter Daran- 
fegung alles ihres noch übrigen Guts und Bluts, bid an den 
legten Tropfen in allen Notbfällen zu dienen befliffen fein werde,“ 

Nachdem diefe Vorſtellung abgelefen und allfeitig angenom= 
men worben war, gaben die bürgerlichen Abgefandten durch ihren 
Marfchall, ven Gräser Bürgermeifter Andrä Khiftalln, die Erflä- 
rung öffentlich ab: wie fi die Städte und Märkte jederzeit zur 
augsburgifchen Confeſſion befannt hätten, fo begehrten fie auch 
dabei zu leben und zu fterben, und bäthen daher auch, die pro— 
teitantifhe Landſchaft wolle ſich ihrer treulih annehmen, und ſich 
von ihnen nicht abfondern, zumal derjelben wohl bewußt fei, was 
die Städte und Märkte im verwichenen Jahre für Kreuz, Jammer 
und Verfolgung ausgeftanden. 

Hierauf verfiherte die proteftantifhe Landfchaft die Städte 
und Märkte ihres beiten Schuges, und eine Deputation von weit 
über bundert Landftänden, welder fi die bürgerfihen Abgeord- 
neten anjchloffen, begab fih zum Erzherzog, um ihre flebentlicye 
Bittfehrift unmittelbar in die Hände ihres Landesfürften zu legen. 
Ferdinand ließ ihnen auf felbe antworten, ungeachtet er nicht ab- 
geneigt fei, ſich über die mündlichen und foriftlihen Anbringen 
der Stände nad Gebühr zu entfchliegen, fo habe doch das Reli: 
gionswefen feine Gemeinfhaft mit der Huldigung, auch fomme 
ed ihm ja nicht zu, vor der Leiftung berfelben irgend etwas vor- 
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zunehmen, daher verfebe er fih, die Stände augsburgifcher Con- 
feffion würden alle Schwierigkeiten bei Seite ftellen, und ſich zur 
Huldigung anfchiden. 

Hierüber befchloffen die Stände: fi bereit zu erflären, die 
Erbhuldigung — wie ſchuldig fo billig — unter der Bedingung 
zu leiften, daß der Erzberzog den herkömmlichen Tandesfürftlichen 
Eid in der altbergebrachten Form ablege, und ihnen den üblichen 
Beftätigungsbrief zwiſchen jest (6. December) und dem nächften 
Neujahr zuftellen Taffe; übrigens aber noch beizufügen, da 
vor der Austragung der ftändifhen Beſchwerden in religiöfen 
Saden alle öffentlichen und Privatangelegenbeiten gehemmt und 
das gemeine Wefen aller Kraft beraubt fei, fo bäthen fie wieder- 
holt, daß diefe Beſchwerden zur gänzlihen Zufriedenftellung der 
Landſchaft obne Auffchub eine wirkliche und fruchtbare Erledigung 
erhalten möchten, und nicht etwa im Gegentbeile eine Beranlaffung 
su neuen Verwirrungen gegeben werde. 

Am 10. December gab Ruprecht von Eggenberg den Regie: 
rungscommiffären in feinem damals erft feit vierzig Jahren fte- 
benden Schloffe eine prachtvolle Fefttafel, nach welcher fie in das 
Landhaus abgeholt wurden, wo ihnen die verfammelten Stände 
die Huldigungserflärung in der freudigften Hoffnung, bald auch 
ihre Wünfche erfüllt zu feben, feierlich Übergaben, Allein ſchon 
des andern Tages liefen verfchiedene beunrubigende Gerüchte um— 
ber, fo daß fih die evangelifchen Stände notbgedrungen fühlten, 
dem Erzberzog eine neue wirklich flebentlidhe Vorftellung zu über: 
reihen. „Gott wolle fie bebüten,” — fagten fie darin — „in 
ihren gütigen Landesfürſten Mißtrauen zu fegen, auch hielten fie 
die fih von mehreren Seiten verbreitenden Gerede und Drohun— 
gen, wie man in Zukunft mit den evangelifhen Ghriften umge- 
ben wolle, mehr nur für unbedachte und leichtfinnige Ausftreuun: 
gen, als daß fie glauben follten, fo etwas fomme in das zarte 
Herz ihres gütigen Landeöfüriten, zumal dies eine Sache fei, die 
Gott eigen ift, und die nicht angetaftet werden fünne, obne das 
Baterland in die Außerfte Verwirrung und in unvermeidliches Ver— 
derben zu ftürgen; um fo mehr müßten fie ſich demnad dafür be= 
danfen, daß Se. Durchlaucht erwähnt hätten, nicht abgeneigt zu 
fein, fih in diefer Hinſicht zu entſchließen,“ 

„Daß der Erzherzog jedoch in feiner Nefolution melde, die 
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angebrachten Neligionsfachen hätten mit der Huldigung nichts zu 
Schaffen, auch fünne Er vor der Huldigung und der Einantwor- 
tung feiner Länder ohnehin nichts vornehmen, babe die ohnehin 
befümmerte Landſchaft mit bejonderer Betrübnig vernommen; in— 
dem es ja befannt fei, daß der fteiermärfifche Landesfürſt durch 
ein leibliches Jurament und zwar vor jenem der Stände ange— 
lobe, fie insgemein und fonderheitlid bei allen ihren Rechten, 
Freiheiten und guten Gewohnheiten verbleiben zu laffen. Nun 
aber fei unter den Vorfahren die Religionspacification aufgerich- 
tet und beſchworen worben, fomit fei auch. für die Stände, welche 
größten Theild in der augsburgifchen Confeffion geboren, getauft 
und erzogen feien, diefelbe billig das größte Kleinod, Privilegium 
und Recht, die Ausübung ihrer Religion die befte und nüßlichfte 
Gewohnbeit, und ed wäre ihnen, falls fie diefelbe entrathen foll- 
ten, mit allen übrigen zeitlichen Privilegien, Rechten, Geredhtig- 
feiten und Gebräuchen um fo weniger geholfen, ald die Seele ja 
höher ftebe, ald der Leib. Es werde daher Se. Durchlaucht er- 
achten können, daß fie nicht unrecht oder unweife handeln, wenn 
fie bitten, die Zufiherung der ruhigen Uebung ihres Glaubens, 
wo nicht in die Eidesnote, fo doch in die Beitätigungsurfunde 
unter die andern Freiheiten und Gewohnheiten ausdrücklich ein: 
ſchalten zu -laffen, zumal er. jegt ein Land übernehme, welches 
ſich ſchon feit fehs Jahren mit Darunfegung feines Gutes und 
Blutes gegen die Türfen ſchütze, und daher wohl einer Bedacht— 
nahme werth fei.” 

„Darum bäten fie abermals um der. göttlichen Barmherzigkeit, 
Gnade und Geredtigfeit willen flebentlih, Ferdinand wolle fie 
während ber ganzen Zeit feiner bevorftehenden Regierung unbe: 
fümmert und unverfolgt bei dem angedeuteten von feinem Bater 
bewilligten Religionsvergleihe verbleiben Taffen. Sie bezeugen 
öffentlich vor Gott, deffen Sache es it, und dem fie bierin zu 
geborfamen fhuldig feien, vor der Majeftät des Kaifers und vor 
ihrem durchlauchtigften Landesfürften mit feierlicher Con- und Pro— 
teftation in befter Form, daß fie von der Ausübung ber augsbur: 
gifhen Konfeffion nit im wenigſten weichen, nod fi durch 
Erbpflicht wider ihr Religionsbefenntnig binden lafien fünnen, 
fondern vielmehr dabei, was Gott auch verhängen werde, bis 
zum Tode mit Geduld ausharren, und bei der hochteſtirten Reli- 
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gionspacification und väterlichen Zufage unbewegt, fteif, feft und 
ftandhaft bleiben wollen, Welch letztere nämlich dahin laute, daf 
niemand im Lande wider fein Gewiffen in Glaubensfachen befüm- 
mert oder vergewältiget werde, voraus aber die Prädifanten un— 
angefochten uud unverjagt bleiben, und insbeſondere die Bürger 
in Städten und Märkten, wie ihnen auf dem Prugger Univerjal- 
Landtag im Jahre 1578 bewilligt worden, in ihrer Religions- 
Übung nicht befchwert, ja ihnen fein Härl gefrümmt, auch ben 
ablebenden evangelifchen Chriften die liebe Erde, wie bisher von 
den römifchen Geiftlihen ungeahndet ausgeübt wurde, nicht ver- 
wehrt, und den Herren und Landleuten ihre von Alters ber ha— 
benden Derter zu Sepulturen und Rubbettlein mit folhem Schimpf 
und Gewalt nicht follen abgedrungen werben.“ 

Am Tage der Uebergabe diefer Schrift ließen die Hofcom- 
miffäre den Landeshauptmann zu fi) befheiden, und Einer der: 
jelben, der Biſchof von Gurf, hielt eine Rede, worin er mit 
freudiger Dankjagung gegen Gott höchlichſt rühmte, daß eine ehr- 
ſame Landſchaft in Steier auf die Werbung Sr. Majeftät des 
Kaiferd mit fo willigem Gehorſam- die Huldigung zu leiften 
erklärt habe. Sämmtliche Gommiffäre aber, indem fie den 
Ständen ebenfalls ihren Danf ausdrüdten, verfprachen zugleich 
bie Beförderung der übergebenen Bejchwerbeartifel durch cinen an 
den Kaifer abgejendeten eigenen reitenden Bothen beforgen zu 
wollen. 

Am 12, December endlich fand die feierlihe Erbhuldigung 
Ferdinand 11. ganz in der Art jtatt, wie felbe zur Zeit feines 
Vaters Carl 11, begangen worden war, mit dem einzigen Unter— 
fchiede, dap Erzherzog Ferdinand feinen Eid mit den Worten 
ſchloß: „al® Uns Gott belf und alle Heiligen”, wäh— 
rend die Stände bei dem ihrigen die Form: „als ung Gott 
beif und das heilige Evangelium" beibehielten, Diefer 
Haupthandlung folgte dann allgemeiner Handfuß und das 
Te Deum begleitet von Glodengeläute, Tiromettengefchmet- 
ter und Gefchügdonner. Nah den Weihnachtstagen am 30, 
December wurde den hoben Gäſten ein prachtvolles Ringel- oder 
Breci-Rennen *) gegeben, bei weldem die Erzherzoge Ernft und 


—— 





*) Ginige leiten Breci-Rennen von pretium „Preis“ her, es kann aber 
auch aus dem althochdeutfchen prezila, ein gewundenes Gebäd oder 
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Marimilian als Mantenutoren erfchienen, der junge Landesfürft 
Ferdinand felbft aber mit großer Gewanbtheit mitrannte, worauf 
er fammt feinen Oheimen Abends bei der foftbaren Fefttafel er- 
ſchien, welche die Stände ihm zu Ehren im großen Ritterfaale 
des Landhaufes veranftaltet hatten. 

Als Ferdinand fih in der Folge wegen feiner unbeugfamen 
Strenge gegen die Proteftanten von feinen eigenen Untertbanen 
fo ernftlih bedroht fah, daß ed — wie die Sage berichtet — ei- 
ned Wunders bedurfte, ihn aus der naben Gefahr zu retten, als 
endlih an den Küften der Dftfee ein mächtiger Befchüger der 
verfolgten Neuerer an dad Land geftiegen war, und feine fiegrei« 
hen Waffen bis in das Herz von Deutfchland getragen hatte, da 
fcheinen in Ferdinands Seele auch Beſorgniſſe um das Schickſal 
feines gleihnamigen Sohnes erwacht zu fein. Er ließ ihm daher 
im Sabre 1631 in Kärnten und Krain, höchſt wahrfcheinlich auch 
in Steiermarf, und zwar bier ald dem britten dieſes Namens 
buldigen; wenigftens ift von Ferdinand III. eine im Jahre 1631 
ausgeftellte Landhandfefte für Steiermark vorhanden. 

Gleiche Borficht gebrauchte au, wiewohl unter weit minder 
fhwierigen Berhältniffen, eben dieſer Letztere, indem er bie Stände 
Steiermarfs vermochte, daß fie dem Fürften Marimilian und dem 
Grafen Sigmund Ludwig von Dietrihftein als bevollmäd- 
tigten Stellvertretern feines Sohnes Ferdinand IV. am 28. Au- 
guft 1651 die Erbhuldigung darbrachten. 

Allein diefer ftarb, erſt 21 Jahre alt, noch vor feinem Vater, 
und feine Thronrechte erbte fein jüngerer Bruder Leopold , als 
Herzog von Steiermerf der fünfte, ald deutfcher Kaifer der erfte 
dieſes Namend. Diefer lud die fteiermärfifhen Landſtände im 
Jahre 1660 dur ein allgemeines Patent zur Huldigung nad 
Gräg vor. *) Die Stände erklärten fich, zum ehrerbiethigen Em- 
pfange des Kaiſers alles vorbereiten zu wollen, die Berathungen 


überhaupt etwas Ringförmiges, gebildet fei, und hier nur als Syno⸗ 
nym mit „Ringel:“ gebraucht fein. 

*) Erbhuldigungsaotus im Herzogthumb Steyer, wie folder Ihro R. 8. 
Majeftät Leopoldo Primo ift praestiret worden ben 5. Juli 1660. 
In Trud gegeben dur Joh. Adam Montzelo, Ritter, und Einer Löbtl. 
kandſchaft in Steyer Ober:Seeretarium vnd Syndieum, Gräß bei denen 
Widmanftätterifhen Erben 1690, 
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über das Huldigungsgefchäft felbit aber bis auf den Zeitpunkt 
verfchieben zu müffen, wenn die faiferlihen Minifter und Räthe 
zu diefem Zwede ihrer Eide entbunden fein wiürben. Als bier- 
über die Eidesentbindung erfolgt war, verlangten die Stände von 
den geheimen Räthen, wenn fie etwa in Huldigungsangelegenheiten 
zu verbandeln hätten, die gehörigen Beglaubigungsfchreiben, und 
machten zugleich bemerflih, der Kaifer hätte zum Behufe der 
Erbhuldigung einen Landtag ausfchreiben, und die einzelnen Land- 
fände, wie in den Jahren 1564, 1596 und 1631 durch eigene 
Partifularfchreiben vorladen follen. Als nun der Zeitpunft ber 
auf den 5. Juli feftgefegten Huldigung heran nahte, fannen die 
gebeimen Räthe den Ständen an, fi, um dem Kaifer entgegen 
zu ziehen, ‚bei dem Aelteſten aus jenen zu verfammeln, allein bie 
Stände famen bei foldhen Gelegenheiten von jeher beim Landes- 
hauptmann zufammen, und wollten auch. jest feine Neuerung aufs 
fommen laffen. Es fchidten daher die geheimen Räthe den Se— 
eretär Karl Ehriftian Häring an den Raifer ab, um ſich in diefer 
Hinfiht Verhaltungsbefehle zu erbitten, die Stände aber fendeten 
ibren Secretär Hermann Chriftoph von Gallenftein zum kaiſer— 
lihen Dberftbofmeifter Grafen von Porzia nah Brud, um ſich 
über den Drt ded Empfanges zu erfundigen. Der kluge Kaifer 
fand zur Entfcheidung der erften Frage, einen Mittelweg, indem 
er beftimmte, daß geheime Räthe und Stände in der Nitterftube 
der faiferlihen Burg zufammen kommen follen, und antwortete 
auf die zweite , eine ftändifche Deputation möge ihn zu St. Gott: 
hart empfangen. So geſchah ed denn aud ; doc warteten bie 
gebeimen Räthe die Ankunft des Landeshauptmannd in ber Burg 
nicht ab, fondern brachen mit einem Theile der Berfammlung, 
namentlih mit den inneröfterreichifchen Regiments- und Hof- 
Kammerrätben früher auf. In der Hofgaffe begegnete ihnen ber 
Landeshauptmann, welder feine Fahrt nach der Burg fortfegte, 
wo ihn noch der größte Theil der Landftände erwartete. Nun ſaß 
man allgemein zu Pferde, und zog, die landſchaftlichen Trompeter 
und Heerpaufer voraus, dem Kaifer entgegen, Auf dem Felde ob 
dem Grabenhof machte man Halt, und ſechs Compagnien Gült- 
pferde ftellten fih auf, Die Mannfhaft trug ftändifche „Livrey“, 
und zwar jene von vier Compagnien dunfelgrüne Reiterröde mit 
grün und weißen Seidenporten, und weißgraue Hüte mit weiß 
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und grünen Straußfedern; jene der übrigen beiden fhwarze Kü— 
raffe und Sturmhauben mit weiß und grünen Tafftihärpen und 
Straußfedern. An Waffen führten fie Seitenwehr, Karabiner und 
zwei Piftolen, als Heerzeichen grünfeid.ne Standarten mit dem 
jilbernen Panther in der Mitte, 

Zwifhen 4 und 5 Uhr trafen der Kaifer und die Raiferin 
ein, begleitet von Karl dem regierenden Herzog von Mantua, 
welcher eben gefommen war, feine Schweiter, Die verwitwete Kai— 
ferin Eleonora zu beſuchen. Nach feierliher Bewillfommnung des 
Kaifers durch eine vom Landmarfhalle Georg Chriftian Grafen 
von Saurau gehaltene Empfangsrede feste fih der Zug unter 
den Salven der aufgeitellten ftändifhen Truppen nach der Haupt- 
ſtadt in Bewegung. Bor dem Paulus: und dem Eifenthore batte 
die Bürgerfchaft ebenfalls zwei Compagnien aufgeftellt, und vor 
dem letztern ſich — mit ſchwarzen Sammtfleidern angetban — 
der ganze Magiftrat feierlich verfammelt, Acht Mitglieder deöfelben 
bielten einen Traghimmel von goldfarbem Tobin, einem gewäfferten 
oftindifchen Tafft, für die Majeitäten bereit. Diefe traten darun— 
ter, und der Bürgermeifter Cordin übergab dem Kaifer, von einer 
pafienden Rede begleitet, die Thorfchlüffel der Hauptftabt, welche 
diefer zwar annahm, aber mit buldreichen Worten wieder zurüd 
gab. Nun bewegte fih der Zug die Herrengaffe entlang über den 
Hauptplag, die Spor- und Hofgaffe hinauf durch mehrere von 
den Ständen, dem Magijtrate und den Jefuiten aufgerichtete Eh— 
renpforten zur Hofbomfirde, wo die ©eiftlichkeit, der Biſchof 
Johann Marimilian von Seggau an der Spige, wartete, und 
dann das faiferlihe Paar unter einem von vier Prieftern getra= 
geneu Himmel aus Goldſtoff zum Hodaltare führte, wo ein freu— 
diged Te. Deum laudamus zur Danffagung für die glüdliche 
Ankunft der höchſten Herrfchaften gefungen wurde. 

An den folgenden Tagen fanden zwiſchen Faiferlichen und 
ſtändiſchen Commifjären Berhandlungen ftatt, bei welchen der 
Kaifer den 5, Juli ald den Tag der Huldigung befannt geben 
ließ. Die Stände erklärten, daß fie mit diefer Anordnung ganz 
zufrieden feien, und bathen nur, daß der Kaifer erftend den ge— 
wöhnlichen Revers ausftelle, worin diefe Erbhuldigung für eine 
freiwillige, ungezwungene Untergebung erklärt wird ; zweitens, das 
in der Landbandfeite aufgeführte Jurament wie die früberen Kaiſer, 
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Könige und Landesfürften nad altem Herfommen vorber leilte; 
drittens bie althergebrachten Rechte und Privilegien des Landes 
in ein Libell zufammenfaffen Taffe, mit eigener Handſchrift und 
Inſigel fonfirmire und binnen drei Monaten übergebe; vierteng, 
daß aud die vielen bereits vor mebrereu Jabren überreichten Grava— 
mina der Stände binnen ebenfalls drei Monaten vollſtändig erle- 
dDigt werden; und fünftens, daß die Erbhuldigungs = Geremonie 
mündlich verhandelt werde, 

Hierauf antwortete der Kaifer, es fei nicht gebräuchlich, daß 
in’dem Falle, wenn der Landesfürft die Erbhuldigung in eigener 
Perfon aufnimmt, Reverfalien wegen ber ungezwungenen Huldi- 
gung ausgeftellt würden, jedoch wolle der Kaifer einen Schablos- 
brief wie im Jahre 1564 zur Zeit des Erzherzogs Karl, von 
Handen geben. Das Jurament betreffend, fei den Ständen bewußt, 
daß Ihre faiferlihe Majeftät Dominus directus diefed Landes 
fei, zumal diefelbe ald römifher Kaifer das höchſte Haupt der 
ganzen Ehriftenheit fei, „Nichts defto weniger erbötben ſich aller- 
höchſtdieſelben allergnädigft, das Jurament zwar nit in publico, 
oder vor allen Landftänden, fondern in privato in Ihrem Zimmer 
vor einem landfchaftlichen Ausfhuß von 5 oder 6 WPerfonen ab- 
zulegen, wobei die Landftände fonder Zweifel vergnügt fein wer- 
den, Allein es fei in der formula juramenti das Wort „zufünf- 
tiger Herr und Landesfürft“ notbwendig auszulaffen, weil nad 
dem. Tode Ferdinand III, das Herzogthum Steier unmittelbar auf 
Ihre Majeftät gefallen und daher jest ein anderer Fall fei, als 
vormals, wo die angehenden Landesfürſten noch bei Lebzeiten ihrer 
Bäter und wirklich regierenden Landesfürften die Huldigung em- 
pfingen.“ Ä 

Uebrigens fol die Konfirmation der Privilegien jo wie bie 
Erledigung der alten Gravamina binnen drei Monaten gefcheben 
und auch ein Reverd ausgeftellt werden, daß durch die Audfchrei- 
bung der Huldigung per Patenta dem alten Herfommen fein 
Abbruch getban, fondern in Zufunft ſtets ein Landtag einberufen 
und wo nicht allen, doch den vornehmeren Landesmitgliedern 
darum partifulariter zugefchrieben werden folle. 

Hiermit ftellten fih die Stände zufrieden, bathen aber noch, 
dem Schadlosbriefe auch einfchalten zu Taffen, daß fie in das in 
privato abzulegende Jurament nur in Anfebung der- böchften 
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faiferlichen Dignität eingewilligt hätten, und daß daher alfe fünf- 
tigen Landesfürften, welche nicht wirkliche römifche Kaifer find, 
jo wie etwa zu dieſem Afte abgeorbnete Commiſſäre, wer fie 
auch fein mögen, gebalten fein follen, wie von Alters ber das 
Juramentum in publico vor den gefammten Landftänden unwei- 
gerlih abzulegen, 

Nah dem Willen des Kaifers follten die Stände zu Fuß 
nah Hof fommen, um ibn, der zu Pferde zur Domfirche zieben 
wollte, dahin zu begleiten ; allein, da Regen einftel, wurde den 
Ständen geftattet, fi der Wagen zu bedienen. Der Zug ging 
fofort nur durd den Gang über den Schwibbogen in die Kirche, 
wo ein feierliched Hochamt gehalten wurde. In die Burg zurüd- 
gefebrt , legte der Kaifer den landesfürftlihen Eid auf die Lan— 
beöverfaffung vor einer ftändifchen Commiſſion in die Hände des 
Landeshauptmannd ab, während der Oberfthoffanzler Hans Joa— 
him Graf von Sinzendorf, an der linfen Seite des Kaiſers ſte— 
bend, den vom Landeshauptmanne vorgeſprochenen Eidesworten 
ein auf ein Pergamentblatt gefchriebenes Formular des Juramentes 
vergleichend entgegen hielt. 

Nach diefem Afte fertigten die ald Zeugen gegenwärtig ge- 
wefenen Landedmitglieder eine in der Folge in das kLandſchafts— 
archiv niedergelegte Atteftation aus, durch weiche fie bei adeliger 
Ehre, Treue und Glauben beflätigten, daß Kaifer Leopold I. wirf- 
lih den Iandesfürftlichen Eid vor der Huldigung abgelegt babe. 

Nunmehr begab fich der Kaifer in den Nitterfaal, fegte fi 
zu Thron, und die zahlreih verfammelten Stände leiſteten den 
Huldigungseid, worauf fie, der Landeshauptmann zuerft, ſämmt— 
lich zum Handfuffe gelaffen wurden. Hierauf 309 man zur Dom- 
fire, dem Te Deum beizumohnen, und dann wieder in die Burg 
zurüd, wo eine feftliche Hoftafel die ganze Huldigungsfeierlichfeit 
beſchloß; vor dem Ablaufe des Jahres aber erfüllte der Kaiſer 
auch fein Berfprechen und fertigte die zugeſicherte Landhand— 
fefte aus. 

Leopold ältefter Sohn und Nachfolger, Joſeph I. ftarb all- 
gemein betrauert fchon im fechsten Jahre feiner Regierung, ohne 
dag eine Erbhuldigung ftattgefunden hatte. Sein Bruder Karl, 
als Kaifer der fechste, ald Herzog von Steiermark der dritte 
diefed Namens, verlangte, wiewohl erit 18 Jahre nad jeiner 
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Thronbefteigung, durch ein Refeript vom 28, Februar 1728 die 
Huldigung in Steiermarf, ermahnte aber die Stände zugleich bei 
Diefer Gelegenheit, jeden ihm unbeliebigen Lurus, und die daraus 
entfpringenden unnötbigen Koften zu befeitigen *). Bald darauf 
erfchien ein Faiferliher Kammer: und Hoffourier in Gräg, um 
ſämmtliche Häufer ohne irgend eine Ausnahme nad ihren Be- 
ftandtheilen genau zu befchreiben, damit für den Faiferlihen Hof— 
ftaat die nöthigen Wohnungen ausgemittelt werben fonnten. Ueb— 
rigend bemerfte eine in Wegreparationsfachen angeordnete Hof- 
commiffion den überaus jchlechten, und dem faiferlichen Einzuge 
nicht angemeffenen Zuftand des Pflajters in der Hauptftadt, und 
ed wurde daher befchloffen, den Haudeigenthümern- von jeder 
Quadratflafter 15 fr. abzufordern, ohne daß daraus für die 
Zufunft eine Folgerung gezogen werden follte, Auf diefe Weife 
wurde denn auch die nöthige Verbefferung des Stadtpflafters be- 
wirft, und zugleich wegen der beabfichtigten Reife des Kaiſers 
die Herftellung aller Straßen in Inneröfterreic angeordnet, wel- 
her jedoch in feiner diefen Gegenftand betreffenden Refolution 
empfabl, „den armen Untertban nicht zu fehr zu beſchweren.“ Da 
die Aufnahme der Erbbuldigung aber überhaupt viele Auslagen 
verurfachte, welche bei den jährlihen Steuerpoftulaten nicht in 
Anfchlag gebracht worden waren, fo fand fi der Raifer veranz 
laßt, dem Herzogtbume Steiermarf „einen ergiebigen Beitrag 
„dahin gnädigft anzufinnen, daß die ehrfame Landfhaft in Steier 
„40.000 Gulden als einen Gratid = Beitrag zu bewilligen babe, 
„überdied aber unter Einem ein gleiched Duantum von 40.000 
„fl. antieipationsweife, mithin gegen Wiederbezahl- und Vergü— 
„tung 6 pr. Cento jährliher Intereffen, wobei mit fräftigfter 
„Berfiherung auf ihre eigenen Landtags - Praestationen cum 
„pleno jure retentionis beigefchafft, und dergeftalt vorgefchoffen 
„werde, daß die erfteren 5 Jahre das ftipulirte Intereffe zu be— 
„zahlen fei, und dann die nächſt darauf folgenden 5 Jahre bin- 
„Dur die Kapitalsfumme felbft mit gleichen Ratis nebft ber 


*) Sieh: Die Erbhuldigung Karl VI., befchrieben von Ritter von Deierles 
berg, ftändifchen Oberfecretär, Mit mehreren Kupferftichen. Gräs, bei 
Widmannftätten. Auszugsweife auch abgedrudt in Kindermanns Beiträ: 
gen zur Baterlandstunde. Band I. &, 319 und Band II. ©. 209. 
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„pro Rato fortlaufenden Berzinfungs- Gebürnuß zur ſucceſſiven 
„vollftändigen Abftattung gelangen fol,” Die Stände bielten über 
diefes landesfürſtliche Poftulat einen Berathungslandtag, fan- 
den ſich nad reiflicher Erwägung der Umftände des Landes nur 
in der Lage, ein Donativ von 30,000 fl, zu verwilligen, und ſahen 
ſich außerdem genöthiget, in ihrer Landtagserflärung beizufügen : 
„Was nebit deme die allergnädigft begehrten 40,000 fl. anticipa- 
„tionsweife anbelangt, da wird Sr, kaiſerlichen Majeftät zur 
„mildgütigften Erwegung geftellt, wie daß nemlich beide land- 
„Ihaftlihe Caſſen mit großen Anticipationen fi allihon über- 
„laden befinden, wie zumalen erft in jüngit abgeloffenem Jahr zu 
„Sr. faiferlihen Majeftät alleruntertbänigiten Dienften 100.000 fl. 
„auf die Zinöguldenfaffa anticipirt worden, und anjeso auf dieſe 
„auch die porangeregten 30.000 fl. Donativum interim zu anti- 
„eipiren fommen; Auf die orbinari Landfchaftsfaffa hingegen ba- 
„ben fih die Stände gleich vor furzen Tägen wiederumen 140.000 
„fl. zur Fortfegung des Straffenwerfes*) zu anticipiren eingelaf- 
„ſen, und wenn nun zu diefen noch mehrere Anticipationes zuzu- 
„Hoffen falleten, wurde nothwendig eine oder die andere gehindert 
„werden, und das Straffenwerf wiederumen in das Steden gera= 
then müſſen, weilen zu allen diefen genugfame Gelder nicht 
„aufgebracht werden fünnten. Dahero befindet fih die treugehor- 
„ſamſte Landſchaft veranlaffet, Se. kaiſerliche Majeftät ꝛc. ıc. 
allerunterthänigſt zu bitten, fie, Landfchaft von der Anticipirung 
„deren anjego allergnädigit begehrten 40,000 fl. landesväterlich 
„entfchuldigt zu haben“ ꝛc. Der Kaifer, wenn aud nicht gleich 
im erften Augenblide geneigt, von feiner Sorderung etwas nach— 
zufeben, fühlte fih in der Folge durch eine wiederholte gründliche 
Borftellung der Stände doch bewogen, fid mit dem ermäßigten 
Anerbieten derfelben zufrieden zu ftellen. Nun wurden von beiden 
Seiten alle Anftalten zur feierlichen Erbhuldigung gemacht, wobei 
der Kaifer beforgt war, die Auslagen möglich zu befchränfen, 
und deßhalb fogar Befehl gab, die nöthigen Baldadine und an- 
deren Prachtgeräthe aus der Nefidenz nah Gräg zu fenden, und 
dort bei feinem Einzuge die Anordnung fojtfpieliger Beleuchtun- 


*) Karl baute befanntlicy die wichtige WVerbindungsftraße zwifchen Wien 
und Zrieft. 
9* 
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gen und Ehrenpforten zu unterlaffen. Endlich trat er felbft fammt 
feiner Gemahlin und feiner Tochter, der 11jährigen Maria The— 
refia, feine Reife nad Steiermarf an. Am 23, Juni wurde er 
in Frobnleiten von einem Ausſchuſſe ftändifcher Mitglieder bewill- 
fommt, und dann vor der Hauptftabt felbit auf der damals foge- 
nannten Danzenberg’fhen Wiefe außer der Zefuitenmühle von 
fämmtlichen Landftänden feierlich empfangen. Bon dort ging 
der Zug über die Lend dur das Murthor, wo ber Bürgermei- 
fter Sebaftian Pefenfemer an der Spige des in ſchwarze Mantel- 
fleiver gebüllten Magiftrates auf übliche Weife die Stadtthor- 
fchfüffel überreichte, die Murgaffe entlang über den Hauptplag 
durch die Herren- und Neugaffe zur Hofdomkirche. An der Kirch— 
boftbüre wurde der Kaifer von dem Sefuitenreftor Franz Molin- 
des mit einer lateinifchen Rede begrüßt, und am Hauptkirchthore 
vom Fürftbiichofe zu Sedau und fämmtlichen fteiermärfifchen Prä- 
laten in Pontificalibus empfangen. Ein von der verfammelten 
Geiftlichfeit angeftimmtes, und von den Gefchügfalven der Feftung 
begleitetes „Herr Gott, wir loben dich!” befchloß die Empfangs- 
feierlichkeit. 

Am 6. Zuli ging endlich, nachdem Kaifer Karl VI. den Stän- 
den die von ihnen begehrten Reverfe und Schadlosverfchreibun- 
gen, ganz in der Art wie Leopold, auögeftellt hatte, die Erbhul- 
digungshandlung felbit ebenfalls nad dem Borbilde jener im Jahre 
1660 vor fih; nur daß der Schluß der landesfürſtlichen ſowohl 
als der Iandftändifchen Eidesformel nunmehr lautete: „Als Uns 
GOtt helffe, die gebenedeyte Mutter GOttes Ma- 
ria, und alle Liebe Heilige.“ 

Die Erbhuldigung, welde ber letzte männliche Sproffe des 
Haufes Habsburg in Steiermarf einnahm, war auch überhaupt 
die legte, welche in biefem Herzogthume ftattfand, 

Kaum hatte Maria Therefia in Folge der pragmatifchen 
Sanction die Regierung der Sfterreichifchen Erblande angetreten, 
fo überfohritten Preußen, Franzofen, Spanier, Sardinier, Baiern 
und Sachſen von allen Seiten feindlih die Gränzen ihres Rei— 
ches, um ihrem Haupte die vom Vater ererbten Kronen ftreitig 
zu machen. Bei ſolch alffeitiger Bedrängniß mangelte die Zeit, 
eine förmliche Angelobung der Treue bei allen ihrem Scepter un- 
tergebenen Völfern vor fih gehen zu laſſen. Die That bewies, 
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daß ed auch unnöthig war. Therefia, von den Yhrigen mit Muth, 
Gut und Blut vertheidigt, ging fiegreih und im Schmude aller 
ihrer Kronen aus dem harten Kampfe hervor. - Im Jahre 1765 
befuchte fie mit ihrem Faiferlihen Gemahle auch Grätz, und zierte 
den eben erit unter andern Koftbarfeiten in der Burg aufgefun- 
denen fteiermärfifchen Herzogbut, welchem bereitd König Heinrich 
im Jahre 1228 fronartige Goldzinfen zugeftanden hatte *), mit 
acht foftbaren Perlen von feltener Größe. Nach Therefiend Tode 
beftieg ihr großer Sohn Joſef II,, das geiftreiche Haupt voll weit 
umfaffender Veränderungsplane, den Thron feiner erbabenen Mut- 
ter. In der beftehenden ftändifchen Berfaffung nur eine unwill 
fommene, theilweife hemmende Berzögerin feiner raſchen Neues 
rungen erblidend, nicht aber in ihr eine beachtendwerthe Lei— 
terin und Warnerin erfennend , bejchränfte er nah allen 
Seiten die Wirkfamfeit der Stände, vereinigte die feit 
Jahrhunderten ald eine eigene Würde beftebende Landeshaupt- 
mannfchaft mit dem Amte des Eaiferlichen Landesgouverneurs, und 
ließ felbft den altehrwürdigen Herzogshut nach der Refidenz ſchaf— 
fen. Kaum aber hatte der raftlos thätige, und nur in der Unge— 
duld feines edlen Herzens zu rafche Kaifer, ermattet im Kampfe 
mit den widerftrebenden Elementen feiner Zeit, das forgenvolle 
Haupt zur Ruhe gelegt, fo feste fein Bruder und Thronfolger 
Leopold II. im Jahre 1791 die fteiermärfifhen Stände wieder 
in ihre Rechte ein, fendete ihnen den fteiermärfifchen Herzoghut 
zurück, und erflärte fi geneigt, die Erbhuldigung auf alther- 
fömmliche Weife anzunehmen. Ehe jedoch der Tag zu diefer feier- 
lichen Handlung beftimmt war, ging Leopold am 1. März 1792 
mit Tod ab, Sein Sohn, Kaifer Franz I., mitten in den Stür- 
men der eriten franzöfifchen Revolution den Thron beiteigend, fand 
fo wenig als feine ruhmwürdige Großmutter Muße, fih die Treue 
der Steiermärfer angeloben zu laffen, aber er erprobte fie im 
Unglüde wie im Glücke. Er hielt die von feinem Vater reftituirte 
Landesverfaffung aufrecht, und erklärte bei einem einzelnen Falle 
die fteiermärfifche Landhandfefte, da die übliche Erbhuldigung und 


*) Beiträge zur Vaterlandskunde für Inneröfterreiche Einwohner. Bon 
%. C. Kindermann. Gräg !1790 bei And. Leykam. Erfter Banb. 
Seite 237 (*). 
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daher die Iandesfürftlihe Beftätigung diefer Urkunde nidt aus 
der Schuld der Stände unterblieben fei, für anno gültig. Se. M. 
Kaiſer Ferdinand I, erledigte die Bitte der Stände, nad dem Bei- 
fpiele erlauchter Ahnen die Erbhuldigung im Herzogthume Steiermarf 
annebmen zu wollen, durd die Eröffnung, er fei noch nicht in der 
Yage, fich bierüber erklären zu fünnen, aber zum Voraus recht 
gerne geneigt, die Stände Steiermarfs bei ihren altbergebrachten 
und wohlerworbenen Rechten, wie felbe dermalen beſtehen, auch 
fortan zu erhalten. 

Allein die weltbiftorifchen Ereigniffe des Jahres 1848 ver- 
änderten auch die ftaatsrechtlichen Grundlagen des Herzogtbumes 
Steiermarf. Durch die von Sr. Majeftät Kaifer Ferdinand 1. 
am 25, April 1848 proclamirte Verfaffungs = Urfunde des öſter— 
reichiichen Staates (VII, $.54) wurde zwar den biöherigen Pro— 
vinzial-Ständen, in fo ferne die Verfaſſungs-Urkunde feine Aen— 
derung entbielt, ihre Einrichtung und Wirkfamfeit erhalten ; 
woraus man folgern fonnte, daß nach felber auch die bisher übliche 
Erbhuldigung noch weiter rechtögültig beſtehen follte, Als jedoch nad) 
der freiwilligen Thronentfagung Katfer Ferdinand des I, deffen er— 
lauchter Neffe und Thronfolger, Se. M. Kaifer Franz Joſef l., 
am 4. März 1849 dem Kaijertbume Defterreih eine neue Reichs— 
verfaffung gab, trat auch binfichtlich diefes altherkömmlichen Rechts— 
gebrauches eine wefentlihe Aenderung ein. Nach den $$. 12 und 
13 derſelben findet nämlih nur eine Kaiferfrönung ftatt, und der 
Kaiſer legt bei diefer, im Falle einer Bormundfchaft aber der 
Regent beim Antritte der Negentfchaft, den Eid auf die Reichs— 
verfaffung ab. Bon einer Erbhuldigung in den einzelnen Kron- 
ländern ift in leßterer nirgends die Nede, vielmehr weist der $. 77, 
laut welchem die bisherigen ftändifchen Berfaffungen außer Wirf- 
famfeit treten, darauf bin, daß auch. die fonderheitlichen Krönungs- 
und Huldigungsfeierlichfeiten in den einzelnen Provinzen künftig 
nicht mehr ftatthbaben werden. Diefe Anficht findet auch darin ihre 
Betätigung, daß das Faiferlihe Patent vom 30. December 1849 
womit die Landesverfaſſung für Steiermarf verfündet wurde, eben= 
falls Feine Beitimmung über eine Erbbuldigungsfeier in diefem 
Kronlande enthält; und fomit fann die Neibenfolge der Erbhul: 
digungen in ÖSteiermarf nun als hiſtoriſch abgejchlofen angeſe— 
ben werden, 
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Aus der bisher entwidelten Gefchichte der Erbhuldigung in 
Steiermarf ergibt fih nun von felbft das Wefen und die 
Form bdiefer feierlichen Handlung"). Der fteiermärfifche Herzog fchrieb 
nämlich nad jeinem Regierungsantritte einen eigenen Yandtag zu 
dieſem Zwede aus, lud zu felbem in der Regel fäümmtliche oder 
doch wenigftend bie vornebmeren Landftände durch Partikular— 
fhreiben vor, und entband die in Staatödienften ftebenden ftän- 
difhen Mitglieder für diefes einzelne Gefchäft ihrer Dienfteide. 
Hierauf verbandelten die Stände mit der Regierung über die 
Einzelheiten der Huldigungsfeierlichfeit. Sobald alle Borbereitun- 
gen getroffen waren, und der Herzog, falld er außer Landes re— 
fivirte, herannabte, eilte ihm eine ftändifche Deputation bis an 
einen mehr oder weniger von der Hauptitabt entfernten Ort ent- 
gegen, um ihn zu begrüßen und nah Grätz zu begleiten. Hier 
erwarteten und empfingen den Anfommenden die verfammelten 
Stände ſammt dem Landeshauptmanne auf einem geräumigen Plage 
außer den Vorſtädten. Bon dort erhob fid dann der feierliche 
Zug nad der Stadt, und an dem Stadtthore überreichte der 
Bürgermeifter an der Spige des Magiftrates die Stadtthorfchlüf- 
fel. An der Hofdomfirche, wohin fi der ganze Zug unmittelbar 
begab, empfingen den Herzog fümmtliche Prälaten des Landes in 
Pontificalibus unter dem Vortritte des Fürftbifhofs von Sedau, 
welcher dann am Hodaltare ein folennes „Herr Gott, wir loben dich” 
anftimmte, und fo auf religiöfe Weife die Empfangsfeierlichfeit 
ſchloß. An einem der folgenden Tage gab der Landesfürft den 
Ständen den Tag zur Huldigung befannt, worauf fi diefe ver— 
fammelten, und nad vorausgegangener Berathung die Erflärung 
ihrer - Dereitwilligfeit zur Leitung der Huldigung überreichten, 
welcher fie, wenn fie es nöthig fanden, nod) eine oder die andere 
Bitte zur Wahrung ihrer Nechte beifügten, Am beftimmten Tage 
begab fih die ganze Yandfchaft unter Führung des Landesbaupt- 
manns zu Fuß nach Hofe, und holte den Herzog zum Gottesdienfte 
in der Hofdomkirche ab. Nach Anhörung desfelben ging der Zug 
wieder in die Burg zurüd, und bier legte der Herzog im der 





*) Die Handſchrift diefes Auffages wurde mit Wiffen des Verfaffers zur 
Bearbeitung einer Abhandlung über Inneröfterreih in Erſch und Gru— 
bers allgem. Encyelopädie benüpt. 
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Regel vor fänmtlichen Ständen, ausnahmsweiſe vor einem aus 6 
ftänd. Bevollmächtigten beftehenden Ausfchuffe, den in der Landhand⸗ 
feite aufgezeichneten Eid, welchen ihm der Landeshauptmann vor= 
ſprach, zur Aufrechthaltung der Randeöverfaffung ab, welche jedes- 
mal neuerlich verbrieft ward. Nun leifteten auch die Stände im 
gemeinfchaftliden Chore den ihnen vom Hoffanzler vorgelefenen 
Huldigungseid, und wurden fofort — zuerit der Landeshauptmann, 
dann die Lebrigen ohne Unterfchied des Ranges — zum Handfuffe 
zugelaffen. Hierauf ward zur Danffagung für den glüdlichen 
Bollzug dieſes wichtigen Afted in der Hofdomfirche das Te Deum 
gefungen, und eine offene Hoftafel nebft einem Hofballe oder 
einer andern der Sitte der Zeit angemeffenen öffentlichen Luftbar- 
feit machte den Schluß der feitlihen Tage einer Erbhuldigung 
im Herzogthume Steiermarf, 
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Die Peutinger'ſche Tafel 
verglichen mit dem „Treibacher“ und „„Meumarkter- 
Meilenfleine. 


Bon 


NRichard Knabl, 
Ausſchuß- Mitgliebe. 


In „Kärntens Alterthümern,“ 11. Hefte, Tafel XV, Fig. 2. 
Cherausgegeben von M. F. v. Jabornegg und Grafen v. Chriſtallnig, 
Klagenfurt 1845) iſt ein Meilenſtein abgebildet, welcher zu „Trei— 
bach“, wahrfcheinlih dem alten „Matucaium“, oder doch in beffen 
Nähe, nicht gar ferne von der Gegend „Zwiſchenwäſſern“ aus: 
gegraben wurde. Er hat in den erften vier Zeilen feiner Infchrift 
zwar nur einzeln daſtehende Siglen, und entzieht dem Auge den 
Namen eined Kaifers, der fih aber ohne Schwierigkeit finden 
läßt, wenn man andere ähnlich Tautende Infchriften zu Ra- 
the zieht. 

Diefer nicht erfichtliche Name geht den Kaifer „Macrin“ an, 
von dem laut der Infchrift gefagt wird, daß er ben Meilenftein 
mit feinem Sohne „Diadumenian" als Mitregenten um bad Jabr 
218 nad Chr. errichtet habe, denn das deutlich angegebene Tri— 
bunatsjahr „Macrins“ fällt in eben dieſes Jahr, 

Die Infchrift dürfte ergänzt fo lauten: 
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IMpeRator, CAESAR, Marcus 
opELluS. SEverus, macrinVs 
Plus. fELix. auGustus 
PONTifex, maXimus. TRIBuniciae 
POTESTATIs II (secundum) Pater. Patriae. COnSul 
PROCOnSul., E. Marcus, OPAMLiVS 
DIADVMENIANVS 
NOBILLISSIMVS,. CAFESar 
PRINC#PS. IVVENTVTIS 
AVGG. (augusti) FECERVNT 
(sic) A, VIRVNE. M. P 
xV 
d. i. „Der Oberfeldherr, Kaijer Marcus DOpelius Severus Ma- 
erinus, der Gütige, Glückliche, Mehrer des Reichs, oberfter Prie— 
fter, Volfsbevollmädhtigter im zweiten Jahre, Vater des Vater: 
landes, Gonful, Proconful, — und Marfus Opelius Diadume- 
nianus, vornebmiter Faiferliher Prinz Cdann) Borfteber der ade— 
ligen Jugend, haben Beide ald Reichsmehrer (Cdiefen Meilen: 
ftein) errichtet.” 

„Bon Birunum aus 15.000 Schritte.” 

Diefer nun durd die lobenswerthe Sorgfalt des „biitorifchen 
Bereins für Kärnten” uns erbaltene Meilenftein, welder jest in 
der Lapidarfammlung des Herrn Dr. 3. ©. Kumpf zu Kiagen- 
furt eine gefchligtere Stelle einnimmt, als zu „Treibach“, wo er 
als Edftein eined Haufes verwendet ward, gibt die Entfernung 
„Birunums” von feiner nädften Station in der Richtung nad) 
„Dvilia” (Weis an der Traun) auf M. P. XV an, und jtimmt 
mit der „Theodoftanifchen” Reifefarte laut Segmentum V (A—B) 
der „Veutinger’fchen Tafel” bis auf M. P. I oder 1000 römifche 
Schritte merfwürdigerWeife überein, — und nicht nur dag ; 
fondern er bezeugt auch, daß die in der Tafel bis „Wels“ bei 
jeder Station angefegten Zablen von „Virunum“ ausgehen, und 
die Diftanzen eined Drtes zum andern find. 

Demnad werben in diefer Richtung nad der Veutinger’fchen 
Tafel von „Birumum« bis „Matucaium“ 14.000 Schritte ; von 
„Matucaium” bis „Noreia“ 13.000 Schr.; von „Noreia” bis 
„Biscellä ad pontem” 14.000 Schr.; von da bis „Tartufanä* 
9000 Schr. ; von „Zartufand” bis „Surontium” 10.000 Schr.; 
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von da bis „Stiriates« 15.000 Schr.; von „Stiriates” bis 
„Gabromagum“ 15.000 Schr. ; von da bis „Ernolatia” 8.000 
Schr.; von „Ernolatia“ bis „Tutaftio” 12.000 Schr.; von da 
bis „Vetomanä“ 11.000 Schr.; und von „Vetomanä“ bis „Ovi— 
lia” 11.000 Schritte gezäblt. 

Außer diefen von „Virunum“ aus gerechneten Diftanzen- 
Angaben in dem Straffenzuge durch „Noreia” nah „Ovilia“ 
fennt die „Peutinger'ſche Tafel” zwifchen jeder diefer Stationen 
durchaus feine andern Meilenbezeichnungen, als die angege: 
benen. Nach ihr war die Diftanz „Virunums“ von „Matucaium“ 
M. P. XIIII, aber nit M. P. XII oder gar M. P. XX, wie 
man glauben, und daher die Tafel mit fih im Widerfpruce be— 
findfich wähnen möchte; denn legtere Diftanz iſt Cfonderbar genug) 
von dem „antoniniſchen“ Reifebuche bergenommen, und war 
eigentlich die Entfernungszabl „Virunums“ von „Candalica“, alfo 
in einer ganz anderen Richtung und nad einem ganz anderen 
Orte, ald nah „Matucaium“. Auch war die Diftanz „Matucai— 
ums“ von „Noreia” nicht M. P. XIIII, wie man gewöhnlich 
annimmt, fondern M. P. XIII, wie das aus der in der Tafel 
zweimabl (vielleicht in Folge eines Schreibfehlerd, oder wegen 
des Umftandes, weil man etwa bie ober „Noreia” gelegenen 
Stationen von da aus zählen wollte) vorfommenden Bezeichnung 
erſichtlich if. 

Aus dem Ganzen erbellt, daß die Entfernung „Noreias“ 
vom Zollfelde zur Zeit des Kaiſers „Theodofius“ nad der „Peu— 
tinger'fchen Tafel” 27.000 Schritte betragen bat, und daß ber 
zu „St. Georgen ob Neumarft” aufgefundene Meilenftein nad) 
Einrehnung der Mittelftation „Matucaium“ mit diefer Schritte: 
zahl bis auf 1'/, der öfterreihifchen Meile übereinfömmt, was, 
wie in der Abſtandsberechnung über diefen Stein gefagt ward, 
von feinem Belange ift, und gar leicht in einer Straffenumlegung 
zur conftantinifchen Zeit feinen Grund haben mag. 

Daber find beide Steine für die alte Geographie ſowohl, 
als für die Epigraphif ihrem Wertbe nach ald wahre Edelfteine 
zu betradhten , und wenn der „Neumarfter” Meilenftein für die 
Glaubwürdigfeit der „Peutinger’ichen Tafel“ von groffem Belange 
ift, weil er bezeugt, daß ſich eben dort ein römifches Meilen: 
denfmal vorfindet, wo die Tafel ein folches bezeichnet; fo ift der 
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„zreibacher” Stein doc nicht minder ald ein Gewinn für bie 
Wiffenfhaft anzufehen, weil fein Fundort beweifet, 1. daß „Ma- 
tucaium“ wirklich in der Gegend „Zwifchenwäffern”, oder doch 
nicht ferne davon gelegen war, und folglich der Standpunkt die 
ſes Ortes geograpbifch beitimmt ift, endlich weil 2. feine 
Meilenbezeihnung darthut, dag man fchon 218 n. Ehr. die 
Diftanz »Birunums“ von „Matucaium“ mit M. P. XV bemef- 
fen bat, was in der geraumen Zeit von 172 Jahren, als nad 
welden das „Theodoſianiſche Itinerar“ fein ntftehen gehabt 
haben mag, nur um M, P, I oder ein Viertel der öfterreichifchen 
Meile unterfchieden ift. 

Es ift und bleibt demnah die und in den 12 Segmenten 
der „Peutinger’fhen Tafel“ erhaltene Abfchrift des einftmaligen 
„zheodofianifchen Reiſebuchs“ immerbin das fhägbarfte Document 
über die alte Erdfunde jener Zeit, und wir würden trog der ans 
dern zwei alten Stinerarien über die damahligen Straffenzüge 
Inneröfterreichs im tiefen Dunfel ſchweben, wenn uns diefe Ab- 
fohrift des 13. oder 14. Jahrhunderts nicht erhalten worben wäre. 
Dank! jenem unbefannten Mönde, der fi in enger Zelle die Zeit 
abfargte, um das dem Moder zu entwinden, was und jest fo 
vieles Licht über die damahligen Drtöverhältniffe verbreitet. Mö— 
gen auch feine Angaben für die Anflänge unferer jegigen Orts— 
namen nicht recht zu paffen fcheinen, fo möchte ich doch in feiner 
Eopie hier und da eher ein Feines Verſehen in den Zahlenanga- 
ben der Entfernungen einer Station von der andern zulaffen, 
ald es wagen, feinerfeits zufällige oder willführliche VBerfegungen 
der Stationen anzunehmen. Die von Zeit zu Zeit aus dem Schooße 
der Erde gefürderten Meilenfteine beitätigen bereits, wie wir ge— 
feben, immer mehr und mehr feine Angaben in der „Peutinger- 
fchen Tafel“ und vielleicht wird bei fernern Funden ſich fo mande 
Benennung und Ortsangabe darin rechtfertigen, die man jegt für 
unpaffend und fehlerhaft zu halten verfucht wird. Laſſen wir dar— 
um die fommende Zeit richten, fie ijt die beſte Enthüllerin fo 
mancher Räthfel, die noch in den Rüdläffen mittelalterlihen Fleißes 
walten ! 
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Joſef Verſchitſch, 
Fandtiſchler und Mechaniker. 





Verſtümmelte !“ welches Schlagwort für den menſchlichen 
Geiſt! — Die Kunft bat fi feit Jahrhunderten beftrebt, den 
Berunglüdten durch fünftlihe Gliedmaſſen nah Möglichkeit die 
natürlichen zu erfegen, und ihnen dadurch Hülfe zu Teiften, — 
Ye mehr derlei Arbeiten zur Milderung des Unglüdes beitragen, 
und den Scharffinn in Anfprud nehmen, defto intereffanter wer- 
den dadurch die Männer, die fi zum Wohle der leidenden Menſch— 
heit damit befhäftigen, aber um fo beflagenswerther dann aud 
ihr Verluſt. Möge es mir geftattet fein, Eines Mannes aus den 
wenigen dieſer edlen Menfchenfreunde zu gedenken und beffen 
biograpbifhe Skizze zu liefern, der anfpruchslos und vielleicht 
zu wenig gefannt, gleihfam von der Borfehung beftimmt zu fein 
fhien, feinen leidenden Mitmenfchen ihr trübes Loos zu erleich- 
tern; möge dieſe furze Lebensbefchreibung beitragen, einen Mann, 
der für unfere jeßige Zeit ein unerfeglicher Verluſt ift, und beffen 
mechanifche Arbeiten volle Anerkennung fanden und ihm einen 
geadhteten Namen erwarben, der Nachwelt aufzubewahren. 

Diefer Mann ift der Landtifchler Joſef Verſchitſch. 

Er ift von Steinberg ded Bezirkes Ober-Radkersburg im 
Marburger Kreife Steiermarfs im Jahre 1774 gebürtig, und ein 
Sohn armer Winzerleute. Seine erften Yugendjahre brachte er 
im elterlihen Haufe mit Berrihtung von Weingartarbeiten zu, 
worauf er fpäter nad Prentihof bei NRabferöburg zum Herrn 
Franz Khörrer v. Freyfpurg ald Bedienter und Jäger, und dann 
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nad; Ober-Radfersburg zum Herrn Grafen v. Wurmbrand als 
Bothe in den Dienft kam. Bon diefen beiden Herren Dienftge- 
bern unterftügt, vermochte er ſich endlich im Prentldörfl (Ge— 
meinde Neudörfl) des Bezirfes Neuweinsberg eine Fleine Yand- 
wirtbichaft anzufaufen, und durch deren Verwendung aud, da er 
große Neigung zum Tifchlerbandwerfe hatte, und fih in feinen 
wenigen freien Stunden aus Eigenem einige Fertigfeit erwarb, 
dieſes Handwerk zunftmäßig zu erlernen. Auf diefe Weife wurde 
Joſef Verſchitſch ein fchlichter Landmann und Landtifchler, der, 
zeitlich angehalten, den Vater beim Land» und Weinbaue zu un- 
terftügen, vom Schulunterrichte nichts genoß, und daber weder 
leſen noch ſchreiben lernte. Ebenjo fonnte er auch nicht zeichnen, 
und dennody brachte er es in feinem Tifchlergewerbe fo weit, Daß 
feine Arbeiten ſehr gefucht wurden. Der Ruf feiner Gefchidlich- 
feit brachte Verftümmelte auf den Gedanfen, durd ihn die Ver- 
fertigung fünftlicher Gliedmaßen verfuchen zu laffen, wozu ibm 
zuerit Herr Anton Graf v. Wurmbrand, der in der Schlacht bei 
Leipzig einen Fuß verloren batte, die Anleitung gab. Er verfer- 
tigte ibm über feine Aeußerung, daß das aus Paris verfchriebene 
fünftlibe Bein nur mangelhaft den Anforderungen entfpreche, ein 
neues, welches fo vortrefflid ausfiel, daß der Graf halbe Tage 
auf der Jagd beſchwerdenlos zubringen fonnte. Durch dieſe erfte 
gelungene Arbeit ermutbigt, wagte ſich Verſchitſch an mehrere 
berlei Anfertigungen; die tief durchdachte und zwedmäßige Aus— 
führung böfzerner Gliedmaßen verbreitete den Ruf des Künftlers 
immer mehr, und fo famen von denfelben nicht nur viele in das 
In fondern aud in das Ausland. 

Künftliche Füße verfertigte er nah Warſchau, Mainz, Peftb, 
Lenvva, Gras, Pettau, Benedig, Effegg, Salzburg, Villach, 
Fürftenfeld, Mariazell, Murberg und Rohitſch. Fürft Abremberg, 
der fünftlihe Füße aus Paris und London mit geringem Erfolge 
anmwendete, febrte zum deutſchen Künftler zurüd, und ließ ſich von 
Verſchitſch 4 Stüde machen; ebenfo reiste der Buchhändler Kunze 
aus Mainz im Jahre 1841 eigens zu Verſchitſch, und ließ ſich 
von ihm drei fünftlihe Füße machen, mit der Berficherung, daß 
er ſolche mit größtem Bortheile brauden fünne, ja, als er den 
erften von Verſchitſch verfertigten Fuß anlegte, warf er das in 
Paris oder London verfertigte Bein fröhlich mit den Worten weg: 
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„Jetzt ift es mir, als wenn ich feinen hölzernen Fuß hätte!“ — 
Im Jahre 1843 famen auch Erſuchſchreiben von dem k. baieriſchen 
Landgerichte Wunfied! in Oberfranfen mit Beitellung einer künſt— 
lihen Hand, Außer Füßen verfertigte Verſchitſch nämlich aud 
Hände und einzelne Finger, und lieferte in dem oberwähnten 
Jahre aud einen Vorderarm nah Gras, und einen Daumen 
für einen Offizier nad) Ungarn. Diefe fünftlihen Gliedmaßen 
arbeitete Verſchitſch ganz nach eigener Erfindung mit den gewöhn- 
lichen Tifchlerwerfzeugen aus, und zwar ganz allein, nur die 
Stahlfedern ließ er unter eigener Auffiht und Angabe durd einen 
Büchſenmacher anfertigen. Die Hauptvorzüge der von ihm gelie- 
ferten fünftlichen ©lieder liegen in der außerordentlich genauen 
Bearbeitung, Berechnung und zwedmäßigen Lage der Federn und 
dabei in der großen Dauerhaftigfeit. Die Werkzeuge und Appa- 
rate fertigte er ſich faft alle felbit an, und fie maden feinem 
fhaffenden Geifte die größte Ehre. 

"Se, f. k. Hoheit Erzherzog Johann nahm daher den Künftler 
in Anerfennung feiner Verdienfte unter die bevorzugten Mitglie: 
der des fteirifchen landwirthichaftlihen Vereines auf; und daß 
die Arbeiten diefes ſchlichten Landmannes auch überall volle An— 
erfennung fanden, zeigen nicht nur mehrere ausländifche Zeitungs— 
blätter, in denen feiner lobend Erwähnung gefchieht, und die 
vorne angeführten Orte, in welche Verſchitſch's Gliedmaſſen ka— 
men, fondern aud der Umftand, daß bei dem unter dem Schuße 
Sr. f. k. Hoheit des Erzherzogs Johann ftehenden i. ö. Indu— 
firie-Bereine zu Orag ein von ihm verfertigter fünftlicher Fuß 
vertifal durchſchnitten, an weldhem die ganze Anfertigungsweife 
genau zu ſehen ift, zum Studium öffentlich aufgeftellt ift. Im 
Jahre 1845 verfertigte Berfchitih auf Verwendung der Bezirke: 
obrigfeit Neumeinsberg aud zur allgemeinen öfterreidhifchen Ge— 
werböproduften-Ausftellung in Wien eine Fünftlihe Hand und 
einen Fuß, aber der fchlichte einfache Künftler wurde hiebei mit 
feiner funftvollen Arbeit, die freilich nur der Hülfsbedürftige ge— 
börig fhägen fann, leider — gänzlich übergangen. Diefer Um— 
ftand berührte den mehr als TOjährigen reis oft fchmerzlich, und 
mag auch beigetragen haben, daß er, ohnedieß jchon etwas gei- 
ſtesſchwach, in Tegterer Zeit gar feine Kunftarbeiten mehr lie— 
ferte. — 
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Den von der Gewerbö-Ausftellung in Wien rüdgelangten bölzer- 
nen Fuß löste dem Künftler die k. k. medieiniſch-chirurgiſche Lehr— 
anftalt zu Gras ab; ein Holzfuß und eine Hand aber, welde 
fih im Naclaffe des Künftlerd vorfanden, liegen bei der Bezirks— 
Obrigkeit Neumeindberg zur Einfiht aufbewahrt, 

Joſef Verſchitſch, dieſer Menfchenfreund, geliebt und gead- 
tet, ſtarb am 12. Juni 1847 unerkannt in der Tenne eines 
Bauernhauſes zu Muckendorf des Bezirkes Gleichenberg, in welche 
Gegend er ſich im krankhaften Zuſtande auf ſeinem Heimwege 
vom Klöcher-Gebirge nächtlicher Weile verirrt hatte, und wurde 
am 14. deöfelben Monated zu Straden beerdigt. Er hinterließ 
eine Witwe, aber feine Kinder. Den Leichenhügel des anfprud- 
Iofen Künftlers ziert fein Monument; möge ihm foldes in den 
Herzen Derer, denen er ihre Leiden linderte und mit bülfreicher 
Hand ftets beiftand,, fefter -gefegt fein, ald es Menfchenhände 
vermögen *). 


Radfersburg, im Jahre 1848, 


Earl Ritter v. Pichl. 


*) Der Hiftorifche Verein dankt dem Herrn Verfaffer auch ein von ihm mit 
Blei gezeichnetes Bildniß des Künftters. 
Anm. d, Ausfchufles des hiſt. V. 


a» 145 


Kaiſer Joſef II. in Feibnitz. 


Der größte Theil des Leibnitzerfeldes wurde noch vor bei— 
läufig 70 Jahren zu den unfruchtbarſten Theilen der untern 
Steiermarf gezählt, und noch manche Greife erinnern fih, daß 
diefes Feld als eine öde Heide beftanden, und die bereits abge: 
riffene Kirche, dem heiligen Rupert geweiht, ald Wächter in der 
Mitte des Feldes fih erboben hatte, deren Standpunft noch beu- 
tigen Tages durch eine ehrwürdige Linde bezeichnet wird, 

Hier wurden, wie die vaterländifche Gefchichte erzählt, im 
Altertbume und im Mittelalter viele Schlachten und Treffen ge- 
liefert, und noch in den legteren Türfenfriegen war diefe Ebene 
der Sammel- und Lagerplag der erbländifchen Truppen. 

Unter der Regierung des großen, unvergeßlihen Kaifers 
Joſef des II. aber, deffen Scharfblid auf die Fleinften Gebiete 
feiner Monardie ſich erftredte, und überall Bildung und Wohl- 
ftand bervorrief, wurde auch dieſer wüſte Boden in ein frucht- 
bares Baufeld umwandelt. Im Jahre 1786 foll ed gewefen fein, 
als er auf dem Leibnigerfelde das letzte Mal Lager gebalten, 
und ber Bürgerfchaft von Leibnig bedeutet babe, es werde in Zus 
funft feine Truppenfammlung mebr im Bereiche ihrer Gemeinde 
für Feldzüge gepflogen werden, jedoch follen fie nun befliffen fein, 
diefen öden Boden umzubauen, und in Aeder zu umfchaffen. Er 
erließ deßhalb an die Schutzherrſchaft Sedau ob Leibnig den 
Auftrag, den ganzen Lagerplag fogleih unter die Bürger nad 
Berbältnig zu vertheilen, und bei eigener Verantwortung Ob- 

10 
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forge zu tragen, daß diefem Befehle binnen Jahresfriſt Folge 
geleiftet werde, 

Wenn man erwägt, daß die Infaffen des alten Marktes 
Leibnig nur Fleine fogenannte Hausäder befaßen, und der größte 
Theil ihrer Gemeinde für die Lager der Kriegstruppen beftimmt 
war; wenn man ferner erwägt, daß der Handel, welder vor 
mehr ald einem Jahrhunderte in Leibnig befonders geblüht hatte, 
indem es ein großer Abfagort für die Weine der untern und für 
das Eifen der obern Steiermarf war, allmählig abgenommen 
hatte, und die Bürger von ihren Gewerben nur einen geringen 
Ertrag gewinnen fonnten, fo fann man fi) den Jubel denfen, 
welder die ganze Bürgerfchaft befeelte, 

Wie ein Zauberfchlag wirkte diefer huldvolle Faiferlihe Be— 
fehl, denn kaum war das Lager abgebrochen, als alle Pflüge und 
Eggen der ganzen Umgebung aufgebotben wurden, und Hunderte 
diefer ehrwürdigen Werkzeuge den bisher unfruchtbaren Boden 
durdhfurdten, und bald in grünes Baufeld umfchufen. 

Bon diefem Zeitpunfte an erbielt jede bürgerlihe Behaufung 
von Leibnig um zwei Aeder mehr, nämlich einen fogenannten 
Lager: und einen Haltader, weil auch die große Viehweide nächſt 
Leitring vertheilt werden mußte, daher nun jeder Bürger bei fei- 
nem Haufe vier Aeder befist, welde von demfelben nie getrennt 
werden dürfen. 

Befonders thätig wirfte bei diefer fegenvollen Arbeit der da- 
malige geiftlihe Nentmeifter der fürftbifhöflihen Herrſchaft Sedau, 
Fafand, mit, welcher mit mildem Ernite gegen alle Hinderniffe 
anfämpfte, welche vom furzfichtigen, nur für den gegenwärtigen 
Augenblick lebenden Volke, gewöhnlich den wohlthätigften Verbef- 
ferungen in den Weg gelegt werden. Noch gegenwärtig wirb 
diefer würdige Priefter, Beamte und wahre Menfchenfreund von 
den bereits fehr wenigen alten Infaffen des Bezirks Sedau, die 
ihn noch perſönlich fannten, mit warmer Verehrung genannt, 

Als der Kaifer im folgenden Jahre auf einer Reife das 
Leibnigerfeld betrat, den vormals öden Boden ded Lagerplates 
nach feinem Wunfche in fruchtbringendes Baufeld umgefchaffen 
fab, und von der genauen Erfüllung feines Befehled ſich voll- 
fommen überzeugt batte, fo ließ er ohne Berzug an Nentmeifter 
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Faſand ein Belobungsdefret ausfertigen und auch der Bürger: 
haft fein Wohlgefallen bezeugen. 

Noch jetzt weit man den Play in der Kapuzinerfirdhe in 
Leibnig, wo diefer Monarch während feines Aufenthaltes im Orte 
täglich einer ftillen Meffe fnieend beigewohnt bat. 

Im großen Gaftbaufe, in der Mitte des Marktes gelegen, 
früher zum Dirnböf genannt, nun dem Bürger Fuchs gebürig, 
beitand noch im Jahre 1827 ein Zimmer im erften Stodwerfe, 
das Kaiferzimmer genannt, in welchem ein Wandgemälde diefen 
Kaifer zu Pferde, umgeben von einer zablreihen Genera- 
lität in der Mitte des Lagers auf dem Leibnigerfelde darftellte, 
welches ein früherer Hauöbefiger nad feiner Abfiht zum immer: 
währenden Andenfen, daß fein Haus zur Faiferlihen Wohnung 
während der Lagerzeit gedient habe, mablen ließ. Nachdem aber 
der gegenwärtige Befiger eine große Umänderung im Innern des 
Haufes vorgenommen batte, fo verſchwand dieſes wertbvolle An- 
denfen und ungefünftelte Fresfogemälde, welches Schreiber diefer 
Zeilen oft mit ftiller Ehrfurdt und warmem Danfgefühle angefe- 
ben hatte. 

Bald werden aber au die wenigen alten Bürger von Leib- 
nig abtreten, welche fi) noch erinnern, dieſen großen Kaifer in 
ihrer Mitte öfter gefeben zu haben, und von feiner Huld, einfa⸗ 
hen Lebensweiſe und feiner unferem Kaiferhaufe angeftammten 
Herablafjung gegen die ärmften Infaffen noch die ſchönſten Züge 
mit feuchtem Auge ihren Enfeln und Urenfeln zu erzählen wiffen. 

So bat ſich diefer unvergepliche Landesvater auch in Leibnig 
ein ewiges unzerftörbares Denkmal durd Gründung eines fegen- 
reihen Bodens geitiftet, und Leibnig, eine fchon in der Römer- 
epoche, wie auch im Mittelalter und bis zur Gränze der neuen 
Geſchichtsfolge denfwürdige Drtfhaft der Steiermarf, möge die— 
fem fegenvollen Afte für die fernfte Zufunft eine dankbare Erin: 
nerung weiben. 

Thalerhof, den 15. Februar 1846. 


Kafpar Harb. 
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Auszug aus einem Stammbude 


des fiebzehnten Jahrhundertes, als Deitrag zur Genealogie 
Reirifcher adeliger Familien. 


Dem Freunde der vaterländifhen Gefchichte werben unter 
Denfmälern einer alten, fturmbewegten, aber Fraftvollen und bie- 
deren Zeit auch gefchriebene Worte folder Männer immer wertb- 
voll bleiben, welche durch Wort und That ald Beſchützer des 
Landes und Kämpfer für Recht und den Thron ihrer Landesfür— 
ſten der Nachwelt im rühmlichen Andenfen fih erhalten haben. 

In die Neihe folder Denfmäler gebören aud die Gedenk— 
oder Stammbücher, früher aud Geſellenbücher genannt, welche 
fhon vor einigen Jahrhunderten in den adeligen Familien zu 
treffen waren. Sie dienen oft ald Driginalquellen zur Berichtigung 
genealogifcher Tafeln und Wappen alter Adelsgefchlechter, und lie— 
fern eine Charafterittif der Sprade des freundfchaftlichen Verkehrs 
jener Zeit. 

Es folgen bier aus dem Gedenfbuhe des Hans Ludwig 
Walther zu Walthersweill, im Jahr 1606 des fürftlich 
Barbonfonifhen Regiments Hauptmann, mehre folhe dem Lande 
Steiermarf angebörige Namen, welde diefes Buch als Autogra= 
fieen enthält, und die in verfchredenen Jahren und Punkten des 
großen deutfchen Reiches auf den weiten Zügen feines Befigers, 
und zum Theile der fpäteren Befiger desfelben fammt Wahlfprü- 
chen eingetragen worden find. Auch die Namen mehrer adeliger 
Frauen erfheinen hier eigenhändig eingefchrieben. 
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1. 
Hans Ludwig Walther zu Walthersmeill, 
des fürftlich Barbonſon'ſchen Regiments Hauptmann. 
1606, 
Sein Sprüdlein lautet: 
„Unſchult macht Ungebuft, veim ſich oder nit.” 
Im Jahre 1619 in Wien geftorben. 
2. 
Chriſtof Gottlieb Leopold Freyberr von Walthersweill, 
röm. fayf. Maj. Trugfaß, Landrath und Beyfiger in Steyer. 
1 * " 
„Dugent Richt, was Unglif bricht.” 

Diie Brüder Stephan und Bernhard Walther wurden am 
13. Jänner 1604 in die fteirifche Landmannfchaft aufgenommen. 
3. 

Adam, Freyberr zu Herberftein. 

1611. 

„Siendige nit, Gott ſiehts.“ 

4. 

Jakob, Freyherr zu Herberftein. 

1615. 


„Tousiors Amoureux, Jamais Marie.‘ 
5. 


Wolff Sigmund Freyherr zu Herberftein 
den 25. May 1615. 
Diefes noch Fräftig fortblühende uralte Gefhleht wurde am 
18. November 1531 und 24. Jänner 1537 in den Freiherrnftand, 
am 26. Februar 1644 in den Grafenftand, und am 30. Juli 1710 
in den Reichögrafenftand erhoben. 
6. 
Görg Chriſtian Herr von Zinzendorf auf Hausegg, 
Erbjägermeifter in Oeſterreich. 
1618. 
„La patiange palse par tout 
mails 
Patientia lesa fit furor.“ 
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7. 


Hans Friedrich Herr von Zinzendorf 
In Wien den 6. Juny im Jar 1615. 
„Les armes et la foy Doibuent mourir avec moy.“ 
„Allzeit fröhlich Iſt Unmüglich.“ 
Am 1. Juli 1616 in der Donau beim Baden ertrunken. 
Dieſe Zinzendorfer mögen wahrſcheinlich mit jenen gleichen 
Namens befreundet geweſen ſein, die im Judenburgerkreiſe begü— 
tert waren. 
8. 
Erneft von Kolonitſch, Freyherr und Dbrifter. 
1011; 
„Alleß Midt Gottes willen.” 
Diefes am 3. Mat 1638 in den Grafenftand erhobene Ge: 
ſchlecht ift in Steiermark rühmlichſt befannt. 


9. 


W. Jakob Freyherr von Dietrigftain. 
Regenspurg den 5. 105 1613. 
„Wie Gott will, Si ben vive, ben muore,” 
Ein noch in fürftlichen und gräflihen Familien fortblühender 
Name. 
10. 
Carl F. v. Stadl in Rieferspurg. 
Grag den 5. April 1610, 
Eine fteiermärfifche freiherrlihe Familie. 


11. 


Dtto Ernft, Freyherr von Teuffenbad. 
Gräg den 27. April 1663. 

Die Teufenbahe waren ein in Ober: und Unterfteiermarf 

begüterted altes Geſchlecht. 
12. 
Carl von Künburg. 
Salzburg den 15. October 1609. 

Eben bdiefer Carl von Khünburg wurde mit der ganzen 
Familie den 1. Juni 1602 in den Freiberrnftand und am A, Fe— 
bruar 1669 in den Grafenftand erhoben. 
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13. 
Befpafian Freyberr von Rämſchißl. 
(Ohne Jahrzahl.) 
„Glikh und Unglikh, Freidt und Sorgen, 
Seindt mein Fruheſtukh alle Morgen.“ 
Da dieſe Familie erſt am 9. September 1655 in den Frei— 
herrnſtand erhoben worden, fcheint diefe Schrift. der zweiten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts anzugehören. 


14. 


Maria Sibilla Frau Waißin geborne Freyin von 
Dffenbaimb 1657. 

Sowohl die Familie der Ritter von Weiß, als auch der 
von Dffenheim waren in Steiermark begütert. 


15. 
Rued. von Pöttingen und Prefing. 
Paffau den 29. October 1610. 
„Antitotum vitae patientia,* 
Ob diefer Pöttingen mit den Grafen von Pötting und mit 
den Freiherren von Prejing verwandt war, welche Gefchlechter auch 


der Landmannſchaft von Steiermark angehörten, weiß man nicht 
mit Gewißheit anzugeben. 


16. 


Hans Friderih von Stainad. 
1610. 
Das alte Geſchlecht der Stainach ift ausgeftorben. 


17. 


Rudolfvon Saurau. 
Gräg den 20. April 1610. 
„Vu bel morir tutta la vita honora,** 

Diefesd uralte, in der erften Hälfte des 17. Zahrhunderts in 
fchneller Folge in den Freiherrn- und am 5. Jänner 1638 in den 
Grafenftand erhobene Geſchlecht ift num auch durch den Hintritt 
des Maria Zeno Grafen von Saurau im Jahre 1846 männlicher 
Seitd erlofchen ; möge ſich eine Feder finden, um biefem alten, 
rühmlihen Namen eine würdige Erinnerung zu weiben. 
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18. 
Ha. Th. Stainpeiß Frh. 
Gräg den 1. Februar 1658. 
„Red, Richt, und Glaub nicht Balt.“ 

Ein befanntes, am 9. März 1640 in den Freiherrnftand, 
und am 12. Juni 1676 in den Grafenftand erhobenes, in Steier- 
marf begütert gewefenes Geſchlecht. 

19. 


Hanns Wilbelm Herr v. Khronnegg Frh. 
Gras den 2. Juli 1645. 
„Furtes fortuna adjuvat,‘ 
„Anverzagt mit Gott gewagt.” 
Ein am 12. Zuni 1631 in den Freihernftand, und am 25. 
Auguft 1663 in den Grafenjtand erhobenes Gefchledt. 


20. 
Hannf Ruepp von Pfeilberg, Römb. Khay. Apftl. 


Druchßas den 25. Martyi 1610. 
AVEYB xot ANEYB. 


21. 
JuftinaRueppin von Pfeilberg, eine geborni Schmidtlabin. 
„Anfang bedenfh endt.“ 
22. 


Marimilian Ruepp von Pfeilberg. 
1610. 


„Fidentem nescit deseruisse Deus “ 

Ein altes in Steiermark begütert gewefenes Nittergefchlecht. 

23. 
Ludwig Grimming zum Nieder- Rain. 
Hauptmann 1606. 
Ein am 16. April 1649 in den Freiberrnftand erhobenes 
Geflecht, und in die Stände Steiermark aufgenommen. 

24. 


Joannes Philibertus Schrantz a Schranzcegg 
Ati Mayi Anno Dni, 1610. 
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Ein Sprößling eines ebenfalls ſchon erlofchenen in Steier- 

marf begütert gewefenen Rittergefchlechtes. 
25. 

Balthafar v. Gleinz, Gräg den 20. April 1608. 

Diefer war Vicedom in Leibnig, 

Ein in Steiermark fehr begütert gewefenes Geſchlecht, wel: 
ches kurz vor feinem zu Anfang des 18, Jahrhunderts erfolgten 
Ausfterben in den Freiherrnftand erhoben worden. 

Sie fhrieben fi gewöhnlich Gleinz zu Gleintzſtetten, dem 
heutigen Gleinſtätten. 

26. 
Hanns Jakob Hundt. 
1011; 
Der Name eines in Steiermark längſt erlofhenen Rittergefchlechtes. 


27. 
Abrahamb von Rorbah auf Klingenbaum und 
Ebenzweyer. Auffee den 5. Febr. 1610. 
„Kbomb Glüch, erfrey Hoffnung.” 
28. 
Hans Eriftoff von und zu Rorbad, 
1610 


Diefes Rittergefchleht hat einft die Herrfhaft fammt Schloß 
St. Joſef befeffen, vormals Rohrbach genannt. 


29. 


Moriz von Stainad 
1610. 
„zeit bringt Rofen.“ 
Sieb unter 16, 
30. 
Wolff Andre Jöſtl zu Lind. 
Judenburg den 23. May 1610. 
„Kein Glükh ohne Neidt.“ 
Diefes alte fteirifche Geſchlecht hat der Religion wegen 
Steiermark verlaffen, 


=» 154 = 
31. 
Jann Sigismondo Baro d’Herberstain. 
1656. 
Sieh die Namen unter 3, A und 5. 
32. 
Chriftoff von Zöttlliz, Hauptmann. 
1610, 

Aus diefem in böhmiſchen und ſchleſiſchen Landen berühmten 
Geſchlechte wurde diefer Chriftoff am 19. Februar 1604 in die 
ſteiriſche Landmannſchaft aufgenommen. 

33. 
Leopold Grafenauer zuDberndorf aufOberftainad. 
Den 27, Febr. 1610. 

Diefer wurde am 7. Februar 1604 in die fteirifhe Land— 
mannfchaft aufgenommen. 

34. 
Enzenberger 1609. 

Der Name eines altadeligen Geſchlechtes, welches in der Folge 

in den Freiherrn- und in den Grafenſtand erhoben worben. 
35. 


Hannß Carl Herzenfrafft. 
Oberthal den 20. Novembrig 1609. 
Der Name eines alten, bereits erlofchenen Rittergefchlechtes, 
das in Steiermark begütert war. 


36. 

Georg EChriftof Rauber zu Kainegg und Obertruchfes. 
Befchehen den 5. 7erit 1613 zu Negendpurg. 
„Niemandt will ich's fagen, fondern gedenfhen, was mein Junges 
Herz thut krenkhen.“ — „Dum spiro, spero.“ 

37. 

H. Frid. Rauber. 

Wien den 15. Novemb. 1614. 

„Beſchaffen iſt unerſchloffen.“ 
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38. 


Sigmundt Bernhardt Rauber. 
Wien den 11. 10% 1614, 


„Magnus quaestus est pietas, cum sorte sua contenta,* 


39. & 40. 
Herman David Rauber. 
Wolff Andre Nauber. 
Wien den 11. Dezember 1614. 
„Nofse Deum, et bene pofse mori sapientia summa est.“ 
Diefes in der Folge in den Freiberrnftand erhobene Geſchlecht ftarb, 
wie mir feheint, i. 3. 1809 männlicher Seits aus, deren legter Sproße 
auf dem Graben zu Grag als penfionirter General geitorben iſt. 


41. 
Hannfs Alerander Stadler. 
Wien den 15. Tag November 1614, 
Sieh unter 10. 
42. 
Joannes Adamus Eder de Kainbach, 
Dns, in Rottenthuren et Zeyring Sacr. Caes, Mttis. Consi- 
liarius Camerae Aulicae Imperialis, 
1664. 
„Adjutorium Domini Inimiecis meis Timor.“ 
Wahrſcheinlich der Sohn oder ein Enfel des Andrä Eder 
zu Kainbach, welcher das Schloß Kainbach erbaut, und diefe Herr- 
fchaft im Jahre 1618 gegründet hat. 
43. 


Carolus Sigismundus Josephus a Claffenau. 


20. Febr. 1699, 


„Sum tuus, esto mcus, Servet utramque DEVS.“ 
Der Name einer begütert gewefenen adeligen Samilie, 
44. 


Wolff Tätenpekh zu Tätenpefb. 
1610. 
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45. | 
Maria Magdalena Tattenpedpin, eine geborne 
Zaherigin 1610, 
46. 
Genovefa von Paumbgardten zum Frauenftein, geborne 
Zättenpodpin von Ering uud Tättenpakh. 
47. 
Sabina Tätenpöckhin 
1610. 


Die Familie Tattenbach, nicht lange vor ihrem Ausfterben, 
am 11. Juli 1638 in den Orafenftand erhoben, war in Steier- 
marf febr begütert, und es ift nur zu bedauern, daß in der Va— 
terlandsgeſchichte Hanns Erasmus Graf von Tattenbah mehr als 
feine rühmlichen Borfahren genannt wird, 


Thalerbof, den 18. Juli 1847. 


Kaſpar Sarb. 


Aus der G. Tanzer'ſchen Buchdruderei. Gefchäftsleiter : F. Regen. 
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Berichtigung zu Seite 38 bis 39, 
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Grat, 1848. 
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Eröffnungsrede 


des Vereinsdirectors, Sr. Hochwürden des Herrn Ludwig, 

Abted zu Rein, bei der allgemeinen Berfammlung am 2. - 

December 1850 unter dem Vorfige Sr. faiferl. Hoheit des 
durchlauchtigſten Herrn Herrn Erzherzogs Johann. 


— — 


Hochanſehnliche! Hochverehrte! 


Dum reichlichen Erfage für die ungewöhnlich lange Tren- 
nung feit unferem legten Beifammenfein genießen wir heute die 
ausgezeichnete Freude, die Reihe der allgemeinen Verfammlungen 
aller jener gemeinnügigen einheimifchen Landesvereine unter den 
Augen Desjenigen zu eröffnen, den Alle mit Ehrfurcht und Liebe, 
ja mit Begeifterung ihren erhabenen Gründer, ihren belebenden 
Genius nennen. War die Trennung von Höchſtdemſelben eine 
nod weit längere, und in einer fo verhängnißvollen Zeit noch 
weit drückendere, ſo iſt der Wonnegenuß über das Wiedergegeben⸗ 
ſein unſeres Innigſterſehnten deſto überfließender! — Die Stellung, 
welche ich ohne mein Verdienſt hier einzunehmen die Ehre habe, 
leget mir daher die angenehme Verpflichtung auf, im Namen Ihrer 
Aller unſerem durchlauchtigſten Herrn Präſidenten, in welchem wir 
ſonderheitlich nicht nur einen Mäcen, ſondern ſelbſt einen war— 
men, vertrauten Freund der Geſchichte verehren, unſere ehrfurcht⸗ 
vollſte Begrüßung und unſeren tief gefühlten Dank für die heute 
uns geſchenkte perſönliche Theilnahme darzubringen. 

Geruhen Euere kaiſ. Hoheit dieſen Zoll unſerer innigſten 
Verehrung, wie auch unſeren heißeſten Wunſch gütigſt entgegen 
zu nehmen, daß Gottes Vorſehung Ihr thatenreiches Leben, wel- 
ches felbft ein reichhaltiges Buch der Gefchichte iſt, deffen zahl- 
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reichfte und ſchönſte Blätter unferer Steiermarf, alle aber dem 
Gemeinwohle angehören, noch recht lange erhalten wolle! — 

Der gewaltfame Durchbruch einer neuen Zeit fonnte bis igt 
den friedlichen Beftrebungen unjeres Vereines ſich nicht günftig 
erweifen, War ſchon der Geift der jüngft vorausgegangenen Pe— 
riode im überwiegenden Maße den materiellen Intereffen und dem 
Sinnendienfte hingegeben, fo hatte das Zertrümmern des alten 
Geſellſchaftsbaues noch überdieß die natürliche Folge, daß viele 
ſchätzbare ‚Kräfte neben den Gefchäften des Berufes und Amtes 
fih mit der abgenöthigten Bemühung aufzehrten, die Trümmer 
des alten Haushaltes zu retten, zu fammeln, und wieder zu einem 
wohnlichen Baue zu fügen. — Diefer Ungunft ungeachtet ift das 
jüngfte Jahr dennoch nicht ohne Früchte für den Verein dahinge— 
gangen, die davon zeugen, daß er feiner frei erforenen Beftim- 
mung eingedenf war, Klio fchafft zwar fein Brod in die Kam— 
mer, fie Iodet nicht durch Sinnenreiz, fie befiget aber die Anzie- 
hungsfraft eines erfahrnen bewährten Freundes, deffen vertrauli= 
hem Umgange Jeder, der ihn einmal Tiebgewonnen hat, um fo 
febnfüchtiger die wenigen Feierftunden weihet, als ein ſolches zeit- 
weiliges Zurüdziehen aus dem betäubenden Gewirre der Meinun- 
gen, aus dem Gewühle fi durchkreuzender Beftrebungen, aus 
ben für Weisheit fih ausbietenden, ideologifhen Träumen, aus 
dem Anwehen moralifhen Fäulnifgeruches, und aus den Mühen 
des Tages, wahrhaftig wohlthuende Erholung ift! — 

Die feit mehr als einem Jahre thatfächlih vollzogene Auf: 
(öfung des urfprünglichen dreigliedrigen biftorifhen Vereines für 
Inneröfterreih in drei felbitftändige Provinzialvereine hat durch 
bie inzwifchen eingelangten übereinftimmenden Befchlüffe der all— 
gemeinen Berfammlungen unferer beiden Nacbarövereine nun 
auch ihre volle, vechtöfräftige Form erhalten, Hiedurch ift aber 
nur das ehevor beitandene Rechtsverhältniß, nicht aber auch das 
Freundfhaftsband unter den drei Vereinen aufgelöfet, und mit- 
hin auch das Feld der Wirkfamfeit feinem derfelben gefchmälert 
worden. Das Gebiet der Wiffenfchaft fennet feine Zollſchranken 
und obgleich jeder Verein zunächft nur auf feinen eigenen Boden 
angewiefen ift, fo kann ed wegen bes vielhundertjährigen innigen 
Berfehres zwifchen den Provinzen Inneröfterreihs nicht fehlen, 
daß, während jeder Verein zunächft nur für ſich forfcht, ihm zu— 
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gleih fhägbare Funde für den Nachbar in die Hände fommen, 
und daß die von jedem einzelnweife gewonnenen Lichtpunfte auch 
auf weitere Streden bin eine willfommene Beleuchtung werfen, 
Solche Freiheit der Bewegung und Mittbeilung, die ohnehin nie 
gefperrt war, fann, wenn fie mit freundfchaftliher Gefinnung 
Hand in Hand geht, und und unferen Nachbarn nur Gewinn 
bringen und wird auch fortanbeftehen. Das nächſt vorbereitete 
zweite Heft unferer Bereingzeitfchrift wird davon Zeugniß geben, 
welches förderfame Entgegenfommen zwifhen unferem und dem 
färntner’fchen Vereine hinfichtlich der Ausbeutung römischer Inſchrift— 
fteine zur Gewinnung biftorifher Nefultate Statt gefunden bat. 
Auch unfere füdlihen Nachbarn find bei diefer Gelegenheit nicht 
unbefucht gelaffen worden. — 

- Mögen wir aber immerhin zunächft nur das Unfrige fuchen, 
fo liegt noch eine große, weitausreichende Arbeit vor ung, nicht 
etwa, weil Steiermarf groß, fondern weil fiher eine reichliche 
Zahl feiner Gefhichtequellen noch unbekannt ift. — Einen Theil 
dedet die Erde, einen andern der Staub einheimifcher Archive, 
viele bat der Zufall nady allen Winden zerftreut, und die reichen 
Schätze, die ein günftigeres Geſchick an auswärtigen Sammelplä- 
gen aufgefpeichert hat, harren noch der Kundgebung deffen, mas 
fie in ſich bergen. 

Zur Aufarbeitung eines fo unüberfehbaren Materials ift das 
Zufammenwirfen Bieler notbwendig, und Jeder kann in feiner 
Weife Berdienftliches wirfen. Bor Allem zählet der Verein auf 
die Willfährigfeit Derjenigen, die in der Lage find, die in ihren 
eigenen Befige befindlichen Urfundenfammern zu öffnen, oder durch 
ihre Vermittlung die in fremder Hand befindlichen uns zugänglich 
zu machen, wie au von Allem, was günftige Zufälle an das 
Licht bringen, dem Bereine Nachricht zu geben. Jede foldhe Art 
von Mittheilung darf in Voraus des wärmften Danfes verfi- 
chert fein, | 

Das Sichten, Drdnen und Verwenden des gewonnenen Ma— 
teriale, das Liefern felbftftändiger Arbeiten über einzelne Partien 
der Gefchichte, find weitere Aufgaben des Vereins, zu deren Lei— 
Hung nicht Jedermann berufen ift. Bisher mangelte gar Vieles 
an der nöthigen Vorbereitung dazu, und es darf darum nicht be- 
fremden, daß wir derartige Arbeiter unter uns nur wenige zäh— 


fen. Defhalb muß aber auch nad Möglichkeit dahin gewirkt wer- 
den, daß ein Nachwuchs herangezogen werde, deſſen biftorifches 
Wiffen nicht mit auswendig gelernten Compendien abgefchloffen 
ift, und weiterhin wieder nur durch auf gewiſſe Effecte berechnete 
Flugſchriften-Literatur genährt wird, fondern der die Würde der 
Geſchichte richtig erfaffend, in ihr nur die Wahrheit fucht, und 
um der Wahrheit willen die Mühe nicht ſcheuet, ja Luft und Ge- 
ſchmack daran findet, felbft in die Schächte ihrer Fundgruben hin— 
abzufteigen, deren Abteufung und Aufbereitung aber ohne beſon— 
dere Vorkenntniſſe nicht möglih ift. — Die Gefhichte ift nicht 
bazu berufen, müffige Neugierde zu befriedigen; ihre Würde be— 
ftebt darin, durch Vorhaltung der Thaten und Schickſale Derer, 
die unter gegebenen Berhältniffen vor uns lebten, unfere Lehr- 
meifterin zu fein. So unfhäsbar fie und ift, wenn fie durch 
Wahrheit und zur Weisheit leitet, fo verderblich müßte fie fein, 
wenn fie und auf Abmwege führt! — Wir haben daher nicht bloß 
die vielen Rüden unferer beimatlichen Gefhichte auszufüllen, und 
die dunflen Räume zu erbellen; es muß auch unfere Sorge fein, 
fo oft wir Gelegenheit finden, neue Zeugen abzubören, die Rich: 
tigfeit deffen zu prüfen, was und bisher im quten Glauben auf 
irgend eine Autorität hin als ausgemacht gegolten bat. Es wer- 
den nicht wenige irrige Angaben zu berichtigen, fehlerhafte Com— 
binationen aufzudeden, und mandes Unrecht, dad unfere Borvor- 
dern bisher tragen mußten, wieder gut zu machen fein. 

Sollte unter dem Vielen, was unfer Berein zu erftreben bat, 
ihm nur dieß allein gelingen, in der neu aufgegangenen Zeit von 
bünfelhafter Oberflächlichkeit und haltlofen Träumereien abgelenkt, 
den Sinn für ernfte. Studien, für Wahrheit, Recht, gute Sitte 
und echte Vaterlandsliebe gewedt, gehoben und geftärft und wenn 
au nur Sandforn für Sandforn zum Baue befferer Zeiten bei- 
getragen zu haben, fo wäre die Ausſicht auf ſolchen Erfolg allein 
fhon aufmunternd genug, mit unverdroffener Beharrlichfeit unſe— 
rem Ziele zuzufteuern, — und Bebarrlichfeit führet zum Ziel! — 
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Jahresbericht 


über den Zuftand und dad Wirfen des hiftorifchen Vereined - 
für Steiermark feit der legten Generalverfammlung, d. i, feit 
21. Juni 1849 bid Ende November 1850. 


Borgetragen vom Pfr, Rihard Knabl, Ausſchußmitgliede. 


Hochanſehnliche! 
Verehrte Verſammlung! 


Meyhr beruhigend als bei der letzten Zufammenfunft haben 
fih die Zeichen der Zeit am politifchen Horizonte geftaltet. 

Der Gefahr drohende Sturm an den weftlichen, füblichen und 
öftlihen Grenzen unſeres Baterlandes hat fid) gelegt. 

Die Frage, ob „Oeſterreich“ in der europäifchen Bölferfamilie 
„eine Macht“ bilden foll oder nit? — ift gelöſt; — es handelt 
fi nur noch um die „Neugeftaltung“ und „innere Einrichtung” 
des großen Familienhaufes von fo verfchiedenartigen Zungen — 
dem wir Alle angehören. 

Aber eben diefe Neugeftaltung unferer politifchen und bürs 
gerlichen Verbältniffe, Viele mit Hoffnung, Andere mit Beforgniß 
erfüllend, befchäftigt die Geifter und hält fie von ernfterer For⸗ 
hung nad Wiffenfhaft vorderhand noch ab, wie beiläufig gefagt, 
in einem Haufe, das erft eingerichtet werden muß, ehe an geiftige 
Genüffe und Interefien zu denfen ift. 

Einigermaffen haben die Zeitverhältniffe auch auf unferen 
Berein ihre Rückwirkung geäußert, und die Zahl ber Mitglieder 
um Etwas vermindert, oder doch fo Mande vom Beitritte abges 
halten ; doch dürfte fih das durch bie wahrſcheinliche Erhaltung 
des Friedens beffer geftalten. 

Gegenwärtig zählt der Verein 48 Ehren- und 155 wirkliche 
Mitglieder. Das gedrudte Verzeichniß derfelben wird Ihnen mit- 
getbeilt werden. Es weifet Ihnen den wirflihen Stand, nad) 
Abrehnung von 3 Ehren und 13 wirklichen Mitgliedern, welde 
uns durch den Tod entriffen worden find, 
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Bon den Ehrenmitgliedern beflagen wir das Hinfcheiden bes 
ff. Heren Hofraths Clemens Freiheren v, Hügel, des ob der 
ennfifhen ftändifhen Herrn Syndifers Ritter v. Spaun, dann 
des k. k. Oberftlieutenantd Herrn Johann Baptiſt Schels. 

Bon den wirklichen Mitgliedern find geftorben: Herr Mi- 
chael Jaklin, Dechant zu Luttendberg, Herr Joſef Lader, 
k. k. Staatöbuchhalter, Herr Dr. Johann Nep. Humpl, Hof 
und Gerichtsadvocat, Herr Wenzl Tanz, gewefener Gymnafial- 
Profeffor zu Marburg, Herr Gottfried Ritter v. Leuzendorf, 
k. f, Cameralcommiffär, Herr Ludwig Freiherr v. Mandel, 
ft. ft. Ausſchußrath, Herr Carl Edler v. Lewenau, fl. fi. Rech— 
nungsrath, Herr JZofefSchuller, Gymnafial-Profeffor zu Cilli, 
Herr Medicinä Doct. Franz Stelzl, Herr $ranz Lacheiner, 
Herrfhaftöverwalter zu Peggau, Herr Profeffor Beutel v. Lat- 
tenberg, und ber infulirte Propft und Hauptftadtpfarrer Herr 
Hermann Reigmüller, 

Friede fei ihrer Afche! Segen ihrem Andenfen! Mögen fie 
bald durch neue, eben fo für das Schöne und nügliche erglühende 
Mitglieder erfegt werben. 

Die Selbfteonftituirung unfered Vereins dürfte hierzu die befte 
Anregung geben. 

Schon bei der legten Generalverfammlung ift Ihnen, Hoc 
anfehnliche! dargelegt worden, daß die biöherigen Schweftervereine 
Steiermarf, Kärnten und Krain, in dem Wunfche, je einzeln für 
fih zu befteben, auf halbem Wege ſich entgegen gefommen find, 
und wie Se. faiferl, Hoheit, der durdlauchtigfte Herr Präfident, 
diefem Wunfche unter der Bedingniß Höchftihre Zuftimmung ge— 
geben haben, daß der Ausſpruch der Trennung nicht von einzel= 
nen Mitgliedern, fondern von dem Gefammtbefchluffe der bishe— 
rigen Provinzial-Bereine ausgehe. 

Durch einhelligen Befchluß unferer vorjährigen VBerfammlung 
v. 21. Zuni 1849 — durch Befhluß der Generalverfammlung zu 
Klagenfurt v. 24, Detober 1849 — und endlich durch Beſchluß 
der am 5. September 1850 zu Laibach abgehaltenen Berfamm- 
lung ift unter dem Vorbehalte fortwährenden, freundnadhbarlichen, 
wiffenfhaftiichen Verkehrs, die Trennung eine „rechtöfräftige” ge- 
worben; unfer vaterländifche Gefchichtöverein fteht nun, wie bie 
beiden in Kärnten und Krain, als einzelner Verein da, und bedarf 


jegt in dem neuen Berhältniffe und bei gänzlich geänderten Umftän- 
den, eine andere Berfaffung — kurzgeſagt — andere „Statuten.“ 

Im Borgefühle der in Ausficht ftehenden Trennung hat der 
Ausſchuß ſchon bei der legten General = Berfammlung die Noth— 
wenbigfeit neuer Statuten in Anregung gebracht. Die Abfaffung 
des dieffälligen Entwurfes ift von der Hochanfehnlichen Berfamm- 
lung dem Ausfchuffe anvertraut worden — und biefer entlebigt 
fih des erhaltenen Auftrags durch Vorlage ded gedrudten Ent» 
wurfes zur gemeinfamen Berathung, laut Inhalt des Programms, 

Eine andere dem Ausfhuffe anvertraute Obliegenheit war bie 
Beforgung eines paſſenden Grabdenfmals für den Gefchichtfchrei- 
ber unferes Baterlandes, Dr. Albert v. Muchar. Aber diefes 
fonnte ungeachtet aller Bemühung bis jegt nicht zu Stande gebracht 
werben, weil die Boranftalten viele Zeit hinwegnahmen. Die 
Hülle des Verblichenen wurde in der neueren Abtheilung des Ct. 
Peterfriedhofes in der gewöhnlichen Begräbnißreihe eingefenft, wo 
fein größeres Denkmal errichtet werden darf. Es mußte erft ein- 
eigener Play angefauft, und die nach polizeilichen Sanitäts-Bor- 
fhriften zur Aushebung des Sarges beftimmte Zeit abgewartet 
werden. Die ift unter Beifein eines Ausfchußgliedes und des 
Magifter Sanitatis denn endlich gefchehen, und durch ein hierüber 
und zwar insbefondere über die Identität des ausgehobeneu Sar- 
ged aufgenommenes Protokoll beftätigt worden. et handelt es 
fih nur noch um die Wahl einer den vorzüglichen Eigenschaften 
des Berftorbenen, und den Anforderungen claffifhen Geſchmacks 
entfprechende Form des Denfmald, wozu bereitd die erforderlichen 
Einleitungen getroffen find. 

Ein Gegenftand mehrfältiger Berathung, welcher in der heu— 
tigen Berfammlung feine Erledigung finden fol, bezieht fih auf 
die Mittel zur Heranbildung fünftiger Mitarbeiter für das perio- 
bifche Vereinsblatt. Der Ausfhuß hat in dem Statuten-Entwurfe 
biedfalld feine Meinung abgegeben, und legt fie zur weitern Be— 
rathung der verehrten Berfammlung vor. 

Außerdem hat er fih die ununterbrochene Fortführung der 
abminiftrativen Gegenftände und wiffenfchaftlichen Fächer angele- 
gen fein laſſen. 

Das Caffagefchäft warb von dem Ausfchußgliede Herrn Franz 
Edien v. Formentini, und die Revifion der Rechnungen von 
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dem Mitgliede Herrn Joh. Stelzer, ft. fl. Rechnungsrathe, 
gepflogen. 

Der Rechnungsabſchluß vom 1. November 1849 bis dahin 
1850 wird Ihnen zur Einfiht vorgelegt werben, 

Er weifet dermal einen durch forgfältige Gebabrung her— 
beigeführten Gaffareft, welcher etwas über zweitaufend Gulden be= 
trägt. Doc wird er wegen nötbiger Vorkehrungen für die nächſte 
Zufunft eine bedeutende Berminderung erleiden müffen. 

Außer den votirten Denfmalsfoften, welche fih auf mebrere 
hundert Gulden belaufen dürften, wird der Verein, um fi all- 
feitig bin frei bewegen zu fünnen, nambaftere Auslagen zu ma— 
chen haben. Denn, will er nicht ftille fteben, fondern mit dem 
Fortſchreiten anderer biftorifher Vereine möglichft gleichen Schritt 
halten, fo ift es nötbig, befähigte Mitglieder in entlegene, mit- 
unter außer Landes befindliche Archive zu entfenden, Sollen die 
Anzeigen von den in den verfchiedenen Theilen des Vaterlandes 
von Jahr zu Jahr ſich ergebenden alterthümlichen Funden nicht 
unberüdfichtigt bleiben, fondern an Drt und Stelle unterfucht, ihr 
Werth erhoben, die wichtigeren untergebracht, oder bei äußerfter 
Wichtigkeit gar angefauft werden — follen Anträge über den Ber- 
fauf von Urfunden , alten werthvollen Schriften und Pergament- 
büchern nicht zurücgewiefen werden, fo find zu allem Dieſen Aus- 
lagen erforderlich, die der Verein bisher nur im geringen Maße 
gemacht bat. — Kömmt dazu noch die Anftellung eines befoldeten 
Kanzlei » Individuums, welches bei den fih immerzu vermehren- 
den Schreibgefchäften, unabweisliche Anforderung werben wird, fo 
wird der bisherige Caſſareſt eine nothwendige Einbuße erleiden. 

Die Berbindung mit in= und ausländiſchen Gefchichtövereinen, 
namentlich mit der f. f. Academie der Wiffenfchaften zu Wien, 
mit dem Mufeum Franzisko-Carolinum zu Linz, mit den bifto- 
rifhen Bereinen für Kärnten und Krain, mit den biftorifchen 
Vereinen zu Hamburg, Caffel, Zürid, Bafel, Aſchaf— 
fenburg, Regensburg, Bamberg und fähfifh Al— 
tenburg, ward auch in diefem Jahre unterhalten und durch 
Schriftenaustauſch befeftiget. 

Ein angelegentliches Gefhäft des Ausfhuffes war auch die 
Redaction der Bereinsfchrift und ihre Herausgabe; ferner die an- 
geordneten Reifen zur Unterfuhung angezeigter alterthümlicher 
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Denfmale, die erft vor Kurzem entdeckt wurden. Das erft unlängft 
erfchienene Heft unferer hiftorifchen Mittheilungen wird die ver- 
ehrte Berfammlung überzeugt haben, daß der in das obere Mur- 
thal angeordnete epigraphifche Ercurs fo manches bisher noch unbe= 
fannte Römerdenfmal and Licht gebracht hat. Ein Gleiches wird ſich 
‚ aus den Refultaten einer erft jünaftbin in das untere Savethal und 
in andere Gegenden Steiermarks angeordneten Reife berausftellen. 

Die dur Einführung der neuen Gerichts- und politifchen Be— 
börden vorausgefehene Veränderung in den Ardiven der bisheri— 
gen Magiftrate, Dominien und Gülten ließ beforgen, daß mande 
auf die Landesgefchichte bezügliche, und zur Ausfcheidung beftimmte 
Documente verloren gehen dürften. 

Darum hat der Ausschuß an die ehemaligen Magiftrate, Herr⸗ 
ſchafts- und Gültenbeſitzer einen Aufruf mit der freundlichen An— 
frage gerichte: Ob — und unter welchen Bedingniſſen fie die 
entbehrlichen Acten und Urkunden ihrer Archive dem Vereine ent— 
weder ganz, oder doch zur Abfchriftnahme überlaffen möchten. Al: 
fein er bat damit, leider! feinen Erfolg erzielt und fah ſich da— 
ber zur Wahrung des gefchichtlihen Intereffe veranlagt, an die 
hohe Statthalterei das bittlihe Anfuchen zu ftellen, Hochſelbe wolle 
das Minifterium des Innern bewegen, daß in den. Archiven der 
beftandenen Hofkanzlei- und Hoffammer entbehrliche oder auszu- 
fheidende Arten, infoferne fie auf Steiermarks Geſchichte Bezug 
baben, dem Bereine überlaffen, und von Anderen Abfchriften ges 
nommen werden bürften. Aber bei dein Umftande, daß das bobe 
Minifterium des Innern felbft ein Gentralardiv zu errichten beab- 
fichtigt,, ift auch diefem Anfuchen» feine Folge gegeben worden, 
dafür aber dem Vereine die Einficht der in der vormaligen Gu— 
bernial-Regiftratur zur Ausfcheidung beftimmten Acten derart ge: 
ftattet worden, daß ein von dem Bereine benanntes Mitglied das 
Durdfuhungsgefhäft zu übernehmen bätte. 

Diefer freundliche Antrag ward mit Danfe angenommen, und 
das bisherige Mitglied des Ausſchuſſes, Herr Ardhivar Joſeph 
Wartinger erfuht, und nad bereitwilliger Annahme bevollmädh- 
tigt, das Durhfuchungsgefhäft anzugeben. 

Zur Vollführung diefer Amtsobliegenheiten fah ſich der Aus- 
fhuß bei der zufälligen Verminderung feiner Bollzahl Etwas im 
Gedränge. Darum ift die Herftellung desfelben ein Bedingniß 
feines ferneren ungehinderten Wirfens, 
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Zu dem beklagenswerthen, fchon länger andauernden Kranf- 
beitöfalle des Hrn, Bereinsfecretärd Dr. Carl Hafler, & £. 
Rathes und Profeffors , deffen Gefchäfte unterdeffen die übrigen 
Mitglieder auf fih nehmen mußten, gefellt fih noch der Umftand, 
baß ber. in den Ruheſtand getretene Herr Arhivar Wartinger 
feinen Austritt aus dem Ausfchuffe angemeldet hat, daß der Herr 
Profeffor Gaßner zum prov. Gymnafial-Direetor in Cilli be— 
fördert, aus unferer Mitte ausgefchieden if, und dag Herr Mo- 
riz v. Kaiſersfeld wegen zu weiter Entfernung von Grab an 
den Berathbungen des Ausfhuffes nicht Theil nehmen fann. Es 
fommen alfo drei Ausfchußftellen zu befegen, deren Wahl nad 
Inhalt ded Programmes vorgenommen werben wolle, 

Mit Iebhafter Freude und großer Anerkennung muß übrigeng 
ber Leiftungen von Seite der übrigen Gefellfchaftöglieder und an: 
derer Gefchichtsfreunde Erwähnung gemacht werden, welde das 
mitunter fo umftändliche VBerwaltungsgefhäft um Vieles erleichtert 
haben. Es würde zu weit führen, alle mit Namen zu nennen, 
welche über geftellte Anfragen bereitwilligfte Ausfunft gaben, oder 
aus eigenem Antriebe den Verein in Kenntnig von wiffenswürbi- 
gen Dingen festen. Es fei hiermit Allen, die ed angeht, der 
wärmfte Danf gezollt! o 

Außerdem wurden von den Vereindgliedern und andern Gön— 
nern auch fchägbare Beiträge für die Bibliothek, das Ar- 
iv, dann die Anticaglien- und Münzenfammlung 
des Bereins geliefert : 

Für die Bibliothek:— 

Bom Herrn Zuftizratbe Ignaz Mauder in Wien 1 Eremplar 
feiner Duellen-Darftellung und Literatur der öfterr. Straf: 
gefeßgebung. 

Bom Herrn Kreiscommiffär Chriftian D’Elvert in Brünn, 
feine Gefchichte der Stadt Iglau. 

Bom Herrn Profeffor Ludwig Weber zu Klagenfurt, Neu— 
garts mütterlihe Ahnen Kaifer Rudolph I. in Tateinifcher 
Sprade. 

Bom Herrn Profeffor Göth am Joanneum 5 Hefte des neuen 

Laufisifhen Magazins. 

Bom Herrn Joſef Graf, penf. Bürgermeifter zu Leoben, feine 
Beſchreibung diefer Stadt, und ein werthvolles Manuffript 
über den Aufenthalt Carl X. zu Leoben im 3. 1833, 
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Bom Herrn Ritter v. Pittoni eine wohlerhaltene Fifcherifche 
Karte v. 3. 1678, 


Bom Herrn Gubernialratbe Grafen von Hoyos 2 Bände eines 
Adelslexicons, — Wisgrills Schauplag ded n. ö. Adels, 
1 Landhandtöfefte v. 3. 1697 und die Erbhuldigung des 
Herzogtbumsd Krain, fammt einem beraldifchen Curiofum, 


Für das Archiv wurden eingefendet: 


Bom Herrn Franz Korbelius, Magiftratöbeamten zu Neumarkt, 
8 St. Urfunden. 


Bom Herrn Alois Mulles, Pfarrer zu St. Urban bei Vettau, , 
13 St. Urfunden. 


Vom Herrn Johann Höller, Pfarrvicar zu Wurmberg, 6 St. 
Urfunden. 


Vom Herrn Anton Jaflin, Pfarrer zu St. Lorenzen in W. B., 
2 St. Urfunden. 


Bom Heren P. Willibald Taher, Pfarrer des Minoriten» 
Conventes zu Pettau, 11 St. Urkunden, 


Bom Herrn Felix Pollad, Sparcaffeadjuncten, 1 Kaufbrief 
vom Jahre 1611. 


Bom Herrn Dr. Johann Hönifh, Major-Stabsarzt zu Pet- 
tau, 3 Stück Urfunden aus dem 16. und 17, Jahrhundert. 


Bom Herrn Zofef Schlager, Finanz-Commiffär, 15 St. fönigl. 
Patente für Ungarn aus den Jahren 1848 und 1849. 


Bom Herrn Franz Seydler, Marftauffihtsbeamten,, Aus- 
mweife über Schlahtung, dann über Polizei: und Comerzial- 
gewerbe, 


Für die Antifenfammlung wurden eingefendet : 


Bom Herrn Moriz Sehan, Waldmeifter zu Ober-Pettau, und 
Herrn Moriz Grünn zu Pettau, einige Grablampen aus 
röm, Gräbern und andere Anticaglien. 


Bon dem obgenannten Herrn Stabarzt Dr. Johann?Höniſch 
eine in den Pettauer Stabtbergen erft kürzlich gefundene 
römifhe Grablampe. 


Bom Herrn Operateur Franz Unger zu Großflorian, Urnen 
und andere Beigaben aus einem römifchen Grabhügel der 
Pfarre Hollenegg. 
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Bom Herrn Cafpar Harb, Bezirks - Eommiffär zu Thaler- 
hof, eine in bortiger Gegend gefundene römische Anticaglie. 

Vom Herrn Johann Wimmer, Ef, Lieutenant des erfien 
fteierm, Freiwilligen - Bataillons ein bei Pefaro erbeutetes 
Inſurgentenſchwert nad antifer Form. 


Für die Münzenfammlung endlid wurde eingefendet: 


Bom Herın Dr. Mathias Mader, Diftrictsphyfifer zu Hart- 
berg, eine dort ausgegrabene Peſt-Gedächtnißmünze. 


Die hochanfehnliche Verſammlung möge aus biefer einfachen, 
aber treuen Darftellung des Jahresberichted die beruhigende Ueber- 
zeugung hinnehmen, daß fowohl der Ausfhuß, als die übrigen 
Mitglieder fih die Erreihung der Vereinszwecke ernftlih vor 
Augen gehalten haben, 

In wenig günſtiger Zeit, erft feit Furzem Dafein, und bei 
einer geringen Anzahl Mitglieder hat der Verein erftrebt, mas 
er Fonnte, 

Möchte fi die Zahl der Mitglieder recht bald vermehren ! 
Wo Viele mitwirken, da ift das Ergebnig um fo erfreulicher ! 
Ferne fei der Gebanfe, ald müffe man, um Mitglied zu werden, 
ein Mann vom Fade, ausgerüftet mit allen erforderlichen Hilfs— 
mitteln fein, die in den Stand fegen, Geſchichte zu fchreiben. 
Niemand fchreibt Geſchichte Iohne das dazu gehörige Materiale, 
Diefes muß aber erft gefammelt fein — fonft nügt der befte Wille 
nichte. Aber fammeln — vor Vandalismus bewahren kann ein 
Jeder, der ein edles Gefühl, einem entfchiedenen Willen, und ein 
Herz bat — dieß zu thun. 

Darum, Hochanſehnliche! wollen wir irrige Anfichten bei ges 
gebener Gelegenheit zu berichtigen traten — und fortfahren, auf 
dem begonnenen Wege — zu retten und zu fammeln, was wir 
können, dann erfüllen wir auf geräuſchloſe Weife einen ſchönen 
Beruf, und verfihern und den Danf einer anerfennenden Nach— 
welt, welche von unferem Bereine einft fagen wird: 


„Er war nicht umfonft da.“ 


—— 
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Statuten 


des biftorifchen Vereines für Steiermarf, entworfen von dem 
Ausfhufie und zum Beſchluſſe gebracht von der allgemeinen 
Verfammlung am 2. December 1850. 
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53; 
Zwed des Bereines, 

Der hiſtoriſche Verein für Steiermark iſt eine Geſellſchaft von 
Gefhichtöfreunden, melde es fid zur Aufgabe machen, dad Ma- 
teriale für die Landesgefchichte zu erforfhen, wo es zerftreut 
ift, zu ſammeln, wo ed gefährdet ift, zu erhalten, und das 
fo Gewonnene theils felbft zu bearbeiten, theils zu einer ſolchen 
Bearbeitung vorbereitet aufzubewahren. 


$. 2 
Wirfungsfreis des Vereines. 


Der Wirkungskreis des Vereines erſtreckt ſich auf alle Ge— 
genſtände und Ueberlieferungsmittel der vaterländifchen Geſchichte, 
ſie mögen der Form nach dem Drucke, der Schrift, oder der 
Kunſt, und der Zeit nach was immer für einer Periode 
angehören, und zwar nicht bloß in der Steiermark, ſondern auch 
mit Einbeziehung auswärtiger Länder und Perſonen, in wie weit 
ſolche auf die Geſchicke der Steiermark wirkſamen Einfluß übten. 

Nach der Beſchaffenheit der aufzuſuchenden und zu fammeln: 
den Behelfe umfaſſet daher die Wirkſamkeit des Vereines haupt» 
fählih die Sorge für die Zuftandebringung folgender drei vater- 
ländifch-hiftorifher Sammlungen, a. einer Bücher, b. einer Ur⸗ 
funden= und c. einer Alterthümerſammlung, ohne jedoch ähnliche 
‚Erwerbungen, auf welde das Streben des Vereines nicht zunächſt 
gerichtet ift, auszufcließen, 

$. 3. 
Büdherfammlung. 

Um eine Bücherfammlung für fteiermärfifche Gefchichte zu 

erzielen, bemübet fi der Verein vollftändige Verzeichniſſe aller 
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im Drude erfchienenen in oder außer dem Lande befindlihen Ma- 
terialien der fteiermärfifhen Gefchichte im Ganzen oder der Ge— 
Ihichte einzelner Landestheile, Körperfchaften, Gefchlechter, denk— 
würdiger Perfonen und Begebenheiten, fie mögen die inneren und 
äußeren Gefchide des VBaterlandes betreffen, anzufertigen, und fo 
weit ed thunlih, auch die wirflihe Sammlung aller über und 
aller in Steiermarf erfchienenen und von nun an erfcheinenden 
Drudwerfe, Brochüren, Flugblätter, merkwürdigen Daueranfchläge 
u. dgl., fo wie aller auch anderwärts aufgelegten, aber don Steier- 
märfern herrührenden Drudfchriften größeren oder geringeren Um— 
fanges zu bewerfftelligen. Hiedurch foll zugleich die Grundlegung 
zu einer Literargefchichte der Steiermark erftrebt werden. 


$. 4. 
Urfundenfammlung. 

Zur Herftellung einer möglichft vollftändigen Sammlung der 
handſchriftlichen Duellen der einheimifchen ‚Gefchichte wird der 
Berein nah den für die vaterländifche Bücherſammlung vorge- 
zeichneten Orundfägen vorgehen, und biebei vorzüglich fein Augen- 
merf richten auf: 

a. Chroniken ded Landes, der Städte und Märkte, geiftlicher und 
weltlicher Körperfchaften, einzelner Edelfamilien, Zünfte u. dal. 

b. Ritterordend» Statuten, Stadt, Marft-, Dorf- und Zunft: 
ordnungen. 

e. Saal-, Urbar- und Lagerbücher, fogenannte Codices tra- 
ditionum, aud Original-Rechnungsbücher oder verläßliche 
Auszüge aus denfelben, in wie weit folhe Handſchriften 
über die Verhältniffe der Unterthanen und Hörigen, über 
den Betrieb der Landwirtbfchaft und Gewerbe, über Maß 
und Gewicht, über die Gattungen der Erzeugniffe, über bie 
reife derfelben und der Arbeitslöhnungen aus ihrer Zeit 
näheren Auffchluß geben. 

d. Driginaldocumente, fowohl das ganze Land, ald auch ein- 
zelne Städte, Märkte, Dörfer, Schlöffer, Kirchen, Stiftun- 
gen, Körperfhaften und Privatperfonen betreffend. 

e. Stammbücher, Originalbriefe, Autographen merkwürdiger 
Männer und Frauen des Landes, wie auch bandfhriftliche 
Nachläſſe einheimifcher Schriftfteller, 
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f. Aeltere topographiſche Darftellungen mit allem darauf Be— 
züglichen, nämlih: Befchreibungen von Gauen, Herrihaf: 
ten, Pfarr:, Gerichts-, Drtd- und Forftmarfungen. 

g. Sammlungen der Gefege des Landes aus jeder Periode und 
jedem Face der politifchen und Juſtiz-Geſetzgebung, fo wie 
dahin geböriger intereffanter Berbandlungs- und Unterfu- 
chungsacten; und endlich 

h. Biographien ausgezeichneter Perfonen des Landes oder kür— 
zere Nachrichten aus ihrem Leben, 


$. 5. 
Altertbümer Sammlung. 


Für die fteiermärfifche Alterthümer Sammlung forgt der Verein 
ebenfalls dadurch, daß er die der Kunft angehörigen Zeugen des 
vaterländifchen Alterthums, fie mögen fid wo immer befinden, 
ausforfcht und verzeichnet, nach Thunlichfeit die Originale felbft 
fammelt , oder fie, wo möglid am Fundorte aufitellt und fchügt, 
jeden Falld aber genaue Abbildungen berfelben zu gewinnen fuct. 
Hieher gehören: | 

a. alle plaftifchen Gebilde der Vorzeit, als da find: Monumente 
mit Reliefs, Götterbilbniffe, Opfergeräthe, Urnen und an- 
dere Beigaben in Gräbern, Bildfäulen und Kunſtgebilde in 
Kirhen und Sclöffern. 

b. alte Grabmäler und inſchriftliche Denkfteine jeder Art, 

e. alle Gattungen alter Waffen, Fahnen, Paniere und Rü- 
ftungsftüde, 

d. alle, fei es dur ihr Altertbum, oder durch ihre Beziehung 
auf denfwürdige Perſonen ausgezeichneten Siegel, Siegel- 
ftüde, Siegelabdrüde, Wappen, Ringe und Decorationen, 

e. Münzen und Medaillen, intereffante Modelle und Snftru- 
mente jedes Zeitalterd, die nicht mehr Gegenftände des 
üblichen Berfehres und Gebrauces find, 

f. Specials und topographifche Karten, wie auch Bau- und Si- 
tuationspläne von bemerfenswerthen Gebäuden, 

g. Abbildungen jeder Art von vaterländifchen Gegenden, Ort: 
fchaften, Kirchen, Kapellen, andern anfehnlihen Gebäuden, 
wie auch von Ruinen, 

h. Darftellungen alter Trachten aus jedem Stande, 

2 
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i. Porträte von ausgezeichneten Perſonen, insbefondere jener, 
die dur Thaten des Krieges oder des Friedens, durch 
Werfe der Kunft oder der Wiffenfchaft fih einen bleibenden 
Namen im Baterlande erworben haben, — wenn auch Ori— 
ginalporträte felbft nicht zu haben find, wenigftens in ge- 
treuen Nachbildungen derfelben, 


$. 6. 
Duellenfammlung für die Geſchichte der Gegenwart, 


Da aber auch die Gegenwart im Strome der Zeit wieder 
zur Vergangenheit wird, und die Keime zufünftiger Geftaltungen 
in ihrem Schooße trägt, fo erfennt der Verein es auch für feine 
Aufgabe, dem fünftigen Gefchichtfchreiber unferer Tage die nöthi- 
gen Behelfe vorzubereiten, Zur Erreichung diefes Zweckes wird 
der Verein nicht nur jene bereits oben $.4 und 5 nahmhaft ge- 
machten. Gattungen von Zeugenfhaften, fo weit fie der Gegen- 
wart angehören, fondern aud alle weiteren Mittel, die von dem 
Leben der Gegenwart nad allen Beziehungen ein treues Bild zu 
geben geeignet find, für ſich zu gewinnen befliffen fein. Als folche 
wird er befonders willfommen nennen: 

a. Schilderungen des Characterd der Bewohner beftimmter Ge- 
genden, ihrer bervorftehenden Eigenfhaften, eingewurzelten 
Grundfäge und Meinungen, 

b. Befchreibungen merfwürdiger Gewohnheiten, Lieblingsunter- 
baltungen und Gebräuche, vorzüglich bei Familien-, religid- 
fen- und Nationalfeiten, 

ec. Sammlungen von Volks-Liedern-Weiſen und Sagen, von 
Sprüchwörtern, abergläubifchen Meinungen und Vorurthei— 
Ien, aud dem Volksleben nad allen Zweigen und Beſchäf— 
tigungen, 3.3. der Feldbauern, Hirten, Jäger, Berg- und 
Hüttenarbeiter. 

d. Nachrichten über Fabrifen und Manufafturen , ſowohl im 
Allgemeinen, als aud) einzelne Induſtrie- und Handelszweige 
betreffend, -- über Jahr» und Wochenmärkte, über die Preife 
der vorzüglichften Natur» und Gemwerbsproducte, der Ar- 
beitölöhnungen, der Lurusartifel u. dgl, 

e. Sammlungen der in gewiffen Gegenden im gemeinen Leben 
üblichſten und nöthigften, aber in der deutfchen Schriftfprache 
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nicht gangbaren Wörter, mit beigefegter hochdeutſcher Aus- 
fprache und beftimmter Angabe ihrer Bedeutung, 

f. Nachrichten über Erfindungen und Fortſchritte in Wiſſenſchaft, 
Kunft und Gewerböfleiß, 

g. Nachrichten über befonders fittlich-edle, patriotifhe oder font 
merfwürdige Handlungen eingeborner oder in Steiermarf 
wohnender Perfonen, 

h. Schilderungen des Gefundheitözuftandes unter Menfchen und 
Thieren, der örtlich vorherrſchenden Krankheiten und der 
Bolfzheilmittel dagegen, der Öffentlichen Heil- ind Sanitäte- 
polizeianftalten, wie auch Nachrichten von Perfonen mit 
einem fehr feltenen hohen Alter, 

i. Befchreibungen alter und neuer DBergbauten in Beziehung 
auf ihre Betrieböweife und den Abfag ihrer Producte, 
endlich 

k. möglichſt erſchöpfende Beſchreibungen einzelner Landesbezirke 
in politiſcher, religiös-ſittlicher, phyſikaliſcher, naturhiſtori— 
ſcher, öfonomifcher, gewerblicher und commerzieller Beziehung, 


i $. 7. 
Gliederung des Vereines und Aufnahme in denfelben. 


Der biftorifhe Verein befteht theils aus ordentliden, 
theild aus correfpondirenden und Ehren-Mitgliedern. 

Die Aufnahme in denfelben geſchieht bezüglich der ordentli= 
chen Mitglieder durch Annahme der freiwilligen Anmeldungen ($. 14 
und 19), bezüglich der correfpondirenden und Ehrenmitglieder aber 
durch Wahl (8. 17 und 19). 


$. 8. 
Leitung des Vereines. 


An der Spige des Vereines fteht ein Präfident, als welchen 
derfelbe ſchon feit feiner Gründung Se. kaiſerl. Hobeit den durch— 
lauchtigften Herrn Erzherzog Johann zu verehren die befon- 
dere Auszeichnung genießt. — Unter der oberften Fürſorge des Prä- 
fiventen wird die Leitung der DBereinsangelegenbeiten vom Aus- 
ſchuſſe geführt, welcher aus einem Director und acht Ausfchuß- 
gliedern, von denen eines zugleich die Secretäritelle bekleidet, 
beitebt. 

2* 
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$. 9. 
Rechte und Verpflihtungen des Directors. 


Der Director führt in Berbindung mit dem Ausfchuffe die 
Oberleitung fämmtlicher Bereinsangelegenbeiten, Er bat den Vor- 
fig im Ausfhuffe, und in Abwefenbeit des Präfidenten auch bei 
der allgemeinen VBerfammlung. Er durdfieht alle Eingaben, und 
weifet das zu Veranlaffende entweder dem Seeretär oder dem be- 
treffenden Referenten zu. Er unterfertiget alfe Erpeditionen, über: 
wachet die Verwaltung der Bereindfaffe, und fann in dringenden 
Fällen im Namen des Ausſchuſſes auch Erpeditionen im furzen 
Wege veranlafien, 

$. 10. 
Rechte und Berpflidtungen des Secretärg, 


Der Secretär redigirt die Sigungsprotofolfe, übernimmt die 
ihm vom Director zugewiefenen Arbeiten, beforgt das Correfpon- 
denzgefchäft und ift Mitunterfertiger mit dem Director bei allen 
Erläffen. Ihm ift zunächſt die Auffiht über die Vereinskanzlei 
anvertraut. In BVerbinderungsfällen des Directors ift er beffen 
ordentlicher Stellvertreter. 


$. 11. 


Rechte und Berpflihtungen der übrigen Ausfhuß- 
glieder, 

Die Ausfchußglieder haben bei den Sigungen des Ausſchuſ— 
ſes gleiches Stimmrecht. Jedes derfelben übernimmt unentgeltlich 
das ihm in Folge freundlichen Uebereinkommens zugetheilte wiſſen— 
fhaftlihe oder adminiftrative Fach, und referirt über die ihm zur 
Bearbeitung übergebenen Gefchäftsftüde. 


$. 12, 
Wiffenfhaftlide Gefhäftsvertbeilung. 

Die individuelle Vertheilung der wifjenfchaftlichen Arbeiten 
unter die Ausfchußglieder bleibt dem jedeöweiligen freien Ueber- 
fommen überlaffen; doch wird ald Regel angenommen, daß die 
Hauptabtheilungen der Gefhichte, nämlich das Altertbum, das 
Mittelalter und die neue Zeit nebft den zuftändigen wefentlichften 
Hilföwiffenfhaften im Ausſchuſſe ihre Vertretung finden follen, 
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$. 13, 
Adminiftrative Gefhäftsvertbeilung. 

So weit es thunlich, follen auch die Aominiftrativgefchäfte 
unter die Ausfchußmitglieder vertheilt werden. Der Ausfhuß aber 
fann nach feinem Ermeffen und unter feiner Verantwortung ein= 
zelne Gefhäftszweige aud anderen gefhäftsfundigen Männern 
außer feinem Mittel anvertrauen, und es ift dafür zu forgen, daß 
eines dieſer Individuen an beftimmten Tagen und Stunden in 
dem Amtslofale des Bereines anwefend fei. Die Controlle der 
Bereinsfaffe muß aber ftetö von einem beftimmten Ausfhußmit- 
gliede beforgt werben. 

$. 14. 


Wirfungsfreis des Ausfhuffes, 


Der Wirfungsfreis des Ausſchuſſes ift im Allgemeinen ſchon 
dur den Zwed des Vereines, deffen Beförderung ihm als an— 
regenden , leitenden und ausführenden Organ zunächſt obliegt, 
vorgezeichnet. Insbeſondere fommen ihm folgende Obliegenhei- 
ten zu: 

1. Er nimmt alle Mittheilungen, feien es nun einfache Anzei- 
gen oder Berichte oder fürmliche Ausarbeitungen, die an 
ihn einlangen, in Empfang, und machet von denfelben je 
nach ihrer Befchaffenheit den für das Intereſſe des Vereins 
angemefjenen Gebrauch. Die allenfalld beigegebenen Mün— 
zen und Antifaglien werden von ihm dem Yandesmufeum 
einftweilen zur zwedmäßigen Aufbewahrung übergeben. — 
Er ift auch das Organ, dur weldes der Berein nad 
Außen vertreten wird. 

2. Der Ausfhuß bat jährlih einen Hauptberiht ſowohl über 
feine eigene Gejchäfisführung ald auch über die Thätigfeit 
des ganzen Vereins, und über die eingegangenen Geſchenke 
durch den Drud zu veröffentlichen. 

3. Er führt die Matrifel aller Mitglieder des Bereines, und 
nimmt diefelbe auch periodifch in die Vereinszeitſchrift auf. 

4. Defigleihen führt er ein genaues Verzeichniß über alle dem 

Vereine von Jabr zu Jahr zugewachjenen Gegenjtände. 

5. Er nimmt die Jahresrechnung von dem Bereindfaffter in 
Empfang, und forgt für ihre gehörige Prüfung. 
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6. Der Ausfhug wird darauf bedacht fein, dem Vereine fichere 
und ftete Kenntnig von allem dem im ganzen Umfange ber 
Steiermark zu verfhaffen, was Gegenftand feiner Aufmerk⸗ 
famfeit fein muß. Zu diefem Zwede beftellet er an beftimm- 
ten Orten der oberen, mittleren und unteren Steiermarf 
Bezirfscorrefpondenten, welche aus warmer Theilnahme für 
die Sache des Vereines die Berbindlichfeit zu übernehmen 
bereit find, über den Zuftand der in ihrem Bezirke vorban- 
denen mehr oder minder bereits befannten gefchichtlidhen 
Gegenftände jeder Art jährlih einen Bericht, über neue 
Entdeckungen und Funde aber, wie auch über allfällige Ge— 
fährdung folcher Gegenftände, und über denfwürdige Ereig: 
niffe in der Gegenwart Fall für Fall Anzeige zu erftatten. 

7. Nicht minder wird der Ausfhuß auch zur Heranbildung eines 
boffnungsvollen Nachwuchſes für den Verein nad dem Maße 
der zu Gebote ftebenden Mittel dahin zu wirfen bemübt 
fein, daß den nad gründlicher Ausbildung ftrebenden jün— 
geren Freunden der vaterländifchen Gefhichte eine diefem 
Zwede entfprechende praftifche Unterweifung in den vorzüg- 
lichſten hiſtoriſchen Hilfäwiffenfchaften, wie 3.8. Epigraphif, 
Numismatif, Diplomatif u, ſ. w. verfchafft werde, in fo weit 
die öffentlichen Lehranſtalten diefem Bebürfniffe nicht etwa 
ohnehin die gewünfchte Befriedigung geben. 

8. Der Ausfchuß hat die Nebaction und Herausgabe der Ver: 
einszeitſchrift zu beforgen. 

9, Dem Ausfchuffe fteht die Aufnahme der ordentlichen, und der 
Borfchlag zur Ernennung der correfpondirenden und Ehren- 
mitglieder zu. 

10. Endlich hat der Ausfchuß das Recht, über die Gelbmittel 
bed Vereines zu verfügen. 


$. 15. 
Nedartion der Vereinszeitſchrift. 

Diefe wird von allen Ausfchußmitgliedern gemeinfchaftlic 
beforgt. Bezüglich der Auswahl der in jedes Heft aufzunehmenden 
Auffäge oder längerer Abhandlungen, die einer Zerftüdung be— 
dürfen, wird ald Regel angenommen, daß jedes Heft in einer 
befonderen Abtbeilung die eigenen Bereinsangelegenbeiten behan— 


deln, in der unmittelbar darauf folgenden wiſſenſchaftlichen Abthei- 
fung aber Abhandlungen, Nachrichten und Anzeigen, die fowohl der 
alten, al® auch ter mittleren und der neuen Zeit angehören, ent= 
halten fol, 

Diefe Zeitfehrift fol in der Regel einmal im Jahre in einem 
Hefte, wenigftens 10 Druckbogen ftark unter dem Titel: „Mitthei⸗ 
lungen des hiſtoriſchen Vereines für Steiermark“ erſcheinen, und 
auf Koſten des Vereines herausgegeben werden. 

$. 16. 
Ausſchußſitzungen. 

Der Ausſchuß hat regelmäßig jeden Monat eine Sitzung ab⸗ 
zuhalten; nach Erforderniß der Geſchäfte kann aber der Director 
nach eigenem Ermeſſen, oder wenn wenigſtens zwei Ausſchußglie⸗ 
der es verlangen, auch öfter den Ausſchuß zuſammenberufen. 

Alle Vereinsgeſchäfte, über welche eine Verfügung zu erlaſſen 
iſt, müſſen im verſammelten Ausſchuſſe vorgetragen, berathen und 
zur Schlußfaſſung gebracht werden. Zur Giltigkeit eines Ausſchuß— 
beſchluſſes iſt die Anweſenheit von wenigſtens vier Ausſchußglie⸗ 
dern außer dem Vorſitzenden nothwendig. 

Die Beſchlüſſe werden durch abſolute Stimmenmehrheit gefaßt. 
Bei gleich getheilten Stimmen entſcheidet die Stimme des Vor⸗ 


ſitzenden. 
$. 17. 
Allgemeine Berfammlung, 


Eine allgemeine Berfammlung des Vereines findet in ber Re— 
gel jährlich einmal ftatt, und außer dem aud, fo oft der Ausschuß 
oder die allgemeine Verſammlung felbft e8 für nothwendig erfennt. 
Die Einladung biezu wird von dem Ausfchuffe mittelft eines ge: 
drudten Programmes, in welches alle bis dahin befannten Bor- 
tragsgegenftände aufzunehmen find, an ſämmtliche Vereinsmitglie⸗ 
der erlaſſen. 

Nothwendige Vortragsgegenſtände bei der allgemeinen Ver— 
ſammlung ſind: 

1. Der Bericht des Ausſchuſſes über feine eigene Geſchäftsfüh— 
rung, wie aud) über das Wirken des ganzen Vereines feit 
der Testen allgemeinen Berfammlung, | 

2. Die Mittheilung einer Meberficht über die Verwaltung ber Ber- 
einsfaffe auf der Grundlage des legten Rechnungsſchluſſes, 
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3, Anträge des Ausfchuffes auf allfällige nähere Beftimmungen 
über VBereinsangelegenbeiten, deren Behandlung dur die 
beftehenden Statuten nicht außer Zweifel geftellt iſt. 

4. Vorſchläge des Ausjchuffes zur Ernennung von correfpondi- 
renden oder Ehrenmitgliedern des Vereines, wie aud bie 
Erinnerung zur Wahl neuer Ausfchußglieder, fo oft ein fol= 
her Platz erlediget iſt. 

Außer dem ift der Ausfhuß verpflichtet, über allfällige An— 
fragen einzelner Bereinsglieder bei der allgemeinen VBerfammlung 
Ausfunft zu geben, wie aud deren Wünfche entgegen zu nehmen. 

Ueber neue Vorſchläge, welde von einzelnen anwefenden 
Mitgliedern angeregt werden, hat der Vorfigende, wenn wenig- 
tens fünf Mitglieder den Antrag unterftügen,, fogleih die Be- 
fpredung und fonad die Abftimmung über denjelben einzuleiten. 

Die literarifchen Vorträge, welde einzelne Mitglieder in. der 
allgemeinen Berfammlung zu halten wünfchen, folgen am Schluffe 
der Berathungsgegenftände, 

$. 18. 
Wahlen des Directors und der Ausfhüffe 


Der Director und der Secretär werden auf ſechs, die übrigen 
Ausfhußglieder auf vier Jahre gewählt. Nach Ablauf ihrer Funk— 
tiongzeit fönnen fie durch neue erfegt, oder wieder gewählt werben. 

Die Wahl geſchieht durch Stimmzettel. Zu ihrem Ausfchlage 
ift die abfolute Stimmenmehrheit erforderlich, ” 

Zum Director und zu Ausfhüffen fönnen nur Mitglieder des 
Vereines, welche in oder nahe bei Gras ihren gewöhnlichen Wohn- 
fig haben, gewählt werden, 

$. 19. 
Aufnahbmdweife der ordentliden, correfpondiren- 
den und Ehrenmitglieder, 


Jedem Bereindgliede fteht es frei, folhe Männer, von deren 
Gefinnung und Fähigfeiten ſich eine erfpriesliche Wirffamfeit für die 
Zwede des Vereins hoffen läßt, entweder dem Ausfchuffe oder in der 
allgemeinen Berfammlung zur Aufnahme vorzufhlagen. Ueber die 
Borfchläge zur Ernennung von correfpondirenden und Ehrenmitglie- 
dern ftimmt bie allgemeine Berfammlung, wenn fie ihre überwiegende 
Zuftimmung nicht fogleic offenbar fund gibt, durch Kugelloofe ab. 


Ueber die Anmeldungen zur Aufnahme als ordentliche Mitglie- 
ber befchließet der Ausſchuß ($. 14). Solche Anmeldungen können 
unmittelbar oder auch durch ein Vereinsglied fchriftlich oder münd- 
lich angebracht werden, 

$. 20, 
Gemeinſchaftliche Rechte und — der 
Mitglieder. 

Alle Mitglieder des Vereines genießen, in fo ferne fie gleiche 
Berpflihtungen haben, auch gleiche Nechte, und haben ohne Un- 
terfchieb bei der allgemeinen Verſammlung gleihes Stimmredt. 
Hinſichtlich der gemeinſchaftlichen Verpflichtungen beſteht jedod der 
Unterſchied, daß nur die ordentlichen Mitglieder zur Entrichtung 
der beftimmten Zahresbeiträge verbunden find, 

Der Jahresbeitrag ift für die neu eintretenden Mitglieder auf 
drei Gulden EM. feftgefegt, wogegen denfelben aber ausſchließend 
das Recht zufteht, ein Eremplar der Vereinshefte jährlich unent- 
geltlich zu beziehen. Den älteren Vereinsgliedern, welche nur zur 
Bezahlung von jährlihen zwei Gulden EM. verpflichtet waren, 
ſteht e8 frei, durd Erhöhung ihrer Jahresbeiträge auf drei Gulden 
jih den gleichen Rechtsanſpruch auf die Vereinshefte zu erwerben. 

Die Einzahlung der Jahresbeiträge ift jedesmal im erften 
Duartal des laufenden Sonnenjahres für dasfelbe Jahr vorhinein 
zur Vereinöfaffe portofrei zu entrichten. Den Bezirkscorreſponden— 
ten wird aber in Anfehung ihrer Mühewaltung die Befreiung von 
den Zahresbeiträgen eingeräumt. 

In dem Falle, wenn ein Mitglied aus dem Vereine zu treten 
gefonnen ift, foll der beabfichtigte Austritt aus Rückſicht auf die 
Ordnung der Kaffeverwaltung wo möglich noch vor Eintritt des 
neuen Jahres dem Ausfchuffe angezeigt werden. 


$. 21. 
Bereinsfond, 

Diefer geftaltet fi, in wie ferne dem Vereine nicht außer⸗ 
ordentliche Zuflüffe an Gefchenfen und Bermädtniffen von Pri- 
vaten oder aus öffentlihen Mitteln zufommen, bloß aus den Jah— 
reöbeiträgen ber ordentlichen Mitglieder. Er wird von einem eige⸗ 
nen vom Ausſchuſſe aufgeſtellten Kaſſier verwaltet, und darf aus— 
ſchließend nur zu den durch die Statuten beftimmten Vereinszwecken 
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verwendet werden. Die Gegenfverre der Vereinskaſſe wird von 
einem jemeilig hiezu beftimmten Mitgliede des Ausfchuffes geführt. 
8. 22. 
Vereinsſammlungen. 


Außer dem einfließenden baren Gelde beſtehet das Vermögen 
des Vereins in den wiſſenſchaftlichen Sammlungen, welche in den 
88. 3—6 bereits näher bezeichnet find. In dem Umſtande, ba 
an dem Joanneums-Inſtitute zu den gleihen Zweden ſchon an— 
fehnlihe Sammlungen befteben, Tiegt für den Verein die natürliche 
Einladung, fi diefem Inftitute anzuschließen. Dem zufolge wird 
Alles das, was der Verein an derartigen Sammlungsgegenftänden 
erhält, je nad ihrer Eigenfchaft an die Bibliothek, an das Archiv 
oder an dad Münzen- und Antifenfabinet des Joanneums, jedoch 
mit Vorbehalt des Eigenthums und des ungebemmten Benütungs- 
rechted übergeben, und es werben ſonach bei dem Vereine nur 
die Inventarien über die dem Joanneum einverleibten Sammlungs- 
gegenftände geführt. 

$. 23. 


Abänderungen in den Statuten. 


Anträge auf Abänderungen in den Statuten müffen vom Aus: 
fchuffe gebörig begutachtet der allgemeinen Berfammlung zur Schluf- 
fafung vorgelegt werden. Werden derlei Anträge über Anregung 
eines Mitgliedes in einer allgemeinen Berfammlung felbit geftellt, 
fo ift die entfcheidende Abitimmung über ihre Annahme der näd- 
ften allgemeinen Berfammlung vorzubehalten. In jedem Falle aber 
. fann eine foldhe Abänderung nur durd eine Stimmenmehrheit von 
wenigftens zwei Drittheilen der anwefenden Mitglieder rechtsfräftia 
beſchloſſen werden. 

$. 24. 
Befimmungen über die allfällige Auflöfung des 
Vereines. 

Wenn der hift. Verein aus irgend einer VBeranlaffung aufgelöft 
werben, oder fich ſelbſt aufzulöfen genötbigt fein follte, fo gehen alle 
feine wiffenfchaftlihen Sammlungen in das Eigentbum des Joan— 
neums über; bezüglich der Verwendung der vorhandenen Barfchaft 
aber hat die allgemeine Berfammlung die Verfügung zu treffen. 


— — 
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Büder - Verzeihniß der Vereins - Bibliothek. 


— — — — — 


A. Druckſchriften und Landkarten. 


1. Abbildungen von Alterthümern des Mainzer Muſeums. Mit 
Erflärungen, herausgegeben bon d. Verein 3. Erforfehung 
der rhein. Gefchichte u. Altertbümer. Mainz, von Zabern, 
1848, 50. 4. I. Hft. Grabftein des Bluffus. U. Hft. das 
Schwert des Tiberius. 


2. ABC oder Namenbüdlein z. Gebr. d. Stadtfchulen in den 


k. f. Staaten. Gräß, gedr. b. Leykam, 1786. 8. 


3. Archiv d. Geſellſch. f. Ältere deutfche Geſchichtskunde. Herausg. 


von ©. Lamb. Bühler u. Dr. C. ©. Dümge. Frankf. 1819, 
8.1.1. 


4. Archiv des hiſtor. Vereins für Unterfranfen und Aſchaffen— 


burg. Würzburg, 1847. — 8. IX. 2,3. X. 2, 3. 


5. Archiv f. heſſiſche Geſchichte u. Alterthumskunde, herausg. aus 


d. Schriften d. hiſtor. Vereins f. das Großherzogthum Heffen 
von Ludw. Baur, Darmftadt, 1845. 8. Bb. IV. 2. 3,’ 


6. Archiv f. Kunde österr. Geschichts-Quellen. Herausg. 


von d. zur Pflege vaterländ. Geschichte aufgestellten 
Commission d. kais. Akad. d. Wissenschaften. Wien, 
. Staatsdr. 1848—50. 8. J. 1—4. IL 1—5. 


7. Archiv für schweizerische Geschichte : herausg. auf 


Veranstaltung der allg. geschichtforschenden Gesell- 
schaft d. Schweiz. Zürich, 1849. 8. Bd. 4. 5. 6. 


8. Archiv f. vaterländ. Gefdichte u. Topographie. Heraudg. von 


dem biftor. Berein f. Kärnten. Klagenf, 1849, 8. Ig. 1. 2. 


9. Arkiv za povestnicu jugoslavensku. Uredio Ivan Ku- 


kuljevic Sakeinski Izdano troskom druztva za jugo- 
slavensku pov&stnicu i starine. U Zagrebu, 1851. 8. 
knjiga 1. 


10. Auffaß (Letzter) der neuen MWald-Drdnung in Steyer. Ge 


ben in Wien, 23. Febr. 1695. Grätz, gedr. b. d. Wid— 
manſt. Erben. 1695. Fol. 


11. Ausſchreibung eines prov. Landtages f. Steierm. — Geſchäfts— 


ordnung f. d. prov. ſteierm. Landtag. — 1. Geſetzesentwurf 
bezügl. d. Ablöſ. aller auf d. unterthän. Gründen haftenden 
Laſten. — Entwurf d. definitiven Organiſirung d. fteierm, 


12, 


13. 


14 


* 


15. 


16. 


17. 


18. 


19 


20, 


21. 


25. 


Landtages. — Gemeinde-Drbnung f. Steiermarf, beantragt 
vom prov. Landtage 1848. — 2. Gefeges-Entwurf bezügl. 
d. Ablöf. aller auf untertbän. Gründen haftenden Laſten, 
nach d. Beſchl. d. prov. Landtages 1848. — Antrag 3. defini- 
tiven Organifirung d. fteierm. Landtages im Aug. 1848. 


Baldauf, Pt., Gefchichte der merfwürdigften Begebenheiten in 
d. Provinzial-Hauptitadbt Grätz, mit befond. Beziehung auf 
das uniformirte Bürger- Corps von feiner Entſtehung bie 
zum 9. 1842. Gräß, Kienreih, 1843. 8. 

Baumeifter, Joſ. v., Verſuch einer Staatsgefhichte v. Steyer- 
mark. Bon den erften Zeiten bis auf den Tod Friedrich des 
Streitbaren (1246). Wien, Kraus, 1780. 8. 

Beauchamp, Alph., General Grafen v. Segurs Geſchichte Na— 
poleons und der großen Armee im J. 1812 hiſtor. u. literar. 
beleuchtet. Leipzig, Klein, 1826. 8. 


Bericht (5. 6.8.9. 11—14.) der k. Schleßw. Holſtein-Lauen— 
burgifchen Geſellſch. f. d. Sammlung u. Erforfhung vater: 
länd. Alterthümer. 8. 1840, 41. 43. 44, 46—49, 

Bericht (Erfter) des Männer » Gefang = Vereind in rag. 
Gratz, gedr. b. Tanzer, 1850, 8. 

Bericht (Zehnter) über dad Museum Francisco-Carolinum. 
Mit Beiträgen 3. Gefch. u. Landesfunde von Deft. ob d. 
Enns. Linz, 1848. 8, 

Bericht über die feierliche Eröffnung der ft. ft. Realſchule zu 
Gras, Gras, 1846. 4. 

Bericht (Sechster) über die Verrichtungen der antiquar. 
Gesellsthaft in Zürich, Von 1. Juli 1849 — 1. Juli 1850. 4. 


Biberauer, Mch., Worte des Troftes u, Segend am Sarge 
ber Fr. Gräfin Claud. v. Hobenftein, Gemahlin Sr. Hoh. 
d. Herzogs Alerander Gonftantin v. Würtemberg, f. f. öfterr. 
General-Major; gefprocdhen den 4, Det. 1841 zu Pettau. 
Gras, 1841. 8, 

Blätter (Periodifhe) für die Mitglieder der beiden hiſtor. 
Vereine des Kurfürſtenthums u. des Großherzogthums Heſſen. 
(Darmftadt) 1846. 8 Nr. 1-12, 


. Böheim, Fd. C., Ehronif von Wiener-Neuftadt. Wien, Adolph, 


1830. 8. 2 Bde. 


. Brodgewihts-Drdnung (Neue Grazerifhe) nad arithm. Ne: 


duftion d. Grazer in die Wiener Maaße. Graz, Wibd- 
manft., 1785. 8. 
(Buddeus 3. Fr.) Allgemeines bijtor. Lexicon. Andere ver, 
Auflage. Leipzig, Fritſch, 1722, Fol. 4 Thle. in 2 Bon. 
Cammerer, F. C. E., Laurus imperatoria ex illustriss. 
& antiquiss. Austrie domo surgens et combinata in 
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applausu, quando glorios. regnante imp. Franeisco ... 


Josephus rex hereditarius Bohem. Ungar. etc. ... coro- 
nabatur Francof., 1764. Fol. 


26. Campe, Jo. C., Robinson mlajsi. Knizica predragi slo- 
venski mladosti za uk ino kratek cas, jo iz Ceskega 
presisal Oroslav Cafov. V Gradzu, Dirnböck, 1851. 8, 


27. (Capellus, Amb.) Dreyfader Gronen-Berbienft, umb welde 
der bochheilige Petrus von Mayland, Pred. Ordens, zeit- 
(ih gerungen. Gräs, Widmanft., 1694. 8, 

28, Carrara, Fr., Topografia e scavi di Salona. Trieste, 
tip. del Lloyd austr., 1850. 8. 


29. Costa, 9. v., Tod, Leihenbegängnig u. Rubeftätte weiland 
Sr. Maj. Karl X. Königs v. Sranfreid. Wien, Mechi— 
tariften-Buchh., 1837. 8. * 

30, Costa, H. v., Der Freihafen von Trieft, Defterreihs Haupt- 
ftappelplag für überfeeifchen Welthandel. Wien, Medita- 
riften-Budb., 1838, 8. 

31. Coſta, H. v., Neifeerinnerungen aus Grain. Laibach, 1848, 8. 


32. Denffchrift über die Feier des zweiten Decenniumd-Feftes der 
k. k. Landwirtbfchafts + Gefellihaft in Steiermarf am 17. 
Sept. 1840, Gräg, 1841. A, | 


33, Einladung u, Plan z. Gründung eines Spitals für unentgelt, 
Aufnahme, Pflege u. Heilung franfer Kinder armer Aeltern 
in Gräg 1844. Gras, Kienreih. 8, 

34, Elogia sereniss. Marie Ann& archidueis Austri®. Se- 
reniss. Ferdinandi Il, archid. Austr. relicto conjugi 
& liberis solatium, posteritatis omnis ventur®& specu- 
lum & exemplum. Gratii, 1618. 4. m. eingedr. Kupf. 
— Oratio panegyrica in exequiis archiducalibus. Ma- 
rie Ann. 8. Martii 1616 denat terris renatæ coe- 
lis. Authore. P. J. Deckerio dieta in ade S. Aegidii. 
Grecii, G. Widmanst., 1618. 4. 


35, Elvert, Ch. d’, Gefchichte u. Beſchreibung ber (königl. Kreis-) 
12 Bergftadt Iglau in Mähren, Brünn, gedr. b. Gaftl, 
0 


36. Elvert, Eh. d’, Hiftor. Literatur-Gefchichte von Mähren und 
Oeſterreichiſch⸗Schleſien. Brünn, gedr. b. Rohrer, 1850, 8. 

37. Ephemeriden (Allgem. geographifche). Herausgeg. von Ber- 
tuh. Weimar, Induftrie-Compt., 1810. 8. 13. Ig. (März, 
April, May, Auguft, October.) 

38. Executions-Ordnung (Erneuerte vnd von Leopold I. confir- 
mirte) einer löbl. Landtſchafft deß Herzogth. Steyer v. 9, 
1702. Grätz, Widmanſt., 1703. Fol. 


51, 


52, 


53. 


54, 
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. Executions-Drdnung des Herzogtb. Steyer ... von Carolo 


dem Sedften den 20. April confirmirt. Gras, b. d. Wib- 
manft. Fol. 


‚ Executions-Drdnung (Neu=errichtete) def Hertzogtums Steyer 


von Maria Therefia 1765 angeord. Gras, Widmanft. — Fol. 


. Faber, Greg., Nachricht an das Publicum zum Beften der lei- 


denden Menfchbeit, od. Befchreibung einer 1787 zu Marburg 
ausgebroch. epidem. Krankheit. Gras, Miller, 1788. 8. 


. Finsterwalder, Bd. Practicarum observationem ad con- 


suetudines archi - ducatus Austriæ superioris accom- 
modatarum libri duo. Salisb., Mayr., 1687. 4. 


. Fischer, Mxl., Merfwürdigere Schidfale der Stadt u. des 


Stiftes Klofterneuburg. Wien, 1815. 8. 


. Frascatana (La) drama giocoso per musica. Das Mäd- 


hen von Fraskate. Ein luftiged Singfpiel. Aufgef. in d. 
neuen landſchaftl. Schaufpielbaufe zu Gräg 1778, Gräg, 
Widmanft. 1778, 8. 


. Öatti, Fd. A., Die Ereigniffe des 3. 1848 in GSteiermarf, 


Graz, Kienreih, 1850. 8 


. Grauhe, J. F., Des heil, röm. Reichs genealog.-biftorifches 


Adels Lexicon ... in mehr denn 6000 Artideln, Leipzig, 
Gleditfd, 1707. 8. 


. Geschichts-Quellen (Oesterreichische) herausg. v. der 


histor. Commission der k. Akademie in Wien. Wien, 
Staatsdr. 1849 —50. 8. II. Abth. Diplomataria et 
Acta. Bd. 1. 2. 


. Sottfcheer, Joſ. Dism., Der Lefeverein am Joanneum, 8. 
. Graf, Joſ., Nachrichten über Leoben und die Umgegend. 


Gräg, Kienreih, 1824. 8 


. Gräger- Bürgermilig in drei Abtheilungen. Im %. 1814, 


Gras, Leyfam. 8 
Hermann, H., Klagenfurt, wie ed war, und ift, Klagenfurt, 
gedr. b. Leon, 1832, 8. (Mit d. Plan u, 2 Anſichten.) 
Herz, Agft., Rede an das bürgerl. Kavallerie-Korps zu Gräg 
bey ihrem Entftehungsfefte zu Edenberg. Gehalten in der 
Schloßkirche am 15. Aug. 1790. Gräg, Leyfam (1790). 8. 
Hocke, N., Kurtze Befchreibung deſſen, was in wehrender tür- 
fifcher Velägerung der ... Reſidentz Statt Wienn von 7. Juli 
biß 12. Sept. 1683 ... pafliret. Wien, Voigt, 1685. 4. 
Hobenmauer, Fr. Lr., Die Stadt Frieſach. Ein Beitrag zur 
Profan- u. Kirhengefchichte von Kärnten, Mit einem lith. 
Situationd-Plane der alten u, neuen Stadt, Nebit einem 
Anhange: Die Dlfa, ein Eifenbergbau und Hocofen bei 
Frieſach. Klagenfurt, Leon, 1847. 8. 
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55. Hofrichter, Jos. C., Genealogische Tafeln der vorzügl. 
europ. Regenten-Häuser ... von 340 n. Chr. G. an- 
gefangen. Gratz, 1847. Fol. Mit einem Anh, in 5 
Bl. Geografie der Geschichte. 


56. Hofrichter, Jos. C., Quellen des fteierifhen Staats- und 
Privatrechts u. ältere, Steiermark betreffende, Gefege. Gras, 
Dirnböck, 1845. 8. 

57, Homann, J. Bpt., Nova et accurata Carinthie tabula 
geographica. (Norimb.) 1 Bl. in Fol. 

58. Jabornegg, M. 5. v., Kärntens römische Alterthümer in Ab- 
bildungen. Klagenfurt, Leon, 1843. Fol, Hft. 1. 

59. Zäger-Drdnung (Neu verfaßte) in Steyer. Geben in Grag 
20. Zuni 1695. Gras, Widmanft., 1707. Fol. 


60. Jahrbücher des Vereins für medlenburg. Geſchichte u, Alter: 
thbumsfunde aus den Arbeiten ded Vereins herausgeg. von 
G. C. F. Liſch (u. W. ©. Beyer). Schwerin, 1836—50, 
8. Sg. 1-15. M. Regifter über die erften 5 Jahrg, 


61. Jahresbericht (22—24.) des Voigtländifhen Altertbums for- 
fchenden Bereind. Heraudg. von F. Alberti, Gera, 1849. 8. 


62. Ingresso (Pel fauste) di monsign. D. Bartolomeo Le-— 
gat vescovo di Trieste e Capodistria nella sua chie- 
sa di Trieste il di 18. Apr. 1847. Trieste, Papsch, 
1847. 4. 


63. Inftruction für die Aufgrabungen vordriftlicher Grabdenfmäler 
in Medlenburg. Schwerin, 1837. 8. 

64. Karajan, Thdr. G. v., Deutsche Sprach-Denkmale des 
zwölften Jahrhunderts. Zum ersten Male herausgeg. 
Mit 32 Bildern u. e. Facsimile der Hs. Wien, Brau- 
müller, 1816. 8. 


65. Koch, Mthi., Rundfchreiben an die öfterreich. Provinzen über 
die jüngften Wiener-Ereigniffe. Innsbrud, gedr. b. Wag— 
ner, 1848, 8. 

66. Koch, Mthi., Kritische Beiträge zur Geschichte u. Al- 

terthumskunde Tirols. (Wien, Braumüller, 1850.) 8. 
(Aus d. Sitz. Berichten d. kais. Akad. 1850. abgedr.) 

67, Koch, Mthi., Was wollen die Wiener Radicalen vom erften 
öfterr. Reihstag? Wien, Rohrmann, 1848, 8. 

68, Koch-Sternfeld, J. E. v., Beträge zur 'teutfchen Länder-, 
Bölfer-, Sitten- u, Staatenfunde. Paffau, Puftet, 1825 
bis 1833, 8. 3 Bde, 

69, Koch-Sternfeld, J. C. v., Die teutfhen insbefonbere bie 
bayerifchen u. öſterr. Salzwerfe; zu nächſt im Mittelalter, 
Münden, Zaquet, 1836. 8, 


70. 


71, 


7). 


76. 


78. 


79. 


80. 


81. 


82, 


83, 


Koehler, J. Dv., Schul- u. Reifen = Atlas aller zur Erler- 
nung ber alten, mittlern und neuen Geographie dienlichen 
Universal- u. particular-Charten. (Nürnberg,) 1718, Fol. 

Kollmann, Ign., Das zweite Jahrhundert des Klofters und 
Hofpitald der ehrw. barmberzigen Brüder in Gras, 1815. 
Gräß, gedr. b. Leyfam, (1815.) 8. 


‚ Künigl, 8.9., Graf v., Germanien, oder tabellarifche Ueber- 


ficht der german. Bölfer feit ihrer Befanntwerdung bis Ende 
des 3. 1821. Prag, Haafe, 1822. Querfol. 23, Tab. 


. Runitfh, Mch., Biograpbien merfwürdiger Männer der öfter- 


reihifhen Monardie. Gräg, gedr. b. Tanzer, 1805. 8, 


‚ Landau, G., Hiftor.-topographifhe Beſchreibung der wüften 


DOrtfchaften im Kurfürftentbum Heffen und in der großber- 
zogl. beff. Provinz Oberheſſen. Kaffel, Fiſcher, 1848. 1849, 
8. Hft. 1. 2, 

Lanndhandueft des Hergogth. Steyer ... So erftlihen Anno 
1583 dann 1635 vnd anjetzo dennen unmitld Anno 1641 
ond 166 erhaltenen Concessionen vnd Vermehrungen in 
Trud gegeben. Gräg, Widmanſt. 1697. Fol. (defect) 


Lands Handveft des Ertzhertzogthumbs Khärndten Geben in 
Grätz, den 28. Mai 1606. Bon neuen gedrudt, „.. 1610. Fol. 


‚ Leitner, €. Gf. Ritter v., An Se. faif, Hoheit ... Jo— 


hann Baptift Erzherzog v. Defterreih, dem gnäd. Gründer 
u, Präfidenten der k. k. Landwirthſch. Gefellihaft in Stei- 
ermark. Ein Gedicht. 1 Bl. in Fol. 

Leuzendorf, €. v., Auszugsweife Zufammenftellung aller 
Vorſchriften in Bezieh. auf die Evidenzhaltung ded Grund: 
beſitzes und der Gebäudefteuer im allgem, Catafter sc. rag, 
Kienreih, 1847. 8. 

Liljegren, 3. ©., die nordifchen Runen. Mit Ergänzungen 
bearb. v. Karl Oberleitner. Wien, Haas, 1848. 4. 1, Hft. 


Lindenschmit, W. & L., Das germanische Todtenlager 
bei .Selzen in der Provinz Rheinhessen , dargestellt 
u. erläutert. Mainz, v. Zabern. 1848. 8. 

Lisch, G. €. F., Urkunden - Sammlung zur Geschichte 
des Geschlechts von Maltzahn. Schwerin, Stiller, 
1842. 8. Bd. 1. 

Lisch, G. C. F., Mecklenburgische Urkunden gesammelt 
u. bearb. & mit Unterstützung des Vereins f. Meck- 
lenb. Geschichte und Alterthumskunde herausgegeb. 
Schwerin, Stiller, 1841. 8. Bd. 1.2. 3, 

Lisch, G. €. F., Andeutungen über die altgermanifchen und 
flaviſchen Grabalterthümer Meklenburgs und die norddeut⸗ 


85. 


87. 


89. 


94, 


95, 


96, 


fen Grabalterthümer aus der vorchriſtlichen Zeit überhaupt. 
Roftod & Schwerin, Stiller, 1837. 8, 


. Lisch, G. €. F., Graf Heinrih 24. Reuß zu Koftrig und 


Herzog Carl Leopold von Mediendurg: Schwerin. Ein ur- 
fundlicher Beitrag zur Kirchengefchichte Medlenburgs. Schwe- 
rin, Stiller, 1837. 8. 


Magazin (Neues Laufigifhes). Unter Mitwirkung d, Ober- 
laufig. Geſellſch. d. Wiſſenſch. herausg. von 3. Gotth. Neus 
mann. Görlig, Zobel, 1840—50. 8. Bo. XVIIL 1-3. 
XXV. 1—4. XXVI. 1—4. XXVIL 1—4, 


. Maucher, J.C.J., Spftemat. Handbuch des öfterreich. Straf: 


gejeges über Verbrechen und der auf basfelbe ſich unmittel- 
bar fi) beziehenden Gefege u. Verordnungen. Wien, Brau- 
ilfer, 1844. 8, 
Maucher, J. €. J., Das öfterreichifche Strafgeſetzbuch über 
Verbrechen fammt den auf dass. ſich beziehenden Gefegen 
und Verordnungen, Wien, Braumüller, 1847, 8, 


. Maucher, J. C. J., Darftellung der Quellen u. der Riteratur 


der öfter. Strafgefeggebung über Verbrechen, Wien, Brau- 
müller, 1849. 8, 


Mayer, C. W., Verſuch über fteyermarfifche Alterthiimer 
und einige merkwürdige Gegenftände, Gras, Widmanft, 
1782, 8, 


. Melly, Ed., Das Westportal des Domes zu Wien in 


seinen Bildwerken und ihrer Bemalung. Wien, Som- 
mer, 1850, 4, 


. Mittheilungen der Gefhichts- und Altherthumsforſchenden Ge- 


ſellſchaft des Oftfeelandes zu Altenburg. Altenburg, Hof- 
buchdr. 1845. 8. Bd. I. 1, 3. A. 


‚ Mittheilungen der antiquarischen Gesellschaft in Zürich. 


Zürich, Meyer, 1847-1851, A. Heft XL—XV. 


. Mittbeilungen des hiſtor. Vereines für Krain. Laibach. Drud 


v. Kleinmayer, 1846—1851. A, 

Mittheilungen des biftorifchen Vereines für Steiermark. Her- 
ausgeg. von deſſen Ausſchuſſe. Gras, Heſſe, 1850. 8, 1, Heft. 

Montbel, Guil. Isid. bar. de. Le duc de Reichstadt. Pa- 
ris, Normant. 1832, 8, 

Mooyer, €, F., Ueber die angebliche Abftammung des nor- 
manifchen ———— Siziliens von den Herzogen 
der Normandie, Eine genealogifhe Unterfuhung. Als Ma- 
nufeript gedruckt. Minden, Körber, 1850, A, 
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97, Mofer, Ign., Was enthalten die wahren Urfunden d. chriſtl. 


Altertbums von d. Ohrenbeichte? wider die Brochüre des 


v. Eybel. Gräg, Weingand, 1784. 8. 


98. Muchar, Alb. v., Gefchichte des Herzogthumes Steiermarf. 
1—5. 


Gräg, Damian, 1844—50. 8. Bd. 


99, Muchar, Alb. v., Urkunden» Regeften für die Geſchichte In— 


100 


.“ 


101, 


102, 


103, 


104, 


105. 


106. 


107, 


108 


* 


109, 


neröfterreihs vom 3. 1312 bis zum 3. 1500. (Aus dem 
3. Hft. d. Ig. 1849 des von d. faif. Afad. d. Wiſſenſch. 
herausgegebenen Archives f. Kunde ofterr, Gefchichtöquellen 
bef. abgedr.) 

Müller, Zof., Albanien, Rumelien und die öfterreich. mon— 
tenegrinifche Gränze, oder ftatiftifch-topographifche Daritel- 
lung der Pafchalifs Sfutari, Priferend, Ipef, Toli-Mona- 
ftir, Zafova, Tirana, Kavaja, Etbaffan und Ohrida, fo wie 
ded Grenzdiftricts von Budua in Defterreichifch » Albanien, 
Prag, Salve, 1844. 8. 


Müller, W., Offenes sendschreiben an herrn Jacob 
Grimm, als nachtrag zu dem buche: Geschichte u. 
system der altdeutschen religion. Göttingen, Vanden- 
hoeck, 1845. 8. 


Mylgiesser, Lh., Schreibfalender auf das Jahr 1627, 
Wien. 4, 

Neugart, Trudp. Libellus majores maternos Rudolfi 1. 
in Gottfrido duce Alemani® proavo Hildegard® con- 
Jugis Caroli M. subsistentis exhibens. Clagenf. typ. 
Leon, 1850, A. 

Notizen über die merfwürbigeren Gegenftände der Stadt 
Leoben. Brud a. d. Mur, Kreisbuchdr.; — 8 


Odoricus, And., Thesaurus ecclesi® Aquilejensis opus 
seculi XIV. Utini in typogr. archiepiscop. Trombetti 
Murero, 1847, 8. 

Ösifeller, Fr., Zur fünf u. zwanzigften Jahresfeier des 
Beitebend der k. k. fteierm. Landwirthſchafts-Geſellſchaft. 
(Gedicht) 1 DI. in Fol. 


Peritzhoff, C. Seyfr. v., Erb» Huldigungs - Actus im 
Hergogtbum Crain. Laibach, gedr. b. Reihardt (1739). Fol. 


Perfonalftand der Sefular- und Regular-Geiftlihfeit in der 
Sedauer-Diözefe. Grüß, 8, Ig. 1834—51. 


Pock, Edm., Hiftorifchschronologifh geographiſche Tabellen 
von Anfang der Welt bis auf das jegt Taufende Jahr ... 
fammt genealog. Tabellen, Zweyte Auflage. Augsburg u. 
Unsprugg, Wolff. 1750. Fol. 


110, 


1. 


112, 


113. 


114. 


115. 


116. 
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Provinzial-Blätter (Weitphälifche) Verhandlungen der Weit: 
phaliſchen Geſellſchaft für vaterländifhe Gultur, Minden, 
Eßmann, 1823— 1847. 8. Bd. 1. 1. 3.4. IL 1—4. II. 
1—4. IV. 1. ! 


Puff, Rdph. Gst., Erinnerung an Sauerbrunn nächſt Ro- 
hitſch und feine Umgebungen mit lithogr. Abbildungen. Grätz, 
Kaifer (1840) 16. 


Puff, Rdph. Gst., Kurzer Auszug aus den Wanderungen 
durch die gefammte, Steiermarf, Gräg, Ferftl, 1843. 8. 


Puff, Rdph. Gst., Marburg in Steiermarf, feine Umge— 


bungen, Bewohner und feine Gefchichte. Gräg, Drud von 
Leykams Erben. 1847. 8, Il. Dove, 


Rechfeld, Ph. Jac., Franz de Paula Hlabnif, Sein Leben 
und Wirfen. Laibach, Drud von Kleinmayer, 1849, 4, 


Regesten (Die) der Archive in der schweizer. Eid- 
genossenschaft. Auf Anordnung d. schweizer. ge- 
schichtsforschenden Gesellschaft hrsg. von Thdr. v. 
Mohr. Chur, Hitz, 1848. 4. Bd. 1. 1. (d. Regesten d. 
Benedictiner Abtei Einsiedeln. Bd. I. 2, (d. Regesten 
der Klöster u. kirchl. Stifte d. Kantons Bern). 


Reuss, F. A., Johann 1. von Egloffitein, Biſchof von 


Würzburg und Herzog z. Franken, Stifter der .erften Hod- 
fchule in Würzburg. Hiltor. Monographie. Würzburg, 1847, 8. 


117. Rudolphi, J. A., Neu=vermehrte Heraldica curiosa be— 


118. 


119, 


120, 


121. 


122, 


ftehend in zweyen Theilen, Sranff. u, Leipz. Buggel, 1718. 
Fol. in I. Bd, Mit Wappentafeln. 


Ruinen, oder Taſchenbuch zur Gefchichte verfallener Ritter: 
burgen und Schlöffer CHerausgeg. von Gerh. R. v. C.). 
Wien, Kaulfuß, 1826. 12. 1. Sammlung, 


Sanson, Nic., Nouvelle introduction a la geographie. 
Avec 120 cartes. Paris, Jaillot, 1692. fol. max. 


Schallgruber, Jos., Auffäge und Beobachtungen im Ge- 
bietbe der Heilfunde fammt Darftellung der Bäder zu Neu- 
haus und Tüffer in Steiermarf. Gras, Tufh, 1816. 8, 


Schels, J. Bpt., Die Operationen der verbündeten Heere 


gegen Paris im März 1814, Zweite Ausgabe. Wien, 
Strauß, 1847, 8. 2 Bde. 


Schels, J. Bpt., Biographie des Herzogs Ferdinand von 


Würtemberg, k. f, öfterr. Feldmarſchalls. Wien, Strauß, 
1847, 16. 
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123. 


124. 


125. 


126, 


127. 


128, 


129. 


130, 


131, 
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Schematismus über die Sefular- und Regulargeiſtlichkeit des 
Bisthums Leoben in Oberfteyermarf. Gras. 8. 1833—37, 
1839—47, 1849. 1850, 


Schindler, J. Npm., Militarifhes Handbuch zum Gebrauche 
der in den Ef. Staaten beftehenden Bürgermilizen. Grätz, 
Kienreih, 1807, 8, 


Schriften des hiftorifchen Vereines für Inneröfterreih. In 
zwanglofen Heften. Herausg. von dem Centralausfchuffe des 
Bereined, Gräg, gedr. b. Tanzer. 1848. 8. 1. Heft. 


Schwerdling, J., Geſchichte des uralten und feit Jahrhun« 
berten um Landesfürft u. Baterland höchſt verdienten, theild 
fürftlich, theils gräflihen Haufes Starbemberg. Linz, gedr. 
b, Seuchtinger, 1830. 8. 

Seidl, J. Gbr., Feftgedicht zur fünf- u, ziwanzigften Jah— 
reöfeier der Begründung der k. f, ſteiermärk. Landwirth⸗ 
fhafts-Gefellfhaft. 1 Bl. in Fol. 

Sigmund, €. L., Das f. f, chirurgiſche Operations-Inſtitut 


in Wien, Darftellung der Geſchichte, fo wie der innern 
Einrichtung des Inftitutes. Wien, Braumüller, 1841. 8, 


Sitzungsberichte der kaiserlichen Akademie der Wis- 
senschaften. Wien, Staatsdr. 1848. 8. Hft. 15. 1849. 
Mathemat. naturw. Classe. Hft. 1—4; Phil. histor. 
Classe 1—10, 


Statuten der k. k. privilegirten inneröftere, Brandſchaden⸗ 
Berfiherungs-Anftalt. Gräg, 1829. 8, 


Statuten des Vereines für Gechichte und Alterthums- 
kunde Mecklenburgs, Schwerin, Hofbuchdr. 1835. 4. 


132, Studien (Nordalbingische). Neues Archiv der Schles- 


133, 


134. 


135. 


wig-Holstein-Lauenburgischen Gesellschaft f. vater- 
länd. Geschichte. Kiel, acad. Buchh. 1844—1847, 8. 
Bd. I. 1. 2. I. 1. 2. IH. 1. 2, IV. 1.2, 


Tagsbefehle aus dem kaiſ. Hauptquartiere, Kundmachungen, 
Proclamationen vom 24. April 1809 — 5. Jän. 1810. 
Fol. — Friedend-Tractat zwiſchen d. Kaifer von Defterreich 
und dem Raifer der Franzofen. geſchloſſen den 14, Det. 
1809. Wien, Staatsdr. 4. 


Taſchenbuch für Gefchichte und Alterthum in Süddeutfchland. 
Herausg. von Dr. Heinr. Schreiber, Freiburg in Breisgau, 
1839—41, 12, Ig. 1—3. 


ri Steyerifches. Geben zu Gräg. 31. Jän, 1650. 
ol. 


136. 


137. 


138. 


139. 


140. 


141. 


142. 


143. 


144, 


145. 
146 
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147 


148, 
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Tschesnig, J. P., Berfud einer Monographie ber Fella⸗ 
cher Heilquellen in Kärnthen. Wien, Stödholzer. 1831. 8. 


Ucberfiht der Arbeiten und Veränderungen der Schleſiſchen 
Geſellſchaft für vaterländ, Kultur im %. 1849. Breflau, 
gebr. b. Graf, 1850, 4. 


Uhland, L., Walther von der Vogelweide. Stuttg. Cotta, 
1822, 8, 


Berbandlungen des biftorifchen Vereines von Oberpfalz u, 
— Regensburg. Demmler. 1848. 1849. 8. Bb. 


Verhandlungen des proviſor. Landtages des Herzogthumes 
Steiermark. (Gratz, gedr. b. Leykam, 1848) 4. 3 Hfte. 


Verzeichniß der unter der inſurrectionellen Regierung Un— 
garns durch Martial- oder Statarialgerichte hingerichteten 
oder ohne alle Juſtiz hingeſchlachteten Individuen. — Aus— 
weis über das Verfahren der Inſurgenten in Siebenbür— 
en. — Verzeichniß der während der jüngſten Revolution 
in — gefallenen Menſchenopfer. Wien, Staatsdr. 
1851. 4. 


Vischer, G., Archiducatus Austriæ Superioris geogra- 
phica deseriptio. C. A. Schanz renov. Styr® 1762. 
1 Bi. in Fol. 


Vogl, J. Npm., Die älteften Volksmärchen der Ruſſen. 
Wien, Pfautfh, 1841. 8. 


Vogl, J. Npm., Klänge und Bilder aus Ungarn. Dichtun- 
gen. Wien, Tendler, 1844. 12. 


Vogl, J. Npm., Dom Sagen. Wien, Haas, 1845. 12. 


Vogl, J. Npm., Balladen, Romanzen, Sagen und Legenden. 
Wien, Wallishauffer, 1846. 12. 


Vogl, J. Npm., Der Kahlenberg bei Wien und feine Be- 
wohner. Erinnerungsblätter für die Befucher diefes Berges. 
Wien, gedr. b. Strauß, 1846. 8. 


Vogl, J. Npm., Karthäufernelfen. Sagen und Legenden aus 
der Po Borzeit. Zweite verm, Aufl. Wien, Strauß, 
1847. 8. 


149, Bald - Ordnung Cerfrifchte u, erleutherte) Caroli def Sech⸗ 


ftien. Geben in Wien, 26. Mart. 1721. Grab gedr. b. 
Widmanft. Fol. 


150. Walther, Ph. A. F., Systematisches Reperiorium über 


die Schriften sämmtl. histor. Gesellschaften Deutsch- 


151. 


152, 


153. 


154, 


155. 


156. 


158. 
159, 
160, 
161. 
162, 


163, 


= 38 — 


lands. Auf Veranlassung d. hist. Ver. f. d. Gross- 
herzogthum Hessen bearbeitet. Darmstadt, Jonghaus, 
1845. 8, 


Warnstedt, F. v.. Weber Altertbumsgegenftände, auf welche 
die Gefellfchaft für die Sammlung und Erbaltung vater- 
land, Alterthümer die Aufmerfiamfeit ihrer Mitglieder über 
den früheften Zuftand des Vaterlandes und feiner Bewoh- 
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Inſchriftliche Kunde 
aus neuerer und neuefter Zeit in und an den Gränzen 
ded Kronlandes Steiermark. 


Don 


Pfr. Nihard Knabl, 
Ausfhuß- Mitgliebe. 





—— 


| Don, wo die „Save” aus Oberfrain ihren ſüdöſtlichen Lauf 
nah Steiermarf fortfegt, und fih durch eine bei „Laaſe“ begin- 
nende Thalgegendb bis „Steinbrüd” hin in verfchiedenen Krüm- 
mungen durchwindet, war vor wenigen Jahren noch fait fein an— 
derer Laut zeitweife hörbar, ald das Peitfchengefchnalze der das 
Zugvieh antreibenden Borfpannsleute, welche die mit Getreide 
und anderen Gegenftänden des Berfehres befrachteten Fahrzeuge 
am frainerifchen Ufer ftromaufmwärts befördern halfen, 

Seit Eröffnung der Eifenbahn von „Steinbrüd” bis „Laibach“ 
(17. September 1849) ift man von diefer mühfamen Transporti- 
rungsart großentheils ſchon abgefommen *); denn ed windet fi 
am fteirifchen Ufer eine den Felswänden abgetrogte Bahnſtraße, 
auf welcher Perſonen- und Laftenzlige mittelft Dampffraft Tag 
für Tag regelmäßig bin und ber verfehren, und in diefe verein- 
famte Thalſchlucht reged Leben gebracht haben, 


*) Laut eines Gorrefpondenz = Artitels der Grazer Zeitung Nr. 354 vom 
20. Dec. 1850 von der Save, gingen erft wieder in den legten Tagen 
bed November an der Stelle des engen und fteilen Erainerifchen Ufer: 
pfabes, wo das Zugvieh ausgefpannt und die ganze Schiffslaft durch 
Menfhenhände ftromaufwärts gezogen werben muß, — „zweit Schiffe 
zu Grunbe, wovon das eine mit Getreide von „unten,“ und das andere 
mit Golonialwaaren und Meubeln von „oben“ kam. Der Gorrefpon= 
dent fügt hinzu, daß diefes traurige Greigniß viel bazu beigetragen 
habe, den Sciffern vor den gefährlichen Stellen bange, und den Frach— 
tenverkehr zu „Steinbrüd“ mittelft der Eiſenbahn mit einem Male 
lebhafter zu machen. 
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„Der Kaufmann ift des Menſchen Freund,“ fagt Gibbon *). 
Er will damit fagen, daß der in entlegenen Welttheilen, oder in 
unwirthlicher Gegend fich felbft überlaffene Menſch dur den aus 
Spefulationdgeift angeſpornten Kaufmann mit den Bequemlicfei, 
‚ten des Lebens allmälig befannt werde, welche auf die Berbeffe- 
rung feined Dafeind wohlthätigen Einfluß üben, 

Ich möchte aber „Gibbons“ Ausfpruche noch eine größere Aus⸗ 
behnung geben, und den „Kaufmann“ aud als Freund der Wif- 
fenfchaft angefehen haben. Denn waren merfantilifhe Unterneh: 
mungen nicht von jeher vielfältige Beranlaffung zu Entdedungen 
fat in jedem Fade des menſchlichen Wiffens? — Es Fonnte 
folglich wohl auch die zur Erleichterung der Communication und 
des Faufmännifchen Verkehrs erbaute Eifenftrage zur Entdeckung 
irgend eines altertblimlichen Fundes Gelegenheit gegeben haben, 

Was man vermuthen durfte, bat fi in der That gezeigt, 
denn wirflih find wir in diefer Gegerd mit „fünf“ Römerbenf- 
malen befannt geworden, welche und fonft lange noch unzugäng- 
lih gewefen wären, Drei davon befinden fih am frainerifchen 
und zwei am fleierifchen Ufer. Ich verbanfe ihre Kenntniß der 
Güte des Herrn Adolf v. Morlot, der fie mir ald Frucht der 
Nebenftunden feiner geologifch = geognoftifhen Bereifungen am 5. 
September 1850 in gefälligen Zeichnungen mittheilte, 

Bei der am 11., 12. und 13. November v. 3. dorthin un— 
ternommenen Reife nahm ich fie in Augenfchein, und übergebe fie 
nebft anderen, theils in der Umgegend, theild in anderen Gegen- 
den Steiermarfö erft vor Kurzem aufgefundenen römifchen In— 
fhriften der Beurtbeilung aller Gefhichtöfreude, indem ich mir 
erlaube, über felbe meine Anfichten und Erflärungen mitzutheilen. 


l. 
Sava (Saubörfl), 
der Station Hraftnigg gegenüber. 


Ober dem Hausthore des Bauerd Johann Goritnigg 
ift Schon feit 35 Jahren ein Feiner Altarftein Cbereis im J. 1792 


— ⸗— — 


2) Geſchichte des Verfalles und Unterganges des röm. Weltreiches. Deut⸗ 
ſche Ausg. in einem Bande. Leipzig, 1837. 
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gefunden) eingemauert, welder erft feit Erbauung der Eifenbahn 
von „Steinbrüd” bis „Laibach“ (1845—1849) zur öffentlichen 
Renutniß fam. Er befteht aus grauem Alpenfalfe, it 13° hoc 
und 6’ breit, und bat folgende Legende : 


OIWNA 
WISASAYV 


ADSALLV 
TE AVG SAC 
OCELLIO 
OASTRICI 
MARCEL 
LI. SER 
V.S.L.M 


Die zwei Zeilen oberhalb des Querftrihes (man fehe die 
Tafel 1.) find die Widmungsfchrift auf dem Sodel eines anderen 
gebrochenen Altarfleines, den der Maurer als Karnieß des mehr- 
zeiligen verwendete, um dem fopflofen Steine annäherungsweife 
die gewöhnliche Form zu geben, und aus Unfenntniß fogar um- 
gefehrt darauf fegte. Diefes ſchadet aber der Vollftändigfeit der 
mehrzeiligen Inſchrift nichts; vielmehr werden wir durch des 
Maurers eingelernte Technif mit einem anderen Steine verwand- 
ten Inhalts befannt, welder fonft wahrſcheinlich verloren gegan- 
gen wäre. 

Laut Inhalte der mehrzeiligen Infchrift haben wir es mit 
einem Botiv- Denfmale zu thun, welches nad der Gelübde- For- 
mel: V.S.L.M einer Öottheit mit Namen ADSALLVTA ge- 
weiht ift; denn das verlangen bie Siglen AVG. SAC. 

Kehren wir bie zwei Zeilen oberhalb des Querſtriches um, 
fo erhalten wir die Lefeart: ADSVSLM VNDIO und baher den 
abgefürzten Namen derfelben Gottheit, nämlich: 

ADSallutae Votum Solvit Libens Merito 
VMIO 
d. i. 
Der Gottheit Adſalluta hat Undio ſein 
Gelübde willig und nach Gebühr gelöſt. 


Aus dieſen zwei Exemplaren von Votivſteinen, worauf fi 
der Name der erwähnten Gottheit befindet, Zönnen wir aber noch 
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nicht auf ihre Befchaffenheit fchließen, ob fie zu den Feuer-, Waf- 
fer-, Erde- oder Luftgottheiten gehöre. Ihr Name ift fo wenig 
ein lateinifcher als die Namen OCELLIO *) und OASTRIX **), 
und jhon darum ift die Entfheidung fchwierig, welche Gottheit 
bier gemeint ift. 

Auch die fhon feit dem Jahre 1832 in dem ebenerdigen 
Gange des „Laibacher Muſeums“ eingemauerte Botiv - Inschrift, 
10” hoch und 10” breit, beftehend aus grauem Alpenfalfe ***), 
mit dem Namen derfelben Gottheit gibt und Feine Ausfunft. Sie 
lautet blog: | 

ADSALLVTE 
AVG .SACR 
G. CAECINA 
FAVSTINVS 

Dafür ward aber im J. 1845 eine Viertelſtunde oberhalb 
dem Hauſe Goritniggs und ſtromaufwärts der Save, in einem 
Acker am Fuße der Holzrieſel Skarje, der Ortſchaft Klempas 
gerade gegenüber, ein anderer Votivſtein gefunden, welcher uns 
einige Aufklärung gibt. Auch dieſer beſteht gleich den drei vor— 
erwähnten Steinen aus grauem, dort brechenden Alpenkalke, iſt 
21“ hoch, 10“ breit, und hat folgende Legende: 

SAVOEAM 
SALLVT& 
ASACR 
PNSCVN 
V.S.L.M 





*) Bei Gruter Pag. 431, 2, 3 kömmt unter den fpanifchen Infchriften eine 
OCELLA vor, welcher die Einwohner von Setobriga ein Denkmal festen. 
Schon diefer Umftand läßt auf eine Eeltifche Nationalität fchließen, und 
außerdem noch der Abgang eines Bornamens, welcher bei den norifchen 
Galliern nicht üblich war. 

*) Der Vater des Ocellio im Nominativ, woher ſich in diefer Form 
von felbft die Eeltifche Abkunft herausftellt. 

*) Rückſichtlich der Zeit, wann dieſer Stein an das Laibacher Mufeum ge: 
langte, konnte ich aus ben Acten bes hift. Vereins bloß ermitteln, daß 
er zwifchen den Jahren 1820—1832 dorthin kam. Den Fundort konnte 
man mir auch nicht angeben. Doc; verricth feine Heimat der graue 

Apenkalk, aus dem er befteht. Diefer bricht an der Save in ber ”” 
tung zwifchen „Steinbrüd" und „Laafe.“ 
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Hier ift alfo die Gottheit ADSALLVTA mit einer anderen 
in Verbindung gebracht, welche SAVVS genannt wird, und den 
Namen offenbar von dem feit neben vorbeiftrömenden SAVVS 
entlehnte. Daraus feheint fih nun zu ergeben, daß beide Gott- 
beiten Flußgottheiten waren. Bon welchem Fluſſe aber 
ADSALLVTA ihren Namen borgte, dürfte vielleicht nur aus den 
in die „Save“ mündenden Flüffen jener Gegend zu ermitteln fein. 
Doch kann das nicht der bei der Eifenbahnftation „Trifail” in 
bie „Save“ mündende Feine Gebirgsbach gleihen Namens fein, 
weil darunter doch wenigſtens ein „ſchiffbarer“ Fluß verftanden 
werden muß, wenn eine Gottheit davon ihren Namen erborgen 
foll, die mit der Oottheit des „Savus“ in eine Parallele gejegt 
wird, — Ein folder (wenigſtens mit Schiffen Fleinerer Gattung) 
befahrbarer Fluß dürfte aber fein anderer, ald der „Sanfluß“ 
fein; denn diefer ift e8, welcher fih etwa anderthalb Stunden 
von dem Fundorte abwärts bei der Eifenbabnftation „Steinbrüd” 
in die „Save“ ergießt, und mit ihr vereint den Lauf in füdöft- 
licher Richtung meiter fortfeßt. Demnad würde ed das Anfehen 
haben, ald ob die Dediranten entweder wegen Errettung aus einer 
Waffergefahr, oder aus irgend einer anderen Urſache die Gotthei- 
ten ded Saveftromes und des Sanfluffes im Auge gehabt 
hätten, denen fie ihr Gelübde löſen, und unter biefer Vorausſe— 
gung hätten wir an vier inforiftlihen Dentmalen den und durd 
den Namen der Flußgottheit ADSALLV’TA nod erhaltenen Na- 
men der San aus „Eeltifcher” Zeit, welcher ald folder zur Zeit 
der Römer außer Gebrauch Fam, und feinen Namen mit dem für- 
zeren „Sana“ vertaufchte. Denn ein flavifher Name ift der Name 
San durchaus nicht, weil die Slovenen biefen Fluß Savena oder 
Savica, d. i. Kleinſave nennen; folglich dürfte der Name San . 
eber in der Tateinifchen Sprache wurzeln, und diefen Namen viel» 
feicht darum angenommen haben, weil der Sanfluß vor bem im 
römischen Alterthume fo berühmten Heilorte „Tüfferbad“ vorbei- 
fließt, von deffen Wirkfamfeit noch vier in dem Badeorte anges 
brachte Gelübdefteine Zeugniß geben. Diefe find: 
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NYMPHIS NYMPHIS NYMPHIS VALETVD 


AVG AVG AVG. SACR ...... 
ERVCTVS MATIVS C. VEPONIVS ..... 

Q.SABINI.VERANI FINITVS PHOEBVS.ET ......- 

C.P.P.SER.VILIC V.S.L.M FELIX.EIVS ....... 


POSVIT .8:b.M 


Würde nun, dieſer Anfiht gemäß, der Name ADSALLVTA 
im Keltifchen foviel ald „San’ oder „Heilgöttin” bedeuten, dann 
wäre der Name Sana nichts Anderes als eine Leberfegung aus 
dem „Keltiſchen,“ und daher fogar „etymologifch” feftgeftellt. — 
Allein, da aus den wenigen Reften diefer Sprache nad den mir 
zu Gebote fiehenden Mitteln eine derartige Annahme ſchwerlich zu 
begründen fein dürfte, fo erübrigt nichts als die Wurzel des Na- 
mens ADSALIVTA vorderhband auf fich beruhen zu laffen und 
die bier ausgefprodhene Meinung für eine Conjectur anzufeben, 
die vielleicht in der Folge doch Beranlaffung geben fönnte, der 
Wurzel näher auf die. Spur zu kommen. | 

Mehr Erfprießliches läßt fi über die wiewohl räthfelhaften 
Siglen PN SC VN fagen, und fo fehr der Ausleger bei ihrem 
Anblide Anfangs verzagen möchte, wenn er fie richtig deuten wollte, 
fo findet er die Sache doch nicht fo arg, wenn er nad den Re- 
geln der Epigraphif vorgeht, 

Diefe Siglen, weil fie der Gelübbeformel V.S.L.M vor- 
angeben, müſſen Anfangsbucftaben von den „Debdicanten” des 
Denkmales fein; denn auf einem Botivfteine erfcheint in der Re- 
gel 1. der Name der Gottheit, welcher er gewibmet ift; 2, ber 
Name oder Stand des Denkmalwidmers; und 3, die Gelübdefor- 
mel. Weil wir aber hier nur einzeln ſtehende Siglen vor und 
baben, fo können diefe nur die Anfangsbuchftaben entweder eines 
„Eigennamend“ oder eined „Standes fein, welchen der. Denf- 
malswidmer trägt oder dem er angehört. 

Anfangsbuchftaben eines „Eigennamens“ können diefe Sig— 
fen nicht fein: Vorerft weil diefe auf Votivinſchriften ſtets ganz 
ausgefchrieben vorkommen ; ferner weil es dem Weſen eines öffent- 
lich gefegten Votivſteines zuwider laufen würde, wenn der Denf- 
maldwibmer aus Schen ober Befangenheit feinen Namen unter 
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rätbfelbafte Initialen verbergen wollte *); und endlich, weil fich 
diefe Siglen PNSCVN für einen Perfonennamen durchaus nicht 
eignen, indem nad der „Namenordnung“ auf Infchriften guten 
Styls immer zuerft der Bor:, dann der Geſchlechts-, endlich 
der Zuname vorfümmt. Nun fönnen aber die Siglen PN (wenn 
man fie zufammen nimmt) nie Anfangsbuchftaben eines Vorna— 
mens fein, da lateinifche Vornamen, deren AO an der Zahl find, 
nicht mit „zwei- Mitlauten beginnen fünnen, ausgenommen in 
den Vornamen Cnaeius, Primus, Proculus und Statius, und 
wollte man nur das erfte Sigl P für den Bornamen gelten laf- 
fen, und das zweite Sigl N zu den folgenden Siglen ziehen, fo 
ergäbe ſich für den Gefchlehtönamen diefelbe Schwierigfeit, da 
ein Gefchlechtöname (wie bei den Siglen NSC) nicht mit „drei” 
Mitlauten beginnen könnte **5). Daher erübrigt nichts, als biefe 
Siglen für Anfangsbuchftaben eines gewiffen Standes zu 
halten, dem die Denfmalswidmer angehörten, 

MWelhem Stande fie aber angehörten, fann nicht fo ferne 
liegen, wenn wir erwägen, daß dad Denfmal Flußgottheiten 
gewidmet ift, und wenn man ben befonderen Umſtand des Fund- 
orted Chart an dem Saveftrome) in Anschlag nimmt; denn ba bie 
Save für ihre abwärts gelegenen Gegenden bis noch in die neuefte 
Zeit ein Communicationgmittel zwifchen „Laibach“ und „Stein- 
brüd‘“ war, fo liegt es nabe daran zu denfen, daß diefer Strom 
aud in der Zeit der Denfmalderrichtung ein Communicationsmit⸗ 


N) Bei Gruter finden fih nur zwei Infchriften ber Art, nämlid 


Pag. 17,4: 1.0.M dann Pag. 58,7: IN. HO 
MEN —— — 
V.S.L.M EELLLB 

V.8.L.M 


wovon aber erftere auf einer Urne angebracht ift, und bloß zum Pris 
vatgebraudje diente; die andere aber offenbare Spuren eines ſchlecht⸗ 
gelefenen Dedicantennamens an fi trägt, an deſſen Berichtigung ſich 
fhon Aventinus (Ann. Bojar) vergebens abgemüht hat. 

*) Mit alleiniger Ausnahme der aus dem griechifchen ©, ZT, & und X, 
nämlih: Th, St, Ph und Ch gebildeten, in Verbindung noch eines 
Mitlautes (gewöhnlich 1 und r) beginnenden Gefchlechtsnamen ; dann 
der Geſchlechtsnamen Seribonius, Scerinianus, Serittia und Serucilius. 
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tel zwiſchen Aemona und den unteren Gegenden diefed Stromes 
war. Iſt er aber in diefer Richtung ein Berbindungsmittel ge- 
wefen, fo fonnte diefe Wafferftrage nur mit „Schiffen“ ftromauf- 
und abwärts befahren werden, und die, welche fih damit abga- 
ben, fonnten nur dem Stande der Schiffsleute angehören. 

Zu diefer Annahme bieten ung nun die Siglen SC von felbft 
die Hand; denn fie werden nichts Andered zu bedeuten Haben als 
Scapharii, fo, daß den beiden Flußgottheiten , Savus“ und „Ad- 
ſalluta/ Schiffsleute ihr Gelübde löſen. Sind auf ſolche Art 
die Denfmalswidmer ausgemittelt, dann verurfadhen Die vorherge— 
benden Siglen PN und das nachfolgende VN feine Schwierigfeit 
mehr; denn erftere können dann Anfangsbuchftaben von der Na— 
tionalität der Schiffsleute fein, und letztere die Art und 
Weiſe ausdrüden, wie fie ihr Gelübde erfüllten. Weil nämlich 
in der Gegend des Fundortes nad dem übereinftimmenden Zeug: 
niffe der Alten der Saveftrom die Südgränze „Noricums“ aud- 
machte, und jenfeits des Fluffes ſchon „Pannonien“ war, fo wird 
diefes die Urfahe fein, warum die Schiffsleute ſich Pannonü 
Norici SCapharii nennen wollten. Das folgende Sigl VN end» 
lich fann, wie auch der Zufammenhang fordert, zur Botivformel 
V.S.L.M gezogen werden, und die „Art und Weiſe,“ näm- 
lich die Einbelligfeit ausdrüden, mit welder fie ihr Gelübde 
erfüllen, fo, dafı fie fagen wollten: VNanimes Votum Solverunt 
Libentes Merito. | 

Doc eine andere Frage ift es, ob die Löſung der Siglen auf die 
angegebene Weife auch mit den geograpb. Angaben der clafiifchen 
Schriftiteller übereinftimme, und überhaupt „inſchriftgerecht“ fei? 

Bor Allem handelt e3 fih um die angegebene Deutung der 
Siglen PN mit Pannonius Noricus. 

Ptolomaios *) fagt in der Grenzbefhreibung Noricums und 
Pannoniens: Noricum circum seribitur — a meridie Panno- 
niae Superioris parte ea, quae est infra illum (Cetium) mon- 
tem, cujusque (pepeos no Ilavvovias ns dvw) terminus 
maxime occidentalis est 36° (Long.) et 45° 20° (Lat.), atque 
monte, qui est inde supra Istriam et appellatur „Carvancas‘‘ 


*) Cl. Ptolem. Geogr. Lib. 2, Cap. 15., Tab. V. Editio Wilberg. Es- 
sendine 1839. 
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cujus medium situm est 35° (Long.) et 45° 20° (Lat.). 

Hieraus gebt hervor, daß er unter dem „Cetius‘ alles Gebirgs- 

iand der heutigen Steiermarf verfteht, welches gegen „Eroatien“ 

und „Unterfrain” zu abfällt; denn diefe Länderdiftricte waren je- 
ner Theil Oberpannoniens, von weldem er fagt: parte ea, quae 
est infra illum montem. Unter dem „Carvancas“ verfteht er 
aber jenen Zug der carnifchen Alpen zwifchen „Kärnten“ und 

„Krain,” der noch heute beide Länder fcheidet, und bis dorthin 

ſüdöſtlich fi erfiredt, wo diefer Gebirgszug in der Gegend des 

„Trojanerbergs“ (der nichts als ein fübliher Vorſprung diefes 

Gebirgszuges if) fih an das fteirifhe Gebirge anſchließt *). 

Diefe beiden waldigen Gebirge (Saltus) feheint aber auch L. Flo- 

rus **) zur Örenze „Pannonieng“ gegen „Noricum“ zu anzuneb- 

men, wo der Savus nicht unmittelbar die natürliche Grenze aus- 
madte, indem er fagt: Pannonii duobus Saltibus et tribus 
fluviis Dravo Savo, Istroque vallantur. Denn da wir die 

„Save in der Richtung von „Laafe” nad „Steinbrüd” bis „Vi— 

dem” und „Gurffeld“ hinab, als unterhalb dem Mons Cetius 

befindlich fehen, fo vereinigen ſich beide Claffifer in der Angabe 
ihrer Grenzbeitimmung zwifchen „Norifum” und „Pannonien“ da- 
bin, daß in der bezeichneten Richtung damals ebenfo die Grenze 
zwifchen beiden Ländern war, wie fie beute noch zwifchen Steier- 
marf” und „Krain“ ift ***). — Indem alfo in der Gegend des 

Fundortes die „Norifer” und „Pannonier“ nur durd den „Save- 

from” geſchieden waren, und folglich täglich verfehrende Nachbarn 

gewefen find, fo ergibt fich die Löfung der Siglen mit Pannonius 

Noricus von felbft. 

| Nun kömmt die Deutung der Siglen SC durch SCapharii 

zu rechtfertigen. 
4* 

) Manert Germania. Leipzig, 1820. ©. 547—548. 

*) Histor, Lib. 3, C. 12. 

) Gerade hier fest „Ptolomaios“ auch an einer andern Stelle (bes 
2. Buches, 13. ©.) die Grenze „Noricums ‚“ weil er die „Latobiker“ 
unterhalb, gegen Süben von diefem feßhaft angibt, indem er fagt: 
Karsyovg: ds Tv arapylav iv pev TorG ... mepeasiv .. Mecnpßsorvors 
Aaroßıxo: vro zo Nwptxov, und noch um bie Mitte des fünften Jahr: 
bunderts (448 n. Chr.) nennt „Pristus Rhetor“ Pannonien: Paeoniam 
ad Savum sitam (de Legat.). 
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Scapharii (Schifföleute) fommen infchriftlich mehrmals vor: 
Bei Gruter *) befinden fih zwei Infchriften, in welchen von ib- 
nen Meldung gefhieht. ine lautet: 


M. AVR. VERO. IMP, DIVI 
HADR, ANT, AUG. PII. P, P. F 
COS. II. SCAPHAR. QVI. IVLIAE 
RVMVLEAE. NEGOTIAN 
TES. D. S.P.D.D. 


Die andere lautet: 
| M. AVR. CAES. IMP 
CAESARIS. TI. AELII. ADRIANI, ANT 
AVG. PII. F. P. AELIO. COS. II 
SCAPHARII. QVI. IVLIAE. RO 
MVLEAE. NEGOTIANTVR 
D.S.P. D.D 


Auh bei Muratori **) fommen fie vor. a fie bildeten 
unter den Handwerfögilden nad Drelfi ***) fogar eine eigene 
„Zunft“ unter dem Namen: Corpus Scaphariorum et Lenuncu- 
lariorum. Die Löſung Scapharii ift daher nicht bloß durch bie 
Dertlichfeit und Beftimmung der Infchrift geboten, fondern auch 
durch die Gebräuchlichkeit auf Infchriften begründet. 

Endlich handelt es fih noch um die Auslegung des Sigl VN 
durch VNanimis. Aber auch diefe macht Feine Schwierigfeit; denn 
abgefehen davon, daf fie ſchon aus dem Zufammenhange hervor» 
gebt, fo ift fie auch lapidarmäßig. Bei Gruter +) ift eine In- 
fohrift, welche Tautet: 

D M 
P. LICINI. ET 
FL. AMYNTAE 
CINERIBYS. HIC 
LOCYVS. SACER. EST 
VIX. VNANI 





— 


*) Grut, Pag. 257, 12. Pag. 258, 1. 

) Mur. Pag. 1076, 6 vergl. Pag. 1050, 5. 
**) Orel. P. I. N. 4109. 

+) Grut. p. 877, 3 und Drelli N. 4442, 





nad welcher das legte Sigel „VNANI“ nidt anderfi, als mit 
„unanimiter‘‘ oder „unanimes‘‘ gegeben werden kann, indem ge- 
fagt wird, daß die Gatten „P. Lirinius” und „Flavia Amynta“ 
„einhellig“ oder „einträchtig” gelebt haben. 
Demnach werden die oberhalb des erften Altarfteind befind- 
lichen Zeilen, 
ADSYSLM 
VMDIIO 
(die aber einem von dieſem verſchiedenen Steine angehören), auf 
die früher angegebene Art zu erklären ſein; die unterhalb dieſer 
Zeilen befindliche Inſchrift wird zu leſen ſein: 
ADSALLV 
TE (ae) AVGustae. SACrum 
OCELLIO 
OASTRICI (Ailius) 
MARCEI, 
LI. SERvus 
Votum. Solvit. Libens. Merito, 
dv. i. 
„Der Gottheit Adfalluta geweiht. Ocellio, Sohn des Daftrir, 
Sclave (oder Bedienfteter) des Marcellus, hat fein Gelübde nad) 
Gebühr willig gelöft.« 
Die Laibaher Infchrift : 
ADSALLVTAX& 
AVGustae. SACRum 
Cajus. CAECINA 
FAVSTINVS 
d. i. 
„Der Gottheit Adfalluta gemweibt. Cajus Caecina Fauftinus Chat 
fein Gelübde willig gelöft).“ 
Und bie legte Inſchrift: 
SAVO E (et) ®O 
SALL'TAE 
Augustis SACrum 
Pannonii-Norici SCapbarii VNanimes 
Votum. Solverunt. Libentes. Merito. 
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d. i. 
„Den Gottheiten Savus und der Adſalluta geweiht. Die noriſch— 
pannoniſchen Schiffsleute haben einſtimmig ihr Gelübde nach Ge— 
bühr willig gelöſt.“ 

Durch dieſe vier Altarſteine hat nun die Geſchichte des alten 
Noricums einen nicht unwichtigen Beitrag in „religiöſer,“ „geo— 
graphiſcher“ und „induſtrieller“ Beziehung erhalten. 

Außer den zwölf olympiſchen Gottheiten und den Dii indi- 
gestes und Semones, deren Verehrung die Römer hierlandes ein- 
geführt hatten, verehrten die alten Norifer auch eigene „Lokal 
gottheiten.“ Bon leteren aber waren bisher nur befannt: „Alounä,“ 
„Bedaius,“ „Jarmog,“ „Latobius,“ „Noreia” und „Nutrir ;“ denn 
die im Norifum gleichfalls gepflogenen „Iſis,“ „Belenus“ und 
„Serapis Culte,“ waren fremdartige. Durch diefe vier Steine 
werden wir aber mit zwei bisher unbefannten Lofalgottheiten be— 
fannt, welde einheimifche Flußgottheiten waren, nämlich mit dem 
SAVVS *) und der ADSALLVTA, welde, wie der göttlich 
verehrte Danubius **) und Rhenus ***) ihre Altäre hatten. 

Wir finden ferner in den Siglen PN des Ießteren Stein- 
denfmals die Angaben der alten Klaffifer beftätigt, daß eben in 
der Gegend des Fundortes, nämlih an ber „Save,“ die einftma- 
fige Grenze zwifhen „Noricum“ und „Pannonien” ebenfo war, 
wie fie es beute zwifchen „Steiermarf” und „Krain“ ift. 

Schließlich wird bie zur Zeit der Nömer in Handelsangele- 
genheiten mit Schiffen befahrene Strede in der Richtung von 
„Steinbrüd” bis nad dem alten „Aemona“ durch letzteren Stein 
bis zur Gewißheit erhoben, und wie das Bedürfniß gegenfeitiger 
Hilfe bei Befahrung des Saveftromes in dieſer eingeengten Thal- 
gegend ſich bis in die neuefte Zeit, d. i. bis zur Eröffnung der 
Laibacher Bahn berausftellte, von welcher Zeit man ein bequeme- 
red Transportmittel, ald das bisherige war, erfand; ebenfo wer- 
den auch vor 1800 Jahren die fi begrängenden, bier bloß durd 
einen Fluß gefchiedenen „Norifer” und „Pannonier“ zur Förde— 


m 


*) Infchriftlich feit 1847 das erfte Mal, wenn gleich nur ald Name einer Fluß: 
gottheit vorkommend. 

*) Orelli Nr. 1651; Steiner 63, 2; De Wal 99; Zell 267. 

) Drelli Ar, 469; Steiner 513; De Wall 232; Zell 286. 
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rung inbuftriellen Verkehres ſich gegenfeitig die Hände geboten 
haben, was die Sciffeleute ald Dedicanten legteren Altarfteines 
auch bewogen baben wird, bei eingetretener Gefahr eines tüdi- 
hen Elements gemeinfame Sache zu maden, uub bei glüd- 
liher Wendung derjelben ihre Anerfennung mittelft Darlegung 
billigen Danfes höheren Mächten zuzuſchreiben. 

Die erften zwei Altarfteine, bloß der „Adfalluta” geweibt, 
find über dem Hausthore des Bauers „Johann Goritnigg” zu 
„Saudörfl“ noch gegenwärtig eingemauert. 

Der lette, dem „Savus“ und der „Adfalluta” gewidmet, ift, 
weil er ungefchügt war und aud auf „Steiermarf” Bezug bat, 
aus. Bereindmitteln angefauft worden, und befindet ſich zu Jeder— 
manns Anficht in der Steininfchriften-Sammlung des Joanneums. 

Ehevor ih zur Erklärung der folgenden Steine übergehe, 
fann ich nicht unerwähnt laffen, daß drei der fo eben entzifferten 
vier Infchriften fhon im Jahre 1847 durd Herrn Dr. Kandler 
in Trieft veröffentlicht worden find. Ich Fam davon erſt in Kennt- 
niß, nachdem mein Auffas bereits zum Drude fertig lag, und 
glaube allen Freunden des Altertbums feinen unangenehmen Dienft 
zu erweifen, wenn ich die ganz kurz gegebene Erflärung diefer 
Steininfhriften nad der Anfiht des genannten Herrn Doctorg 
bier wörtlich anführe. Unter der Auffchrift: Inserizioni antiche 
alla Sava enthält die Zeitfchrift L’Istria (II. anno 18. Septem- 
bre 1847 Nr. 56—57, Pag. 228) Folgendes: 

„Ci vennero comunicate due inscrizioni sopra areıte esi- 
stenti alla Sava, nella direzione da Lubiana verso Ratschach 
in Localita detta Klempass, arette piecole ambedue essendo 
la prima alta poco piùu diundici oncie, laltera dieci misura 


viennese. 

Sulla prima a caratteri a stento percettibili sta scritto: 
SAVOE'TA/// Savo et Ad- 
SALLVTA// sallutae 

SACI //// Sacrum 
PN SC VI ////// P.N.S. cum suis 
V.S.L.M votum Solvit Libens merito. 


E un voto che persone le quale credette velare il pre- 
nome, nome e cognome colle sole iniziali, scioglieva colla 
famiglia al fiume Savo divinizzato e ad altra divinita pro- 
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vinciale cui davano nome Adsalluta. Non ci € noto che su 
altra pietra figuri il nome del dio Savo; anche questa pietra 
sola mostra che a quel fiume si tributasse l’onore che gli 
Antichi diedero ai fiumi maggiori. L' altra divinita e del 
tutto provinciale; nel musso di Lubiana leggemmo memoria 
in arrette alta due piedi e sei oncie, larga dodiei: 


ADSALLVI Adsallui 
AVG . SAC Augustae Sacrum 
G. CAECINI Gajus Caecinius 
/J/AVSTINV Faustinus 


dedicata alla medesima divinita sebbene diversamente latiniz- 
zata. L’altra inscrizione alla Sava € pure votiva alla stesse 
divinita Adsalluta: 


ADSALLYV Abdsallu- 
TEAVGSAC tae Augustae Sacrum 
OCELLIO Ocellio 
DASTRICI Dastrici 

MARCEL Marcelli 

LI. SER Servus 
V.S.L.M V. S. L.M. 


La dedica un servo di Decio Astricio Marcello, o Da- 
stricio Marcello, ambedue nomi sospetti perche facilmente 
latinizzati dai nomi celtici Dastrix Marx; il servo di questo 
arrebbe avuto il nome dagli occhi piccoli e che in latino 
dicevasi propriamente Ocella. Tre Leggende attestano il 
culto prestato a divinita il cui nome non si legge altrove. 

E memorabile in tutte queste inscrizioni la mancanza di 
punti per separare le pärole.‘‘ 


Diefe von der meinigen Etwas verſchiedene Erflärung grün- 
bet fih wie es augenſcheinlich ift, zumeift auf die Unvollſtändig— 
feit und Ungenauigfeit der den Herrn Dr, vorgelegenen Abfchrif: 
ten, wobei man nur bewundern muß, mie er ungeachtet diefer 
Uebelſtände fowohl den Gegenftand als den Werth diejer drei 
Inſchriften dennoch richtig auffaßte, wenn gleich die Deutung der 
einzelnen Siglen nah dem, was ihm vorlag, nicht anderft aus: 
fallen fonnte. Zur richtigen Erflärung einer Inſchrift, ſowohl in 
Beziehung auf die Hauptfache oder den Gegenftand — als in Be- 
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jiehung auf ihre Einzelnheiten gehören: entweder „Selbftan- 
fhauung“ oder eine vollftändige und dazu genaue „Copie.“ Darum 
wird ed Herrn Dr. Randler, ald einem fo warmen Kreunde und 
großen Kenner des infchriftlihen Faches felbft erwünfcht fein, die 
getreue Abbildung der von ihm beſprochenen Denfmäler in der ar: 
tiftifchen Beigabe diefes Heftes (Tafel 1.) zu erbliden. 


II. 


Klempas, 
bei der Station Hraſtnigg. 

Faſt dem Fundorte des vorerwähnten vierten Altarſteines ge— 
genüber am ſteieriſchen Saveufer, ſind im erſten Eiſenbahneinſchnitte 
2 andere Altarſteine eingemauert, welche bei Gelegenheit der neu 
erbauten Bahn zwifchen den Jahren 1846—1849 ausgegraben 
wurden, Nur die Infhrift des einen ift wohlerhalten und lesbar; 
die Infchrift des andern hingegen ift bis auf einige Siglen bereits 
verwittert, Der Altarftein mit der lesbaren Infchrift befteht aus Al- 
penfalf, mißt 18” Höhe und 8 Breite, und hat folgende Legende: 

NEP AVG 
SACR 

G. CASTRIC 

OPTAIVS 
S.L.M 

Diefer ift alfo dem „Meeresgotte“ und Bruder Jupiters, 
dem Neptunus gewidmet, was bier an einem Binnengemwäffer um 
fo weniger befremden darf, weil es befannt ift, daß „Neptun“ 
auch über die füßen Wäffer berrfchte, und deßhalb in dem Fluß— 
gebiete des vergötterten „Savus“ und der „Adfalluta« als Dber- 
beberrfcher” der Meere und Ströme feine Rolle fpielt. Cajus Op— 
tatus *) löſet ihm fein Gelübde. Die Infchrift wird zu lefen fein: 

NEPtuno. AVGusto 
SACRum 
Gajus. CASTRICius 
OPTAI(t)VS 
(votum) Solvit. Libens. Merito 





*) Die Infhrift hat OPTAIVB, offenbar wegen Vermwitterung des Quers 
ftriches oberhalb dem J. 
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d. i. 
„Dem Neptun (iſt dieſes Denkmal) geweiht. Cajus, Caſtricius 
Optatus hat ſein Gelübde nach Gebühr willig gelöſt.“ 

Der andere Stein beſteht aus „Dolomit,“ iſt 16“ hoch und 
7° breit, und hat nur wenige Siglen. Es läßt ſich an ihm ſonſt 
nichts mehr erfennen, als daß er feiner Form nach ebenfalls ein 
Gelübdeftein gewefen fein mag. 


I. 
Hrafinigg, 


Eifenbabnftation. 


An der Scarpemauer unterhalb des Bahnwächter-Häuschens 
iſt das Bruchſtück einer Infchrift „umgekehrt“ eingelaffen, wegen 
deren Verwitterung ſich nur fehwer erflären läßt, zu welder Claffe 
der Inſchriften fie gehörte. Wahrfcheinlid war fie eine Grab- 
fohrift. Das Brudftüd aus Grobfalf beſtehend, 14” hoch und 
13” breit, bat folgende Legende: 

CASSVS 
OVINCH . I 
VI Sı3l 

\AIA V 
1.AN.I 


Die A. und 5. Zeile der Infchrift läßt feine Ergänzung zu. 


IV. 
D ol, 


St. Jacob im Thale, 3 Stunden weflli vom Bade Züffer. 


Im Zahre 1848 ward bei Wiederberftellung des wegen Aus— 
tritt des Gebirgsbaches zerftörten Weged vor dem dortigen Gaft- 
baufe das Fragment eines Altarfteines gefunden, worauf noch die 
Siglen zu lefen find: ORTVNAE, 

Es ift 11” hoch und 9“ breit. Der gegenwärtige Herr 
Pfarrer, Mathias „Budich,“ ließ e8 an der äußeren Bruſtwehre 
des Pfarrbausganges einmauern. Augenfcheinlih war der Altar: 
ftein der Göttin „Fortuna“ geweiht. 


V. 
Dol, 
bei Lafhifche, 1'/, Stunden öſthich vom Bade Tüffer. 

An der Gartenmauer des Mathias Goriſchek ift ein unlängft 
ausgegrabener Iinfchriftftein aus fandigem Grobfalf, 26” hoc 
und 21” breit, angelehnt, mit folgender Legende: 

CVYPITVS AVTI 
V.F.S.I 
BONIATAE .SECYND 
AN.LXV.H.S.E 
ANTONIO. F. V. XX 
VIVO ı R IXX 

xxv 

Die legten zwei Zeilen dürften wahrfcheinlich gelautet ha— 
ben: In fronte pedes XX; in agro pedes XXV. 

Daher mag die Grabfchrift zu leſen fein: 

CVPITVS.AVTI 
Vivus Fecit Sibi I (et) 
BONIATAE..SECVNDI (filiae) 
ANnorum LXV. Hic. Sita. Est (et) 
-ANTONIO . Filio. N (annorum) XX 
VIVO In fRonte I(pedes XX 
(in agro p.) XXV 
d. i. 

„Cupitus, des Autus Sohn, hat dies Grabdenkmal noch bei Leb— 
zeiten ſich und der mit 65 Jahren geſtorbenen Boniata, einer 
Tochter des Secundus, welche hier beigeſetzt iſt, (dann) dem noch 
lebenden Sohne Antonius, 20 Jahre alt, errichtet.“ Das Grab— 
gebäude hat an der Vorderſeite 20 Fuß und an den Seitenthei— 
len 25 Fuß Länge. 

Die Namen Autus (wenn nicht etwa Avitus) und Bouiata 
find keltiſche. 

VI. 


Oberes Schloß zu Meichenburg 
an der Save. 
Oberhalb des Einganges zu einer ebenerdigen, abgelegenen 
Kammer dieſes Schloſſes iſt ein Grabſtein aus Grobfalf, 19 hoch 


und 24” breit, eingemauert, welchem der Inhaber, dem Verneh— 
men nad, eine beffere Stelle anweifen wird. Die befte vor Wit: 
terung geſchützte Stelle wäre wol die Sübfeite des inneren Schloß— 
bofes. Der Stein bat folgende Legende: 
SPERATVS SI 
LVANIAN L ET 
VERECVNDA 
SVRIETIVSTO 
FIL AN XXXX 


Die an ſich klare Legende wird überfegt zu fauten baben: 
„Speratus, Sohn des Silvan, 50 Jabre alt, und Berecunda, des 
Surus *) Tochter, (haben diefes Denkmal) aud dem 40jährigen 
Sohne Juſtus errichtet.” 


VI. 


Malence, 
3/, Stunden weftlih von Rann am rehten Ufer ber Gurt 
in Unterfrain. 

Am 5. Auguft 1850 warb mir bie Abfchrift eines am be- 
nannten Drte erft Fürzlich ausgegrabenen, in zwei Theile gebro- 
chenen Denffteines eingefendet, welche folgende Legende hatte: 

TEPPIO I 
QVIRLATI 
It VIRO IVRDIG 
MVNIC ITOB 
PROC APIS 
TRAI 
ADS 

ID 
M.PA AER 

P. D.D 

Die Erwähnung eines „Municipiums ‚“ worunter vielleicht 
bag Municipium Poetobiense zu verftehen gewefen fein dürfte, 
beftimmte mich, die Reife dahin anzutreten, und den Stein felbft 
in Augenſchein zu nehmen, weil er unter folcher Vorausſetzung 


) Surus ift ein keltiſcher Name. 
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auf Steiermarf Bezug gebabt und uns wieder mit einem ber 
zwei vornehmiten Natbsherren diefer alten Stadt befannt gemacht 
hätte. Zu „Rann” angefommen, ließ ih mid am andern Tage 
(20. Aug.) über die Save fhiffen, und fand die zwei Steintrüm- 
mer in dem Düngerhofe des Bauers Tomfche Nr. A in Grof-Ma- 
lence. Sie wurden unlängft aus feinem Ader, der etwas bergan 
gelegen ift, ausgegraben. Als ich die Infchrift fab, mußte ich 
vor Allem bedauern, daß beiläufig in der Mitte des Steines ein 
Kreis Cwahrfcheinlic von fpäterer Hand, und zu welchem Zwede 
it unbefannt) erhaben ausgemeißelt war, wodurd die wichtigften 
Siglen verloren gingen. Die eine, obere Hälfte des Steines war 
17'/,” und die andere, untere 20” hoch; die Breite von beiden 
Hälften war 24.” Die Legende ftellte ſich fo beraus: 

T. EBPPIO, TH: 

QVIR . LATINO. 

II. VIRO.IVR.DIC. 

MVNIC x  ATOBI 

PROC OO  ARIS 


TRAIA 
ADC 

IC 

M. PR AER 
P. D.D 


Nach fo erhaltener Legende erfab ih nun, daß Titus Eppius 
Latinus nicht einer der 2 vornebmften Rathsherren der Munici: 
palftadt Pettau, fondern des Municipiums Latobicorum war, 
weil vor dem Sigl der A. Zeile TOBI deutlich ein A zu erfen- 
nen war, Folglich fand ich, daß diefer Stein auf Steiermark fei- 
nen Bezug habe, fondern ſich wahrfcheinlih auf das in der Nähe 
einft vorhanden gewefene Neviodunum, heutzutage Darnovo (Neu— 
born) beziehe, welches, als in der Landfchaft der „Latobifer ge- 
legen, bier ohne Zweifel Municipium Lutobicorum genannt wird, 
weßhalb er wohl für die Frainerifche Infchriftenfammlung von Be- 
deutung ift. Sonft läßt fih aus der Infchrift nicht® mehr ermit- 
teln, als daß Titus Eppius nebft feiner Würde als Rathsherr 
auch zugleich Faiferlicher Verwalter unter Trajan oder Hadrian 
war, folglih, daß die Infchrift in die Jahre 98-138 n, Ehr, 
zu ſtehen fomme, und allenfalls eine Grabfchrift gewefen fein 


bürfte, weil bie legten 2 Siglen AER. P. D. D wahrfcheinlich 
mit Haeres posuit Decreto Decurionum zu löfen find *). Soll 
eine Gonjectur erlaubt fein, fo würde ich, fo weit ed möglich if, 
die Infchrift fo ergänzen : 
Tito. EPPIO . Titi. Fılio 
_QViRina. LATINO 
II. VIRO.1IVRe.DICundo 
MVNICipii . LATOB:corum 
PROCuratori . caesARIS 
TRAalAni......... 
KIM ii 
Marcus PR,... hAERes 
Posuit. Decreto Decurionum. 
d. i. 
„Dem Titus Eppius Latinus, des Titus Sohne, aus der Quiri— 
niſchen Zunft, einem der zwei vornehmſten Rathsherren des Mu— 
nicipiums der Latobiker mit rechtsſprechender Gewalt, Verwalter 
des Kaiſers Trajan ..... hat Markus Pr...., der Erbe, (dies 
Denfmal) auf magiftratlihe Anordnung geſetzt.“ 


VIII. 
Pettau. 


In der Schloſſergaſſe Nr. 61 daſelbſt, von wo aus ber Fuß- 
weg nach Oberpettau führt, ward vor 11 Jahren (1839) im Kel- 
fer desfelben Haufes das Bruchftüd eines Denkſteines, 12” hoch 
und 7” breit, ausgegraben, welches nun im Vorhauſe von ber 
Stiege links eingemauert, folgende Legende hat: 

VLIT 

TI. CL.RV 
_PRO.AVG. 

EX.VOTO 

Allem Anfcheine nach ift diefer Denkftein das Fragment eines 
Gelübdefteines, welder irgend einer Oottheit angelobt wurde; denn 
das fordern die Siglen der legten Zeile EX. VOTO. Welder 


— — — — — 


Ob beide Bruchſtücke ein Sargdeckel waren? konnte ich nicht entſcheiden, 
da ich den Sarg nicht ſah. 
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Gottheit der Stein gelobt wurde, darf aud mit ziemlicher Gewiß— 
beit vermuthet werden. Offenbar war unter diefer Oottheit „Der: 
kules“ gemeint, wovon noch die legten Siglen VLI vorbanden find, 
Schwieriger ift aber die Beftimmung des Beinamens, ber hier 
dem beotifchen Gotte beigelegt wird. Zur Beftimmung desjelben 
wäre wegen des nad VLI folgenden 'T allerdings TVTOR vor- 
zufchlagen, fo daß aljo der Sinn wäre: Tiberius Claudius Ru- 
fus, Bermwalter des Kaifers, habe den Stein dem Schußgotte „Her— 
fule3” gelobt. Allein, der Beiname TVTOR fümmt auf Infrif- 
ten in Beziehung auf „Herfules” nad Gruter, Muratori, Dona- 
tus, Fabretti, Morcelli, Drelli, Lerfch, Zell und Andern niemals 
vor ; fondern ftet3 führt Herkules — mitunter wunderlihe — Bei- 
namen, welche ich aus den vielen auf „Herkules“ Tautenden In— 
fhriften anführen zu follen glaube, um einen paffenden Beinamen 
für den Anfangsbuchftaben T auszumitteln. Herfules hat auf In- 
fohriften die Beinamen: Acheruntinus, Aclianus, Argivus, Augu- 
stus, Barbatus, Celer, Comes, Conservator, Custos, Defensor, 
Domesticus, Fundanius, Gilius, Invictus, In petra (inpetra- 
bil's?), Julianus, Lapidarius, Luci-Montanus, Magusanus, Mu- 
sagetes, Pacificus, Placidus, Ponderum, Primigenius, Pueri- 
nus, Reatinus, Romanus, Romanillianus, Salutaris, Salutifer, 
Sanctus, Saxanus, Somnialis, Tiburtinus, Triccosus (der tü- 
difche), Triumphator und Tyrius. Bon allen diefen dem Her- 
kules beigelegten Attributen dürfte für das einzeln ftehende Sigl 
T feines paffen, als jenes, wo er Triumphator (Orelli T. 1. 
N. 1042) genannt wird, und fomit möchte unfere Votivinſchrift 
zu ergänzen fein: 
(Deo Herc) 
VLI. Triumphatori 
Tiberius . CLaudius. RVfus 
PROcurator . AVGusti 
FX. VOTO 

d.i. „Dem (Gotte Herh)ules dem Glorreichen, hat Tiberius Clau- 
dius Rufus, Verwalter des Kaiſers, Cdiefen Stein) gelobt.“ 

Die Zeit, wann diefer Infchriftftein gelobt wurde, fann nicht 
ermittelt werden, weil darin nicht gefagt wird, unter welchem 
Kaiſer T. El. Rufus Prorurator war, Uebrigend wäre es ein 
Irrthum, dafür zu halten, daß der Denfftein vor Sept, Severus 
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nicht babe gelobt werden können, weil erft diefer Kaiſer die Pro- 
uratoren in den Provinzen eingeführt babe; denn erft in der 
vorbergehenden Steinfhrift Iafen wir einen Procurator Augusti 
Trajanı, — Schließlich ift die Verehrung des Herfules zu „Poe— 
tovium“ auch noch durd andere Steindenfmale feftgeftellt, und die 
noch gangbare Sage bezeichnet in dem Presbpterium der nicht 
ferne von dem Fundorte dieſes Steined gelegenen Stadtpfarrfirche 
den Ort, wo ber Tempel des „Herkules“ geftanden haben foll. 


IX. 
Gabernigg, 
Pfarre St. Lorenzen unterhalb Pettau. 

Als ich im Monate Detober 1847 auf einige Tage zu Pet- 
tau war, ift mir angezeigt worden, daß fich zwei Stunden von 
da in der genannten Pfarrgemeinde ein Afchenfarg mit Infchrift 
und plaftifchen Bildern befinde, welcher erft wenige Jahre zuvor 
aus einem Weingarten ausgegraben worden wäre, und einem 
Landfchmiede angeböre. Begleitet von dem Herrn Rentmeifter 
Cajetan Machatſch und dem Herrn Waldmeifter Moriz Sechann 
begab ih mid an Drt und Stelle, und traf den Sarg vor einer 
baufälligen Schmiede, deren Eigenthlimer nicht zu Haufe war, und, 
wie man mir fagte, auch nicht geneigt fei, ihn zu veräußern, weil 
er ihn zu einem Löfchtroge benüge, um das Gfübeifen abzufüblen. 

Der Afchenfarg, aus weißem Marmor, 14” hoch, 33” breit 
und 14” tief, hatte an der vordern Breitefeite eine Infchrift, 
. 14 hoch, 21” breit, mit zwei Nebenbildern, wovon das zur rech— 
ten Hand eine Geftalt im langen Kleide wies, welche die Rechte 
an die Bruft Iegt, und in der abwärts gefiredten Linfen etwas 
wie einen Dolch hält. Das Nebenbild zur Linken wies einen 
Mann in kurzer Tunika mit an der Bruſt gekreuzten Händen. 

An dem linken Seitentheile der Tieſe war ein Genius ab— 
gebildet, der den daneben ſtehenden Pfau aus einem Gefäße füt— 
tert. Vielleicht iſt durch den Pfau die Juno inferna oder Stygia 
gemeint, wie Perfepbone zumeilen von den Dichtern genannt wird, 
und vielleicht hat diefe Vorftelung Bezug auf jenen Genuß ber 
unterweltlihen Speife, welde zur Folge hatte, daß Plutus Ge— 
mahlin einen ganzen Drittheil des Jahres im „Hades“ verwei- 
len mußte, Wenigftens find ähnliche Anfpielungen auf Gegen- 
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fände der Unterwelt an plaftifchen Darftellungen ber Grabvenf- 
mäler aus der griechifchen und römischen Periode nichts Seltenes, 
wenn fie auch nicht unmittelbar ihre Beziehung zu den Berftor- 
benen haben. So iſt 3.3. an Grabdenfmälern gar oft „Europas“ 
Entführung dargeftellt, wol nur wegen „Minos“ und „Radaman- 
thus,” den Richtern der Unterwelt, welche aus Jupiterd und Euro- 
pas Beifchlafe entfproffen waren *). Das an dem rechten Sei- 
tentbeile der Tiefe befindliche Bild, ein Gefäß vorftellend, aus 
dem mit Trauben behangene Weinreben hervorragen, mag eben— 
falls auf die Verftorbenen feinen Bezug gehabt haben, da Ähnliche 
Borftellungen auch auf anderen, ald Grabmonumenten vorfommen, 
Die erwähnte Infchrift in der Mitte der vorderen Breiten- 
feite lautet fo: 
- VAL VALENS VFS®E 
VIBININO CONIVG 
GARISSIMO A LXXV E 
IVALENINO.F.’E 
VALERINO IVSTINO N 
Bei flüchtiger Durchleſung diefer Infchrift follte man ver- 
mutben, daß der erfte Gefchlechtö- und Zungme VAL VALENS 
im männlidhen ©efchlechte zu nehmen fei. Aber der nothwen- 
dige Zufammenhang verbietet diefe Annahme, und nöthigt uns, 
felbe in der weiblichen Bedeutung zu lefen, weil darauf folgt 
VIBININO CONIVG CARISSIMO, Dod der Zuname VALENS 
in weiblicher Bedeutung kömmt auf Inſchriften nicht vor. Folglich 
erübrigt nichts ald ihm abgekürzt für VALENSIA anzunehmen, 
Nun it zwar auch der weiblihe Zuname VALENSIA auf In— 
fchrifteh nicht vorfümmlich, wohl aber der ähnliche VALESIA wie 
bei Gruter (p. 838, 4). 
VAL . VALESIAE 
VAL . FLORVS 


CONIVGI . F 
ITEM . SIBI 
V. F. 


alſo kann der weibliche Zuname VALESIA wohl auch die Form 
VALENSIA gehabt baben, 





*) Graevii Thesaur. Antig. rom. Tom. XV. 
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Der zweite Zuname ININVS ift gleichfalls felten, doch ift er 
nicht ohne ähnliche Beifpiele. So findet fih bei Muratori *) ein 
Ininius ; bei demfelben **) ein Inius Secundus Inianus, und eben- 
bortfelbft ***) ein Inius Sedatus. Demgemäß werben wir nicht 
irren, wenn wir die Infchrift fo verſtehen: 

VALeria VALENSia Viva Fecit Sibi E (et) 
VIBio ININO . CONIVGi 
CARISSIMO. Annorum LXXV. 'E (et) 
Iulio VALENINO .Filio E (et) 
VALERIWNO (Valeriano) IVSTINO . Nepoti 


d. i. 
„Valeria Valenſia hat (dieſen Sarg) noch bei Lebzeiten für ſich und 
für den liebſten Gatten Vibius Ininus, 75 Jahre alt, und für den 
Sohn Julius Valentinus und für dem Enkel Valerianus Juſtinus 
errichtet.“ 

Beſondere Kennzeichen für das Alter des Sarges ſind keine 
vorhanden. Der Schrift und Seulptur nach gehört er in die erſte 
Hälfte des zweiten Jahrhunderts; auch verrathen die größtentheils 
verwitterten Interpunktionen ein hohes Alter. 


X. 


Kalsdorf, 
2 Stunden ſüdlich von Gras. 

Unfer vaterländifhe Boden birgt noch manches werthvolle 
Denfmal des ehrwürdigen Alterthums in feinem Schoofe. — 
Wer hätte gedacht, daß ein ſolches gleich außerhalb „Kalsdorf,“ 
ber erften vormaligen Poftftation von Gras, etwa 1400 ee. 
von dieſem Orte entfernt, verborgen wäre. 

Am 5. Junius 1850 wollte der Bauer Peter Barth hart 
an dem einfimaligen Murufer +), neben weldhem die Poftftraße 
dem Dorfe Kalsdorf ſich zumendet, fein Geftrüppe lichten, und 


*) N. 578,6. — *) N. 819,8. — **) 328, 1. 

+) Diefes zeigt fich fchon gleich oberhalb der Wienerlinie zu Gras; 
zieht fih am Dominitanerriegel und Metahofe durch bie 
Annenftrafe am Beigelhofe fort bis hinter Puntigam unb 
Feldkirchen in mehreren Krümmungen bis Kalsborf, und ers 
reicht dann bald unterhalb Fernitz das jegige Murufer. 
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ftieß nicht gar tief auf einen großen behauenen Stein, ber auf 
einer Seite 2 Bruftbilder and eine Infchrift wied. Er verfaufte 
ihm ſogleich an den dortigen Bädermeifter Herrn Franz Grill, 
und die am 6. Junius Abends hievon erhaltene Nachricht beftimmte 
mih Tags darauf den Stein in Augenfhein zu nehmen. 

Nachdem ich fofort den Stein befihtigt, und ihn für einen 
mit feltifchen Namen verfebenen Römerftein erfannt batte, Faufte 
ich ihn für die Sammlung des bift. Vereines, nachdem ſich der 
Eigenthümer bereit erflärte, den Stein um den behandelten Preis 
dem Vereine überlaffen und nad Grat ftellen zu wollen, was am 
folgenden Tage auch bewerkitelligt wurde. 

Die beiden Bruftbilder ftellen Mann und Frau vor. Der 
Mann hält in der Rechten einen Hammer, in der Linfen eine 
Zange. Die Frau hält in der Rechten Etwas, was nicht mehr 
recht zu erfennen ift, und die Linke legt fie auf die Schulter. bes 
Mannes, Beide find in der Toga. Unterhalb ift die Inſchrift: 
* NAMMONIVS . MVSSA 

E IALANDINA .„ CoNIAX E 
SARTVRNINVS . SATV 
RIONIS.V.F. 

d. i. 

„Nammonius Muſſa und die Gattin Jalandina und Saturninus, 
des Saturio Sohn, haben (dieſes Denkmal) noch bei Lebzeiten 
errichtet.“ Die ganze Höhe des Steines ſammt den Bruſtbildern 
und der Inſchrift beträgt —“ 3° 5“; die Breite — 2, 5”, Er 

it aus weißem Marmor. 

Neben dem Steine lag in einer Urne,. welche der Bauer 
wegwarf, eine Römermünze mit den Umfchriften : 

TI, CLAVDIVS . CAESAR. P,M. TR.P.IMP.P.P. 
Caput nudum dm. 
LIBERTAS . AVGVSTA . S. C. Mulier stans d pileum li- 
bertatis, s. extenta. 
(AR 2) 

Auch lagen in der Nähe viele Hufeifen, welche fleiner wie 
die jegigen und Etwas anderft geftaltet (wahrſcheinlich für Maul- 
thiere geeignet), der Bauer alfogleih verfchmieden ließ, Bisher 
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follen in der Gegend an 60-70 Stüde folder Hufeifen gefunden 
wurden fein, was zur Vermuthung berechtigt, daß der in dem 
Bruftbilde abgebildete Mann in der Toga, wegen den in ben Hän- 
den haltenden Beſchlagwerkzeugen ein römifher Hufſſchmied 
war, welcher fein Gewerbe bort betrieb. 

Der. dem Fundorte angrenzende Boden weifet deutliche Spu- 
ren von Mauergrundfeften, welche ſich in weitlicher Richtung durch 
den „Schachenwald” eine geraume Strede weit fortziehen, wornach 
es feinem Zweifel unterliegt, daß nördlih von Kalsdorf 
1400 Schritte in der Richtung gegen Grag einft eine von ro 
manifirten Kelten bewohnte Dorfſchaft lag. 

Die Namen „Muffa” und „Jalandina“ find offenbar Feltifche, 
Der Name NAMMONIVS, wovon ber weibliche auch zu Straß- 
gang bei Grag *) vorkömmt, könnte wohl ein lateinifcher fein, 
weil nach Gruter **) eine Infhrift zu Mailand vorfindig if, 


welche lautet : 
NAAMONIYS ö 


HEMVLL.M.F 
MAGNIAE.STATIA. VX 
STAT . NAMONIO 
SENI.MARITO.OPT 
ROMAN.ET.L.NA 
MONIL .. EIVS.LI 
PAVLINA . CASSIANO 
AMIC . OPT 

Da aber zu Mailand aud Reſte gallifcher Nationalität vor- 
handen gewefen fein dürften, und Namen, wie NAAMONIVS 
und NAMONIL doch fremdartig Flingen; fo wäre ed wohl mög- 
lich, daß die Namen NAMMONIVS, wie auf unferer, und NAM- 
MONIA, wie auf der Straßganger Infchrift wahrfcheinlicher kelti— 
ſche geweſen find, 

Aus der dem Steine beigelegenen Münze bes erſten Jahr⸗ 
hunderts fann nicht auf das gleiche Zeitalter des Steines gefchlof- 
fen werben, denn feine Plaftif und die Buchftaben der Infchrift 
verrathen ein jüngeres, allenfalls das dritte Jahrhundert n. Ehr. 


*) Grut. p. 560, 10. 
*) Pag. 881. 10. 


XI. 
Löffelbach 
bei Hartberg. 
(Insoriptio Sepuleralis figlina ) 

Am 24. September 1847 war Herr Dr. Mader, Ef 
Diftrietöphyfifer zu Hartberg, an dem benannten Orte und befidy- 
tigte die auf dem Grunde des Bauerd Stachel vor einigen Jah: 
ren auögegrabenen Antifen, worunter Steinreliefs und feftgebrannte 
3iegelftüde mit Kreuz- und Bogenzeichen befindlih waren. Cine 
Ziegelplatte war aber mit Buchftaben bezeichnet, welche Achnlic- 
feit mit römiſcher Lapidarſchrift hatten, über deren Sinn Herr 
Doctor eine Aufklärung wünſchte, und zu diefem Ende einen Ab- 
klatſch der Ziegelplatte an die Direction des hiſt. Vereines mit der 
Bemerkung einfendete, daf das Driginal fpäter nachfolgen würde. 

Da ed fhwierig war, dem Wunfche des Herrn Einfenders 
vollfommen zu entſprechen, fo mußte die vorläufige Entzifferung 
von der genommenen Einficht des Originals abhängig erflärt wer- 
ben, wie biefed die Bereinsacten vom Detober des X. 1847 nach— 
weifen. Nach dem nun dieſes fpäter eintraf, war man in den 
Stand gefegt, die Entzifferung zu geben. 

Die Ziegelplatte zeigte —? 174” Höhe, —? 1’ —“ Breite 
und bot folgende Inſchrift: 





Beim erften Anblide möchte man verfucht werden, diefe Zier 
gelinfchrift einem jüngeren Zeitalter, ald dem römifchen zuzuwei— 
fen, weil die mehr abgerundeten Siglen von der edigen römifchen 
Lapidarfchrift fehr abweichen, Diefer Umftand darf aber auf einem 
Materiale, weldes aus Thon befteht, nicht befremden. Denn 
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offenbar find die Buchftaben mit dem „Finger auf die feuchte Thon- 
platte aufgetragen worden, bei welchem Verfahren die Winfel der 
fih berührenden geradlinigen Striche nicht fo feharf, wie mit dem 
Meifel auf Stein ausgeprägt werben fonnten, Zudem find noch 
zwei andere baltbare Gründe, die Infchrift für eine echt römifche 
zu balten. 

Der erfte Grund liegt in der Gepflogenbeit diefer 
abgerundeten Schreibmweife felbft auf Steinfdrif- 
ten. Außer mehreren vorhandenen führe ich bloß eine fiebenbür- 
giſche Lapidarſchrift an, welche Joannes Bongarsius ') im Jahre 
1597 veröffentlichte. Sie lautet: 


Alb Julis 


in valvis Templi. 


FOR TUN AED 

N &. SACR.ET.GEN 

0 CANABENSIUM 
— AAdgı ADS 


Br An STRAS® 
PARIAADS ARD . 


ELANAEN 


Mit gewöhnlicher gleichförmiger Lapidarſchrift würde fie ge- 
geben worden fein: 


) Job. Georg. Schwandtneri Seriptores rer. hungaricar, Tom. I. Pag 
877—883. Vindob. 1746. 

2) august®. 

3) || pro E. 

2) adjutrieis. 

°) pie, fidelis. 

6) Magistratus. 

) in Canabi. Vielleicht ift Darunter wohl gar Canabiaca im Norikum zu 
verftehen, und hat Bezug dahin? 

9) Andere Lefearten haben Januaria (DOrelli 3798). Seifert lieft mit 
Recht Jamapia. 

°) Statt Firminus wie bei Orelli C. ce. lieft Obiger richtiger Firmiamus. 
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FORTVNAE 
WG. SACR. ET. GEN 
O. CANABENSIVM 
L. SILIVS. MAXIMVS 
VE. LEG. I. AD 
P. F. MAGISTRAS 
PRIMVS. INCAN 
D. D. 
ET. SILIA. TAMAPIA 
ET. SILIVS. FIRMIANVS. 


Wir fehen alfo hier eine mit eckigen und abgerundeten Sig- 
Ien gemifchte Lapidarfchrift, in welcher das V und M fi faft 
genau fo herausftellt wie auf unferer Ziegelinfhrift, und woraus 
wir ben fihern Schluß ziehen, daß die ganz oder theilweife ab- 
gerundete Schreibweife auch auf römifchen Steinfhriften im Ge- 
braude war. 

Der wichtigſte Grund aber, diefe Ziegelinfhrift für eine echt 
römifche zu halten, liegt in ihrem. Inhalte. Sie ift nämlich eine 
Grabſchrift, und von dieſer ift befannt, daß fie nicht immer die 
Namen verftorbener Perfonen anführen, fondern nad römifchem 
Gebrauche wurden Grabfteine au Iebenden Perfonen gefegt, was 
vorzugsmeife der Fall war, wenn Jemand für feine Angehörigen 
eine beftimmte Anzahl Afchenurnen widmete, Daher der Ausdrud 
Ollas dare, assignare, d. i. Afchenfrüge widmen, anweifen u. ſ. w. 
theils im Columbarium (oberirdifchen Afchenfrughaufe) oder auch 
in dem Hypogaeum (unterirdifchen Aſchenkrughauſe). Beifpiele 
davon finden fih bei Muratori und Öruter *), nad welden 
oft nur eine, oft 2, 3, A, 5, 8, bisweilen 12, nad Drelli **) 
au 12 bis 20 Afchenurnen angewiefen wurben. Eine zahlreiche 
Reibe angewiefener Urnen nannte man Schola Ollarum wie bei 
Orelli ***), wo es in einer Infchrift von Rom lautet: 


*) Muratori Tom. II. pag. 1008, 7 u, 11; p. 1011, 10; p. 1017, 6; 
p. 1018, 3. Bei Gruter p. 632,4; p. 942, 8; p. 8846, 10; p. 340, 
2, 3; p. 525, 5; p. 559, 7; p. 883, 15; p. 865, 8; p. 635, 5. 

*) Drelli N. 4541 und R. 4542. 

) Dreli N. 4542. 
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CN. MANLIVS 
SOTERICHVS 
PORCIA. ATHENAIS 
FECIT. SCHOLAM . 
OLLARVM. XX 
SIBt. ET. SvIs 


Gewöhnlich aber richtete fich die Zahl der gewidmeten Urs 
nen nad der Zahl der Verfonen, für welche fie beftimmt waren, 
wie in der Inſchrift bei Gruter *): 

M. VIPSANIO. FELICI AGITATORI 
M. VIPSANIO. MAIORI. SVTORI 
M. VIPSIANIO. SEIVLENO. SARCINatori 
M. VIPSANIO. PRIMIGEN. MARGARITario 
VIPSANIA. FLORA. OLL. Ill. D. D. 
woſelbſt gefagt wird, daß „Bipfania Flora” ihren 4 Verwandten 
Felir, Major, Sejulenus und Primigenius, welde verfhiedene 
Handtirungen betrieben, ebenfo viele Afchenfrüge widmete oder zum 
Geſchenke gab, 

Demgemäß wird die Zahl der Urnen, welche der Grabdenfs 
malswidmer unferer Ziegelinfchrift feinen Angehörigen beftimmte, 
aus 5 Stüden beitanden fein ‚und feine Familie eben fo viele 
Glieder gezählt haben. Denn die Infchrift wird zu lefen fein: 

Cajus VALerius 
OMNI 
BVS. SVI 
8. Ollas. V (quinque) Dedit 
5 
„Cajus Balerius bat allen feinen Angehörigen fünf. Afchenfrüge 
gegeben (gewidmet).“ 

Warum aber diefer Mann fih einer Ziegelplatte bediente, 
um feine Pietät gegen die ibm Angehörigen zu beurfunden, kann 
nicht in dem Umftande feinen Grund baben, daß in der Näbe 
nicht vielleicht ein Steinmes zu haben gewefen wäre; denn auf 
dem nämlichen Ader, aus welchem dieſe Ziegelinfchrift berftammt, 
wurden auch 2 Steinreliefd, worauf ein Pferd und ein rubender 


— — — — — 


*) Gruter, pag. 3402. 


= 73 


Löwe abgebildet waren, ausgegraben; folglih muß es Mittel: 
Iofigfeit ober bare Dürftigfeit gewefen fein, bie ihm veranlaßte, 
ein ihm zu Gebote ftehendes Materiale zu wählen, welches ihm 
fonft nichts foftete, ald die fromme Mühe, mit dem Finger feiner 
Hand die Stelle zu bezeichnen, an der die Afche feiner Lieben in 
5 Töpfen ihre Ruheſtätte finden follte, oder theilweife auch ſchon 
gefunden bat. 

Eben wegen der aus der Ziegelinfcrift hervorleuchtenden 
Dürftigfeit des Denfmalderrichters fcheinen diefe 5 Urnen nicht in 
einem überirbdifhen Columbarium (Afchenfrug - Gapelle), fondern 
in einem unterirbifchen Begräbnißorte (Hiypogaeum), wie es bei 
der gemeinen Klaſſe gebräuchlich war, beigefegt worden zu fein, 
worauf die in der Näheoder Infchrift gelegenen, mit Kreuz= und 
Bogenzeihen an den Eden bezeichneten Ziegelftüde hinweifen bürf- 
ten, welche das Pflafter des „Hypogäums“ gebildet haben werden. 

An diefer Ziegelinfchrift beftst alfo der hiſt. Verein eine 
fehr werthvolle Antife, da fi in anderen Sammlungen nicht leicht 
eine röm iſche Grabſchrift vorfinden dürfte, deren Materiale 
Thon und deren Schriftzeihen Töpferarbeit find, und ber 
Herr Diftrietöphpfifer Dr. Macher, welcher ihre Auffindung in 
dem vorliegenden Hefte näher befpricht, hat ſich durch diefes Ge— 
ſchenk um den Verein gewiß ein bleibended Verdienſt erworben. 
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Rieggersburg. | 


Vom Ausfhuß- Mitgliede des hiftorifchen Vereines 
Prof. Dr. Göth. 


Mit mei Abbildungen. 


In dem freundlichen Hügellande der öftlichen Steiermarf 
(Grager Kreis), das fi) zwifchen dem Raabfluffe und dem Ilz— 
bache ausbreitet, liegt faft in der Mitte an jener Straße, die von 
Fürftenfeld über Ilz nad Feldbach läuft, der Marft Rieggers- 
burg. Er umfchließt von O., ©. u. W. mit einer boppelten 
Häuferreihe einen aus der üppig grünenden Thalgegend fteil em- 
porragenden mächtigen Felfen, auf defien Scheitel das gleichnamige 
Schloß thront, und zieht fih im Weften auch theilweife an deſſen 
minder teilen Abhängen hinauf. 

Diefer Marft, der in feinem Wappen einen Engel mit Schwert 
und Wage führt, und dem erft Kaifer Ferdinand ddto. 24, Febr. 
1838 die Abhaltung von A Jahr- und 2 Viehmärkten bewilligte, 
befteht aus A2, im Allgemeinen nett und gut gebauten Häufern, 
feine Bewohner, etwa 300 an der Zahl, treiben Feldbau und 
nebenbei die gewöhnlichften Landgewerbe. 

Höher als alle Häufer fteht im Weften die Pfarrkirche zum 
h. Martin. Die Gründung der Pfarre felbft fällt in das hohe 
Alterthum, denn fie beftand fehon im Jahre 1110 *), und bürfte 
von den Herren von Rieggersburg geftiftet worden fein, Die 
Herzoge von Defterreih haben dann, als Gteiermarf an Defter- 
veich kam, diefelbe reichlich befchenft, daher aud der Landesfürft 
das Patronatsrecht ausübte. Als aber Hanns von Reichenburg, 


*) Sieh A. J. Caes. Kirchengeſchichte v. Steiermark. V. Bd. p. 467. — 
Muchar, Geſchichte v. Steiermark, III. Bd. p. 180. 
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der damalige Befiger der Herrfchaft und des Schloffed, eine Stif- 
tung für 5 Kapläne, 2 Gefellen und 1 Schulmeifter machte, welde 
Stiftung Kaiſer Marimilian am 24. Mai 1514 beftätigte, über- 
ließ derſelbe das Beſetzungsrecht diefer Pfarre alternativ dem 
jeweiligen Befiger von Rieggersburg. Kaifer Ferdinand 11. war 
der legte der Landesfürften, der von diefem abwechfelnden Be- 
fegungsrechte Gebrauch machte. Er verlieh im 3. 1629 feinem 
Hoffaplan Johann Reich! die Pfarre, die zu diefer Zeit auch 
zum Decanate erhoben wurde, In Folge eined Anfuchend der 
Freifrau Elifabethba von Galler, Witwe des geheimen Rathed und 
Generalen Hanns Wilhelm Freiherrn von Galler, ertheilte Kai- 
jer Ferdinand III. mittelft eines eigenen Gnadenbriefes ddto. 
Regensburg den 12. Juli 1653 fomohl ihr, als ihren Befiges- 
Nahfolgern auf NRieggersburg das alleinige Patronatsrecht unter 
der Bedingung, daß alle Jahre am 19. Oct., dem Tage des h. 
Ferdinands, ein feierlicher Jahrestag mit 3 folennen Aemtern für 
dad Haus Defterreih in der Schloßfapelle gehalten werde. 

Die Reihe der Pfarrer, bier vorzugsweife Hauptpfar- 
rer genannt, deren bis jest 29 find, beginnt im J. 1377 mit 
Yohann Grafen von Pernftein. Zum Diftriete diefes fehr aus- 
gedehnten Decanates gehören die Seelforgftationen : Hatendorf, 
Sebring, Feldbah, Paldau, Edelsbach, Hartmannsdorf, Ilz, 
Söchau, Loiversdorf und Breitenfeld. Die erftern acht waren fon 
in der frübeften Zeit Guraten der Pfarre Nieggersburg , deren 
Stellen. der biefige Pfarrer zu befegen berechtiget war. Diefe 
Euraten mußten am St. Martindtag in der Mutterfirche erfchei- 
nen, dem Hauptpfarrer bei der Meffe dienen, als Zeichen ibrer 
Abhängigkeit jeder 2 fl. 20 fr. erlegen, und an einem gewiffen 

Tage mit ihren Gemeinden zum Opfergang erfcheinen. 
| Unter den Hauptpfarrern ift beſonders Reichl's Nachfolger, 
Wolfgang Strobl, zu erwähnen, der mit der damaligen Be- 
figerin des Schloſſes Rieggeröburg, der Freiin Katharina Elifa- 
betba von Galler *) in einen argen, langjährigen Streit ver- 


*) Diefe Befigerin, dem Landvolke der Umgegend unter bem Namen die 
fhlimme Frau, auch fhlimme Liefel, befannt, war eine fehr 
unternehmenbe rau, eine Freifrau im buchftäblichen Sinne des Wor⸗ 
tes. Ihre Eigenmacht ließ fie ber Geiftlichkeit im Allgemeinen, insbes 
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widelt war, in Folge deffen er auch biefe Pfarre verließ, und 
fih am 7. Sept. 1637 den fogenannten Huberhof in der Ge: 
meinde Altenmarkt faufte, Im 3. 1642 baute er bafelbft das 
Wohngebäude ganz neu, und ſetzte über die Hausthüre eine aus 
Stein gemeißelte Schilvfröte mit der Inſchrift: 


Sub parvo, sed meo Has aedes in Under Winkheln 
ex fundamento erexit admodum reverendus et perdoctus 
Wolfgangus Strobel archiparochus. 

Non alia magis est et vitiis caret ritusque melius vita, 
quae priscas colat quamquae salutis moenibus silvas amat, *) 


16542 


Die Zeit der Erbauung der Kirche läßt ſich nicht genau nadı= 
weifen. Nad dem fteiermärf,. Gefchichtsforfcher A. J. Caesar foll 
die erfte und anfängliche Kirche, zur h. Magdalena genannt, jen- 
feits des Schloßberges an der Ditfeite des Marktes, wo fich jest 
der Pfarrhof befindet, geftanden fein, erft fpäter habe ein Beſitzer 


fondere aber dem Pfarrer Strobl fühlen, wofür fie aber auch an 
Prozeßkoſten die für jene Zeit ungeheure Summe, von 1300 fl. bezah⸗ 
len mußte. Hofrat Hammer hat in feinem mit Urkunden belegten 
biftorifchen Romane: Die Gallerin auf der Rieggersburg — 
3 Bde. Darmftadt, 1845 — ihre intereffante Lebensgefhichte genau 
gezeichnet, und durch diefes vortreffliche Quellenwerk, das auch in dem 
vorliegenden Aufſatze vielfältig benügt wurde, ein fehr belehrendes Bild 
über die Sitten jener Zeit geliefert. 


*) Diefer Huberhof, auch Freihof unter Winkel genannt, wurde laut Stifs 
tungsurfunde ddto. 3. Dec. 1651 von dem obgenannten Hauptpfarrer 
Strobl dem Gonvente der Barmherzigen Brüder in Gräg unter nad 
ftehenden Bedingungen ins Eigenthum überlaffen; 1. Sollen 2 Prieſter 
in dieſem Convente erhalten werden; 2. ſoll einer derſelben zu jeder 
Quatemberzeit ſich 8 Tage lang im Huberhof aufhalten, und täglich 
eine Meffe für den Stifter leſen; 3. foll jeder biefer 2 Priefter wos 
hentlich 2 Meffen in ber Conventkirche für den Stifter lefen; 4. ſoll 
ſtets ein Bett unter des Stifters Ramen und Wappen zur Aufnahme 
von Kranken bereit ſein; und 5. ſoll der Stifter ſelbſt, falls er arm 
ober krank würde, im Kloſter feine Pflege und Verſorgung haben. Der‘ 
Gonvent ber Barmherzigen, der wegen der weiten Entfernung von dies 
fer Stiftung Eeinen Nuten ziehen konnte, überließ dieſe Realität durch 
Vertrag ddto. 21. Mai 1740 gegen Perfolvirung ber Stiftungsverbind» 
lichkeit auf ewige Zeiten der Hauptpfarre Rieggersburg. 


we 77 —⸗ 


bes Schloſſes Rieggeröburg zur größern Bequemlichkeit die neue 
Pfarrfirhe in dem Marfte felbft erbaut, Im fechzehnten Jahr— 
hundert wurde diefe von dem Hauptpfarrer Weinreber (1517 
bis 1554) bedeutend vergrößert. Die bei dem Kircheneingange 
in Stein gemeißelte Weintraube foll, der Sage nad, aus jener 
Zeit ftammen, und an die Vergrößerer der Kirche erinnern, Die 
neuerlihe Einweihung geſchah im Jahre 1633 durch den Bifchof 
Eberlein zu Sedau. Der Hodaltar, fo wie die Kanzel find aus 
rothem Marmor von Röthelftein ob Gräg. Beſonders erwähnens- 
werth ift in der Kirche die Wenzelfapelle, welde die Gruft 
der nun erlofchenen Familie Grafen von Purgftall *) enthält, 
Den Altar in biefer Kapelle ließ die Witwe Gräfin Johanna Anna, 
geborne von Cranstoun, aus Wien bringen; das Altarbild , den 
b. Wenzel vorftellend, ift eine fehr gelungene Arbeit Ruppelwie- 
ferd. In dieſer Gruftfapelle befinden fich die Grabfteine der drei 
legten Purgftalle, nämlich ihres Schwiegervaterd, ihres Gatten 
und ihres Sohnes, Zwifchen den Grabmonumenten find auf ſchwar⸗ 
zem Marmor drei Reliefbruftbilder von weigem Marmor ange- 
bracht, nämlich des im neunundbreißigften Jahre feines Alters 
verfiorbenen Grafen Wenzel Gottfried, feines 19jährigen, am 
7. Zänner 1817 verblidenen einzigen Sohnes und legten Purg- 
ſtall's, Wenzel Raphael, und der vorerwähnten Gräfin Witwe 
und Mutter, die im 3. 1835 den 23. März im er Hain 
feld bei Feldbach ftarb. 
Dabei finden ſich folgende Inſchriften: 


*) ueber dieſe ausgezeichnete, durch ihrefBefisungen auch theilmeife ber 
Steiermark angehörige Familie, welche das Schloß Hainfeld befaß, und 
von der ſchon Heinrich und Hartwid im 3. 1120 ald Zeugen bei ber 
Gründung der Benebictiner-Abtei Gleink in Defterreich erfchienen, ein 
Peter von Purgftal im 3. 1384 Abt zu Rein, Johann Erneft im 3. 
1650 inneröfterr. Statthalter war, und ob feiner großen Verbienfte 
am 9. Dec. 1670 in den Grafenftand erhoben wurde, leſe man Hof: 
rath Hammer’ „Denkmal aufdas Grab der beiden letzten 
Grafen von Purgftall® und fteiermärk, Zeitfchrift, neue Folge, 
4. Sahrg. I. Hft. p. 71. 
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Hic situs est 
Godofredus Wenceslaus 
$. R. J. Comes a Purgstall 
natus anno MDCCLAXII 
Defunctus anno MDCCCKII 
cui 
Virtus doctrina amor patriae 
venerationem 
tenerrimus ipsius animi sensus 
amorem 
cujusque probi ac sapientis 
ubique 
conciliarunt, 

Uxor et filius dolore confecti 
hoe illi monumentum ponunt 
sperantes fore 
ut 
Quorum animi 
in vita Conjunctissimi erant 
eorum cineres 
hic una conquiescant. 


II. 
Quot et quantae 
spes 
splendidae sublimes 
Votis jam jam pares 
eheu sepultae jacent 
hocce tumulo 
quem 
moesta vidua orba 
mater 
contra naturae modum 
erexit filio 
Wenzeslao a Purgstall 
8. R. J. comiti 
antiquae stirpis ultimae soboli, 
qui 
ab incunabulis usque ad urnam 
deliciae decus gloria 
parentum 
Anno XIX. nondum peracto 
terrenis vinculis liberatus 
in coelestem originem 


rediit 
s MDCCCKVII. 
III. 
Joanna Anna Cranstoun 
conjugi 


Purgstall et filio 
in vita et in tumulo 
amore juncta. 


Ein zweites fehr großes Epitaphium aus weißgrauem Mar: 
mor, im 5. 1578 für Erasmus Ritter von Stab! errichtet, prangt 
an der Iinfen Seite der Kirche, der Kanzel gegenüber, Der Ber: 
ftorbene ift kniend im ritterlihen Schmude und in halber Lebens— 
größe dargeftellt. Das unterhalb befindliche Basrelief, ein Schladt- 
gemenge der Reiterei vorftellend, ift aus der Hand eines guten 
italienifchen Meifters, während der Ritter felbft ganz den Cha— 
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rafter deutſcher Sculptur des fechzehnten Jahrhunderts bat. — 
Oben am Gefimfe und unten ftehen Inſchriften, nämlich: 


Top! ich will dein Tod fein. 
Tod! wo ift dein Stachel. 
Tod! wo ift bein Sieg! 


Alfo hat Bott die Welt geliebt, daß er feinen einigen Sohn gab, auf 
daß Alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, fondern bas ewige Leben 
haben. Joh. 3. 


Dem Eblen und Geftrengen Ritter Herrn Erasmus Stab! zu Riegers- 
burg, Krottendorf, Liechtenet, Freiherrn von Kornberg, fürftl. Durchlaucht. 
Erzherz. Karl zu DOefterreihh Rath, welcher in Gott entfchlafen ift den 30. 
März 1578 Jahr. Gott der Allmächtige verleihe ihm und uns allen am jüng- 
ſten Sage eine fröhliche Auferftehung. 


Ferner befinden ſich noch in. der Kirche die Grabmäler von 
drei bierortigen Pfarrherren aus den Jahren 1734, 1775 und 
1776, und, nad der Rundſchrift an den aufgehängten Schildern 
zu ſchließen, die Grabftätten von Philipp van Neichenburg, geft. 
1505 , Chriftoph von Reichenburg, geft. 1549 und Hanns von 
Reichenburg, geft, 1573. An der Außenfeite der Kirche der Grab— 
ftein für Georg Chriſtoph Freiheren von Urfenbefh und Marga- 
retha Anna, geborne von Horchheim feiner Gattin v. 3. 1619, 


Nebſt diefer Pfarrkirche ift hier noch eine Hausfapelle zur 
heil. Magdalena im Pfarrhofe, der, wie bereits erwähnt, auf ber 
entgegengefegten Seite des Schloßberges fteht und von der Kirche 
faft eine Biertelftunde entfernt ift. Diefer Pfarrhof, über defien 
Hausthüre das einladende „Salve” die freundlichen Gefinnungen 
feines Bewohners ausfpricht, ift in der neuern Zeit fammt ben 
gegenüberliegenden Wirthfchaftögebäuden fehr nett und gefhmad- 
voll erbaut worden. 


* 
= = 


Die Entftehung diefes Marftes, fein Name, feine Gefchichte 
u. f. w. hängen mit der Geſchichte des Schloffed Rieggersburg 
ganz innig zufammen, ja fie find eigentlich in diefer begründet, 
Es iſt daher vorzüglich die Aufgabe der nachfolgenden Blätter, 
die gefchichtliche Darftellung dieſes höchſt merkwürdigen Heljen- 


* 
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fchloffes fo ausführlich, ald es die vorhandenen zerftreuten Duel- 
len und Notizen, und ald es die gemachten genaueften Erhebungen 
geftatten, zu liefern; ein Unterfehmen, das in diefem Momente 
um fo nothiwendiger erfcheint, ald durch die geänderten politifchen 
Berhältniffe dieſes Schloß, ein ehemaliger Herrfchaftsfig, von fei- 
nen Bewohnern bereitd verlaffen, vieled Schmudes und mander 
Zierden ſchon beraubt ift, und unzweifelhaft, fo wie mandes ans 
dere denfwürbige Gebäude der Vorzeit, feinem Berfalle entgegen 
geben wird. 

Der Felſenkoloß, der das Schloß Nieggerdburg auf feinem 
Scheitel trägt und zu einer Höhe von nahe an 1500 Fuß reicht, 
beitebt aus Bafalttuf, und ift, fo wie die Gleichenberge, der Ka— 
pfenfteiner- und Strabnerfogel, ſchon in geognoftifcher Beziehung 
fehr merkwürdig. Im W. und N. bildet er der ganzen Höhe nad) 
heile, fenfrecht abfallende Wände, im Often fett er fich terraffen- 
weife bis in das Thal ab. Hier, fo wie im Süboften befinden 
fih in ziemlicher Höhe ausgedehnte Oraspläge, die jedoch an ih— 
ren Rändern gleichfalls fo fteile und felfige Abſtürze bilden, daß 
auch von dieſer Seite ein Befteigen des Berges fehlechterdings 
unmöglich ift. | 

Dem Schloffe felbft gebührt unter allen Burgen und Schlöſ— 
fern der Steiermark unftreitig der erfte Plag. Schon der allge: 
meine Anblik diefes weitläufigen, auch in der neueften Zeit noch 
ziemlich wohlerhaltenen Gebäudes, mit feinen hohen Mauern und 
tiefen Gräben, mit zahlreichen Thürmen und riefenhaften Befeiti- 
gungen, die fi auf der Südfeite bis faft zur Pfarrfirde im Marfte 
herabziehen, und noch überbieß der dunfle, fehroffe Felſen, auf 
dem es ruht; zieht von der Ferne und in der Nähe alle Aufmerf- 
famfeit auf fid. 

Rieggersburg wurde ftetd für die Hauptfeftung der Steier- 
marf gegen den Erbfeind gehalten, und der Topograph Matthäus 
Bifcher, der von diefem Schloffe i. I. 1684 vier Anfichten mit 
einem Grundriffe in feinem Schlöſſerbuche lieferte, bezeichnet die 
Ofifeite: Schloß Reggersburg Wies von Drient vnd 
Tyrekey ber gefehen Wirdt. Die Eintheilung der einzel- 
nen Feftungswerfe ift fo zwedmäßig und vortrefflih, daß in dem 
ganzen befeftigten Raum faum Ein Plägchen fein dürfte, welches 
nicht von ein oder mehreren Schießfcharten eingefehen wird, und 
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bierin bat Rieggersburg fehr viele Aehnlichfeit mit dem Hod- 
ſchloſſe der Feftung Cattaro. Eben fo find faft alle einzelnen Werke 
flurmfrei, die großen Kellerräume und übrigen Magazine biethen 
für Lebensmittel und ſonſtige Bedürfniſſe hinreichend Raum und 
die raſigen Abhänge innerhalb der Befeſtigungen ſind groß genug, 
um das ganze Jahr hindurch Hornvieh zu ernähren. 

Was die oft vorkommende Sage betrifft, daß der größte Theil 
dieſes Baues, nämlich des Schloſſes ſelbſt und der in Felſen ge- 
meißelten Schanzgräben, durch gefangene Türken ausgeführt wor— 
den ſei, ſo dürfte dieſe nicht ganz ohne Grund ſein. — Obſchon die 
jeweiligen Beſitzer von Rieggersburg reich begütert waren, und 
noch mehrere andere Herrſchaften beſaßen, alſo wohl über Tau— 
ſende von Hand- und Zugrobothen zu gebiethen hatten; ſo ſcheint 
es doch faſt unglaublich, daß ſie die nothwendigen Arbeitskräfte 
aus ihrem grundherrlichen Bereiche allein aufgebracht haben. Die 
Möglichkeit, daß gefangene Türken verwendet wurden, geht auch 
aus der damaligen Stellung der Pforte gegen Oeſterreich hervor, 
und zwar um ſo leichter, wenn man bedenkt, daß zwei Beſitzer 
von Rieggersburg, nämlich Hanns Wilhelm Freiherr von Galler 
und Ferdinand Freiherr von Stadl hohe Militärs und mit Com— 
mando gegen den Feind betheilt waren, jener unter Ferdinand III. 
Hofkriegspräſident und General an den windiſchen Gränzen, die— 
ſer Feldmarſchall, Hofkriegspräſident und Commandant in Konſtanz 
fomit nach dem damaligen Kriegsgebrauche beide in der Lage ge— 
wefen find, Gefangene zu machen und felbe bei ihren Bauten zu 
verwenden *). Schade, daß uns die Gefchichte weder mit ben Zeit- 
perioden befannt macht, warn das Schloß felbft und feine nächft- 
liegenden Befeftigungen erbaut wurden, noch auch den Namen je- 
ned Baumeiſters aufbewahrte, der bier ein fo achtungswerthes 
Denkmal fühner und fiherer Bauart aufftellte, - 


*) Ein Kaufvertrag ddt. 1. März 1645 zwifchen Hanns Wilhelm Freiherrn 
von Galler und Ehrenreid Herrn v. Zrautmannsborf, womit Erfterer 
um 3000 Reichethaler Gefangene, bie er zu Kopreinig hinterlaffen hat, 
an Letzteren verkauft, dient hiezu als Beleg. Ueberdieß finden wir Sa— 
gen und fogar urkundliche Beweife über die Verwendung gefangener 
Türken zu den fchwerften Bauarbeiten, fowohl in dem damaligen türki- 
fchen Kriegsſchauplatze nahen, als auch in bavon weit entfernten Rändern. 

6 
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Was die Vorwerke betrifft, fo ftammen diefe aus viel fpä- 
teren Zeiten und find vorzugsweife von Johann Ernft Grafen von 
Purgftall ausgeführt worden, der das Felfenfchloß nad den Grunde 
fügen der damaligen Kriegsfunft zu einer eigentlichen Feftung um- 
Ihuf, in Folge defien ibm, ohne je Militär gewefen zu fein, ber 
Titel eines Commandanten der Befte Rieggersburg und die Würde 
eines kaiſerl. Obriften verlieben wurden, Zugleich ift zum Unter- 
halte der Veſte aus der fteirifchen Landichaft ein jährlicher Bei— 
trag von 4000 fl. angewiefen, jedoch niemals ausbezahlt, fondern 
damit vertröftet worden, „auch fünftig um feinen fremden Com— 
„mandanten in gedachte Feſtung zu fegen, auf feine hierzu taug- 
„lichen Nachfolger mit Perpetuirung der Commandantfhaft und 
„Obriſten Würde zu denken.“ Noch im vorlegten Jahre des ſech— 
zehnten Zahrbunderts erflärten die fteierm. Stände Rieggersburg 
zu einem Kreutenfhußort *) im Viertel Borau, und verab- 
folgten dem damaligen Befiger Hanns Freiberen von Stadl aus 
dem landſchaftlichen Zeugbaufe 30 Doppelbaden, 30 Rüftungen 
für Landefnechte, 50 Musfeten, 50 Halbhaden, 10 Zentner Blei 
und 10 Zentner Pulver und im folgenden Jahre eine Kanone, bie 
er fih auf erfted Begehren zurüd zu ftelfen verpflichtete, es fei 
denn, daß diefelben durch Feueröbrunft des Erbfeindes oder an— 
dere Vergwaltigung zu Grunde gingen. 

Was Rieggersburg als feiter Plag geleiftet, ob, wann und 
von welchem Feinden es angegriffen oder befagert wurde, darüber 
fehlen alle Mittheilungen. Das Einzige, was hierüber befannt 
und ficher nur ein geringer Theil deffen ift, was ſich im Verlaufe 
furmbewegter Zeiten zutrug, enthält das Bittgefuch ded Grafen 
Carl Wenzel von Purgſtall i. 3.1706, ihm fo wie feinem Bor: 
gänger Johann Erneft den Titel und die Würde eines Comman— 





*) Die Benennung „Rreutenfhußort“ ift von dem alten Kreutfchießen 
oder den Kreutfeuern hergenommen, weldye auf Höhen angezündet, die Bes 
völferung zum allgemeinen Aufgebothe aufforberten, und die wahrſchein— 
lich defhalb fo hießen, weil in denfelben dürres Reifig und Gereuth 
aufflammten. Eine andere, ebenfalls nicht unbegründete Vermuthung, 
für welche die häufig vortommende Schreibart „Rreidenfeuer“ ſpricht 
(Codex austr,, Frisch Dictionarium und öfterr. Kreidenfeuerpatente) 
ift die Ableitung von dem altdeutfchen Eraien (erier), in Nieder: 
fachfen Freien, fhreien, alfo Allarmfeuer bedeutend. 
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danten und Obriften zu verleihen. Es beißt darin, daß der Graf 
von Purgftall „bei dem ihm anvertrauten Commando gebachter 
„Vöſtung im damaligen Feldzuge feine Wachſamkeit und Treue in 
„allen Borfalfenheiten wohl bezeuget, und wider die allda in Steier- 
„mark geftreiften Türken und Rebellen jowobl der Garnifon zu Für: 
„ſtenfeld, welde fi zeitlich unter die Feſtung retirirt, als aud 
„dem dahin mit Hab und Gut geflüchteten Landvolfe alle Sider- 
„beit und Affiftenz verfchaffet habe.“ 

Eben fo vermift man Nachrichten über das Schidfal der 
Befte im J. 1664, wo in der Nähe, nämlich zu St. Gotthardt 
in Ungarn Montecueuli die Türken aufs Haupt flug, und vom 
3. 1704, zu welder Zeit die Kuruzzen die Umgebungen von 
Rieggersburg verwüſteten. 

Der Flächenraum des Schloffes fammt feinen Wirthfchafte- 
und Bertheidigungs-Gebäuden beträgt über 25 Joch, der Gefammt- 
umfang 2600 Schritte. Um in dag eigentliche Schloß, Kronegg 
genannt, zu gelangen, das im Noͤrdweſien auf der äußerſten Spitze 
liegt, muß man fieben Thore paffiren. Das erfte und unterfte 
Thorgebäude in der Nähe der Kirche, das fih im Weften bis an 
einen Selfenabfturz zieht und im Often an eine fteile Wand lehnt, 
enthält zwei Thore neben einander. Ueber dem öftlihen, das 
Marfttbor benannt, ftehen die Buchftaben J. R. G. V. P. (Jo— 
hann Rudolph Graf von Purgſtall) und die Jahreszahl 1690, 
Zahlreiche Schießſcharten neben und über den Thören geftatten 
aufgeftellten Schügen diefen Zugang hinreichend zu verteidigen, 
Hinter diefem Thore führt eine enge Selfengaffe auf einen freien 
Pag, der fih mweitlich ins Thal fenft. Bald gelangt man zum 
zweiten oder Cillithore mit der Jahreszahl 1678, deffen Mauer- 
werfe fih halbkreisförmig zu jenen fteifen Selfen im Oſten ziehen, 
auf denen das dritte Thor ruht. Der Weg zu diefem dritten oder 
Annatbor gebt auf purem Felfengrunde in 3 Wendungen mit 
tief gefurchten Geleifen. An einer der fich ſenkrecht emporthür- 
menden Steinwände befindet fich ziemlich hoch oben eine große 
Marmorplatte mit folgender, erft Fürzlich erneuerten Inſchrift: 
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Dum regit Imperium Leopoldus I. et augens, 
Quae cernis sumptu facta fuere meo. 
In multis normam transgressus non tibi mirum 
Sit; cogor montes aedificando sequi 
Joh, Ern. Com, a Purgstall Cam, et Cons. act, int. et dilec- 
tissima conjux ejus Catharina *) Comitissa de Purgstall 
nata Baronissa Galler. 1685. 


Iſt man dur dieſes dritte Thor getreten, fo zeigt ſich der 
Selfengrund zu einem freien Plag geebnet und in denfelben eine 
Roßſchwemme gemeißelt. Nun gebt der Weg bisher ziemlih an- 
fteigend und nördlich gewendet in einer febr jharfen Biegung füd- 
lic zwifchen einer mit Schießlöchern verfehenen Mauer rechtd und 
den Felfen links zu einem ziemlich großen, nad hinten offenen 
Gebäude, deffen Dad vorne auf einer zum Annathore gehörigen 
Mauer, rückwärts aber auf Säulen ruht. Hier in diefer Gallerie 
find größere Schußlöcher für Kanonen angebracht, deren Richtung 
öſtlich iſt, und die daher die Straße nad Feldbach beftreichen kön— 
nen. Durd einen befeftigten engen Weg, wo bie weftlichen, auf 
Selfen ftebenden Mauern hoch über die öftlihen binausragen, ge- 
langt man zum vierten Thore mit 2 Durchgängen. Das Thorge: 
bäude ift hoch und ausgedehnt, und biethet für eine zahlreiche Be— 
mannung binreihend Raum. Diefes fogenannte Lihtenegger 
Thor führt in einen großen Hofraum, in dem fih Stallungen 
und eine Gifterne mit fehr gutem Waffer befinden. Auf einem 
bedeutend hoben ausgedehnten, fih nah Süden ziebenden Felſen— 
plateau in biefem Hofe ftand die untere Burg, von Einigen 
Lichtenegg **) genannt, welde jedoch bei dem legten Umbau 


*) Hiermit ift eigentlich die Freiin Katharina Regina, Tochter der Kathas 
rina Elifabetha Freiin von Galler gemeint. 

») Nach Hofrath Hammer ift diefe Benennung unhiftorifdh, und dem Denk: 
mal Erafamb Stablerö entnommen, worauf er Herr von Rieggersburg 
und Lichtenegg genannt wird, welches Letztere eine Herrfchaft zwi⸗ 
fchen Kindberg und Krieglach bezeichnete, womit Stabler im 3. 1568 
belehnt worden war. In der älteften, über die Rieggersburg vorhande— 
nen Urkunde v. 3. 1356 wird diefer Theil der Veſte nur die untere 
Burg, niemals aber Lichtenegg genannt. Gin Gleiches geſchah 
au in dem Zeftamente des Hanns Freiheren von Stabi, der felbft 


= 85 ⸗ 


ganz abgebrochen worden if. Statt derfelben ift jetzt ein Kücen- 
garten angelegt. Die alte Umfangsmauer, ringsum auf dem Rande 
des Felfens ſich erhebend, befteht noch. An dem Plate der abge— 
brochenen Thürme fteht eine herrliche Linde. Am Thore in diefer 
Gartenmauer lieft man rechts die Buchftaben : 
w.C.G.V.P 


E.G.G.V.H 
und linke: 

1.E.G.V.P 

R.K.M.cC.V 

I.O.R.R — 


wovon die legte Zeile nicht ganz leferlich ift. Im Schlufftein des 
Thorbogend 1679. Ueber einem anderen Fleinen Pförtchen in diefer 
Mauer befinden fich wieder die Buchftaben I.E.G. V. P. 1676. 

Die Straße verfolgend gelangt man in nördlicher Richtung 
zu einem mit Stadeten eingefriedeten Garten, in dem ein großes 
verzierte Thor, das Garten- oder Gittertbor, führt. Es 
trägt Über feinem Bogen zwei Wappen aus Stein, nämlid) des 
Grafen Karl Wenzel von Purgftall und feiner Gemalin, einer ge— 
bornen Mörfperg. An diefes Gartentbor ſchließt fih ein 250 
Schritte langer, und 15 Schritte breiter, offener Gang. Er ift 
mit großen Steinplatten gepflaftert, und wird von Weinreben über: 
wölbt. An der einen Seite befindet fih ein großer Obft- und Kü- 
chengarten, und an der andern Seite ein nicht unbedeutender 
Weinberg. An den Küchengarten rechts ftößt eine ausgedehnte Küh— 
weide, die mit 2 ſehr tiefen, in den Felfen gemeißelten Cifternen 
verfeben, und im Dften und Norden, wie ſchon erwähnt, von 
fenfrecht abfallenden, unerfteiglihen Felſen begrenzt iſt. Diefer 
ziemlich bergan und gegen Norden führende, fogenannte weiße 


biefen Namen in feinem Zitel führte, wozu ihm fein Freiherrn:Diplom 
v. 3. 1597 für ewige Zeiten das Recht gab. In einem Teſtamente v. 
J. 1696 verfügt Hanns Gottfried Stabl, der Rieggersburg gar nicht 
befaß, ebenfalls über ein Befisthum Lichtenegg. Für die entgegengefeste 
Meinung, daß die untere Burg vielleicht doc) Lichtenegg genannt wurbe, 
fprechen die Auffchriften im Schloffe Rieggersburg, wo fich die Freiin 
Galler auch Frau zu Lichtenegg nennt, und zwar im 3. 1653 u. 1658, 
zu welcher Zeit fie noch nicht an Hanns Rudolph von Stadl vermählt 
war, von welchem fie den Titel zu führen berechtiget gewefen fein könnte. 
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Gang endet an den Befeftigungen bes eigentlichen Schloffes. 
Diefes ift in der Form eines länglichen, gegen Norden gerichteten 
Viereckes durchgebends aus Duadern erbaut, und hat A50 Schritte 
im Umfange. Die nördlichen und weftlihen Mauern des Schloffes 
fteben auf dem äußerſten Rande der Kelfenwände, und bilden gleich: 
fam nur eine Fortfegung derfelben, ja im Norden ift der Selfen, 
der die Mauern trägt, fait überbängend, die Süd- und Weftfeite 
wird von zwei parallelen, bei 10 Klafter tiefen, in Felfen ge— 
bauenen Gräben umfchloffen. Den erften Graben überfchreitet man 
mittelft einer bölzernen, abnehmbaren Brüde, die 20 Schritte lang 
ift, und auf einem Mittelpfeiler aufliegt, welcher nicht aufgemauert 
ift, fondern als ein Ganzes aus dem Felſengrunde emporragt. 
Jenſeits ſteht ein feftes Thorgebäude, das Wenzelthor genannt, 
das arditeftonifh und mit Sfulpturen geziert it. Im Geſimſe, 
welches tiber die ganze Breite des Thorgebäudes läuft, fteben fol- 
gende Inſchriften: 
I. 
Eines Zedweden fiein Ein und Aus Gang 
Der aefcheche in Jeſu unfers Herrn Namb 

Durch feiner Hülff und feiner Gab 

Ic, diefes Haus überkhummen hab 

Gott Verleihe fehrner fein Genad. 


N. 
Gott fier Alles allezgeit zu ehrn 
Den Rom. Kay. erkennen fier ein Schuz Herrn 
Kein Feint noch Thirckhen nicht firchten, 
Ein guettes Gemwiffen und vunverzagt, 
Hat manchen ftarken Feint verjagt. 


IT. 
Me licet plectra sileant, loquitur post funera 
saeculi sumtibus ista meis structa domus. 


Ein Sprud, der eben fo viel Selbftbewußtfein, als prophe— 
tifchen Geiſt beurfundet. 

Zu beiden Seiten des Thores find Nifhen angebracht, in 
der einen rechts ftebt die Statue der Bellona, links die des Mars, 


beide jedoch von geringem Kunſtwerthe. Ueber ver erftern lieſ't 
man die Worte: 
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IV. 

Was ich in 16 Jahren hier hab laffen paven 
Das ifl woll zufechen und anzufchaven 
Kein Heller mich nicht reven thuet 
Ih mains dem Baterland zu guet 
Anno Domine 1653. 


Ueber der Statue des Mars fteht: 
V. 
Auf Gottes Genad und reichen Segen 
Steht all mein Hoffnung und mein Lewen 
Katharina Eliſaweth Gallerin geborne Wechslerin 
Freiin Frav zum Stain auf Riegkherspurg“) und 
Liechtenegkh. 


Oberhalb dieſer Inſchriften zeigt ſich das von Löwen gehal— 
tene Wappen der Familie Wechsler. Zu beiden Seiten der ſchild— 
tragenden Thiere ſind Bruſtbilder in Medaillon-Form von Kaiſer 
Ferdinand III. und feiner Gemalin. Ueber alle dieſe Skulpturen 
aus weißem Marmor breitet ein Engel feine ſchützenden Fittige 
anjcheinend das Wappenfchild zu halten. 

Im Thorwege felbft, der, fo wie die Brüde ziemlich fteil 
ift, find zu beiden Seiten in den Felſen geba ıene Stufenreihen 
und zwifchen ihnen ein Raum zum Fahren **). Ueber dem Thore 
ift ein gededter, nad rückwärts ganz offener Raum für Kanonen, 
die den weißen Gang und das ganze obere Plateau beitreichen 
fünnen, Diefe Gallerie und das daranftoßende Bollwerk war in 
der früheren Zeit mit 24 Kanonen befegt. Bon dieſem Thorge- 


*) Der Zuſatz „Stain auf Riegtherspurg“ dient zur Unterfcheidung 
von dem mit Nieggersburg auh Redersburg und Redfersburg 
oft verwechſelten Radkersburg. Es heißt daher auch in vielen Ur— 
funden Redthersburg am Stain zum Unterfchiede von Rab: 
fherspurg an der Mur. Ueber die aus diefen Verwechslungen 
bervorgegangenen Irrthümer lefe man Hammer’s Gallerin I. pag. 14. 

»*) In der neuern Zeit, als das Schloß der Sig der Herrſchafts-Verwal⸗ 
tung, des Bezirks:Gommiffariates und des Ortsgerichtes, und von allen 
diefen Beamten und ihren Familien bewohnt war, wurden zum Binaufbrin- 
gen des Brennholzes und aller fonftigenfBedürfniffe kleine Wägelchen ver— 
wendet, die mit fehr ftarken, gut befchlagenen Efeln befpannt waren. 
Zwei folche Fuhrwerke hatten das ganze Jahr hindurch ununterbrochene 
Beſchãftigung. 


bäude zieht fih eine kurze Etrede öftlih und dann unter einem 
rechten Winfel nördlich, ein Felfenwall zwifchen ven beiden Grä- 
ben, Am Ende desfelben im Norden ftehen große, ausgedehnte 
Mauerrefte des einftigen Pulverthurmes, der an diefer Stelle fehr 
fiher angelegt war. Auf diefem Walle wurden aud im J. 1848, 
ald man Rieggeröburg wegen eines möglichen Einfalles aus Un- 
garn ſchnell befeste, zwei Kanonen aufgeführt, deren Wirfung je- 
doch bei ihrem hoben Standpunkte wahrfcheinlih nur auf Allar- 
miren berechnet war. 

Innerhalb des Wenzelthores ift ein enger Hofraum, deffen 
weftliche Seite die Rüſtkammer und deffen öftliche Seite Stallun- 
gen einnehmen, Am Ende diefes Hofes betritt man wieder eine 
Brüde über den zweiten oder inneren Schloßgraben, welde 15 
Schritte lang ift, und, fo wie die Rollen am gegenüberftehenden 
Thore zeigen, einft eine Aufzugbrüde hatte. Diefes fiebente oder 
Hausthor ift mit dem Wechsler'ſchen Wappen geziert und hat 
die Ueberſchrift: | 

Sefus und Maria ſey mit mir 
Katharina Gallerin Freyin geborne Wechslerin, Freyin Frav zum 
Stain Riegkherspurg und Liechteneckd. 
Wpttib „anno 1653. 


Die Thürflügel find ftarf mit Eifen beſchlagen und darauf 
ein Lanzfnecht gemalt. Nun erft betritt man die eigentliche Burg, 
welche zwei fchmale, in nördl. Richtung gelegene und durch ein 
Mittelgebäude getrennte Höfe in ſich enthält. Im erften und un- 
tern Hof befinden fich Finke die Wohnung des Thorhüters, das 
Archiv und eine Reihe von Wohnzimmern zu ebenen Erde und 
im erften Stode mit der herrlichften Ausficht über das ganze Hü— 
gelland bis zu den fernften im W. gelegenen Bergen. 

Auf der rechten Seite des Hofes find in beiden Gefchoffen 
Wohnzimmer. Hier waren zulegt die Kanzleien und Wohnungen 
der Beamteten. Im Thorgebäude felbft befindet fih die Kapelle, 
deren Thürmchen gerade über dem Thore ftebt. Der Blig bat es 
im 3.1799 eingeäfchert, das neuerbaute ift minder hoch als das 
frühere. Die Kapelle ift ziemlich Hein, etwa 3 Klafter breit, 6 
Klaft. Tang und 3'/, Klaft. hoch. Das Gewölbe hat Spigbogen 
und eine eben ſolche Form baben auch die Fenfter. Der Eingang 
ift durch den darüber ftehenden Chor fehr nieder. Die Kapelle 


enthält Feine befonberen Kunfigegenftände. Auf dem Hochaltare 
ift die heil, Dreifaltigkeit und noch einige ältere Bilder in ſchwar—⸗ 
zen Holzrahmen. Rechts ift ein Seitenaltar mit dem Bildniffe der 
Krönung Mariend, Unter diefem Bilde fteht folgende Infchrift: 
. Der Allerheiligftn Und Vnzerthailten Dreyfaltigkhaiten Zu 
Höcften Lob, dann der Gebenebeiten Jungfraven Maria, Auch) 
H. Katharina Vnd H. Elifabetha zu Ehre hat die Hochwollge— 
bohrne Frav Frav Katharina Elifabetha Frav Gällerin Geborne 
MWechslerin Freyin Frav zum Stain, Liechtenegg, Reggerfpurg, 
Vnd Wechſlſperg wittib biefen Altar aufrichten laffen 1658. 


Daneben find die Statuen der Heiligen Katharina und Eli- 
ſabeth angebradt. 

Der früher bier gemwefene fchöne alte Altar aus Holz mit 
Schniswerf und Flügelthüren mit der Auffchrift: Hanns von 
Reihenburg und Maria Ungnadin 1428. rep. 1647 
ift in das Schloß Hollenegg überbracht worden. Diefer Altar ver: 
anlaßte zu glauben, Rieggersburg fei ſchon in jener Zeit ein 
Eigenthum der Familie Reichenburg gewefen. Da aber die Her- 
ren von Reichenburg, wie wir fpäter hören werben, im 3. 1478 
das Schloß Nieggerdburg von denen von Wallfee fauften, fo ift 
es fehr leicht möglich, daß diefer Altar vom Schloffe Reichenburg 
zu feiner Zeit bieher übertragen wurde. Auf diefe Weife fcheint 
auch die Sage zweier feindliher Brüder auf Nieggersburg ent- 
fanden zu fein, eine Sage, die im 3.1434 auf Reichenburg ge= 
fhichtlich nachweisbar ift, denn die beiden Herren von Urſenbekh, 
welche die feindlichen Brüder gemwefen fein follen, waren erſt im 
fiebzehnten Jahrhunderte Befiger von Rieggersburg, und über diefe 
Zeit fommen in dem Archive fhon Nachrichten vor. 

In der Reihe von Zimmern des erften Stockwerkes in der 
öftlichen Fronte, die einen offenen Säulengang gegen den Hof bat, 
befindet fi der weiße oder Speifefaal, Er ift mit ſchöner ita— 
lienifcher Studarbeit am Gewölbe und mit Gemälden in den Fel— 
dern prunfooll gefhmüdt. An der füblihen Wand diefes Saales 
befinden ſich Die Eingänge in die anftoßenden Gemädher des erften und 
zweiten Stodwerfes, das 5 Wohnzimmer enthält. In die legteren 
führt eine offene Treppe mit 2 Aufgängen und einem fünftlic aus 
Eifen verfertigten Stiegengelänver. Auf der erhöhten Stelle, wo 
man in die Thüre des zweiten Stodwerfes tritt, hatte man zu— 
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gleich einen ſchönen Ueberblid des bei feierlichen Gelegenheiten 
gewiß herrlich ausgeftatteten Saales. Unter diefem erhöhten Pläg- 
hen ift einige Stufen hinab der Eingang in die Zimmer des er- 
fen Stodwerfes, fo, daß der Speifefaal die obere Hälfte des er- 
fien und die untere des zweiten Stockwerkes einnimmt. An ber 
öftl. Wand diefes mit weißem Marmor gepflafterten Saales find 
3 Doppelfenfter und an der Weftfeite eine große Thür auf den 
erwähnten offenen Gang in den Hof. An der Dede befinden ſich 
in zwei blauen Feldern mit Goldbuchſtaben die Worte: 
Baven ift ein fchöner Luft 
Was es mic) Eoft ift mir bewußt *). 
MDCLVII. 

und gegenüber: 


Katharina Elifabetha Frav Gallerin, Frei Frav 
geborne Wechslerin. Wittib **). 


Die Wände des Saales find mit vielen lebensgroßen Por: 
träten geziert. Darunter befindet fih das der Frau Elifabetha von 
Gallerin, ihrer Tochter Regina, der beiden Brüder Urfenbed, meb- 
verer Grafen von Purgftall, unter diefen das bes Grafen Johann 
Ernft von Purgftall und feines zweiten Sohnes, Jeſuit unter dem 
Namen P. Albert, einen Schlüffel und ein Document mit der Auf: 
fhrift: actus cessionis aushändigend, womit er feine Anfprüche 
auf Rieggersburg dem Drden abtrat. Ferner ift noch das Portrait 
des Kaiſers Leopold I. und einer Faiferlichen Prinzeffin. Bon ben 
weiter noch vorbandenen Bildniffen zweier Feldberren dürfte eines 
den Freiheren von Galler, das andere den Freiberrn von Stabl 
vorftellen, oder aber beide den erftern in zwei fehr entfernten Le- 
bensperioden. 


) Wohl die naidfte unter den vielen Infchriften des Schloſſes, die eine 
wunberliche Mifhung von Religiofität, Selbftbewußtfein und Patriotis- 
mus ausbrüden. 

*) In diefem Zuſatze Wittib fcheint die Kleine Eitelkeit zu liegen, ben 
Nachkommen zeigen zu wollen, daß fie das Alles erft nach dem Tode ihres 
Gatten, allein und felbftftändig gemacht habe, und in gleicher Abficht 
dürfte fie aud überall das Wechsler’fche und nirgends das Galler’fche 
Wappen angebracht haben. 
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Durch eine Thür an der Norbfeite diefes Saales gelangt 
man in den Ritterfaal, deffen Dede aus fehr fchönem Holz- 
getäfel befteht. Er ift von Often nad) Weften 10 Klaft. lang und 
von Norden. nah Süden 4 Klaft. breit, bat 3 große mit funft- 
vollen Holzmofaifen verfleidete Eingänge 9. 3.1600 durch Hanne 
Sreiberen von Stadl, Außer einem alten Speifefchranf mit eini- 
gen Henfel- und Stengelgläfern, deren feines über hundert Jahre 
alt ift, und einem fhönen Dfen enthält diefer herrliche, aber fehr 
verwahrlos'te Saal gar nichts. In einer Fleinen Scheibe eines 
ber ſechs Doppelfeniter, die dem Saale von Norden, Dften und 
Welten Licht geben, findet man als Erinnerung an die bier ftatt 
gefundenen Trinfgelage Folgendes eingerigt : 

Anno 1635 den 6. April hat Fich daß Fauffn angehbt Vnd 
Ale Tag ein Ravſch geben biß Auff den 26. betto. 


Eine Fleine Seitenthüre an der nördlichen Wand führt mit- 
telft einer offenen, ſchmalen Brüde aus rohen Holzftämmen hoch 
über einen Hofraum in eine Reihe von Zimmern, die fi zuerft 
nördlich, dann weitlih und endlich in füdlicher Richtung herum 
ziehen, und den zweiten und oberen Schloßhof umfchließen. Das 
erfte diefer Zimmer, Türfenzimmer genannt, enthält einen 
fhönen, großen Kamin aus grauem Sandftein vom Jahre 1588, 
einige fehr ſchadhafte Bilder und Portraite, worunter fih wieder 
die beiden Brüder Urfenbefh befinden, und zwei große Stamm- 
tafeln der Familien Galler und Purgftall nebft zwei Anfichten der 
Nieggersburg vom J. 1653. Das nächſte, das Römerzimmer, 
bat Holzgetäfel mit Gemälden an der Dede, und enthält mehrere 
Bilder, nämlih an der füdlihen Wand über der Thüre Romulus 
und Remus an einer Wölfin faugend, und über der gegenüber: 
ftebenden Thüre eine allegorifhe weibliche Figur mit der Un— 
terfchrift: Roma. An den Wänden hängen Delgemälde: Salo— 
mon's Urtheil, Daniel in der Löwengrube, die Enthauptung des 
Königs Cyrus, die heil. Magdalena, der Evangelift Marcus, 
Diana u. a.m, 

An der Dede felbit zeigen fih Gemälde in Wafferfarben auf 
Leinwand, die an Heldenthaten der Römer erinnern, Sie find 
folgende: 


1. Im Welten: 


Marcus Curtius ftürzt fi mit feinem Pferde in einen Abgrund: 
Markus Gurtius der edle Römer Jung 
Das Vaterland erhalt mit einem Sprung, 
Darauf das Volk ihme zu Lohn 
Seyn Grab erfillt mit Frichten fchon. 


Während Balerius (Corbus) mit einem Gallier kämpft, fett 
fih ein Rabe auf feinen Helm, und blendet dur fein Flattern 


den Gallier: 
Balerius fchlagt durch ein Raben dot 


Gallios brogt fie dann in groß Not 
Die Gallier flihen, die Römer gut 
Belommen daturch großen Mut. 


2. Im Norden. 


Mucius Scävola hält feine Hand ins Feuer, nachdem er flatt 
des Porfena deffen Geheimfchreiber erſtochen hat: 
Mutus des Königs felen tudt 
Er ftiht den Ganzler wolgemut 
Sein Hand zur Straf belt er gar bald 
Ins Feyer, verbrents mit Gmalt. 


Horatius Cocles vertheidiget die Subliciusbrüde über Die 
Tiber, und hindert dur das Abbrechen derjelben dad Borrüden 
der Etruöfer gegen Rom: 

Bon einer Brukhen die Römer baldt 
Gedribn wurden mit großer Gwalt 


Horatius ließ abwerfen fie bhendt 
Der Kuhne Mann durchs Waffer ſchwemt. 


3. Im Dften. 


Der Dritte der Horatier erfehlägt die einzeln nadeilenden 
Euriatier: 
Horatius zwen Brüber blieben dot. 
Die Albaner kamen in große Rot 
War nur der Eine zu Hant 
Und er befreyts Vaterland. 


Titus Manlius (Torquatus) kämpft mit einem Gallier auf 
einer Brüde, dem er, nachdem er ihn überwunden, feine goldene 
Kette entreißt und fih damit ziert: 
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Den Galli ein Kampf bftan 

Titus Manlıus der kuhne Man 
Zu dot gſchlagen ward der Gall 
Das werben fro die Römer all. 


4. Im Süden: 


Ein Mann fteht bei zwei Kindern in einem Walde, die an 
einer Wölfin faugen: 
g Alcea befihlt die Kinder zu ertrenten balt 
Ein Wölfin kompt fchnell aus dem Waldt 
Und nert die Kinder zur Zeidt 
Romulus und Remus heiffens beidt. 


Remus wird von Romulus erfchlagen, im Hintergrunde fieht 
man eine im Aufbau begriffene Stadt: 
Beyde Romulus vnd Remus zart 
Eine Stadt zu baven anf der Fahrdt 
Die felbig fold Rom genennt fein 
Remus bleib dot vnd leidet bein. 


Die Mitte des Dedengetäfels ziert ein freisrundes Gemälde, 
Scipio's Triumpheinzug darftellend : 
Mit grofer Freudt zeucht Scipio 
Gen Rom bed wurdens alle fro 
Ein herlicher Trivmpf im wart 
3u geben ben Edlen ..... Hart. 
Tito Livi CCCLXXII Folio. 


Das daranftoßende Zimmer, dad Bilderzimmer genannt, 
bat mehrere Dedengemälde. In der Mitte die Parzen, an den 
Eden die vier Jahreszeiten allegorifch dargeftellt, an den Wän- 
den find mehrere Delgemälde, ald: eine Amazonenfchlacht mit 
der Chiffer G. A. E. 1648, der Raub der Proferpina, die Ent- 
bauptung Johannis, eine ruhende Diana nah der Jagd und 
einige andere von geringem Kunftwerthe. Das legte in dieſer 
öftlihen Fronte des Schloffes ift das Fürftenzimmer *) mit 
einer Dede aus Holzgetäfel. Hier finden fi noch einige Weber- 


*) Diefes Zimmer bürfte feinen Namen der Anwefenheit des Erzherzogs 
Carl danken, der hier am 8, Juli 1568 übernachtete. 
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vefte eines großen, alten Himmelbettes mit Stidereien und ein 
blau glafirter, tbönerner Ofen. Der früher bier geitandene, fehend- 
werthe, auf fünf meffingenen Figuren ruhende Ofen, eine eiferne 
Matte vor der Einheizung dieſes Dfend, worauf ein gewappneter 
Nitter mit über den Kopf gefchwungener Fahne en relief abge- 
bildet war; die vergoldeten, ſchön gejchnigten Rofetten am Pla- 
font und die Thürverfleidungen, ähnlich denen im Ritterfaal, wur— 
den vom jetzigen Befiger des Schloffes, fo wie vieled Andere weg— 
genommen, und zur Austattung des gleichfalls ihm gehörigen 
Schloſſes Hollenegg verwendet. 

Es erfüllt den Befchauer mit tiefer Wehmutb, wenn er diefe 
fo berrlihe Burg allmälig aller ihrer Zierden berauben ſieht, und 
nur leere, zum Theil zerftörte Räume antrifft, wo von den Be— 
fisern gewiß große Summen zu deren Ausfhmüdung verwendet 
wurden. Wie wenig gewinnt eigentlich ein anderes Gebäude durch 
folhen erborgten Schmuck, während der Stammfig dadurch Al— 
les verliert, 

Das legte Zimmer diefer Reihe mit feiner Ausſicht nach 
Norden und abwärts in die fehwindelnde Tiefe iſt dad Sibil- 
len= oder Herenzimmer mit den Bruftbildern von zwölf 
weiblichen, abentbeuerlich gefleideten Geſtalten. Sie find; 


1, Sibilla cumana. 7, Sibilla frigia. 
Mit der Unterfchrift: Mit der Unterfhrift: 
D. Stirpe judeor, Anonciabit yirgo. 
2, Sibilla persiche. 8. Sibilla cumea. 
Fit salus in gremio virginis. Jam redit virgo. 
3, Sibilla elespontica. 9, Sibilla libica. 
D. Virgine hebrea. Tenebit in gremio virginis. 
4, Sibilla aegyptia. 10, Sibilla lirburtina. 
D. Mater deus, Ofelix illa mater. 
5, Sibilla eritrea. 11. Sibilla delphica. 
Jacebitur in Foeno. Sine maris coitu. 
6. Sibilla samia. 12. Sibilla europea. 
Wascetur D. paupercula, Egreditur D. Vtero virginis. 


Am Fenfter eines gegen Norbweften vorfpringenden Erfers 
hängt das Portrait jener Unglüdlihen, die — weil fie Blumen in 
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jeder Jahreszeit zur Blüthe bringen konnte — ald Here in Feld- 
bad mit dem Tode beftraft wurde *), 

Alle diefe fünf Zimmer wurden von der im %. 1848 bierber 
gelegten Befagung, beftebend aus 13 Artilferiften, 45 unberittenen 
Küraffiren, 32 Jägern unter einem Obriftlieutenant und einem 
lieutenant bewohnt **), Die Küraffire wurden fpäter von einer 
gleiden Anzahl des fteiermärfifchen Infant. Regiments Piret 
abgelöfet. Daß der längere Aufenthalt der Mannfchaft in diefen 
Zimmern nichts beigetragen hat, dem allmäligen Ruine zu fteuern, 
dürfte leicht zu begreifen fein, und zwar um fo mehr, da viel 
Brennholz nothwendig war, und diefes nicht immer in gehöriger 
Menge beigeftellt werden konnte. Aud an der hinlänglichen Be- 
dedung von andern Bedürfniffen gebrad es, und es mußten täg- 
lich die Lebensmittel unten im Marfte geholt werden! — 

Die Ausfiht aus den Fenftern diefer Zimmer gehört zu den 
ſchönſten und großartigften, die irgend ein Punft zu gewähren 
vermag, und übertrifft felbit jene aus den Fenftern der ſüdlichen, 
über der Kapelle liegenden Zimmer. Ohne in eine Aufzählung 
der zahlreichen Berge, Ortſchaften und Schlöſſer einzugehen, die 
ſich dem ſchwelgenden Blicke darbieten, ſei nur bemerkt, daß das 
Schloß Rieggersburg beinahe von jeder bedeutenden Höhe im 
ſüdlichen Oeſterreich, in Steiermark, Ungarn und Croatien geſehen 
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*) Lefe Hammer's Gallerin III. Band, wo dieſer und mehrere andere ſol⸗ 
cher merkwürdiger Herenprozefie aus dem fiebenzehnten Jahrhundert — 
die in Feldbach abgeführt wurden, mit allen Verhörsprotofollen erläu- 
tert — erzählt werden. 

**) Schon in früherer Zeit hat die Regierung dieſen Platz bei Keindes- 
gefahr zur militärifchen Beſatzung geeignet befunden. &o z. B. ordnet 
ein Regierungsdeeret vom 10. Sept. 1661 an, daß „bei den iegi- 
gen Türkengeſchray eine Beſatzung von 40 in 50 Mann 
neben einen gueten Offizier dahin gebradt, und von 
der Herrfhaft Einkhomben gebührent unterhalten 
werde.“ Durch eine kaiſ. Entfchliefung ddto. 19. Oct. 1661 wird 
die Verpflegung der Befasung der Landſchaft aufgetragen. Eine ſolche 
Bemannung mit 30 Mann, 3 Gorporälen und 1 Zambour hatte das 
Schloß auch wirkiih im 3. 1666, und im 3. 1663 30 unberittene 
Dragoner, fo daß ſich alfo im 3. 1848 fhon zum zweiten Male Gas 
vallerie zu Fuß Hier befand, für deren ſchwere Stiefel die vielen Trep⸗ 
pen und ber glatte Zelfengrund fehr unbequem gemwefen fein mögen. 
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wird, und beſonders von Weſten her bei der niedergehenden, in 
den zahlreichen Fenſtern ſich ſpiegelnden Sonne einer mit Edel— 
ſteinen beſetzten, funkelnden Krone gleicht. 

Aus dem Fürſtenzimmer gelangt man auf einen offenen, von 
Säulen getragenen Gang, der den zweiten und kleineren Hof um- 
gibt, und der dur ein Gebäude, das die Arrefte enthielt, von 
dem untern Hof getrennt ift. Diefen obern Hof umfcließen im 
Erdgefchoffe Keller, Magazine u. f. w., im erften Stode mehrere 
Wohnzimmer. Im Hofe felbit befindet ſich eine in den Felfengrund 
gemeißelte, 14 Klaft, tiefe Eifterne, Um fie mit frifhem Waſſer 
zu verfeben, find zu beiden Seiten große, 8 Klaft. tiefe und 2 
bis 3 Klaft. Iange und breite Kammern ausgehauen, die bis auf 
eine kleine Deffnung zugewölbt find und während des Winters 
mit Schnee vollgeftopft werden, Die Cifterne ift mit einem zier- 
lichen eifernen Gitter eingebedt, und liefert das ganze Jahr hin- 
durch herrliches, klares und kaltes Waffer. Am Brunnengitter hängt 
ziemlich verftedt ein Fleines Hufeifen, vielleicht ein Zeichen, daß 
die ganze Funftvolle Arbeit von einem Hufſchmiede verfertiget wor⸗ 
den ift. 

Von dieſem Hofraume führt in öſtlicher Richtung ein Weg 
durch verfallene Kellergewölbe und fleine mwinfelige Hofräume in 
den innern Schanzgraben und zu den früber erwähnten Ruinen 
des Pulverthurmes. Unter diefen zeigt fih ein fteil abwärts füh— 
render, gemwölbter Gang, der aber größtentheild eingeftürzt ift. 
Es fiheint bier eine Stiege gewefen zu fein, deren Beftimmung 
nicht vecht ficher erfannt werden fann. Man fagt zwar, fie babe 
in ihrer Fortfegung wie ein Tunnel durch den Felſen bis hinab in 
das Thal geführt, was jedoch fehr zu bezweifeln if, Viel wahr- 
foheinlicher dürfte hier der Weg gewefen fein, mittelft welchen bie 
Hausthiere während einer Belagerung auf den fchon früher er- 
wähnten Weideplatz, wo das Gewölbe ausmündet, gebracht wer: 
den fonnten, 

Im Ganzen enthält dieſes Schloß mit 108 Fenitern 1 Ka— 
velle, 2 Säle, 34 Zimmer, 4 Rabinete, 8 Gänge, I Borfäle, 
13 Rammern, A Küchen, 10 in Felfen gebauene Keller, mehrere 
Magazine, Stallungen und eine Rüftfammer. Dieſe letztere 
befindet fih, wie ſchon früher bemerft wurde, in dem Hofraume 
zwifchen dem Wenzel- und Hausthore in der weftlichen Fronte 
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des Schloffed. Sie befteht aus 2 ziemlich großen, gewölbten Räu⸗ 
men, deren Wände zur Abhaltung der Feuchtigkeit und leichteren 
Vefeftigung ber. aufzuhängenden Gegenftände mit Holz bekleidet 
find. So reich einft diefe Waffenfammer audgeftattet war *), eben 
jo arm iſt fie dermalen, die fehönften und intereffanteften Stücke 
find nad) Sebenftein bei Wr. Neuſtadt und Hollenegg gewandert. 
Dem Wenigen, was ſich noch hier befindet, droht in Kürze ein 
noch ſchlimmeres Schickſal, nämlich die Zerſtreuung durch Ver— 
kauf. Unter den wenigen noch vorhandenen Gegenſtänden, die aber 
in arger Unordnung wie auf einem Trödelmarkte durcheinander lie— 
gen, ſind bemerkenswerth: ein Paar prunkvolle Pferdegeſchirre, de— 
ren Größe von dem coloffalen Schlage der hier gebrauchten Thiere 
Zeugniß gibt; zwei Pferdefummete mit Dambirfchgeweihen ge- 
ziert ; mehrere Reitfättel, darunter einer für eine Dame aus ro⸗ 
them Sammt; drei irrig ſogenannte Bombenkeſſel, wahrhaft ſel⸗ 
tene Exemplare aus der ältern Zeit der Feuerwaffen mit rohen 
Schäften von Holz; einige eiſerne Feldſchlangen; eine Lafette mit 
drei nebeneinander liegenden Doppelhackenläufen, eine Orgel— 
büch ſe der einfachſten Art darſtellend; und endlich eine große Menge 
von Lunten, welche letztere fih alle noch im vollfommen braud- 
baren Zuftande befinden. Die übrigen, fait durchaus ſchadhaften 
und theilweiſe ganz unbrauchbaren Waffen beſtehen in 162 Stück 
Gewehren, theils mit Radfchlöffern, theils Luntengewehre, 13 Dop- 
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Nach Aquil. Zul, Cäſar Beſchreibung des Herzogthumes Steiermark II. 
Bd. p. 719 enthielt das Zeughaus noch im 3.1773 nebſt vielen Kriegs⸗ 
nothdurften, Fahnen, Trommeln, Schildern, türkiſchen Bögen und Pfei- 
len auch 4 große und 3 Heinere Beuermörfer von Metall, 6 Kanonen, 
78 Doppelhaden, 365 Musketen, 12 metalleng Beuerfprigen, 33 ganze 
Panzer, 4 ganze Darnifche, 45 Küraffe, 45 Pidelhauben, 32 Karabi- 
ner, 53 türkiſche Piftolen ; ferner ein Geſchütz mit 2, eins mit 3 Läu— 
fen, 153 gezogene und ungezogene Gewehre, 1 Musketon, 130 große, 
224 Beine, 578 noch kleinere Kanonenkugeln und 6016 Musketenku— 
geln. Zu den Doppelhaden 3118 Steinfugeln, 100 Patrontafchen, 54 
gefülte Kartätfchen, 200 gefüllte Patronen; auf den Bafteien waren 16 
metallene und 8 eiferne Kanonen aufgeftellt und in bem Pulverthurm 
befanden ſich 3 große Feuerkugeln, 123 gefüllte Granaten, 8% Pech— 
kränze, 33 ungefüllte Granaten, 12 fteinerne Kugeln, 8 andere große 
Kanonenkugeln und bei 12 Genten Eunten, 


7 


u 98 —⸗ 


pelhafen auf Böden von ganz eigener, finnreicher Eonftruction, 
mehrere metallene Sprigen, angeblich für heißes Del, welche aber 
ganz unſchuldige Handfeuerfprigen waren, Piftolenhalftern, eine 
Pidelhaube, ein Pfeilföcher mit Pfeilen, eine Menge Gewebhr- 
fchlöffer und andere Gewehrbeftandtheile, viele Trümmer von tür- 
kiſchen Piftolen der fchönften Arbeit, und einzelne Fragmente von 
Harnifhen, Pulverhörnern u. ſ. w. Ferner befindet fi) bier ein 
Tragfeffel einer Gräfin von Purgftall in fehr rober Korm und 
ein Strafhandſchuh. Diefer ift- aus Holz und beftebt aus 
zwei fich Öffnenden Theilen, in die man die rechte Hand legen 
fann. Diebe mußten mit der Hand in dieſen Strafhandſchuh ein- 
geſchloſſen an öffentlichen Drten zur Buße ftehen. Auf dem Zeig- 
und Mittelfinger diefes Strafhandſchuhes ſtehen die bebeutungs- 
vollen Worte: 

Laß ſtehn waß nicht dein ift, 

Sonft ftirbft eh bu krank bift. 

Im Thorgewölbe des Wenzelthores öffnet fih gegen Weften 
ein großes wohl zu verrammelndts Thor, außer dem eine unbe- 
dedte, in die Felfen gehauene, breite Stiege mit 121 Stufen be- 
ginnt, die an den fteilen weftlichen Felſen bis in das Thal führt. 
An der äußern oder weftlichen Seite diejer Treppe, der Efel- 
fteig *) genannt, läuft der ganzen Länge nad eine auf den Fel— 
fen rubende, fehr fefte Mauer, die mit Schießlöchern verfehen iſt. 
Der Ausgang vom Schlofje führte über eine Aufzugbrüde, und 
überdieg befanden fih auf diejem Felfenfteige 3 befeftigte Thore 
und am Ende ein Zwinger, der fehr gut zur Bertheidigung einge- 
richtet war. Die Sage, welde auch die Herftellung dieſer Treppe 
durch türfifche Gefangene bevorwortet, fand anſcheinend in einem 
Halbmond ihre Begründung, der ſich an den Felfen, bie die Stiege 
von der Schloßfeite begrenzen, ausgemeißelt vorfindet. Allein bie 
nähere Betrachtung zeigt, daß bier anfänglich eine kreisrunde, 


*) Die Angabe, die fi) hie und da findet, daß biefer Steig während bes 
Befises der feindlichen Brüder vom Eigenthümer bes Schloſſes Kronegg 
in den Felſen deßhalb angelegt worben fei, um Waffer in die obere 
Burg zu bringen, bas ber Befiger ber untern hart verweigerte, gehört 
in das Reich der Kabeln, dba ſich aus der Zeit des Beſitzes ber Urſenbekh 
im Archive genaue Baurechnungen finden, von der koſtſpieligen Anlage 
diefer Stiege jeboch nicht das Geringfte vorkommt. 


etwa 2 Fuß im Durchmefjer baltende, A bis 5 Zoll hohe Scheibe 
aus dem Felfen erhaben ausgemeigelt war. Bon biefer runden 
Platte, deren Bafid mit dem Felfen ein Ganzes bildet, bat ſich 
durch die fchief gehende Schiehtung des Gefteines die obere Hälfte 
abgelöfet, fo daß das Uebrige unftreitig eine überrafchende Achn- 
lichfeit mit einem Halbmonde bat. 

Welchen Zweck diefe an einem Felfenvorfprung angebrachte 
Steinfcheibe gehabt haben mag, ift nicht zu erfennen, und zwar 
um fo weniger, da felbe feine horizontale Lage hatte. Hier in der 
Nähe fand im J. 1844 ein wegen eines feinen Bergehens Ber: 
bafteter feinen Tod, bem es zwar gelang, aus feinem Arrefte im 
Schloſſe auszubrechen und in ein ebenerbiges Zimmer zu gelangen. 
Hier fcheint er die Hoffnung gehabt zu haben, durch ein Fenſter 
auf die Felfen und mittelft der Wetterableitungsftange bis auf den 
Efelfteig zu fommen. Das Erftere glüdte ihm aud wirklich, das 
Lestere aber durch Abrutſchen an der rauhen Eifenftange mißlang, 
wie die bid auf die Knochen abgeriebenen Hände zeigten, und fo 
ftürgte er etwa noch 20 Klafter auf die Stiege hinab, wo er zer- 
ſchmettert am nächſten Morgen gefunden wurde. 

Unfern des unteriten Thores diefer Steintreppe unter dem 
fenfrecht emporragenden, himmelanftrebenden Felfen fteht auf einem 
fhönen, rafigen Sattel ein im J. 1825 von dem vorlegten Be- 
figer, dem Fürften Johann Liechtenftein im beften Style gebauter 
Pavillon, der verkauft und dann wahrſcheinlich abgebrochen wer: 
den wird. Bon dem Ende des Efelfteiges führt zu diefem Pavil— 
Ion und dann weiter Öftlich zum Pfarrhofe ein mit großen Stein- 
platten gepflafterter Fußfteig. 

* 


* * 


Sehr ſparſam find die Nachrichten, die über die Erbauung 
biefer merkwürdigen Befte auf uns famen, und aud deren find 
mande, fo 3. B. daß Kronegg felbft noch von den Taurisfern 
berftammen foll, nur Sagen und Bermuthungen. Wenn ed wahr 
ift, daß bier ein Römerftein gewefen ift, wie dieſes mehrere Schrift: 
fteller erwähnen *) und daß er die Auffchrift: 


® 
— — 
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*) Lazius Wienerchronik Lib. 2, Fol. 6, ferner Mayer Verſuch der 
fteiermärt. Alterthümer pag. 190 und endlih Muchar in feiner Geld. 
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€. Oppio €. F. Veline. PPP. Pr, Leg. I. Aug. Fel. 
et Leg. Il: Tra. For. Evoe. Aug. Abact. Pr. Pr. Mil. Coh. 
IH. et XIV. Urb. Omnibus Officiis Functe. Centuriones. 
Leg. 1. Traianae. Fortis. Diguissimo. | 
hatte; fo wäre mit einigem Grunde anzunehmen, daß eine zu 
einer weit ausfehenden Warte und zur Befeftigung fo: geeignete 
Dertlichfeit von. dem kriegskundigſten Volke der. alten Welt, den 
Römern, nicht unbenügt geblieben fei. Doc derzeit und. fehon feit 
vielen Jahren ift und war von diefem Steine feine Spur mehr 
zu finden. Mag nun,bier ſchon vor oder zu den Zeiten der Rö— 
mer ein Gebäude beftanden haben, fo ift felbes wahrfcheinlicd ganz 
verfallen oder abgebrochen; denn erſt im zwölften Jahrhundert 
(1129 und 11439 tauchen die Namen ber Burg auf. Im J. 1129 
erfcheint ein Dito von Riegfheröpurg als Beſitzer ded Schloffes und 
1143 Hartneid und zwar beide ald Zeugen der — — 
von Rein und Garſten. 

Im J. 1238 vertheidigte ſich hier längere Zeit Agnes von 
Meran, Gemalin Friedrich des Streitbaren, nachdem Kaiſer Frie— 
drich den Herzog in die Reichsacht und ſeiner Länder verluſtig 
erklärt hatte. Hierauf kam das Schloß in den Beſitz des Lanz 
desfürften. Aus der Reihe der hier eingefegten Burggrafen ift von 
Steinpeiß im 3.1393 befannt. Die ältefte ſich auf dieſes Schloß 
beziehende Urkunde ift ein Gerichtszeugbrief Leutholds von 
Stattegg ; Landmarſchalls von Defterreicp, ddto. Reuftadt Sonn= 
tags vor Lätare 1365, wovon. fi eine Abſchrift im Archive zu 
Hainfeld und in Stadl's Ehrenſpiegel befindet. Später und zwar 
in der sweiten Hälfte des vierzehnten ‚bis gegen das. Ende des 
fünfzebnten Jahrhunderts erfcheinen in Urkunden als Lehensbeſitzer 
des Schloſſes die bei St. Leonhard und am Ruckerlberge bei Gratz 
begüterten Herren von Wallſee, und zwar zuerſt Friedrich, den 
Herzog Albrecht ſelbſt belehnte, dann ſpäter Eberhard von Wall 
fee. Bei diefen Befigern war im 3. 1468 Reinprecht von Rei— 
chenburg Pfleger, der dann im 3.1478 das Schloß eigenthümlich 


von Steiermark. J. Bo. p. 420 erwähnen bavon. Der Lestere macht noch 
Beziehungen mit Gruter pag.445 n. 9. 10. 11 namhaft, wornad bie 
Errichtung des Steines zu Rieggersburg in bie — bes Conſuls 
L. Aelius 137 n. Chr. fällt. 
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an fich brachte. Diefe Familie war, wie bie in der Pfarrkirche 
aufgehängten Schilder beweifen, durch. faft hundert Jahre im Be⸗ 
fite von Nieggeröburg. Auf Beranlaffung der Bormünder des letz⸗ 
ten jungen Hannd Reinprecht von Reichenburg, nämlich der Her: 
ven’ Hanns Welfer und Georg Stadler zu Lichteneck wurde im J. 
1556 von dem: bamaligen Beftandinhaber der Herrichaft Rieggers⸗ 
burg und Mitsormund, Marimilian Ruep von Pfailberg ein Ur- 
barium errichtet. Nach‘ dem Ausfterben der Reichenburge ging die⸗ 
ſer Beſitz durch die Vermählung der Margaretha Reichenburg mit 
Rupprecht Welſer auf die reiche Familie Welſer und nach Mar⸗ 
garethas Tod durch Radigund Welſerin im J. 1571 auf ihren 
Gemahl Erasmus Ritter von Stadl über. Dieſer hat bis zu ſei— 
nem Tode im J. 1678 am 31. Mai an dem Schloſſe viel gebaut 
und. auch das Marftfpital gegründet. Hanns, dur Faifer!, Di: 
yloım vom I. 1597 Freiherr von Stabl, der im J. 1603 durd 
feinen Pfleger Khliegl „die Herrſchaft — Riedtkherſpurg — Frei⸗ 
haiten“ zuſammen ſtellen ließ, verfaßte am 7. Juni 1589 ein Te⸗ 
ſtament, in welchem er anordnete, auf feinem Epitaphium aus— 
führlich zu erwähnen, daß während ſeiner Innehabung Rieggers⸗ 
burg mit neuen Gebäuden, wie es der Augenſchein ausweiſe, ſtatt⸗ 
lich verſchönert worden ſei, und in welchem Teſtamente er dieſen 
Beſitz zu gleichen Theilen unter feine beiden Söhne Georg Ehren- 
reich und Carl theilet, jedoch mit der Demerfung, daß, weil zwei 
Brüder in einem und demſelben Schlofie nicht gut wohnen können, 
der Ältere Georg das Oberſchloß zur Wohnung wählen fol, 
und um das alte untere Schloß bemopnbar, aber nicht zu 
einer Feſtung berzuftellen, durd 3 Jabre jährlich 1000 fl. zum 
Ausbaue bewilliget ſeien. Allein am 30. Juli 1618, furz vor fei- 
nem Tode, verfaufte Hanns Freiherr von Stadl Rieggersburg ſammt 
der dazu gehörigen Herrſchaft um 115,000 fl. rhn. an Georg Chri⸗ 
ſtoph von Urſenbeck (Urſchenpelh), welchen Verkauf er in ſeinem 
zweiten Teſtamente ratifizirte, jedoch iſt dieſer erſt am 12. Dee. 
1618 von dem zweitgebornen Sohne des Verkäufers, Carl Frei— 
berrn von Stadl, beſtätiget worden. Nach dem Tode Urſenbekh's 
war Rieggersburg der Gegenſtand eines verwickelten Prozeſſes 
zwiſchen den überlebenden Brüdern und den beiden Witwen, Mar— 
garetha v. U., geborne Horchheim und Magdalena v. U., geborne 
Trautmannsdorf. Die erſtere, die ihr Vermögen von 76,000 fl- 
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darauf verfichert hatte, übertrug, nachdem ihr das Eigenthum von 
Rieggerdburg zugefprochen worden war, alle ihre Anfprücde am 
5. September 1637 auf ihren Eidam und zeitherigen Beftanbin- 
baber der Herrfchaft Rieggeröburg, Freiheren Seifried von Wechs⸗ 
Ier, um die Summe von 105,000 fl. rhn. Als dieſer im J. 1638 
ohne Erben geftorben war, folgte ihm der Bruder feines Vaters, 
Sigmund Freiherr von Wechsler, und nad dem im Frühjahre d. 
J. 1648 erfolgten Ableben diefes legten männlichen Sproffen ber 
Familie Wechsler von Radkersburg kam feine Nichte, die Freiin 
Elifabeth Katharina von Galler, Tochter bed Hanns Freiheren von 
Wechsler *) und Schwefter des früher erwähnten Seifried an den 
Beſitz von Rieggersburg. 

Ihr Gemal, der ff. Hofkriegspräſident und Feſtungs-Com⸗— 
mandant zu Kopreinitz, Hanns Wilhelm Freiherr von Galler, ſprach 
wegen eines auf Rieggersburg haftenden, ihm gehörigen Kapitals 
den Mitbeſitz der Herrſchaft und des Schloſſes an. Wie aber aus 
noch vorhandenen Acten erſichtlich iſt, mag Freiherr von Galler ſich 
öfter in Geldverlegenheiten befunden haben, und er fuchte da- 
ber mandes Werthvolle, namentlich aus der Waffenfammer bes 
Schloſſes ohne Wiffen feiner Gemalin in bares Geld zu verwan- 
deln. Diefes gab fie durchaus nicht zu, und um jedes Rechtes an 
dem Mitbefig 108 zu fein, wurde zwiſchen den beiden Ehegatten 
unterm 1. Mai 1649 ein Vergleich errichtet, nach welchem die 
Freifrau von Galler gegen Auszahlung der angefprochenen 15,000 fl. 
Alleineigenthümerin wurde. Wenige Monate fpäter ftarb ihr Ge- 
mal **), Nachdem fie fih ferner am 12. Febr. 1650 auch mit 
den Urſenbeckſchen Erben wegen ihrer Forderungen, die fie auf 


*) Diefer beftimmte nämlich in feinem Teftamente am 14. Oct. 1630, daß, 
wenn fein Sohn Geifried ohne Erben fterben follte, der Bruder des 
Erblaffers Sigmund mit feiner Tochter rückſichtlich Seifried's Schwefter 
Katharina Elifabeth , verehlichten Freiin von Galler, alle Güter und 
fonftigen Befisthämer theilen follen. 

*) Das umfangsreiche Inventar der Hauseinrichtung und Garderobe, das 
Hofrath Freiherr von Hammer in der Urkundenfammlung bes mehrer: 
wähnten Werkes mittheilt, gibt einen Beweis von dem Wohlftande dies 
fer Haushaltung. Die Bibliothek des Verftorbenen, größtentheils aus 
religiöfen und proteft. theologifchen Werken beftehend, übergab bie Witwe 
ihrem Schwager Hanns Ghriftian Galler. 
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Nieggeröburg hatten, vollfommen ausglih, und dadurch in bem 
unangefochtenen Befig der Burg und der ausgedehnten Herrſchaft 
fam, beendete fie, wie bie zahlreichen, früher erwähnten Auffchrif- 
ten zeigen, den Bau und bie begonnenen Berfehönerungen des 
Schloſſes. Ihre mannigfaltigen Prozeffe mit ber Geiftlig,feit und 
andern Perfonen, wobei fie nicht immer ohne Leidenſchaft auftrat, 
und bie: vielen Befchwerden, die gegen fie bei den Landftänden, 
bei der Regierung, ja felbft bei Hofe vorgebraht wurden, er- 
zeugten ihr viele Gegner, und bald fand man ed in Wien be- 
denflich und unpaſſend, die Vertheidigung einer fo wichtigen Grenz⸗ 
feftung wie Rieggersburg bei drohender Feindesgefahr den Hän- 
den einer Frau anzuvertrauen, ein Bedenfen, das bei dem männ« 
lichen, entfchiedenen, feurig patriotifchen Charakter diefer Befige- 
rin jedes Grundes entbehrte. Aus Beforgniß nun, ed möchte ihr 
am Ende in einer unliebfamen Perfon ein Commandant der ihr 
fo lieb gewordenen Befte ernennt werden, befchleunigte fie ihre 
zweite Vermählung (20. Det. 1660) mit dem faiferl, Obriften 
Freiherrn Detloff von Kapell. Ungeachtet defien wurde durch eine 
faif. Entfchliegung vom 22, Nov. 1661 angeordnet, daß wegen 
befferer Herhaltung der Disciplin in der Befagung die Schlüffel 
der Feſtung Rieggersburg bei 2000 Ducaten Strafe dem kaiſerl. 
Hauptmann Rueber ausgehändiget werben müffen. Freiherr von 
Kapell fiel im 3.1664 bei St. Gotthardt gegen die Türfen, und 
zehn Monate darnach verehelichte fih die Witwe zum dritten Male 
mit Hannd Rudolph Freiherrn von Stadl. Diefer hoffte wahr— 
fcheinlich feine Gemahlin zu überleben und Rieggeröburg mit fei- 
ner Herrſchaft Kornberg zu vereinigen. Da fih jedoch diefe Wün- 
ſche lange nicht erfüllten, vernachläſſigte, ja mißhandelte er feine 
Gattin und brachte dadurd eine neue, innigere Annäherung zu 
ihrer Tochter Regina Purgftall, die mittlerweile einen Knaben be- 
fam, zu Stande. Die weitere Folge davon war, daß Freifrau von 
Stadl fi von ihrem Gemal ſcheiden ließ, und durch ein neues 
Teftament ddto. legten Mai 1669 ein früheres ald ungültig er- 
flärte, fo wie aud bie Abtretungs-Urfunde der Herrfchaft Rieg— 
geröburg an ihre Tochter und deren Leibeserben vom 26. Auguft 
1668 beftätigte. So famen nad dem am 12. Febr. 1672 erfolg- 
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ten Tode *) der Freiin Elifaberh Galler, zuletzt Stadl, ihre Be— 
figungen an die Familie Purgftall, und zwar. zunächft an den Er: 
bauer der ausgedehnten Borwerfe und Befeftigungen: — Gut, 
jeit 9. December 1670 Grafen von Purgſtall. 

Nach dem Ableben diefes Befigerd am. 24. März. 1695 *r) 
und feines finderlofen Sohnes und Nachfolgerd. Rudolph ‚Grafen 
von Purgitall (geb. 1668, geft. 1694) trat der Orden der Jefui- 
ten im Namen bed zweiten Sohnes der Freiin Regina und Ru— 
dolph's Bruder Johann Albrecht, des Brofeffen P. Albert, geb. 
1671, mit feinen Anfprüden auf Rieggersburg hervor. Der bier: 
aus erfolgte Prozeß dauerte über 20 Jahre ***) mit der Witwe 
des Grafen Rudolph und den verfhiebenen Gliedern der Kamilie 
Purgftall böhmifcher Linie. Jedoch ein entfchloffener Verwalter, 
genau unterrichtet Über den rechtmäßigen Anjprud des Erben 
Wenzel Carl Grafen von Purgftall, vereitelte alle gemachten An- 
ſchläge. Der Orden wurde in Folge eines Vergleiches mit 40,000 fl. 
entfhädiget, und ber neue Befiger Wenzel Carl, Sohn von Hanns 
Gottfried Grafen : von Purgftall, mußte noch überbieß alle ” 
Rieggersburg haftenden Schulden bezahlen, 

P. Albert, ein fehr wiſſenſchaftlich gebildeter: Priefter +), ver: 
wendete den größten Theil diefer Entſchädigungsſumme zur Stif- 
tung und zum Baue des Gymnaſiums in Marburg und behielt 
fih das jus praesentandi für die Pfarre Rieggeröburg bevor, 
in Folge deſſen er feine Collegen im Convicte zu Gras, Primus 


*) Der im erwähnten Teftamente gemachten Anorbnung gemäß wurde fie 
in einen Zupfernen Sarg gelögt, und in ber Pfarrkirche zu Rieggers⸗ 
burg beigefegt, doch leider bezeichnet kein Grabftein die Stelle, mo biefe 
in der Gefchichte Steiermarkts gewiß ſehr intereffante Frau ruht. 

*) Er ftarb zu Rieggersburg, wurde aber nah Gras überbracht und in 
der Etadtpfarrkicche beigefest. 

“) Die Akten Über denfelben, als einen ber merkwürdigſten in ber Pechtöge: 
fchichte von Steiermark, füllen ein halbes Duzend von Folianten und find in 
dem Xrchive zu Hainfeld aufbewahret. Siehe Gallerin III. pag. 242. 

+) Die große Anzahl feiner ſchön, ja faft kalligraphiſch gefchriebenen Briefe, 
die fi im Archive zu Hainfeld befinden, geben Zeugniß von feiner hö— 
beren Bildung und feinem hellen Geifte. Er war Doctor der Philofor 
phie und im 3. 1709 Dekan an der Univerfität in Wien. 


” 
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Felizian Korpitfc im 3.1729 und Carl Joſeph Aichinger (1734) 
zu Hauptpfarrern ernannte. Cr farb 1747. 

Nach dem vorerwähnten Wenzel Carl Grafen: von Purgftall, 
ber im Jahre 1739 farb und ein Fideicommißinftitut errichtete, 
. folgte Johann Bapt. Wenzel Graf von Purgftall, geb. 1724. Er 
war Commerzienrath und Director der damals errichteten fteierm. 
Aderbaugefellfhaft, und farb auf der Reife von Hainfeld nad 
rag in der Nähe der Stadt auf der Höhe des Schemerld am 
4, Nov, 1785 an der Seite feines zmölfjährigen Sohnes Wen- 
zel Gottfried Grafen von P. Dieſer folgte ihm in dem Befige, 
wurde Gubernialrath in Gray, machte ausgedehnte Neifen und 
vermãhlte fih mit Anna Grandtoun, aus einem fehr alten adeli⸗ 
gen Geſchlechte Schottlands. Er ſtarb zu Florenz am 22, März 
1812 und hinterließ einen einzigen Sohn, den Grafen Wenzel 
Raphael von. Purgftall. Als diefer, der legte Sproffe diefer Fa— 
mifie, am 7. Sänner 1817 ftarb, war die von Wenzel Carl Gra- 
fen von Purgftall in feinem Teſtamente ddto. 23. Sept. 1739 
angeordnete Fideicommißinftitution erlofhen und der nunmehr 
allod gewordene Verlag wurde den in jenem Teftamente eingefeß- 
ten gräfl. von Purgſtall'ſchen Subſtitutions Erben, nämlich den 
Herren von Stubenberg’ihen, den Grafen von Lanthieri’fchen 
und den Grafen von Sauer’fhen Linien am 18. December 1820 
eingeantwortet, Diefe drei Linien, repräfentirt durch 17 Perfo- 
nen, verfauften die Herrfchaft Rieggersburg fammt dem Scloffe 
in einer öffentlichen Verfteigerung am 28. Det. 1822 um 150,000 
fl. an den Fürften Johann von Liechtenftein, der diejelbe wieder 
in ein Fideicommiß *) umftaltete und im 3.1836 feinem Sohne 
und dermaligen DBefiger, dem k. k. Feldmarfchall-Lieutenant sranz 
Fürften von Lichtenftein hinterließ, 


— — 


*) 3u dieſem ſteiermärkiſchen oder secundo genitur Fideicommiffe gehören 
die ehemaligen Herrſchaften: Rieggersburg, Kornberg, Kirchberg a. d. 
Raab, Harrachegg, Frauenthal, Feilpofen, Deutfchlandsterg, Hollenegg, 
Schwamberg und Linaberg. 
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Anmerfung, 


die beiden Abbildungen bes Schloffes Rieggersburg 
betreffend. 


Diefe zwei Anfichten find bis auf einige unbebeutende Abänderungen in 
landfchaftlicher Beziehung jenen in Bifcher’s Schlöfferbuche nachgebildet, weil 
hierdurch der Lefer einen vollftändigen und richtigen Begriff von Rieggeröburg 
zur Zeit feines vollendeten Baues erhält. Da jedoch erft im J. 1690, alfo 
nach der Herausgabe des erwähnten Schlöfferbuches das unterfte oder Markt: 
thor durch Johann Rudolph Grafen von Purgftall in feiner dermaligen Form 
hergeftellt wurde, fo ift diefe Veränderung in der Südanſicht angebracht wor: 
den, melde Abbildung überhaupt eine Zotalanficht der Feſtungswerke und bes 
Efelfteiges gibt, der fi im Weften vom Scloffe herabzieht. Die Oftanficht 
gewährt eine Anfhauung der ausgedehnten Räume innerhalb der Befeftigungen. 

Denkt fich der Lefer das Thürmchen des oberen Schloſſes etwas nieder 
rer, und einen Garten mit einem großen Lindenbaum anftatt der untern 
Burg a), fo geben die beiden Zeichnungen auch ein getreues Bild von Rieg⸗ 
gersburg, wie es gegenwärtig ift. 
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Die 
Römer-Gräber in der Gegend von Hartberg. 


Aufgefunden und zum Theile unterfudt 


von 
Dr. Math. Macher, 
t. k. Difteitte-Phififus zu Hartberg, Mitglied des hiſtor. Vereines für Stelermarf ıc. 


— -— 


An den füblichen Abhängen der Gränggebirge im N. O. 
von Steiermark, unter denen der Wechſel *) die größte Aus- 
dehnung bat, entfpringen mehrere bedeutende Gewäffer, die insge— 
fammt in ſüdlich- und ſüdöſtlicher Richtung dem Raabfluffe zueilen. 
Diefe find im Often die Lafnitz, als Gränzfcheide mit Ungarn, 
weiter weitlih die Safen, beflehend aus der Hartbergers und 
Pöllauer-Safen, die fih bei Waltersdorf vereinigen, und end- 
lich noch weftlicher die Feiftris, faft parallel mit der Pöllauer- 
Safen fließend. Zwiſchen diefen, zum Theile namhaften Bächen 
verbreiten ſich ald Ausläufer der nördlichen Gränzgebirge zahlloſe 
Hügelreihen, die fih im Süden und Oſten gegen Fürftenfeld und 
Burgau gänzlich verflähen. Im Ganzen zwar ziemlich nieder, 
erheben fie fih in einem Halbkreife — die Quellen der Pöllauer: 
und Hartberger-Safen umfchließend — nochmal zu einer bedeuten- 
den Höhe, und treten zwifchen den beiden erwähnten Safenbächen 
ald Maffenberg, dann zwifchen der Pöllauer /Safen und ber 
Beiftrig ald Rabenwald auf, meld letzterer fi mit feinem lang- 
gedehnten, waldigen Rüden in füböftlicher Richtung faft bis Kain— 
berg zieht. — Ein Theil des Maffenberges, der nach Süden Läuft, 


*) Reife auf den Wechfel von Dr. Mader. Giche fteierm. Beitfchrift neue 
Bolge, 5. Jahrg. 1. Hft. p. 100. 
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endet mit dem ſchön geformten Ringfogel, an deſſen füblicher 
Abdahung in einer Fleinen Anhöhe die Stadt Hartberg liegt, 
mit der Ausficht in eine freundliche Umgebung. 

In diefen Gegenden nun, die dur ihre angenehme Lage, 
durch ihren fruchtbaren Boden und ihr mildes Klima zu Anfted- 
lungen anlodten, finden ſich zahlreiche Denfmäler aus den Zeiten 
der Römer *), darunter ganze Gruppen von Grabhügeln (Tumuli) 
in geringerer oder größerer Entfernung von Hartberg, und pla- 
ftifche Denffteine bei Waltersborf **) und Hartberg, fo daß man 
bier auf eine bedeutende römiſche Anſiedlung ſchließen muß. 

Es ift fehr wahrfcheinlih, daß Arrabona, welches wenige 
Meilen von Fürftenfeld an der Einmündung der Feiftrig in den 
Raabfluß geitanden fein foll, durch eine Straße mit der biefigen 
Gegend in Berbindung gewefen fein mag, eine Straße, die über 
Waltersdorf und Hartberg den Rüden des Maffenberges über- 
fpritt, und aud von Pöllau über den Rabenwald eine“Berbin- 
dung mit dem Feiſtritzthale hergeitellt haben dürfte; wenigfteng 
ſprechen dafür das Auffinden von Römerfteinet im Dorfe Naben- 
wald ***) und. am Abhange des Nabenwaldes, auch die Sage, daß 
der alte Saumweg über den Maffenberg römifchen Urfprunges fei. 

Was nun zunäcft die aus den Zeiten der Römer flammen- 
den Grabhügel betrifft, fo finden fih foldye in der Nähe von 
Hartberg im Penzendorfberg (Penzendorfhöhe), im Schildbachwald 
(Grillenberg), im Penzendorfer-Ghart.an der Strafe nad, Gra— 
fenborf, im Walde nächſt Klafenau, an der Strafe nad St. Jo— 
hann in der Heide, am Steinriegel bei St. Johann, an der Straße 
nach Rohr nächſt der fogenannten Teichwieſe, auf. der Anhöhe zwi— 
fhen dem Lungig- und Lafnigbade, und. im Safenauwalde nächſt 
ber Straße nah Bud; etwas entfernter von Hartberg im Laf- 
‚nigthal bei Unterrobr, dann im Neudauwalde zwifchen. Neubau 
und Wörth, 


) Muchar's Gefchichte von Steiermark I. p. 350 und HI. p. 396: Dr. 
Macher's Bruchſtücke aus der Gefchichte der Stadt Hartberg. Stkm. 
Ztfchrft. Neue Folge I. Jahrg. 2. Hft. p. 123. 

*) Der bier vor einigen Jahren aufgefundene, auf ben Mithrasdienft Hinz 
deutende große Denkftein fcheint aus der Zeit des Heliogabalus zu fein. 

“) Mucar’s Gefchichte von Steiermark I. p. 260 und 118. 
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Sie finden fih meiftens im. Diiht von Waldungen und 
Geftrüppen, und find felbft mit ſolchen bewachfen, Ihre Form iſt 
koniſch, oben abgeftugt, : manche find fogar ‚an der oberen Fläche 
eingefunfen, mefjen 20 bis 100 Schritte (50-250 Fuß) im Um- 
fange und 3 bis 12 Fuß in der Höhe. Die Hügel einer und der— 
felben Gruppe ſind an Größe ünter füh ſehr verſchiedem 

Es iſt zu vermuthen, daß bei dem Aushauen der Wälder 
und. der darauf ‚erfolgten -Beurbarung ‚des Bodens viele folde 
Grabftätten geebnet worden ‚find, deren vielleicht oft ſehr interef- 
fante Inhalt an Thon- Gefchirren, Gläſern u. f. w. als wertblog 
verworfen wurde; denn man hört, leider, nicht felten von berlei 
aufgefundenen Gegenfänden erzählen. 

Die Aufgrabungen, deren Ergebniffe hier, mitgetbeilt, werden, 
begann ich fchon im J. 1847, und zwar, zuerft auf.der Penzen— 
borferhöbe — einer Niederung. des Maffenberges, an welder das 
Dorf, Denzendorf Fiegt, dann im Penzendorfer Ghart an der, Poft- 
firaße, welche zwiſchen Hartberg und Grafendorf durch eine ſolche 
Hügelgruppe führt. Bei manden der unterſuchten Grabhügel zeig- 
ten ſich Spuren, daß, fchon früber Jemand nachzuſuchen begonnen 
bat, wozu die Bewohner der Gegend durd, den Glauben verlei- 
tet werden, man ſehe auf diefen Hügeln, welche ſie Fraunh äu— 
feln *) nennen, Lichter zur Nactzeit, ein Zeichen, daß bier 
Schätze aufzufinden feien. Da aber bei einer oberflächlichen Un— 
terfuchung ftet3 nur Steinplatten gefunden wurden, fo unterblieb 
glücklicher Weife die weitere Forſchung. Gewöhnlich mögen die 
gut verwendbaren Steinplatten als Lohn der Arbeit angefehen und 





*) Es dürfte hier am geeigneten Orte fein, eine Berichtigung der Stelle in 
Muchar's Geh. v. Stmk. IV. Bd. pag. 556, Über Römergräber in 
. Pengenborf, anzufchließen. Die Römergrabhligel nennt man’ hier nicht, 
wie es dort heißt, Frauenbühel, fondern Fraunhäufeln. Weber 
ben Urfprung biefer Benennung dürfte es nicht leicht fein, eine Nach: 
weiſung zu geben. Vielleicht ift fie eine Verſtümmlung des altdeutfchen 
Wortes fron (Heilig) und bezeichnet geheiligte Grabhäuschen (Requie- 
torien). Die befannten Ausdrüde Fronleichnam, Fronfeuer dürf- 
ten biefe.Anficht rechtfertigen. Solche Grabhügel befinden fi) auf der 
Penzendorfer Höhe (nicht Höcke), in den Thälern der Lafnis, Safen 
(nicht Laffnis, Save); fie Haben eine Höhe von 4—12 Fuß und 
einen Umfang von 30—M Schritten (niht Schuhen). 
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herausgenommen worden fein. Daß bei folchen Gelegenheiten der 
etwa aufgefundene eigentliche, gefchichtlich intereffante Inhalt eines 
folden Grabes zerftört wurde und verloren ging, verfteht fi ’ wohl 
von felbft. 


A. Grabbügel auf der Wenzendorfer: Söhe *). 


Der erfte von mir unterfuchte Hügel lag auf der erwähnten 
Penzendorfer - Höhe am Rande eines Föhrenmwaldes, in welchem 
ſich noch vier ganz ähnliche Hügel befinden., Er maß 90 Schritte 
im Umfange und 9 Fuß in der Höhe, war abgeplattet und hatte 
auf der oberen Fläche noch 14 Fuß im Durchmeffer, von den an— 
dern vier, die ganz nahe, aber mehr im Didicht des Waldes fte- 
ben, baben drei 8O—95 Schritte im Umfange und 8—10 Fuß 
Höhe, nur einer ift Flein und mißt 60 Schritte im Umfange. Der 
Eigentbümer des Grundes, worauf der unterfuchte Hügel Liegt, ein 
Keufchler, und zugleich mein Gehülfe bei diefer Ausgrabung, hatte 
bereits früher auf der norböftlichen Seite viele große Steine her- 
ausgenommen und felbe zum Baue feined Stalles verwendet. 
Nach feiner Ausfage fand er, weil derfelbe, wie ſich fpäter zeigte, 
nicht tief genug hinab fam, außer einigen Stüden von 
verroftetem Eifen gar Nichts von Bedeutung. Die 
fortgefegte Unterfuchung an der ſchon geöffneten Stelle gegen füd- 
weithin brachte Iodere, gelbbraune Erde zum Vorfchein, wie felbe 
der Umgegend angehört. Bald zeigte fi eine von O. gegen W. 


*) Diefe Höhe ift einer der ſchönſten und freundlichften Punkte ber Ges 
gend, man überfieht von hier aus das ganze Safenthal, das amphithea= 
tralifh von nahen und fernen Bergen begränzt, ſich wahrhaft großar: 
tig darftellt. Auge und Gemüth fühlt ſich gleichmäßig angezogen und 
ed. fcheint diefer Ort nicht zufällig zur Beſtattung gewählt zu fein, 
Man fieht von hieraus fogar den Hartberg ander öfterreichifchen 
Gränge, welcher öfters mit dem Berge (Hartberg, Walbberg) am beffen 
Fuße die Stadt Hartberg liegt, verwechfelt wurbe, Selbſt J. A. Caesar 
drückt fi (Annal. I. pag. 393) darüber unklar aus. Jener iſt offen- 
bar der Mons durus, welchen ber heil. Rupertus im 3. 698 bei feinen 

‚ apoftolifchen Reifen überfhritten haben fol. Er bildet zuerft mit dem 
Tauchenbache (Tuchna), von dem er zum Theile befpült wird, dann 
in einem weiten Bogen, bis über Schäfern hinaus, bie Landesgränze 
gegen Defterreich. 
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ziebende, 2 Klfte. lange und ‚etwa 2'/, Schuh dide Mauer ohne 
Mörtel, aus lofen und mit wenig Emfigfeit zufammengelegten ro= 
ben Bruchfteinen beftehend. Die diefe Steinmauer umgebende Erde 
war fehr ſparſam mit Stückchen von Holzfohlen, Reiten von ver- 
brannten Knochen und Scherben irdener Gefäße gemiſcht. Unter 
den letztern fonnte man vorzüglid zweierlei unterſcheiden, einige 
fehienen einem Gefäße von der Form unferer heutigen Effigfrüge 
anzugehören, deſſen Thonmafje ſchwarz und deſſen Außenfeite mit 
einer Schichte rothen Thones überzogen war; andere Stüde bürf- 
ten von einer ziemlich großen glafjirten Vaſe ftammen, Nad 
Hinwegnahme der Mauer, die aus Gneiß- und Ölimmerfciefer- 
Stüden beitand, Gefteine, wie fie zwar nicht in der unmittelbaren 
Nähe, wohl aber im Dorfe Penzendorf, fo wie überhaupt an allen 
Berzweigungen des Wechfelgebirges vorfommen, zeigte fih jenfeits 
derfelben wieder diefelbe lockere Erde mit Kohlen, Knodenreften 
und Thonfcherben gemifcht, ja fogar die Geſchirr-Reſte ließen auf 
die ähnliche Form der erwähnten zwei Gefäße ſchließen. Bei der 
Ausgrabung in der Tiefe von 3 Schub kamen mehrere Häufchen 
von Rirfhfernen zum Vorſchein, welde aber alle von In— 
fecten durdlöchert waren, eben fo auch Schalen von Wallnüf- 
fen und Zwetſchkenkerne. Bei den legtern war es interef= 
fant zu bemerfen, daf fie mit einem ſchwarzen Schmuge, von ih— 
rer einftigen fleifchigen Hülle herftammend, belegt waren; ein Ber 
weis, daß man nicht bloß Kerne, fondern ganze Früchte in bie 
Gräber gegeben habe. Die Kirfhen feheinen bandvollweife hin— 
eingeworfen worden zu fein. Im weiteren Bordringen gegen Sü- 
den zeigte fih nad etwa 2—3 Schuh Erde, eine zweite und end- 
lich nach gleichem, mit Erde ausgefüllten Zwifhenraume eine britte 
parallel Taufende Mauer, fo daß alfo der ganze Hügel vier mit- 
tel8 Mauern getrennte und mit Erde ausgefüllte Gemächer oder 
Gräber einſchloß. In der legten füblihen Kammer befanden ſich 
am Boden große Steinplatten und unter ihnen wieder lockere mit 
Koblen- und Afche gemengte Erde, ferner Zwetfchken- und Pfir⸗ 
fihferne *). 


*) Anmerkung des Ausfchuffes. Das Vorfinden von Kirfchene und 
Pfirfichternen in diefem Grabhügel läßt fich mit ber Zeit der Verpflan⸗ 
sung ihrer ausländifchen Träger in die mehr nördlich ‚gelegenen Gegens 
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B. Grabbägel im Penzendorfer-Gbart. - 


In einer gleichen Entfernung von Hartberg wie die vorher— 
gebenven Grabhügel liegen die im Penzendorfer-Öbart, zu 
beiden Seiten der Poſtſtraße nad) Grafendorf an einer wenig frucht- 
baren, etwas erhöhten Ebene. Bor etwa 25 Jahren ftanden in 
diefer Gegend mehr ald 50 ſolche Hügel, durchaus von mittlerer 
Größe, Man hielt fie für Meberbleibfel alter Schanzen und ebnete 
viele ſowohl bei der Anfegung der neuen Straße, als bei der Um— 
ftaltung mehrerer Waldparthien in Aeder, ohne auf ihren Inbalt 
zu achten, Bei einer im 3. 1835 ftatt gefundenen Abgrabung 
eines ber größten Hügel diefer Gruppe, von weldem derzeit noch 
einige Reſte fihtbar find, fand man mehrere große Ziegel, Steine 
mit Infhriften, eine aus Stein gemeifelte weibliche Figur, welche 
mit der rechten Hand einen auf der linken Schulter liegenden Krug 
pält. Ferner ein Feines Männden aus Blei, mehrere Kupfermüns 
zen, zerbrochene Gefchirre und einen Widder-Spbinr aus 
weißem Marmor, den ich im 9. 1847 vom Eigenthümer des 
Grundes an mich bradte und dem hiſtor. Berein in Steiermarf 
überließ. Steine und Ziegel wurden verſchleppt und zu Bauten 





den gang wohl vereinbaren. Plinius (Histor, natural. Lib. 15) fagt, 
hierüber: , „Vor bem Siege des Lucullus über den Mithridates hatte, 
yman in Stalien noch Feine Kirfchen; denn er brachte fie erft im Jahre 
d. St. 683 (d. i. 71 v. Chr.) aus Pontus mit. ber 120 Jahre 
+ fpäter (im 3. d. St. 803 oder 50 n. Chr.) waren fie ſchon über ben 
Ocean nadj Britannien hin verpflanzt.;— Auch ihre Verpflanzung 
in kältere Erdftriche befpricht er an: einer andern Stelle, diefes Buches, 
wo er von der Kirſche ſagt: „Sie wächſt gerne in Falten unb, gegen, 
„Norden gelegenen Pändern.“ Bon dem Pfirfi ichhaume fagt er zwar in, 
dem nämlichen Buche: „Die Pfirfihbäume find erft fpät (aus Perfien) 
“ „in andere Länder verpflangt worden, und ihre Verpflanzung war nicht 
„ohne Schwierigkeit.« Aber doch ſagt er ſchon von feiner Beit (23 bis 
79 n. Chr.): „Die wilde Pflanze (des Pfirfihbaumes) wächſt, fo viel 
„man weiß, überall.« Aus dieſem erhellt, daß Kirſchen- und, Pfirfichkerne 
fo wie die der heimifchen Zwetſchken, ganz wohl in eine römifche Grab: 
ftätte hineingelommen fein konnten, ob als Reſte einer einft mit dem 
Fleiſche diefer Obftgattungen umgebenen Todtenſpeiſe, oder ob zufällig? 
— wird ſchwer zu entfcheiden fein, weil man. die gewöhnlichen Todten⸗ 
ſpeiſen, z. 8. Bohnen, Lattich, Brot, Eier u, dgl. wohl,auf, aber 
nicht in das Grab zu legen pflegte, 
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verwendet, die Figur aus Blei eingeſchmolzen und die Münzen 
verloren, fo daß der erwähnte Sphinr das Einzige iſt, was noch 
gerettet wurde *). Als ich im September des %. 1847 diefe Ge- 
aend näber unterfuchte, fanden fich nur mebr 26 folder Grabhü— 
gel, von denen aber auch ſchon zwei in der Mitte ausgegraben 
waren, und 10 an der Oberfläche Spuren folder Berfuche zeig- 
ten, Sie find wenige Schritte von einander entfernt, meffen 20 
bis 60 Schritte im Umfange, find 3 bis 7 Fuß boch und auf ib- 
rer oberen, abgeplatteten Fläche 5 bis 12 Fuß breit. Die eine 
Gruppe beitebend aus 19 meiſt größeren Hügeln, Tiegt öftlich, Die 
andere aus 7 Gräbern, darunter die fleinften, befindet fich weftlich 
von der erwähnten Poſtſtraße. 

Da es mir wegen der vorgerüdten Jahreszeit unmöglich war, 
alle dieſe 26 Grabhügel zu unterfuchen, fo bemübte ich mid), we— 
nigftens Die balbe Anzabl genau zu durchforſchen und tbeile im 
Nacfolgenden der Reibe nach die Ergebniffe mit, 


Erjter Hügel, Er maß 40 Schritte im Umfange und 5 
Ruß in der Höhe und war mit Meinen Tannen bewadhfen, Die 
Erde im Innern war loder und mit Baummurzeln durchzogen, 
an mebreren Stellen fanden fid) Ueberreite von Thongeſchirren. 
Nachdem etwa 5 Auf tief gegraben war, fam ein fteinernes Ge— 
baufe zum Borfchein, das bei 3 Schuh hoch und eben fo breit 
war. Es beitand von vorne und zu beiden Seiten aus rechtwin— 
felig zufammen geftellten Gmeisplatten , wie felbe bei Hartberg 
und Venzendorf gebrochen werden, An der vierten Seite, nämlich 
im &., war, wie fid ſpäter zeigte, eine gleiche aber in das Ger 
baufe bineingefallene Matte. Nach Abnahme der Dede, die aus 
zwei ähnlichen Gneisplatten beitand, fand fih der ganze innere 
Naum mit Erde angefüllt, welche an der Oberfläche etwas ſchim— 
melig, in der Höhe, wie die Äußere, gelblich braun, in der Tiefe 
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*) Er ſtellt ein ruhendes Thier vor, deſſen Kopf ein Mittelding zwiſchen 
dem eines Widders und Kalbes iſt. Born am Halſe zeigt ſich ein wel— 
lenfermiger Kamm, und auf der rechten Schulter haftet ein aufgeſpann— 
ter, aufwärtöftehender Flügel, weldyer alle übrigen Zheile des Thieres 
verdedt. Höhe 16 Zoll, Breite 18 Zoll. 
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ſchwärzlichgrau erſchien. Kohlen, Knochenreſte und Scherben grauer 
irdener Gefäße aus feinem Thon fanden ſich zerſtreut. Die un— 
tere Schichte zeigte mehr beigemengte Aſche und viele verbrannte 
Knochenſtücke. Ganz am Grunde lag eine Steinplatte, welche offen- 
bar die vierte Wand hätte bilden follen, aber wahrfcheinlich ſchon 
bei der Füllung des Gehäufes eingefallen war. Unter diefer Platte 
fam wieder eine Schichte von ſchwärzlicher Afchenerde mit Koblen, 
Knochen und Scherben eines Fleinen, tiegelartigen Gefäßes von ge- 
meinem, grauen Thon vermengt, und ganz am Grunde eine wohler- 
baltene 2 Zoll lange Fibula, Da eine weitere Nachforſchung nichts 
mehr zum Vorſchein brachte, ließ ich das Gehäuſe wieder zufammen- 
fegen, doc nach Furzer Zeit waren die Steinplatten weggefübrt, 


Zweiter Hügel. Er lag etwa 30 Schritte vom erften 
entfernt, maß bei 60 Schritte im Umfange und war 7'/, Schub 
hoch. Die obere, abgeplattete Fläche batte 5 Schritte im Durch» 
meſſer. Da ih auch bier wieder ein ähnliches Afchenhaus ver- 
mutbete, begann ich die Ausgrabung von Dben nad abwärts, 
Nah 2'/, Fuß Tiefe zeigten ſich fehon die Dedelplatten, ed wurde 
dann die weftl. Wand diefes Requietoriums, welches bei 5 Schub 
Höhe und A Schub im Durchmeffer hatte, bis auf den Grund frei 
gemacht. Nach Abnahme der Dede, die aus mehreren Platten be- 
fand, und nad Hinwegräumung der weſtlichen, aus würfelförmi- 
gen Bruchſteinen beftehenden Wand, zeigte fih der mit Erbe an- 
gefüllte Raum genau fo, wie im eriten Grabhügel, nur fanden 
fih größere Trümmer gröberer Gefäße aus ſchwarzgrauem Thon, 
welche zum Theile mit Flebriger, dunfelgrauer Afchenerde angefüllt 
waren. Ferner fanden fih Scherben eines ſehr dünnwandigen 
Thongefäßes, Heine Ziegeltrümmer und Stüde eines gläfernen 
Geſchirres. Am Grunde neben einem zerbrocdhenen größeren ha— 
fenartigen Geſchirre, welches die meifte fette Aſchenerde enthielt, 
befand ſich auch etwas Kalfmörtel zerftreut, Uebrigens fonnte un- 
geachtet des forgfältigften Durchſuchens der Erde, befonders der 
tieferen Schichten, weder eine Münze no fonft irgend etwas 
von antiquarifchem Werthe entdedt werben, 

Der innere Raum des aus rohen Steinen ohne Mörtel zu- 
fammengefegten Ajchengehäufes bildete ein längliches Viereck, und 
betrug im Durchmeſſer 2—2'/, und in der Höhe 4'/, Fuß. 
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Diefer Grabhügel zeigte fih von der anderen Seite, obwohl 
um ein Drittel größer, nicht weſentlich verfhieden; das Aſchen— 
gehäufe war bis auf die Dede aus großen Bruchſteinen zufam- 
mengefügt, wie man fie bei Penzendorf findet; die zerbrochenen 
Alchengefäße waren groß und aus grobem grauen Thon geformt; 
die große Erdmaſſe des Hügels ſcheint aus einiger Entfernung 
“zugeführt worden zu fein, da das Feld weithin ganz eben iſt, 
und feine Gruben zeigt, aus welchen fie genommen fein könnte. 
Auch diefer Hügel fcheint, wie der vorhergehende, die Aſche eines 
wahrſcheinlich nicht vornehmen NRömers eingefchloffen zu 
baben. Bielleicht wurden auch die Refte von mehren verbrannten 
Leichen in diefer Ruheſtätte gefammelt. 

Das größere zerbrocdhene Geſchirr jammt einem Theile der 
darin enthaltenen Flebrigen Afchenerde, fo wie die Glasfcherben 
und Knocenrefte wurden fammt der Ausbeute des erften Hügels 
(Fibel ꝛc.) der Direction des biftorifchen Vereines in Gras für 
die Antifen-Sammfung überfendet, 

Die bei diefen Ausgrabungen zu Tage gebrachten Steine 
wurden von den anmwobnenden Landleuten ald Baufteine benügt. 
Leider blieb man dabei nicht ftehen, und grub in den meiften noch 
unberührten Hügeln nad den Steinplatten, welche als Deden ver 
Grabhäuschen faum über einen Schub tief lagen; von den grö- 
feren Hügeln blieben nur drei ganz verfchont, welche ich im Sep- 
tember 1848 öffnen Tief. 


Dritter Hügel. Er lag dem zuerft unterfuchten zunächſt 
in öſtl. Gruppe und war der legte in der Richtung gegen Gra— 
fendorf. Er maß 40 Schritte im Umfange und 5 Fuß in der 
Höhe, Kaum war am Gipfel desfelben ein Fuß Erde abgehoben, 
als ſchon die Steinplatten ber Dede des Aſchenhäuschens 
fih zeigten. Diefed war mit rohen, würfelförmigen Steinen un— 
genau zufammengelegt, bei 3 Fuß von Norden nad Süden lang, 
2'/, Fuß breit, 3 Fuß tief und ganz mit Erde ausgefüllt. Schon 
an der Oberfläche war die Erde mit Kohlen, gebrannten Knochen 
und Scherben irdener Gefäße gemifcht ; tiefer hinein fam auch 
graue, zulegt fette und ſchwärzliche Afchenerde mit einer großen 
Menge gebrannter Knochen nebft mehreren woblerbaltenen 
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irdenen, mit gleicher Erde gefüllten Geſchirren zum 
Vorſchein. 

Unter den aufgefundenen Gegenſtänden in dieſem Hügel ſind 
zu bemerken: 

a. Ein ſchüſſelartiges Gefäß, ähnlich einem modernen 
Salattopfe, aus röthlichem Thon, roth glaſirt, mit einer nied— 
lichen Figurengruppe geziert, die einen ruhenden Haſen 
und eine vorſchreitende männliche Geſtalt darſtellt. Dieſe 
Gruppe erſchien an der Außenſeite ringsum viermahl aufge— 
preßt. Durch Ungeſchicklichkeit des Gräbers zerbrochen, konnte 
dies merkwürdige Gefäß doch wieder genau zuſammengefügt 
und mit den folgenden Stücken an die Direction des hiſto 
riſchen Vereines eingeſendet werden. 

b. Ein Urnendeckel aus rothgebranntem Thon, ſchon etwas 
beſchädiget. | 

c. Ein Glasfläfhhen mit Afchenerde aefüllt, bereits in 
mehre Stüde zerbroden. 

d. Ein wohlerbaltenes, rotbgebranntes irdenes Shüjfel- 
hen mit einem gleihen Dedel, ganz unferem gewöhnli— 
chen Hafendeckeln ähnlich, 7 Zoll im Durchmeſſer und 1'/, 
Zoll hoch. 

e. Eine tiegelartige Urne fammt einem dazu vaflenden 
Dedel aus grauem Thon mit drei gleichſam aus einem Lap— 
pen durch Einſchnitte gebildeten Füßen, 3 Zoll body und bei 
6 Zoll im Durchmeſſer, an einem Fuße etwas beſchädiget. 


Vierter Hügel. Er lag weftlich von der Straße, dem 
erften gegenüber, war in Form, Größe und innerer Bejchaffen- 
beit den vorbefchriebenen ganz Ähnlich. Es fanden fi in demfel- 
ben außer Leichenafche und vielen gebrannten Knochen folgende 
Gefchirre: 

a. Eine mit loderer Erde gefüllte, jedoch in viele Stüde zer: 
fprengte, größere Glasurne, welde nebft den folgenden 
Stücken an die Direction des biftorifchen Vereines eingefen- 
det wurde, 

. Ein fugelförmiges Fläſchchen Cwahrfheintich ein 

nn vas odoriferum) mit Erde gefüllt und zer- 

broden. 


— 117 = 


e. Ein feines irdenes Töpfchen aus rotbgebranntem Thon, 

am oberen Theil etwas befchädiget. 

. Eine ähnliche, ganz kleine Urne mit Henkel und einem 

engen Halſe, 4'/, Zoll hoch, 3'/, Zoll im Durcdhmeffer und 

am Boden 1'/, Zoll breit. 

e. Ein vierediges Fleines Fläſchchen mit Hals und 
Henkel, in Stüde zerbrochen. — In der Afchenerde fand fid 
nod vor: 

f. eine Eleine broncene Fibel, faum 1 Zoll lang und '/, 
Zoll breit, etwas befchädiget, und 

g. ein dünner Reif aus demfelben Metall, °/, Zoll Tang, 
‚und 1'/, Linien breit, wahrſcheinlich ein geöffneter Ring. 


— 
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Fünfter Hügel. Diefer gebörte der weitl. Gruppe an, 
und war den früheren von Außen fait ganz ähnlich, zeigte fich 
im Innern jedoch wefentlich verfchieden. Man fand weder Stein- 
platten noch überhaupt ein Afchengebäufe, fondern in der Mitte 
bis zum Grunde binab in einem Naume von A Fuß Fänge und 
3 Ruß Breite nur fhichtenweife Erde und robe Steine mit 
Ralf und einem mürben Kalfmörtel gemifcht. Ungeachtet des 
forgfültigiten Suchens war fein anderer Gegenſtand zu entdecken. 
Wahrfheinlid wurde in diefem Hügel eine unverbrannte Leiche, 
von welder feine Spur mebr vorbanden tft, unter Kalf und Stei: 
nen begraben, 

Obwohl bei den von den Pandleuten vorgenommenen Gra— 
bungen nad) Steinplatten in den übrigen Hügeln der großen Gruppe 
an der wertlichen Seite der Straße wahrſcheinlich mandes Merf- 
würdige zerftört wurde, fo glaubte idy doch den Neft noch retten 
zu fünnen, und bewerfitelligte im November 1850 die Ausgrabung 
von acht Hügeln, welche am wenigften befhädigt fhienen, 


Sechſter Hügel. An diefem Hügel waren auf zwei 
Seiten bedeutende Spuren von Aufgrabungen zu bemerfen; vom 
Afchenbäushen waren nur wenige Steine mehr vorhanden. In 
der Tiefe von 4 Fuß fanden fi: 

a. einige Scherben von einem großen Gefäße, dann eine 

Menge ſchwarzer Aſchenerde mit gebrannten Kno— 

hen gemiſcht, und Darunter auch 
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b. eine ganz unverleste Fibel, 1 Zoll lang und '/, Zoll 
breit, ganz ähnlich der im vierten Hügel gefundenen. 


Siebenter Hügel. Er ftand nordöſtlich vom vorber- 
gebenden, und gab aufer den rohen Steinen des Requietoriums, 
einigen irdenen Scherben und vieler mit Kohlen und gebrannten 
Knochen gemifchten Leichenaſche gar feine Ausbeute, In dem öſt— 
ih ganz nahe gelegenen 


Achten Hügel zeigten fih fchon in der Tiefe von 3 Fuß 
in der gewöhnlichen Leichenafche : 

a. ein eiferner Nagel, bei 3 Zoll lang; 

b. eine Eleine hafenartige Urne aus grauem Thon, um: 
geftürzt und mit Afche gefüllt, 4'/, Zoll hoch, 3 Zoll im 
Durchmeſſer und 2 3. an der Bafis breit; 

c. ein no‘ Fleineres Töpfchen aus röthlich grauem Thon, 
über 3 Zoll hoch, 2'/, Zoll im Durchmeffer, mit einer 1 Zoll 
hoben und '/, Zoll breiten Baſis. 

Der bei 30 Schritte in nördlicher Richtung von diefem ent- 
fernte 


Neunte Hügel enthielt nebft vielen irdenen Scherben un- 
ter der gewöhnlichen Leichenafche 
a. eine gebrochene, mit vielen gebrannten Knochen und etwas 
Erde gefüllte Glasurne, mit eingebogener 2'/, Zoll brei- 
ter Baſis; 
b. den unteren Theil einer bafenartigen Urne aus grauem 
Thon mit 2'/, Zoll breitem Boden; 


c. einen dreigefpaltenenirnenfuß ausgrauem Thon, 1 Zoll hoch. 
Der weiter öftlich gelegene 


Zehnte Hügel enthielt in einem unregelmäßigen Afchen- 
baufe bloß Leihenafhe mit gebrannten Knochen. 
Der darauf folgende 


Eilfte Hügel zeigte ein befonders ſchönes Afchenge- 
häuſe. Die Dediteine desfelben waren zwar nicht vorhanden, 
au fehlte eine Seitenwand; aber die übrigen drei Wände, fo 
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wie der Grund waren aus ſchönen, glatten, mit Mörtel zufam- 
mengefügten Steinplatten gebildet, Der Inhalt desfelben beftand 
jedoch nur aus lockerer Erde, am Grunde mit der gewöhnlichen 
Leihenafhe und gebrannten Knochen gemifcht. Unter diefem Re— 
quietorium befand fi eine Schicht großer Baufteine, und tiefer 
binab Lehm big zum Scotterboden. 

Im nächſten, oftwärtd darauf folgenden 


Zwölften Hügel wurden ftatt des Afchengehäufes nur 
unregelmäßig mit Erde gemifchte Steine, Aſchenerde und gebrannte 
Knochenſtückchen, aber gar feine Refte von Gefchirren gefunden. 

Der norbweftlich von diefem gelegene 


Dreizebnte Hügel gab wieder eine größere Ausbeute, 
Er enthielt zwar fein regelmäßiges Nequietorium, doch in der Tiefe 
von ungefähr 3 Fuß fanden ſich folgende Stüde: 

a. Eine große Urne aus fhwarzgrauem Thon, 15 Zoll body, 
{2 Zoll im Durcdmeffer, und 7 Zoll Breite an der Baſis. 
Dies Gefäß war oberhalb mit lockerer Erde, und tiefer zur 
Hälfte mit ſchwarzer Leichenaſche gefüllt, zerfiel aber beim 
Herausheben zum Theil in Trümmer. Unter demfelben be- 
fanden ſich 

b. einige Stüde rotbgebrannte Ziegel mit auf einer Seite 
umgebogenem Rande, von der Größe eines halben bis gan: 
zen Quadratſchuhes, gleihfam als Grund des Afchenhäus- 
chend; auf diefem noch eine bedeutende Schichte fhwarzer, 
fetter Leichenaſche. 

e. Eine ebenfalld mit Leichenafche gefüllte, zerbrochene Glaſs— 
Urne, die Deffnung derfelben A'/, Zoll im Durchmeffer, 
mit einem hohlen, umgebogenen Rande verfeben, die Baſis 
etwas eingebogen, 3'/, Zoll, der Bauch 7 Zoll im Durd- 
meffer, die Höhe 7—8 Zoll. 


Die Unterfuhung der noch nicht aufgegrabenen übrigen Hü- 
gel in beiden Gruppen fonnte wegen eingetretener ungünftiger 
Witterung nicht mehr vorgenommen werben. 
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c. Eröffnung mehrerer Grabbügel am Steinriegel: 
Wäldchen bei St. Johann in der Haide. 
Diefes Wäldchen mit feiner aus ſechs Hügeln beftebenden 

Gräbergruppe liegt nur einige hundert Schritte vom Dorfe ent: 

fernt, linfs von der Teichwiefe, an der Strafe nad Nobr. Die 

Hügel find von Norden nad Süden gereibt, in aeringer Entfer- 

nung von einander, 30 bis 80 Schritte im Umfang und 5 bie 

10 Fuß bod. 

Der erfte Hügel wurde ſchon vor mehren Jahren aus— 
gegraben, wodurd der Eigentbümer 12 Rubren Ralfiteine gewann, 
welche bier nicht vorfommen, fondern von Schildbach oder Totich- 
feld zugeführt fein mußten. Die dabei aufaefundenen Gejchirre 
wurden als unbrauchbar weggeworfen. In der Näbe diefes gro- 
fen Hügeld zeigten fih noch Nefte von einigen Fleineren. Der 
dritte Hügel war ganz — und der fünfte größtentbeils ausgenra- 
ben. Es blieben ung daher nur der zweite, vierte und fechdte 
zur Unterfuchung übrig, wobei fi befonders die k. f. Herren Be- 
amten von Hartberg durch thätige Mitwirfung und Gelvdbeiträge 
betbeiligten. Die Aufgrabungen gefhaben im Detober 1850. 


Eröffnung des zweiten Hügels. 

Diefer maß 60 Schritt im Umfange, I Fuß in der Höbe, 
und war an der Spige nur wenig abaeplattet. Die Aufgrabung 
gefhab von Süden gegen Norden, und zugleich von der Spike 
gegen die Tiefe. Zuerft fand man ſparſam irdene Scherben und 
Kiefelfteine. Nah 2°’/, Schub Tiefe erfhien an der weſtlichen 
Hälfte eine große Steinplatte, als Dede eines geräumigen, aus 
fünf folhen Platten zufammengefesten Requietoriums, weldes 
5 Schub in der Länge und Tiefe, und 4'/, Schub in der Preite 
maß. Der weitliche Theil desfelben war unbedeckt. Nah Ab— 
bebung des Deckſteines zeigte ſich vorne ein Kleiner, hohler Raum, 
von einer Ameifendbrut bewohnt. Zwei Schub tiefer waren in 
foderer Erde nur fparfam irdene Scherben, Koblen und aebrannte 
Knochen untermifcht, dann fam eine fußtiefe Schichte von ſchwärz— 
licher Leichenafche mit vielen gebrannten Knochen und zäbem Yebm. 
Ungeachtet der forgfältigiten Unterfuhung diefer Afche wurde in 
derfelben nichts Bemerfenswertbes aufgefunden. Tiefer im Grunde 
war feiter Lehm und zulegt Schottergrund, 
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Eröffnung des vierten Hügels. 


Derjelbe maß SO Schritt im Umfange und bei 10 Fuß in 
der Höbe, wo er bereits etwas angegraben war. Die Aufgra- 
bung geihab von Süden gegen Norden. Nabe am Grunde fam 
man bald auf fchwarze Afchenerde, dann nad etwa zwei Klaftern 
auf eine Maffe von Kiefelfteinen, welche mehr als A Schub hoch 
und eben jo viel im Durchmeſſer aufgebäuft lagen, Am Grunde 
und zu beiden Seiten fam viel ſchwarze Aichenerde zum Vorfchein. 
Gegen die Mitte hin zeigte fih in der Tiefe von 8 Fuß eine 
Steinplatte, und unter diefer von Dit nah Welt ein 4 Fuß 
langer, und gegen Norden 1 Fuß tiefer Raum, in 
welchen der Neibe nad folgende fieben Gefchirre in ſchwarzer 
Afchenerde und zäbem Lehm, fämmtlih mit ſchwarzer Afchenerde 
und gebrannten Knochen gefüllt, aufgeftellt waren : 

a. Eine zerbrodene Glasurne, oben am dien, boblen Rande 

6 Zoll und an der etwas eingebogenen Bafıs 4'/, Zoll im 
Durchmeſſer. In der Afche diefer Urne waren mit den ge— 
brannten Knochen auch viele ungebrannte, von ſehr 
fleinen Thierchen gemifht. Es fanden fih 12 Köpf— 
hen folder Thiere mit vielen zarten Knochen. Diefe Thier— 
hen, wahrſcheinlich Spigmäufe, dürften, meiner Meinung 
nad), im getüdteten Zuftande mit der Leichenafche in die Urne 
geworfen worden fein, und zwar um fo mebr, als dieſe 
lleberrefte nicht an der Oberfläche gelegen, fondern unter die 
verfoblten Peichenrefte gemengt waren *). 


— —— — — — 


"N Anmerkung des Ausſchuſſes. Weil ſich dieſe Knochenreſte mit 
großer Wahrfcheinlichkeit als Skelettheile von Spismäufen (Sorex) dar- 
ftellen und feine Spur von Verbrennung an ihnen erfidhtlih ift, fo 
fonnten diefe Thiere allenfalld durch einen Zufall wohl auch im leblo— 
fen Zuftande den bereits verkohlten Beinreften in der Urne beigemengt 
worden fein. Einfacher erklärt ſich aber diefer Umftand damit, daß un= 
ter oder neben dem Afchenhaufe, deffen Steinplatten nur durch loderes 
Steingerölle unvolllommen gefchloffen war, ein Neft diefer erdwühlen- 
den Kleinen Raubthiere gehaus't haben dürfte, und daß dieſe Thierd 
nach vollendeter Einfriedung des Grabhügels vom animalifchen Geruche 
angelodt, die Beinrefte benagten, und vielleicht durch die aus der noch 
tbeilweife glimmenden Aſche entwidelten Dünfte erftidt find. 
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b. Ein Heiner, gläfener, felhartiger Pokal, 3%, Zoll 
hoch, an der etwas befchädigten Oeffnung 3'/. Zoll breit, 
die Bafid mit einem Heinen, zum Theil befhädigten Rande 
verfeben, 1 '/, Zoll breit, niedlich geformt, mit mehren Kreis: 
Iinien und ovalen Einferbungen verziert. 

e. Eine tiegelartige Urne fammt Dedel von grauem 
Thon, etwas größer, ald die im dritten Hügel im Penzen- 
dorfer Ghart (lit. e) aufgefunden, übrigens diefer ganz ähn- 
lich; vollfommen unverlegt, 7 Zoll im Durdmefjer und 
3'/,; Zoll hoch. 

d. Eine zweite ſolche tiegelartige Urne ſammt Deckel, 
etwas kleiner, aber ebenfalls unverletzt. 

e. Ein flaches Schüſſelchen aus grauem Thon, 2 Zoll 
body, oben 7 Zoll und an ber Bafis 4 Zoll im Durchmeffer, 
am Rande etwas befchädiget. 

f. Ein grünliches Glasfläſchchen, vieredig, A Zoll hoch, 
I Zoll im Durchmeffer, mit einem zierlichen breiten Henfel, 
gleih mit dem Halfe 1 Zoll hoch; der Hals am Rande 
1 1/, Zoll, und übrigens ?/, Zoll weit — war bereits gebrochen. 

g. Der untere Theil eines kleinen hafenartigen Gefdir- 
res nebft einem feinen, gebrochenen Hafendedel aus 
grauem Thon, und das Kopfftüd eines eifernen Nagels. 
Bei einer ſpäter erfolgten Ausgrabung der Steinplatte, uns 

ter welcher diefe Gefchirre fih befanden, fand ſich noch 

h. ein kleines, faft Fugelförmiges, gläfernes Gefäß 
vor, welches 3 Zoll Höhe und Weite, 1'/, Zoll Breite an 
der Bafis, und eine 2 Zoll weite, runde Deffnung bat, de— 
ren Rand wulftig umgebogen ift. 


Eröffnung des legten Hügels. 


Diefer, als der Fleinfte der Gruppe, bat nur 40 Schritt im 
Umfreife und 5'/, Fuß Höhe. Er wurde von Süden nad) Nor- 
den und von oben nad abwärts aufgegraben. Es fand ſich fein 
förmliches Afchengebäufe vor; Kiefelfteine Tagen verworren mit 
Erde vermifcht, doch tiefer hinab mehr in die Runde gelegt. 

In der Tiefe von 3 Fuß zeigte fih an mehren Stellen fhwarze 
Leichenafche mit gebrannten Knochen gemifcht, dann gegen die Oft- 
feite hin, von Steinen und folher Afche umgeben : 
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a. eine große hafenartige Urne aus grauem Thon, 1'/, 
Fuß hoch und 1'/, Fuß im Tängften Durchmeſſer, übrigend 
ganz der im breizehnten Hügel des Penzendorfer Chart 
(lit. a.) ausgegrabenen gleih. Sie war oberhalb mit feiner, 
loderer Erde, und am Grunde mit ſchwarzer Leichenaſche ge: 
füllt, ſchon etwas befhädiget. Beim Herausheben löſ'ten ſich 
noch mehrere Stüde ab. 

In der Mitte diefer Urne befand ſich 

. ein flaches Schüffelden aus grauem Thon, der Form 

und Größe nah dem im dritten Hügel des Penzendorfer 
hart (lit. d.) aufgefundenen ganz gleih. Darin lag, mit 
feiner Erde gefüllt, 

ein fehr zarte8 Gefäß aus rothbgebranntem Thon, 
faum 6 Zoll hoch und 2 Zoll im Durchmeffer; der ganzen 

Fänge nad) ringsum mit rinnenartigen Einbiegungen verziert 
— wahrſcheinlich ein Thränengefäß, 


— 
— 


2 


D. Eröffnung eines Grabhügels im Schildbacher: 
Wald (Grillenberg). 


Im Walde nähft Schildbach, eine halbe Stunde von Hart- 
berg entfernt, nennt man eine Fleine Strede, welche mehren An— 
zeichen nad früher ein Weingarten war, den Grillenberg. 
Dort befinden ſich zwei große Hügel ganz nahe neben einander. 
Der eine ift fehr flad und ſcheint an mehren Orten aufgegraben 
worden zu fein; der zweite hat eine Höhe von beinahe 12 Fuß 
und 90 Schritt im Umfange. Da diefer fih nur unbedeutend 
angegraben zeigte, fo unternahmen wir, in Hoffnung bedeutender 
Bunde, noch zu Ende Novembersd die Ausgrabung desfelben. Es 
wurde von Süden nad Norden, und vom Gipfel in die Tiefe 
gegraben. Unter den Wurzeln einer Föhre, welche befeitiget wer- 
den mußte, fam viel fchwärzliche, mit Kohlen gemifchte Erde zum 
Borfchein, ferner 

a. Scherben von verſchiedenen grauen und röthlichen irdenen 

Geſchirren, ganz von der Form, wie fie in römifchen Grab⸗ 

hügeln vorzufommen pflegen ; 

b. ein fchladenartiger, hohler Stein, ähnlich einem irdenen Ge- 
fäßfuße, 2 Zoll Tang. 
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Schwärzliche Erde mit Kohlen gemifcht fand fi häufig ne- 
fterweife von der Größe mehrer Rubifihube, aber nirgends 
eine Spur von verbrannten Knoden Nad 4—5 Ruf 
Tiefe kamen viele Kalkſteine von verfchiedener Größe (Muſchel— 
falf aus der Gegend von Schildbach und Totichfeld),, welche fich 
in der Näbe des Hügel! nicht finden, gemifcht mit lockerer Erde 
und Kohlen, dann fchichtenweife, aber verworren durcheinander, 
große Steine derfelben Art, von 1 bis über 3 Zentner 
an Gewicht, größtentbeils flad und plattenartig, und zwiſchen 
denfelben, gleichſam neſterweiſe, unter der gewöhnlichen gelblichen 
auch fhwarze, mit Koblen gemifchte Erde. Diefe tumultuarifche 
Auffhihtung großer Steine, von welchen die meiſten an einer 
Stelle etwas ausgehohlt waren, als follte ein Kopf bineinpaffen, 
betrug 4--5 Auf. Unter dieſen Steinen befanden fich 

c. drei Tufiteine, beinahe ganz gerundet und inwendig bobl; 
eine bobfe Kugel, von °/, Fuß im Durchmeffer, ganz einem 

Todtenfopfe äbnlih, mit runden Deffnungen an der Stelle 

der Augen und des Scheitels, und einer breiten Spalte an 

der Stelle des Mundes, 
In der Tiefe von I—10 Auf fand fich 
d. wieder ziemlich lockere Erde mit Kohlenſtückchen, und darun- 
ter ein zweiter bobler, fehladenartiger Stein (wie der sub 
lit. b.), welcher unter einem unvorfihtig geführten Krampen- 
biebe in kleine Stüde zerfyrang, fo wie aud) einige graue, 
irdene Scherben; als befonders merfwürdig aber 
e. ein verfteinertes Stück Weinrebe, 1', Zoll lang 
und 4--5 Linien im Durchmeffer ; 

. ein ähnliches Stüd, dem Anjcheine nad von einer grö- 
ßeren Weinrebe oder einem fnottigen Holze, 2'/, Zoll lang 
und ',;—!/, Zoll im Durchmeffer; endlich 
g. drei Schneckenhäuschen, ziemlich wohl erhalten. 

Ganz am Grunde fam endlich der robe Schotterboden zum 
Borjcein. 

Alle im Venzendorfer Ghart bei St. Johann und im Schild— 
bacher Wald aufgefundenen transportabeln Gegenjtände wurden 
zur Aufbewahrung in der AntifenSammlung dem bitter. Vereine 
in Grag eingejendet. 


— 
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FE. YHusgrabungen aus früberer Zeit in der 
Gegend von Löffelbach. 


Drei Viertel Stunden von Hartberg entfernt foll im Dorfe 
Löffelbach auf dem Grunde des Bauers vulgo Stadel vor mehr 
als 80 Jahren ein großer Dügel abgegraben worden fein, in wel- 
chem viele große behauene Steine, ſehr feite Ziegel und ein 
weißer Stein mit Figuren ſich vorfanden. Die ausgegrabenen 
Steine find am Haufe des erwähnten Bauers Stachel angebradıt. 
Unter diefen it einer über der Hausthüre ganz befonders bemer- 
fenöwertb. Er beftebt aus weißem Marmor, it 9 Zoll bob und 
12 Z0U breit, und ftellt ein Pferd vor, weldes den rechten Vor— 
derfuß über einen an einem großen Gefäße lebnenden, unten ge- 
bogenen und fpigig zulaufenden Körper bält, wäbrend über dem 
Gefäße der Kopf eines anderen Pferdes erfcheint. 

In der Nähe des nämlichen Haufes wurde vor ungefähr 10 
Jabren das Bildniß eines rubenden Löwen ausgegraben, welder 
noch gegenwärtig vor dem Haufe aufgeftellt iſt. Er it aus Gneis 
gemeißelt, wie felber auf der Nordmweitfeite des Hartberges in 
großen Blöcken zu Tage liegt, mißt 4 Fuß in der Länge, hat 
fammt dem Koyfe 2 Fuß und rüdwärts 1'/, Fuß Höhe und über 
1 Fuß in der Breite. Er hält bei offenen Rachen und vorhängen- 
der Zunge einen Eberfopf zwifchen den Pfoten, 

Ebenfo wurden vor einigen Jabren auf einen zu dem vor- 
genannten Bauerngute gebörigen Ader viele große, ſehr feit ge: 
brannte Ziegel gefunden. Diefe find im Allgemeinen blaßroth, 
ungleich groß, im Durdfchnitte 18 Zoll lang, 12 Zoll breit und 
2 Zoll did, auf einer Seite meiſtens mit einem einfachen oder 
auch doppelten fchiefen Kreuze bezeichnet, deren Linien von einer 
Ede zur andern laufen und wahrſcheinlich mit dem Finger in den 
nody weichen Thon gemadt fein dürften; andere zeigen an den 
Eden Bogenlinien, ja mitunter fogar Eindrüde von Schweins- 
flauen und Hundepfoten. Mande, und zwar die dünneren haben 
einen umgebogenen Rand, feiner jedoch ein Legionszeichen, obſchon 
fie alle römifchen Urfprunges zu fein feinen. 

Ganz befonders merfwürdig iſt jedoch einer diefer Ziegel, 
der eine Inſchrift trägt, Er ift vollfommen wohl erhalten, mißt 
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in der Länge 16'/, Zoll und in der Breite 12'/, Zoll, und wurde 
im 3. 1848 der Direction des biftor. Vereines überfenbet. 

Den raftlofen Bemühungen des würdigen Alterthumsforſchers 
Hrn. Pfr. Richard Knabl ift ed gelungen, die Infchrift zu ent- 
ziffern *). 

Auf dem nämlichen Ader, wo man diefe Ziegel auffand, 
war ein Haufen von Ziegelträmmern vorbanden, in welchen man 
die aus der Römerzeit von denen aus einer fpäteren deutlich un- 
terfcheiden konnte. Zweifelsohne wurden die Römerziegel in einer 
Epoche zu einem Neubaue verwendet, wo alle Gultur auf einen 
fehr nievern Grad gefunfen war, wie fih aus der ungenauen Zu: 
fammenfügung und aus der maßlofen Menge des angewendeten 
Mörteld vermutben läßt, und wie foldes nur in ben robeften 
Zeiten zu gefchehen pflegte. 





*) Siche deffen Auffag: „Infchriftliche Funde in und an den Gränzen des 
Kronlandes Steiermark.“ 
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Demerkungen 


über bie 


Anmerkungen zu der in dem erften Hefte diefer Zeitſchrift 
mitgetheilten „Aarlomannifchen Urkunde’ 
vom 9. September 878. 


— — — 


In dem erften Jahrgange diefer Zeitfchrift (1850) wird 
ein Fac simile der Urfunde mitgetheilt, mit welder RK. Karlınann 
am 9, September 878 mehrere Güter in Karantanien oder Sla— 
vinien (in partibus Carentaniae Sclauinieque) dem h. Ma- 
rimilian, dann der h. Felizitad und deren fieben Söhnen, deren 
Körper er in der von ihm neu erbauten Kirche zu Dtigas beftat- 
ten ließ, zu feinem Seelenheile und zu dem feiner Oattin und 
feiner Eltern vergabte. Dem Abdrucke der Driginal-Urfunde wer: 
den die Anmerfungen defjen beigefügt, welder das Original am 
20. April 1813 aus Kärnten an das Johanneum in Grag ein- 
fendete. Diefe Anmerkungen hatten zunächſt den Zwed, darzuthun, 
daß das Klofter Otigae mit dem Färntnerifchen Oßiach ein und 
derfelbe Drt fei, und daß diefem nad die von K. Karlmann in 
Folge obiger Urfunde vergabten Güter nad) Oßiach, und nicht, 
wie Andere behaupten, nad Dettingen in Baiern vergabt worden 
feien. Ohne diefe Anmerkungen, in fo weit ein Theil des Inhal- 
teö derfelben nicht fon in dem neu und vermehrt herausgegebe- 
nen Joſef Wallner’fchen „Annus Millefimus antiquiffimi monafte- 
rii Offiacenfis” p. 57 enthalten ift, zu fennen, babe ich im Jahre 
1839 in Nr. 1 des kärnt. Wochenblattes „Carinthia” meine Ans 
fiht, daß die Schenfung Karlmannd nicht nad Oßiach, fondern 
nad Dettingen gemacht worden fei, zu begründen und zu biefem 
Ende einige in der Gefchichte des Urfprunges der Abtei Oßiach 
noch unerörterte Umftände möglichſt in das Klare zu feßen ver- 
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fucht. Sechs Jahre fpäter fam das Original jener Anmerfungen 
mit einigen andern Handſchriften in die Handfariften-Sammlung 
des Geſchicht-Vereines im Kärnten und in folder Art auch zu 
meiner Kenntniß. Ich fand mich durch dieſelben keineswegs von 
dem Gegentheile meiner Anſicht überzeugt, aber auch nicht veran— 
laßt, die Aumerkungen zu veröffentlichen, um, ſelbe bekämpfend, 
aufzutreten. Da aber die Veröffentlichung derſelben nun durch 
einen Dritten, und, wie es ſcheint, beifällig erfolgt iſt, glaube 
ich, daß es nicht unzweckmäßig iſt, den Leſern jener Anmerkungen 
auch meine Gegenbemerkungen und überbaupt die Gründe vorzu— 
fegen, welche mich zu meiner Meinung beftimmen, daß die mebr 
befprochene Karlomannifche Urkunde nicht zu Gunften des Fürnt- 
nerifchen Kloſters Oßiach, fondern zu Gunſten des baterifchen Klo- 
jters Dettingen ausgeſtellt worden iſt. 

Da ich vorausfegen darf, daft meinen Leſern der erite Jabr— 
gang diefer Zeitfehrift bei Handen iſt, fo will id aus demfelben 
zur Zeit: und Raum-Erfparung die beitrittenen Anmerfungen nicht 
wiederbolen und lediglich mit Beziehung auf diefe meine Gegen: 
bemerfungen auffübren. 

a. Der urfundliche Ausdrud in partibus Carentaniae Sclavini- 
eque dürfte wohl nicht mit: „an den Gränzen von Ra- 
rantanien und Slavinien ‚” fondern nur mit „in 
Rarantanien oder 5) SIavinien” überfcht werden. 
Mag aber die Urfunde die Scenfungsgegenitände, d. i. Die 
geſchenkten Güter als in Karantanien oder als an den Gren- 
zen desfelben gelegen, bezeichnen, fo folget hieraus noch kei— 
neswegs, daß auch das befchenfte Kloſter in Rarantanien ge- 
fucht werden müffe. Briren, Freiſing, Bamberg, Salzburg 
und dad Peters-Klofter zu Salzburg befafen Güter in Ka— 
rantanien, ohne jemald inner den Gränzen Karantaniens 
gelegen zu haben. Dettingen befaß ein Gut in Stalien, obne 
in diefem zu liegen. 


— — — — 





.) Daß que auch in der Bedeutung oder gebraucht werde, wird Kennern 
des mittelalterlidien Lateins nicht unbekannt fein. Für diefe Bedeutung 
im gegenwärtigen Kalle dürfte in&befonders der Umftand fpredhen, daß 
Kärnten fowohl Caruntanien als auch Slavinia genannt worden ift. 
Resch annal, Sub, IH, p. 252. 
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b. u. c. Wie das Gut Trebina (Treffen) und deſſen Gebiet 
in den Befig Oßiachs gelangen konnte, ohne bemfelben von 
K. Karlmann gefchenft worden zu fein und wie felbes ur- 
fprünglich nach Dettingen gehört haben, und erft fpäter an 
Oßiach gelangt fein konnte, hoffe ich im Laufe diefes Auf- 
ſatzes zu zeigen. 

d. Die Karlomannifhe Urkunde ift allerdings Feine Stiftungs- 
urfunde, fondern nur die Urfunde über eine fpätere Schen- 
fung, quatinuf in Iuminaribus eiusdem ecclefiae (der von 
Karlmann erbauten Kirche ad otigaf, in welcher er die Lei- 
ber des h. Marimilian, dann der h. Felizitas und der ſieben 
Söhne derfelben beftatten ließ) et in alimoniis pauperum 
feruorumque ibidem degentium perpetualiter proficiant. 
Allein die Leiber der vorgenannten Märtyrer ruhten, wie ich 
fpäter zeigen werde, nicht in Oßiach, fondern in Dettingen 
und es kann daher unter der von Karlmann ad otigal er- 
bauten und befchenften Kirche, in welcher jene Leiber beftat- 
tet wurden, nur die von Karlmann bei Dettingen erbaute 
Kirche und nicht die Oßiacher Kirche verftanden werben. Das 
Feft der Märtyrer Marimilian, Felizitas und der fieben Söhne 
ber legteren wurde zwar auch in Oßiach gefeiert, und am 
22, März jeden Jahres wurden zu Oßiach die Vigilien für 
K. Karlmann gebetet, Allein ich hoffe fpäter zu zeigen, wie 
alles dieſes gefchehen konnte, ohne daß defhalb angenommen 
werben müßte, daß die Leiber der gefeierten Märtyrer in der 
Oßiacher Kirche ruhen und dag Karlmann feine Schenfung 
nah Oßiach gemacht haben müſſe. 

e. Wie die Karlomannifche Urkunde nad) Oßiach kommen fonnte, 
ohne für felbes ausgeftellt zu fein, hoffe ich in der Folge 
aufzuffären. Daß fich diefelbe jedoch wenigftens einft auch 
in Dettingen befunden baben müffe, zeigt der Umftand, daß 
fih Kopien derfelben in Kopials-Blichern von Dettingen vor= 
fanden *). Die jedenfalls nicht zeitgleiche Auffhrift: de tre- 
bina data ad otigas id eft ofciam, fönnte immer nur bie 
Anfıht eines Einzelnen bezeugen. Die Anficht, daß die Kar- 


*) Mon. boica, Collectio nova XXXI. p. 109. No, 1. 
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Iomannifhe Urkunde zu Gunften Dettingend ausgeftellt wor- 

den fei, fand auch in Oßiach ihren Bertheidiger an dem 

Berfaffer des Annus Millefimus Offiacensis, von dem der 

fpätere Herausgeber p. 56 fchreibt: Atque hoc eft diploma 

illud, quod a Carlomanno datum Ottingari fibi quoque 
vindicant, Of[fiaco vero Megilerus, Schönlebius, Han- 
fizius omnesque majores noftri attribuunt, excepto 

Authore Anni Millefimi. Wie wenig übrigens die 

Oßiacher Hausüberlieferungen für eine reine Gefchichtsquelle 

anzunehmen find, zeiget am ficherften die Hausfage, welde 

die Stiftung Oßiachs in die zweite Hälfte des fiebenten Jahr— 
hunderts binaufrüdt *) und heutigen Tages wohl ſchwerlich 
mehr einen Bertheidiger finden dürfte. 

Wenn man jenen Anmerfungen meine Gegenbemerfungen 
entgegenhält, dürfe zugegeben werden, daß nur die in b. u. c. 
gegen die Anfiht, daß die Karlomannifche Urkunde zu Gunften 
des bairifchen Klofters Dettingen und nicht zu Gunſten des färntn. 
Klofters Oßiach ausgeftellt worden fei, erhobenen Bedenken ein 
größeres Gewicht haben. Sie waren au jederzeit für mich bie 
gewichtigften, Sie zu entfernen und überhaupt den Zufammenhang 
der Gefchichte des Klofterd Oßiach mit der des Klofterd Dettin- 
gen zu eröriern, war daher die Aufgabe, welche ich mir in dem, 
dem Wochenblatte „Sarinthia” im Jahre 1839 eingerüdten Auffage 
ftellte und den ich bier in einer dem heutigen Zwecke angemeffe- 
nen Form wiederhole. 

Das Klofter Oßiach theilte mit vielen andern Klöftern das 
Geſchick, feinen den Stifter und dad Jahr der Stiftung beftimmt 
bezeichnenden Stiftbrief zu befigen. Selbes befaß zwar in feinem 
Archive zwei wichtige Urkunden, welche zum Leitfaden in der wei- 
teren Forſchung dienen fonnten und follten; allein fie wurden nur 
zur Quelle einer entftellenden Sage und fchwanfender Vorausſe— 
gungen, Als die vorzüglichere diefer beiden Urfunden, wenn aud 
nicht der Zeit, fo doch der Wichtigkeit des Inhaltes 
nach, glaube ich das Diplom K. Konrad III. vom 14. Mai 1149 **) 
zuerft nennen zu müffen. Mit diefem Diplome beftätiget ber ge- 

*) Annus Millefimus. p. 38, 
**) Ann. Mill. p. 63. j 


u» 131 — 


nannte Kaifer das Privilegium feines gleichnamigen Borfahrers 
K. Konrad II., wodurd biefer den Act genehmiget, womit Pa— 
triarh Popo von Aquileja die von feinen Eltern urfprünglich ge- 
fiftete Abtei Oßiach von der Grafengewalt feines Bruders O 
(Ozzius oder Ditofar) loskaufte. Obgleich diefe Urfunde aus— 
drüdlih die Eltern des Patriarchen Popo ald Stifter Oßiachs 
nennt, fo ward biefe Angabe bei dem Mangel aller Zeitbeftim- 
mung, und, ba das Patriarhat von Aquileja erft im achtzehnten 
Jahrhunderte durch de Rubeis eine beglaubigte Gefchichte erhielt, 
no immer unbeftimmt genug, um, im wahrfcheinlichen Berbande 
mit der Ueberlieferung, daß die Stifter Oßiachs Ozzius und Irn— 
burg geheißen haben und erfterer das Grafenamt im Gaue von 
Treffen verwaltet habe, diefen Ozzius oder Ozzi bei der Unfennt- 
nig mit dem mittelalterlichen Sprachgebrauche, welchem die Namen 
Ozzi, Ozzius und Ditofar gleichbedeutend waren, zu einem Sla— 
ven umzugeftalten, welder erft von feinem in Rom gebildeten 
Sohne Popo zu dem ihm früher unbekannten Chriftentbume be- 
fehrt worden, und daher in der Zeit vor der Chriftianifirung 
Kärntend gelebt haben müffe. Sp entftand die eben jo entftellte *) 
als entftellende Sage von der Stiftung Oßiachs vor mebr 
als taufend Jahren durch das neubefehrte SIaven- 
paar Ozzius und Irnburg und von einem Zeitgefchmade, 
welcher ſich befonders darin gefiel, Hiftorifhen Werfen erfünftelte 
Reden der handelnden Perfonen einzuflechten, darf es nicht auf- 
fallen, wenn aud Briefe den eingebildeten Verhältniſſen ihrer 
Berfaffer nadhgeformt wurden. So entftanden die Briefe des Va— 
terd Ozzius und feines Sohnes Popo **), melde die viel zu 
blindgläubigen Nachkommen lange genug für die unvermwerflichen 
Belege jener Sage hielten, deren Unhaltbarfeit aber doch zu auf- 
fallend if, ald daß ihr fernerhin noch ein hiftorifcher Glaube ge- 
zollt werben dürfte, 
9* 








*) Daß dieſer Sage nicht alle hiſtoriſche Grundlage mangelte, zeiget 
fhon die durch die oben angeführte Urkunde K. Konrad III. beftätigte 
Angabe, daß von den Söhnen der Stifter Oßiachs der eine, Popo, 
Patriarch zu Aquileja geworden, der andere, Ozzius, aber das Gra⸗ 
fenamt verwaltete. 


**) Ann. Millef. p. 41. 
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Die zweite der oben angeführten Oßiacher Urkunden ift bas 
Diplom des K. Karlmann vom 9, Sept. 879, womit er dem b. 
Marimilian, der h. Felizitas und den fieben Söhnen der legtern, 
beren Körper in der von ihm erbauten Kirche zu Otigas ruhen, 
feine Befigung zu Treffen fammt allem Zugehör ſchenkte. Der 
Befig diefer Urfunde, die Lage des gefchenften Gutes und feiner 
Beftandtheile in der Nähe des Klofters Oßiach und die Umftände, 
daß in Oßiach wirflid am 22, März die Bigilien für K. Karl- 
mann gebetet wurden, und dafelbft au im Chore und in der 
Meſſe die Fefttage der bh. Marimilian und Felizitad gefeiert wur— 
den *), fehienen hinreichend zu der Annahme zu berechtigen, daß 
unter jener Kirche zu Otigas das Klofter Oßiach zu verſtehen, und 
daher K. Karlmann der Stifter desfelben fei. Selbit die, melde 
nod immer an der Sage von dem taufendjährigen Alter Oßiachs 
fefthielten, glaubten die zweimalige Stiftung dadurch erflärbar zu 
machen, daß fie annahmen, Oßiach fei durch die in dem Zeitraume 
nad) feiner erften Stiftung entftandenen Religiongunruben zu Grunde 
gegangen, und erft wieder durch K. Karlmann neu erbaut und bee 
gütert worden **). Schon frühzeitig hat das. von Vorurtheilen 
freiere Forfhen die diefer Annahme entgegenftehenden Bedenfen 
entdeckt. Auch in den Kopial-Büchern des alten baierifchen Bene- 
diftinerflofter Dettingen findet fi dieſe Schenfungsurfunde K. 
Karlmanns und wir werden nocd andere Urkunden kennen lernen, 
welche den K. Karlmann geradezu ald Stifter des an der Kapelle 
zu Dettingen erbauten Benediftinerflofters bezeichnen, Ebenfo be— 
fanden fi) die Reliquien der Heiligen Marimilian und Felizitas 
nicht in Oßiach, fondern, wie es fi zeigen wird, in Dettingen, 
Endlih fommt Oßiach nie als Otigas vor, wohl aber fonnte die- 
ſes Wort, welches die mit dem Hergange vertrauten Dettinger- 
Kopiften mit Otingas berichtigten, ein auch in alten Documenten 
nicht feltener Schreibfehler fein, Allein, ungeachtet aller diefer 
Bedenken blieb Eined noch unerflärbar, wie nämlich das Original 
der Karlomannifhen Urfunde, wenn felbes nicht für Oßiach aus- 
gettellt worden, in dad Oßiacher Archiv gelangen Fonnte? Diefes 


*) Ann. Milles. p. 57. 


*") Ann. Milles. p. 54. Eichhorn's Beiträge zur ältern Gefch, und Topo— 
graphie des Herzogth. Kärnten I. ©. 154. 
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Unerflärbare war es au, was felbit Die, welche das oben ange- 
führte Diplom K. Konrad II. mit gefhichtlicher Richtigkeit auffaß— 
ten, an der Stiftung Oßiach's durch K. Karlmann fefthalten Tieß 
und zur Annahme veranlaßte, dag Oßiach bei den Einfällen der 
Ungarn in ber erften Hälfte des zehnten Jahrhunderts zu Grunde 
gegangen fei, und erft im Anfange des eilften Jahrhunderts durch 
die Eltern des Patriarchen Popo von Aquileja wieder aufgelebt 
babe. Deßhalb bat auch ſchon Herr Heinrih Herrmann *) eine 
Niederlaffung von Dettinger Mönchen auf ihrer Treffner Befigung 
angenommen, Da man aber noch immer fragen fann, wodurch 
diefe Niederlaffung veranlaßt wurde und wann fie erfolgt fein 
dürfte, fo will ih verfuchen, auch diefe Frage aus der Gefchichte 
des baierifhen Klofterd Dettingen zu beantworten, zugleich aber 
auch den Drt diefer Niederlaffung aus den in Oßiach noch fort: 
lebenden Sagen genauer und beftimmter zu ermitteln, wodurch 
auch die bisher immer noch dunklen Vorgänge in der Urgefchichte 
der Abtei Oßiach möglichſt aufgeklärt werden dürften. 

In dem fönigl. baier. Unter- Donau =» Kreife, welcher einen 
Theil des vormaligen Hochſtiftes Salzburg umfaßte, Tiegt am Inn— 
fluffe das Städtchen Neu-Dettingen und eine halbe Stunde ſüd— 
weitlih davon das deutfche Toretto, der Wallfahrtsort Alt-Dettin- 
gen **). Schon im fiebenten Jahrhunderte befand ſich daſelbſt 
ein Kirchlein, und dahin wurden die Reliquien des h. Marimilian, 
deffen Kapelle im Pongaue die beidnifchen Slaven zerftört batten, 
geflüchtet ***). In der Nähe des Kirchleins im alten Isingaue 
befand ſich aber auch die königliche Pfalz Ottinga +). Sie war 





*) Wochenblatt Karinthia 1837. Nr. 15, 16, 17. 

+) In meinem der Karinthia vom Jahre 1839 eingerüdten Auffase habe 
ich die Geſchichte Dettingens mit dem Kapellenbaue des Grafen Gün: 
ther im Chiemgaue begonnen. Seither wurde ich aber durch des Herrn 
Prof. Michael Filz's Gefhichte von Michaelbeuern I. ©. 7 belehrt, daf 
unter der von dem Grafen Günther erbauten St. Stephans=Kapelle in 
Dtting (8. ©. Teißendorf) Altöttingen nicht verftanden werben Eönne. 

“+, Hansiz Germ. Sacra. Il. p. 60. 

+) Die Urkunde, mit welcher K. Karlmann’s Vater K. Ludwig d. Deutiche 
dem Klofter Kempten die Zoll: und Mauthfreiheit zu Hall für eine be- 
ftimmte Menge Salzes verleiht, hat das Actum otingaf palatio regio. 
(Mon. boica. XXXI. p. 79, Nr. XXXVI.) 
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ein gewöhnlicher Aufenthaltsort des Königs Karmann *), und 
fo ift es begreiflih, wie er den frommen Borfag faffen Eonnte, 
in der Nähe diefer Pfalz ein Möncdsflofter zu bauen. Diefem 
zur Ehre der Jungfrau Maria, des h. Philipp und anderer Hei- 
ligen, deren Reliquien K. Karlmann dahin zu fammeln vermochte, 
erbauten Klofter übergab er am 24. Febr. 877 das Dettinger Kirch- 
fein und den königlichen Hof zu Buoche fammt allem Zugeböre 
und auch die Güter der Abtei Mattfee wurden zur Dotirung des 
neuen Klofters verwendet **). K. Karlmann fuhr fort, feine Stif- 
tung durch neue geiftliche und irdifche Güter zu bereichern. Aus 
dem Dettinger Kirchlein ließ er die Leiber des h. Marimilian, 
dann die der b, Felizitad und ihrer fieben Söhne in die neue 
Klofterfirche übertragenZund ſchenkte derfelben am 9. Sept. 878 
fein Treffnergut in Kärnten, um aus den Einkünften desfelben 
bie Koften für die gottesdienftlihen Lichter ‚dann die zur Ber: 
pflegung der Armen und den Unterhalt der im neuen Klofter woh- 
nenden Mönde zu beftreiten. 

K. Karlmann batte nämlich ſchon bei Lebzeiten feines Ba- 
ters, Ludwig des Deutfchen, Kärnten ald Statthalter verwaltet ***), 
bei der von feinem Bater im J. 865 vorgenommenen Reichsthei- 
fung war ihm nebft den flavifchen und Iongobarbifhen Marfen 
auch Kärnten zugefallen +), und nad des Vaters Tode im Jahre 
876 befand fi) abermals Kärnten unter den Landestheilen, welche 
ihm nebft Baiern zufielen ++). Gleich andern Statthaltern und 
Herzogen, welche in ihren Amtsbezirfen erbliche Güter befaßen 
oder erwarben, beſaß auch K. Karlmann Allodialgüter in Kärn> 
ten. Zu diefen gehörte der Hof zu Treffen (curtis ad trebinam), 
deffen Gebiet fih zwifchen dem fleinen See ob Treffen und dem 
Oßiacher See, der Drau nad bis Buch und von der Billadher 
Brücke bi8 zum Dürnbache ausdehnte, Diefed ausgedehnte Gut 
nebft alfen Gebäuden und den babin dienenden Hörigen beiderlei 
Geſchlechtes und fiebenzig Huben fchenfte nun Karlmann, wie ich 


) Chronicon Gottwicense II. p. 500. 
| *) Monum. boica. XXXI. p. 101. 
**) Annal. Fuld, ad 863. bei Perz Mon. germ, hist. I. p. 37%. 
+) Buchner’s Gefhichte von Baiern II. p. 81. 
++) Buchner a. a. ©. II. p. 93. 
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oben erzählte, bei Gelegenheit der feierlichen Beftattung der Lei- 
ber des h. Marimilian, der h. Felizitas und ihrer fieben Söhne 
an die neue Klofterficche zu Dettingen, weldhem damals Abt We- 
rinolf vorftand, 

K. Karlmann ftarb am 22, Sept. 880 auf feiner Pfalz Dettin- 
gen ) und wurde in der von ihm erbauten Klofterfirche begraben ?). 
Die Nähe der königlichen Pfalz und die Erinnerung an ihren zu 
Dettingen begrabenen Berwandten und Ahnherrn war auch für 
die folgenden Karolinger Anlaß genug, die Freigebigfeit gegen 
dad von K. Karlmann geftiftete Klofter Dettingen fortzufegen. So 
fchenfte fein Bruder 8. Karl der Dide am 22. Auguft 882 der 
Kapelle zu Dettingen (capellae in villa Otinga fitae) den Neunten 
auf mehren Höfen ?). K. Karlmann's Sohn Arnulf gab am 19, 
Auguft 898 für ein Gut in Italien, welches dem Kloſter Dettin- 
gen gehörte (monasterii Otinga nuncupati), den fhidlidher ge— 
legenen Hof Ruiti ). Am 17. October 898 verlieh er die An— 
wartfchaft auf die Kapelle in Randesdorf an Dettingen zum Anz 
benfen feines im Lestern begrabenen Vaters °) und am 2. Juli 
899 fchenfte er der Kapelle zu Dettingen, welche fein feliger Ba- 
ter zur Ehre des h. Philipp bauen ließ, einige Ortfchaften im 
Isingaue ), K. Arnulf hielt fih wiederholt auf der Pfalz Det- 
tingen auf 7), ftarb daſelbſt am 8. Dec. 899 und erhielt feine 
Grabftätte an der Seite feines fel. Vaters in der dortigen Klo— 
fterfiche °). Den Sohn Arnulfs, Ludwig das Kind, finden wir 





1) Ludens Geſch. d. teutfchen Volkes. VI. ©. 175. 

2) Regino bei Perz. |. o. I. p. 591. 

3) Mon. boica 1. c. p. 116. 

“) Mon. boica |], c. p. 150. 

>) In memoriam patris nostri Carolomanni, qui ibidem corporaliter 
requieseit (Aventini Historia Otingae Boiorum bei Ludewig Scrip- 
tores rer. ep. Bamberg. p. 394). 

6) Capellae ad Otingam, quam bonae memoriae pater noster Carlo- 
mannus in honore sancti Philippi Apostoli Christi operari ao de- 
dicari jussit. (Mon. boica ]. ce. p. 158). 

”) Annal. Fuld. ad annos 893 et 897 bei Perz 1. c. p. 409 et 413. 
Mon. boica |]. ec. p. 141. 

8) Buchner a. a. ©. ©. 138 u. Chron. Gottw. b. o. 
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am 12. Auguft 903 auf der Dettinger Pfalz *) und von bort aus 
verlieh er am 7, Auguft 901 dem Abte Burchard eine zum kö— 
niglihen Gute in Buchkirchen gehörige Hube **). Allein es nah— 
ten Dettingens legte Tage. 

Seit dem Tode des K. Arnulf waren die Ungarn in wie- 
derholten Zügen gegen den Weften Europas aufgebrochen, Ihre 
beuteluftigen Horben festen felbft über die Ennd und fuchten mit 
ihren Berheerungen auch Baiern beim ***). Hierdurch litten be= 
fonders die Güter der Paffauer Kirche, Um diefe zu entfhäbigen, 
wurde berfelben am 17. Zuni 907 das Klofter Dettingen fammt 
den Beftandtheilen, die angeblich ſchon früher nad Paſſau gebör- 
ten, dur K. Ludwig das Kind förmlich einverleibt +). Diefe 
Einverleibung blieb jedoch für Paſſau ohne den gewünſchten Er- 
folg, indem das baierifche Heer, weldes fih im Zuli 907 bei 
ber Ennsburg gefammelt hatte, und den Ungarn über die Enns 
entgegengezogen war, von diefen eine gänzliche Niederlage erlitt, 
wodurd die Landftriche zwifchen der Enns, dem nn und dem 
Lech der Verheerung durch die graufamen Feinde preißgegeben wur- 
den. Sie wurden zur Wüfte voll des unendlichen Jammersd, Bon 
drei und fünfzig Klöftern wurden drei und zwanzig eingeäfchert, 
die übrigen ausgeplündert, die Mönde wurden getödtet, die Kir: 
chen entweibt, das Volk flob in die Wälder, in unzugängliche Ge- 
birge und in die wenigen feften Ortfchaften. Auch die Pfalz und 
das Klofter Dettingen wurden mit ihren Gebäuden ein Raub der 
Slammen, nur die alte Kapelle mit dem marianifchen Gnadenbilde 
blieb verfehont ++). Die Urkunden nebſt den Reliquien der Hei- 
ligen Philipp, Marimilian und Felizitag wurden bei der drohen- 
den Feindesgefahr nad Paffau gebracht. Bon dorther erhielt fie 
Aventin, der Gefhichtfchreiber Dettingens und mit dem Paſſauer 
Dorumenten gelangten fie in das fünigl. baieriſche Reichsarchiv. 
Die genannter Reliquien wurden zur Zeit K. Friedrich IT. im 


*) Mon. boica. 1. c, p. 164, 169, 171. XXXII. p. 131. 8. Ludwig da⸗ 
tirt ad Otingas curte regia, ad Otinga curte regia, in Otinga. 

”) Mon. boica XXXI. p. 164. actum Otinga curie regia. 

**) Buchner a. a. O. II. ©. 144. 

7) Mon. boica XXXI. p. 176, 

++) Buchner a, a ©. 1. ©. 155— 158. 
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breizehnten Jahrhunderte bei dem Einfturge einer alten Mauer zu 

Paffau aufgefunden, ohne jedoch wieder nach Dettingen zurüdge- 

bracht zu werben *). Die königliche Pfalz Dettingen findet ſich 

wieder in der zweiten Hälfte des eilften Jahrhunderts **) und 
um felbe erftand das heutige Städtchen Neu-Dettingen, — Auch 
die lange Zeit nur von frommen Pilgern befuchte Kapelle in Alt— 

Dettingen fah in ihrer Nähe das Klofterleben dur das im 9. 

1231 von 9. Ludwig I. von Baiern gegründete Chorherrenitift 

wieder aufblühen ***) ; nur von den Benedictiner-Mönchen, welche 

einft dort gewohnt, findet fich feine Spur mehr in der Geſchichte. 

Sollten aud fie, wie fo viele Mönche anderer Klöfter, dem Hei- 

denfchwerte der Ungarn erlegen fein oder zogen fie fih nad dem 

Beifpiele fo vieler Landesbewohner, welche dem Tode oder der 

Gefangenfhaft entronnen, in ferne, fihere Zufluchtsorte zurück? 

Ich glaube das Legtere annehmen zu dürfen. Bei dem Untergange 

ihres Wohlftandes war den Dettinger Benediftinern nur allein 

das Beſitzthum geblieben, weldes ihnen ihr Stifter König Karl: 
mann in Kärnten gefchenft hatte. Dort auf ihrem Treffnergute 
zeigte fih eine von dem Schauplage der Verwüſtung ferne und 
wenigftend für den damaligen Zeitpunft fihere Zufluchtftätte. Noch 
gegenwärtig trägt ein nur eine Biertelftunde ſüdöſtlich von dem 
heutigen Oßiach gelegened Dörfchen den Namen Altoßiach und 
noch gegenwärtig bezeichnet die Volksſage diefes Dörfchen als die 
erfte Niederlaffung der Benediftiner, welche fpäter nach dem beu- 

tigen Oßiach überfiedelten. Dortbin alfo, in die einfame, ftille 

Seegegend von Oßiach, fern von ihrer unglüdlichen Heimat, 30- 

gen fich die Flüchtlinge von Dettingen mit der farlomannifchen Ur— 

funde, dem einzigen Beweisthume ihres einzigen erübrigten Gutes 
zurück, und barrten anfangs in einfamen Zellen, die fie fih an 

) Befchreibung des Churfürftene und Herzogthums Baiern. München 
1721. I. ©. 29. 

*) Imperator (Henricus III.) vero in Baioariam venicus, ducatum 
eiusdem provinciae filio fuo aequivoco tradidit. Sieque in eadem 
commorans provincia, natalem Domini in villa Otinga egit. 
(Herm, Contr. ad 1054. bei Perz ]. c. V. p.133.) Imperator Hen- 
rieus (III.) domini natalem, apud Otingen curtem regiam celebrat. 
(Joann, Steindelii Chron. ap. Orfele Script, rer. boic. I. 476). 

“*) Hansiz Germ. Sacra. II. p. 333. 
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ber Stelle des heutigen Dörfchens Altopiach erbauten, fpäter viel 
leicht in Treffen, deffen Kirche noch heute den h. Marimilian zum 
Patrone hat, und wo noch gegenwärtig zur Befper geläutet wird, 
mit gläubigem Sinne der beffern Zukunft. Diefe fam ihren Zög— 
lingen durch die Eltern des nachherigen Patriarchen Popo von 
Aquileja. Die Gefchichte nennet nicht ihre Namen; aber die Sage 
nennet fie Ozzius (Dttofar) und Irnburg *). Der Vater ver- 
waltete den Gau, in welchem die neue Anſiedlung der Dettinger 
gelegen und fo fam es denn, daß ihnen Ozzius und Jrnburg, 
nicht ohne Einfluß ihres Sohnes Popo, an der Stelle des heuti- 
gen Herrfhaftsgebäudes, wahrſcheinlich ſchon im zehnten Jahr— 
hunderte ein neues Marienflofter bauten, welches die Nachkommen 
zur ftäten Erinnerung an die erften Stifter Ozziach, d. i. Ozzius— 
Waſſer oder die Stiftung des Ozzius am See nannten. Bon den 
Söhnen diefer frommen Stifter gelangte Popo um das J. 1021 
zum Patriarchate von Aquileja **) und fo, wie er eifrig be— 
müht war, die ihm anvertraute Kirche von dem Einfluffe der Lai- 
enberrfchaft zu erimiren, fo faufte er auch die von feinen Eltern 
geftiftete Abtei Oßiach von der Amtögewalt feines Bruders Oz— 
zius oder Dttofar, welcher dem Vater im Grafenamte gefolgt war, 
108, ftellte fie unter die unmittelbare Schugherrfchaft von Aqui— 
leja, und als er im Jahre 1027 zu Verona vor dem Richterftuhle 
des K. Konrad 11. Aquileja’s Jmmunitätsrechte wider die Anſprüche 
des Herzogs Adalbero von Kärnten und Markgrafen von Verona 
vertheidigte ***), benußte er wahrſcheinlich die ſe Gelegenheit, 
um fih von dem Kaiſer jenen Ablöfungsaft beftätigen zu laſſen. 

So wurde den Zöglingen der Benediftiner von Dettingen in 
Kärnten erfegt, was ihren Meiftern in Baiern geraubt wurde, 
Nur Eines blieb ihnen von dortber, die Urfuude K. Karlmann's, 
weldhe nun auch nah Oßiach übertragen wurde. Diefe wurde 
zum Bande der danfbaren Erinnerung an das baierifhe Mutter- 
Rift. Mit Recht ehrte man in Oßiach das Andenken 8, Karl: 
mannd; denn er war nicht nur der Stifter der Mutterfirche zu 
Dettingen, fondern das Gut von Treffen, welches er im Jahre 


*) Sich Note *) p. 131. 
*) De Rubeis Mon. Ecolesise Aquilej. p. 479. 
“+) de Rubeis 1. co. p. 500. 
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878 dahin gefchenft hatte, wurbe 29 Jahre fpäter zur einzigen 
Zufludtftätte in den Tagen namenlofen Elends und zur Grund« 
lage neuen Wohlſtandes. Mit Recht feierten die Benebdictiner 
von Oßiach die Fefttage der Heiligen Marimilian und Felizitas, 
denn zu den Reliquien derfelben hatten die Borfahren in Dettin- 
gen die feierlichen Gelübde gefchworen und zur Ehre diefer Hei- 
ligen hatte K. Karlmann nad Dettingen das Treffnergut gefchentt, 
ohne weldes es vielleicht fein Oßiach gegeben hätte. 

Welche von den fünf Achten, deren Namen ber Annus Mil- 
lefimus als die älteften anführt *), noch Dettingen, und welde 
fhon Oßiach angehören, wage ich bei dem Mangel irgend eines 
Stüßpunftes nicht zu entfcheiden, und ich muß mich überhaupt be- 
gnügen, in der Geſchichte des Urfprunges der Abtei Oßiach bei 
den aus urfundlihen Daten und Sagen gemifchten Quellen durd) 
Grmittelung und Ausfcheidung der gefehichtlihen Grundlage und 
deren Verbindung mit dem ftreng erweisbaren Hiftorifchen für 
das Ganze wenigftend den möglichften Grab hiftorifher Wahr: 
fcheinlichfeit erftrebt zu haben. 


G. F. v. Ankershofen, 
Director bed Gefhict- Bereinesin Karnten. 


*) Sie heißen: I. Werinolphus. II. Ezzelinus, III. Walhardus vel Udel- 
hardus, IV. Wolfrancus vel Wolframus. V. Albero.. — Schon bie 
wiederholten Alternativen zeigen, daß biefe Namen ber Zrabition ans 
gehören. Bielleicht ift Valhardus oder Udelhardus jener Burchardus, 
Abt von Dettingen, welchem K. Ludwig das Kind am 7. Auguft 907 
bie zum königl. Gute Buchlirchen gehörige Hube übergab. Oßiach hatte 
überhaupt Eeine durchaus feftgeftellte Series Abbatum, Wie fie urkund- 
lich vorfommen, werben die Aebte an einander gereiht. Diefes zeigen 
die von dem Abte Zacharias Gerblacdher hinterlaffenen Annales Ozzia- 
fenfes, in welcher die Reihenfolge mit Abt Teuzo 1072 (richtiger 1096) 
beginnt, während ber Herausgeber bed Annus millesimus p. 59 einen 
Abt Wolfram vorfeät, weldher um das Jahr 1063 dem Klofter Oßiach 
vorftand. (Sich hierüber meine Urkunden-Regeſten zur Gefch. Kärntens 
im I. Bande bes Sahrganges 1849 bes von der kaiſerl. Akademie der 
Wiffenfhaften herausgegebenen Archives für Kunde der öfter. Gefchicht- 
quellen S. 338 Nr. 148 und ©. 356 Nr. 176). 
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Noch cin Wort 
über die Bufändigkeit der Carlomannifhen Urkunde 


von 


Dr. und Profeffor M. Nobitich. 


Durch wiederholte gründliche Erörterungen, mögen ſie auch 
zur Zeit noch einander widerſprechende Reſultate liefern, kann die 
geſchichtliche Wahrheit nur gewinnen. Wir wollen nicht in Ab— 
rede ſtellen, daß die auf eine geiſtreiche Combination von urkund— 
lich feftitebenden Thatſachen, — fonftigen gefhichtlihen Daten, 
— und anfpredhenden Gonjeeturen gegründete Behauptung, daß 
die im vorigen Artifel befprochene Urfunde für Dettingen ausge— 
ftellt fei, allerdings vieles für fi habe. Doc können wir nicht 
umbin, diefen „Bemerkungen“ einige Bedenfen anzuhängen, 

Die Beweife, die bierin für Dettingen fprechen follen, find 
hauptfächlich folgende: 

1. Daß diefe Urfunde fih auch in den Kopial-Büchern von Det- 
tingen vorfinde, 

2. Daß die Reliquien ded h. Marimilian und der, b. Felizitas 
nicht in Oßiach, wohl aber in Dettingen einft hinterlegt ge— 
wefen feien, 

3. Der Name „Otigas,‘ der mit Annahme eines Schreibfeh- 
lers, wohl auf Dettingen, nicht aber auf Oßiach deutet, 
Was nun die erfte Behauptung betrifft, fo ift wenigftens 

aus der citirten Stelle, Nr. 2, Mon. boica, XXXI. p. 109 nicht 
erweislich, daß es jemals einen „Dettinger Kopiften” und „Det: 
tinger Kopial-Bücher” gegeben habe, Die Herausgeber der Mon. 
boica haben laut der dortigen Anmerfung diefe Urfunde ex li- 
bris copial, pataviensibus genommen, (Vergl. p. 18) In die- 
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fen drei Paffauer Kopial = Büchern fommen aber, wie eben bort 
zu erfeben, gar verfchiedene Urkunden vor, die weder nad Det- 
tingen, noch nah Paffau gehören, und es konnte audy die Ab- 
fohrift einer Urkunde aus und für Oſſiach darin einen Pag fin- 
den. Auch Aventin weiß nichts von Dettinger Kopial-Bücern, und 
erflärt über die in feiner Hiſt. Otting. abgedrudten Urkunden, 
worunter auch unfere: „Vigileus pont. Bathavinus et Ph. Tan- 
zer facerdos a fecutis horum mihi copiam fecerunt,“ wo— 
bei er bemerft, es feien: „‚Diplomata vetufta, literarumque mo- 
numenta, quae ad huc Bathaviae exſtant,“ was mwenigitend in 
Betreff unferes Diplomes fiher nicht der Fall war, Martin Eifen- 
grein, Propft zu Dettingen, beruft fih in feinem Bude: „Unfer 
liebe Frau zu Altötting,” Ingolft. 1588, bei der Geſchichte die— 
fes Ortes, wo auch unfere Urfunde mit fehr entftelltem Terte vor— 
fommt, — bid zum Jahre 1228 immer nur auf Aventin, erft bei 
diefem Jahre citirt er „Chronica Otting.“ 

Wenn daher das Borfommen von eigentlichen Dettinger Ko— 
pial-Büchern nicht anders woher nachzuweiſen ift, fo bezweifeln 
wir die jemalige Eriftenz derfelben. 

Mit dem zweiten Punkte, nämlich mit dem Beweife, daß 
die Reliquien des h. Marimiliand und der h. Felicitad zu Det- 
tingen gewefen feien, hat es aber eine eigene Bewandtnif. Ab- 
gefeben von den in den Noten ++) p. 136 und *) p. 137 citirten 
Werfen: „Buchner“ und „Befchreibung des Churf.“ ꝛc., die und 
nicht zur Hand find, führen alle übrigen Beweife, daß biefe 
Reliquien zu Dettingen gewefen- feien, und von dort nad Paffau 
gerettet wurden, auf Aventin in feinen Annal. Boj. und hist. 
Otting. ald auf den erften Gewährsmann zurüd, Was fagt 
aber Aventin? In hist, Otting. heißt es: „Sacra quae in 
coenobio veteri Utino recondita fuerant, aut alicubi infolsa 
aut alio translata funt.‘‘ Dann in Annal. Boj.: „Sacerdotes 
cum facris, brachio Philippi, D. Maximiliano et aliis divo- 
rum pignoribus Bathaviam confugiunt, eosque in pariete 
condunt etc.“ Nun aber die Hauptfadhe, — woher weiß Aven- 
tin, daß namentlich die Reliquien des h. Mar. und der h. Feli- 
eitad in Dettingen gewefen feien? Im feiner hist. Otting. 
bei Ludewig p. 387 fteht die Antwort hierauf: „Carlomannus 
... multorum divorum ossa ibidem condidit. ... Brachium 
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nimiram divi Philippi, divum Maximilianum, divam Felicita- 
tem, quemadmodum haec omnia latius in tabulis infra 
fubjunctis continentur.* In dieſen „tabulis infra fub- 
junetis‘* (Abfchriften von Urkunden) gefchieht aber nirgends 
eine Erwähnung der Reliquien des h. Mar, und ber h. Felicitas, 
als einzig und allein in der Abſchrift unferer Urfunde. Of 
fenbar verlegt alfo Aventin diefe Reliquien nach Ditingen, weil 
e8 in — unferer Urkunde fo fteht. Wenn man nun den widti- 
gen Umftand nicht außer Acht läßt, daß Aventin ohne alles 
Bedenfen fatt „Otigas‘* — „Otingas‘* gelefen und gefchrie= 
ben hat, fo werden wir faum irren, wenn wir hier einen gefhicht- 
lichen Girfelbeweis vermuthen, der etwa fo Tautet: 

1. Diefe Urkunde Carlmann's ift für Ottingen (Otinga) aus- 
geftellt, folglich ift erwiefen, daß die darin genannten Reli- 
auien einft in Dettingen gewefen find, 

2. Da nun hieraus erwiefen ift, daß diefe Reliquien einft in 
Dettingen gewefen, fo ift Far, daß diefe Urfunde für Det: 
tingen ausgeftellt ift, obgleich es bier nur „Otigas‘‘ heißt, 


Nur erft dann, wenn ein Beweis, der von Aventin und 
diefer Urfunde gänzlih Umgang nimmt, für das einftmalige Vor— 
bandenfein diefer Reliquien in Dettingen aufgebracht werden Fönnte, 
müßte obige Vermuthung fallen. Wir fegen nur noch bei, daß 
die Gefchichte mit den Reliquien des h. Mar. heut zu Tage nod 
nicht fefter ftehen dürfte, als fie Hanfig fand, welder in der oben 
p. 133 N, ***) citirten Stelle II. p. 60 fagt: „Res adeo ob- 
scura eft, ac veteribus deftituta documentis, ut ftatui pro 
certo nihil pofßsit.“* 

In Betreff des Namens „Otigas“ enblih wurde ſchon oben 
bemerkt, daß Aventin unbedenflih „Otingas‘ lieſt und fchreibt, 
und daraus feine Folgerungen zieht. Auch die Mon. boica haben 
„Otingas.“ Daß bier oder dort diefe Lefeart nur „berichtigend“ 
aufgeftellt werde, ift zu bezweifeln, weil nirgends eine Bemerkung 
beigefügt ift, fondern e3 hat wenigftens Aventin dad „Otingas“ 
ohne Ahnung, daß ed im Originale anders ftehe, hingenommen. 
Daß aber in einer fo forgfältig gefchriebenen Urfunde, wie es 
die fragliche ift, gerade im wichtigften Worte ein Schreibfehler 
unterlaufen fei, ift eine Annahme, deren Wahrſcheinlichkeit min= 
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deſtens nicht größer fein dürfte, als jene, daß das t in Otigae 
im Laufe der Jahrhunderte fih in ein s umbildete, wo dann das 
Oſſiach unfhwer fi ergibt; wie 3. B, Batavia — Paſſau, Ca- 
zari — Katharer, und felbft nad dem Herren Berfaffer Ozzius 
— Ottokar. 

Noch einen, unſerer Meinung nach ſehr gewichtigen Umſtand 
müſſen wir berühren. Oſſiach wäre alſo eine Colonie von Oettin— 
gen; und dieſe Flüchtlinge aus Oettingen haben nie zurückgeblickt 
nach ihrem Stammhauſe, wo ja — man ſollte glauben, ihr Theuer- 
fies — die Gnadenfapelle mit dem Bilde unverfehrt geblieben 
war?! Und auch bei ihren Nachkommen foll diefe Erinnerung an 
ihre Abftammung fo ganz verwifcht worden fein, daß nicht eine 
Spur in der Geſchichte, auch nicht eine Sage fih erhielt?! — 
Wahrlih ein Vorgang, der in der Gefchichte der Klöfter ohne 
Beifpiel daftehen dürfte. 

Mit diefen Bedenken wollen wir jebocd feine weitere Pole— 
mif über diefen Gegenftand hervorrufen, fondern meinen, daß 
derfelbe vor der Hand füglich auf ſich beruhen dürfte, 
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Alois Beh von Widmannflätten. 


Biographifhe Skizze 
vom 


Ausfhußs Mitgliede J. C. Hofrichter, 





Wenn Jean Paul meint, es fei ein ſchwerer Gedanfe, 
einen Menſchen und Mitbruder fo ganz vergeffen fein zu laſſen 
durch Jahrhunderte, daß die Heere der Jahre und Menfchen über 
ihn unachtſam hinwegſchritten — fo erſcheint es wol Pflicht der 
Uleberlebenden überhaupt, das Andenken an foldhe den Nachkom— 
men zu erhalten; zur Aufforderung aber werben des großen deut— 
fhen Dichters Worte an den Hiftorifer, die Erinnerung an Män— 
ner befonders zu bewahren, deren Namen wie immer, felbft in 
die Gefchichte, und wär's auch nur eines Ortes oder einer 
Kunft der Wiffenfchaft, eingreifen. Deßwegen follen vaterländi- 
fche Blätter nicht mit Stillfchweigen den Namen eines Mannes 
übergeben, welcher durch feine Geburt der Steiermark angehört, 
deſſen Vorfahren eine fo wichtige Rolle im bürgerlichen Leben hier 
in Grag fpielten, deſſen Wirffamfeit dem Kaiferftaate und dem 
Monarchen felbft gewidmet war, und der bier doch noch einige 
Bekannte zählen dürfte — wenn gleich fpät erft den Verdienſten 
des VBerblichenen durch diefe Zeilen eine Anerkennung gezollt wird, 
und wenn gleich fehon lange er nicht mehr unmittelbar der Steier- 
marf angehörte, 

Am 10, Zuni 1849 ftarb zu Wien im hohen Alter der 
jubilirte Director des Ef Fabriksprodueten-Ca— 
binets, Alois Bed Edler von Widmannftätten, beffen 
Namen mit der Buchdruderfunft in Steiermark innig verflochten, 
als der Letzte der Hauptlinie feines Stammes und der einft aus- 
gebreiteten Familie, Diefelbe ftammt aus Baiern, und wanderte 
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erft im Beginn bes fechzehnten Jahrhunderts in Steiermark ein, 
wo fie von Garl V. unterm 2. März 1548 in ben Ritterſtand 
erhoben, und ihr von Ferdinand II. 1650 das Privilegium der 
Buchdruckerei für Grag verliehen wurde, worüber der Verblichene 
alle Driginal-Urfunden bereits 1843 felbft noch dem 
Joanneum als werthvolle Gabe übermachte. 

Derfelbe war am 13. Zuli 1754 in Gray geboren, und 
widmete ſich den Studien an der hiefigen Univerfität, wo er laut 
eines alten Kataloge einer der Ausgezeichneteften warb, übernahm 
aber fpäter das Gefhäft feines Vaters Franz Joſeph von Bed, 
welcher hier die große Druderei und Buchhandlung befaß, und 
bedeutende Gefchäfte machte. Bei diefer Gelegenheit wurde nun 
ein Feftgedicht verfaßt, welches, obwohl eigentlich meift nur Fa— 
milien-Namen enthaltend, doch auch fo vieles bes Intereffanten 
und für die Gefchichte von Gray Wichtiges enthält, daß die wört- 
liche Aufnahme desſelben in diefen Blättern gerechtfertigt erfcheint. 


„Et documenta demus, qua simus origine nati,‘ 
Ovidius. 
„Als man nad) der Geburt des Heiland in die Welt 
Schon fibzehnhundert und noch vier und fechzig zählt, 
So warb ein Jubelfeſt von einem alten Greifen 
Mit aller Luft vollbracht: gebrudte Blätter weifen, 
Wie man zum Ruhm der Kunft dieß felten Feſt beginng, 
Das von der Gütigkeit fein Anfehen erft empfing. 
&o lang man noch burdhliest den Inhalt diefer Blätter, 
So preift man fonder End Did) Bel von Widmannftätter 
Doc eh dies Jahr verging und den geftrediten Lauf 
Vollbracht, ſo folgte ſchon ein anders Feſt darauf: 
Ein Feſt, das ebenſo der Achtung würdig bleibet, 
Weil es den jungen Beck zur Kunſt ſchon einverleibet. 
Ein doppelt Poſtulat ginng vor dem Jubelfeſt, 
Das noch die Sinne rührt und Freude ſpüren läßt, 
Weil der erlebte Greis bei ſeinen fünfzig Jahren, 
An zween Tagen noch der Jugend Luſt erfahren, 
Die ihm ein Denkmahl find, wie ſehr es ihm ergetzt, 
Als man bie Kron vor bem ihm an bie Stirn gefebt ; 
Bas Wunder, wenn demnach fein Herz in Wolluft ſchwebet, 
Da er auch diefen Tag mit grauem Haupt erlebet, 
An dem ſich Aloys der edeln Kunft geweiht; 
Wie reigend wird ihm nicht die durdhgelebte Zeit, 
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Da er beym Ahnen war, beym Vater ſo lang lebte, 
Bis man den Enkel ſelbſt zu Fauſtens Kunſt erhebte.“ 


2 
“ & 


„Wie reizend war nicht hier der Aeltern Freude ſchon, 
Der neue Lehrling ift ihr allerliebfter Sohn: 

Der Erbe, der fie einft im Alter wird ergegen 

Steht bei dem Kaften jest und Ichrnet Lettern feßen ; 
Selbft das Anbreasfeft, der Tag an dem er ward 

Zur Lehrzeit aufgedüngt, derfelbe offenbart 

Schon was befonderes, das ſtets merkwürdig bleibet, 
Weil fi) Franz Joſeph Bek zugleich Andreas fchreibet. 
Sieh’ Deinen Vater an geprifner Aloys, 

Er zeichnet Dir zur Kunft die ächte Spur gewiß: 

Und folgeft du ihm nach, wirft du dich fleißig zeigen, 
So wird einft auch Dein Ruhm, wie feiner täglidy fteigen. 
Betracht die Ahnen nur, in einer Reih beglüdt, 

Mit Zugend, wahrem Ruhm und Klugheit ausgefhmücdt, 
Es zählet Deutfchland zwar fehr viele Offizinen, 

Seit dem der Lettern Kunft auf diefer Zrift erfchinen ; 
Doch zählt man nirgends wo, daß in fo langer Reih 
Ze eine Offizin bey einem Namen fey. 

Zweyhundert Jahre find feit diefem ſchon verloffen 
Des Widmannftätters Haus des Fürften Gnade offen, 
Weil es beruffen warb und durch bemühte Hand 

Der Ruhm der Druderey das neue Wachsthum fand. 
Schon Zierde gnug für fich, das durch fo viele Zahre 
Die Druderey der Sitz der Widmannftätter ware.“ 


2 e % 
„Als Johann Schmid vorbem die Offizin befaß, 
Und bei dem Lutherthum der ächten Lehr vergaß; 
So war kein andrer Rath nicht mehr für ihn zu faſſen, 
Als Stadt und Land zugleid auf ewig zu verlafzen. 
Weil jenen Glauben nur der Landesfürft geſchützet, 
Für welden Gottes Sohn fein eignes Blut verfprigt: 
Statt ibm kamm auf Befehl der Conrad Wiymannftätter 
Aus Ingolftadt in Bayın im Bisthum des Eichftätter, 
Dem felbft der fünfte Karl zu Conrads ewgem Lob 
Durch noch vorhandnen Brief in Abelftand erhob: 
Und diefes Prädicat ertheilte au) den Erben 
Das Vorrecht gleichen Rang und Zitel zu erwerben. 
Dem folgt Sohann Albert im Gut und Nahmen nad: 
Ein Mann, dem es an Ruhm und Weisheit nie gebrach, 
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Ein Mann, der immer noch verehrungswürdig bleibet, 

Weil ihn die Wiffenfchaft zu ihren Söhnen fchreibet : 

Ihm ward bei feinem Wis des Lehrers Amt gewährt, 

Da er das Bürgerrecht und das Gefes erflärt, 

Er ward Lucretio genannt und feine Brüder 

Philipp, Sebaftian empfiengen mit ihm wieder 

Den zweiten Adelsbrief, nachdem Johann Albert 

Bey Hof und aud im Feld die Treue unverfehrt 

Dem Landesfürft bewies; mit vielen Ruhm erlefen 

War er viel Jahre auch Hofkanzler hier gewefen.“ 
o * 

„Ihm folgt Georgius, nach dieſem war Erneſt, 

Der Kranz und Ferdinand als Söhne unterläßt, 

Wovon der Lentere, Herr Kerdinand mit Nahmen, 

Zu nicht geringen Preis des höchſt verdienten Stamen 

Das Bürgermeifteramt in Gräß verwaltet hat. 

Sein letzter Wille war, daß einft an feine Statt 

Sein Bruder Bernhard folgt, ein Doktor beyder Rechte ; 

Nach deffen Tode tritt das Beckiſche Gefchlechte 

In Widmannftätters Recht, Vorzug und Nahmen ein, 

Und jeder Erb von Bed foll Widmannftätter fenn, 

Genicht das Prädikat, das Erbtheil und den Nahmen 

Die nach des Fürften Schluß an die von Bed jest Fammen. 

Und folgt hernach von Bed, der Landfchaftsfekretär, 

Der zu Mosbrunn und auch Herr zu St. Jakob war, 

Sein Taufnahm war Gottfrid, ein Mann, der bey dem Amte, 

Das er mit Ruhm verfah, vom edlem Haufe ftamte 

Und der auf fein Geflecht ein Prädikat gebracht, 

Das feinen Erben ftets die größte Ehre macht: 

Dtto Zohann von Bed ein Sohn bes erft benannten, 

Empfieng die Offizin mit ihren Kunftverwandten: 

Bei dem war Hoffer fchon, der jubilirte Greis 

Und feit derfelben Zeit ermüdet auch fein Fleis 

Bei diefem Haufe nicht; er führte in der Jugend 

Den Sohn Franz Zofeph Bel zur Gottesfurdt und Tugend.“ 
% ” = 

„Und diefer iſt's der dir gepriefner Aloys, 

Zur Kunft den Weg gebahnt, der fich bemüht befließ 

Der ganzen Offizin durch neu verfchaffte Schriften 

Auch mehrer Pracht und Zierd und herrlich mit zu ftiften ; 
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Denn da ihn nur allein der Reis der Kumft bewegt, 

Ward eine Giefferey der Schriften angelegt ; 

Das alte Haus ward ganz zur Druckerey gerichtet, 

Damit man ungeftöhrt dem Fleiß der Arbeit fchlichtet. 

Das was Gefhmad und Kunft zu unfrer Zeit begehrt, 

Und feiner Offizin mehr Glan; und Pracht gewährt, 

Dieß fchafet er herbey und fucht in allen Dingen 

Das edle Werk der Kunft empor zum Flor zu bringen. 

&o fey au du bemüht: begreif ben wahren Grund 

Der theuern Kunft und mad) uns mit der Zeit auch Fund, 
Daß Du ber wahre Sohn von einem Vater wäreft, 

Den Du auch nad) dem Tod in Deiner Nachfolg ehreft, 
Weil er den Weg Dir brady, der zu dem Ruhm Dich führt: 
Sen muthig, voller Fleiß, wies Lehrlingen gebührt; 

Erfüll der Mutter Wunſch und redliches Ermahnen ; 
" Stell Dir den Bater vor und die geweinen Ahnen, 

Gieb obadht, daß Dein Fleiß das rechte Ziel erreicht, 

So wird in Zukunft Dir das Recht der Ahnen bleiben, 

Und wirft mit Grund Did) Bed von Wibmannftätter fchreiben.“ 


„Sit suo similis Patri,‘‘ 
Catull. 


„Und ſolchemnach dünge ich und laffe zur löblichen Kunſt der 
Buchdruckerey vermög alten Rechten und Herfommen auch kaiſerl. 
fönigl. Eonceffionen und Privilegien meinen lieben Sohn Aloys Jo— 
ſeph Bed von Widmannftättern zum Kaften auf drey Jahr und habe 
Seyerlichfeiten willen ob diefer in einem Jahr ergebenen feltenen Be- 
gebenheiten, als erfter Anführ-Gefpann mich unterzeichnen wollen. 

Gräg am St. Andreä-Feft, im eintaufend fiebenhundert vier 
und fechzigften Jahre, da Ihro Pähftliche Heiligkeit Clemens der 
dreyzehnde den römifchen Stuhl befaß.” 


L. 8. Franz Joſeph Andreas Bed v. Widmannftätten m/p, 
k. k. privilegirter Hofbuchbruder, Steyr. Erſter Anführ:Gefpann. 


Ghriftian Anton Zeby m/r., Bartholomä Hoffer m’r., 
p. t. Factor. als Zubilirter. 

Fr. Joſ. Sperl m/p. Johann Baptift Schuchert, 

Balthafar Friederich mp. als wirklicher Anführ-Gefpann m/p. 

Gajetan Frauz Hörl mp. 

Joſeph Ammer m’p. Gaspar Johann Heindl m/p. 

Paul Berger mp. Joſeph Glaßner mp. 


Fridrich Wilhelm Müller mp. 
Georg Adam Gabriel mp. 
Joſeph Hilbertb mp. (den 1. Sept. 1770.) 
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So lautet dad Driginal, welches der Familie ebenfo werth⸗ 
vol und in jeder Hinficht intereffant ift wie für jeden Steiermär- 
fer und Geſchichtsfreund überhaupt *). 

Als fpäter Andreas Leykam bier eine Perfonalbefugniß er- 
hielt, trat Widmannftätten, der fein Privifegium dadurch erlofchen 
fab, aus feinem Gefchäfte und verfaufte ed fogar demfelben, ber 
num und fpäter durch Anfauf anderer Zeitungsbefugniffe einer der 
wichtigſten und reichften Gefchäftgmänner von Grag ward. Für 
Steiermarf aber und insbefonders für deffen Hauptftabt bleibt es 
eine eigene Erfheinung, daß von jeher fich eigentlich denn doch 
immer nur eine Zeitung erhalten fonnte — fo wie, daß für cine 
Stadt von mehr als 20,000 Einwohnern (Ende des vorigen Jahr: 
hunderts) eine Druderei hinreichend für die Literatur-Erzeugniffe 
und eine Buchhandlung für den Berfehr genug waren. 

Widmannftätten widmete fih nun der Tehnif und begab 
fih nad Wien, wo er 1804 ald Director der f, f. priv. 
Pottendorfer-Spinn-Fabrif und 1807 ald Director des 
technologifchen Privat-Kabinets Sr. Majeftät weil. Franz I. an- 
getellt wurde, welden Poften er bis zu feiner mit a. h. Zufrie- 
denheit begleiteten Enthebung und Berfegung in den Rubeftand 
1817 befleidete. 

Doch aud da, wie ſchon früher, ward er ſtets mehrfeits als 
Sahverftändiger und als befannt practifcher Gefhäftsmann 
zu Rathe gezogen, befonders bei ämtlichen Commiffionen und Ber: 
bandlungen, fo bei Errichtung des politechnifchen Inftituts, bei 
den meiften öffentlichen, befonders Brüdenbauten in ber 
Refidenz, bei Einführung der Sparherde, bei allen Privilegien- 
Berleihungen und wo immer ed galt, zweckmäßige Neuerun- 
gen oder wichtige Erfindungen im Gebiete practifcher Technif auf 
heimifchen Boden zu verpflanzen. 

So unternahm Widmannftätten im a. h. Auftrage und mit 
ausgedehnten Vollmachten mehrere Reifen, befichtigte in- und 
ausländifche Fabriken und fammelte nicht nur allſeits Kenntniffe 


*) Der Herausgeber biefer Zeilen verdankt deren Mitteilung dem verehrte 
ten Mitgliede und Ausſchuſſe des flcier. hiſtor. Vereines Herrn Frang 
von Kormentini, einem perfönlichen Freunde des Verblichenen, wels 
er auch im Befige werthvoller Urkunden in Betreff desfelben ift. 
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und Erfahrungen, fondern benügte diefe zugleich auch zur Hebung 
vaterländifcher Induftrie und Gewerbe. Wie die vorliegenden 
Gorrefpondenzen, Handbillete, a. h. Belobungen, Reifepäffe und 
andere Documente zeigen, gefchah dieß durch mehrmalige Berei- 
fung aller Provinzen der öfterr. Monarchie betreff des eben da— 
mals erft bier aufblühenden Fabrifswefens; fo war er 1815 in 
Paris, 1816 in London und Holland, fpäter in Stalien, fo wie 
früher. fhon in mehreren deutfchen Staaten. Aber nicht nur das 
unbefchränfte Bertrauen des Kaiſers, auch das Ausland 
erfannte und Iohnte deffen Verdienſte und Kenntniffe; fo finden 
fih Zufchriften mehrerer Gelehrten und Fachmänner aus England 
und Franfreich, fo wurde er ſchon 1808 Mitglied der Ef, Land: 
wirtbfchaftö-Gefellfchaft in Wien und 1815 (laut eines von Chaptal 
felbft verfertigten Gefhäfts-Schreibens des Vereins) Mitglied der 
societ€E D’encouragement pour l'industrie nationale u, ſ. w. 

Doch nicht fein Gefchäftsleben allein, weldes dem Staate 
angehört, ift’S, das diefe Blätter berühren follen; auch als Pri- 
vatmann erfcheint Widmannftätten höchſt ſchätzenswerth, wie es 
feine auögebreitete GCorrefpondenz und die Wahl feiner Freunde 
(darunter Prof. Anfer einer feiner Liebften) beweift. Wibmann- 
ftätten war übrigens nie verehelicht, daher auch der Familienfreis 
nicht groß und die Erinnerung nur auf Freunde und entfernte Ver— 
wandte befhränft.e Da er die legte Zeit feines Lebens in Wien 
zubradhte, dürfte dort auch das Andenfen an den Verblichenen aus- 
gebreiteter und wärmer fein, als felbft im VBaterlande, wo bie 
Männer aus feiner Zeit denn doch ſchon die Meiften — mo nit 
Ale — heimgegangen. 

Die Ereigniffe des Jahres 1848 in Wien wirkten zerftörend 
auf die ohnedem abnehmenden Lebensfräfte des Greifes, welcher 
der Ruhe bedurfte, ftatt derfelben aber Kanonendonner und Ge: 
. wehrfeuer, Gebeul des aufgeregten Pöbels und alle Gräuel eines 
Bürgerfrieges in feiner nächſten Nähe fah und hörte, und in Folge 
deffen fihtlih dahin ſank, bis im 96. Lebensjahre der Tod ihn 
dabinraffte. Friede feiner Afche ! 
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Epigraphiiher Ercurs 


in einige Gegenden des vorigen Cillier - Kreifes, 
und von da bis nad) Faibach. 


Unternommen vom 
Pfr. Ni. Knabl, 


Ausſchußmitgliede. 


Es war ein vielſagendes Wort, welches der erhabene Grün— 
der. unſeres Vereines am Schluſſe der am 2. Dee. v. J. abge— 
haltenen General-Verſammlung ausgeſprochen: „Um Materiale 
„für die vaterländiſche Geſchichte zu ſammeln, nützten ſchriftliche 
„Nachfragen wenig oder gar nichts; das Land müſſe in jeder 
„Beziehung und nach jeder Richtung hin, von Pfarre zu Pfarre, 
„von Schloß zu Schloß und von Gegend zu Gegend durchwandert 
„werden, ſonſt komme man nicht zum Zwecke.“ 

Dieſen Ausſpruch ſtets im Auge behaltend, fährt der Aus— 
ſchuß fort, in den verſchiedenen Gegenden des Landes durch Mit- 
glieder Erfundigungen an Ort und Stelle einzuziehen, die cben 
eine von ihren Amtsgefchäften freie Muße baben, und fo ergab . 
fi über erhaltene Weifung für mich wieder ein Feiner Ercurs 
in epigrapbifcher Beziehung in einige zum Theile noch wenig be: 
reifte Gegenden des vorigen EilliersKreifes und von da bie 
nah Yaibad. 

Das Ergebnif diefes Ausfluges war zwar nicht fo reichhal— 
tig, ald man erwarten dürfte, immer aber in fo ferne nod) (ob: 
nend, als ich doch zur Kenntniß einiger nod unbekannter römi— 
ſcher Steinfhriften, dann einer anderen intereffanten Notiz Fam, 
und mir die Ueberficht verſchaffen fonnte, in welchen Orten der 
von mir befuchten Gegenden etwas Altertbümliches zu finden it, 
und in welchen nicht. 
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Mein Weg führte mich am 23. Junius 1851 bis nad ben 
Pfarrort Trifail. Dort revidirte ich zwei ſchon von Muchar 
(Geſchichte d. St. 1.3, Seite 439) befannt gemachte Infchriften, 
und ftellte fie richtig. Ihm waren, wie er es felbft fagt, nur un- 
volltändige Abſchriften eingefendet worden, die feinen Kenner die- 
ſes Faches befriedigen fonnten. Darum wird es vielleicht erwünſcht 
fein, die richtige Leſeart beider Inſchriften hier entgegen zu neh— 
men. Die an der Kirchthüre zur rechten Hand eingemauerte, aus 
weißem Marmor beftehende Grabſchrift 32” Hoch und 22” breit, 


lautet wie folgt: 
P, ALBINIVS 


ANTONIVS 
AED.CL.CEL.ET 
TERENTIA . 
FINITA.. V.F.SIBI 
ET.P.ALBINIO.. 
FINITO . FIL.Q 
CL.CEL.AN. XXX 
ET P. ALBIN. MAR 
CELLINO F ANL 
E PALB MARCI NO 
NEP 6 AN XXXX 
'EIANTVLLE NVRIA XX 


Die zur linken Hand von der Kirchthür eingemanerte aus 
weißem Marmor beftehende Inſchrift, 19% Hoc und 20” breit, 
hat die Legende: 

VIBIVS .. SECVNDVS 
VETERANVS.rYr.V.S.:E.8S 
CERVLA. TVTORI. ANIXXXX 
VIBIA. AVITA.AN & II 
VALERIAMARCELLIAA ® 

A XI 
Die vorhergehende Grabfchrift ift fo zu lefen: 
Pablius. ALBINIVS. ANTONIVS.AEDilis .CLaudiae .CELejae 
ET. TEREN'TIA ,FINITA.Vivi. Fecerunt.SIBL,ET ‚Publio . 
ALBINIO . FINITO .FILio . Quaestori . CLaudiae . CELejae, 
ANnorum 30. ET. Publio.. ALBINio . MARCELLINO . Filio. 
ANnorum 50 'E (et) Publio. ALBinio MARCI(elli)NO .NEPoti. 
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® (Havovaı) ANnorum 40 E (et) IANTVLL(a)E . NVRi(filiae) 
Annorum 2. 
vi. 

„Publius Albinius Antonius, Bauauffeher (der Municipalftadt), 
Claudia Celeja und Terentia Finita (haben dieſes Grabdenfmal) noch 
bei Lebzeiten fih und dem Sohne Publius Albinius Finitus, Ein: 
nehmer der (M. St.), Claudia Geleja, 30 Jahre alt, und dem 
Sohne Publius Albinius Marcellinus 50 Jahre alt, und dem 
Enfel, Publius Albinius (Marc[el]inus), geftorben mit AO Jah— 
ren, und der Jantulla, des Nurus Tochter, 20 Jahre alt, 
errichtet.“ 

Diefer Familiengrabfchrift zu Folge müffen die Aeltern Pub. 
Alb. Antonius, und deffen Gattin Terentia Finita fohon 
bei hoch vorgerüdten Jahren gewefen fein, weil einer ihrer Söhne 
30, der andere 50 Jahre alt war, und fogar ihr Enkel Publ. 
Alb. Marcellinus mit 40 Jahren als ein Geftorbener bezeich- 
net wird. Unter den Gliedern biefer echt römifchen Familie be- 
merft man „zwei,“ welche Feltifcher Abfunft waren, nämlich bie 
20jährige Santulla, und Nur, ihren Bater. 


Die zweite Infchrift dürfte zu lefen fein: 
VIBIVS . SECVNDVS .. VETERANVS .. r(fecit) . Vivus . Sibi, 
E (et) Sexta . CERVLA . TVTORI. ANnorum , 39. VIBIA . 
AVITA..ANorum 22. VALERIA MARCELLIAA (ana) O (davovsa“ 


ANnorum XI, 
dv. i. 


„Bibius Serundus, ausgedienter Soldat Chat diefen Grabflein) 
noch bei Lebzeiten für fih, und Serta Gerula dem Tutor 39 Jahre 
alt, errichtet. Vibia Avita ift 22 Jahre alt, Valeria Marcelliana 
mit 11 Jahren geftorben.” 

Serta Cerula war wahrfcheinlidh die Gattin des Vete— 
ranen, und Tutor und Bibia Anita die noch Iebenden Kinder, 
was ſchon der Geſchlechtsname der 22jährigen Avita anzeigt, wel: 
cher mit dem Geſchlechtsnamen ded Vaters gleich ift; die 11jäh— 
rige Baleria Marcelliana hingegen war deren geftorbene Tochter. 


Noch am felben Abende befuchte ich die im Gebirge 1 Stunde 
nördlid von Trifail gelegene St. Ratharinen-Filialfirde 
und copirte da eine noch unedirte römifche Grabfchrift, welde 
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zur rechten Hand an der Kirchthüre eingemauert ift. Oberhalb der 
Schrift weifet der Stein drei roh geftaltete Bruftbilder, welche an bie 
Zeit erinnern, wo die Zeichen- und Steinhauerfunft wenigftend in 
diefer Gegend noch in der Kindheit war. Niemand würde auf 
diefer abgelegenen Berghöhe ein Römerdenfmal ſuchen. Aber eben 
diefes Borfommniß befeitigte in mir wieder die Ueberzeugung, 
dag man, um zu irgend einer Entdeckung im alterthümlichen Fade 
zu gelangen, feine Anhöhe und feinen Bergwinfel klaſſiſchen Bo- 
dens fcheuen darf. Noch heißt die Gemeinde, in welder die er- 
wähnte Filialficche gelegen ift: Zece, was im Slavifhen und 
im Keltifchen eben fo viel als: „Urwald“ bedeutet, und an 
den Namen des „Eetifchen” Gebirgszuges erinnert, wovon bie 
Gegend, in der id war, einen Theil ausmadhte. 

Die Grabfchrift, welche ich bier eingemauert fand, befteht 
aus weißem Marmor, ift 28” hoch und 17 breit, und bat nur 
mehr folgende leöbare Siglen: 

BARBIV 
5S.CVPITV 
ANK 
L NINASA 

VX.ANLIM 


Aus diefer an fih klaren Grabfchrift gebt hervor, daß 
Barbius Cupitus, der Gatte, 60 Jahre, und feine Gattin 
Lucia Ninafa 51 Jahre alt war. Die übrigen Samilienglieder 
find wegen Verwitterung der Schrift nicht mehr erfennbar, Be: 
merkenswerth ift bier der weibliche Geſchlechtsname NINASA. Er 
ſteht bier einzig. In der Gruterifhen Sammlung ber Geſchlechts⸗ 
namen kömmt wohl (Pag. 1088, 15) eine Nina, nirgends aber 
eine Ninasa vor. Wahrſcheinlich ift diefer Name ein „Feltifcher.” 

Am 24. Zunius ging ich in Begleitung des Drtöpfarrers 
Herrn Joſeph Hafchnigg bei bleifärbigem Himmel und regnerifcher 
Witterung über die Höhen des Trifailergebirges, und erreichte nach 
einem 5ftündigen Gange St. Georgen im unteren San— 
thale, welches dur das Dobrolgebirge von dem oberen 
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gefchieden wird. Meine Abfiht war, von da aus nah St. Os— 
wald an die Grenze Steiermarfd zu fommen und ben Mons 
Adrans, gemeinhin Dran= oder Trojanaberg genannt, zu 
befihtigen. Allein der fortwährende Regen geftattete es nicht, und 
ih fab mid um eine Fahrgelegenheit um, mit der ich noch am 
felben Tage nah Fraßlau reifte, und dort die Nachtrube hielt. 
Weder zu St. Georgen, wo ih dad Mittagmahl einnabm , 
noch bier zu Fraßlau fand ich irgend eine Spur von römifchen 
Alterthümern. Wohl aber ward nad dem Berichte des hochw. 
Herrn Dechants Michael Stojan in früherer Zeit bier ein be— 
deutender Fund an römifchen Münzen gemadt. An einem Hügel in 
der Gemeinde Dber-Gorce, vom Pfarrhaufe eine Kleine Viertel 
Stunde entfernt, wurden vor einigen 70 Jahren bei 500 Stüd 
römifcher Münzen aus der Periode der 30 Tyrannen ausgegraben. 
Sie waren im Beſitze der Familie „Foramitt,“ von welcher Herr 
Johann Bauer, Bürger aus Radfersburg, das Haus, fümmt« 
liche dazu gehörige Realitäten und die Handelögerehtfame im 
Markte Fraflau an fih brachte. Später wurden fie von diefer 
Familie beim Magiftrate des Marktes Fraßlau deponirt, und 
auf Erfuchen zeitweife als Spielmarfen benüßt, unter welchem 
Namen fie au in der Gegend befannt waren. Dadurch ward 
der dermalige Befiger des „Bärenhofes,” Herr Johann Klein, 
(vormals Privatferretär S. D. des Fürften Metternich) aufmerffam 
gemacht, und brachte fie, ihren eigentlichen Werth erfennend, in fein 
Eigenthum. Ich nahm fie bei ihm in Augenfchein. Sie find durd- 
gehende Subärate und tragen die Bildniffe der Kaifer Va— 
lerianus, Öallienus, Saloninus, Klaudius Gotbi- 
cus, Quintillus Aurelianus, Probus, Carus und 
Carinus. Demnach ftammt der Fund aus den Jahren 254 
bis 284 n. Chr., und dürfte der Vermuthung Raum geben, dafı 
Jemand in den damals unrubigen Zeiten feine Barfhaft in Si- 
cherbeit bringen wollte, in deren Befig erft ein sinder gelangte, 
als diefe Münzen längft ſchon außer Cours gekommen waren. 
Tags darauf, am 25. Juni, fuhr ich in das obere San- 
thal, Die Orte, welche ich berührte, waren: Letuſch, Pras- 
berg, Nazareth, Ries, dann St. Johann zwifhen „Rietz“ 
und „Lauffen.“ Hier ftieg ich ab, weil ich hörte, daß in dem 
Tpurmgebäude 2 römifche Infchriften eingemauert wären, welde 
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erft im Jahre 1843 beim Graben der Fundamente bed damals 
vorgenommenen Kirchenbaues zum Vorſchein famen. Wirklich fand 
id) beide vor und überzeugte mid, daß fie noch une dirt feien. 
Die erfte Infchrift, 12° hoch und 15” oben breit, ift 12 tief 
in die Thurmmauer eingelaffen. Nach Ausfage des Kirhendieners 
ſollen fih an der eingemauerten Rückſeite und an den Seitenthei— 
fen der Tiefe je zwei Geftalten bi zu den unteren Theilen der 
Füße vorfinden, woraus bervorgeht, daß die Inſchrift nach Unten 
eben fo wenig mehr ganz ift, ald an der Seite zur rechten Hand, 
Der noch vorhandene Theil der Infchrift bat die Legende: 
METIL . MAXIMINVS VIR.EGR 
OMNIBVS MVNE®)RıBVS.FVN. 
EAMREL,WRA CoNIVXMET .. 
#LIANVS.DVMVIR NV..... 
I,VC> .SIMPLICIWVSME .... 
VICTORISWVSSEWRA ...... 
ILIE.X.SVSPOSCV.....-- 
TONICO.FRA.... 

Ich halte diefe Steinfchrift für eine ſepulcrale, welde ein 
hochgeſtelltes Ehepaar fammt deſſen vornehmen Verwandten der 
Tochter Decima unter Beranftaltung des Bruders (Stra)to- 
nifus) auf gemeinfame Koften fegte, und glaube felbe fo erflä- 
ren und ergänzen zu follen: 

METILius . MAXIMINVS VIR . EGRegius . OMNIBVS MV- 
NER .BVS,FVNctus’E(et) VRELia\ERA CoNIVX.METilius. 
ZELIANVS.DVMVIRalis NV (u)meri LVConius . SIMPLICWVS. 
MEtilius . VICTORIWAVS (et) SEWRA fILIaE.X . (Decimae) 
SVmptibus Suis POSuere CVrante.. (stra)TONICO FRätre. 
d. td, 
„Metilius Mariminus, der hochgeftellte, ausgediente Staatsmann, 
und die Gattin Aurelia Bera, Metilius Aelianus aus der Zwei- Zahl 
der Rathöherren, dann Luconius Simplicianus, Metilius Bictorianug, 
(und) Severa haben der Tochter Decima unter Beranftaltung des 
Bruders (Stra)tonieus auf ihre Koften Cdiefen Grabftein) gefegt.“ 

Die andere Infchrift it auf einem Cippus, 10'/, hoch und 

79 breit und hat folgende Legende: 


— 


2) N mit E verbunden. — **) N mit E verbunden. 


SEX 
. MASCLI 
NVS 
V.s 
Erklärt wird die Inſchrift zu leſen ſein: 
Deo . Invicto. Mithrae 
SFXtus 
MASCLI 
NVS 
Votum . Solrit 
— 
„Dem unüberwindlichen Gotte Mithras bat Sertus Masklinus 
das Gelübde gelöſt.“ 

Nachdem ih noch am ſelben Tage zu St. Xaveri und 
DOberburg mid vergebens um Ueberreſte aus der Römerzeit 
umgefehen hatte, fam ich fpät Abende nah Prasberg und 
übernachtete da. Bei meiner Fortreife am 26. Juni erfuchte ich 
Herrn Bürgermeifter Lippold Sorge zu tragen, daß der zu Le— 
tufch noch vor wenigen Jahren vorhanden gewefene Römerftein 
wo möglich ausgeforfcht werde. 

Zu Sachſenfeld traf ic außer einigen plaftifchen rö- 
mifchen Steinbildern Fein infchriftliches Denfmal aus diefer Zeit; 
veranftaltete aber, daß die in dem nahe gelegenen Pader- 
Schloffe vorfindig fein follenden Römerfteine mir nachträglich 
angezeigt werben möchten; dann fuhr ih nad Cilli und von ba 
fogleih nad Laibach, wo ich um die fechfte Abenditunde anlangte. 

Hier war ed mir vorzugsweife um die Ermittlung des Fund- 
orted von dem in dem Laibaher Mufeum aufbewahrten Steine 
ber ADSALLVTA zu thun ; allein, ich Fonnte ihn nicht erfahren. 
Nachdem ich die Erwerböacten des Vereines forgfältig durchgeblät⸗ 
tert und damit faft den größten Theil des 27, Zuni zugebracht 
hatte, ftellte fih bloß heraus: daß er zwiſchen 1820 — 1832 
an den Berein gelangte. Zum Glücke verrieth aber die Steingat- 
tung feine Herkunft; denn ganz verfchieden von feinen Nachbar— 
fteinen, ftellt er fih als grauer Alpenfalf dar, der in der Save- 
gegend zwifchen Steinbrüd und Laaſe bridt, 
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Sch hätte jest die Nüdreife nach Steiermark antreten Fün- 
nen ; aber man erfuchte mich, ſechs Römerfteine näher zu befeben, 
welche ſchon vor fehs Jahren aus dem Drte Treffen in Un— 
terfrain an den biftor. Verein zu Laibach gelangten. Wirklich wa- 
ren fie äußerft ſchwer leſerlich, weil fie an der Treffnerftraße von 
Alters her ald Streiffteine benügt wurden, und jedem zerftörenden 
Witterungseinfluffe ausgefegt waren. Demungeachtet wagte ich den 
Verſuch, mid ihres Berftändniffes zu bemeiftern, was mir nad) 
ber Heinen Mühe eines Tages vollfommen gelang. Ich habe die 
Copien diefer Denkfteine fammt meiner Erflärung der Direction 
des biftor. Vereines für Krain nachträglidy eingefendet. 

Am folgenden Morgen, den 29. Juni, reifte ich von Lai— 
bad ab, Ich hatte bei meiner Nüdreife die Abficht, irgend eine 
an meinem Wege gelegene Berghöhe zu befteigen, von wo aus 
ich einen Ueberblid über das ganze an Steiermarf ftoßende Kron- 
land Krain gewinnen mödte — und man brachte mir dieffalls 
die Befteigung des Kumberges in Vorſchlag, der am Fraineri- 
hen Ufer der Save, der Station Trifail gerade gegenüber 
liegt und wohl mehr als 3000’ über die Meeresflädhe erhaben ift. 
Ich erreichte feinen Gipfel zwar erft nach einem Aftündigen Gange, 
der etwas mühfam war, bin aber durch die überrafchende Aus— 
ficht, welche fih mir hier darbot, für alle Anftrengung reichlich 
entfhädiget worden, Man überblidt von bier aus faft ganz Ober- 
und Unterfrain. Im Norden hemmt bloß das anfteigende Pa— 
her= und Sulzbader-Öebirge die Ausſicht. Weithin im 
Nordweft erblidt man feurzzirt den Zug der Farnifhen Alpen; 
im Weften den langgeftvedten, fi füblich gegen den Bierbau- 
mermwald abdadenden Zug der julifhen Alpen; im Süd— 
weft den himmelanftrebenden Schneeberg; im Süden das Us— 
fofen= und hinterwärtd das Rapellagebirge; endlich gegen 
Dften das Recka- und Bilogebirge, Inmitten diefes Rahmens 
zeigten fih die Ortfhaften: Schärfenberg, Naffenfuß, 
Treffen, Rann, Landftraß, Neuftadtel, Laibach, und 
andere Orte Oberfraind, an die ich mich nicht mehr recht entfin- 
nen fann, 

Merkwürdig war die fchneidende Kälte am Abende diefeö 
Tages, welche fih dem Vernehmen nad auch an Sommertagen 
jedesmal um diefe Zeit Fundgibt, während zwifhen G—7 Uhr 
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Morgens die Luft ſchon wieder lau und angenehm iſt. Um dieſe 
Zeit verließ ich am 30. Juni den Scheitel des Kumberges 
und erreichte nach einer dritthalbſtündigen, mühevollen Wanderung 
ſteilabwärts Sava (Saudörfl), überſchiffte die Save, und kam 
mittelſt des Bahnzuges um Mittag im Bade Tüffer an. 

Gleich nach Tiſche ging ich mit einem Dolmetſche nach Dol 
bei Laschische 1 '/, Stunde öſtlich von da, weil mir noch im 
vergangenen Herbfte angezeigt wurde, daß ein dortiger Bauer beim 
Plügen einen Stein wahrgenommen haben wollte, den er für einen 
altertbümlichen hielt. Allein es zeigte fih, daß diefer Stein fein 
anderer, als ein gewöhnlicher Felöftein war, und fofort gingen 
wir nordweftlih eine Strede von 2 Stunden in einen Berggra— 
ben der Pfarre St. Margaretben, Dielaffe genannt, welder 
'/; Stunde weftlih vom Bade Tüffer entfernt if. 

Hier traf ich einen bisher noch nicht beachteten Römerſtein 
aus Dolimit, welcher neben dem Eingange einer Bergfeufche ein- 
gemauert und deſſen Inſchrift noch unedirt ift, 

Seine ganze Höhe ſammt dem oberhalb der Inſchrift (Ta— 
fel IV.) ſich en face zeigenden Kopfe beträgt 30“, die Inſchrift— 
höhe 15“, die Sockelbreite 20” und die Inſchriftbreite 12“. 

Die Legende der Inſchrift lautet: 

SEV BRINV 
BI. PROBA 
V.F.S.ET 
SYVRATOF.AXXI 
TEN LL 
par 11 

Hier fommen zwei Namen vor, welche offenbar „nicht rö- 
mifche” find, und der „keltiſchen“ Nationalität angehören dürften, 
nämlih Brinubus und Suratus. Urſprünglich mochten fie 
Brinub und Suras gelautet haben. Aber die Römer gingen 
in ihrem Beftreben, die Landeseingebornen zu romanifiren, raſch 
vorwärts, was fie nebft Einführung der römifchen Schrift und 
Sprache mitunter dadurch erzielten, daß fie den Namen der Ein- 
gebornen Tateinifhe Beugung gaben, und ed gerne fahen, wenn 
die mit Römern verbeiratheten Frauen lateinifche Vor-, Geſchlechts— 
und Zunamen abdoptirten. So war die Mutter ded Suratus, 
wie bier in dieſer Infhrift, offenbar eine Feltifche, weil eine 
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Tochter Brinubs, und dennoch führt fie fhon, wahrſcheinlich 
aus Rückſicht für ihren Chier nicht genannten) römifchen Gatten 
den Namen Severa Proba. Bloß der 21jährige Sohn trägt 
noch den urfprünglichen Gefchlechtönamen, ohne Bor- und Zuna- 
men, welche bei den norifhen Galliern nicht üblih waren. Ic 
glaube demnad vorliegende Inſchrift für eine Grabfchrift halten 
und fo lejen zu follen: 
SEVera BRINVBI. (filia) PROBA . Viva Fecit. Sibi. ET SV- 
WRATO .Filio ,„ Annorum XXit 

d. i. 
„Severa Proba, Brinubs Tochter, hat (dieſen Grabſtein) noch 
bei Lebzeiten ſich und dem Sohne Suratus, 21 Jahre alt, er- 
richtet.“ 


Den Morgen des folgenden Tages (1. Juli) benügte ich, 
um von dem Herrn Badedirector Carl Hen zu erfahren, wie 
fih bei Erweiterung des Badegebäudes im Jahre 1846— 1847 
die Grundlagen der römifchen Badeanftalt gezeigt hätten? Er 
führte mid an Drt und Stelle, und gab mir folgende Auskunft: 
„Rad feiner Anficht fei das einfige- Römerbad mehr ſüdlich 
„ald das vorige fogenannte Fürftenbad gelegen gewefen. Denn 
„ald man diefes gegen Süden zu erweitern wollte, und den Grund 
„grub, hätten ſich (wie ed aus der Tafel IV. erſichtlich if) 3 
„muldenförmige Beden gezeigt, die regelmäßig an einander ge- 
„reiht waren. Sie waren aus einer Maffe von Gyps oder hy— 
„draulifhem Kalfe, eingemengt mit Terracotta = Erde und blanf 
„polirt gewefen, fo, daß fi ihre Farbe wie weiß und roth ge- 
„sprängter Marmor ausnahm. Außerhalb des Zubaues hätten 
„Sich Spuren einer zweiten Reihe folder Beden gezeigt, woraus 
„zu vermutben fei, daß an dieſem noch nicht aufgegrabenen, bis- 
„ber unbenügten Raume die Fortfegung diefer Wannen- oder Be— 
„ckenbäder gemwefen fein müſſe. Der noch vorhandene römifche Ca— 
‚mal zeuge für die mehr füdlichere Lage der einftmaligen römi- 
„Then Babeanftalt, weil er gerade dort einmünde,, wo ber Zu— 
„bau begonnen bat.” 

Diefe intereffante Nachricht möge vorderhand bloß als vor- 
läufige Anzeige ihre Geltung finden. Eine ausführlichere Befchrei- 
bung der einftigen römifchen Badeanftalt zu Tüffer wird erft dann 
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fatt finden können, wenn hierüber nähere Erfundigungen einge- 
zogen, und weitere Ausgrabungen veranftaltet fein werben, 

Bon da machte ich noch einen Abftecher nad dem von bier 
1'/,. Stunde entfernten Marfte Tüffer. 

Diefen Markt Hält man nad) der hier gangbaren Meinung noch 
gegenwärtig für dag Fanum Tiberii, weil man meint, daß bier 
ein Tempel geftanden habe, in welchem bie Hausgötter diefes Kai— 
ferö verehrt worden wären. Andere laffen diefen Kaifer wohl gar 
bier im Eril verleben. Daß der Ortsname aus dem Lateinifchen 
entftanden fei und Tiberium gelautet haben dürfte, findet theils 
in ben Urfunden des frühen Mittelalters feine Beftätigung, theils 
in den noch gebräuchlichen flavifchen Orts- und Perfonennamen 
diefer Gegend, welche auf eine einftmalige römiſche Anfievlung 
bindeuten. In den mittelalterlihen Urkunden kömmt diefer Markt 
unter dem Namen Tyver, Tiver vor. Im Slaviſchen lautet er 
noch jegt (Lahfko). Dann erinnern andere Ortsnamen der Um— 
gegend, wie Lachomcek, Lachombel, Lachgraben bei Geirach 
und Perſonennamen, wie Roméak, an die einſtmalige Bewoh- 
nung dieſes Bodens durch Römer. 

Bei dem Allen iſt außer Münzen, dann drei plaſtiſchen 
Steinbildern aus der Römerzeit nichts mehr vorfindig, was an 
dieſes Volk erinnern könnte; denn auch die von Gruter p. 825, 
für diefen Drt angegebene Infchrift ift nicht mehr vorhanden. 
Bloß 1 Stunde nördlich von bier, ebenfalls an der San, in der 
Gemeinde Rifingoft if vor 50 Jahren das Bruchſtück eines 
Grabfteines aus weißem Marmor gefunden worden, welches ober- 
bald der Kellerthüre des Haufes Nr. 5 noch gegenwärtig einge- 
mauert iſt. Die ganze Höhe des Steines beträgt 14'/,”, die 
Inſchrifthöhe 10”; die ganze Breite 21 '/,” und die Infhrift- 
breite 13'/,”. Die Legende ift folgende: 

FINITVS 
MAXIMI.F 
VFSIBI.ET 


Sie will fo viel fagen, als daß Finitus, ein Sohn des 
Marimus, diefen Stein noch bei Lebzeiten für fi geſetzt habe, 


11 
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Mit der Beaugenfcheinigung dieſes Steines beſchloß ih 
alfo meinen diedmaligen Excurs, deſſen Ergebniß für den ziem- 
lich ausgedehnten Bereich der Unterfuchungen geringer ift, als 
ih es vermutbete. Bloß 4 inedirte nfchriften und die im 
Tüfferbade erbaltene intereffante Nachricht find die wenige Aus- 
beute. Aber auch Weniges, treu bewahrt und mit Fünftigen Fun— 
den gepaart, führt zu Auffchlüffen ; und wenn das, was man 
findet, auch nur fo Fein wie ein Sandkorn ift, fo trägt es bei 
zum Bau der alten Zeiten ! 


III. 


Miscellen. 


Digitized by Google 


— — — 
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Einladungsfchreiben 


des Herrn Erzherzogs Ferdinand von Oeſterreich an den 
Heren Abten zu Bein zur vorhabenden Hodyzeit 
vom 1. März 1600. 


Mitgetheilt aus dem Stiftsardhive zu Rein. 


Ferdinand von Gottesgnaden Sröherdog Bü 


Öferreih, Herzog zu Burgund, Graue 
zu Tyrol. x. 


Erfamer Geiftlicher Lieber Andächtiger. Inmaſſen unfer 
Borftebende Hochzeitlihe Ehrenfreyd mit eiferlihen fürſtlichen 
Schein vnd Solennitet in anfehung der vorhoffenden geladenen 
Kürftlichen perfonen vnnd fürnemer Potfchaffter nit vnbillich ge- 
halten werben, Alfo auch und vilmehr vnnd billiher, folle die 
Geiftliche Zierd vnnd Apparenz zu follihen Chriſtlichen Werkh vn— 
ferer Verehlihung und bey den Gottesdienſt leichten vnnd feinen. 

Wann wier dann alle unfere Bifhoff und Prelatten in 
Ihren Bontificio habitu bey vnfrer Zufammengebung, und was 
derfelben Zu mehrung der Götlihen Ehr weitter vonnöthen gar 
gern fehen wolten. So erfuehen wir dic demnad mit gnaden 
begehrendt, du wolleft deine ſachen alles weis, und aigentlich 
dahin richten, damit du auf den zwen und zwanfligften Tag 
erzuftehenden Monnats Aprillis alhie gewiß ankombeſt, vnnd 
den volgenden Tag berürrtte vnnſerr Hochzeitliche Solennitet 
angehörttermaffen mit deiner Geiftlihen praesenz condecoriern 
mügeft, das wirrdet onns von Dier Zu ſonders angenemben ge- 
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falten Seberzeit raichen, vnnd wie wir vnns num beffen genebigft 
verfehen, Alfo fein Wir Dir aud mit gnaden Wollgewogen, 


Geben in vnfer Statt Gräz den Erſten Marty Anno 
Sechzehenhundert 


Ferdinand m/p. 


Amandalum ser: Duci *) 
Archiducis proprium. 


Dem Srſamen geifilichen ünferm Tteben Andäch— 
figen (Beorg Abdten Zu Rhein) onferm Kath 
vnd N. D. Lammer Prefidenten. 


*) Statt Ducis. 
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neiſehofſtaat 


der Prinzeſſin Anna, Tochter des Herrn Erzherzogs Karl 
von ©cfterzeich bei ihrer Ueberſtedlung als königliche Braut 
nad) Polen im Jahre 1992. 


Mitgetheilt vom Herrn Franz v. Formentini. 


Verdaichnüß der Herrn vnd Hoffgefindts, 
$p mit Irer Für: dür: ond der Khünügk 
lichen Braut in Herdigen Monndf Appri- 
fis Anno Zwai ünd Neindig: von Gräz 
nach Bolln verraißen folln, 
Srfilichen Irr Für dür: Sröherzogin Maria 
zu Öfterreich wittib fambt der Khünigfhlichen Praut, vnd 
berfelben ganzen zuegehörigen Frauenzimer. 
Obriſter Hofmaifter. 
10 Yerfonen Gere Marimilien Schrattenpach zu Heggenberg 
12 Pferde vnd Ofterwiz Landtßhaubtman In Steyer. 
Hofmarfchalfg. 
12 Yerfonen Herr Gotfrid Preiner Freyherr zu Stübing, Flad— 
14 Pferde niz vnd Rabenftain, Hoffhriegd-Ratts Präfidenten. 
: Vnterhofmaiſter. 
— Herr hanns lei zu Rofenberg. 
Leib Parbierer. 
3 Perſonen Hannd Khrauß. 


*) Die Lönigliche Braut war Anna, Tochter Erzherzogs Karl von Defter: 
reich und der Erzherzogin Maria, gebornen Herzogin in Baiern. 
Sie war zu Graz am 16. Auguft 1573 geboren, wurde im Jahre 
1592 an Sigmund III., König in Pohlen und Schweden, vermählt, 
und farb im Jahre 1598. 


2 Perfonen 


2 Berfonen 


4 Perſonen 
A Pferde 


6 Perfonen 
7 Pferde 


18 Perfonen 
13 Pferde 
16 Perſonen 
16 Pferde 
7 Perſonen 
7 Pferde 
10 Perſonen 
7 Pferde 


7 Verfonen 
6 Pferde 
7 Verfonen 
6 Pferde 
7 Perſonen 
6 Pferde 
A Perſonen 
A Pferde 
3 Berfonen 
3 Pferde 
3 Perſonen 
3 Pferde 
6 Perfonen 
6 Pferde 
4 Perfonen 
A Pferde 
3 Perfonen 
3 Pferde 
3 Perſonen 
3 Pferde 
3 Verfonen 
3 Pferde 
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Leißdoefor. 
Nicolaus Roba. 


Appoteckher. 
Mathes Viſcher. 

Khüchenmaiſter. 
Herr Jacob Schränkhler. 


Stabſmaiſter. 
Herr Caſpar Khepinßkhy. 
Mündtfchenfhen. 
Herr Franz Formentin zu Tulmein haubtman zu 
Gradiſch. 


Herr Reymundt Graf von Thurn. 
Herr Hanns Fridrich Freyherr zu Herberſtain. 


Herr Herman von Athimis. 
Füerſchneider. 
Herr Joſeph von Rabätta Verwalter der Haubt- 
manſchaft zu Görz. 


Herr Caſpar Freyherr von Dornberg. 
Herr Caſpar von Lanthery Freyherr. 


Herr Silla von Strafoldo, 
Drüch ſäſſen. 
Herr Blrich Criſtof Herr von Scherfenberg. 


Herr Georg Anthon von Frankhipan. 
Herr wilhalm von Schnizen Paimb. Freyherr. 
Herr Carl Formentin zu Tulmein. 


Herr Amän von Orzon. 
Herr ........ von Egkh Freyherr. 


Herr Felix Schrattenpach von Schratnekh. 
Notta der Jung Khepinßky. 


2 Perfonen 


2 Perſonen 
2 Perſonen 


16 Perſonen 
16 Pferde 
8 Perſonen 
8 Pferde 
30 Perſonen 
30 Pferde 

6 Perfonen 
6 Pferde 


11 Perſonen 
9 Pferde 
6 Perſonen 
8 Pferde 

6 Perſonen 
6 Pferde 

6 Perfonen 
6 Pferde 

3 Perfonen 
3 Pferde 


2 Perfonen 
1 Perſon 


3 Perſonen 
2 Perfonen 


3 Perfonen 
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Silber Lamerling. 
Criſtof Schlagl. 
Stlberdiener. 
Sebaftian Faſchangkh. 
Gumpredt Bifcher. 


Volgen die mit Naifenden 
Biſchof, Preſatten, Sraien, 
vnd vom Adl, one Ampter 


Herr Biſchof von Lauandt. 


Herr Abt von Admont. 


Herr Hanns Ambros Graf vnd Freyherr von 
Thurn vnd zum Khreuz. 


Herr Georg herr von Stubenberg. 
Herr Hanns Criſtof Herr von Gera. 


Herr Hartmann Herr von Stubenberg. 
Herr Bernhardt Rabätta. 


Herr Andrae von Herberſtorff. 


Mathias Amman drey Pferdt. 
Peüchtvatter ſambt 
ſeinem mitgeſeſſen. 

Patter Emericuß. 

Patter Sigismundus. 

Allemoſinariüß 
vnd Hof Khaplſan. 

Herr Patter Anthonj Bianco. 

Herr Rogerius Sallanwinuß. 

Khapeſdiener. 


Appolonius Perſin ſambt Zwayen Khnaben Notte 
Oratorj Diener. 


2 Verfonen 


Perſonen 
2 
1 


10 
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Tandmaiſter. 
Ambroßy. 
Trometter. 


Hanns Khießl. 
Walthaſar Schiltenberger. 


Hof Lontraſor 
vnd Pfeningmaiſter. 
Gregor Haintſchl. 
Khellerſchreiber. 
Mathes Feingaſt. 
Müundtperkh. 
Hanns Mayr. 
Khelſerpinter. 
Balthaſar Schmidt. 
Fuettermaiſter 
vnd fein mitgehilff 
Voltan Khyrcher. 
Sigmundt NYertzner. 
Sdlſthnaben. 
Der ſein Zehen. 
Ir Hofmaiſter. 
Georg Graden vnd ſein Dinner. 


Maiꝛiſter, Khöch, Zürfeger, 
Khůchen Bieben, aüch Khüechen vnd 
Marıft Trager. die erſte Barthen. 
Georg Tſchaule. 

Gregor. Steyrer. 

Glemendt wunder Pratmaifter. 

Georg Sachs Paftetten Khoh. 

Mathe Schayer. 

Wolf Khuchentrager. 

Veyth Zuefeger. 

Griftoff Turnuß 

a Schmwögler t Khuechen Pueben. 
Larenz Khokhlitſch marfht Trager. 


Perfonen 
2 


—— nd fh uni — —— 


LES u D> Zu De) 


135) 


fee juni ni jede jeeih —— 


1 Perfon 
1 Pferd 


1 Berfon 
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Die Ander Parthezj. 
Fellix Regauz. 
Criſtian Prandiner. 
Allexander Hafferman. 
Erhart Pratmaiſter. 
Petter Khuechentrager. 
Petter Edman Zueſezer. 
Wilhalm Ruedolf gehülf in der Pacherej. 
imon Sol 
— — Khuechen Pueben. 
Hanns Bartl markht Trager. 


Sinfhaüfer vnd 
Zörgadner. 
Chriſtof Haller. 
Hof Fürter. 
Steffan Schaf. 
Georg Mayr. 
Sebaftian NYätzperger. 
Zueſchratter. 
Pangratz. 
Liecht Lamrers 
Diener. 


Laggenen. 
Gregor Weffendorffer. 
Mathes Fafchinger. 
Gafpar Gallus, 


- Balthafar Raunader. 


Sebaftian Plefchniuiz. 
Adam Teptor. 
Lürter. 


Satlfänecht. 
Wolff wytl. 


Sofſchmidt. 


2 Perſonen Maiſter Hörman Pfan. 


2 Perſonen 


4 Perſonen 


29 Perſonen 


3 Perſonen 
4 Eßl 

12 Pferde 
58 Roß 


A Perſonen 
4 Pferde 


ſumt 
26 Perſonen 


4 Perſonen 
8 Perſonen 
4 Perſonen 
3 Perſonen 
3 Perſonen 


A Perſonen 
3 Perſonen 
2 Perſonen 
2 Perſonen 
2 Perſonen 
2 Perſonen 
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Hof Proüof. 
Wolf Hyrnlader. 
Stal Partgey. 


Stal Khnecht 4 
Gutſchy Khnecht 29 
Eßltreyber 3 
Eßl 4 
Reyt Roß 12 
Gutſchy Roß 58 


Bwärdj Saübfman. 
Herr Caſpar von Rattal zu Neydau. 


Leib Süardj 
Irrem Fürier vnd Marhtfhnerhf. 
Deren felben allenthalben fein Sechs vnd 
Zwainzig Perfonen. 


Allerſaij Bafldiener. 
Frauenzimer zwey Tafldiener. 
Bey der freyen Tafl 4 
Bey den Drudfaffen vnd Edlkhnaben Zween. 
Bey den Camer Dienern vnd Caplanen Ainer. 
Bey den Ofitierd Ainer. 


Allerlaiweſchin. 
Der Erzherzogin Leibweſchin. 
Der Khünügin Leybweſchin. 
Mundtweſchin. 
Frauenzimer 
Camerdiener 
Vnd Ofitiers 


Suma 431 Perſonen 
vnd 304 Pferde. 


Taflweſchin. 
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Fund römifher Goldmünzen zu Cirkovic 
am Pettanerfelde. 


Mitgetheilt vom Pfr. Nich. Knabl. 


Vei meiner Rückreiſe von Klagenfurt nach Gratz hielt 
ih am 26. Junius 1850 zu Marburg Mittagſtation, um mit 
dem nacdhmittägigen Bahnzuge an meinen Beftimmungsort zu ge- 
langen. Während des Mittaggeffens erfuhr ih, daß ein Bauer 
in Cirfovic vor einigen Tagen einen beträchtlichen Fund an 
römifhen Goldmünzen gemacht habe, wovon fünf Stüde, 
jedes beiläufig 2 Dur. fhwer, bier zur Einficht vorlägen,, und 
ihrer Wohlerhaltenheit wegen nie im Verkehre gewefen zu fein 
fcheinen. Den Hergang des Fundes erzählte man mir fo: 

„Bor einigen Tagen, — man fonnte mir nicht fagen, an 
„welchem? — babe der Bauer Franz Napoft neben deſſen 
„Wohnhaus zu Eirfovic fein Sommerfeld beftellt, und dem 
„Mähnknaben geheißen, den Pflug etwa um eine Scaarbreite 
„mäher gegen das Wohnhaus zu anzufegen, Beim Aufreifen der 
„Aderfrume habe fih dann etwas Gelbglängendes gezeigt, was 
„der Bauer anfangs für einen gelben Knopf hielt. Nachdem er 
„aber die anflebende Erbe weggerieben habe, hätte er das Ge— 
„fundene für eine alte Goldmünze erfannt, welche mit deutlicher, 
„aber ihm unverftändlicher Umfchrift verfehen war. Er habe ſich 
„fofort angefchidt, an diefer Stelle tiefer nachzugraben, und fei 
„bald an einem ſchon angebrochenen Topf geftoßen, welder voll 
„ähnlicher Goldmünzen gewefen wäre. Diefe habe er dann in 
„feine Haube gefaßt, und nah Haufe getragen.“ 

Mehr konnte ich nicht in Erfahrung bringen, weder über die 
Zahl der Münzen, nod über die beiläufige Größe des Topfes — 
und ich mußte mich begnügen, wenigſtens dieſe Nachricht nad 
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Gray zu bringen, um eine Einleitung zu treffen, daß doch bie 
vorzüglicheren diefer Münzen für die Sammlung des Joanneums 
angefauft, und ehe fie in die Hände der Goldarbeiter kämen, für 
die Wiffenfhaft erhalten werden möchten. — Ich hatte zu Gras 
faum die Anzeige von dem Funde gemacht, ald die hohen Herren 
Stände, ftetö bereit die wiffenfchaftlichen Intereffen des Baterlan- 
des zu befördern, fogleih die nöthigen Summen zum Anfaufe 
verwilligten. Der damalige Borfteher des Münzfabinettes, Herr 
Arhivar Joſeph Wartinger, reifete unverzüglihd nah Cir— 
fovic ab, um mit dem Eigenthümer zu unterhandeln. Allein bie 
Beforgniß, vielleicht ein Drittel von dem Funde abgeben zu fol« 
len, oder die Scheue vor der Deffentlichfeit machten ihn fo ſchüch— 
tern und rüdhältig, daß er anfangs Bloß fünf Stüde vorwies. 
Erft auf die Verficherung, daß jenes Geſetz', wornach der Finder 
gebalten war, ein Drittel des Fundes an das hobe Aerar abzu- 
geben, aufgehoben fei, und feine Geltung babe, ward er zutrau- 
licher, und brachte noch andere 31 Stüde zum Anfeben, bemerfte 
aber, daß er vorderhand noch Fein Stüd wegzugeben gefonnen fei, 
bis er nicht mit einigen Freunden ſich beratben haben werde, Für 
die Folge verſprach er aber in Unterhandlung zu treten, weshalb 
fi diesfalld an den Bürgermeifter zu Marburg, Herrn Otto 
NReifer, zu verwenden wäre. 

Nach mehrmaligen Reifen des Herrn Archivars nah Mar: 
burg, die noch zu feinem Ziele führten, weil mittlerweile der 
Dienftfnabe des Finders, welder die für einen Knopf gehaltene 
Münze zuerft wahrnahm, wegen feiner Entfhäbigung bei dem 
Bezirfögerichte zu Pettau Einfprache machte, wurben endlich, nach— 
dem der Streit beigelegt war, 28 Stüde Goldmünzen um ben 
Preis pr. 15 fl. EM. (die Hälfte in Silber, die Hälfte in B. N.) 
an das ftändifche Joanneum abgelaffen, und faft gleichzeitig wur= 
den auch andere 11 Stüde dem k. k. Antifenfabinette in Wien 
zu demfelben Preife zum Berfaufe angeboten. Dieſes glaubte je— 
doch bei der Reichhaltigfeit feiner eigenen Sammlung aus biefer 
Zahl nur 7 Stüde auswählen zu follen, welche folgende Rever— 
fen batten: 

Nero Claudius, 
1) NERO . VICTORIA . AVGVSTI 
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Tiberius Claudius, 
2) PRAFT. RECEPT 
Nero Claudus. 
3) ROMA 
4) PONTIF.MAX.TR.P,.VIL.COS. 111. PP 
5) VESTA. 
Agrippina Claudii. 
6) AGRIPPINA.ET.NERO. — AGRIPPINA.AVG.DIVI, 
CLAVD.NERONIS.CAES . MATER 


Titus Vespaſianus. 
7) TR.P.IX.IMP.XV.COS.VII.PP. 


Indem das Gewicht diefer Münzen zwifchen 2'/,, bis 27/,, 
Dur. fhwanfte, fomit feine volle 2'/, Due, erreichte, und daber 
ber Geldwerth eines Stüded (den Dur. zu 5 fl. 30 fr. EM, be- 
rechnet) nicht einmal 13 fl. EM. betrug, fo ſchien es der Direr- 
tion des f, f. Miünz-Rabinettes ein annehmbarer Anbot zu fein, 
als pretium affectionis 15°), über den inneren Werth binzuzu- 
fhlagen, wornach fih für das Stüd ein Durchſchnittspreis pr. 
15 fl. EM, in B. N. berausftellte. Doch wurden für 1) und 2), 
da fie Varietäten enthalten, die fie für das k. k. Kabinette nicht 
zu förmlihen Doubletten eignen, 18 fl. EM. B. N, angetragen, 
Diefem nad trug man alfo dem Eigenthümer für alle 7 Stüde 
111 fl. EM. B. NR. an, 

Durch Zufchrift der ka f, Kreisregierung Marburg vom 23. 
October 1850, Zahl 5626, ward dem k. f, Münz-Kabinette dad 
Protofol eingefendet, welches von ber k. k. Bezirfd-Hauptmann- 
fchaft Pettau am 12. Detober 1850 mit Franz Napoſt aufge 
nommen wurde, und worin er fich erflärte, die 7 Goldmünzen 
für 111 fl. EM. abzulaffen, wenn ihm die Hälfte in Silber, und 
die andere Hälfte in B. N. ausgezahlt würde. Allein die Direc- 
tion bes k. k. Kabinettes ging auf bie geftellte Bedingniß nicht 
ein, und fendete fämmtlihe Münzen an den Eigenthümer wieder 
zurüd, 

Durch diefen Vorgang vielleicht herabgeftimmt, bot Franz 
Napoft im Februar 1851 dem Münzen-Kabinette des ftändifchen 
Joanneums neuerdings wieder 23 Stüde, wiewohl zu einem et- 
was mwohlfeileren Preife an, und dieſe löſte man auch ein, fo, 
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daß an diefes Inftitut im Ganzen 51 Stüde von den Cirko— 
vicer Goldmünzen gelangten. Diefe find aus verſchiedenen Re: 
gierungsperioden des erften Jahrhunderts mit folgenden Adverſen 
und Averfen: 


Antonia. 
(Drusi Senioris.) 
1. ANTONIA.AVGVSTA. Caput cum corona spicea. 
SACERDOS. DIV1.AVGVSTI. Duae taedac cum corollis, 
Tiberius. 
2, TI. CAESAR . DIVI.AVG.F. AVGVSTVS . Caput lau- 
\ reatum. 
PONTIF.MAXIM. Mulier sedens sm. d. hastam, s. ramum. 
3. Similis sed areae P. in cusum. 
4. Similis absque signo in area. 


Tiberius Claudius. 
5, TI.CLAVD.CAESAR.AVG.P.M.'TR,P.II Gaput 
laureatum. 

PRAETOR.RECEPT. Figura togata ftans, dexteram 
jungit cum adftante figura militari, s. aquilam le- 
gionariam tenente. 

Nero Claudius. 
6. NERO.CAESAR. Caput laureatum. 

AVGVSTVS.GERMANICVS. Imperator togatus ftans, 

capite radiato, d, ramum, s, victoriolam super globo. 
7. NERO.CAFESAR.AVGVSTVS. Caput laureatum. 

AVGVSTVS. AVGVSTA. Augustus togatus capite radiato 
dm. stans d. pateram s, hastam, cui retro dm. versa 
adstat Livia Capite velato, d. pateram s. dupplex 
cornucopiae. 

8. NERO.CAESAR.AVGVSTVS, Caput laureatum. 

CONCORDIA . AVGVSTA. Dea dm. sedens, d. pateram 
8. cornucopiae. 

9. NERO.CAESAR.AVGVSTVS. Caput laureatum. 

IVPPITER , CVSTOS. Juppiter dm. sedens s. hastam, d. 
sceptrum, 

10. Similis. 
11. Similis. 
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12. NERO.CAESAR.AVGVSTVS. Caput laureatum, 
PACE.P.R. TERRA. MARIQ. PARTA. IANVM.. ELV- 
SIT. Templum Jani clausis foribus, 
13. NERO.CAESAR.AVG.IMP. Caput nudum, 
PONTIF.MAX.TR.P.III.P.P. Corona querna, intra 
quam EX.S.C, 
14. NERO.CAESAR,AVG.IMP. Caput nudum, 
PONTIF.MAX.TR.P.VI.COS.IIHI.P.P. Corona 
querna intra quam, EX.S.C. 
15, NERO.CAESAR.AVG.IMP. Caput laureatum, 
PONTIF. MAX. TR.P. VII. COs. IIII. P. P. EX. 8. C. 
Figura militaris d. parazonium, s. hastam d. pede 
capiti humano (tropaeo dejecto) insistit. 
16. NERO.CAESAR.AVG.IMP. Caput nudum. 
PONTIF. MAX. TR.P.X.COS.IIHI P.P.EX.S.C. 
Virtus sm. stans utraque manu clypeum tenet, 8. 
pede galeam calcat. Humi pharetra, arcus, 
17. NERO . CAESAR, AVGVSTVS. Caput laureatum. 
ROMA,. Roma galeata thoraci dm. insidens, d. victoriolam 
s. parazonium d. pedo galeam calcat. 
18. IMP.NERO.CAESAR.AVG.P.P, Caput laureatum, 
SALVS. Dea dm. sedens d. pateram. 
19, Similis, 
Vespasianus. 


20. IMP.CAESAR.VESPASIANVS.AVG." Caput laureatum. 
COS.ITER.TR,.POT. Mulier dm. sedens d. ramum, 5. 
caduceum. 
21. IMP. CAESAR. VESPASIANVS.AVG.TR.P. Caput 
laureatum, 
COS .ITER. TR.POT. Mulier dm. stans d. bilancem, s. 
cörnucopiae. 
22. IMP. CAESAR.VESPASIANYS.AVG. Caput laureatum. 
COS. III. TR. POT. Mulier dm. stans, d. bilancem, s. 
bacillum. 
93. IMP. CAESAR. VESPASIANVS . AVG TR.P. Caput 


laureatum. 
12 
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COS .II.FORT.RED. Mulier dm. stans, d. globum, s. 
eaduceum. 
24. IMP. CAESAR. VESPASIANVS.AYVG. Caput laureatum. 
COS.VI. Bos sm. gradiens. 
25. Similis, sed areae $ incusum. 
26. IMP.CAESAR.VESPASIANVS.AVG, Caput laureatum. 
COS . VIII. Imperator paludatus stans, d. hastam, #. pa- 
razonium, coronatur ab adstante Victoria. 
27. Similis. 
28. IMP. CAESAR. VESPASIANVS.AVG, Caput laureatum. 
PAX.AVGVST. Mulier dm. sedens d. ramum s. hastam. 
29, Similis. 
30. IMP. CAESAR. VESPASIANVS.AVG. Caput laureatum. 
TR.POT.X.COS. VIII. Mulier turrita sm. stans, d. 
hastam, s. fruges sinu tenet. 
31. IMP.CAES. VESP. AVG. P. M. COs. IIII Caput lau- 
reatum. 
VIC. AVG. Victoria globo sm. insistens, d. lauream. 


Titus. 
32. T.CAESAR.IMP.,VESPASIAN. Caput laureatum. 
COS ‚III. Bos cornupeta, sm. 
33. T.CAES.IMP.VESP.CEN. Caput laureatum. 
PAX.AVG. Mulier dm. stans, d. caduceum super tri- 
podem, s. ramum, simul columnae innixa. 
34. T.CAES.IMP.VESP.PON.TR.POT.CENS. Caput 
laureatum, 
Aversa ut 33. 
35. T.CAES.IMP.VESP.CENS. Caput laureatum. 
PONTIF. TRI. POT. Vir togatus sm. sedens d. hastam, 
8. ramum, 
30. IMP. TITVS.CAES.VESPASIAN.AVG. Caput lau- 
reatum. 
TR. P. VIIII. IIP. XV. COSs. VII. P. P. Statua Impe- 
ratoris, d. hastam columnae rostratae insistens, 
37. IMP. TITVS. CAES. VESPASIAN.AVG,.P.M. Caput 
laureatum, 
TR.P.IX.IMP.XV.COS.VII.P.P. Ancora, cui ob- 
volutus Delphinus. 
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38. IMP. TITVS.CAES. VESPASIAN.AVG.P.M. Caput 
laureatum, 
TR.P.IX.IMP.XV.COS.VIU.P.P, Sella currulis 
supra quam laurea. 


Domitianus. 
39. CAES.AVG.F.DOMITIANVS. Caput laureatum. 
COS .V. Lupa gemellos lactans . Infra navicula. 
40. DOMITIANVS.AVG. Caput nudum. 
GERMANICVS. Imperator in lentis quadrigis dm. d.ra- 
mum s. sceptrum, 
41. IMP. CAES. DOMIT .AVG.GERM.P.M. TR.P,V. 
Caput laureatum, 
IMP.X1.COS.XII.CENS.P.P.P. Mulier seminuda 
moesta clypeo germanico sm. insidens . Infra hasta 
fracta. 
42%, IMP.CAES.DOMIT.AVG. GERM.P.M.TR.P.VI. 
Caput laureatum, 
IMP.XIII.COS.XIT.CENS.P.P.P. Figura galeata 
humi sedens sm. Caput sinistro genu zaaniene in- 
nixa fulcit. 
43. IMP.CAES.DOMIT.AVG.GERM.P.M.TR.P.VI, 
Caput laureatum, 
IMP.XI.CO.XII.CENS.P.P,P. Pallas super navi 
stans, d. hastam sm. vibrans, s. clypeum.. Pro pe- 
dibus Noctua, 
44. IMP.CAES. DOMITIANVS. AVG. GERMANIC. Caput 


laureatum. 
P.M, TR.POT.II.TIMP.V.COS.X.P.P, Pallas stans 
d. hastam. 
45. IMP.CAES.DOMITIANVS. AYG, GERMANIC. Caput 
laur. dm. 
46. CAES.AVG,F.DOMITIANVS.COS.Vi. Caput lau- 
reatum, 


PRINCEPS.IVVENTV, Mulier dm. gradiens, d. florem, 
s. vestem adducit, 
47. CAES.AVG..F. DOMITIANVS.COS.VI. Caput lau- 


reatum, 
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PRINCEPS,IVVENTVTIS. Vesta dm. sedens d, Palla- 


dium s. hastam. 
48, CAES.AVG- F.DOMITIANVS.COS.VI. Caput lau- 
reatum. 
PRINCEPS.IVVENTVTIS. Duae dexterae junctae, aqui- 
lam legionariam sustinent prorae navis infixam. 
49. CAESAR ,DIVI.F,DOMITIANVS.COS, VIl. Caput 
laureatum, 
PRINCEPS.IVVENTVTIS. Ara ignita. 
50. IMP.CAES.DOMITIANVS, AVG.GERMANIC. Caput 
laureatum, 
TR. POT. IMP. II. COs. VIII. DES. VIIII. P. P. Caput 
Palladis galeatum dm. 


Domitia. 
(Domitiani.) 
51. DOMITIA. AVGVSTA.IMP.DOMITIANI. Hujus Caput. 
CONCORDIA .AVGVSTA. Pavo sm. stans, 


Die Umfchriften vorbenannter 58 Goldmünzen aus der Rö- 
merzeit find es alfo, welde von dem Cirkovicer Funde für 
die vaterländifche Wiffenfchaft erhalten worden find. Wie viele an- 
dere in Privathände gelangten oder an Goldfchmiede verhandelt 
worben, ift fo wenig, wie ihre wahre Anzahl befannt geworden. 

Eine Correſpondenz-Nachricht der Grager Zeitung Nr. 184 
vom 3. Zulius 1850 aus Neuftift berichtet zwar, daß an 500 
Stüde zu Cirkovie gefunden worben feien. ine fpätere aber 
(rag. Zeit. Nr. 188 vom 10. Juli 1850) aus Marburg be- 
zweifelt diefe Angabe und berichtigt die dort erzählten Umſtände 
ded Auffindens, Indeſſen ift tod bis zur Stunde über die Er- 
giebigfeit des Fundes nichts Gewiſſes noch ermittelt worben, und 
ed wird einer fpäteren Zeit vorbehalten fein, diefen Schleier ge— 
Tüftet zu fehen. Eben fo wenig läßt fich eine gegründete Vermu— 
thung über die Beranlaffung ausfprechen, aus welcher diefe Mün- 
zen vergraben worden fein möchten. Würden fie das Zeitalter des 
Nero Claudius nicht Überfchreiten, dann könnte man die Ber- 
muthung wagen, es habe ein römifcher Dffieier vor dem Abmarfche 
nah Italien diefes Geld in Sicherheit bringen wollen; denn als 
das Schreiben Befpafiand an die im Winterlager zu Poetovium 
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verfammelten Heerführer und Legionen aus dem Oriente eintraf, 
warb (Tac. Hist. III. 1) im Kriegsrathe befchloffen, unverzüg- 
lich über die Alpen zu gehen, und gegen Bitellius aufzubrecen. 
Doch — diefed gefhah im Jahre 69 n. Ehr., und die bisher be- 
fannt gewordenen Münzen reichen bis zum Jahre 87 n. Chr.; 
folglih muß die Beranlaffung des Bergrabens eine ganz andere 
gemwefen fein, um deren Ermittlung wir und vergeblih abmühen. 
Eines fteht jedoch feft, nämlich: daß diefe Münzen vor dem Jahre 
87 nad Chr. nicht vergraben fein Fonnten, weil 2 Münzen (Nr. 
42 und 43) das 14. Regierungsjahr und 13. Eonfulat Dom i- 
tians erwähnen, weldhe in eben dieſes Jahr fallen. Endlich 
fheint auch das außer allem Zweifel zu fein, daß fie niemals . 
oder wenig nur im Verkehre waren, weil faſt feine Spur ber 


Abnützung an ihnen fihtbar if, 
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Miünzenfund 
zu Hohenmauthen und Mahrenberg 
im Spätherbfte des Jahres 1850. 


Mitgetheilt von Pfr. Nic. Suabl. 
€ 





u 


Im Jahre 1846 hat ein Wolkenbruch im unteren Markte 
zu Hohenmauthen an der Grenze gegen Kärnten, wo eben 
eine neue Brüde gebaut ward, die Straße fo abgefhwenmmt, daß 
die Herren Straßencommiffäre Beinhaupt und Laurencid an 
den aufgefpülten Wagengeleifen noch ganz beutlih die Spuren 
einer römifchen Straße fehen konnten. 

Nach diefen Anzeigen muß alfo vor Alters die Straße nicht 
über die Anhöhe, auf welcher fih der obere Marft befindet, fon= 
dern unterhalb der Anhöhe geführt haben. Erſt im Mittelalter 
fcheint die Straße an die Anhöhe verlegt worden zu fein, und 
wegen bes bafelbft erbauten Mauthhaufes dem ganzen Marktorte 
den Namen gegeben zu haben. 

In jüngfter Zeit war man befchäftigt, bie Hochſtraße mit 
Umgehung des Berges eben bieher zu überlegen, wo fie fon in 
alter Zeit beftand, und zu diefem Ziele mußten mande Bergab- 
grabungen vorgenommen werden, an welden gerade im Spätherbfte 
1850 gearbeitet wurde, 

Bei diefer Gelegenheit ergab fih num ein nicht unbebeuten- 
der Münzenfund. Zwar war das Gerüdt, welches fi davon mit 
Bligesfchnelle verbreitete, viel größer, ald an der Sache eigentlid 
war. Indeffen war der Fund doc immer noch einer genaueren 
Erhebung wertb. 

Am 9. December 1850 begab fih der Herr Ardivar Jo— 
ſeph Wartinger an Ort und Stelle und ermittelte von dem 
gemachten Bunde Folgendes: 

1. Fand man beim Abgraben des Hohenmauthnerberges einen etwa 
2' hoben, halbrunden Stein, an deſſen converer Seite die Buch⸗ 
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ftaben L und S eingehauen waren. Vielleicht find fie mit Locus 
Sepuleri zu erflären. Der Stein war nicht mehr vorhanden. 


2. Etwa 8° tief fand man an einer benachbarten Stelle wie in 


einer Säule aufgefchichtet eine bedeutende Anzahl großer Bron- 
cemünzen, die von dem Ägyptifchen Königftamme der Ptole- 
maier berrühren, Welchem Ptolomaier fie aber zuzuwei— 
fen find, fann felbft nah Eckhel nicht beftimmt werben. Die | 
Münzen waren faft alle gleichartig. Sie haben die Adverfe: 
Caput Jovis Ammonis diadematum sm. Die Averfe zeigte: 
IIToAEMAloY. BAXIAEQB, Aquila ala sinistra expansa, 
fulmini dm insistens et respiciens . In areae dextera parte 
cornucopiae incusum , intra crura Monogramma. Die 
Münzen theilten die Straßenarbeiter unter fih; nur 2 Erem- 
plare gelangten an die Münzenfammlung des Joanneums. 

Da ähnlide Münzen auh am Leibniger und am 
Pettauerfelde gefunden worden, fo fcheint dieſes Vorkom— 
men babin zu deuten, daß fie von heimkehrenden illyrifhen 
Kriegern ind Land gebradht wurden, die entweder unter 
Bespafian, Marc Aurel und Septimius Severus 
in Syrien bienend, vielleicht zum Theile in diefer Münz- 
gattung ihren Sold erhielten. Außerdem hat fih an römifchen 
Altertbümern nichtd vorgefunden. 


3. Zu Mabrenberg, einem eine halbe Meile öſtlich von da 


gelegenen Marfte, dem Stammfige des erlofchenen Edelge- 
fchlehtes der Mermbercde, wo das im Jahre 1251 errich— 
tete und 1780 abgebrannte,, dann das Jahr darauf aufgeho- 
bene Nonnenftift Dominicanerordens ſtand, fanden Schulkin— 
der am weſtlichen Fuße des Berges, auf welchem die Ruinen 
des vormaligen Kloftergebäubes ftehen, in einem irdenen Topfe 
eine Maffe filberner Blechmünzen (fogenannter Bracteaten, 
die aber nichts Anderes find, ald Grofchenftüde), theils öfter: 
reichifche, falzburgifche und baierifhe. Nur 17 Stüde erhielt 
die Münzenfammlung des Joanneums. Endlich 

Wurden gleichzeitig ſchöne Eremplare Fryftallifirter Granaten, 
dann mit Steinfäden überfponnene Steine audgegraben und 
der mineralogifhen Sammlung des Joanneums einverleibt, 
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Eröffnungsrede Ä 


ded Vereinsdirectors, Sr. Hohwürden ded Herrn Ludwi g, 

Abtes zu Rein, bei der allgemeinen Verſammlung am 21. 

April 1852 unter dem Vorſitze Sr. Faiferl. Hoheit des 
durchlauchtigſten Herrn Herrn Erzherzogs Johann, 


SHochanfebnliche, Hochverehrte! 


Indem meine bisherige Gefhäftsbetrauung in unferem 
Vereine mir die Ehre einräumt, Sie heute bei unferer Jahreöver- 
fammlung wieder freundlichft zu begrüßen, Tefe ich in Ihrer aller 
Blicken den Ausdrud erhöhter Freude darüber, daß und auch dieß- 
‚ mal wieder das Glück befchieden ift, unfere allgemeine Berfamm- 
fung unter den Augen unferes erhabenen, innigft verehrten Ober— 
bauptes, Höchſtdeſſen Gefundheit erft vor Kurzem auf bedrohliche 
Weife angegriffen war, zu feiern, und ich Fann es mir darum nicht 
verfagen, Euerer faif. Hoheit aus dem Munde Aller nebft der Be- 
theuerung unferer Tebhafteften Theilnahme an der Ihnen wieder 
. gewordenen vollftändigen Genefung aud noch den beißeften Wunfch 
auszufpredhen, daß Gottes gütige VBorfehung, die fhon in anderen 
Momenten großer Gefahr fo fihtbar über Ihnen wachte, Ihrem 
foftbaren Leben noch recht viele, viele, von milder Sonnenwärme 
beftrablte Tage zulegen, und Sie durch das Gedeihen des vielen 
Guten, weldes Sie mit Liebe gepflanzt, und nod fortwährend 
mit ausdauernder Geduld pflegen, erfreuen wolle! 

Wenn die Länge des menſchlichen Lebens nicht blos nad) 
der Zahl der Athemzüge, fondern zugleih nah dem Maße des 
Erfabrend und Wirfend, nad dem Empfangen oder Geben von 
Eindrüden abgemefjen wird, fo baben wir feit unferem legten 
Beifammenfein eine der reichhaltigften Lebensperioden durchgemacht, 
indem ed der weltenlenfenden Vorſehung gefallen hat, fo viele 
ungemein wichtige Ereigniffe in einem fehr geringen Zeitraume 
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zufammenzubrängen, die fonft in ruhig abfließenden Zeiten für 
mehrere Decennien leicht hingereicht hätten. — Welche diefe Er- 
eigniffe find, ift Ihnen, Hocverehrtefte, aus den allgemein zu 
Gebote ftehenden Quellen befannt. Fallen aud die meiften der- 
felden weit über die Gränzen der unferem Vereine zuftändigen 
Gefhichtsforfhung hinaus, fo nehmen fie. doch unfere wärmfte 
Theilnabme aus dem Grunde in Anfpruc, weil unfere Steiermarf 
als ein lebendiges, ja dem Herzen nächſt gelegenes Glied des 
großen Öfterreihifhen Staatsförpers an dem Wohl und Weh die- 
fe8 Körpers, an feiner Ehre, feiner Sicherheit, feiner Machtent- 
faltung, feinem Einfluffe auf dem großen Weltfhauplage nothwen= 
diger Weife betbeiliget ift. 

Zwei derfelben aber darf ich mir wohl erlauben, als unferer 
Aufmerffamfeit ganz nahe Tiegende mit wenigen Worten befon- 
ders zu befprechen. Das eine diefer Ereigniffe ift die, mit Rüd- 
fiht auf die Zeit ihres Erſcheinens höchſt ungewöhnliche, und in 
ihren Wirkungen fchredenvolle Wafferfluthen - Bedrängnig aus der 
Neige des jüngft abgewichenen Sonnenjahres. Außer dem, daß 
ein fo außerordentlihes, und von fo vielen Jammerfcenen be= 
gleiteted Naturereignig, welches Steiermark eben fo, wie einige 
der nächſten Nachbarländer betraf, ſchon als ſolches unferer Lan— 
beögefchichte angehört, verdient es um fo mehr einen Plag in 
berfelben, als es im Gegenſatze zu dem in trauriger Zeit aufge— 
ſtachelten Nationalitätenhaffe die erfreuliche Beobachtung bot, wie 
nad den Borbilde des für alle unter feinem Scepter vereinigten 
Nationen mit gleicher Liebe forgenden allerhöchſten Staatsober- 
hauptes das Mitleid allerwärts die Herzen öffnete, und wie von 
allen Seiten ohne Unterfchied, welder Zunge Geber und Empfän- 
ger angehörten, die reihlichften Gaben den Stätten des Unglücks 
zuftrömten. — Sollte diefe Wahrnehmung den VBaterlandöfreund 
nicht zu der weit ausfehenden Hoffnung berechtigen, daß die ſchon 
feit Sahrhunderten unter Einem Herrfherhaufe vereinigten, und 
durch gegenfeitiged Bedürfniß an einander gewöhnten Nachbarn 
verfchiedenen Stammes, die ſchon auf fo vielen Schladtfeldern 
unter denfelben Fahnen wetteifernd an Tapferkeit für die gemein 
fame Sache fämpften, fi fortan ald Glieder Einer großen Fa— 
milie betrachten und den Grundfag der Staatseinheit Defterreichd 
ſelbſt mit klarem Bewußtfein immer mehr thatfräftig verförpern 
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werben, befonderd nachdem die nur allzu lang auf Abfonberung 
hindeutenden Zollfhranfen, die Brüder von Brüdern trennten, 
gefallen, und allen gleiche Rechte, gleiche Gefege gegeben find? — 

In einer nicht minder beachtenswerthen Beziehung zu uns 
ferer Steiermarf ftehet auch der erft in dem neueiten Tagen und 
erfhütternde Berluft eines hohen Staatömanned, der eine der 
mächtigften Säulen in dem Neubaue Defterreihs war. Wer müßte 
es nicht, dag Steiermarf mit Böhmen die Ehre theilt, das durch 
Großthaten des Krieges und bed Friedens welthiftorifch gewordene 
Geflecht der Schwarzenberge unter feine Landesedlen zu zählen ? 
Mag auch die mit Sturmesflügeln eingebrodhene neue Zeit bie 
altehrwürdige corporative Geltung biefer Gefchlechter für immer 
abgefchloffen Haben, fo wird doch die Gefhichte dad, was ein- 
zelne Hervorragende aus ihnen, und was fie ald Gefammtheit 
befonders durch Gründung oder großmüthige Unterftügung fo vie- 
ler jegensvoller Anftalten gewirkt, noch einer fpäten Nachwelt 
zum Andenfen bewahren. 

Nah diefem kurzen Ueberblide deffen, was ber Lauf ber 
Weltbegebenbeiten und wieder ald neuen Gefchichtsftoff rings um 
und zugeführt hat, erwarten Sie, Hochverebrtefte, nun auch Re— 
henfhaft darüber, welche Beweife von Lebenöthätigfeit die Ge: 
fhichte aus der Fleinen Welt, die unfer Verein vorftellt, aus dem 
gleichen Zeitraume einzuzeichnen habe. Diefem Begehren wird durch 
den Jahresbericht des Ausſchuſſes, welcher bereits gedrudt vor 
Ihren Augen liegt, entſprochen. 

Wenn aus der noch unüberfehbaren Maffe des Anzuftreben- 
ben das in diefem Zeitabjchnitte wirklich Errungene auch nicht 
reich erfcheint, fo dürfte dasfelbe bei billiger Erwägung der der: 
zeit nur fehr mäßig zu Gebote ftehenden Mittel und Kräfte mit 
diefen in feinem unglinftigen Verhältniſſe ftehend erfunden wer— 
den. Insbefondere dürften von den Ihnen zur Anficht vorliegen- 
den Sundftüfen einige Broncegebilde nicht römifhen Urfprungs, 
die derinalen vielleicht nod ein Unicum, und mithin eine nicht 
zu ſchätzende Koftbarfeit find, Ihrer Aufmerkfamfeit würdig fein, 
Auch dürften Sie mit Befriedigung aus dem Jahresberichte ent— 
nehmen, daß das durd) die Statuten angeordnete Inftitut der Bezirfö- 
Correfpondenten dur die Verwendung des Ausfchuffes und durd) 
bie rühmenswerthe Bereitwilligfeit vieler ftrebfamer Männer fchon 


= 6 


größtentheils feine Verwirklichung erhalten, und feit der kurzen Zeit 
feines Beftehens ſchon manche erfreuliche Früchte eingetragen bat. 

Sehr drüdend fiel e8 dem Ausfhuffe, daß er aus Mangel 
verfügbarer Kräfte außer Stande war-, die ihm von der letzten 
allgemeinen Berfammlung geftellte Aufgabe, der Durchforfchung der 
im Lande zerftreuten Archive außer dem Weichbilde der Haupt: 
ſtadt in Angriff zu nehmen, Dagegen wurbe das gütige Aner- 
bieten der hohen k. k. Statthalterei, die Denfwürdigfeiten aus dem 
in Actenausfheidung begriffenen, ehemaligen Gubernialardive zu 
fammeln, durch die angeftrengte Bemühung des jtänd, Hrn. Re— 
giftrators zu einer nahmbaften Ausbeute für den Verein benüst, 
und es ift mir höchft angenehm der hoben Berfammlung die Ver— 
jiherung geben zu fünnen, daß aud die Durchforſchung der au⸗ 
ßer Gratz befindlichen Archive in Folge der von erprobten Fach— 
männern hierüber erhaltenen Zuſage noch im Laufe des gegenwär— 
tigen Jahres in Angriff genommen werden wird. 

So vortheilhaft ſich auch die durch die neuen Statuten ver— 
fügte Erhöhung der Zahl der Ausſchußglieder von den ehemaligen 
A auf 8 bewährt hat, werden Sie heute dennoch erſucht werden, 
dur neue Wahlen nicht nur die durch Todfall und durch ftatu- 
tenmäßigen Ablauf der Functiongzeit entftandenen Lücken auszu— 
füllen, fondern dem Ausfhuffe noch einen Zuwachs von frifchen 
Kräften zuzuführen, weil die eben abgelaufene Zeitperiode die 
Erfahrung an die Hand gegeben hat, daß der Ausfhuß feiner 
Beſtimmung kaum zu genügen vermag, wenn er nicht gegen 
einen fühlbaren Abbruh an Kräften, den er durch fo viele 
Zufälfigfeiten erleiden kann, möglichft gefichert iſt. 

In dem Vertrauen, daß das bis jest Öeleiftete bei Ihnen 
eine wohlmwollende Beurtheilung, und die Bitte um die erwünſch— 
liche Berftärfung und fonftige Unterftügung des Ausſchuſſes ein 
geneigted Gehör finden, und daß durch gefteigerte Thätigfeit war- 
mes Leben mit immer fühlbareren Pulsfchlägen den ganzen Körper 
des Vereines durchſtrömen werde, wird der Ausfhuß mit erneu- 
tem Mutbe feine ehrenvolle Aufgabe weiter verfolgen, und nicht 
unterlaffen, fih gegenwärtig zu halten, daß ihm mit der Be- 
wahrung Ihrer Zufriedenheit auch die Aufrechthaltung der Gel- 
tung des Vereines nach außen als ein Foftbared Gut anvertraut ift. 


—, ts-— 
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Jahresberidt 


über den Zuftand und dad Wirfen des hiftorifchen Vereines 
für Steiermarf feit der lebten allgemeinen Berfammlung, 
d. i, feit dem 2. Dec. 1850 bis 15. April 1852. 


Bon dem Ausfchußmitgliede Prof. Dr. Göth. 


— — 


Hochanſehnliche, 
Hochverehrte Verſammlung! 


Der Ausſchuß, als das anregende, leitende und ausführende 
Organ des Vereines, erfüllet hiermit eine ſeiner Pflichten, in— 
dem er Ihnen über ſein Wirken ſeit der letzten allgemeinen Ver— 
ſammlung und über die daraus hervorgehende dermalige Lage der 
Geſellſchaft umſtändlich Bericht erſtattet. 

Er war bemüht in der erwähnten dreifachen Richtung ſei— 
ne Thätigkeit zu entfalten, und in wie fern er dieſer feiner mehr- 
feitigen Aufgabe nachgekommen ift, und in wie fern er baburd 
zur fortfchreitenden Entwidlung des Vereines beigetragen hat, wol: 
len Sie aus dem Nachfolgenden entnehmen, 

Bor Allem fuchte der Ausfhuß durch Gewinnen neuer Mit- 
glieder die Kräfte ded Vereines fowohl in geiftiger als in mate- 
rieller Beziehung zu vermehren. Zwei Ehren- fünf correfpondi- 
rende und eilf wirkliche Mitglieder wurden der Gefellfchaft ges 
wonnen, und wir fünnen von der Stellung und dem vielvermö- 
genden Einfluffe der erftern, fo wie von dem lebhaften Intereffe 
ber legteren nur Erfprießliches gewärtigen. Leider haben wir auch 
ſechs wirflihe Mitglieder verloren, und zwar haben vier davon 
unferen Berein freiwillig verlaffen, und zwei andere raubte ung 
ber Tod. Unter den beiden lestern befindet ſich der nicht nur un— 
ferem Bereine, fondern jedem wiffenfchaftlichen und patriotifchen 
Unternehmen mit ganzer Seele ergebene Hr. Prof. Dr. Haßler. 
Biel zu früh wurde er inmitten einer faum begonnenen, ausge— 
behnteren Wirffamfeit dem Lande entriffen. 
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Für und ift diefer Verluſt doppelt empfindlih. Wir haben 
an ihm ein Mitglied verloren, dem die Tentenz unferes Vereins 
Beruf war, ein Mitglied, das und und namentlicd dem Ausſchuſſe 
ein wahres Bedürfniß geworben ift, und endlid verloren wir 
durch ihn abermals einen fehr thätigen und eifrigen Vereins Se- 
fretär, fo daß diefe Stelle innerhalb weniger Jahre nun ſchon zum 
zweiten Male ihrer Zierde beraubt ift. 

Der ft. ft. Herr Rechnungsrath Johann Stelzer, der mit 
fteter Bereitwilligkeit durch 6 Jahre unfere Geſellſchafts-Rechnun— 
gen revidirte, hat dem Ausfchuffe angezeigt, daß er wegen ber 
Menge von Gefhäften in feinen dermaligen Amtöverbältniffen 
nicht mehr in der Lage fei, diefe Revifion fernerhin zu beforgen. 
Obwohl der Ausfhug nur mit Zögern diefe Ablehnung annahın, 
fo glaubte er doch mit dem Ausdrucke feines vielfältigen Danfes 
ſich dem ausgefprodhenen Wunfche fügen zu müffen, und übertrug 
die Durchſicht der Gefellfchafts - Rechnungen nah dem gefälligen 
Borfchlage des Hrn. Rechnungsrathes Stelzer dem Bereind-Mit- 
gliede und Ingroffiften bei der ka k. Staatsbuchhaltung Hrn. Franz 
Paller, der fih diefer Mühewaltung freundlichit unterzog. 

Der Stand der Vereinskaſſe beträgt derzeit 2194 fl. 15 Er. 
C. M., eine Summe, die im Laufe diefes Jahres, wie fpäter er— 
wähnt werben wird, mannigfaltige Berwendung finden dürfte, 

Das Ausfhußmitglied, Hr, v. Formentini, der mit gro— 
fer Sorgfalt das Einreichungs-Protokoll und die eigentlichen 
Kanzlei-Gefhäfte des Vereines ununterbrochen geführt, hat auch 
in diefem Jahre wieder mit gewohnter Genauigfeit die Vereins— 
kaſſe verwaltet, und der Ausfhuß fühlt fi verpflichtet ihm im 
Namen des Vereines die aufrichtigite Anerfennung auszuſprechen. 

In den Monatsfigungen des Ausfchuffes, deren zwei Seine 
kaiſerliche Hoheit der durchlauchtigſte Herr Präſident mit Höchſt— 
deffen Borfige beehrte, entftand durch den vorerwähnten Tod des 
Bereinsfefretärd Dr. Haßler und durd die Ueberfiedlung des 
Ausfchußmitgliedes Hrn. Hofrichter ald Nechtö-Confulenten zu ber 
Grundentlaftungs-Commiffton in Reibnig eine fühlbare Lücke. Um 
dieſe proviforifch auszufüllen, wurde der k. k. Bezirfs-Richter Hr. 
Kaſpar Harb, der dem Bereine vielfältige Beweife feiner preis- 
würdigen Thätigfeit gegeben hat, erjucht, an ben Gefchäften des 
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Ausfchuffes ſich betheiligen zu wollen, welchem Anfınnen er auch 
mit aller Zuvorfommenbheit entſprach. 

Die neuen DVereind- Statuten, welche bei der legten Haupt- 
verfammlung im Allgemeinen genehmiget wurden, hat der Aus- 
fhuß mit den gewünfchten Bemerfungen verfehen, in Drud gelegt, 
und davon in Folge der neuen Gefege über Vereine Abdrüde der 
fe. E. Statthalterei, der E. f. Bezirks- Hauptmannfchaft und der 
DOrtsobrigfeit vorgelegt. 

Da es fowol für den Ausfhuß ald für andere Mitglieder 
jehr wünfchenswerth erfchien, daß ſich in der Vereins-Bücherſamm— 
lung einige der unentbebrlichften, hiſtoriſchen Hülfgbücher zum Nach— 
ſchlagen befinden, fo wurde auf Antrag des Ausfchuffes Herrn 
Ritter v. Leitner ein Betrag von 100 fl. zur Anfchaffung der 
nothivendigiten Bücher diefer Art gewidmet, wenn fich felbe in 
feiner ber biefigen öffentlichen Bibliotheken befinden follten, 

Jene Bücher, die bis jeßt in diefer Abficht angefhafft wur: 
den, und welche nur einen fehr geringen Theil der obgenannten 
Summe in Anſpruch nahmen, find in dem angefchloffenen Ver— 
zeichniffe aufgeführt. 

In Folge einer Anregung durch das Ausfhußmitglied den 
F-f. Herrn Poſtdirector Scheiger ftellte der Vereins-Ausſchuß 
an den ft. ft. Verordneten Rath die ergebene Bitte, daß der Schlit— 
tenfaften Kaiſer Friedrich IV., ein foftbares Altertum, intereffant 
fowol dur feinen erften Eigenthümer, als durd feine prachtvolle 
Arbeit und Ausftattung, der fi in den untern Räumen des Zeug- 
baufes ſehr unpaffend aufbewahrt befand, an einem zweckmäßi— 
geren Ort aufgeftellt werben möge, wo er dem Befchauer zugän— 
gig, und vor weiterer Befchädigung gefichert ift. 

Diefer Bitte wurde geneigteft entfprochen, und bie Uebertra— 
gung und Aufitellung diefed ehrwürdigen Gegenftandes in die obern 
Stodwerfe des ftänd. Zeughaufes unter Einflußnahme des Aus: 
ſchuſſes angeordnet, 

In gleicher Abficht, Leberrefte aus der früheren Zeit vor dem 
Zeritören oder Berfchleppen zu fihern, was dermalen durch das 
Auflaſſen fo mander Herrſchaftsſitze ald Folge der neu eingetre- 
tenen politifchen Berhältniffe um fo mehr zu fürdten ift, forderte 
der Herr Poſtdirector Scheiger den Ausfhuß auf, bei ſolchen 
dem Berfalle Preis gegebenen Schlöffern und Burgen ein Augen: 
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merf auf die noch vorhandenen mittelalterlihen Gegenftände und 
Archive zu haben, und unabläffig bemüht zu fein, dem Berlufte 
ſolcher biftorifch wichtigen Ueberrefte vorzubeugen. 

Zu dieſem Ende werben fih einige Mitglieder des Ausſchuſ— 
ſes im Laufe des nächften Sommers an jene Drte begeben, wo 
biefes befonders dringend nothwendig erfcheint. 

Um aber auch in der nächſten Näbe nichts zu verfäumen, 
erfuchte der Ausſchuß den ft, ft. Regiftrator und Archivar Herrn 
Franz Rechbauer, bei der Aeten-Ausfcheidung in der f, k. Statt: 
balterei- Regiftratur in Folge erhaltener hoher Bewilligung jene 
alten Schriften und Urkunden zu verzeichnen, die irgend einen 
biftorifhen Werth haben. Herr Ardivar Rechbauer bat 
fih diefem Gefchäfte mit dem größten Fleife unterzogen, und 
die dem Ausfchuffe übergebenen, 49 Bogen umfaffenden Ertracte 
von mehr ald 2000 Urfunden find das werthvolle Ergebniß dieſer 
mübfamen Arbeit. Leider ift der erwähnte Herr Ardivar durch 
feine übrigen Amtsgeſchäfte gehindert, dieſes höchſt verbienftliche, 
und für die Gefhichte des Landes fo wichtige Unternehmen fort: 
zuſetzen und zu beendigen. 

Zur Erforfhung einiger claffifchen Stellen an der Südgränze 
von Steiermark beauftragte der Ausfhuß das Mitglied desfelben, 
ben Herrn Pfarrer Richard Knabl, eine Reife in jene Gegenden 
zu machen. Das erfreulihe Refultat war das Auffinden mehre— 
rer römifcher Altarfteine. Die näheren Detaile darüber und die 
glücklich entzifferten Infchriften find bereits im zweiten Hefte der 
Bereind » Mittheilungen in einem eigenen Berichte niedergelegt. 
Einer diefer Altarfteine, deffen Infchrift befonders intereffant und 
neu war, gab zu weiteren Unterfuchungen Beranlaffung, in deren 
Folge der nämliche Alterthbumsforfcher eine Reife nad Laibach un- 
ternahm, und hierdurch nicht nur befannte, aber mangelhaft ver- 
öffentlichte Infchriften richtig ftellte, fondern aud neue, noch uns 
befannte Römerfteine auffand. Und um jene Beziehungen näher 
fennen zu lernen, welde zwifchen der Nachbarprovinz Ungarn und 
unferm Baterlande in biftorifcher Rückſicht befteben, verfügte fich 
abermals Herr Pfarrer Knabl mit Vorwiſſen des Ausfchuffes, 
verfehen mit den nöthigen Empfehlungen nad Peſth, Durchforfchte 
mit regem Eifer die ungemein reichhaltigen, antiquarifhen Samm- 
lungen bes ungarifchen National-Mufeumsd, und veranlaßte ein 
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Anknüpfen der wiffenfchaftlihen Beftrebungen unfered Vereines 
mit denen in biefem Nachbarlande. 

Ein umftändlicher Bericht hierüber wirb durch den Herrn 
Pfarrer Knabl im Laufe der heutigen Sigung mitgetheilt werben. 

Der Berein, deffen Aufgabe es iſt, gefchichtliche Notizen 
zu fammeln, fühlte ſich berufen, ja verpflichtet, eine auten- 
tiihe Darftellung der Schidfale und Leiſtungen ber beiden fteier- 
märfifhen Infanterie - Regimente Piret und Kinsky, und 
der drei fteiermärfifchen Schügen » Freibataillone, die fih in ben 
Feldzügen der legten Sabre fo ruhmvoll hervorgethban haben, zu 
Stande zu bringen. Um nun diefe, von dem Ausfchußmitgliede 
Herrn Ritter v. Leitner zuerft ausgefprochene, ſchöne Idee zu 
realifiren, erfuchte der Ausfhuß den prov. Archivar am Joan— 
neum, ben f. f, Herrn Hauptmann Pratobevera, daß er fi 
diefer zwar müheſamen, aber eben fo danfbaren, Titerarifchen Ar- 
beit unterziehen wolle. Herr Hauptmann Pratobevera, der zum 
Theile felbft den ungarifchen Feldzug mitgemacht, erklärte fi hierzu 
bereit, und forderte den Ausfhuß auf, für die Herbeifchaffung der 
Materialien möglichſt Sorge zu tragen. Es wurden zu biefem 
Ende die genannten beiden Negiments- Commanden,, und wegen 
feitber erfolgten Auflöfung der drei Freibataillone die betreffenden 
Commandanten, fo wie auch die Commanden bed 9. Jäger— 
Bataillons, des 5. Küraffier- und des A, Artillerie - Regimentes, 
in welchen Truppenförpern gleichfalls fehr viele Söhne der Steier- 
marf den Krieg in Stalien und Ungarn mitgefämpft, erfucht, mög- 
lichſt umfaffende, gefchichtlihe Notizen einzufenden, welches An- 
ſuchen Se. faiferlihe Hoheit der burchlauchtigfte Herr Bereins- 
Präfident mittelft befonderer Zufchriften Fräftigft zu unterftügen 
die Gnade hatte, 

Der Herr Kaplan Joſ. Karner in Pöllau, der einen Theil 
feiner Muße zur Förderung der Zwecke unferes Vereins widmet, 
und ſchon früher dem Ausfchuffe eine fehr detaillirte, aber noch un- 
vollendete biftorifch=topographifche Befchreibung des Marktes und 
Stiftes Pöllau übergab, machte die Anzeige, daß man im Hof: 
raume des ehemaligen Stiftögebäudes beim Graben einer Kalfgrube 
in der nebenan befindlichen Mauer 3 Brucdftüde von plaftifchen 
Gebilden aus der Römerzeit gefunden habe, Der Ausfchuß ver: 
anlaßte, daß durch den Hrn. Berichterflatter die Aufftellung dieſer 
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alterthümlichen Ueberreſte an einem paſſenden Orte im Innern des 
Stiftshofes beſorgt wurde. 

Ferner eröffnete dasſelbe verehrte Vereins-Mitglied dem Aus— 
ſchuſſe, daß ſich im Archive zu Pöllau eine anſehnliche Menge 
von Urkunden befinden, und daß der Inhaber des Schloſſes Pöl— 
lau, der k. k. Hr. Miniſterialrath Raimund Graf von Lamberg 
geneigt ſein dürfte, ſelbe dem Vereine zu überlaſſen. Der Ausſchuß 
ermangelte nicht, ſich dieſerwegen an den Herrn Miniſterialrath zu 
wenden, und erhielt hierüber die freundlichſten Zuſicherungen. 

Der Bezirks-Correſpondent Hr. P. Cöleſtin Kodermann zu 
Maria-Hof berichtete, daß in der Gemeinde St. Blafen, Pfarre 
Lambrecht, am Abhange eines Hügeld menſchliche Knochen ausge: 
graben worden feien, an deren zwei (Armknochen) ſich Fupferne, 
roh verzierte Ninge vorfanden. Der Ausihuß erſuchte den Be— 
richterftatter die gefammten Knochen fowohl als auch die erwähn— 
ten Ringe für den Berein zu erwerben, 

Das vor Kurzem in Drud erſchienene, und ben Bereind-Mit- 
gliedern bereits zugefendete zweite Heft der Geſellſchafts-Mitthei— 
lungen wurde unter Mitwirkung der einzelnen Mitglieder des Aus— 
ſchuſſes und einiger anderer Gefchichtsirunde zu Stande gebracht, 
und dürfte ald ein Beweis gelten, daf der Ausfhuß bemüht war 
in verfciedener Richtung das Intereſſe des Publifums anzure= 
gen. Es wurde zur Erreichung feiner größtmöglichen Verbreitung 
mit Hintanfegung aller pecuniären Bortheile, fo wie das frühere 
Heft einer biefigen Buchhandlung in Commiſſion gegeben. 

Ein weiterer Gegenftand der Wirfjamfeit des Ausfchuffes, der 
aber theilweife fehon in der vorigen allgemeinen Berfammlung 
feine Erledigung fand, war die Einfegung von Bezirks-Correſpon— 
denten, eine Einrichtung, deren wohlthätige Folgen bald, ja mit- 
unter ſchon jest merfbar werden. Der Ausfhuß entwarf die dar- 
auf Bezug habende Inſtruction, ſuchte mit Rüdjichtnahme auf 
die geographifche Lage der einzelnen Bezirföhauptmannjcaften in 
allen Theilen des Landes die geeigneften Männer aufzufinden, und. 
lud fie ein, in ihrem Bereihe nah Möglichkeit die Zwecke des 
Bereines zu fördern. Bon den 78 zu bdiefen Ende Ausge— 
wählten haben bereits 48 die Stelle eines Bezirfö-Correfpondenten 
angenommen, mehrere traten fogar in Folge diejer Ernennungen 
dem Vereine als wirflihe Mitglieder bei, nur einige wenige lehn— 
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ten aus berückſichtigungswürdigen Gründen die angebothenen Ge— 
fhäfte ab, Der Berein befist dur dieſe erponirten Correſpon— 
denten würbige Vertreter feiner Intereffen, wie die bereits erhal— 
tenen Jahresberichte von den Herren P. Columban Lift, Kaplan 
in Rein; Anton Semlitſch, Pfarrer in Wolfsberg; Joſ. Kar— 
ner, Kaplan zu Pöllau; Peter Dainfo, Dedant zu Großſonn— 
tag; Jakob Standegger, Dechant zu Pettau; Vincenz Mann, 
Dechant zu Auſſee; Jakob Bockh in Pingau; Albert Kropſch, 
Bezirks-Arzt in Mureck, Georg Mally, Profeſſor in Marburg, 
Karl Ritter v. Pichl in Radkersburg und Karl Stukart in 
Mürzzuſchlag, deutlich beweiſen. 

Um aber dieſelben noch insbeſondere darauf aufmerkſam zu 
machen, wie bei dem Abgraben und Oeffnen der im Lande häufig 
vorkommenden, heidniſchen Grabhügel am Entſprechendſten zu ver— 
fahren ſei, wird das Ausſchußmitglied Hr. Pfr. Richard Knabl 
eine umſtändliche Anleitung darüber entwerfen. 

Die Trennung des früher beſtandenen inneröſtereichiſchen Ver— 
eines in die drei Provinzial-Geſellſchaften machte es nothwendig, 
daß unſer ſteierm. Verein für die ſeither und noch ſpäter eintre— 
tenden Mitglieder ein eigenes Geſellſchafts-Diplom entwerfen und 
ausführen laſſen mußte. Herr Prof. Bauer beſorgte mit vielem 
Geſchmacke das erftere, und Rauch's litographiſches Inftitut in 
Wien das letztere. 

Alles, was der Verein an Büchern oder Manuferipten, Urs 
funden, Anticaglien, Münzen u, dgl. feit der legten allgemeinen 
Berfammlung erwarb, it am Schluſſe dieſes Berichtes einzeln 
aufgeführt, und der Ausschuß erftattet im Namen des Bereines 
den wohlmwollenden Gebern dafür feinen verbindlichften Danf. 

Nach diefer einfahen und getreuen Auseinanderfegung, wor: 
aus eine hochanfehnlihe Verſammlung ein vollftändiges Bild des 
dermaligen Zuftandes des Vereines entnehmen wolle, fließt der 
Ausschuß diefen Bericht mit der Bemerfung, daß er bei allem 
Streben, jede wo immer auftaudende Capacität zu benügen, und 
jedes Steinen zum vorhabenden Baue zu fammeln, recht wohl 
wiffe, was noch zu leiſten it; und daß er in dieſer Beziehung 
eine drängende Aufgabe der Zeit nicht aus den Augen verloren 
babe, Diefe ift das Anfertigen und Beröffentlihen yon Reg es 
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ften, in welchem verbienftvollen Unternehmen ed an Aufforderun: 
gen und Muftern nicht fehlt. 

Obgleich rüdfichtlich des Joanneums-Archives durch den frü- 
bern, nun jubil, Herrn Arhivar Wartinger, fo wie durch 
den dermalen diefe Stelle proviforifch verfebenden Herrn Haupt- 
mann Pratobevera Bieles für diefen Zwed vorgearbeitet wor⸗ 
den ift, fo nimmt doch eine genügende Durchführung dieſes Vor— 
habens mehrere materielle und geiftige Kräfte in Anfprud. Her— 
beifhaffung von Urfunden u. dgl., Durchforſchung und Ertrabirung 
der Schloß-, Stiftd- und Pfarrardhive im Lande, und endlich ge= 
haue Durchficht der aud außer Landes, in Wien, Salzburg, Görz, 
Venedig, Münden u. f. w., gefammelten, auf Steiermarf Bezug 
habenden biftorifhen Schäge, find die nächften Aufgaben, und bier 
finden die vorhandenen, peruniären Mittel eine vielfältige, aber 
auch Tohnende Verwendung. Nur auf diefem Wege, nur durch 
Sichtung des mafienhaften Materiales und durch Beröffentlichen 
bes Gewonnenen wird dem Gefchichtfchreiber feine Aufgabe ermögs 
liht, nur fo bat unjer Verein zum Nutzen und Frommen der 
Wiffenfhaft beftanden, nur fo kann er fih ein Recht erwerben, 
von dem Kranze, der jedem geiftigen Streben, ob früh oder fpät, 
gewiß zu Theil wird, ein Blatt fein eigen zu nennen, 
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Verzeichniß der Gefchenke, 
welche dem hiftorifchen Vereine zugefommen find. 


— — 


A. Bücher. 
(Fortſetzung des Verzeichniffes im 2. Hefte.) 
166, Karajan, Thdr. v., Gedanken über den Unterricht in 


der deutschen Sprache und in ihrer Geschichte an 
unsern Gymnasien. Wien, 1850, 8. 


167, — — Zur Geschichte des Concils von Lyon 1245, 
Wien, 1850. A. 
168. — — Capiniana strenae anni 1851. Probe aus Mar- 


tin Capini des Sibenburgers eigenhändigen Aufzeich- 
nungen über die Empörung der Wiener. Wien, 1851. 8. 
(Alle 3 find ein Gefchenf des Herrn Berfaffers.) 


169. Hammer-Purgstall, Freih. v., Inschriften zu Hainfeld 
in Steiermark. In Text & Uebersetzung. Wien, 1850, 12. 
(Geſchenk des Herrn Verfaſſers.) 


170, Coeckelberghe, C., Histoire de l’empire d’ Autriche. 
Vienne, 1847—1851. 8. 6 voll. 
(Geſchenk des Herrn Verfaſſers.) 


171. Ciconj, J. D., Cenni storico -statistici sulla eitta di 
Pordenone. — 8. 
(Gefchenf des Herrn Berfaffers.) 


172. Bär, Hrm., Dipfomatifche Gefchichte der Abtey Eberbach im 
Rheingau; bearbeitet von 5. ©. Habel. Wiesbaden, 1851, 8, 


173, Annalen des Bereines für Nafjauifche Altertbumsfunde und 
Gefhichtsforfhung. Wiesbaden, 1850. 8. Bd. IV. Hft. 1. 


174, Beiträge zur Löfung der Preiöfrage des durchlauchtigſten 
Erzberzogd Jobann für Geographie und Hiftorie Inner— 
öfterreihs im Mittelalter, Wien, 1819. 8, 2 Hefte. 


175, Kurzer Entwurf der alten Geographie, Wien, 1815, 8, 


176. Gefchichte des Königreichs Böheim, Mährens, Kärnteng, 
Kraind. des Gebieted von Trieft und der Graffchaft Görz. 
Zum Gebrauce der ftubierenden Jugend in den ff. öfterr, 
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177. Oblack, J. E., Grat. Topographiſches Taſchenbuch für 
Fremde und Heimifche. Mit Anfihten, Tithographirt von 
Aler, Kaiſer. Gras, 1844. 12. 


178. Kottowitz, Gst. v., Bericht nebft einer monographijchen 
Skizze über das Bad Neuhaus nächſt Cilli in Steiermark 
vom 3, 1849. Gras, 1850. 8. 


179, Puff, Gst. Rdph., Erinnerung an Gleihenberg. Eine furze 
hiſtoriſch⸗ topograph. Skizze die fes Badortes. Gräg, 1839. 8. 


180. — — Das Römerbad Töplig nächſt Tüffer mit feinen Um— 
gebungen, Gras, (1847.) 8. 


181, Sonntag, J. V., Knittelfeld in Oberfteiermarf, Ein Bei- 
trag zur Vaterlandskunde. Gräg, 1844. 8. 


182. -- — Alpenrofen. Eine Sammlung inneröfterreihifcher Sa— 
gen und Erzählungen. Gräg, 1840—42, 8. 2 Bde. 


183, Macher, Mithi., Der Pilger nad) Maria Zell in Steiermarf, 
eine biftorifch=topographifche Darftellung dieſes Wallfahrt- 
ortes. Wien, 1835. 8. 


184, Puff, Gst. Rdph., Frühlingsgruß. Novellen und Gedichte. 
Grätz, 1842, 8. 

185. Wouwermans, Aime, Wochenschrift für Kunft und Litera— 
tur. Graz, 1850 (Sept. — Dec.), 1851 (Jänner). 4. 


186. Alpbabetifche Ortfchafts-Tafeln der beftandenen 5 Kreife von 
Steiermark, und des Klagenfurter- Kreifes nad) den Kata— 
ſtral-Gemeinden. 3 Hefte. Fol. 


187. Gemeinfaßlihe Belehrung für den Landınann über die bür- 
gerliche Gefellfhaft, den Staat ꝛc. Wien u. Graz, 1849. 8. 


188. Der Fremde in Gras und der Örager in der Heimath. Cine 
furze Befchreibung der Merkwürdigfeiten dieſer Hauptitadt. 
Gras, (1839.) 12. 

(Nr. 172—188 Geſch. des Ausfhufes Hrn. J. C. 
Hofridter.) 


189. Präsil, W. W., Gleigenberg in feiner allmähligen Entwid- 
fung zu einer Guranftalt mit hiftorijchen Notizen der Heils 
quellen. Gräz, 1850. 8. 

(Geſchenk des Herrn Verfaſſers.) 

190, Peternader, Ant., Tirols Landes-Bertheidigung, oder bis- 
ber größtentheild noch unbekannte Biograpbien, Skizzen, 
Anecdoten merfwürdiger Tiroler Landesvertheidiger, nebit 
einer Biographie des Erzherzogs Johann und einer Gefhichte 
der Seftung Kufſtein. Innsbruck, 1849. 8, 


197, 


198, 


199, 


203. 


204. 
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Feierflänge bei der Enthüllung des Radetzky-Denkmales am 
19. März 1852 in Innsbruck. Innsbruck, 1852. 8. 

(Nr. 190 u. 191 find ein Gefchenf des Heren Aus- 

fchuffes und ft. ft. Serretärs C. ©, Ritter v, Leitner.) 


. Tangl, Karlm., Die Grafen, Marfgrafen und Herzoge aus 


dem Haufe Eppenftein. Wien, 1851. 8. 
(Geſchenk des Herrn Berfaffers.) 


. Goeth, G., Das Herzogtbum Steiermarf, geographiſch⸗ſta— 


tiftifch = topogranphifch Dargeftellt und mit gefhichtlihen Erläu— 
terungen verfeben. Gras, 1840—45. 8. 3 Bde. 


. Neues Laufisifhes Magazin. Bd. 28, Hft. 1.2, 3. 
. Allgemeines Reichsgeſetz- und Negierungsblatt für das 


Kaiſerthum Defterreih. Wien, 1849, 1850, 1851. 4. 


‚ Leithner, Alo. F., Verſuch einer Monographie über bie 


f. k. Kreisftadt Judenburg und ihren Pfarrbezirf nebft Schil- 
derung der näcten Umgebungen. Wien, 1840, 8. 
Koch-Sternfeld, J. E., Die Tauern, insbefondere das Ga— 
feiner Thal und feine Heilquellen. Münden, 1820. 8. 


— — Topographiſche Matrifel, gefhöpft aus dem diploma— 
tifhen Coder der Zuvavia (Salzburg) und aus dem Goder 
des Chronicon lunslacenfe (Mondfee), vom 6. bis 11. Jahr- 
hundert reihend. Mit einer Einleitung über die Unentbebrlich- 
feit hiftorifcher Indices und topographifcher Matrifeln. Mün- 
chen, 1841. 4, 


Grofs-Hoffinger, A. J., Leben, Wirken und Tod des Kai— 
ferd Franz 1. Stuttgart, 1835. 8. 
(Nr. 193 bis 199 find Gefchenfe des Ausſchuſſes 
Herrn Prof. Dr. Göth.) 


‚ Wurzbach, Cst., Die — der Polen, hiſtoriſch 


erläutert. Wien, 1852. 8. 
(Geſchenk des Herrn Verfaſſers.) 


. Sitzungsberichte der kaiserl. Akademie der Wissen- 


schaften. Philosoph.-histor. Classe. 1850, Jun. — 
Dec. 1851. Bd. VI. Heft 1—5. Bd. VII. Heft 1—5, 


. Archiv für Kunde oesterreich. Geschichtsquellen. Bd. 


V. Heft 1—4, (1850) Bd. VI. Heft 1—4 (1851.) Bd. 
VH. Heft i. 2. 


Fontes rerum austriacarum, 2, Abth. Bd. IH. Heft 2. 
Bd. IV. 


Simony, F., Die Alterthümer vom Hallstätter Salzberg 
u. dessen Umgebung. Als Beilage zu den Sitzungs- 
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berichten der philos.-histor. Classe der kais. Akade- 
mie. Bd, IV. 1850. S. 338. fol. 


205. Arneth, Jos., Archzologische Analecten. Tafeln zu den 
Sitzungsberichten d. philos.-histor. Classe. Bd. VI. 
Heft. 1. 2. Wien, 1851, fol. 


206. Notizenblatt. Beilage zum Archiv für Kunde oester- 
reich. Geschichtsquellen. 1851. 8. I, Bd. 


207. Schiern, F., Ueberfiht der Auswanderungen der Normanen 
aus der Normandie nah Italien. A. d, Dänifchen überf. 
von E. F. Mooyer. Minden 1851. 4, 
(Nro 201 —207 find Gefchenfe der kaiſerl. Afademie 
ber Wiffenfchaften in Wien.) 


208, Acta litteraria musei nationalis hungarici. Budæ, 1818. 
4. Tom. 1. 


209, Catalogus historico-criticus antiquitatum, raritatum et 
preciosorum. 


210. In evangelium Luc» paraphrasis Erasmi Roterodami. 
Basilex, in sd. Jo. Frobenii, 1523. 8. 


211. Erdi, J., Magyarorszägi Crouy nemzetsegnek törtenete, 
nemzekrende és okleveltara. Buda, pesten, 1848. 4, 


212, Luczenbacher, J., A szerb zsupanok, kirälyok es ezä- 
rok’ penzei. Budan, 1843, 8, 


(Nro 208—212 find Gefchenfe des ungarifhen Na— 
tional-Mufeums in Pefth.) 
213, Eilfter Bericht über dad Museum Francisco Carolinum. 
(Geſchenk des Verwaltungs-Ausſchuſſes.) 


214. Mittheilungen der Geſchichts- u. Alterthum forſchenden Ge— 
ſellſchaft des Oſterlandes zu Altenburg. Bd. III. Hft. 2. 3. 


215. Achter u. neunter Jahresbericht über den Verein zur Ver— 
breitung guter u. wohlfeiler Volksſchriften. Zwickau, 1849. 8. 


216. Beyer, Jul., Ueber den Unterſchied der Stände u. bie Un— 
gleichheit des Beſitzes. 3. Aufl. Baugen, 1849. 8. 
(Nr. 214 -216 Gef, der Alterth. forſch. Gefell- 
ſchaft des Diterlandes.) 


217, Zeitfhrift des Vereins für heſſiſche Geſchichte u. Landes— 
funde, Bd. VI 1. 


218, Periodiſche Blätter des Vereines für heſſiſche Geſchichte. 
Nro. 17-20. 


= 19 — 


219. Landau, G., Hiſtoriſch topographiſche Beſchreibung der wü⸗ 
ſten Ortſchaften im Kurfürſtenthume Heſſen u. in der groß— 
herzogl. ae, Kafiel, 1848 —49. 8. Hft.1—3. 


o 217—219 find Gefchenfe des beffifchen bi 
— zu Kaſſel.) — 


220, Brückner, G., Landeskunde des Herzogthums Meiningen, 
Meiningen, 1851. 8 Hft. 1. 


(Geſchenk des Henebergifchen Altertfum forfchenden 
Vereines.) 


221. Archiv des hiftorifchen für Unterfranfen u. Afchaf« 
fenburg. Bd. XI. Hft. 


(Gefchenf des as 


222, Zahrbücher des Bereined von Altertbumsfreunden im Rhein— 
ande. Bonn, 1850. 1851. 8. Heft. 15. 16 u, 17 
(Gefchent bes Vereines.) 


223. Die Regeften der Arhive in der — Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft. — 1848. 4. Bd. J. Hft. 3. 
(Geſchenk der ——— en geſchichtforſchenden Ge— 
ſellſchaft in Baſel.) $ ses ai 19 


224, Acht und zwanzigfter Jahresbericht der Schleſiſchen Gefell- 
ſchaft für vaterländifhe Kultur. Enth. Arbeiten und Ver— 
änderungen der Gefellfchaft im 3.1850, Breslau, 1851. A, 

(Geſchenk des Bereines.) 


225. Oberbayerifches Archiv für vaterländifhe Geſchichte. Bd, AI. 
Hft. 1. (Geſchenk des Vereines.) 


226. Jahresberichte der Arbeiten der Geſellſchaft für vaterländi- 
fche Alterthümer in Zürih in den Jahren 1849 u. 1850, 
(Gefchenf des Vereines.) 


297. Dreizehnter Jahresbericht des FR: Vereines von u, für 
Oberbayern. Münden, 1850. 8 
(Geſchenk des Vereines.) 


228. Dreizehnter Jahresberiht an die Mitglieder der Sinsheimer 
Geſellſchaft zur Erforſchung ber vaterländifchen Denfmale 
der Borzeit, Sinsheim. — 8. 
(Geſchenk des Vereines.) 


229, Zeitſchrift des en 1 — Geſchichte. Ham⸗ 
burg, 1841—50. 8. I. Hft. 
(Gefchent des — —— ) 
230, Zeitfehrift des hiftorifchen Vereines für das wärtenberaifäe 
Franken zu Mergentheim. Aalen, 1847—50, 8, Hft.1—4. 
(Geſchent des Bereines,) 
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231. Statuten des Vereines für ſüdſlaviſche Gefchichte zu Agram, 
(Geſchenk des Vereines.) 


232, 1—5. Bericht des geognoſtiſch-montaniſtiſchen Vereines für 
Inneröfterreich und das Land ob der Enns. Gray, 1848 
und fl. 8, (Geſchenk des Vereines.) 


‘B. Manuſeripte. 


1. Skizze über die Gründung der heil. Dreikönig-Kirche nächſt 
der Radlſtraße bei Eibiswald. 


2. Notizen über die Entſtehung des Namens Eibiswald. 


3. Notizen über die Erbauung der Kirche Maria Loretto und 
der Gründung des Dominikaner Frauenkloſters St. Andrä 
im Lavantthale. 


4, Beſchreibung der Feierlichkeit bei Aufſetzung des Kreuzes auf 
ben. Kirchthurm zu Frauenberg bei Leibnitz. 
(Nr. 1— 4 mitgetheilt von dem Verfaſſer Herrn 
f, f, Bezirfsrichter Kafpar Harb,) 


5, Berzeihnig der Pfarrer zu Fraßlau von 1622 bis zur Ge- 
genwart. 


6. Statiftifch kirchliche Ueberfiht des Bisthumes Lavant, 
(Nr. 5 und 6 zufammen geftellt und mitgetheilt von 
dem Herrn Dedant Mid. Stojan zu Fraßlau.) 


7. Darftellung des öfterreichifchen Lehenwefend mit einem Fas— 
eifel Driginal Beilagen. (Berfaßt und mitgetheilt vom Hrn. 
KRaifer von Trauenftern.) . 


8, Der Draufluß und feine Verbeerungen bei Pettau in der 
Borzeit und Gegenwart, von dem fürftl. Dietrichftein’fchen 
Heren Waldmeifter Mori; Sehan. 


9, Biographiſche Skizze der Herren Lauriga von Lorberau. 


10, Nefrolog des k. k. inneröfterr. Appel, Rathes Franz Edlen 
von Dirnpöck. 
(Nr. 9 und 10 verfaßt und übergeben von bem 
jub, Herrn Bürgermeifter Joſeph Graf in Leoben.) 


11, Ueber das Vorkommen heidnifcher Grabhügel in der LImgegend 
von Großfonntag, von dem Herrn Dechant in Großfonntag 
Peter Dainfo, 
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12. Verzeichniß der in Steiermark gedrudten ober auf Steiermark 
Bezug habenden Bücher, die fih in der Bibliothef der P. P. 
Minoriten in Gray befinden. Aus dem Bibliotheks-Kataloge 
ausgezogen von dem Ausfhuß-Mitgliede Herrn Konſiſtorial⸗ 
ratb Dr. Math. Robitſch. 


13, Monatliche Marftpreis-Tabellen in der Provinzial-Hauptitadt 
Gratz feit dem Jahre 1823. (Mitgetheilt vom löbl. Stadt: 
magiftrate.) 


14. Bevölferungs- und Viehſtands - Summarium von GSteiermarf 
am Scluffe des Jahres 1850. (Mitgetheilt von dem Ef. 
Herren Hauptmanne von Mörfenftein.) 


15. Bericht über die Eröffnung mehrer Grabhügel im fogenann- 
ten deutfchen Boden. (Mitgetbeilt von dem Herrn Ferd. 
Unger, Bezirf3-Chirurgen zu Großflorian.) 


16, Kurzgefaßte Gefchichte der Wirkfamfeit des Vereins „Slovenija“ 
von feiner Entftebung am 16. April 1848 bi3 zu feiner 
Umftaltung in einen literarifchen Verein am 17. März 1849, 
(Mitgetheilt von dem Ausfchuffe dieſes Vereins.) 


17. Bericht über den Beftand des ungarifhen National:Mufeums 
in Peſth. Bon Herrn Pfarrer Rihard Knabl. 


18. Die ewig denfwürdigen Tage von Mürzzufchlag. CBerfaßt und 
mitgetheilt von Herrn Karl Studart in Mürzzuſchlag.) 


‚19. Die Grabbügel zu- Hummersdorf bei Nabfersburg. (Mitge- 
theilt von Herrn Karl Ritter von Pichl in Radkersburg.) 


20, Wafferftand des Drauflufes am 3. November 1851. (Be: 
ritet von dem k. k. Oymnafial-Profeffor Georg Mally.) 


C. Urkunden. 


I. Kaifer Friedrich IV» fordert die Bürgerfhaft an der Zeyring 
zum Aufgebothe gegen König Mathias von Ungarn auf, 
Wien Samftag St. Peter und Pauld Tag 1482, 


2. Reverd des Moriz Schönberger an den Rath von Hartberg. 
Mittwoch vor St. Georgen 1496. (Copie.) 


3. Anton von Herberftein befennt von den Bürgern zu Hartberg 
den Weinaufjchlag empfangen zu haben. Samitag vor St. 
Kathreintag 1470. (Eopie.) 

(Nr. 1, 2 und 3 wurden mitgetheilt vom Hrn, Dr. 
Math. Macher in Hartberg.) 
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4. Eine namhafte Anzahl von Urkunden, Stodurbarien, Stiftre- 
giftern, Kirchenrechnungen, Verhörsprotofollen u, |. w. aus 
dem Archive des Gutes Schönftein. (Geſchenk des Herm 
Gutsbefigerd Joſ. Mayer.) 


5, Urphet bed Andre Steinpauer, Schloß Tandberg 14. Febr. 1703. 
(Eopie.) (Geſchenk des magiftratl, Beamten Herrn Karl 
Schneiderlechner.) 


6. Korreſpondenzen des Grafen Georg Sigmund von Gallenberg 
vom J. 1675 über die Abſtammung der Schärfenberg'ſchen 
und Gallenberg'ſchen Familie bis zu ihrem Urſprunge. (Ab⸗ 
ſchrift von dem durch Hrn. Karl Schneiderlechner mit— 
getheilten Originale.) 


7. Vidimirte Abſchrift der Chronik von Pettau. (Mitgetheilt von 
dem Hrn, Stabsarzte Dr. Höniſch in Pettau.) 


8. Copie eines Stiftöbriefes ddto. Laibach den 29, Juni 1727 
über eine von dem Pfarrer Valentin Ruß zu Fraßlau ge— 
machte Stiftung für zwei ftudierende Knaben aus feiner Ber- 
wandtjchaft. 


9, Copie eines Teftamentes ddio. Lechenhoſ am 7. Zuli 1803, 
in welchen der Priefter Anton Pittanitſch 1000 fl. in ber 
Abficht widmet, daß die Intereffen jährlich einer tugendhaf- 
ten Braut der Gemeinde zur Ausftattung gegeben werben. 

(Nr. 8 und 9 mitgetheilt von dem hochw. Herrn 
Dechant Mid. Stojan in Fraßlau.) 


10, Acten über die Zertheilung der Pfarre Klöch und Errichtung 


der Pfarre Halbenrain. (Mitgetheilt von Herrn Karl Ritter 
von Pichl in Radferöburg.) 


D. Anfchriften. 


1. Drei Abfchriften von römischen Grabfteinen zu St. Veit bei 
Waldegg. (Bon dem dortigen Pfarrer Hrn, Andread Jug.) 


2. Eopie einer auf die Gründung des Dominikaner - Klofterd in 
Pettau bezüglichen Steininfhrift. (Mitgetheilt von dem 
Herrn Stabsarzte Dr. Höniſch in Pettau,) 


3. Copien von auf die Stiftung der Canonie Feiftrig und des Chor: 
herrenftiftes Sedau in Oberfteiermarf bezüglichen Inſchriften. 


4. Infchrift auf dem Grabe des Grafen Adelram v. Waldegg. 
(Nr. 3 und 4 mitgetheilt von dem jub. Herren Bürs 
germeifter Joſ. Graf in Leoben.) 


- 
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E. Zeichnungen, Abbildungen, Landkarten. 


. Abbildung eines gemalten Fenfter3 in der Kirhe Maria am 
Waafen bei Leoben. (Geſchenk von dem jub. Bürgermei- 
fter in Leoben Herrn Joſeph Graf.) 


Eifenbahn - Karte von Wien bis Gilli. (Geſchenk des Herrn 
Ausſchuſſes 3. C. Hofridter,) 
. Abbildung eines plaftifhen Steines aus dem Mittelalter, der 


fi) im Marfte Auffee befindet. (Geſchenk des Herrn De— 
hanted Bincenz Mann zu Auffee.) 


Karte des Banated, Mit der Feder gezeichnet vom J. 1785, 


. Karte von Europa v. 3. 1760 (9). 


(Beide Karten find ein Gefchenf des Herrn k. f. 
Stabsarzted Dr. Hönifch in Pettau.) 


. Abbildungen der Wappenfchilder auf dem Rathhauſe zu Leoben. 
(Gefchent des jubl. Herrn Bürgermeifters Sof. Graf in 
Leoben.) 


— 
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F. Münzen. 


1. 6 unfenntlihe Römermünzen aus Hügelgräbern zu Lafenberg 
und St. Andrä im Saufal, (Gef. des Hrn. Ferd. Unger.) 


2, Silberne Medaille zur Erinnerung an die Berfammlung der 
ungar, Aerzte und Naturforfcher im Schloſſe Eifenftadt. 


3. Diefelbe Medaille aus Bronze. 
(Nr, 2 und 3 Gefchenfe des ungar, National-Mu= 
feums in Peſth.) | 
Gedähtnige Medaille auf die Erbauung der Erlauer Domfirche 
aus Bronze. (Geſch. des Hrn. Kronberg in Peſth.) 


5. 14 Blechmünzen, gefunden bei Mahrenberg. 


6. 2 Bronzemünzen, gefunden bei Hohenmauthen. 
(Nr. 5 und 6 Gef. des jub, ft. fl. Herrn Archi— 
vars Wartinger.) 


7. Silberne Jubiläums-Münze von Salzburg. (Gef. des Hrn, 
Dedantes Stojan in Fraßlau.) 


* 


=» 24 = 


&. Alterthümer. 


4. 2, altertbümliche Schlüffeln aus der Nähe der Ruine des Schloffes 
Neided bei Neumarkt. (Gef. des Hrn, Oswald Plazotta 
in NReumarft,) 


2. Eine Bernfteinfheibe 1°/, im Durchmeffer, 3'/, did, in der 
Mitte durchbohrt. CGefch. des Hrn. Joſ. Wofaun in Cilli,) 


3. Ein Stüd eines Mofaifbodens, ausgegraben bei Cilli. (Geſch. 
des Hern. Stabsarzted Dr. Hönifch in Pettau.) 


4. 6 Bruchſtücke von Gürtelblechen. 

5. 2 verzierte, gegliederte Leiftenbefchläge. 

6, 2 verzierte, fchellenartige Schleifen. 

7. 2 abgefonderte Theile einer ovalen Schelle, 
8. A Inopfartige Halbfchellen. 


9. Bruchſtück eines zum Einfchrauben eingerichteten Kegels mit 
einer Gabel. 


10. 10 Stüd Fibeln von verſchiedener Größe mit und ohne Dornen. 


11. 8 Brudftüde von Fibeln, 
Nr. 4—11 find ſämmtlich aus Bronze.) 
12, Mefferflinge mit gekrümmtem Stiele. 
13, Ein ganz unverfehrter Schreibgriffel. 
14. 2 Bruchſtücke von Schreibgriffeln, 
15. Bruchſtück einer fagionirten Stange, an einem Ende öhr für- 
mig gebohrt. 
(Nr, 12—15 find aus Eifen,) 
16. Ein unverfehrtes Thränenfläſchchen. 
17. Bafe mit einem Henkel aus gelbrotbem Thon Cunverfebrt.) 


18. 7 einhenfelige, baudige Vaſen aus gelbrothem Thon (größ- 
tentheild gebrochen). 


19. 1 tiegelartiged Gefäß aus gelbrotbem Thon, 


20, 3 tiegelartige Öefäße aus grauem Thon, eines bavon verziert. 
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21.5 Schalen aus weißgrauem Thon mit umgebogenem Rande. 
22, 1 Schale aus grauem Thon mit ftehendem Rande. 


23. 1 verziertes zweihenfeliges, fehalenartiges Gefäß aus weiß— 
grauem Thon mit Kohlen, 


24, Zr Sn Sfüßiges Gefäß aus grauem Thon fammt 
edel, 


25. 4 fhalenartige Gefäße mit 3 Füßen ohne Dedel. 


26. Bruchſtück eines fchalenartigen größeren Gefäßes mit ſchönen 
Randverzierungen aus Terracotta. 


27. Brushftüde eines Gefäßes mit dem Stämpel ROMMTI, 
28. 2 Topfdedel aus grauem Thon. 


29. 4 Wetzſteine. 


(Die Gegenftände Nr, A—29 find Gefchenfe des 
Herrn Ferd. Unger, Bezirfs-Chirurgen in Großflorian, 
der fie aus Hügelgräbern bei Lafenberg und St. Andrä 
in Saufal ausgegraben hat. 


30. Vaſe von bräunlicher Erde in Form eines Salbentiegels. 
31. Bafe aus rothem Thon mit engem Halfe und einem Henfel. 
32, Kleine Bafe aus grauem Thon, auf einer breitern Baſis ruhend. 
33. Ganellirte Bafe aus hochrotbem Thon. - 

34. Flache Schüffel aus hochrothem Thon. 

35. Blade Schüffel aus grauem Thon. 

36. Tiefe Schüffel aus grauem Thon. 

37. Schüffel mit 3 Füßen aus grauem Thon, 

38. Schüffel mit 3 Füßen aus grauem Thon ſammt Dedel, 

39. Der untere Theil einer ähnlichen Ifüßigen Schüffel. 

40. Ein Topfdedel aus grauer Erde. 

41. Ein Topfdedel aus rother Erde, 

42, 2 Brucdftüde von einem Dedel und einer Vaſe. 

43. 2 Bruchſtücke von Grabziegeln. 

44, Eine baucige, gläferne Bafe, 


4 
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45. Eine Bafe aus Glas mit weiter Mündung. 


46. Bruchftüd einer Flaſche mit einem Henkel, 


(Nr. 30—46 wurden in der Gegend von Hartberg 
ausgegraben, und find Gefchenfe des Hrn. Med. Dr. Math, 
Macher in Hartberg.) 


47. Eine bauchige, wohlerhaltene Vaſe von rother Erbe, 

48. Schüffel mit 3 Füßen aus grauem Thon. 

49. Flache Schüffel aus grauem Thon, ganz unbefchädigt. 

50. Flache Heine Schüffel mit umgebogenem Rande aus grauen Thon. 
51. Schale aus grauem Thon. 

52, Bronz-Fibel ohne Dorn. 

53. Glasfläſchchen. 


54. Glasfläſchchen mit einem Henkel. 


(Nr, 47, 48, 50, 51 und 52 wurden bei Ratſchen⸗ 
dorf, Nr.49, 53 und 54 im Rofengrund bei Obermured 
ausgegraben, alle 8 Gegenftände find ein Geſchenk des 
Herrn Conſiſtorial-Rathes Dr. Robitſch.) 


55. 2 Bruchſtücke von Ziegeln mit dem Stämpel Leg. II. Had. , 
56. Bruchftüc eines Ziegeld mit dem Zeichen Coh. VII. Br. An. 
57. Theil einer viereckigen Nöhre aus grauem Thon, 

58. Einfacher Armring aus Bronze, 

59. Herkules Statuette aus Bronze. 

60. Römifcher Kaſtenſchlüſſel aus Bronze. 


61. Morgenftern Fleinerer Gattung aus Bronze. 
(Nr. 5561 wurden vom Hrn. Pfr. Ric, Knabl 
aus Dfen überbradt.) 
62. Grablampe aus grauem Thon. 
(Geſch. des f.f. Stabsarztes Hrn, Dr. Höniſch.) 


63. Ein Stüd einer hydrauliſchen Kalkmaſſe von einem römifchen 
Badbecken aus dem Römerbad Tüfer. 


(Geſch. des Hrn. Pfarrers Richard Knabl.) 


2 u 
64, Eine Gruppe von 2 männlichen Figuren, zwiſchen benen fi 
ein Hirſch befindet. (In duplo.) 
65. Eine männlihe Figur mit Phallus. 
66. 2 weibliche Figuren, A Zoll hoch. 
67. Eine weibliche Figur, 9 Zoll hoch. 
68, 2 Reiter mit Schild und Speer, 
69. 2 ganze und 2 gebrochene Räder. 
(Nr, 64—69 gehört zufammen zu einem Arädrigen 
Wagen von 15 Zoll Länge und 11 Zoll Breite, Die ein: 
zelnen Theile find jedoch mehr oder weniger befähigt.) 
70. Ein Streitmeißel von jüngerer Form. 
71. Eine Bafe mit 2 Henfeln 2'/, Zoll im Durchmeffer. 
72. Der obere Theil eines Keffels, 3'/, Zoll Durchmeffer. 


73. Mehrere Bruchftüde von Helmen, Gürtelbledhen u. f. w. 
(Nr, 64—73 find aus Bronze und zu Stretweg bei 
Judenburg ausgegraben, 3 Stüde find ein Geſchenk des 
Herrn Kaplanes Wilhelm Decrignis in Judenburg, die 
übrigen ein Geſchenk des Hrn. Konfiftorialrathes und 
Ehrendomherrns Dr. Math. Robitfd.) 


74, Ein Streitmeißel der ältern Form. 
(Gefunden auf der Stubalpe und übergeben von 
Hm. Schahner in Hopfgarten.) 


75. Ein fehalenartiges Gefäß aus rothem Thon mit der Auf: 
fhrift: BAIAVSO (2). 


76. Ein Meines bauchiges Gefäß aus grauem Thon. 
(Beide ausgegraben zu Hummersborf und mitge- 
theilt von Herrn Karl Ritter v. Pichl in Radkersburg.) 
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Angefauft wurden, und zwar: 


Bücher. 


233. Herberstein, J. G., Graf zu, Deutſchlands Wünſche bezüg- 
lich auf feinen gefunfenen Wohlftand. Berlin, 1830. 8. . 


234, Aftenftüde der Wiedereinführung des alten Steuer- u, Ur— 
barialfiftemes im Herzogthum Steiermarf, 1791. 


235. Kallenbach, G. Gf., Geſchichtsabriß der deutfchmittelalter- 
lichen Baufunft. Berlin, 1844, 8. . 


236, Worsaae, J. J. A., Die nationale Alterthumsfunde in 
Deutfchland, Reifebemerfungen. Aus dem Dänifchen. Ko: 
penhagen, 1846. 8. 


237. Steiner, J. W. Ch., Codex inscriptionum romanorum 
Danubii et Rheni. Seligenstadt, 1851. 8. Bd. 1. 2. 


238. Layard, A. H., Populärer Bericht über die Ausgrabungen 
zu Niniveh. Deutſch von Dr. N. N. W, Meißner. Leipzig, 
1852. 8. 


239. Realis, Heraldifhe Blumen. Geſchichte und Sage. Bien, 
1840. 8. 


940. Overbek, Katalog des rheinischen Muſeums vaterländifcher 
Alterthümer. 


241. Burkard, Joh., Entwurf einer öffentlichen Prüfung aus ber 
Kunftgefhichte. Wien, 1773-1779. 8. 

242, Suppantschitsch, J. Ant., Ausflug von Eilli nad) Lichten- 
wald, Cilli, 1818. 8. 


243. Wocel, J. E., Grundzüge der böhmiſchen Alterthumskunde. 
Prag 1845. (Mit 8 Tafeln.) | 


Urkunden. 


11. Prankiſches Ardiv aus dem Schloffe Pur, beftehend aus Pro- 
zefacten, Landſchafts -Berordnungen, Familien » Correfpon- 
denzen, Verträgen, Lebens, Kaufz, Heiraths⸗ und Schirm: 
briefen, Verhörsprotokollen, fandesfürftlichen Patenten ꝛc. 


12. Stiftbrief des Pfarrerd Hauch zu Hartberg über eine Meffe. 
Hartberg am 1. Jänner 1341. 
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13. Theilbrief zwifchen Hanns von Rofenharts zu Wenberg und 
gdeffen Nichte Urfula, verehelichte Yamberg, über die 4 Dör- 
fer: Dirnbach, Pottenhofen, Pagmannstorf und Leutfches- 
borf und 6 Viertel Weingarten. Wien am Freitag nad 
Sonntag Lätare in der Faften 1538. 


14. Vergleich zwiſchen Polirena Welzer zu Eberſtain, geb. Rei— 
henburg, und den Brüdern Welzer zu Spiegelfeld mit den 
Langenmantel’fhen Erben über deren Ansprüche auf die 
Hinterlaffenfchaft Reinprechts von Reichenburg. Gras am 
5. Sept. 1570. 


15. Vergleich von Ruprecht Welzer zu Spiegelfeld mit die Lan— 
genmantel’fchen Erben über den Thurm unter, Reichenburg. 
Gray am Tag Georgy 1571. 


16. Kaufbrief zwifchen Sabina Gröbminger und Adam Bifcher 
über ein Haus in Gras, Gras 1. Jänner 1596, 


17. Erzherzog Ferdinand verlangt von dem Gtifte Nein die Bei— 
ftellung von Vietualien zu feiner Hochzeit in Gras. Gras 
am 12. Febr. 1600. (Copie.) 


18, Zeugniß der ftändifchen Verordneten des Herzogthums Steier— 
marf für den Medieinä-Doctor Mathias Schrämbl, Gras 
am 10, Sept. 1601. 


19. Ferdinand — von Oeſterreich ernennt den Doctor der 
Philoſophie und Mediein, Mathias Schrämbl, zu feinem 
Rath. Gratz 5. Aug. 1613. 


20. Kaufbrief, womit Kaiſer Ferdinand II. dem Polikarp Scheidt 
Freiherrn zu Hohenburg die Herrſchaft Süſſenheim verkauft. 
Wien den 3. Juli 1624. 


21. Schirmbrief von Bernhard Barbo Freiherrn zu Wachſenſtein 
an Maria Salome Frau von Tattenbach über das Schloß 
Vigaun. Laibach Montag nach heil. Dreikönig 1625. 


22. Schirmbrief vom Grafen Dietrich von Auersperg zu Schön— 
berg an Frau Maria Salome Freiin von Tattenbach, ge— 
borne Freiin von Lamberg. Laibach, Montag nad Aller⸗ 
heiligen 1632. 


23. Kaufbrief zwiſchen Wolf Ferd. Viſcher von Dornau und def: 
fen Stiefmutter Kath. Barbara Viſcher über ein Haus in 
Dornau, Dornau am 24. December 1651. 


24. Heirathövertrag zwiſchen Adam Langenmantel zu Grafenwarth 
und Magdalena, geb. Raspen, Laibach am 18, Fehr, 1660. 
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25. Konto des Bindermeifterd Hanns Jauk zu Piſchelsdorf für 
die Herrfhaft Waldſchach. Vom Jahre 1662. 


26. Lehenbrief des Bifchofes Johann zu Gurf an Johann Bal- 
tbafer Grafen von Schrottenbah über den Burgftall zu 
Lemberg. Schloß Straßburg 21. Mai 1680. 


27. Lehenbrief des Biſchofes Marimilian von Gurd an Rudolph 
Friedrih, Grafen von Schrottenbah, über den Burgftall 
zu Lemberg. Straßburg den 2. October 1713. 


28, Lebenbrief des Bifchofs Jakob Marimilian zu Gurf an Ma- 
ria Gräfin von Schrottenbah über den Burgftall in Lem: 
berg. Schloß Straßburg am 21. October 1735, 


Steinbilder und Anfchriftfteine. 
1. Altarftein des Savus und der Adsalluta aus Saubörfel 
der Eifenbahnftation Hraftnigg gegenüber. 


2, Meilenftein von 8. Konftantin dem Großen aus St. Geor⸗ 
gen ob Neumarkt, 


3. Orabftein ded Namonius Mufsa aus Kalsdorf bei Grab, 
4. Grabftein des Publius Clarus aus Maria Hof bei Neumarkt. 
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Nachträgliches VBerzeichnif 
aller Erwerbungen des biftorifhen Vereines feit 
dbeffen Gründung bis zum Jahre 1851. 


Mßanuſcripte. 


21. Beſchreibung der großen und ſeltenen Feierlichkeit einer zweiten 
Trauung, welche am Montag den 10. Sept. 1804 in der 
auf dem Glacis befindl. deutſchen Ordensritter Kirche am 
Lech abgehalten wurde. Von Joſ. Leop. v. Formentini. 

22. Sammlung der Denf> und Grabſchriften in den Kirchen der 
Stadt Gras und ihrer Vorſtädte. 

23. Verſuch eines gefchichtlihen und urfundlichen Beweifes über 
den Ritterftand der vor der Kaijerin Maria Therefia in den 
Stand und Grad des Adels der Lebens» Turniers = Genoffen 
und rittermäßigen Edelleuten erhobenen Geſchlechter, nebit 
einer Anleitung zur Führung des Adeld-Beweifes. Begleitet 
mit den wichtigiten älteren Normalien für Inneröſterreich. 

(Nr. 22 u. 23 verfaßt und nebſt Nr. 21 mitge- 
tbeilt vom Herrn Franz Nitter v. Kormentini.) 

24. Auszüge aus 75 Urkunden von den Jahren 1334—1350. 

25. Nonnulla documenta, quæ ad partis transalpinze patriar- 
chatus Aquilejensis historiam referuntur. 1255 —1366. 

(Nr. 24 u. 25 verfaßt und mitgetheilt vom hochw. 
Herrn Gymnafial-Director Zof. Bianchi in Udine. 

26. Beiträge zur Gefchichte von Inneröfterreih. (Mitgetheilt von 
Herren 3. C. Hofridter.) 

27. Hiftorifch »topographiiche Befchreibung des Marktes Pöllau. 
(Bearbeitet und mitgetheilt von Herrn Sofeph Karner, 
Kaplan in Pöllau.) 

28, Verſuch eined Grundfteuer= und eines Urbarial Ausgleihungs- 
Siftemes für Steiermark in Bezug auf die Steuerregulirung 
von 1785. Mit einem ol von Grund » SchAsungs- 
Classification, Bauerngüter = Eintheilung. (Verfaßt und 
mitgetheilt von Herrn Carl Sudy.) 

29, Hiftorifhe Abhandlungen über die Graffchaft Leoben, die Er— 
bauung der Stadt und die verdienteften Vorfahren derfelben. 

30, Denffchrift über den Aufenthalt Königs Karl X., des Her- 
3098 von Bordeaur und der Herzogin von Berry zu Leoben 
im Sabre 1833. 

(Nr. 29 und 30 mitgetheilt von dem Verfaſſer 
Heren DBürgermeifter Joſeph Graf in Leoben.) 


31. Ausweis über das vom J. 1840 big 1849 in Grab geſchlach— 


tete Hornvieh. 


32, Topographifchshiftor. Befchreibungen der Pfarren : Moosfirden, 


3 
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34, 


— 


— 
N 


36. 


37. 


Großſonntag, Friedau, Allerheiligen bei Herbersdorf, St. 
Andrä in Weißwaſſer, St. Bartholomä in Sibika, Oppen— 
berg, St. Dionis zu Wolfsberg, Dobje, Feſtenberg, Fiſch— 
bach, St. Gallen, St. Georgen an der Stainz, St. Geor— 
gen an der Stiefing, Göß, Kalobje, Kaindorf, St. Katha— 
rina am Offenegg, Pöllau, St. Lorenz in Leutſch, Marein 
bei Erlachſtein, Maria Nazaret, Gams, Praßberg, Neu— 
markt, St. Nikolai ob Draßling, Tüffer, St. Peter unter 
Reichenburg, Piber, Ponigl, Pöltſchach, Prichova, Rieggers— 
burg, Schleinitz, Schönberg ob Knittelfeld, St. Stefan un— 
ter Süſſenheim, Sulzbach, Maria am Süſſenberg, Süffen- 
beim, Tainach, Trifail, M. Troft bei Gras, St. Veit bei 
Montpreis, St. Beit bei Ponigl, Beitfh, Waafen bei 
Leoben, Weichfelboden, St. Wolfgang in Mündegg. 


. Topographifch= biftor. Darftellung der Schlöffer: Thurn im 


Schallthale, Gutenbühel, Gutenhard, Schwarzenftein, Li— 
lienberg, Edenftein, Helfenberg, Wiederdries, Forchtened, 
Waldegg, Schallegg und Wöllan. (Verfaßt und mitgetheilt 
von Herrn Franz Ritter v, Gadolla.) 


Unterfuhung der im 3. 1840 zwifchen St. Johann am Drau- 


felde und Wurmberg entdedten römischen Alterthiimer von 
Herrn Pfarrer Rich. Knabl. 


. Auszüge aus Urkunden des f. k. geheimen Haud-, Hof- und 


Staatdardives in Wien, die fih auf Steiermarf und 
Kärnten beziehen, von Albert v. Mudar. 


Aufgefundene Römergräber zwifchen Hausmannftetten und 


Bafoldsberg in Steiermark, (Mitgetheilt von dem damaligen 
Herrn Kaplan in Fernig, of. Karner.) 2 


Berzeichnig der Synoden und hiſtoriſch wichtigen Zufammen- 


fünfte im Scloffe und im Markte Leibnig aus den frühern 
Sahrhunderten. 


38. Römische Alterthilmer im Bez. Neufchloß auf dem Gratzer-Felde. 
39, Sedau ob Leibnitz. 
40. Ein Römerdenfmal in Wundſchuh. 


(Nr. 37—40 verfaßt und mitgetheilt von dem Herrn 
Ausfhußmitgliede Kafpar Harb.) 


Al. Sprichwörter, Denkſprüche und Redensarten der fteiermärfifchen 


Siovenen. (Befammelt vom Herrn Pfarrer Anton Krempl.) 


42, Weber zwei Heidengräber bei Hummersborf nächſt Radkers— 


burg. Bon Herrn Klebier, Berwalter in Neuweinsberg. 


43. 


44, 
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Anleitung zur Anlegung einer Sammlung von Thalern, Schau 
ftüfen und Notbmünzen, von Landfchaften, Republifen und 
Städten, mit gedrängten Andeutungen ihrer Gefchichte von 
J. F. Grünling 2 Bde, in Fol. 

(Geſchenk des Herrn Verfaſſers.) 

Berzeihniß der in dem Pfarrarchive zu heil. Dreifaltigkeit, 
einem ehemaligen Pauliner Klofter in den windifchen Bü— 
bein, im Scyloffe Oberradfersburg, im Stadtardive zu 
Radfersburg und im Archive zu Luttenberg vorfindigen, äl- 
teren Urfunden. 


. Befchreibung zweier Römerfteine auf dem Kirchhofe zu Des 


chantskirchen. 
(Eingeſendet vom Hrn. Kaplan Salis Prugger.) 


. Bericht über einige in Cilli gemachte Ausgrabungen von Hrn, 


Hartnid Dorfmann, Präfecten am Gymnaſium in Gill, 


. Einige Notizen über ein in Cilli aufgededtes, römiſches 


Grab von dem k. f. Herrn Gub. Rath und Kreishaupt- 
mann Schürer von Waldheim. 


. Hiftorifche Notizen Über die Pfarre Kobenz bei Knittelfeld 


von Herın Pfarrer Schubie. 


. Hiftorifhe Bemerkungen auf einer Reife nach Innsbruck. 


(Mitgetbeilt vom k. k. Artill, Hauptmann Thomas Kollarz.) 


. Geographifcher Abrig der Pfarre Mönihwald im Decanate 


Vorau von dem Herren Pfarrer Martin Edelbrunner. 


. Bericht über eine Bereifung der Gegend bei Neumarkt, Ma- 


ria Hof, St. Lambrecht, Murau u, f. w. von dem Herrn 
Pfarrer Rihard Knabl, Mitglied des Vereins-Ausſchuſſes. 


. Programın der Commijfion zur Herausgabe der Fontes rerum 


austriacarum,. (Mitgetheilt v. d. kaiſ. Academie in Wien.) 


3. Bericht über ein Römergrab nächſt Hummersdorf von Herrn 


3.6. Hofridter. 


54, Gonferiptiond - Summarien von Steiermarf aus den Jahren 


1846 und 1847, (Mitgetheilt von dem k. k. Herrn Haupt- 
mann Joh. Mörk von Mörfenftein.) 


55. Inſchriften u. Berzeichniß der Portraite im Ciſterz. Stifte Rein. 
56, 


Consecriptio reliquiarum ex tempore romani in has terras 
imperii, quae anno MDCCCILV, quum levarentur 
glebae ad crepidines ferreis viarum arte nova muni- 
tarum orbites substruendas, solo erutae sunt prope 
Celejam urbem. (Mitgetheilt vom Hrn. Oymnafial-Prä- 
fecten Hartnid Dorfmann,) 
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57, Skizze über den moralifhen Charakter eined Beamten auf 
bem Lande, vom k. k. Hrn. Polizei-Commiffär Carl Sudy. 


58, Wappenfammlung von 1500 color. Wappentafeln fanmt Er- 
klärung. 5 Bde. in Quart, 
(Geſchenk des Heren Ferd. Adolph Dietl, k. k. 
Poſtbeamten in Preßburg.) 


Arkunden. 


29, Jahresrechnung der Pfleg- und Landgerichts-Verwaltung bei 
ber Herrfchaft Thalberg vom 1. Juni 1694 bis 1. Juni 1695. 


30, Schlußrede des Jeſuiten-Collegiums in Gras als Inhabung 
der Herrfhaft Thalberg bei Gelegenheit eines Gränzſtrei— 
tes zwifchen Steiermarf und Oeſterreich. 

(Nr. 29 u. 30 find Geſchenke des Herrn Herrfchafte: 
Inſpectors Carl Schnevfleitner.) 


31, Bergwerfs- Ordnung Ihrer Majeftät der Kaiferin Maria 
Therefia für Hüttenberg in Kärnten vom 3. 1742, (Gopie.) 
(Gefchenf des Herrn Job. Oblad.) 


32. Vergleichs-Urkunde zwifchen der Bürgerfchaft in Maria Zell 
und dem Stifte St. Yambredt über AO, von der erftern vor- 
gebrachten Beſchwerdepunkte rücfichtlich des Unterthang-Ver- 
hältniſſes. Gras am 31. Auguft 1718. (Copie.) 

(Mitgetheilt von dem f. k. Herrn Kameral-Verwalter 
Aerander Kranzbauer in Maria Zell.) 


33. Ablafbrief an Eva Henge, ertheilt vom Papft Benedikt XIII. 
am 27. März 1729. (Original.) 


34 — 66. 33 Copien von Willbriefen aus den Jahren 1743 - 1847 
über verſchiedene geiſtliche und wohlthätige Stiftungen in 
Steiermark. 

67. Vertrag ddto. 9. April 1741 zwiſchen Franz Leopold Frei— 
herrn zu Stadl und dem Kapitel der Pauliner zu Maria Troſt 
nächſt Gratz über eine zu errichtende Familien-Gruft. (Copie.) 

(Geſchenk des Hrn. Dechants Joſef Lechner zu 
Maria Troſt.) 

68. Diplom über die dem Mathias Schremmelius verliehene philo— 

ſophiſche Doctorswürde. Straßburg am 16. April 1589, 


69. Diplom über das dem Doctor der Philofophie, Mathias 
Schremmelius verlichene Doctorat der Mebirin, Padua, 
am 15, Der. 1594. (Original,) 
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Inſchriften. 


5. Römiſche Inſchrift, eingemauert über dem Gartenthore des 
einſtmaligen Jagdſchloſſes der Herzoge von Kärnten. 
(Eingeſendet von dem hochw. Herrn Roman Prett— 
ner, Stiftöpriefter in St. Lambrecht.) 


6. Inſchrift eines Römerſteines, aufgefunden bei der Abgrabung 
der Berglehne zwijchen Gradwein und Klein-Stübing. 


. Inſchrift eines Nömerfteines, aufgefunden bei dem Bau der 
k. k. Staatseifenbahn zwifchen Gradwein und Klein - Stü- 
bing im Murthale. 

Jnſchrift eines Römerfteines, aufgefunden bei dem Bau ber 
k. k. Staatseifenbahn zu Piſchk nächſt Brud a, d. Mur. A 

(Nr. 6, 7 u. 8 eingefendet von dem k. k. Herrn 
Dberingenieur Fillunger.) 

‚9. Steininfhrift in der Kirche zu Göß über die Stifterin dieſes 

adeligen Frauenklofters. 

Mitgetheilt von dem jubil, Herrn Bürgermeifter 
Joſ. Graf in Leoben.) 


—— 
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Zeichnungen, Abbildungen und Fandkarten. 


. Abbildung eines Nömerfteines, aufgefunden bei dem Schloffe 
Grubegg nächſt Auffee. 


(Eingeſendet von dem k. k. Salinen-Verwalter Hrn. 
Franz v. Schwind in Auſſee.) 
8. Portrait des Mechanikers Joſef Verſchitſch zu Radkersburg, 
berühmt durch die Verſertigung künſtlicher Füße. 
(Mitgetheilt vom Herrn Carl Ritter v, Pichl.) 
9. Portrait des General-Majors Pürker v. Pürkhain, Obercom— 
mandanten der National-Garde in Steiermark. 
10. Abbildung eines in Cilli aufgefundenen römiſchen Moſaikbodens. 
(Mitgetheilt von dem k. k. ſteierm. Gubernium.) 
11. Abbildung eines Moſaikbodens. 
(Mitgetheilt von dem Herrn Gymnaſial⸗Präfecten 
Hartnid Dorfmann in Cilli.) 
12. Anſicht von Gratz aus früherer Zeit. (Federzeichnung auf 
Pergament.) 
13. Gebirgs- Panorama vom Schödel bei Gras, 
Mitgetheilt vom Herrn Carl Schmus,) 
14, Darftellung der Belagerung und Beſchießung des Grager 
Schloßberges durch die‘ Franzoſen im Jahre 1809, 
3% 


-] 
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14. Abbildung des Schloffes Kirchberg an der Raab. 

15—28. Landfhaftlihe Darftellungen der Schlöſſer Waldftein, 
Rabenftein, Weyer, Peggau, Lueg bei Semriad, 
Pfannberg, Stübing, Göſting und Rein. 

(Federzeichnungen, ausgeführt von Conrad Kreuzer 
auf Koften des Vereines.) 

29. Abbildung eines Römerfteines, der im 3. 1833 bei Strimigen 
im Judenburger Kreife ausgegraben wurde. 

(Mitgetheilt von dem Stift Admont’fhen Verwalter 
zu Gftatt, Heren Groinigg.) 

30, Abbildung eined Römerfteined am Pfarrfirhenthurm zu Tai- 
nah am Bachern. 

31. Abbildungen von 3 Römerfteinen zu Pöltfhah und zu Win- 
diſch Feiſtritz. 

32, Abbildung eines Römerſteines in Gonobitz. 

(Nr. 30, 31 u. 32 eingefendet von dem k. k. Hrn. 
Baubeamten Joh. Petfhnigg.) 

33. Situationszeihnung der bei der Planirung des Burgplages 

in Gilli aufgefundenen römifhen Mauern. 


34, Querfchnitt und Anfihten des auf dem Burgplake in Cilli 
aufgefundenen römifhen Mauerwerfes. 


(Mitgetbeilt von dem k. k. fteierm. Gubernium.) 
35 u. 36. Abbildungen von 27 römifchen Steinbildern. 


37, Mappa topografica degli scavi fatti a Salona nel Gen- 
najo e Febbrajo del 1840 sotto la direzione de Prof. 
Dr. Carrara. 
38. Die Hauptzüge der in der Geſchichte der Völkerwanderung 
erfcheinenden Bölfer. 
(Geſchenk des Herrn Berfaffers Ferd. Gatti.) 


39 u. 40. Abbildungen zweier, zwifchen Gradwein und Klein— 
Stübing aufgefundenen Römerfteine. 


41. Abbildung eines bei der Fundament = Aushebung der Brüde 
über den Kaltbach zu Pifch bei Brud a. d. Mur aufgefun- 
denen Römerſteines. 

(Nr. 39, 40 u, 41. mitgetheilt von dem k. k. Diftrifte- 
Phiſiker in Mürzzufhlag, Herrn Dr, Werle,) 


42, Straßenfarte des Königreiches Illirien. 


43. 
44, 


45. 


46, 
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Karte von Gallien. 


Karte des Herzogthums Kärnten. 
(Geſchenk des Herrn Freifinger in Wien.) 


Bifher’s Karte des Herzogthums Steiermarf vom J. 1678. 
(Geſchenk bes k. k. Fourird Herrn Carl Etlinger 
in Wien.) 


Viſcher's Karte von Oberöfterreih vom Jahre 1667. 
(Gefchenf des Herrn Mottoni v. Balacius.) 


47 — 52. Sechs Blätter einer von der k. k. Academie der Wiffen- 


haften in Wien herausgegebenen Terain-Rarte, enthaltend 
Defterreih, Steiermark, Kärnten, Krain und einen Theil 


von Sftrien. 
Münzen. 


. 9 Stüd römiſche Münzen aus der Gegend von Cilli. 


(Geſchenk des F. f. Herrn Gymnafial= Präfecten 
Hartnid Dorfmann.) 


. 90 Stüd im Saßthale aufgefundene römifhe Münzen, 


(Geſchenk des Herrn Barth. Trattnigg, Bezirks— 
Commiſſärs zu Waldegg.) 


. 16 Stüd römifhe Münzen aus der Gegend von Leibnik. 


(Geſchenk des f. f. Herrn Hauptmannes Kollarz.) 


. 3 Brafteaten. 


(Geſchenk des Herrn Patriz Boch zu Pinfau,) 


. Eine Silbermünze von Aurelius Caes. Aug. 


(Geſchenk des Herrn Bez. Serretärs Jacob Ban- 
falari in Marburg.) 


. 2 römifche Kupfermünzen von Lafenberg. 


(Geſchenk des Hrn. Ferd, Unger, Ber. Chirur 
in Großflorian.) : a 2 


Alterthümer. 


. Topfdedel aus grauem Thon. 
78. 
79. 
. 2 Schüffeln aus gelbem Thon mit 3 Füßen. 


Kleine Schüffel, 
2 Topfdedeln aus rothgelbem Thon. 
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81. Topf mittl. Größe aus Ihwarzgrauem Thon. 

82. 2 Fleine Schalen aus rothem Thon. Sehr feine Töpferarbeit. 
83. Del Fläfhchen mit 2 Henfeln. 

84, Kleine Glasſchale mit regelmäßigen Einbiegungen. 

85. Kleines Glasfläſchchen. 

86. Größere flache Schale aus Glas. 


37, Ein Offilegium aus Bronze. 


(Nr. 77—87 wurden aufgefunden auf dem Leibniger 
Felde und find ein Geſch. d. k. f. Hrn, Hauptm. Kollar;.) 


88. 2 Stück yon einem Mofaifhoden. 


(Geſchenk des Herrn Staatseiſenbahn-Caſſiers Jacob 
Kayſer in Cilli. 


89. Stück einer Sichel aus Bronze. 
90. Schwertſpitze aus Bronze. 
91. Lanzenſpitze aus Bronze. 


92. Streitmeißel. 
(Nr. 89 92 aufgefunden zu Hummersdorf bei Rabd- 
feröburg und Geſchent des Herrn 3. C. Hofrichter.) 


93. Streitmeißel aus Bronze. 
94. Mittelalterlicher Schlüſſel. 
95. Mittelalterliches Hufeiſen. 


Nr. 93, 94 u. 95 find aus Bordernberg und ein 
Geſchenk des Herrn Ritter v. Fri edau.) 


96. A Kleiderfibeln von Bronze, aus der Umgegend von Leibnig. 
97. Widder von Bronze, aus Leihnig, 

IE, Ring von Bronze, aus ber Gegend von Leibnitz. 

99. Gegliedertes Pferdegebiß aus Eiſen, von Leibnitz. 

100. Großer Aſchentopf, aus Wagna. 

101. 9 Stück ſechseckige, kleine römiſche Pflaſterziegel, aus Pettau. 
102. Viereckiger römiſcher Pflaſterziegel, aus Straß. 

103. 3 große, mit Kanten verſehene röm. Grabziegel, aus Pettau. 
104. Grablampe mit dem Töpfernamen „Fronto,“ aus Pettau. 


105. 


106. 


107, 
108. 
109, 


110. 


111 
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Kleiner Topf, aus den Grabhügeln von Leibnig. 
(Nr. 96— 105 find Gefhenfe des Herrn Pfarrers 
Richard Knabl.) 
Kleines Gefäß aus Bronze, aufgefunden bei Leibnitz. 
(Geſchenk des E f, Herrn Hauptmannes Braun.) 
Kleiderfibel aus Bronze. 
Graburne. 


2 Schalen, eine davon befchädiget. 


(Nr. 107, 108u. 109 aufgefunden bei Drag, Pfarre 
Hollenegg, und mitgetbeilt von dem Herrn Bez, Chirurgen 
Ferd. Unger in Grofflorian.) 


2 Grablampen. 


. Kleines Löffelhen aus Thon. 


(Nr. 109 u. 110 Geſchenk des Herrn Braumeifters 
Grün in Vettau,) 


Steinbilder und Inſchriftſteine. 


5. Huldigungsftein des Fabius Claudius, aus Sedau. 


13. 
14. 


. Huldigungsftein des Sedatus Quietus, aus Sedau. 
. Grabftein des Plunc. 


(Geſchenk des Herrn Pfarrers v. Riedlmayer, 
aus Großlobming.) 


. Grabftein des Vibius Eluisianus. 


(Geſchenk des Herrn Pfarrers Schubie, aus Ko— 
benz bei Sedau.) 


. Grabftein des Lucconius Surus, aus der Gegend von Sedau. 
. Grabftein des Cajus Valerius, aus Penzendorf bei Hart: 


berg. (Ziegelinſchrift.) 
(Gefhenf des Hrn. Med. Dr. Math. Mader.) 


. Grabitein des Bonionius, aus Sedau, 
. Grabftein des Firminius Primus. 


(Gefchenf des Hrn. Pfar. Skamperl in Dürnau.) 
Berzierung mit 3 Gtierfüpfen, aus Sedau, 
Nebenfeite einer Ara, aus Sedau, 
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15. Bierfeitige Opferara, aus Seckau. 

16. Koloffaler Fuß einer Jupiterftatue, aus Sedau. 
17. Bruftbild, aus Sedau, 

18. Basrelief mit 3 Nympben. 


(Geſchenk des k. k. Herrn Salinenverwalters Franz 
v. Shwind, aus Grubegg bei Auffee.) 


19. Widderfphinr, aus der Gegend von Hartberg. 
(Befchenf des Herrn Med. Dr. Math. Mader.) 


20, Marmorfopf, aus der Nähe von Pettau. 
(Geſchenk des Herrn Apotheker Baumeiker in 
Pettau,) 
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Deridt 


über die allgemeine Berfammlung des Bereined 
am 21. April 1852. 


Die Verſammlung fand unter dem Vorſitze Sr. faiferl. 
Hoheit, des durchlauchtigſten Herrn Erzherzogs 
Johann von Defterreich, als Präfidenten des Vereines, ftatt, 
und war von 40 Mitgliedern und Bezirks - Correfpondenten , 
fo wie von vielen andern Geſchichtsfreunden beſucht. 

Nah der Eröffnungsrede des Herrn Bereind = Directors 
Ludwig, Abten zu Rein *), wurde, um die Zeit zu den wif- 
fenihaftlihen Vorträgen zu benügen, der gebrudte Adminiftra- 
tions = Bericht Über das Wirken der Gefellfchaft feit der Iegten 
allgemeinen Berfammlung am 2. December 1850 **), fo wie 
auch die Jahresrechnung des Vereines unter die Anwefenden ver- 
theilt, und dann zu den nothwendigen Wahlen gefchritten. 

In Folge derfelben wurde der Vereind= Director Herr Lud— 
wig, Abt zu Rein, und das Ausfhußmitglied Herr Pfarrer Ri- 
hard Knabl, deren Perioden abgelaufen waren, einftimmig wies 
der beftätiget; ferner find anftatt des verftorbenen Mitgliedes des 
Ausfchuffes und Serretärd Herrn Profefford Dr. Haßler und zur 
Berftärfung des Ausſchuſſes: der k. k. Bezirksrichter in Grag, Herr 
Caſpar Harb, der k. k. Univerfitäts-Profeffor Hr. Dr. Karmann 
Tangl und der k. f, Hauptmann und prov. Archivar am Joan— 
neum, Herr Eduard PBratobevera zu Ausfchüffen erwählt wor- 
den, und endlich wurde die Stelle des Bereind - Seeretärd dem 
Herrn Prof. Dr. Göth, der diefelbe bisher proviforifch verſah, 
definitiv übertragen, 

Nachdem fo die inneren Angelegenheiten des Vereines ge— 
ordnet, und durch einftimmige Wahl die vorgefchlagenen Ehren- 


*) Siehe pag. 3 diefes Heftes. — **) Siehe pag. 7 biefes Heftes. 
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und correfpondirenden Mitglieder, nämlich zu erfteren der Herr 
Jodok Stülz, Arhivar des Gtifted St. Florian; Herr P. 
KReiblinger, Gonventual des Benedictinerftiftee Mölk, und 
der & k. Herr Minifterial= Concipift Joſef Beil; zu leßteren der 
Director des Altertbums - Mufeumsd in Spalato, Herr Franz Car: 
rara, und der Seeretär des biftorifchen Vereines in Laibach, 
Herr Dr. Klun, angenommen worden waren, famen die Vorträge 
der einzelnen Mitglieder an die Reibe. 

Zuerft theilte der Operateur und Bezirks - Chirurg in Groß: 
florian, Herr Ferdinand Unger, die umfangsreichen Ergebniffe 
feiner Ausgrabungen im fogenannten deutfhen Boden bei Lafen- 
berg und im Saufale mit, und bezog ſich dabei auf die zablrei- 
den, ausgeftellten Gegenftände von Bronze und Thon, die er aus 
den geöffneten, beidnifchen Hügelgräbern mit raftlofer Mühe zu 
Tage gebradit. 

Hierauf erörterte das Vereins-Mitglied der f, f. Herr Stabdt- 
hauptmann in Grag, Anton Freiherr v. Paumann, in einem 
fehr lichtvollen und höchſt anziebenden DVortrage die dringende 
Notbwendigfeit, die im Lande Steiermark fo häufig vorfommenden, 
höchſt intereffanten biftorifhen Denfmale des Mittelalters zu er— 
forfhen und zu erhalten. Er bemerfte, daß, während die römi— 
ſche Zeit mit großer Vorliebe gepflegt und audgebeutet werde, für 
die nationalen, mittelalterlihen Denfmale im Verhältniſſe zu ihrer 
gefhichtlihen und politifchen Bedeutung wenig, ja fait nichts ge— 
fcheben fei, und daß gerade diefe die Zeugniffe des eigenen, felbit- 
ftändigen Lebens beimifcher Kunft und Gefittung, des für ſich 
ftebenden Staates, feiner Fürften, feiner Kirche feien. 

Nach einer gründlichen Auseinanderfegung der hier obwalten- 
ben Urfachen, unter denen befonders der Mangel an einem natio- 
nal archäologiſchen Unterricht in den Lehranftalten des Landes ber- 
vorgehoben zu werben verdient, ermangelte der Herr Redner aud 
nicht, die geeignetften Mittel zur Abhülfe in. Borfchlag zu bringen. 
Seiner Anfiht nad foll ein Alterthumsforfcher, der mit den dem 
gegenwärtigen Standpunfte der Wiffenfchaft entforechenden Kennt⸗ 
niffen ausgeftattet ift, berufen und verpflichtet werden : 


a) in regelmäßigen, am ftändifhen Joanneum halbjährig abs 
zubaltenden Eurfen die Wiffenfchaft der Archäologie chriſt⸗ 
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licher Zeitrechnung mit befonderer Hinweifung auf die 
öfterreichifchen und heimifchen Denfmale, dann in einer 
andern Folge von Vorträgen, abwechfelnd die Grundzüge 
der Diplomatif und Heraldik, oder die Kunftgefchichte öf— 
fentlich vorzutragen ; 

b) in der hierzu geeigneten Jahreszeit, nad einem vorber ent- 
worfenen Plane, fämmtliche in Steiermarf befindlichen 
biftorifhen Denkmale chriſtlicher Zeitrechnung, ſowol die 
firen, wie: Kirchen, Kapellen, Burgen, Schlöſſer, Rath— 
bäufer, Betfäulen, Grabftätten u. f. w., als aud die 
beweglichen, wie: Skulpturen, Gemälde, Schnigereien, 
Waffen, Hausgeräthe u. dal. zu verzeichnen, nad) ihren 
Hauptmerfmalen zu befchreiben, und ihre biftorifche und 
arhäologifche Bedeutung feftzuftellen, dieſes gefammelte 
Materiale aber zu einer Monumental-Statiftif und zu einer 
arhäologifchen Karte des Landes zu verwenden; endlich 

ec) in geeigneter, möglichft befchleunigter Zeitfrift einen kurzen, 
populären Abriß der Archäologie, fo weit er die hiftorifchen 
Denfmale betrifft, zu verfaffen, der dann durch den hiſto— 
rifhen Verein an bie Freunde und Befiger hiftorifcher Denf- 
male im Lande, an die Pfarrgeiftlichfeit, Schullehrer, Ge- 
meinden u. f. w. zu vertbeilen wäre. 


Nachdem hierüber noch Mehrered wegen der Wahl einer paf- 
fenden Perjönlichfeit und über die Herbeifchaffung der nöthigen 
Geldmittel erörtert wurde, ermächtigte die Berfammlung in voller 
Anerkennung der Wichtigkeit des Gegenftandes den Ausfhuß, zur 
baldigen Ausführung der genannten Borfchläge die geeigneten 
Einleitungen zu treffen, und in ben weitern Berhandlungen ben 
gefälligen Beirath des Herrn Antragftellers in Anfpruch zu nehmen, 

Nicht minder intereffant als belehrend war ein Vortrag bes 
Ausfchußmitgliedes Herrn Eonfiftorialrathe8 Dr. Robitfch über 
eine Gruppe von Bronze= Figuren, die zu Strettweg bei Juden— 
burg ausgegraben, und zum Theile von dem Hrn, Kaplan Wilhelm 
Derrignis in Judenburg, größtentheild aber durch Vermitt— 
lung der Stadtpfarrgeiftlichfeit dafelbft von dem erwähnten Herrn 
Eoniiftorialrath erworben und dem Bereine übergeben wurden, 
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Diefer höchſt merfwürbige Fund befteht in einem 15 Zoll 
langen und 11 Zoll breiten vierräderigen Wagen, auf dem in ber 
Mitte eine 9 Zoll bobe weibliche Figur ſteht. Zu beiden Seiten 
befinden ſich Reiter mit Schild und Speer, vorn und rüdmwärts 
fommetrifch zwei männliche Figuren mit einem Hirfchen, und nod 
überdies eine weiblide und eine männliche Figur. Die Formen 
der Figuren, ihre Ausfertigung und Gruppirung zeugen für ein 
jebr hohes Alter, und nad der Anficht des Redners dürfte mit 
Berüdfihtigung der noch übrigen ausgegrabenen Gegenftände, als 
einer großen Vaſe aus Bronzebleh, die mit Knochen angefüllt 
war, mehreren Brudftüden von Helmen und andern Bronze- 
Gegenftänden u. f. w. an dem Fundorte ein Grab oder vielleicht 
eine Opferftätte gewefen fein. Die Gruppe felbft aber fcheint 
der flavifchen Zeit anzugehören, und einen Triumphzug der Göt- 
tin des Lichtes und der Schönheit „Lada,“ und zwar zu Wagen 
„Kollada” genannt, vorzuftellen, wenn fie nicht etwa aus ber fel- 
tifchen Periode herrührt. 


Herr Hauptmann Pratobevera theilte einen intereffanten’ 
Abriß des Lebens und Wirfend des Grafen Sigmund Friedrich 
von Herberftein, dee im Jahre 1594 Landeshauptmann, und 
früher ſchon ein ruhmgefrönter Feldherr gegen die Ddmanen war, 
mit, und zeigte aus der Münzenfammlung des Joanneums eine 
große goldene, auf ihn geprägte Denfmünze vor. 


Herr Pfarrer Rihard Knabl, der im Intereſſe des Ver— 
eines eine Reife nad Peſth gemacht, und bei diefer Gelegenheit 
am ungarifchen National-Mufeum dafelbft römifhe Wachstafeln 
näher kennen lernte, erflärte diefelben in einem fehr betaillirten 
Bortrage. Diefe Wachstafeln, in der Größe ‚von Kleinoctav aus 
Fichtenholz mit Wachs überzogen, worauf mit Griffen gefchrieben 
wurbe, welche Schrift durd einen vorftehenden Holzrand vor Be- 
fhädigung gefichert ift, wurden im Jahre 1787 zu Adbrudbaniya 
in Siebenbürgen bei der Wiedereröffnung eines verlaffenen Berg- 
baues mit einer Menge anderer römifchen Anticaglien aufgefun- 
den. Diefed aus 3 Blättern beftehende Holzbuch gelangte in das 
unitarifche Collegium zu Klaufenburg, fpäter im 3. 1834 durch 
einen Händler in Beſitz des Altertbumsfammlerd Jancovic in 
Peſth, der fie um 100 fl. an ſich brachte. Um die darauf ftehende 
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Schrift zu entziffern, famen fie nah Wien, St. Florian, Paris 
und zulegt an Profeffor Maßmann in Münden, der im Jahre 
1836 in feinem Werfe: Libellus aurarius, sive Tabalae ce- 
ratae Romanae in oppidulo Adbrudbaniya Transilvanae in- 
ventae dieſen Gegenftand, nicht ohne Anfechtung von Seite der 
gelehrten Welt, veröffentlichte. 


Zum Scluffe erwähnte der Redner, daß fich die Römer dies 
jer Wachstafeln nicht nur im Privat-, fondern aud im öffentli- 
hen DBerfehre bedienten. Ein foldes vor Gericht abgegebened 
Protofoll enthalten auch diefe Tafeln in römijcher Curſivſchrift. Es 
beftand nämlich zu Adbrubbaniya, damals Alburum Majus genannt, 
ein Collegium, weldes Geldbeitrüge in eine gemeinſchaftliche Kaffe 
legte, um davon die Begräbnißfoften der verftorbenen Mitbrüder 
zu bezahlen. Diefer Leichen-Berein war damals feiner Auflöfung 
nahe, und die Beamten desfelben, der Magifter und die Duäfto- 
ren erfchienen vor Gericht und gaben zu Protokoll: „daß ihr 
Berein anfangs aus 54 Perfonen beftanden habe, dann aber auf 
12 herabgefommen fei, ihr Mitmagifter Julius, des Julius 
Sohn, fei am Tage feined Amtes in dev Verfammlung nit er: 
fhienen, habe auch feine Rechnung gelegt, noch irgend Etwas auf 
Begräbnißfoften hinaus bezahlt, ja vielmehr feine eigene Einlage 
zurüd genommen. Da nun Niemand mehr Etwas einzahle und 
das Collegium feine Lade (Loculos) mehr babe; fo erflären fie 
vor Gericht, daß, wofern Jemand einen Anfprud auf Begräb- 
nißfoften zu machen gedenfe, er wiffen möge, daß dev Verein 
aufgehört habe zu beftehen.“ 

Diefes geſchah: 

V. Idus Februarii Imperatore L. Aurelio Vero Ill, et Qua- 
drato Coss. d. i. am 8, Febr. 161 n. Chr. 


Den Beſchluß machten zwei Borträge des Ausfchußmitgliedes 
Herrn J. C. Hofrichter, und zwar a) über die wünfdhenswerthe 
Wiedereinführung des Studiums der fteiermärfifchen Geſchichte an 
den bierländigen Oymnafien und der öffentlichen Prüfungen hierüber 
mit Erweiterung des Gegenftanded auf Geographie und Statiftif 
der Steiermarf, und b) über die Berwendung der zur Aufftellung 
eined Grabmales für den fel, Profeffor Muchar beftiimmten Sum- 
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me zur Stiftung von Prämien oder Stipendien für Studierende 
der Geſchichte. 

Was den erften Vorſchlag anbelangt, fo beauftragte die all- 
gemeine Verſammlung den Ausſchuß, die geeigneten Schritte ein- 
zuleiten, und fprict den Wunſch aus, daß dad Studium der 
fteiermärf. Geſchichte in die Lehrgegenftände des Obergymnaſiums 
aufgenommen werben möchte. NRüdfihtlih des Grabmales für 
Muchar blieb die Berfammlung bei ihrem fhon früher gefaßten 
Beſchluſſe, ein plaftifches Monument aufzuftellen, da nur zu dies 
fem Ende die Begräbnißftätte angefauft, und fowohl von dem 
hochw. Hrn. Abten zu Admont, ald von einigen Freunden des 
Berftorbenen tanfenswerthe Beiträge gewidmet wurden. Der Aus- 
fhuß des Vereines wird nad Befeitigung der bis jetzt obgemwal- 
teten Hemmniffe e8 fih angelegen fein laffen, den Beſchluß der 
Gefellfhaft in Kürze zu verwirklichen. 
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Verzeichniß 


der Mitglieder des hiſtoriſchen Vereines für Steiermark. 


— — — — — 


Präſident: 


Se k. k. Hoheit, der durchlauchtigſte Herr Erz— 
herzog Johann Baptiſt, kaiſ. Prinz von Oeſterreich. 


Director: 


Se. Hochwürden, Herr Ludwig Crophius Edler von Kai: 
fersfieg, Doctor der Theologie, Abt des Gifterzienferftiftes Rein. 


Ausſchüſſe: 
(Rach der Buchſtabenfolge.) 
Herr Franz Edler von Formentini, jub. ft. ft. Protokolls-Direc— 
tor, zugleich Bereins=Gaffier. 


Dr. Georg Göth, Profeffor am ft. ft. Joanneum, zugleich 
Bereind-Secretär. 


„ SKafpar Harb, k. k. Bezirksrichter. 

„J. 6. Hofrichter, k. k. Grundentlaftungs-Commiffär. 
„Richard Knabl, Pfarrer zu St. Andrä. 

„ Carl Gottfried Ritter von Leitner, erſter ft. fl. Secretär. 


n Eduard Pratobevera, k. k. penf, Hauptmann und prov. 
Archivar am Joanneum. 


„ Mathias Robitſch, Dr. der Theologie, Conſiſtorialrath und 
Ehrendomherr. 


Joſeph Scheiger, k. k. Poſtdirector. 
n Dr. Karlmann Tangl, k. €, Univerſitäts-Profeſſor. 


= 


Herr 
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Ehrenmitglieder: 
(Nah der Budhftabenfolg e.) 


Arneth Joſeph, Director des k. k. Münz- und Ant iken⸗ Ca⸗ 


binetes, Mitglied der k. k. Academie der Wiſſenſchaften, zu Wien. 

Attems, Joſeph, Graf v., Ritter der deutſchen Ordens Com⸗ 
thur zu Laibach, k. k. Kämmerer und Generalmajor, zu Wien. 

Bergmann Joſeph, k. k. Rath, Cuſtos des k. k. Münz- 
und Antiken⸗Cabinetes und der Ambraſer-Sammlung, Mitglied 
der k. k. Academie der Wiſſenſchaften, zu Wien. 

Bianchi Joſ., Abbate, Präfect des Stadtgymnaſiums, zu Udine. 

Birk Ernſt, Scriptor an der k. k. Hofbibliothek, zu Wien. 

Dr. Burger Friedrich Moriz, Ritter v., k. k. Statthalter in 
Steiermark. 

Caimo, Edler von Dragoni, Pobefta bei der Munizipal- 
congregation, in Udine. 

Chmel Zof., Chorherr des Stiftes St. Florian, Vize-Director 
des €. k. geh. Haus:, Hof: und Staatsarchives. 

Gicon; Giandemenico, Doctor und ausübender Arzt der 
Heilkunde, zu Udine. 

Dietrichſtein-Proskau-Leslie, Moriz, Graf v., Ercel: 
lenz, Nitter des goldenen Vließes, k. k. wirkt. geheimer Rath, 
zu Wien. 

Eitel Vincenz, Guftos des k. k. Münz- und Antiken-Cabi— 
netes, in Wien. 

Feil Joſeph, k. k. Miniſterial Concipiſt. 

Gollmayer Andreas, Ehrendomherr des Bisthums Trieſt und 
Capo d'Iſtria, ꝛc., zu Wien. 

Grünmald Adalbert, Commiſſär bei der k. k. Stabthaupt- 
mannfchaft, in Wien. 

Hartig Franz, Graf v., Ercellenz, k. k. wirkl. geheimer 
Rath und Kämmerer, zu Wien. 

Hurter Friedrich, Dr. der Theologie, k. k. Hofrath und Hi: 
ftoriograph, zu Wien, 

Inzaghi Carl, Graf v., Ercellenz, k. €. geheimer Rath und 
Kämmerer, Ehrenmitglied der kaiſ. Akademie der Wiffenfchaf- 
ten, in Graß. 

Süftel Joſeph Alois, Ercellenz, k. k. geheimer Rath, infulir- 
ter Propft von Wifchherad und Prälat im Königreiche Böh— 
men, in Wien. 

Keiblinger Ignaz, Kapitular und Archivar im. Stifte Mölk. 
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Herr Klein Anton, De. der Theologie, fürfterzbifchöflicher Conſiſto⸗ 


tial-Rath, zu Wien. 

Kolowrat-Libſteinsky Franz Anton, Graf v., Ercellenz, 
k. k. wirft. geheimer Rath, Kämmerer, zu Wien. 

Kübel Carl Friedrich, Freiherr von Kübau, Excellenz, Prä- 
fident des Reichsrathes, k. k. geheimer Rath, zu Wien. 

Legat Bartholomäus, k. k. Gubernialrath und Biſchof des 
Bisthums Trieſt und Capo d'Iſtria ıc., zu Trieſt. 
Lichtenthaler, Philipp v., Fön. bair. Hofrath, Director der 
kön. Bibliothek, zc., zu München. 

Mauer Ignaz, Juſtizrath bei dem Griminalgerichte bes 
Magiftrates der k. ©. Haupt: und Reſidenzſtadt Wien. 
Metternich Clemens Wenzel Lothar, Fürft v. Wineburg, 
Durdlaudt, in Wien. 

Mikloſich Franz, Dr. der Philofophie und der Rechte, und 
Amanuenfis der k. k. Hofbibliochek, zu Wien. 

Drto Friedrich Chriftian, k. k. wirklicher Hofrach, zu Wien. 

Pillersdorf Franz, Freiherr v., Ercellenz, k. k. geheimer 
Rath ıc., zu Wien. 

Pirona Jacob, k. k. Profeffor der Philofophie und Geſchichte 
am Lyceum, zu Ubine. 

Plappart Anton, Ritter v., Dr, der Rechte, k. k. Hofrath 
1, zu Wien. 

Prokeſch Anton, Freiherr von DOften, k. k. Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant und bevollmächtigter Miniſter, zu Berlin, 

Rauſcher Zofepp Othmar, Ritter von, Fürſtbiſchof von 
Sedau, in Gratz. 

Shmuß Carl, k. k. Gataftral-Schägung-Commiffär, zu Linz. 

Schwarzenberg, Fürft, Friedrich Sofeph Cöleſtin, Eminenz, 
Cardinal der heil. röm. Kirche, Erzbifhof von Prag. 

Sedelnigki Jofeph, Graf v., Ercellenz, k. k. geheimer Rath, 
zu Wien. 

Seidel Johann Gabriel, Cuftos des k. k. Münz- und An- 
tifen = Kabinets, zu Wien. | 

Stadion Franz, Graf v., Ercellenz, k. k. Minifter, geheimer 
Rath und Kämmerer ıc. ıc., zu Wien. 

Stabremberg Camillo, Graf v., k. k. wirkt, Kämmerer, ıc., 
zu Linz. 

Stütz Jodok, regulirter Chorhere und Archivar des Stiftes 
St, Florian. 


4 
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Herr Vogl Joh. Nep., Dr. der Philofophie, zu Wien. 

Weingarten Johann, Freiherr v., k. k. wirft. geb. Rath. 

Welsberg Carl, Graf zu Welsperg-Reitenau und Primör, 
Ercellenz, wirft. geheimer Rath, zu Innsbruck. 

MWelfersheim Leopold, Grafv., Ercellenz, Freiherr zu Gum: 
penftein, €. €. geheimer Rath, zu Mien. 

MWidenburg, Mathias Conftantin, Graf v., Ercellenz, k. k. 
geheimer Rath, in Wien. 

MWiefenfeld Carl, Profeffor der Land-, Waffer: und Stra- 
fenbaufunft, zu Prag. 

Wolf Alois, Dr. der Theologie, Fürftbifchof zu Laibach, E. k. 
geh. Rath. 

Wolf Ferdinand, Scriptor an der k. k. Hofbibliothek, Secre- 
tär der faif. Academie, zu Wien. 


Summa: 60. 


Eorrefpondirende Mitglieder: 
(Nah der Budhftabenfolge.) 


Herr Ankershofen Gottlieb, Freiherr v., Director des hiftorifhen 
Bereins in Kärnten, zu Klagenfurt. 

Dr. Carrara Franz, Director des Alterthums Mufeums, in 
Spalato. 

Godelli Anton, Freiherr v. Fahnenfeld, Director des hiſtori— 
{hen Vereins in Krain, zu Laibach. 

Diemer Zofeph, Bibliothekar an ber €. k. Univerfi täts⸗Biblio⸗ 
thek, in Wien. 

Dr. Kandler Peter, Hof- und Gerichtsadvocat, in Trieſt. 
Karajan Theodor v., Vicepräfident der Eaif. Academie, in Wien. 
Dr. Klun, Secretär des hiftor. Vereins für Krain, zu Laibach. 


Summa: 7. 


Wirkliche Mitglieder : 
(Nah der Budhftabenfolge.) 


Herr Adolf Wilhelm, Concepts-Adjunkt bei der k. k. Bezirk-Haupt- 
mannfchaft in Marburg. 

„Archer Franz, Dr. der Rechte, zu Graß. 

Attems Ignaz Maria, Graf v., Ereellenz, Landeshauptmann 


„ 
in Steiermarf, in Graß, 


=» 51 = 


Herr Attems Hermann, Graf v., Sohanniter = Ordens - Ritter und 
Gutsbeſitzer, zu Schrattenthal. 


„ Attems Garl, Graf v., k. k. Kämmerer, Hauptmann in ber 
Armee, zu Grab. 


„Azula Johann Evang., Ritter v., ft. fl. Secretär, in Gratz. 


» Bancalari Jacob Michael, Secretär der k. k. Bezirkshaupt- 
mannfchaft, zu Marburg. 


» Baum Johann, Hammergemwerk, zu Kapfenberg. 


„» Baumann Roman, Kapitular ded Benedictiner-Stiftes Ad⸗ 
mont und Profeffor am Untergpmnafium, zu Graß. 


n Baumgartner Peter, k. k. Bezirkörichter zu Mahrenberg. 
» Bayer Franz, k. k. Motar in Mured. 


„ Braida Eugen, Graf v., €. k. Kämmerer und Bezirkshaupt- 
mann, zu Öraß. 


„ Büdhinger Joſeph, Doct. der Theologie, Domherr Senior, 
fürftbifhöflih Sedau’fher Confiftorialrath, zu Gratz. 
» Burger Anton, k. k. Staatsbuhhaltungs-Ingroffift, zu Graß. 


» Gaffian Ignaz, Dechant, und Pfarrer, zu Leutfchach. 


„Dainko Peter, Dechant zu Großfonntag. 

„ Diet! Ferdinand Adolph, k. k. Poft:Beamter, zu Preßburg. 
„ Dollar Primus, k. k. Kreisphyſiker, in Cilli. 

» Dorfmann Hartnid, Capitular des Bened. Stiftes Admont. 


» Dudatfcd Franz, Dr. der Rechte, Hof: und Gerichtsadvo= 
kat, zu Marburg. 


„ Edlinger Andreas, Capitular des Benedictiner-Stiftes Abmont, 
Profeffor ded Untergymnaſiums, zu Graß. 


» Eizinger Simon, ft. fi. Buchhaltungsbeamter, zu Gratz. 


„Fellner Sofeph, 8. E. Staathaltereirath, zu Graß. 
„Ferſtner Jacob, 8, k. Landgerichts-Affeffor, zu Leoben. 


„Feyerer Alois, Edler v., utsinhaber zu Haus am Bader 
bei Marburg. 


„Fiſcher Karl, Dr. der Mebizin in Fürftenfeld. 
„Fleckh Johann, Dr. der Rechte, in Graß. 
„Frank Moriz, Ritter v., Gutsbefiger, zu Gratz. 


„Fraydenegg-Monzello Franz, Ritter v., k. k. Landesge- 
richtsrath, in Graß. 


„Frieß Ignaz, Ritter v., Domherr zu St. Stephan, in Wien. 
Ar 


Herr 
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Friſch Franz, Dr, der Heilkunde, k. k. 5. ord. Profeffor ber 
Seuchenlehre und VBeterinär:Polizei an der Carl Franzens Uni- 
verfität, zu Graß. 

Fuchs Gregor, Capitular des Stiftes Admont, Präfeet am k. 
€, Gymnafium zu Judenburg. 


Gaßner Theodor, Gapitular des Benedict. Stiftes Admont 
und Gpmnafial:Director, zu Ofen. 

Gatti Ferdinand, fupplivender Gpmnafial:Profeffor, in Cilli. 
Gödl Johann, fürftbifhöfl. Seckau'ſcher geiftt. Rath, und Di: 
tector der k. k. Normalfchule, in Gratz. 

Götz Zohann, Wunbdarzt, zu MariasZell. 

Gottſcheer Joſeph Dismas, jubil. ft. ft. Rechnungsrath und 
Director bed Lefevereined am Joanneum, zu Graß. 

Gräfenftein Ferdinand, v., k. k. Bezirks-Commiſſär, zu Gratz. 
Graf Joſeph, jubilirter Bürgermeifter, in Leoben. 
Graſchitſch Johann, Weltpriefter und Religionslehrer am k. k. 
Obergymnaſium, zu Eilli. 

Großkopf Math., Pfarrer zu M. Freſen am Draufelde. 


— Haftreiter Nicolaus, k. k. Landesgerichtsrath, zu 

ruck. 

Halt meyer Georg, Dr. der Medicin, Vicedirector der ſt. ſt. 
techniſchen Lehranſtalten, zu Gratz. 

Hammer Wilhelm, Edler v., Dr. der Rechte, Hof: und Ge: 
richtsabvofat, zu Gratz. 

Hammer-Purgftall, Freiherr Joſeph v., Mitglied der k. k. 
Akademie der Wiffenfchaften, zu Wien. 

Hann Garl, k. k. Bezirkshauptmann, in Judenburg. 

Hapyi Anton, Gapitular ded Benebictiner- Stiftes Abmont, 
Gpmnafial:Profeffor, zu Judenburg. 

Hausmann Jof., Realitäten Befiger bei Maria Troſt. 

Haybdegg Franz, Ritter v., Dr. d. Med. und Diſtriksphyſi⸗ 
ker, zu Radkersburg. 

Herberftein Friedrich, Graf v., k. k. Kämmerer zu Grahz. 
Hinterthür Anton, Operateur und Primararzt im Siechen⸗ 
haufe, zu Graß. 

Hlubek Franz, Dr. der Philofophie und öff. ord. Profeffor 
der Land und Forftwirthfchaftsiehre am Joanneum, in Graf. 

Hönifh Johann, Dr. der Heiltunde, Major : Stabsarzt zu 
Pettau. 
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Horftig Moriz, Ritter v., Gutsinhaber zu Plankenwart. 
Hüttenbrenner Andreas, Dr. der Rechte, k. k. Oberlandes- 
gerichtörath, zu Graß. 


Jaut Alois, fl. fl. Verorbneter und Kanzleidirector, zu Gratz. 
Jenko Ignaz, Dr. der Mediein, in Leibnitz. 

Stteffi de Eadem Daniel, k. k. Gub. Secretär, zu Gratz. 
Zug Andreas, Pfarrer zu St. Veit bei Waldegg nächſt Cilli. 


Kaifersfeld Jofeph, Ritter v., Hof- und Gerichts:Advofat, 
zu Graß, 

Kaifersfeld Moriz, Ritter v., Inhaber des Gutes Birken- 
ftein. 

Kalchberg Franz, Ritter v., k. k. Minifterialrath, zu Wien. 
Kaltenbrunner Alerander, Capitular des Benedictiner Stif- 
tes Admont, Profeffor und prov, Director des €. k. Gymna⸗ 
fiums, zu Gratz. 

Kappel Vincenz Ludwig, Edler v., k. k. Miniſterialrath zu 
Agram. 

Karner Jofeph, Hochwürden, Pfarrer zu Schäffern. 
Kellersperg Emeft, Freihert von, k. k. Bezirkshauptmann 
in Leibnitz. 

Kerſchbaumer Gottlieb, infulirter Propſt und lateranenſiſcher 
Abt, zu Vorau. 

Khünburg Wilhelm, Graf v., Freiherr auf Steyerberg und 
Khünegg ꝛc., €. k. Kämmerer, ft. ft. Ausfhußrath, zu Grag. 
K — cker Anton, Dr. der Heilkunde und k. k. Kreisphyſiker, zu 

ratz. 

Klampfl Erneft, Capitular des Benedict. Stiftes Admont, 
Profeſſor des k. k. Gymnaſiums, zu Gratz. 


Klementſchitſch Anton, Dr. der Theologie und Subdirector 
im Prieſterhauſe, zu Gratz. 
Koller Anton, Ehren-Domherr des Seckauer Domcapitels, 
Dechant, zu Straßgang. 
König Alois, Copiſt bei dem Archiv⸗ und Münzencabinet des 
ft. Joanneums, 
Koſchaker Jacob, k. k. Bezirkshauptmann, zu Hartberg. 
Krammer Joſeph, Dr. der Theologie, Ritter des kaiſ. öſterr. 


Leopoldordens, infulirter Dompropft, Conſiſtorialrath und Di⸗ 
rectot der theolog. Studien, zu Gratz. 


Herr 
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Kranzbauer Xlerander, k. k. Bezirksrichter, zu Aflenz. 


Krauf Johann Nep., Dr, der Philofophie , inful. Propft, 
k. k. Gubernialrath, zu Gratz. 


Krautgaſſer Johann, Dr. der Heilkunde und ausübender 
Arzt, zu Mured. 


Kreil Benno, infulirter Abt des Bened. Stiftes Abmont, zu 
Abmont. 


F * Franz, geiſtl. Rath, und Dechant, zu Neukirchen 
ei Cilli. 


Kropſch Albert, Bezirks-Chirurg, in Mureck. 


Lannoy Eduard, Freiherr v., Gutsbeſitzer, zu Wildhaus. 


Larig Alois, Dr. der Theologie, ft. ft. Ausſchußrath, Dechant, 
und Stadtpfarrer, zu Brud. 


Lazarini Ignaz, Freiherr v., ©. €. Kämmerer und Kreisrath, 
zu Graß. 


Ler Mathias, Bisthum Sedau’fher geiſtl. Rath, Dechant, 
und Pfarrer, zu Stainz. 

Lewohl Carl, Gutsinhaber, zu Waafen. 

Linninger Ulrich, k. E. Landesgerichtsrath, in Cilli. 


Lift Columban, Capitular des Stiftes Rein, Kaplan an der 
Decanatspfarre, zu Rein. 


Macher Mathias, Dr. der Heilkunde und k. k. Diſtriktsphy— 
ſiker, zu Stainz. 


Mally Georg, k. €. Gpmnafial-Profeffor, in Marburg. 
Mally Michael, k. k. Geometer. 

Manker Fohann, Lederfabriksbefiger, in Gratz. 
Manner Mois, Pfarrer, zu h. Kreuz bei Luttenberg. 
Matzun Johann, E. k. Profeffor, in Zrieft. 


Maul Chriftoph, Bischum Sedau’fcher geiftl. Rath, Kreisde: 
chant und Stadtpfarrer, zu Radkersburg. 


Maurer Franz, Doctor der Rethte und k. k. Staatsanwalt: 
Subftitut, in Gilli, 


Milde Aemilian, Capitular des Benedictiner-Stifted Admont, 
zu Abmont. 


Nagy Vincenz, k. €, Bezirks-Hauptmann, zu Luttenberg. 
Nedwed Anton, k. k. Bezirksrichter, in Friebau. 
Niß Bonifaz, Capitular des Stiftes Rein, Kaplan, zu Semriach. 





Herr 
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Pachler Fauft, Dr. der Rechte und Scriptor an ber k. k. 
Hofbibliothek, zu Wien. 


Paller. Franz, k. k. Staatsbuhhaltungs - Dffizial, zu Gratz. 


Paumann Anton, Freiherr v., £. k. Gubernialrath und Poli- 
zei-Director, zu Graß. 


Pauer Zohann Paul, Gutsinhaber, zu Gutenhaag. 


Dauer Jacob, Gapitular des Benedictiner-Stifted St. Lam: 
brecht, Superior und Pfarrer, zu Mariazell. 


Peitler Martin, k. k. Bezirksrichter, zu Wildon. 
Pfeilheim Alois, Ritter v., Realitätenbeſitzer, zu Gratz. 


Pferſchy Hermann, Capitular des Stiftes Rein, Kaplan, zu 
Uebelbach. 


Pichl Carl Vincenz, Ritter v. Gamſenfels, Oberbeamter des 
Magiſtrates, zu Radkersburg. 


Pichler Franz, k. k. Bezirks-Commiſſär, zu Weitz. 
Pippan Thomas, E. k. Gymnaſial-Profeſſor, in Cilli. 
Piftor Johann, Ritter v., ft. ft. Ausfchußrath, zu Radkersburg. 
Piftor Moriz, Ritter v., Gutsbefiger, zu Zrautenbug. 


Pittoni Joſeph Claudius, Ritter v. Dannenfeldt, k. k. Truch⸗ 
feß und ft. fl. Ausfhußrath, zu Graß. 


Podgorfhegg Eduard, ft. ft. Regiftraturs-Adjunkt, zu Graß. 


Polad Anton Felir, erfter Adjunkt der fleierm. Sparkaffe und 
Nealitätenbefiger, zu Graß. 

Postitſch Franz, Bezirks:Chyrurg, zu St. Anna am Krie— 
chenberg. 


Praſch Joſeph, Domherr des Bisthum Seckauer-Domcapitels, 
und Director der Ordinariats-Kanzlei, zu Gratz. 


Premrou Joſeph, k. k. Gymnaſial-Profeſſor, in Görz. 


Prettner Roman, Capitular des Stiftes St. Lambrecht und 
k. k. Religionsprofeſſor, zu Cilli. 


Raisp Franz, Rechtsconſulent bei der k. k. Grundentlaſtungs⸗ 
Diſtrikts-Commiſſion, in Marburg. 


Rappersdorfer Michael, k. k. Bezirksrichter, in Leoben. 


Rebenburg Ludwig, Edler v., Gutsinhaber von —— 
wald, zu Gratz. 


=» 56 —⸗ 


Herr Rehbauer Franz, ft. fl. Archivar und Regiftrator, in Grag. 


Reiniſch Joſeph, Dr. der Theologie und Pfarrer, zu Wies 
bei Eibismwalb, 


Reifer Othmar, Güter: Director des Stiftes St. Paul, zu 
Marburg. 
Rochel Moriz, k. k. Landesgerichtsrath, zu Feldbach. 


Santner Anton, Bisthum Sedau’fher geiftt. Rath, zu Gratz. 
Schaller Ferdinand, Freiherr v., k. k. wirft, Minifterialrach 
zu Wien. 

Schell Franz, erfter Kaplan an ber Vorftadtpfarre St. An 
drä, zu Graß. 

Schellnegger Carl, Kaplan, zu Kaindorf. 
Schnepfleitner Garl, Concipient bei der k. k. Grundent- 
laftungs = Commiffion, in Gratz. 

Schniger, Edler v. Lindenftamm, Gutöbefiger, in Sallach. 
Sehan Moriz, fürftt. Dietrichftein’fcher Walbmeifter, zu 
Oberpettau. 


Scheuchen ſtuel Carl, Edler v., 2. €, Minifterialrath und 
Sections Chef für das Bergmwefen, zu Wien. 

Seydler Carl Ludwig, Domorganift, zu Graß. 

Schießler Willibald, penf. k. k. Ober-Feldkriegs-Commiſſär, 
zu Gratz. 

Schimann Vincenz, Secretär ber k. k. Kreisregierung, in Gratz. 


Schögler Michael, jubilirter Lehrer der k. k. Mufterhaupt- 
ſchule, zu Gratz. 

Schöller Ferdinand, Edler v., Dr. ber Med., k. k. Pro: 
feſſor, der ſpeciellen Pathologie an der k. k. Univerſität, zu Gratz. 
Simonitſch Franz, Kaplan an der Vorſtadtpfarre zur h. 
Maria, in Marburg. 


Stepiſchnegg Joſeph, Domherr des Domcapitels zu St. 
Andrä im Lavantthale. 


Sprung Michael, Dr. der Rechte und Staatsanwalt = Sub: 
ftitut, in Hartberg. 
Stoimayr Bincenz, k. k. Rath, in Grap. 


Stojan Michael, geiftl. Rath des Bisthums Lavant, Dechant, 
und Pfarrer, zu Fraßlau. 


Streinz Wenzel, Dr. ber Mebicin, k. k. Gub, Rath, in Graß. 


Suppan Joachim, infulirter Abt des Benedict. St. Lambrecht, 
zu St. Lambredht. 
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Herr Tengler Georg, Bischum Seckau'ſcher geiftl. Rath, Dechant, 


und Hauptpfarrer, zu Riegersburg. 

Zhinnfeld Ferdinand, Edler v., Ercellenz, k. k. Minifter der 
Landescultur und des Bergweſens, k. ©. wirkl. geh. Rath, in 
Wien. 

Trenk Blafius, Capitular des Benedict. Stiftes Admont und 
Pfarrer, zu Kallwang. 


Zunner Joſeph Erneft, Director der ftänd. Zeihnungs = Aca: 
demie und Bilder: Gallerie, in Grag. 


Zunner Peter, Director der k. k. montanift. Lehranftalt, zu 
feoben. 


Unger Franz, Dr. ber Medicin, k. k. Profeffor der Botanik, 
Mitglied der kaiſ. Academie, in Wien. 


Wagner Zofeph, k. €. Gubernialrath, zu Graß. 
Winterleitner Jofeph, Capitular des Stiftes Rein. 


Wiladarz Anton, apoftolifcher Protonotar und k. k. Feldfu: 
perior in Illyrien, 3. De. und Zirol, zu Gratz. 


Zeugner Ludwig, k. k. Steuereinnehmer, in Mürzzufchlag. 


Summa: 167. 
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Inſtruction 


für die Herren Bezirks-Correſpondenten des hiſtoriſchen 
Vereines für Steiermark. 


Vermoge ſeiner Beſtimmung und nach der ausdrücklichen 
Vorſchrift des $. 14 der Vereins-Statuten liegt ed dem leiten— 
den Audfchuffe daran, in fteter überfichtlicher Kenntnig von Als 
lem zu fein, wa® in der Steiermarf an geſchichtlichen Denfmalen 
theils fhon befannt ift, theils als neuer Zuwachs zu dem bereits 
Borhandenen gewonnen wird, mag es dem Altberthbume, dem Mit- 
telalter oder der Neuzeit angehören. 

Diefe Abfiht kann nur durch die thätige Mitwirkung der 
Herren Bezirfö-Correfpondenten erreicht werden, und zwar: Er— 
ftend mittelft alljährlicher Berichte, und zweitens mittelft außer- 
ordentlicher Anzeigen für den Fall einer neuen Entdedung (eines 
Bundes, oder einer Aufgrabung.) 


I. Jährlicher Bericht. 


In diefen find aufzunehmen : 

a) in Bezug auf die Alterthumsperiode die Aufzählung der rö- 
mifchen oder auch vorrömifchen Infchriftfteine und plaftifchen 
Bildwerfe des ihnen zugewiefenen Bezirfd mit Angabe des Or— 
ted, wo fich diefe Denfmäler befinden, dann, ob fie wohl be— 
wahrt find, und welche nicht? 

b) in Zezug auf die mittelalterliche Periode die Aufzählung mit⸗ 
telalterlicher Aufſchriften, wie z. B. Inſchriften auf Häuſern, 
Kirchen, Gräbern, Glocken, Gefäßen u. ſ. w. Monogramme, 
wie das bekannte A. E. J. O. U., oder das Vorhandenſein 
von Wappenbildniſſen, Ebenbildern aus Stein u. dgl. mit An— 
gabe des Ortes, wo fie ſich befinden, ob fie geſchützt find oder 
nicht ? nebft einer kurzen Anzeige über den Zuftand ber vor- 
handenen Ruinen, oder noch bedachten Burgen, Kapellen, aufge- 
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laffener Bergwerfe, alter Straßen; endlich eine Nachweifung über 
die, an den vormals beftandenen Herrfhaftsfigen noch vorhan- 
denen Archive, wobei vorzugsweife auf das Borfinden Älterer 
Urkunden, und auf die im 8. A der Statuten bezeichneten Ge— 
genftände Bedacht zu nehmen ift. 

c) in Bezug auf die Gefchichte der Gegenwart, bie Erwähnung 
merfwürbiger Naturereigniffe und Elementarzufälle, ald: bebeu- 
tender Feuerdbrünfte, Wafferfchäden, Epidemien, Seuchen, Sterb- 
fälle und hohes Menfchpenalter ; dann erheblichere Borfommniffe 
im Gemeindeleben, als: patriotifche Handlungen, Säcularfeier 
alter Pfarrfirhen; endlich zeitgemäße Berbefferung öffentlicher 
Zuftände, als: Errichtung neuer Berbindungsftraßen, Bicinal- 
wege und Brüden, mit Berüdfihtigung der im $. 6 litt. a—k 
der Statuten angegebenen Punkte. Endlidy 

d) Nachrichten Über die Anlegung oder Fortfegung von Local— 
hronifen, auf deren größtmögliche Ausbreitung und zweckmäßige 
Führung der Ausfhug einen vorzüglihen Werth legen muß, 
und deren Förderung den Herren Bezirfd-Correfpondenten auf 
das angelegendfte empfohlen wird, 


XI. Außerordentliche Anzeige. 


Für den Fall einer Entdedung Ceined Fundes oder einer Auf: 
grabung) wäre fogleich anzuzeigen : 

a) bezüglich auf die alterthüimliche Periode, ob der Fund römifche 
oder griechifche, oder fogenannte barbarifche Münzen, Anticaglien, 
Steinfhriften, Meilenfteine oder Metallplatten mit römi— 
fhen Buchftaben betreffe. Auf Letztere wäre ein vorzüglides 
Augenmerf zu richten, weil fie Militär- Diplome find, an 
deren Rettung viel gelegen ift. Solde Funde fünnen fi er- 
geben bei Straßenabgrabungen und Umlegungen — beim Ab— 
reißen alter Kirchen und anderer gemauerter Gebäude — bei 
Stromregulirungen — und bei Bergabgrabungen; ferner, beim 
Pflügen und Behaden der Feldfrüchte, und überhaupt beim Urbar- 
machen öde gelegener Streden, wie au bei Waldabftodungen, 
da ed befannt ift, daß antife Gräberhügel großentbeild in Wäl- 
dern ſich befinden, wie diefes in den Pfarren Preding, Groß— 
florian, Stainz, Game, Landsberg, Schwannberg, St. Peter 


im Sulmthal, St. Martin, Gleinfätten, Klein und St. Andrä 
im Saufal erhoben worden ift. 


b) Bezüglich auf die mittelalterliche Periode gehören in die außer- 
orbentliche Anzeige, die Angaben über neue Funde an Brac— 
teaten (Blehmünzen) und anderen Münzen, Geräthen, Waffen, 
Rüftungsftüden, Werkzeugen u. f. w. Sie fünnen fi ergeben 
beim Abreißen alter Schlöffer, einzelner Älterer Gebäude, Berg- 
abgrabungen, Urbarmahung öder Streden u, dgl. Auch gehört 
bieher die Anzeige über allfällige Licitationen in Schlöffern ober 
bei Privaten, um den Ausfhuß in den Stand zu fegen, Ur— 
funden und aud andere werthvolle Schriften, Ortöchronifen 
und ähnliche ſchätzbare gefchichtliche Gegenftände aus biefer Pe- 
riode, um möglich billige Preife anzufaufen, damit fie vor 
Zerfplitterung gefihert werben. Ueberhaupt ſoll fogleih An— 
zeige gemadt werden, wenn den Herren Bezirks - Eorrefpon- 
denten ſolche Umftände zur Kenntniß fommen, die das Verder— 
ben, Zerfplittern, ober den Berluft biftorifher Werthgegen- 
fände mit Grund beforgen laffen, und fchnelles Einwirfen zur 
Rettung erheifchen. 


Anmerkung. Geſchichtliche Gegenftände der Gegenwart gehören nicht 
in die außerordentliche Anzeige, fondern in ben Zahresbericht. 

Man erfuchht die Herren Bezirks = Gorrefpondenten, ihre Zahreöberichte 
verläßlich 4 Wochen vor der allgemeinen Verfammlung an den Ausſchuß bes 
hiftorifchen Vereines für Steiermark einzufenden, bamit jene Berichte, welche 
Erhebliches bieten, ben betreffenden Herren Berichterftattern zum Vortrage 
mitgetheilt werben können, denn nur auf foldye Weife wirb man einem all- 
gemein ausgefprochenen Wunſche die gebührende Befriedigung zu gewähren 
in der Lage fein. 

Sämmtliche Herren Bezirks = Gorrefpondenten ald Vertreter ihres zuge: 
wiefenen Bezirkes in hiftorifcher Beziehung werden fchließlich erſucht, bei der 
allgemeinen Berfammlung wo möglich perfönlicd zu erfcheinen. 


———— — 
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Verzeichniß 


der Herren Bezirks⸗Correſpondenten des hiſtoriſchen Vereines 
für Steiermark. 


— — — — 


J. Für die Bezirks-Hauptmannſchaft Irdning. 


Herr Vincenz Mann, Dechant zu Auſſee. 
„Heinrich Haupter, Paſtor in Schladming. 


II. Für die Bezirks-Hauptmannſchaft Murau. 


Herr Ferdinand Ritter v. Scherrer, Dr. d. Mebdicin in Murau. 
n P: Cöleſtin Kodermann, Gonventual im Stifte St. Lambrecht. 
„SOswald Plazotta, Gaftwirth in Neumarkt. 


II. Für die Bezirks-Hauptmannfcaft Judenburg. 


Herr P. Anton Happy, k. k. Gomnafial = Profeffor in Judenburg. 
„Johann Holzer, Rentmeifter in Sedau. 
„Joſeph Hutter, Realitätenbefiger in Knittelfeld. 


IV. Für die Bezirks-Hauptmannſchaft Lieken. 
Herr Johann Paul Zugger, Handeldmann in Rottenmann. 


V. Für die Bezirfs-Hauptmannfchaft Leoben. 


Here Zofepp Graf, jubil. Bürgermeifter in Leoben. 
n Michael Böniſch, Decanats - Adbminiftrator zu Wordernberg. 
„Johann Batterer, k. k. Bezirkö- Richter in Mautern. 
Johann Hopfgartner, k. 8, Forſtrath in Eifenerz, 
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VI. Für die Bezirfs-Hauptmannfchaft Bruck. 
Herr Alois Laritz, Dr. d. Theologie, infulirter Propft und Stadt⸗ 
pfarrer in Brud. 
„ Merander Kranzbauer, k. k. Bezirksrichter in Aflenz. 
„P. Zacob Bauer, Dechant und Superior in Maria - Zell. 
„ Philipp Srafv. Inzaghi, k. k. penf. Hauptmann in Kindberg. 


VI. Für die Bezirfö-Hauptmannfhaft Hartberg. 
Herr Anton Zſchokk, jun., Realitätenbefiger in Hartberg. 


„ Dr. Eufebius Rößl, Chorherr zu Vorau. 
„» Patrig Bockh, Beſitzer zu Pinkau. 


VI. Für die Bezirks-Hauptmannſchaft Weiß. 


Here Franz Sales Pichler, E. k. Bezirks-Commiſſär zu Weiß. 
„ Moriz Ritter v. Kaifersfeld, Inhaber des Gutes Birken: 
ftein. 
„ Garl Mallitſch, Privatier in Gleisdorf. 


IX. Für die Bezirfs-Hauptmannfhaft Gras. 


Herr Rihard Knabl, Pfarrer zu St. Andrä. 


» Franz Dominego, fürftl. Lobkowitz'ſcher Wirthfchaftsrath in 
Dfannberg. 


„ P. Columban Lift, Kaplan in Rein. 


„Carl Studart, beeibdeter Protofollsführer bei dem k. k. Be: 
zirfögerichte zu Frohnleiten. 


X. Für die Bezirks-Hauptmannſchaft Stainz. 


Herr Dr. Joſeph Haffner, Inhaber des Gutes Hohenburg. 


„ Ferdinand Unger, Magifter der Chyrurgie und Bezirksarzt in 
Grofflorian. 


„ Mathias Macher, Dr. ber Medicin und k. k. Diſtricktsarzt 
zu Stainz. 


XI. Für die Bezirfs-Hauptmannfhaft Leibnitz. 


Herr Dr. Ignaz Jenko, k. k. Diſtriktsphyſiker zu Leibnitz. 
„Ernſt Freih. v. Kellersperg, k. k. Bez. Hauptmann in Leibnitz. 
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Herr Johann Huſſak, k. 8, Bezirksrichter in Wilden. 
„ Anton Glodengieffer, Pfarrer zu St. Martin im Sulmthale. 


„ P. Ulerander Setznagel, Stift Lambrecht'ſcher Adminiftrator 
in Witfchein. 


„Jacob Schallamun, Pfarrer zu St. Andrä im Saufal. 


XU. Für die Bezirfs-Hauptmannfhaft Feldbach. 


Herr Anton Fifher, k. k. Poftmeifter zu Fürftenfeld. 
„Johann Nep. Kratky, Difkrikesleiter der k. k. Grundentla- 
ftungs » Commiffion zu Feldbach. 


„ Georg Tengler, Dedant und Hauptpfarrer zu Rieggersburg. 
» Anton Semlitſch, Pfarrer zu St. Dionyfen in Wolfsberg. 
„ Zacob Ruß, k. k. Bezirksgerichts-Aſſeſſor in Feldbach. 


XII, Für die Bezirks-Hauptmannſchaft MadFersburg. 


Herr Carl Vincenz Pihl v. Gamfenfels, magiftratlicher Oberbe— 
amter in Radkersburg. 


„Albert Kropf, Patron der Chyrurgie in Mured. 

» Dr. Garl Krautgaffer, ausübender Arzt in Mured. 
„Franz Poftiefch, Bez. Chyrurg in St. Anna am Kriechenberg. 
» Dr. Wenzel Prasil, Badearzt in Gleichenberg. 


XIV. Für die Bezirfs-Hauptmannfhaft Luttenberg. 


Herr Peter Dainko, Dechant und Pfarrer zu. Großfonntag. 
n Stanz Zwetko, Kreisdechant und Pfarrer zu Luttenberg. 


„Franz Högelsberger, Beamter bei der k.k. Staatdanwaltfchaft 
in 2uttenberg. 


„Joſeph Sarneg, E. k. Bezirksrichter zu Oberradfersburg. 
„» Beit Munda, Pfarrer zu Negau. 
» Lorenz Vogrin, Dr. der Theologie und Pfarrer zu Kleinfonntag. 


XV. Zür die Bezirkö-Hauptmannfchaft Marburg. 


Herr Dr. Rudolph Puff, 8. k. Gymnaſial-Profeſſor in Marburg. 
„ Dito Reifer, Bürgermeifter in Marburg. 
„» Johann Herga, Dechant und Pfarrer zu Zirkowig bei Pettau. 
» Franz Efcheppe, Ehren-Domherr, Dechant u, Pfarrer zu Jahring. 
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XVI. Für die Bezirks-Hauptmannſchaft Windifchgrak. 


Herr Franz Nowack, geiftt. Rath und Hauptpfarrer zu Windiſchgratz. 
„Mathias Legat, Pfarrer zu St. Michael bei Schönftein. 
»  Zohann Ojew itz, Dechant und Pfarrer zu Mahrenberg. 


XV. Für die Bezirfö-Hauptmannihaft Pettau. 


Herr Jacob Standegger, Dechant und Hauptpfarrer zu Pettau. 


„ Dr. Johann Höniſch, P.E. Major, Stabsarzt im Imvaliden- 
haufe zu Pettau. 


»„ Moriz Sehan, fürſtl. Dietrichftein’fcher Waldmeifter zu 
Oberpettau. 


„ Dr. Joſeph Sod, k. k. Rath und Director der ftänd. Euranftalt 
zu Sauerbrunn. 


„Joſeph Sanzin, Scloßgeiftlicher zu Ankenſtein. 
„Johann Weirl, Pfarrer zu St. Barbara bei Ankenftein. 


XVII. Für die Bezirfd-Hauptmannfchaft Eilli. 


Herr Ferdinand Gatti, k. k. Gpmnafial:Profeffor in Cilli. 
„Joſeph Hafhnigg, Pfarrer in Zrifail, 
„Carl Hen, Badedirector im Römerbad Tüffer. 
„ Michael Stojan, Dedant in Fraßlau. 
» Kranz Brunner, Dehant und Pfarrer zu Oberburg. 
Joſeph Lipold, Pfarrer zu St. Cantus in Rietz. 
„Joſeph Omerfi, k. k. Poſtmeiſter in Franz. 


XIX. Für die Bezirks⸗Hauptmannſchaft Mann. 


Herr Simon Proprotnigg, Ff. Bezirfscommiffär zu Rann. 
„ Franz Hirfchhofer, Inhaber des Butes Wifell. 
Johann Högelsberger, k. k. Bezirksrichter in Lichtenwalb. 
Joſeph Nemanitfch, k. k. Bezitksrichter in Wind, Landsberg. 
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Fiſtoriſche Zdittheilungen. 
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Alterthümer 
von Ausgrabungen bei Judenburg. 


Bon dem Ausfhuß-Mitgliede Dr. M. Wobitfch, 
k. £. Profefjor der Kirchengeſchichte. 


Ein glücklicher Zufall hat dem hiſtoriſchen Vereine für 
Steiermark einige Anticaglien zugewendet, welche nicht nur für 
biefe Gegenden einzig in ihrer Art find, fondern auch zu ben 
feltenften und feltfamften im ganzen Bereiche der Alterthümer 
gehören dürften. 

Das Seltfame liegt insbefondere in der Form der Figuren, 
dann in ihrer Gruppirung ; ferner au in dem Umftande, dag 
biefe Gegenftände von einem Bolfe ftammen, welches, wie Göthe 
über Kunft und Altertfum irgendwo fagt, in Hinfiht auf Kunſt— 
finn und Gefhmad zwar barbarifh zu nennen ift, das fich aber 
dabei einer wohlerfonnenen Technik bediente. 

Da diefer Fund bei den Freunden des Alterthbums gewiß ein 
febhaftes Intereffe anregen wird, und um die auf Grund biefer 
Anticaglien zu erwartenden, gefchichtlichen Forfhungen und De— 
durtionen zu erleichtern ; nebitbei auch für die Zufunft dem 
Argwohne eines Falfums vorzubeugen : follen hier die Umftände 
bes Fundes genau berichtet, und eine möglichft detaillirte Befchrei- 
bung der Gegenftände gegeben werden. 

Die erfte Kunde hat Schreiber diefer Zeilen ganz zufällig 
im Detober 1851 von einem Stabtpfarrfaplan zu Judenburg er- 
halten, welcher erzählte, daß fein College, Herr Stadtpfarrkaplan 
Decrignis, auf dem Rückwege von einem Berfehegange in 
Erfahrung gebracht babe, es feien von einem Landmanne fonder- 
bare Figuren gefunden worden, und ein Paar davon habe auch 

5% 
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Herr Decrignis mit fih genommen. Ueber Anfuchen des Ver— 
faffers wurden aud drei Stüde bereitwillig eingefendet ; worauf 
natürlich fofort die dringende Bitte geftellt wurde, den ganzen 
Fund, mit allen, auch den Hleinften Bruchſtücken, um jeden Preis 
zu erwerben und einzufenden. Durch gleichzeitige Verwendung 
des Herrn Gtadtpfarrers von Judenburg, Florian Baumann, 
wurde nun Alles, was nod vorhanden war, an den Verfaſſer 
eingeſendet, mit dem erbetenen Berichte über die Umftände, unter 
welchen der Fund gemacht worden war. 

Seither befuchte der Berichterftatter zweimal den Fundort, 
um DOftern und im Auguft d. 3. Das erfte Mal war die Wit- 
terung und der nod etwas gefrorne Boden der Aufgrabung nicht 
günftig; im Auguft aber wurde die Gtelle genau durdforfcht, 
und viele Gegenftände,, theils zur Ergänzung des Vorhandenen, 
theilö neue, Famen zum Borfceine. 

Mit großer Mühe gelang es, nad) und nad aus der zahl— 
ofen Menge von Trümmern die genau zufammenpaffenden Stüde 
auszufondern, und zu anſchaulichen Formen zufammenzufügen, 
welche auf den beigegebenen Tafeln in genauen, mit Hilfe der 
Photographie angefertigten Zeichnungen erſichtlich gemadt find. 

Borerft noch Einiges über den Drt und bie Umftände diefes 


Fundes. 
Von Judenburg aus zieht ſich eine ſchöne, fruchtbare Ebene, 
— die größte in der obern Steiermark, — nordöftlih über 


Knittelfeld bin, über welde, nad dem Antoninifchen Reife- 
buche eine Römerftraße führte, Weſtlich fchliept fi diefer Ebene 
das Pölſerthal an, mit dem Decanatsorte Pöls Cin Urfunde 
Pelifsa, auch Pelse) und dem durdfließenden Bade gleichen 
Namens, Im Auslaufe diefes anmutbigen Thales ftieß im Sep— 
tember v. 3. der Bauer Ferdinand Pfeffer, vulgo Trögl, aus dem 
Dorfe Strettweg, beim Pflügen feines Aders auf mehrere größere 
Feldſteine. Man wollte das Feld davon fäubern, arbeitete fie 
heraus, und fand darunter eine Menge alter bronzener Gegen- 
ftände, die größtentheils ſchon in Brucdftüden da Tagen, theils 
aber auch erft gebrochen wurden, 

Es waren Figuren, Stüde von Bafen, eiferne Spieße u. a. m, 
Leider wurden mehrere Stüde von dazu gefommenen Neugierigen 
mitgenommen, und konnten ungeachtet aller Erfundigung nicht 
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mehr beigebracht werben darunter zwei Reiter, die allein noch 
von der merkwürdigen Wagengruppe fehlen, deren Pläge auf dem 
Wagen jedoch evident find. 

Der Ader liegt ganz eben, und bat nur an der Sundftelle 
eine faum bemerfbare Bauchung, wo nad, Ausfage des Befigers 
früher ein fogenannter Hag (Öbag) mit ziemlih großen Bäumen 
befegt, fih binzog, der aber vom Bater des jegigen Befigers 
geebnet worden iſt. 

Bei der weiter vorgenommenen Aufgrabung zeigte es ſich, 
daß bier eine ziemlich ausgedehnte Uftrine (Begräbniß- und Opfer- 
plag) fi befand, welche anderthalb Schuh unter dem Niveau 
ber Bodenebene mit mittelgroßen Feldfteinen gepflaftert, und mit 
größern mitunter mehr als zentnerfchweren, jedoch durchaus un— 
behauenen Steinen eingefaßt war. Das Pflafter ift nur ftellen- 
weife von Feuer gefhwärzt, wo ſich dann immer unter Afche, 
Holzfohlen und angebrannten Knochenreften bronzene oder eiferne 
Begenftände und auch Thonfcherben vorfanden, Darüber lagen 
andere mittelgroße Feldfteine in folder Unordnung neben und 
übereinander, daß Trümmer, die zum nämlichen Gegenftande ge- 
hören, drei und mehrere Schub weit von einander zwifchen Stei- 
nen eingezwängt gefunden wurden. Dies berechtigt zur Annahme, 
daß die Gegenftände nicht durch den Drud der obern Steine und 
des früher beftaudenen Hügels zerftüdt worden find, fondern daß 
bier bereits früher einmal, — vielleicht nad) edlen Metallen nach— 
forfcht wurde, was auch der Umſtand beftätiget, daß bie drei 
Stüdchen von Gold, welde der Berfafer noch fand, nicht auf 
dem Pflafter der Uftrine, bis wohin man wahrfcheinlich gefucht 
hatte, fondern tiefer, ſenkrecht zwifchen den Pflafterfteinen lagen. 

Wir gehen nun zur Beichreibung der Gegenftände, welche 
fich theild bei der erften Aufdedung, theild bei den eigens an— 
geftellten Nachgrabungen ergaben, und welche, wie oben bemerkt, 
meift erft mühſam aus ihren Bruchtheilen zufammengeftellt wur- 
den, jebod fo, daß das Zufammengebören an den beiden Cmeift 
alten) Brucdftellen, überall ganz evident, und Feine Gonjectur ift. 

1. Den widtigften Gegenftand bildet ein Feiner Wagen 
ganz aus Bronze, bei weldhem die Nabe eines Rades mit Bruch— 
ſtücken der Speichen, noch an ihrer urfprünglichen Achſe ſich bewegt, 
Die Felge hievon ift auch in Bruchftüden, fo wie die eines zweiten 
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Nades vorhanden, Die zwei andern Räder find vollfommen er- 
halten, — jedoch nicht mehr an den Achſen, welche abgebrochen 
find. Alle Räder find achtſpeichig; dabei fällt jedoch auf, daß die 
Naben der beiden vollftänvig erhaltenen Räder viel dünner und 
überhaupt ganz anders geformt find, ald die Nabe, die fich noch 
an ihrer Achſe befindet. An Größe, fo wie an den Speichen und 
Felgen find alle A Räder ganz gleih: 5 Zoll im Durchmeffer, 
wovon bie fehr flahe, fait in den Boden einfchneidende Felge 
13%, Zoll ausmadt. (Taf. I. Fig. 1.) 

Die A Räder tragen ein mit ftarfen Rahmen eingefaßtes, 
länglich vierediges, auch ziemlich ftarfed Bronzblech, in welchem 
die aus Taf, II. erfichtlihe Form, in der Mitte eine ftrablende 
Sonne vorftellend, — ausgefchnitten ift. Die Länge dieſes Wagen— 
bodens iſt 12 Zoll, die Breite 7 '/, Zoll. Diefer Wagenboden 
war völlig zertrümmert, aber die Trümmer waren an den Füßen 
der Figuren feft angenietet, und nur diefem glüdlihen Umitande 
ift es zu verdanfen, daß die Form des Wagens mit voller Sicer- 
heit bergeftellt werden konnte. 

An den A Eden dieſes Wagens, find, — gleihfam die Stelle 
einer Deichfel vertrettend, — an den fehmäleren Seiten, parallel 
mit dem Laufe der Räder, Thierföpfe, mit in der Form eines S 
gebogenem Halfe anbebradt. Sie gleihen Pferdeföpfen, jedoch 
mit längeren Obren und dünnem Halfe. 

Auf diefem Wagenboden ift nun folgende intereffante Figuren- 
gruppe dargeftellt; wobei zu bemerfen ift, daß der Wagen nad 
vor⸗ und rückwärts die gleiche Geftalt hat, folglich zum Hin- und 
Herfahren beftimmt war. In der erften Reihe, auf dem Achfengeftelle 
angenietet, fteht ein Hirfch, welchen zwei Männer bei den ımverhält: 
nißmäßig großen Geweihen in ihrer Mitte halten. Taf, III. Fig. 1. 

Hinter denfelben befindet fih eine männliche Figur cum phallo 
erecto, ein Beil in der Hand fhwingend, Taf. III. Fig. 2, und da— 
neben eine weibliche, an welcher leider eine Hand abgebrochen ift, 
Taf. IH. Sig. 35 die andere ift, wie beider männlichen, flach ausgeftredt. 

Dann fommt, in der Mitte des Wagens auf der Sonnen- 
ſcheibe ftebend, eine, zur Hälfte über die Umgebung herausragende, 
fehr fchlanfe weibliche Figur (Taf. IV.) mit breitem Gürtel und ftarf 
bezeichneten Gejchlechtsattributen, was übrigens auch bei den an⸗ 
dern beiden weiblihen Figuren der Fall ift. Diefe ift die Haupt- 
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figur des Wagens, fie hat beide Hände bis etwas über ben 
Kopf emporgehoben, und fügte damit ein auf ihrem Kopfe an- 
liegendes, nur in mangelhaften Bruchftüden vorhandenes Gefäß, 
von der Form und Größe eined Tellers, an welchem nad unten 
Spuren von da gewefenen Stüsftäben fi befinden. Auch hatte 
biefe tellerartige Scheibe offenbar oben noch einen weitern Auffag, 
welcher nicht zu ermitteln if. 

Im Rüden diefer Hauptfigur kommen wieder die oben be- 
fchriebenen zwei Reihen: der Mann mit dem Beile neben dem 
Weibe, und zu Außerft der Hirfch mit den Männern, alles nad 
auswärts gefebrt. 

In den Flanken des Wagens find je zwei Reiter aufgeftellt, 
mit den Hinterfeiten einander gegenüber, wovon jedoch von jeder 
Seite einer unwieberbringlich verfchleppt worden iſt. 

Alle Figuren find völlig nackt; nur die Neiter haben eine 
flachſpitzige Kopfbededung; — wahrſcheinlich eine Müge nad Art 
der Morlachen und fein Helm, Diefe Reiter (Taf. V.) find mit 
Schild und Cabgebrodhenem) Speer ausgerüftet, fo daß jeder ber 
beiden vorhandenen den Schild nah Außen bin, alfo der eine in 
ber rechten, der andere in der linfen Hand hält. 

Das Mafverhältnig diefer Figuren, die auf Taf. VI. in 
der ganzen Gruppirung bargeftellt find, ift: 

Hauptfigur 9 Zoll, 

die übrigen männlichen und weiblichen Geftalten A Zoll; 
der Hirfh 2',, fein Geweih 3, zufammen 5 Zoll; 
die Reiter fammt Pferden 5 Zoll hoch. 

Im Körperumfang der Öeftalten herrfcht überall das Schlanfe 
vor, die Hände, und befonders die Füße aber find ftarf. Die 
weiblichen Figuren haben alle durchlöcherte Ohren, einige mit noch 
darin befindlichen Kleinen, aud doppelten Ringelhen. Auch an der 
Berlängerung des Hinterhauptes Cohne Zweifel Haargefleht) find 
Deffnungen zu Ringen oder Kettchen angebracht. Die Hauptfigur 
bat jedoch ein glatte Hinterhaupt. 

Diefe Figuren find wahrſcheinlich gegoffen, doch zeigt fich 
nirgends eine fogenannte Naht, und das Materiale ift, wie es 
ſcheint, die fchlechtere Art von antifer Bronze, vielleicht mit Blei— 
zufag; weil die aerugo nobilis nur fparfam, und mehr der 
gemeine Grünfpan, jedoch auch nicht ftarf, ſich angefest hat, 
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2. Ein fogenannter Streitmeißel (Celte) von einer Größe, 
die fich felten vorfinden dürfte: 11, Zoll lang, an der Schneide 
2'/, Zoll breit; von der fpätern Form, mit fenfrecht für den 
Schaft angebrachter Höhlung und einem abgebrochenen Fleinen 
Debr (Taf. I. Fig. 9. Das geringe Gewicht desfelben dürfte zu 
Gunften jener Anfiht fprechen, daß diefe Inftrumente feine eigent- 
lihen Waffen waren. | 

3. Eine bronzene Bafe von feltener Größe und gefälliger 
Form, unfern großen hängenden Kirdenlampen äbnlih (Taf. I. 
Fig. 3). Sie ift mit edlem Roſt überzogen, jedoch fo befähigt, 
daß ſich Die Geftalt der obern Mündung und des unterften Endes, wo 
gewundene Stäbe angebraht waren, nicht ermitteln läßt. Am 
Gürtel um die Mitte ift fie mit zierlichen fpigen Knöpfen genietet, 
und zwei wagrechte Handhaben find dort angebradt. Höhe, wie 
fie noch jeßt fich ergibt, 13 Zoll; obere Deffnung 6'/, 3.5 weis 
tefte Bauchung am Gürtel 16 3. Durchmeffer. Sie war .bei ihrer 
Auffindung angeblich gefüllt mit Afche, Kohlen und angebrannten 
Knochen, vermifcht mit Erde; alfo eine Afchenurne. 

A, Der oberfte Theil eines nod viel größeren bronzenen 
Gefäßes ebenfalld mit edlem Roſt; in der obern Mündung 13 3,, 
in ber weiteften Ausbaucdhung muthmaßlich wenigſtens 2 Schub im 
Durchmeſſer. Diefe beiden Stüde Nr. 3 und 4 find von unge— 
mein feitem Materiale mit technifcher Vollendung gearbeitet. Bei 
dem lestern ift die obere Mündung mit einem eine Linie dicken 
und 1'/, 3. breiten Ringe borizontal umgeben, von weldem aus 
das Metall ohne Spur von Bernietung, alfo aus dem Ganzen 
gefchlagen, fi) bald bis zum fehr zarten, jedod immer noch fehr 
feftem Bleche herab verdient, Diefer Mündungsring ift mit einer 
doppelten Reihe von in einander verfchlungenen, zirfelmäßig ge- 
machten Kreifen von 3. Durchmeifer geziert, in deren jeden 
fih um den erfichtlihen Mittelpunkt ein Eleinerer Kreis befindet. 

5. Der untere Theil eined Helmes, mit gleicher fchmaler 
Krämpe und Spuren einftiger VBergoldung ; dann Bruchſtücke von 
Helmen ebenfalls mit VBergoldung, und mit zarten geraden Stri- 
chen in verſchiedener Richtung verziert. Weberhaupt tragen viele 
Dlehfragmente, deren einftige Beftimmung nicht erfichtlih ift, 
Spuren von einftiger Bergoldung an fih, was fih aud in der 
von einem ©oldarbeiter angeftellten Probe bewährt hat. 
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6. Mehrere Trümmer von flahen bronzenen Schüſſeln, 
wovon ſich vier verfchiedene Exemplare berausftellen, mit Spuren 
einftiger Vergoldung. Größe: ungefähr 14 3. im Durchmeſſer. 
Jede davon hat eine breite Borbure mit großen und Fleinen ein- 
gepreßten Punkten in geraden Linien und im Zikzak — jede in 
einem andern Defjein. An den wagrechten angenieteten Handhaben 
waren 2, 3 auch 5 Ringe Iofe und frei, bei jeder Bewegung 
flirrend, angebracht. Merkwürdig ift biebei, daß über oder unter 
diefen Schüffelfragmenten immer vermodertes Holz vorfam, 


7. Eine Menge von Gürtelblehen, welche auch anderwärts 
nicht felten vorfommen, und auch Klapperbleche genannt werden, 
weil fie mit ihren Anbängfeln bei jeder Bewegung des Trägers 
ein Klirren und Klappern verurfachten. Sie find meift wit ein— 
gepreften Wunften in Linien oder Sternenform verziert. Einige 
davon zeigen aud ein unförmliches vierfüßiges Thier mit breitem 
Horn (oder Federbuſch) auf dem Kopfe und fehr breitem Schweife 
(Taf. I. Fig. 4). In einigen befindet fi im obern Durchzug noch der 
fhafmwollene doppelte Faden, womit fie einft auf ihre Unterlage 
Cohne Zweifel Leder) angenäht waren. 


8, Ein Bruchſtück von einem am Boden mit Fleinen Löchern verfe- 
henen Bronzgefäße mit Henfel und Ring, nad) Art unferer Seiher. 


9, Bier Bronzftüde, wie Taf. I. Fig. 5, davon eines von etwad | 
varirender Form, (Höhe 3'/, 3.) Sie wurden immer bei finger- 
dien, in verrofteten Stüden daliegenden Eifenftangen gefunden, 
an welde fie ohne Zweifel einft angefchweißt waren. Waren ed 
Signa im Kriege oder beim Opfer, oder Handhaben an eijernen 
Spiegen zum häuslichen oder Opferdienft ? 

10, Pferdegeſchirr: drei zweigliederige eiferne Gebiffe mit 
Ring und Scnalle, von den modernen wenig verfchieden; viele 
mannigfaltig gepreßte bronzene Scheiben mit 2 Klammern im 
Mittelpunfte zum Durchziehen des Riemzeuges, den modernen 
meffingenen Scheiben auf ländlihem Pferdegefchirr fehr ähnlich, 

11. Neben dem Pferdezeuge lag ein am Rande herum fehr 
dickes, blechernes, ſchmuckloſes Bronzgefäß von der Form eines fla- 
chen Kefield, mit 2 parallel oben übergezogenen Schwebehenfeln, in 
Bruhftüden, wovon eines etwas angejchmolzen iſt; wohl eine 
vornehme Futterfchwinge. 
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12, Ein fladher '/, Zoll breiter, einen Kreis von 10 Zoll 
Durchmeſſer bildender Bronzftab, auf dem eine gitterartige Ver— 
zierung 1'/, 3. hoch ftebt (Taf. I. Fig. 6). Ueber die Beftimmung 
fann feine Bermuthung aufgeftellt werden. 

13. Eine große Menge von in fich felbft gewundenen '/ 3. 
dien Bronzftäben, wovon wenigitend A zum Wagen gehören, 
ohne Zweifel zur Stüge des von der Mittelfigur getragenen 
Gefäßes. Auh zur Bafe Nr, 3 gebören einige. Die Tängften 
Stüde haben 11 Zoll. 

14, Eine namhafte Anzahl von Bronzringen von verfchiebener 
Größe, meift zu den flahen Schüffeln gehörig, jedoch auch für ſich 
allein vorfommend ; feiner jedoch von der Größe eines Armringed. 
Der größte hat '/; 3. Dide und 2'/, 3. Durchmeſſer; und mehrere 
find in Linien grapirt. 

15. Scherben von fehr groben und aud fehr feinen Thon: 
gefhirren, wovon einige der leßtern ein fehr nettes Ausfeben 
mußten gebabt haben ; denn es finden fi ſolche mit hellrothen 
und grapbitgrauen Streifen, andere mit weißen Linien verziert, 
Die gröbern, — nit auf der Scheibe gedrehten — zeigen von 
innen einen asphaltartigen Anſtrich. 

16. Bon Bernftein 9 etwas flady gebrüdte Kügelchen mit 
Schnurröffnung, von verfhicdener Größe '/; bis ?/, 3. im Durd- 
meffer. Bei dem erften Funde follen auch größere vorgefommen, 
aber weggeworfen worden fein. Ein befannter antifer Schmud, 

17. Außer den Pferdegebiffen von Eifen: zwei Spieße, fehr 
verroftet (Taf. 1. Fig. 7), die feft an einander lagen, jeder 18 3. lang 
und in der größten Breite 1°, 3., mit ziemlich ftarfer Gräte und 
zolfbreiter Deffnung für den Schaft, wovon in der Deffnung nod 
ein vermodertes Stüd haftet. Ferner mehrere Bruchſtücke von finger: 
diden Eifenftangen, wahrfcheinlih zu Nr. 9 gehörig. Endlich 2 
Segmente von einem '/, Zoll diden und ?/, Zoll breiten eifernen 
Reif, welcher der Größe nad) auf ein großes Wagenrad paffen würde. 

18. Endlih von feinem Golde: a. Ein 10'/, Zoll langer 
Draht von der Dide einer mittlern Stridnadel, doppelt zufammen- 
gebogen, die beiden Ende in Eine Spige feit zufammengefchlagen, 
und fo in Art eines Fingerringed unregelmäßig und Inder zu- 
fammengewunden ; einen öfterr. Ducaten ſchwer. b. Ein gleiches 
Eremplar, woran jedoch faft die Hälfte angefchmolzen iſt. c. Ein 
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fehr dünnes Blechftüd in der Form eines runden Befchläges, 
'/, Z0U breit und eben fo viel im Durchmeffer, rund herum 
breirippig. (Taf. I. Fig. 8 und 9,) 

Das find, wie oben bemerft wurde, nur die namhafteren 
Stüde von diefer merkwürdigen Ausgrabung, und außer biefen 
liegen noch eine Unzahl von Fragmenten, meift Blechftüde, dann 
Klümpchen von Bronzfchlade und Fleinere Gegenftände vor, wovon 
fih feine halbweg deutfame Anfchauung ermitteln Täßt. 

Nun aber drängen ſich zwei Fragen auf, die unfern Scharf— 
finn auf eine harte Probe ſtellen: welchem Bolfe gehörten dieſe 
Gegenfände an, und was war ihre Beftimmung, — namentlich 
des Wagens ? 

Da wir mit Zuverfiht erwarten, daß gründliche Forſcher fich 
bierüber auszuſprechen Beranlaffung finden werben, fo wollen wir 
bier nur einige Andeutungen geben, die zu näherer Orientirung 
dienen dürften. 


Was das Bolf betrifft, fo Spricht nichtd für den römiſchen 
Urfprung. Keine Spur von Münzen! — und dann. hatten bie 
Römer zur Zeit ihrer hieſigen Anfäffigfeit doch zu viel Kunſtſinn, 
ald daß wir diefe rohen Geftalten ihnen zumeifen fünnten. Daß 
die Gegenftände nicht hriftlichen Urfprungs find, zeigt der bloße 
Anblid der Wagengruppe; Alles ift heidnifh, und zwar aus jener 
Eulturperiode eines Volkes, wo die Nubitäten und Körpertheile, 
die uns anftößig und obscön erfcheinen , noch ernfte Gegenftände 
der religiöfen Verehrung, — Symbole der fhaffenden, ihnen 
heiligen Naturfraft waren. Auch an Germanen und andere 
Bölferftäimme, die diefe Gegenden nur auf fürzere Zeit bei ihren 
Durchzügen inne hatten, wird nicht zu denfen fein; denn in 
germanifchen Gräbern find Beigaben (nad Schreibers Taſchenbuch) 
äußerft ſparſam; aud bürfte der hier vorfommende Apparat auf 
ein feft angefiedelted Bolf hindeuten. 

Sp haben wir, wie es fcheint, nur die Wahl zmwifchen 
Gelten und Slaven. Für die Celten fpredhen allerdings manche 
Gegenftände, befonders die Menge von Ringen, dann der Streit- 
meißel, welcher jedoch auch in anerfannt flavifchen Gräbern in 
den Oſtſee Provinzen fich vorfindet, Auch die Punft- und Kreis— 
linien an den Gefäßen erinnern an Celtiſches. 


=» 76 — 


Hinwiederum machen andere Umftände die celtifche Abftam- 
mung zweifelhaft. Die Bronze der Figuren fheint nicht von jener 
bei den Gelten vorfommenden feinen Legierung zu fein; der grö- 
Bere Theil der Gefäße ift freilich von edlerer Compofition. Die 
feit 1846 zu Halftabt eröffneten, den Gelten vindieirten Gräber 
zeigen Beftattung ber Todten, bier fand aber Verbrennung 
Statt; und wenn die Anficht, welche der fachkundige Schreiber 
in feinem Taſchenbuche mit Entfchiedenheit ausfpricht, daß bei den 
Gelten nirgends Leichenbrand, überall Beerdigung fich zeigt, 
fi wirklich bewährt, fo bliebe Fein Zweifel übrig, daß die Uftrine 
von Yudenburg nicht celtifch ift. 

Ob alfo flaviih? — Daß bis zu der Zeit Carl des Großen 
(feit wann, laſſen wir dabingeftellt fein), Slaven jene Gegenden 
bewohnten, iſt gefchichtlih außer Zweifel; manche geographifche 
Namen bejtätigen das noch heut zu Tage. Wir führen zum Belege 
nur einige an. So heißt die 2. Poititation von Judenburg Kraubat, 
ein anerfannt flavifher Name; mag er vom Stamme der Chro— 
waten, oder vielmehr von Hrbet (Rüden) mit Hinfiht auf feine 
Lage, hergeleitet fein. Zwifchen diefen beiden Orten führen zwei 
Bäche, und gleich ob Judenburg noch einer, den Namen Feiftrig 
(bistriea). Nabe dabei it der Möfchniggraben, und der Name 
von Muznica (fpr. Mufchniga d. h. Sumpf) erflärt fih aus feiner 
noch jeßigen Beſchaffenheit. Weiter oben ift der Lasnitzbach 
(Laznica der langfamfliefende; — Gegenfaß zu bistrica). Bei 
St, Lambrecht ift der Gebirgsrüden Grebenzen (Greben, Kamm) 
u.a.m. Somit füme ed nur darauf an, ob an dem Funde aud 
die Merfmale flavifchen Urfprungs bemerkbar find. — 

Der merfwürdigfte Gegenftand dieſes Fundes ift jedenfalls 
der Wagen, bei deſſen Anblif man finnend frägt: welche Beftim- 
mung batte er, und was fol die Kigurengruppe auf demfelben 
vorftellen? Der Einbildungsfraft ift bier freilich ein weites Feld 
offen, aber nur die gefchichtlihe Nachweiſung kann befriedigen. 

Bon Wägen, die dem religiöfen Cultus geweiht waren, 
gefchieht bei den Alten vielfache Erwähnung. So bezeugt Herodot 
L. VII. daß die Perfer das Gögenbild der Sonne auf einem 
Wagen mit fi geführt haben, und Qu. Curtius L. III. c. 31. 
fagt in der Befchreibung des Feldzuges bed Darius: „Currum 

- deinde Jovi sacrum albentes vehebant equi.* Auch 8. Helio- 
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gabalus führte feinen forifchen Sonnengott zu Wagen im Triumph: 
zuge zu Rom ein, Die Diana von Ephefus hatte ihren Wagen, 
und im Theoerit, Idyll XV. fommt auch der Wagen des Adonis 
vor. Birgilius, um anzudeuten, daß Carthago unter dem Schuge 
ber Juno ftehe, fagt, ihr Wagen fei dort gewefen: „Heic illius. 
arma, heic currus fuit.* Tacitus, De mor. Germ. c. I., 40, 
nennt die Hertha: „veclam bubus feminis;* und die flavifche 
Göttin Lada „curru aureo vehebatur.*“ (Stredowsky.) 

In diefen und fonft an vielen Stellen ift freili von großen 
Wägen die Nede; allein wie die Gögenftatuen in Miniatur als 
Lares vorfommen (vergl. I. Buch Mofis c. 31.), fo fann dies 
auch bei den Wägen der Fall fein. 

Wenn man aber den Umftand berüdfichtiget, daß die Haupt- 
figur unſeres Wagens ein Gefäß auf dem Kopfe trug, fo fünnten 
wir einen Anhaltspunft anderer, jedoch verwandter Art, in Homer’s 
Iliade XVII, 372—379, finden. Dort wird befchrieben, wie 
Bulfan 20 Dreifüße mit Henfeln, und mit goldenen Rädern 
fohmiedet, die für den Tifch der Götter beftimmt waren, auf 
welchem fie aus „eigenem Triebe” hin und zurüd rollen follen, 

Sp viel und befannt, find in den neueften Zeiten zwei 
räthfelhafte Wägen aufgefunden worden, die jedod von den un— 
ferigen ſich fehr unterfheiden. Der eine, vierräberig, in einem 
Kegelgrabe bei Schwerin 1843, welcher auf einem jocdartigen 
Geftelle eine Bafe getragen baben foll; von einer Figur ift dabei 
feine Rede, Der andere ift in den Jahrbüchern des Vereins für 
medlenburgifche Gefch. und Altertb. Jahrg. 1851, ald „Frankfurter 
Wagen” befchrieben, Er bat drei in einer Achfe laufende Räder, 
und ift mit Figuren von Vögeln befegt. Aber die Räder diefer 
beiden Wägen find vierfpeichig, ähnlich denen, die auch auf 
Münzen vorfommen, Unſere Räder haben dagegen acht Speichen. 

Bon großer Wichtigfeit ift der weitere Umftand, daß unfer 
Land die Bruchftüde noch eines andern Eremplars diefer Gattung 
befist, (Siehe die Mittheilung ded Hrn. Doctord Krautgaffer in 
diefem Hefte.) Diefelben befinden fih im Schloffe Freudenau, und 
find in einem Tumulus bei Radkersburg, hart an der ungarifchen 
Grenze, — alfo ziemlich tief in Pannonien, — ausgegraben worden, 
Die dort befindlichen Wagenbeflandtheile find, wie der Berfaffer 
fih durch eigene Anfchauung überzeugt bat, den unferigen 
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nicht nur ähnlich, fondern, namentlidy die Räder, faft ganz gleich 
Nur iſt fiher, daß diefer Wagen nicht mit Figuren befegt war, 
fondern am Achfengeftelle waren Bronzftäbe angenietet, die viel- 
leicht aud ein Gefäß trugen, wovon die beiliegenden Blechfrag— 
mente herrühren fünnen. Jene gewundenen Bronzftäbe find wieder 
ganz ſolche, wie fie bei unferm Funde in Menge vorliegen. 
Auch ein Streitmeißel, dem unfrigen ähnlich, nur viel Feiner, ift 
dabei, fo wie ein eiferner Spieß, gleich denen Nr. 17, 

Ueber den muthmaßlichen Gebrauh unfereds Wagens, und 
über die Bedeutung der Figurengruppe, die er-trägt, fo wie über 
die damit zufammenbängende Frage, welchem Volke er angehört, 
— wollen wir uns für diesmal in Feine weitern Erörterungen 
einlaffen, fondern nur noch beifügen, daß ein geübter Kenner des 
Slaventhums, Herr Martin Terftenjaf, Religionsprofeffor am 
Gymnaſium zu Marburg, in einer Zufcrift an den Berfaffer 
diefen Gegenftand den Slaven vindieirt, und aus Hanufch’s flov. 
Mythus, — aus Stredowsky's moravia sacra und Andern, nach— 
zumeifen fucht, daß hier die flavifche Göttin Lada, und zwar zu 
Wagen (Lada na Kolah d. h. Kollada) vorgeftellt fei. Für dieſe 
Göttin des Lichtes und Lebens erfcheint allerdings ihr Standpunft 
auf einer Sonnenfheibe und die oben befhriebene Umgebung ganz 
paffend. Herr Terftenjaf dürfte fich bereit finden, diefen Gegen- 
fand im nächften Hefte weiter zu befpredhen. 

Wir übergeben diefen möglichft genauen Bericht der Deffent- 
lichkeit mit dem Iebhaften Wunfche, daß es gründlichen Kennern 
und Forſchern gelingen möge, durch Bergleihung mit andern 
Borfommniffen diefer Art, nachzuweiſen, wie dieſe Refte und 
Trümmer einer vergangenen Zeit mit dem Leben und ber Gitte 
unferer Vorfahren zufammenhängen. Denn für die Cultur- und 
Sittengefchichte der vordriftlihen Zeit haben wir nur wenig bei- 
mifche Denfmäler über dem Erdboden, und zur Aufhellung diefes 
noch dunffen Gebietes find wir, außer den fparfamen Nachrichten 
bei den alten Schriftftellern, faft nur unter den Erbboden, zumal 
an die Grabhügel gewiefen, welche und das Dafein und bie Lebens⸗ 
weiſe eines längſt erlofhenen Geſchlechtes noch einigermaffen auf- 


deren können. 
—oe 
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Ueber eine 


Glochkeninſchrift zu Feldbach in Unterſteiermark. 
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Vereits vor zwei Jahren hatte ich bei einem Ausfluge über 
Gleichenberg nach der Rieggersburg den Kirchthurm im Markte 
Feldbach beſtiegen, und die räthſelhafte Inſchrift der alten Glocke 
copirt. Längſt würde ich auch die mir wahrſcheinlich dünkende 
Leſung derſelben veröffentlicht haben, wenn ich nicht bei der nach— 
träglichen Vergleichung meiner Copie mit der von dem berühmten 
Orientaliſten Herrn Freiherrn v. Hammer-Purgſtall veröffentlich— 
ten ') einige Abweichungen bemerkt hätte, über die ich mir zuvor 
durch abermalige Befichtigung der Infchrift Gewißheit verfchaffen 
wollte, Früher jedoch als ich nad Feldbach, Fam die Glocke nad 
Grag, — ein kläglicher Sprung madte ihren Umguß nothmwendig. 
Nun Fonnte ich mit mehr Muße und in bequemerer Stellung als 
früher auf der gebredhlichen Leiter im Thurme, die Schrift betrach— 
ten, und mich überzeugen, daß die Querſtriche, welde in der Copie 
des genannten Gelehrten durch mehrere Buchftaben fih hindurch— 
ziehen (namentlid in ANEPHEY),' fo daß man leicht fie für 
Abbreviaturen anfehen Fönnte, ſich allerdings in der Schrift vor- 
finden, jedoch nicht auf Abficht beruhen, fondern dur zufälli- 
ges Reifen der Form beim Guße entitanden find. Dafür zeugte 
ihre geringere Erhebung im Vergleich zu den wirklichen Schrift- 
zügen, fo wie ihre rauhe Fläche, und bei genauerer Unterfuhung 
ergab fih auch, daß diefe Duerriffe nicht bloß an den von Herrn 
v. Hammer-Purgftall bemerkten Stellen die Buchftaben durchſchneiden, 
fondern vielmehr zufammenhängend in wechfelnder Höhe fih durch 


2) Zuerft in den Zahrbüchern d. Litt, Wien, 1837, LXXIX. ©. 20; 
fpäter wiederholt in dem hiftorifchen Romane: „Die Gallerin von ber 
Rieggeröburg,“ Bd. IL. ©. 131, Bd. II, ©. 20 u 214. 
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die ganze Schrift ziehen, Hier und da war zwar ber nachbeffernde 
Meigel bemüht gewefen, diefen Gußfehler zu befeitigen, aber auch 
ſo und ſelbſt auf der Fläche der Buchſtaben waren die Spuren 
des Riſſes noch deutlich zu erkennen. (In der Abbildung der 
Inſchrift Taf. VII. iſt der Gang dieſes Riſſes angedeutet.) 

Die Form der Buchſtaben in der v. Hammer⸗Purgſtall'ſchen 
Copie entſpricht nicht überall dem Originale, und dies erklärt ſich 
hinlänglich aus der ſchweren Zugänglichkeit und ſchlechten Be— 
leuchtung der Glocke im Feldbacher Kirchthurm. Es fehlt aber 
auch das DE nad PRATO, das gewöhnliche Schlußzeichen 
ringsumlaufender Legenden auf Gloden, Münzen und Siegeln 
aus dem Mittelalter. Durch das Ueberſehen diefes Zeichens ift 
die falſche Stellung der beiden, wie griechiſche Omegas ausfehen- 
den Charactere AD +.) veranlaft worden, indem bieje, 
wenn die Legende in fortlaufender Neihe wiedergegeben wird, 
an den Anfang, nicht an das Ende zu fegen find. 

Die erfte Frage, wenn man an die Entzifferung der Schrift 
geben will, müßte wohl die fein, ob fid über Alter und Herkunft 
der Glocke irgend eine Notiz vorfinde.. Ich habe mich deßhalb 
an den Pfarrer von Feldbah, Herrn Anton Rath, gewendet, 
und diefer hat mit freundlicher Bereitwilligfeit ſowohl das alte 
Pfarrbuch nachgefeben, ald auch das Arhiv des vormaligen Ma— 
giftrates durchſucht; doch nirgends fand fih eine Spur, Das 
Pfarrbuch beginnt mit dem Jahre 1387, — unter dem Pfarrer 
Sacob Koller, 1670—1690, wird bemerft, daß ber Thurm neu 
erbaut uud zwei neue Glocken angefhafft worden feien, diefelben 
die jest gleichzeitig mit ihrer älteren Schwefter das Schickſal des 
Umguffes baben theilen müffen. Bon diefen jüngeren Glocken wid 
die in Rede ftehende nicht nur durch ihre Infchrift ab, fondern 
auch durch ihre Form. Die mehr flahe Haube, die rohe Form 
der Krone, ferner die geringe Ausfhweifung des ganz ſchmuckloſen 
Mantels, alles dies beftimmte auch Herrn Glockengießer Felt! in 
Grag, den ich als bewährten Sadhverftändigen hierüber zu Rathe zog, 
ihr ein fehr Hohes Alter zuzuſchreiben. Er verwies mich dabei 
auf die im Uhrthurm des Orager Schloßbergd befindliche ſoge— 
nannte Baumfircher Glode, aus dem Ende des 14. Jahrhunderts, 
im Vergleich zu welcher die Feldbacdher ihrer Form nach minde- 
ftend um hundert Jahre älter fein müſſe. 
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Wenn alſo eine derartige Vergleichung, wenn ferner der 
erwähnte Umſtand, daß ſich in dem vom Jahre 1387 datirenden 
Pfarrbuche keine Notiz über dieſe Glocke findet, uns bewegen 
müſſen, ſie für älter als dieſes Datum zu halten, ſo ſpricht nun 
ferner für ein noch weit höheres Alter der Character der 
Schrift. Ich hätte mich von vorhinein auf dieſes Argument 
ſtützen können, wenn nicht vielfach die Meinung laut geworden 
wäre, daß bei dem alterthümlichen Gepräge der Schrift Abficht 
im Spiele gewejen fei, — eine Meinung, welde durch die ernft- 
bafte Auffaffung eines Scherzes veranlaft worden ift, den Herr 
v. Hammer = Purgftall in feiner „Gallerin“ mit diefer Infchrift 
gemacht hat, indem er den in den berüchtigten Feldbacher Heren- 
prozeß verwidelten Pfarrer von Hagendorf, Georg Agrifola 9, 
für den Berfaffer diefer Infchrift ausgibt ). 





2) Erwürgt im Gefängniffe zu Feldbach am 27. April 1675. 

3) Bd. U., ©. 131: „— Agrikola ftand bei dem Bürgermeifter und ben 
Rathsherren von Feldbach in nicht geringem Anfehen, als ein, in ber 
Mathematik ſowohl, als in den Sprachen gelehrter Mann; noch vor 
Kurzem hatte er auf Begehren des Feldbacher Magiftrates die feltfame, 
bisher von Niemanden entzifferte Infchrift der Glocke des Kirchthurmes 
angegeben.“ Bergl. III. ©. 20 und ©. 21: — „wenn Agritola fonft 
nichts geleiftet hätte, fo würde ſchon diefe Infchrift hinreichen , feinen 
Namen zu verewigen.“ — Die „Gallerin“ foll allerdings nur ein hi- 
ftorifcher Roman fein, allein die reiche Beigabe von Urkunden, nament: 
(ich über den Herenprogeß, gibt dem Bude ein fo ſolides Gepräge, 
daß es demjenigen, der bie Glode nie fah, nicht eben zum Vorwurf 
gemacht werben kann, wenn er arglos auf die Moftification eingeht. 
Die Erflärungsverfuche jedech dürfte wohl Niemand leicht für Ernft 
nehmen. Einmal nämlid, Bd. IN. ©. 21, ift es der Pfarrer Zirkelius, 
der in Agla einen „ber mächtigften geifterbannenden Namen“ fieht, und 
dafür Peter von Appona, den Sclüffel Salomonis u. dgl. citirt, die 


„lesten drei O“ aber (pn ATIO U) für „die der Kormel 
dr o-0-ops!“ erklärt, „womit, wie Suidas vermeldet, das Volk die 
heilige Formel beſchloß, als Bachus die Milefier von der Peft entfün= 
digte und das Bolt mit Lorberzmweigen beſteckte.“ Das andere Mal, 
Bd. III. S. 214 wird folgende Deutung als von Agrikola felbft ges 
fhrieben und in feinem Nachlaſſe aufgefunden, mitgeteilt: „I(m) 
B(unde) S(atan) U(nd) T(eorg) AG(grico)LA CON(cum) SUA 
d. i. mit der Seinigen. TU (Thu) ES(es) FRAU ANER (einer 
6 
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Was num die Schrift betrifft, fo zeigt fie und eine Mifchung 
römiſcher und neugothifcher Majusfeln, — es it aber befannt, 
daß dies der Character der Infchriften auf Denfmälern des 11. 
und 12. Jahrhunderts ift. Finden fi in der vorangehenden Pe— 
riode nur römifche Lettern , entweder reine Majuskeln oder ver- 
mischt mit Crömifhen) Minusfeln, fo werden dagegen vom Anfang 
bes dreizehnten, bis in die Mitte des vierzehnten ausfchließlich 
neugotbifche Majusfeln, und von da ab bis zum Beginne des 
ſechzehnten nur neugothifche Minusfeln angewandt %), Je nad- 
bem aber eine Schrift dem Anfange oder dem Ende eines der— 
artigen Schriftabfchnitted angehört, zeigt fih entweder ein Vor— 
wiegen des alten oder des beginnenden neuen Schriftdharacters, 
Sehen wir nun auf unfere Infchrift, und beachten wir das nu— 
merifche Verhältniß der römifchen und neugotbifchen Buchftaben 
in derfelben, fo haben wir auf 14 verfchiedene Buchſtaben (ab— 
gefeben von den beiden „Omega's“) nur einen, der öfters vor- 
fommend, durchgehends neugotbifche Form bat, nämlih A; hin— 
gegen E, U, T, N, zeigen wechfelnd vömifhe und neugothifche 
Form; G, was nur einmal vorkommt, iſt neugothifh, doch aud 
in biefer Geſtalt ſchon alt 9; JJendlich (JESUF) und y 
find römifhe Minusfeln, und fomit cher ein Reſt der vorange— 
henden Schriftperiode, als eine Neuerung. Nach Gatterer's Claſſi— 
fication würde fomit der Schriftcharacter fein: „Neugothifche 
Kapital im Wachſen (’Thulemarium),” oder „Halbneugothifche 
Kapital CHeineceium)” 9%), und als Zeit für eine foldhe Schrift: 
art hätte der Anfang der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts 
zu gelten, Ob nun dieſe Zeitbeftimmung für unfere Glocke viel: 


HEYR (heirathet) NAT(natürlich) O ihr zwei Ochsen! Er (Agrikola) 
hatte das O für den Ausruf und die beiden Omega ww ober großen O 
als den Dualis von Ochſen angefehen! — —!! 

4) &, Otte, Abriß einer kirchlichen Archäologie, ©. 76. 

5) Nach Baringii Clavis diplom. Tab. IV. um das Jahr 1140. Auch das 
Siegel an der Urkunde von Kaifer Lothar II. vom 3. 1134 bei Gat: 
terer, Praktifche Diplomatik, Taf. II. zeigt dieſes 6 : 

6) Batterer, Abriß der Diplomatit, $. 55 (Gattungen im Künftler: 
ſchrift-Gebiete) ©, 59. N, XXI. XXU. 
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leicht noch durch ein anderes Argument Begründung erhalte, dar- 

auf werde ich fpäter noch einmal zurüdfommen. 

Gehen wir nun an die Lefung der Schrift, und laſſen wir 
die zu Anfang ftehenden „Omega's“ einftweilen unbeadhtet, fo ift 
zunächſt klar, daß wir mit Ausnahme des Wortes JESUF und 
vielleicht des Wörthend ES durchgehends Abfürzungen vor und 
haben, denn agla . consuatu . tnau . anephey . pnato . dürften 
für fih in feiner Sprade einen Sinn geben. Der pfeubonyme 
Horned in der „Gallerin“ S. 21 hat zwar in suatu ein flavi- 
ſches Wort (svet, heilig?) zu erfennen geglaubt, doch für eine 
weitere Entzifferung bietet aud Slaviſch feinen Anhaltspunkt, fo 
wenig als fih etwa mit Deutſch beifommen liege, man müßte 
denn v. Hammer-Purgſtall's Scherz ernfthaft nehmen, Daß die 
Schrift aus abgefürzten Iateinifhen Worten befteht, darüber läßt 
AGLA feinen Zweifel. Zwar wird diefes Wort, wo es fih auf 
mittelalterlihen myſtiſchen Ringen, Zaubertellern u. dgl, findet ”), 
für den myftifhen Namen Gottes erklärt, zufammengefest aus 
den Anfangsbuchftaben der bebräifchen Worte Acttha) GCibbor) 
LC’olam) Addonaj) °); bingegen findet es fih auch vielfach 
auf Glocken, entweder, wie auf der unferigen, neben dem Namen 
Jesus, oder neben dem eines Heiligen Cim Genitiv), fo daß es 
nichts anderes ald AdGLoriAm beißen fann °). 

Haben wir nun den Anfang Jesus ad gloriam, fo ift es 
wohl natürlih, daß wir und nad einem Ausdrude umfehen, der 
—— — ‚ 6* 

”) &, Dtte, a. a. D. ©. 74. Was Wiggert (über Schmudfachen aus d. 

14. Zahrhdt. in d. Mitth. des thüring.-ſächſ. Vereins, VII. 2, ©. 88), 

Göze (Natur, Menfchenleben und Vorfehung II. 387 ff.) und Brind- 

maier (Glossarium Diplomat., Nürnberg 1851, Bd. II. Heft 1, ©. 49) 

über das Vorkommen diefes myftifhen AGLA bemerken, habe ich leider 

bei der empfindlichen Bücyerarmuth unferer Stadt nicht nachfehen können. 
8) „Du (bift) ſtark in Ewigkeit, Herr.“ 

. 9) Erſt kürzlich hat Hr. Regierungsrat Arneth in den Sisungsber. d- 
k. k. Akademie 1851, 11. Bd. II. Heft die Infchriften der Thurm-Glocken 
zu ©t. Slorian mitgetheilt, von denen die dritte die Infchrift trägt 
(&. 249): A.D.M.CCC.XIX. FIT. HOC. OPVS .EX.X.C. 
AGLA. IOHS. PAVL. (db. 5. ad gloriam Johannis . „Pauli), und bie 
vierte (S. 250): J D .MCCCXIX. AGLA ,IHS.XRS. (ad gloriam 
Jesus Christi.) 
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den Sinn entfprechend ergänze, nämlih, daß die Glocke „Zefu 
zum Ruhme — beftimmt — vollendet” fei. Nun folgt auf 
AGLA -—— CONSUATU, fomit liegt auf der Hand zu leſen 
CONSUmmATUm , und diefe ſich felbft empfehlende Deutung 
wurde durch einen erft fpäter bemerften Umftand felbft zur Ge— 
wißheit. Als ich nämlich die Glode in Gratz wiederſah, und fie 
nun mit größerer Bequemlichkeit als vorher auf dem Feldbacher 
Kirchthurme betrachten fonnte, bemerfte ih auf der Haube der 
Glocke über dem die Schrift einfaffenden Streifen ein fleines M, 
was id anfangs für eine Art Stempel, für ein Monogramm des 
Meifters zu halten geneigt war obwohl der Gießer ungläubig 
den Kopf fchüttelte. Nun betrachtete ih die Stellung dieſes M 
über der Schrift und fand, daß es geräde über CONSUATU, 
genau in der Mitte zwifhen U und A ſich befand, alfo gerade 
an dem Plage, wo ein M eingefchoben werden muß. 1leber die 
Beranlaffung diefer eigenthümlichen Stellung des M Tiefe fid 
mancherlei vermuthen. Möglich wäre es, daß der Glockengießer, 
als die Buchftaben bereitd in der Form angebradht waren, zu 
fpät die Auslaffung des M entdedte, und es nun nachträglich 
aus Mangel an Raum in Fleinerer Geftalt über dem ihm gebüh— 
renden Plage anbrachte, — möglid wäre es aber au, daß gleich 
anfänglich mit Abfiht dag M über die Schrift gefegt wurde, und 
zwar an die Stelle des feinen horizontalen Striches, der fonft als 
Abbreviatur diefes Buchſtabens gebraucht zu werden pflegt. Da 
nämlich, wie die Abbildung zeigt, nad oben und unten die Schrift 
von einem fchmalen, wenig abftebenden Streifen begrenzt tft, fo 
fehlte der Raum, um unmittelbar über den Buchſtaben die Abbre— 
viatur C—) anzubringen ); bätte man fie nun wollen über den 
Streifen, auf die Haube der Glode fegen, fo würde der Fleine 
vereinzelt ftehende Strid bedeutungslos und eher ald Gußfehler 
erfchienen fein, ftatt daß man ihm eine Beziehung auf die Schrift 


10) Die Gopie des Heren v. Hammer = Purgftall zeigt über AGLA einen 
derartigen M- Strich, den ich vergeblih auf ber Glode geſucht habe. 
Vielleiht hat er das Eleine M bemerkt, es aber, da in dem dunklen 
Thurme die wirkliche Form ſchwer erkennbar fein mochte, für einen eins 
fachen, nur etwas bien Strich gehalten, der ſich dann in feiner Zeich- 
nung durch irgend welchen Umftand auf AGLA verirrte. 
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beigelegt hätte. Dennoch kann es auffallen, warum gerabe auf 
die Andeutung des ausgelaffenen M fo viel Gewicht gelegt wurbe, 
während doch weniger felbft verftändliche Auslaffungen, wie wir 
noch weiter fehen werben, ohne jedes Hilfszeichen belaffen wurden, 
— dieſes Bedenken nun, was übrigens die richtige Leſung des 
CONSUATU nidt beirren fünnte, wird feine Behebung durch 
einen Umftand finden, von dem weiter unten die Rede fein wird. 

Bei dem folgenden ES ift es im Ganzen indifferent, ob 
man es fo beläßt, oder zu ESt ergänzt; ich entfcheide mich für 
das erftere, da häufig genug auf Glocken und anderen Dedicationg- 
Gegenftänden der dedicirte Gegenftand felbft angeredet wird. Als 
erften Theil der Schrift haben wir fomit die Worte: Jesus.ad. 
gloriam . consummatum . es. 

Die weitere Entzifferung ift fchwieriger, wenigftens läßt fich 
ihre Richtigkeit minder zwingend erweifen; an einem Anhaltspunfte 
feblt es jedoch nicht. Betrachten wir zunächft die Neutralendung 
von consummatu[m ], fo liegt darin der Beweis, daß dem Ber- 
faffer der Infchrift nicht füglih das fonft übliche Wort campana 
ald Benennung von Glodfe im Sinne war, fondern, daß er als 
Subjeet zu consummatum es ein Neutrum fi dachte. Am ein- 
fachſten wäre es, etwa an Opus zu denfen, wie auf der oben S. 83 
Anm. I angeführten Glodeninfhrift zu St. Florian, — aber in 
dem weiteren Berlaufe unferer Infchrift weifet nichts auf diefes 
Wort hin. Nun zeigt fi aber hinter ES ein räthſelhaftes bar- 
barifched Wort, was Herr v. Hammer -Purgftall im Scherze für 
FRAU las, wie aber der Augenschein zeigt, nur TNAU gelefen 
werden fann '). So verfhiedene Ergänzungen man nun auch 
verfuchen mag, feine dürfte entfprechender fein, ald TintiNnAbulUm. 
Zwar fehlt mir im Augenblide der Beleg für dad Vorkommen 
diefer Bezeichnung auf Glocken, aber ficher ift der Gebraud) diefes 
Wortes mehr gerechtfertigt, als der des unlateinifchen campana 
oder cloca, oder der vagen Benennungen signum, vas '?) u, dgl. 


11) Der Querftrid) in R, falls er nicht auf Zufall beruht, dürfte viel- 
leicht Zeichen der Verdoppelung fein. 

12) Weber cloca und signum f. Gatterer, Abrig d. Dipl. ©. 90 und 91, 
über vas Dtte a. a. D. ©. 86, Anm. 2, der von einer Glode zu 
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Ehe wir an das folgende ANEPHEY geben, dürfte es 
zweckmäßig fein, vorher PRATO zu entziffern. Iſt consum- 
matum es Anrede an die Glode, dann muß von felbft bei 
der Endung ato der Gedanfe an eine Imperativform fommen, 
welche eine jener Anrede entfprechende Aufforderung enthält. Ich 
lefe darum PersoNATO „ertöne,“ und fo wird ſich wenig— 
ftend annähernd der Sinn bes rätbfelbaften ANEPHEY ver- 
mutben laffen. Durd bloße Subftituirung etwa fehlender Buch— 
ftaben ift diefem Monftrum fchwerlich beizufommen; es fann fo- 
mit nur als eine Compofition entweder von bloßen Siglen '*) 
oder von Siglen und Worttheilen betrachtet werden. Ueber die 
Ergänzung laffen fih vielfahe Conjecturen anftellen, doch müffen 
diefe einmal mit dem vorangehenden Sage, alsdann mit dem 
Schluſſe personato harmoniren. In jedem Buchftaben den Anfang 
eines befonderen Wortes zu feben, dürfte wenigftens bei dem am 
Ende ftehenden y (Y) nicht angeben, da fih ſchwerlich ein mit 
dieſem Buchſtaben anfangendes, paſſendes Wort finden läßt. So— 
mit wird das voranſtehende E zu Y hinzuzunehmen ſein, und 
darauf dürfte auch das Verbindungshäckchen zwiſchen beiden Buch— 
ſtaben (vergl. die Abbildung) '*) hindeuten. Erinnert man ſich 
nun an ben in mittelalterlihen Infchriften und Manuferipten fo 
häufigen Gebrauch des Y ftatt ii oder j, fo wird man die Er— 
gänzung der Silbe ej zum Genitiv bes Pronomens is — ejus 
ganz gerechtfertigt finden. 

Das als Reft bleibende ANEPH ließe ſich am entjprechendften 
zerlegen in ANE.P.H., mit der Auflöfung AeterNE . Pro. 
Honore. 

So ergibt fih ale Inhalt der Legende : 





Sangershauſen die Infchrift anführt: Anno Domini M. CCCC . wart 
dit vos gemacht. 

13) Vergl. ANANISAPTA bei Otte, a. a. O. ©. 75. 

14) Daß biefes Verbindungshäckchen mit Abficht angebracht, und nicht etwa 
durch den oben befprocdenen Riß entflanden ift, davon habe ich mic 
durch genaue Unterfuchung überzeugt. Die glatte, fcharf begrenzte Fläche, 
die gleiche Höhe mit den Schriftzügen, fo wie eine angemeffene Breite 
ließen über die Abfichtlichkeit diefes Werbindungszuges keinen Zweifel. 
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JESUS. AD. GLORIAM. CONSUMMATUM .ES. 
TINTINNABULUM. AETERNE. PRO .HONORE . 
EJUS.. PERSONATO . ® 


Noch find die beiden Zeichen übrig, die in Agrifola’s an- 
geblicher Erklärung ald Dual von „Ochſe“ interpretirt werben. 
Für das zweite Zeichen böte fih ein Analogon auf einer aus dem 
14. Zahrhundert ftammenden Glocke zu Zorbau bei Weißenfels ). 
Auf diefer ftehen nämlich die beiden Charactere Ab; Alpha 
Omega, als Bezeichnung von Chriſtus nach der bekannten Stelle 
der heiligen Schrift 7). Das zweite Zeichen der Feldbacher Glocke iſt 
dieſem Omega ziemlich ähnlich, nur iſt es zierlicher gebildet. 
Die Hörner umſchließen den Querbalken des Kreuzes, und haben 
mit dem Hauptbalken gleiche Höhe. Auch biegt ſich der Zug links 
nach außen. Allein, wenn wir in dieſem Zeichen wirklich ein 
Omega vor uns hätten, was dann mit dem voranſtehenden, dem— 
ſelben Buchſtaben gleichenden Zeichen machen? Wo man ein @ 
braucht, müßte doch auch nothwendig ein A geſetzt ſein. Da aber 
mit dieſen Buchſtaben keines der beiden Zeichen irgend eine Aehn— 
lichkeit hat, ſo werden wir uns wohl nach einer anderen Deutung 
umſehen müſſen. Man könnte vermuthen, das erſte Zeichen ſei 
vielleicht durch Verſehen, wie dies auf Gußſchriſten häufig der 
Fall iſt, verkehrt geſtellt, und müſſe M (M) gelefen werben, 
aber welche Bedeutung könnte diefer Buchftabe haben? Auf Siegeln 


15) Deutſch etwa: „Jeſu zum Ruhme bift du, Glöcklein, geweiht; zu feiner 
Ehre ertöne in Ewigkeit.“ 


0) Bergl. Otte a. a. O. ©. 77, bazu Taf. IV. 1. 


7) Dtte, ©. 90 führt von einer Glode zu Döbris bei Zeig die in Ma- 
justeln gefchriebene Legende an: O et Alpha Omnes me audientes, — 
Ueber A . 2 zu Anfang von Urkunden, verbunden mit Mongrammen 
von Ehriftus ober mit Siglen wie I.N.D.I.C.A.O (In nomine 
Domini Jesu Christi Alpha et Omega), vergl. Gatterer's Abriß der 
Diplomatit ©. 65 und 67; — über das Vorkommen auf Siegeln f. 
Gatterer ebend. ©. 254 (Siegel des Königs Magnus I. von Schweden); 
auf Münzen f. G. v. Kämmerer, Mömoires de la socidt& imper. 
d’archaeol. de St. Petersb. 1852. XVI. ©. 159 f. (Münze des Jo: 
hanniterorbens aus dem Ende des 14. Jahrhunderts.) 
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und Münzen des Sohanniterordens '*) findet fich dieſes M, 
allein die Beziehung, die es daſelbſt nah Kämmerer auf die Kirche 
der heiligen Maria zu Serufalem hat, nützt begreifliher Weife 
für unfere Glode nichts. Es einfach auf die Jungfrau Maria zu 
deuten, würde auch nicht fehr entfprechend fein, da wir dann 
wieder dur das folgende Zeichen in VBerlegenheit fommen. Mit 
der Umfehrung wird alfo nichts gewonnen, und da in feiner 
wirflihen Geftalt das Zeichen einem Dmega gleicht, fo dürfte es 
wohl auch als folhes zu leſen fein; das folgende hingegen 
möchte ich für ein Chrigmon anfeben, zufammengefegt etwa aus 


ben Zügen UI) oder TrD ER): fo daß mit Hin- 
zunahme des vorangebenden w der Sinn wäre: O0 S(alvator) 
+ C(hriste), oder O S(alvator) + (= X, d. i. Christe) 
D(omine). Dabei brauche ich wohl faum daran zu erinnern, 
daß Chrismen nie im Satzufammenbange mit dem ftehen, was 
fie einleiten. Uebrigens würde ich mich gern einer glüdlicheren 
Deutung fügen, 

Ich darf aber die Conjectur nicht unerwähnt laſſen, die 
Herr Glodengießer Felt! gemacht hat. Er fieht nämlih in den 
beiden räthfelhaften Characteren Zahlzeichen, hält U) für ein 
verfehrt geftelltes M — 1000, das zweite aber will er zerlegen 
nF) 299, fo daß fih die Zahl 1290 als mögliche 
Entftehungszeit der Glode ergäbe. Mit M Fönnte man ſich ſchon 
einverſtanden erklären, hingegen die Combination eines arabiſchen 
Zahlzeichens (wenn fi überhaupt 2 in dieſer Form nachweiſen 
ließe) mit römiſchen iſt ohne Beleg, und würde auch deshalb nicht 
gebilligt werden können, da erſt im 14. Jahrhundert der Gebrauch 
son Ziffern auf Denkmälern beginnt '”). 

Indem ich auf das zurüdweife, was ich oben auf Grund 
des Schriftcharacterd über das muthmaßliche Alter ber Glocke 
bemerkt habe, möchte ich zum Schluſſe noch eine Vermuthung 
ausſprechen, die trefflich mit dem dort gefundenen Reſultate über⸗ 
einſtimmen würde. Achten wir nämlich auf den Umftand, daß 


18) S. G. v. Kämmerer a. a. O. 
19) S. Gatterer, Grundriß d. Dipl. ©. 31. Otte a. a. D. ©. 78. 


fih fo wenig römifche Zahlbuchſtaben in der Schrift finden, wäh- 
rend fie. doch bedeutend hätten vermehrt werben können, wenn 
man nicht Abkürzungen angewandt hätte, fo liegt der Gedanke 
ziemlich nahe, daß die Infchrift vielleicht ein Chronogramm fei. 
Diefer Gedanfe erhält um fo mehr Wahrſcheinlichkeit, ald die 
Zahlbuchftaben gerade in drei auf einander folgenden Worten 
enthalten find, und zufammen ein Datum geben, das nicht füglich 
entfprechender für die obige Rechnung gewünfcht werben könnte, 
nämlich (lesus agLa ConsuatV) MCLVI. 


So erflären fi die ftarfen Abfürzungen, indem alle übrigen 
Zahlbuchſtaben befeitigt wurden, — es erklärt fih, weßhalb nur 
einmal die Form V vorfommt, fonft aber U, und endlich löſt fich 
das Bedenken, was und oben die erimirte Stellung des fleinen 
M verurſachte. Während jedes andere M aus der Schrift entfernt 
it, wurde dieſes allein bei dem Worte behalten, weldes die 
nächft größte Zahl enthält, — aber als ob der Berfaffer der 
Auffchrift dem Lefer abfichtlih das Auffinden der Zahl habe er- 
ſchweren wollen, ftellte er es nicht in das Wort hinein, fondern 
fegte es in Eleiner unfcheinbarer Geftalt über dasfelbe. Hätte er 
CONSUMATY. gefchrieben, fo würde er auch einen zu deutlichen 
Fingerzeig für die Entzifferung des beabfichtigten Rätbfeld gegeben 
haben ; wenigftend würde man nicht Jahrhunderte lang darüber 
haben in Zweifel fein können, ob der Wortlaut Iateinifch fei. 

Eine Bergleihung der Infchriften, die Ditea. a. O. Taf. IV. 
unter Nr, 2—4 von Glocken aus dem 11. und 12, Jahrhundert 
gibt, wird zeigen, daß das Jahr 1156 fein zu frühes Datum für 
die Glocke von Feldbach ?°) fei; das Bedenken aber, was eben- 
dafelbfi S.82, Anm. 1 über Ehronogramme im „früheren Mittel- 
alter” ausgeſprochen wird, befeitigen die angeführten zuftimmenden 
Umftänbe. 





20) Schon im 3. 1110 befaß Feldbach eine Kirche als Eiliale von Rieggers⸗ 
burg. &. Aquil. Zul, Cäſar, Annales ducat. Styriae tom, III. p. 273 
und Muchar Gefch. dv. Stmk. III. p. 180. Selbftftändige Pfarre wurbe 
ed erſt 1387, von wo ab aud das Pfarrbuch beginnt. 


Es wäre zu wünfchen gewefen, daß biefes ehrwürbige Mo⸗ 
nument einer grauen Vergangenheit hätte bewahrt werben können, 
boch leider fehlten die Mittel, es zu retten. Damit aber wenig- 
tend Feldbach eine Erinnerung an feine vielbefprodene Glocke 
bewahre,, wandte ih mih an Herrn Pfarrer Rath mit dem 
Vorſchlage, auf der neuen Glocke die alte Infchrift anbringen zu 
laffen. Mit großer Bereitwilligfeit ift er auf diefen Vorſchlag 
eingegangen, Meifter Felt! hat mit Zuziehung meiner,Copie die 
Schrift abformen laffen, und bereits zeigt eine neue Glode im 
Feldbacher Kirchthurme wieder die alten rätbfelhaften Züge, die 
freilich jegt einen eigenthümlichen Contraft zu dem blanfen Metalle 
bilden. An der Jahreszahl 1290, die Hr. F. als feine Entziffe- 
rung der beiden „Omega's“ unter diefe bat eingraben laffen, 
fowie an der incorreeten Wiedergabe meiner Lefung bin ih un- 
ſchuldig. 


Dr. Emanuel Hoffmann, 
t. f, Univ. Profeffor. 
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Ueber die Inſchrift der FSeldbacher Glocke. 


— — — — 


Im Monate Zuli d. 3, wurde von Feldbach eine Glode 
nad Gray gefandt, welche die räthfelhafte Umfchrift hatte: Jesus, 
Consumatu es. Thau. Anephey . Phato.+.; dann nod zwei 
Buchftabenzeihen. Bon diefer Infchrift heißt es in einem Auf- 
fate des Grager Abendblatted® Nr. 457 d, 3. daß fie „bereits 
vor Jahren ſchon von gelehrten Academien und felbft europäifchen 
Gelebritäten fruchtlos zu entziffern verfucht wurde,’ 

Für’ die Philologie ift die Entzifferung dieſer Schrift 
allerdings eine ſchwere Aufgabe, aus dem einfachen Grunde, weil 
fie, ihrem Berufe gemäß, darin einen Sinn, folglih einen Sag 
finden will, — die ganze Infchrift aber infoferne feinen Sinn 
bat, als die Worte zufammen feinen Sat bilden, fondern nur 
für ſich beftehende, myftifche Kraft» oder Beſchwörungsworte gegen 
das Ungewitter find, welche nur durch ihre Anhäufung defto mäd- 
tiger wirfen follen. Der Schlußpunft nad jedem Worte ift fomit 
nit nur inſchriftlich, fondern auch orthographiſch richtig an⸗ 
gebracht. Dergleihen Zufammenftellungen von Kraftworten fommen 
auf Medaillen, Bildern, in Kraftgebeten, Zauberfegen u. dgl. 
ungemein häufig vor; man ſehe 3.3. den Thesaurus continens 
varias et selectissimas Benedictiones, Conjurationes etc. a 
Gelasio di Cilia. Augsburg 1738. 

Der Wahnglaube nämlich an die magische Wirkfamfeit ge- 
wiſſer myftifcher Worte und Zauberformeln ift zwar heidniſchen 
Urfprungs, und hängt mit der Naturvergötterung und der heid— 
nifhen Dämonologie zufammen; doch war und ift er noch heut 
zu Tage den Juden, Muhamedanern und felbft den Chriften nicht 
fremd. Das Ehriftenthum mit feiner erhabenen Idee einer gött- 
lihen Weltregierung trat zwar biefem Wahne entgegen; aber 
bald gab ihm die weitere Verbreitung ber jüdiſchen Kabbala und 
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des Amulettenwefend der Araber neue Nahrung und Stärfe, fo 
daß er aud unter den Chriften,, befonders im Mittelalter, Auf: 
nahme fand, und Kraftworte und Schugformeln, gefchrieben oder 
gefproden , zur Abwehr von Gefahren in Uebung famen ; wie 
z. B. die Buchſtaben C.M.B. (Caſpar, Meldior, Baltbafar), 
die auch jegt noch häufig über die Thüren, zum Schuge ded Hau- 
fe, gefchrieben werben. Doc. würde man irren, wenn man (bei 
den Ehriften) Alles diefer Art, namentlih aud das angeführte 
Beifpiel, in die Kategorie des Aberglaubens fegen wollte. Denn 
der Ehrift (Einfältige etwa ausgenommen) fett nicht auf dad Wort, 
oder an die Formel an ſich fein Vertrauen, ald ob ihm eine ma— 
gifhe Kraft inwohnte, was beidnifcher Aberglaube wäre, fondern 
auf Gottes freie Gnade; und folhe Worte und Formeln find 
mehr ein Erinnerungsmittel an die völlige Abhängigfeit alles 
Irdifhen von Gott, oder, wenn man will, eine eigenthümliche 
Manifeftation diefes Gottvertrauens. Beweis deffen ift der aller- 
heiligfte Name des Erlöfers, deffen Wunderfraft doc in ber bei- 
ligen Schrift gegründet it, und welder in folhen Formeln faft 
nie fehlt. — | 

Die übrigen diesfalld gebräuchlichen Kraftworte find meiſt 
der heiligen Schrift entnommen, und am bäufigiten find bie Prä- 
bicate, womit die Gottheit in der heiligen Schrift bezeichnet wird, 
woraus man, zum großen Theile nach der Geheimlebre der Kabbala, 
99 Gottesnamen (Adonai, Sabaot, Agios, Athanatos, Otheos 
etc.) und dann noch befonders den hundertften — das Tetra- 
grammaton (dad Wort Jehova nad den 4 bebräifchen Buchftaben) 
als den allerfräftigften, gebildet hat. Aucd Engel» und Heiligen- 
namen fommen bäufig vor. Andere aber mögen aud müßige Er: 
findungen der Täufhung fein, oder fie find und wenigſtens un— 
verftändlih, wie z. B. das „ananizapta““ ald magifches Wort 
zum Schuge der Stadt, über einem Thore zu Ingolftadbt und aud 
andermwärtd, 

Daß das Gefagte auch bei den Glocken feine Anwendung 
fand, ift leicht zu erflären. Die mannigfadhen Beziehungen des 
Glodengeläuted zum chriftlihen Leben, die auch den’ Stoff zu 
Schiller's herrlichem Liede von der Glode lieferten, ließen neben 
dem gemütherhebenden, Firchlihen Gchraude bald au den Wahn 
auffommen, daß den Glocken eine höhere magifche Kraft, insbe— 
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fondere gegen die (vermeintliche) Wetterzauberei, inwohne, was 
um fo leichter gefchehen fonnte, wenn man den Worten, die die 
Kirche bei der finnvollen Glodenweihe bittweife ausſpricht, 
irrthümlich eine in der Weife wirfende Kraft beilegte, ‚wie 
dies bei den heiligen Sacramenten der Fall iſt. Diefe Kraft der 
Glocken fuhte man, wie an der Feldbacher Glode und aud an 
andern zu erfeben ift, noch durch bie Anbringung von beiligen 
Worten zu verftärfen, um fie ald Wettergloden zu gebrauden. 
Es fommen zwar ſchon zu Carl ded Großen Zeiten Verordnungen 
gegen den abergläubifchen Gebraud der Gloden vor, aber das 
Volk läßt fih, wie befannt, noch jest an manden Orten das 
Wetterläuten nicht nehmen, dem wir übrigens wieder nicht durch— 
weg eine abergläubifhe Meinung unterlegen wollen, 

Nach diefen Borbemerfungen wollen wir obige Infchrift, 
in fo weit ed und möglich ift, entziffern. 

„Agla‘ fommt in fogenannten Kraftgebeten, Beſchwörungs⸗ 
formeln u. dgl. fehr häufig und gewöhnlich gleich Anfangs vor. 
In den mannigfachen Formeln diefer Art, wovon Schreiber diefer 
Zeilen eine fleine Sammlung befist, fehlt es felten. Es ift ein 
fabbaliftifched Kraftwort, zu den 99 Gottesnamen gehörig, und 
die einzelnen Buchſtaben bilden den hebräifhen Sau: Atha 
Gibor Leolam Adonai, d. h. Du Cbift) der Starfe von Ewig- 
feit,o Herr! (Siehe das chaldäiſch-rabbiniſche Lericon von Zanolini,) 
In den Sigungsberichten der-f. f, Academie, 1851, VII. B. II. H. 
S. 249 über die Infchriften der St. Florianer Gloden wird zwar 
angedeutet, daß diefes „Agla‘ mit „ad gloriam“ erflärt werben 
könnte; — es lafjen fih aber viele Stellen entgegenhalten , wo 
es diefen Sinn nicht haben fann. So fteht es im oben angeführ- 
ten Thesaurus von Cilia in folgenden Verbindungen: In einem 
Wetterfegen (Benedictio et Exorcismus contra tempestates): 
„Ecce crucem + et nomen Domini ..... Deus deorum Deus. 
Agla, potentissimus Deus. Adonai ete.“ — In einem Haus- 
fegen gegen die Feueröbrunft: „Hei, Heloim, Sother, Agla, 
Tetragrammatum etc.“ In einem Exorcismus: „Vos debilito 
-+ nomine Dei Agla, vos incendo -- nomine Dei Sabaoth ete.“ 

„Consumatum est‘ ift befanntlid eines der 7 legten Worte 
vom Kreuze, nnd gehört auch zu den Fräftigen Worten. In ber 
oben angebeuteten Sammlung befindet fi eine Anmweifung ben 
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Teufel zu citiren, wo in dem Kreife, in welchem der Beſchwörer 
zu jteben fommt, das „consumalum est,“ und neben demfelben 
von außen das „Agla“ gefchrieben werden muß. 

„Thau““*) ift aus dem Propheten Ezechiel 9. cap. A. und 
6. Vers genommen, und bedeutet den Buchftaben diefed Namens (T), 
ben legten im bebräifchen Alphabete, welchem man ſchon bei den 
Juden eine befondere Kraft beilegte. Bei den Egyptiern batte 
diefer Buchftabe die Form eines Kreuzes, welches in der Geheim- 
lebre der Egyptier und anderer alten Völker dad Sinnbild des 
Lebens war; daher auch chriſtliche Bibelausleger diefen Buchftaben 
vorbildlih auf das Kreuz Ghrifti deuten. In der oben eitirten 
Stelle aus Ezechiel fieht der Prophet in einer Viſion, wie alle 
jene, denen auf Gottes Befehl ein T auf die Stirne gefchrieben 
wurde, bei dem allgemeinen Morden in Jerufalem verfchont bleiben. 
Auch in der geheimen Offenbarung Joannis 7, * 3. V. kommt 
etwas Aehnliches vor. 

Für die beiden letzten Worte „anephey“ und „phato“ 
fönnen wir feine fichere Deutung geben. In der oben angezogenen 
Teufelöbefhwörung fommt das ähnliche „anephixeton“ vor, und 
in unferm „anephey* zeigt ein Häckchen zwifhen e und y ſicher 
eine Abfürzung an; fo dürften beide Worte vielleicht anftatt des 
griechifchen Anephiktos (der Unbegreiflide, Unzugängliche) fteben, 
welches wie die griedifchhen Agios (Hagios) Ischyros, Atha- 
natos etc. aud zu den diesfalls gebräuchlichen Gottesnamen 
gehört. In gleicher Weife fann dad „phato (phatos, — der 
Gepriefene, Preiswürbige) gedeutet werben, 

Die zulegt nocd folgenden zwei Zeichen (wenn fie nicht im 
Gegentheile den Anfang bilden) ftellen wahrfcheinlih die Jahres- 
zahl vor, deren Beftimmung jedoch ſehr unficher ift. Vielleicht 1290, 


Dr. Math. Nobitich, 
Prof. der Kirhengefhichte und AusihufoMitglien, 


*) Andere haben ftatt Thau — Tnau und eben fo ftatt phato — pnatö gelefen ; 
daß aber der zweite Buchſtabe in biefen beiden Worten ein H und fein N 
ift, läßt fich aus mittelalterlichen Schriften leicht nachweifen. Es thut 
auch nichts zur Sache, baf das H in diefer Infchrift einmal als lateinifche 
Majuskel vorkommt, denn das ift auch mit dem N zweimal’ ber Ball. 
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Epigraphifhe Ercurfe. 


Bom Pfr. Nichard Kuabl, 
Ausfhuß-Mitglieb bes bifter, Vereines, 


A. Unedirte Inſchriften. 


Kaindorf 
an der Straße nah Hartberg. 


An gar vielen Orten in Steiermark ſucht man jegt verge- 
bens die infchriftlichen Denfmale aus der Römerzeit, welche von 
den fleißigen Gollectoren des 16. und 17. Jahrhunderts ald dort 
vorhanden angegeben werden, Diefes ift der Fall mit Kaindorf, 
einem Pfarrdorfe im reizenden Pollauer-Safenthale. Apian 
pag. 391 und 392 erwähnt act, Lazius pag. 1163 fieben, und 
Gruter pag. 537, 551, 707, 802, 826, 835 und 1030 eben- 
falls fieben Infchriften, welche dort gewefen fein follten ; aber feine 
einzige findet man jet dort. Faſt möchte man glauben, daß biefe 
Angaben unrichtig feien, und daß in biefer Gegend die Römer 
feine Anſiedlung gehabt hätten, wenn nicht ein mit der Schrift 
erbwärts gefehrter, und ald Auftrittsftuffe an der füblichen Thür 
der Pfarrkirche verwendet gewefener Römerftein im Jahre 1839 
aufgebedt worden wäre. Mehr als ein Dezennium lehnte er neben 
der Kirchthüre uneingefriedet, bi6 Herr Joſef Karner, damals 
Kaplan zu Pöllau, jegt Pfarrer zu Schäffern, zugleich Vereins— 
mitglied, diefen Uebelſtand anzeigte. Nun war ed an dem, den 
Stein in Augenfhein zu nehmen, und feine zwedmäßige Unter: 
bringung zu beforgen. Diefed geſchah von mir bei einem ber in 
die öftlichen Gegenden Mittel-Steiermarfd vom 26. bis einfchließig 
29. Mai 1852 unternommenen Ereurfe. 

Diefer Stein, obwohl nit mehr ganz, weil an deſſen ober- 
ſten Rande einige Zeilen fehlen, ift jedoch noch merfwürdig genug, 
weil er dad Grabmal eined Soldaten der 10, Legion war, welche 
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Kaifer Marf Aurel fammt der 14. Legion um die Zeit bes 
Marfomannen-Kriegs vom Rheine zur Huth Pannoniens her— 
bezog. Mit zwei ähnlichen Steinen, welche fih zu Hainersdorf 
im Beiftrigthale und zu St. Ruprecht an der Raab befinden, 
liefert er den Beweis, daß das Raab, Safen- und Feiftrig- 
tbal um das Jahr 161 nah Ehr. zum Standquartiere der 10. 
und 14, Doppelfegion gehörten, und daß folglich die Bergreibe 
zwifchen der Mur und Raab um die Mitte des 2. Jahrhunderts 
die Gränzfcheide zwifhen Norifum und Pannonien machte, 
was früher und im 4. Jahrhunderte nicht der Fall war. 

Die Infchrift befindet fich zwiſchen zwei mit Lorbeerblättern 
verzierten Säulen, und ift 19° hoch und 30° breit, während der 
ganze Stein 36° hoch und 34 breit iſt. Der gegenwärtige 
Pfarrer Herr Mihael Huber ließ ihn an der Oſtſeite des 
Pfarrhaufes auf feine Koften einmauern, wo er vollfommen ge= 
fügt ift, und dem Wanderer folgende Legende weifet : 





ET.TI,CLAVDIO | 
BLANDO. F.AN. XXX 
ET. TI. CLAVDIO 

TERTIO.MIL.LEG | 
X.G.P.F.B.C08.A.% | 


Beide bier Genannte find aus der Familia Claudia ; Die 
Familia Tiberia ift bier ald Borname geltend. Der Zuname bes 
einen Sohnes ift der auf Infchriften öfter vorkömmliche Name 
Blandus ; der Zuname bed anderen ift Tertius. Legterer war 
Berglinftigter des Conſuls, alfo vor dem 20, Dienſtjahre entlaffen. 
Ueberfegt wird die Inſchrift Tauten: 

„und dem Bei Tiberius — 
„Blandus dreißig Jahre alt, 

„und dem Tiberius Claudius 
„Tertius, Soldaten der 

„zebenten braven, getreuen Doppel- 
„legion, einem Bergünftigten bes 
„Conſuls dreißig Jahre alt Cift die— 
„ser Grabſtein geſetzt.)“ 
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St. Veit bei Walded, 
füdweftli von der Velka Kappa bes Bahergebirges 
3 Stunden füblih von Windifhgrasp. 

Faſt überall, wo wir in Steiermarf Spuren römiſcher An- 
ſiedlungen finden, trifft fi dies in den anmuthigeren Gegenden 
des Landes. In fchönen fruchtbaren Thälern, auf fonnigen An- 
böben, die eine hübfche Ausſicht gewähren, pflegten die Römer in 
der Regel ihre Niederlaffungen zu nehmen, Sie waren Freunde 
der ſchönen Natur, ihres Anblides ſchon von dem Mutterlande 
aus gewöhnt, daher wir in jeder fchönen Gegend Ober-, Mittel- 
und Unteriteiermarfs Spuren ihres einftmaligen Dafeins faft für 
gewiß vorausfegen dürfen. Da aber, wo fie ihre Pflichten, ihr 
Erwerb, ehelihe Bündniffe mit Landeseingebornen oder andere 
Beranlaffungen binriefen, nahmen fie ihre Wohnftge auch in ein- 
famen Gebirgswinfeln, oder an den Kämmen der Hochalpen. 
Wenn auch von Herfunft Südländer, gewöhnten fie ſich doch 
allmälig auch an die rauheren Lüfte der Hochgebirge, Wer — 
der römifchen Alterthümer im Lande Kündige, erinnert fih nicht 
an die wildromantifche Gegend von Gaisthal, an die enge, 
Steiermarf von Krain trennende Thalfhluht von Stein- 
brüd bis Trifail, oder an den Stüblergraben des oberen 
Kainachthales, eingefchloffen von gigantifchen Bergen! Ich 
übergebe die unwirthliden Gegenden des fteierifchen Hochlandes, 
diefe Sige der alten Taurisfer, wo in den ödeſten Winfeln 
Spuren des römifchen Daſeins getroffen werden, ich bemerfe bloß, 
dag auch in den gebirgigen Theilen des Unterlandes Rückläſſe 
römischen Dagewefenfeins vorhanden find, wo man fie am wenig« 
ften vermutben würde. Faft zweitaufend Fuß über der Meeres- 
fläche, an einem der weftlichen Abhänge des Bahergebirges, 
wo nach furzem Sommer beftändiger Winter herrſcht, und raube 
Winde die Begetation verfümmern — zu St, Beit ob der Ruine 
Walded, beim nörblihen Eingange der Huda Lufna, gerade 
der Koßiakerhöhe gegenüber, 3 Stunden füdlid von Wins 
diſchgratz, fteht die gleichnamige Pfarrfirde, an deren Fried— 
bofsmauer rechts vom Eingange ein Infhriftftein aus weißem 
Marmor, 32 hoch und 28° breit, die Aufmerffamfeit des Wan- 
derers feflelt, der feinen Augen Faum traut, daß auch bier fogar 
Römer gebauft baben follen! 

7 
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Mann und Frau, welche ſich die Rechte reichen, ſind auf 
dieſem Steine in römiſcher Tracht abgebildet, und unterbalb dieſen 
befindet ſich die Inſchrift, die nach Sinn und Aufſchrift ſich als 
eine römiſche Grabſchrift ankündet. Sie lautet: 


—5 
IVL..CAEANIINA.VI.F.SI.ET 
SACRONVERINO . CON. FARo 
\ET..LEG.1I. ITA.CVSTOS.AR 
MOR. O. . L. 


Hier iſt Alles beachtenswerth. Vor Allem die celtiſchen Namen 
der Ehegatten. Der Name der Gattin kömmt nach Gruter*) zu 
Tarvis vor. Der Name des Gatten ſteht vereinzelt da. Dann ift 
der Stand des verftorbenen Gatten zu erwähnen, welcher ein Soldat 
der 2, italifhen Legion und Waffenbewahrer oder Auf- 
feber einer Rüftfammer war. 

Die Benennung der Legion liefert den Beweis, daß der 
Sundort diefes Steines im noriſchen Lande lag; denn Marc 
Aurel bat diefe Legion aus Eingebornen der Provinz Norifum 
errichtet, und ihr darin das Standquartier angewiefen ; folglich 
bildete im fteirifchen Unterlande das Bahergebirge nad ber 
Mitte des 2. Jahrhunderts Cder öftlichen Länge nad) die Grenze 
zwifchen Norifum und Pannonien, fo, daß Jenes, was 
von der Drau zwifhen Marburg und Pettau weſtlich lag, 
zur Provinz Norifum, was aber öftlic Davon lag, zur Provinz 
Pannonien gehörte. Es beftand auch diefe Begrenzung des 
fteirifhen Unterlandes jchon von der Zeit der römifchen Beſitznahme 
ber; änderte fi jedoch im A. und 5. Jahrhunderte, wie biefes 
die Stinerarien und die Schriftfteller diefer Zeit nachweiſen. Be— 
merfenswerth ift ferner die Bezeichnung : Armorum Custos ; denn 
entweder muß bier vorausgefett werden, daß an dem Fundorte 
diefed Steines ein Zeughaus, oder wenigftend eine Rüftfammer 
war, weil hier Spuren von weitläufigen Grundmauern vorfommen, 
und weil auch Vegetius **) anführt, baß die Armamentaria 
CHauptzeughäufer) an den Grenzen des Reiches beftanden hatten; 





*) Pag. 825, 11. 
*) De re militari, Lib, III. 8. 
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oder es hat diefe Bezeichnung den Sinn: dag Nuerin früher, 
ald er noch im activen Dienfte war, die Waffenaufjehersftelle be— 
fleidete, und diefen Titel ald Veteran beibebielt. Jedenfalls find 
wir durch das Bekanntwerden mit diefem Steine, welches wir 
der Güte des Bereindmitgliedes Herrn Pfarrerd Andreas Jug 
zu verdbanfen haben, um ein bisher unbefanntes, in vielfältiger 
Beziehung wichtiges Monument des vaterländifchen Alterthums 
reicher geworden, um das es fi der Mühe lohnte, die Beſichti— 
gung am 29. September 1852 durch Beſchluß des Vereinsaus— 
fchuffes vorzunehmen. Ueberſetzt lautet diefe Grabſchrift: 
Den Schattengöttern geweiht ! 

„Julia Gallandi Chat diefen Grabftein) noch bei Lebzeiten 
‚lich und dem geliebten Gatten Sarrus Nuerin, ausgedienten 
„Soldaten der 2, italifchen Legion und Waffenbewahrer, geftorben 
„mit 50 Zahren, errichtet,” 


Nebſt diefem Steine hatte der eben erwähnte Herr Pfarrer 
aud noch die Abfchriften von zwei anderen, durch feinen Forſchungs— 
geift entdeckten Grabfteinen eingefendet, Jm Sommer des Jahres 
1851 ließ er den Hochaltar der Pfarrfirde St. Veit ob Walded 
verfhönern, und fand auf der Menfa zwei andere ganz mit Kalf- 
tündye überweißte Grabfteine, die er forgfältig reinigen ließ. 
Bei der am 29, September 1852 vorgenommenen Repifion jtellte 
ſich die Legende des einen Steines an der Evangelienfeite folgen: 
dermafjen beraus: 

Höhe 21‘ Breite 231. 
SECVNDINVS 
PALLONIS .F. ET 
CVPITA 
NEMETONS.F ® 

SECVNDINA.F.N XV | 
ET . NERTOMRI& AVITE MEPT | 
| AN. XXX | 


Der andere an der Epiftelfeite, welcher etwas durch Feuer 
gelitten zu haben fcheint, während der vorbergebende vollfommen 
unverfebrt it, bat die Legende: 

7* 
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COTVLA | 
RVSCI.F.V 
FE ..ST.ET 
ASEDIAE 
MAXIMI.F 
CO ..E.RESTV 
TAE.F.AN.XX 
BE. BONIAE .SVCCESSI.F 


Es find diefe zwar Grabfteine, weldhe nur Privatperfonen 
nennen, die von Feiner biftorifchen Bedeutung find; aber in etbno- 
grapbifcher Beziehung haben fie doc einen Werth. Nebit fo vielen 
anderen Steinen des norifchen Landes weifen fie und an dad 
Bolf hin, welches die Römer bei der Befignabme Norifums 
bierlandes angetroffen haben. Wir begegnen bier männlichen Ge— 
ſchlechtsnamen, wie Pallo, Nemeto, Eotulia, Rusk, damn 
weiblichen, wie Cupita, Nertomari, Afedi, Reftuta und 
Bonia, welhe dem celtifhen Stamme der Bojer angehören, 
und mit Ausnahme der bier vereinzelt ftebenden Namen Pallo 
und Rusf, aud fonft fowohl in Kärnten und Steiermarf, 
fo wie jenfeits des Nheines vorfommen. So fümmt der Name 
Nemetomar zu Kreugg, weitlid von St. Beit in Kärnten, 
und der Name Nemetaei und Nemetona nah Steiner ') 
zu Limburg in Belgien; der Name Eotulia in Steier- 
marf zu St. Margaretben amSilberberge ); der Name 
Cupitus zu Sedau ob Leibnig, zu Klagenfurt 9; zu 
Salzburg’); zuMaria Saal in Kärnten undam Rheine), 
endlih die Namen: Nertomar zu Cilli und am Rheine ®); 
der Name Afedia zu Wolfsberg in Kärnten; der Name 


%) Codex Danubii et Rheni 2. Thl. Nr. 508. 1. Thl. 737. 

*) Mittheilungen des hift. ©. f. Stmi. I. Hft. Pag. 35. 

3) Antershofen Handb. 573 Nr. 6. 

) Scumanns QJuvavia, Pag. 277 u. 278. 

°) Steiner Cod. Dan. et Rheni 2. Thl. Nr. 1448 und 1484. 
©) Steiner Cod. Dan. et Rheni 1, Thl. 392. 2. Thl. Nr. 1508. 
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Reftutus in Steiermark und Kärnten; endlih die Namen 
der Boniaten fowohl hbierlandes als in Kärnten vor, 
Wir fchliegen hieraus mit Zug und Recht: Erfcheinen diefe 
nicht Iateinifhen Namen auf unferen Nömerfteinen als biefelben, 
die wir auf Nömerfteinen des alten Galliens vorfinden, dann 
müffen fie demfelben Bolfe angehören, welches einftens Gallien 
bewohnte, umd alle Verfuche, fie einem anderen Bolfe zuzuweiſen, 
fheitern an dem bloßen Anblide jener zahlreichen Römerfteine, 
welhe Namen wie die oberwähnten enthalten, Wenn alfo diefe 
zwei neuentdedten Grabfteine uns auch nichts Anderes bieten, als 
nur trodene Namen, fo find fie doch von vielem Werthe, weil fie nebft 
fo vielen anderen noch redende Zeugen von einer Zeit ber find, in 
der die Landeseingebornen fi mit Namen nannten, die mit feiner 
der bierlandes jest gangbaren Spraden eine Gemeinſchaft haben. 


Ueberjegt wird die Infchrift an der Evangelienfeite lauten: 

„Secundinus, Sohn des Pallo, und Cupita, des Nemeto Toch- 
„ter, und die Tochter Secundina, 25 Jahre alt Chaben diefen Grab: 
„ſtein) aud der Enfelin Nertomaria Avita, 30 Jahre alt, geſetzt.“ 

Der andere Grabftein an der Epiftelfeite wird überfegt zu 
lefen fein: 

„Cotulia, Sohn des Rusk Chat diefen Grabftein) noch bei 
„Lebzeiten fih und der Gattin Afedi, des Marimus Tochter, und 
„der Tochter Reftuta, und der Bonia, des Succeffus Tochter, geſetzt.“ 


Nicht ferne von der Pfarrkirche, und zwar zwifchen dieſer 
und den Ruinen des Schloffed Walded fand der Bauer Bar- 
tbolomäus Priftounif im Sommer des Jahres 1851 neben 
feinem Haufe, an der Stelle, wo das von ihm erbaute Wegkreuz 
ftebt, drei Trümmer eines römischen Infchriftfteines, melde, wie 
ih an Ort und Stelle gefehen, folgende Legende bieten: 

Höhe 21“ Dbere Breite 7“ Untere Breite 18'/,”. 
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Es war diefes Denkmal, wie man fiebt, ein Grabftein, 
welden $ronto feiner Gattin aus dem vielverzweigten Gefchlechte 
der Counerten und ihrer Tochter feßte; denn mehr läßt fi 
wegen des weggebrochenen Theiles der Infchrift nicht herausbrin- 
gen. Ich erfuchte den Herrn PM arrer, die 3 Trümmer an einem 
ſchicklichen Orte entweder des Pfarrbaufes oder der Friedhofmauer 
einmauern zu laffen, was er aud bereitwillig zufagte. 


Pettau. 


Am 26. Auguſt 1852 fand man nach Anzeige des Herrn 
Hauptmanns-Rechnungsführers Damiſch beim Canalbaue in der 
Poſtgaſſe zu Pettau, nicht ferne von dem Gaſthauſe „jum Lamm“ 
das Bruchſtück eines römiſchen Inſchriftſteines, welches folgende 
Siglen hat: 


Höhe 16“ Breite 8. 
IDI 
RIO 
MAE 
RVCTO 
IVERAN 
DVCT 





Hier dringt fih wohl vor Allem die Frage auf, welder 
Klaſſe von Inſchriften diefes Bruchftüd angehört babe? Blidt 
man auf die Siglen der erften Zeile, dann dürfte der Stein ent- 
weder dem Serapis oder ber Iſis geweiht worden fein, und 
das vorhandene Bruchſtück den Theil eines Weibe- oder Altar: 
fteines bilden. Für diefen Fall müßten die Siglen der 2, und 
3. Zeile den Beimamen der erwähnten Gottheit ausdrüden. Aber 
unter den Beinamen der Serapis findet fich Feiner, der für 
diefe Siglen paßte. Vergleichen wir hingegen die von der Iſis 
gebräuchlichen Beinamen, fo findet fi einer vor, von dem die 
Siglen RIO und MAE Beſtandtheile fein fünnten; denn fie bat 
auf Infchriften aud den Beinamen Myrionyma, Mit diefem Bei- 
namen ward fie einft im Norifum verehrt, Gruter *) führt eine 
an der Iſar in Baiern gefundene Infchrift an, welche Tautet: 


") Pag. 835, 11. 
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ISIDI 
MYRIONYMAE 
SACRVM 
FESTINVS. T. IVLI 
SATVRNINI.G.P.P.SE 
RARI . POSVIT 
FORTVNATVS . EIISDEM . 
SERVVS 
FACIVNDVYM. CC : 
Nah diefer im Norifum gefundenen Infchrift kann es 
nicht bezweifelt werden, daß die Iſis mit diefem Beinamen aud) 
an der „Grenze Norifums, nämlih zu Pettau verehrt 
werden fonnte, und demzufolge werden die Siglen der drei erften 
Zeilen zu ergänzen fein: 
ısIDI 
myRI1O 
nyMAE 
Etwas fehwieriger wird es fich aber mit der Siglen-Deutung 
der nächſtfolgenden drei Zeilen verhalten, zumal, da ich den Stein 
noch nicht felbft in Augenschein nahm. Jedoch liest man das wahr- 
iheinlih einen Eigennamen vertretende Wortfigl der 5. Zeile: 
VERAN im Genitiv; fo Fann das Silbenfigl RVCTO für den 
Beitandtheil eines Eigennamens gehalten werden, welder fih an 
einem im Römerbade Tüffer vorhandenen Weibefteine vorfindet *) 
und lautet: ; 
NYMPHIS 
AVG 
ERVCTVS 
0. SABINI . VERANI 
C.P.P.SER . VILIC 
POSVIT 
Für diefen Fall müßte auf den Silbenbeſtandtheil RVCT 
bloß ein Punkt folgen, und darunter ERVCTVS verftanden wer- 
den; dann müßte das O für Q gelefen werden. Denn wir feben, 
daß diefer Eructus des Tüfferfteind zu dem Quintus SABINVS 





*) Zabrb. d. it. 116 B. Anz. Bl. ©. 59. Mittheil. d. hift. Ver. für 
Stmk. 2. Hft. ©. 48. 
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VERANVS Conductor Portorii Poetoviensis als SERvus. 
VILICus in einem untergeorbneten Verhältniffe ftand, wie ein 
gewiffer Martialis nach einer ebenfalls zu Haidin bei Pettau 
gefundenen Inſchrift, welche, wie Gruter *) uns berichtet, ge— 
lautet hat: 
1SIDI 
n AVG 
SACRYM 
MARTIALIS 
FIRMINI 
Q.SABINI 
VERANI 
V. P 
CONDVC 
PORTORI 
ILLYRICI 
APIARI. VIC 
VOTO 
SVSCEPTO 


Es ift folglich nicht zu verfennen, daß die Tüfferer In— 
fchrift mit der Pettauer Inſchrift, und beide mit der Inſchrift 
unferes Bruchftüdes eine gewiffe Achnlichfeit haben. Auf allen drei 
Infchriften erfcheint der Name Veranus ; auf der Infchrift von 
Tüffer mit der Bezeihnung C.P. P. (Conductor Portorii 
Poetoviensis) ; auf der Pettauer Inſchrift Conductor Portorii 
Illyrici, und auf unferem Fragmente ftehet unterhalb des Wortſigls 
VERAN das Silbenfigl DVCT, was wohl eben fo viel, als 
CONDVCTOR zu bedeuten haben wird. Da alfo der Name des 
Dedicanten an unferem Fragmente mit jenem der Tüfferer In— 
fhrift, und der Name und Character feines Dienftgebers auf 
alfen drei Infchriften faft gleichlautend find; fo dürfte nur noch 
der Bor- und Geſchlechtsname des Veranus, und vor dem Sigl 
DVCT das Sigl „con“ hinzugefegt werden, dann erhielte man 
nebft den analogen Ergänzungen am Schluffe die Legende: 


#) Pag. 83. 5. 
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is IDI 
my|RIO 
ny/MAE 
eIRVCTus Quinti 
sabin|II VERANi 
con]DVCToris 
(Portorii Poetoviensis 
Servus Vilicus 
Posuit) 


d. h. 
„Der Iſis mit dem Beinamen Myrionyma hat Eructus, 
„Gutsverwalter des Quintus Sabinus Veranus, Pächters des 
„Pettauer Mauthgefälles (dieſes Denkmal) geſetzt.“ 


St. Peter am Kammersberge. 


Von dem Gebrauche, antike Inſchriftſteine als Materiale 
bei Neubauten zu verwenden, iſt man leider auch in unſerem 
Jahrhunderte noch nicht abgekommen. Um die Mitte des Monats 
Auguſt 1849 hatten zu St. Peter am Kammersberge italie— 
niſche Maurer wieder einen römiſchen Inſchriftſtein zerſchlagen, 
und die Bruchtheile vermauert, dann einen anderen umgekehrt in 
die Mauer eingelaſſen, ſo daß die Schrift nicht mehr ſichtbar iſt. 
Zum Glücke aber iſt von dem letzteren noch eine Abſchrift abge— 
nommen, und durch Herrn Dillinger eingeſendet worden, welche 
ich bier zur Deffentlichfeit bringe. Die Infchrift .- — 
ſoll gelautet haben: 

T.SAMMIVS 
PASSER. VIVS 
FECIT. SIBL. Ei 
(sic) EPPAE.A.E.LVCKI 
AE . CGONIVGI 


Nach der Analogie anderer Infchriften werben der Gefchlechts- 
name der Gattin ftatt Eppa wohl Eppia, und bie darauf fol: 
genden Siglen A.E beffer A. F di. Auli Filia gelautet haben. 
Die Schreibart LVCKIA ftatt LVCCIA möchte noch hingehen. 


=» 106 — 


Demnach dürfte fih mit Vergleich der Öruterifhen Inſchrif— 
ten pag. 728, 11; pag. 585,2; pag. 1148, 6 und pag. 1182, 11 
die Ueberfegung obiger Grabfchrift fo geftalten : 


„zitus Sammius 

„Paſſer Chat diefen Grabftein) 
„noch bei Lebzeiten ſich und 
„der Gattin Eppia Luccia 
„des Aulus Tochter (gefet.) 


Zandicha 


am Leibniserfelde. 


Es find ſchon mebrere Jabre verfloffen, feitdem auf dem 
Lleibnigerfelde nur römifche Münzen und Anticaglien, aber 
feine Infchriftfteine mebr gefunden werden. Die Zeit, wo biefer 
einft jungfräuliche Boden in Aderland umftaltet zu werden anfing, 
it vorüber. Bereits iſt die ganze Strede von Leibnitz abwärts 
bis zur Sulmbrüde, zum Dorfe Wagna und bis zum Mur- 
Krom zur Qultur gebracht. Deßhalb können, wenn nicht tiefer, 
als es die Pflugfchare vermag, der Boden aufgededt wird, feine 
Infriftfteine größerer Gattung zu Tage gefördert werden. Heuer 
find jedocd) nad Anzeige des Herrn Hauptmanns Anton Braun 
drei Bruchftüde von verfchiedenen Infchriftfteinen an dad Tages: 
licht gefommen, welde nur darum bier erwähnt werden, damit 
man ſehe, daß der vaterländifhe Verein feine Aufmerffamfeit 
noch immer auf diefen claffifhen Boden hinwende. Diefe Bruch— 
ftüde find folgende : 

a. Der obere Theil, wie es fcheint, eines Grabfteines, 12‘ 
hoch und 13 breit, worauf im Dreiedfelde eine Verzierung 
angebradt ift, und unterhalb die rätbfelhaften Siglen als 
Auffchrift zu leſen find: 

ODAG 


b. das Bruchſtück eines Grabjteines 11’ body mit den Siglen: 
HATIK 
IB.ET 
welche vielleicht zu erklären find mit honoRATVS (oder 
Speratus) sIBi. ET; endlich 
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ec. das Bruchſtück mit den Siglen: 
LEGo (vielleiht colLEGio ?) 
GER 
EX 


Hofmanngrund 
zwifhen Judendorf und Gratmwein bei Gras. 

Die plaftifhen Bilder aus der Römerzeit, welche an den 
Wirthſchaftsgebäuden des Cifterzienfer-Stiftes Rein eingemauert 
find, ließen ſchon längft vermutben, daß auch das öſtlich davon 
gelegene anmutbige Thal, worin ſich die Ortfchaften Gratwein, 
St. Stephan am Gratforn, Judendorf und die Wall: 
fahrtskirche Straßengel befinden, klaſſiſcher Boden fein dürfte. 
Ein glüdlicher, fo eben gemachter Fund beftätigt diefe Bermuthung. 
Am 14, October 1852 warb auf dem halben Wege zwifchen Ju— 
dendorf und Gratwein, nahe bei dem fogenannten breiten 
Kreuze, auf dem Grunde des Herrn Chirurgen Joſeph Hofmann, 
wober Straßenfchotter genommen wird, ein römifher Grabftein 
ausgegraben, welder noch fehr gut erhalten if. Die von dem 
Herrn Kaplan zu Gratwein P. Hermann Pferfchy einge: 
fendete Abfchrift ift vier Tage darnach von dem Vereins-Director 
dem Hochw. Herrn Abten von Rein, mit dem Originale vergli- 
en und richtig befunden worden. Die Infchrift lautet, wie folgt: 


Höhe 12° Breite 16. 





SPERATVS 
SIRONIS 


| 

! 

| 
E. SPORILLA 

'  COMMODI 

| LIB.V.F.SIBI 

! 


— — — — — * 





d. i. 

„Speratus, Sohn des Siro, und die Freigelaſſene des 
„Commodus, Sporilla, haben (dieſen Grabſtein) noch bei Leb— 
„eiten für ſich geſetzt.“ 

Die hier vorkommenden Namen ſcheinen auf eine römiſche 
Abkunft der betheiligten Denkmalserrichter ſchließen zu laſſen. 
Aber der Mangel an Vor- und Zunamen machen ed wahrſchein— 
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licher, daß die einfach bier ftebenden Gefchlehtsnamen Eingebornen 
angehören, obgleich fie lateiniſchen Klang haben, Die Römer, ale 
Herren des eroberten Landes, fahen ed nämlih nicht ungerne, 
wenn die Söhne und Töchter der Eingeborenen römifhe Namen 
trugen. So nennt fi, wie bier SPERATVS einen Sohn des SIRO. 
Diefer fcheint aber ein eingeborner norifher Gallier 
gewesen zu fein, weil auf italifchen Infchriften diefer Name nicht 
vorfömmt; denn wir lefen da wohl die Namen Sirus, Sirius 
und Sirieius , aber nirgends den Gefchlechtönamen Siro. Biel- 
mehr wird diefer Name nad Steiner (Cod. Inser. Danub. et 
Rhen. 2, Thl. 1. Heft 934) und Drelli (1. B. Nr. 2049) 
von einer altgallifhen „Gottheit,“ nämlid ber Göttin 
Sirona gebraucht, woraus gejchloffen werden darf, daß er aud 
als „Geſchlechtsname“ gebraucht worden fein dürfte, wie es felbft 
bei lateinifhen Götternamen der Fall ift *). Wenn nun der Name 
Siro wirflih ein norifh=gallifher ift, dann liefert diefer 
Stein wieder einen neuen Beweis von dem Beftreben der Römer, 
die Eingeborenen zu romanifiren. 

Was ferner den Namen der Freigelaffenen betrifft, fo leſen 
wir auf italifchen Infchriften wohl die Namen Spurilla, abgeleitet 
von Spurius, aber niemald den Namen Sporilla. Doc mag bier 
die Ableitung von dem auf Infchriften gebräuchlichen Namen 
Sporus denkbar fein, und als Acht Iateinifcher Name feine Gel: 
tung haben. Lebrigend wird der Name Sporus inſchriftlich ſowohl 
ald Zuname, wie auch als Sclavenname gebraudt, und dieſer 
legtere Umftand dürfte bei dem abgeleiteten Namen der Freige— 
laffenen auf den früheren Stand der Leibeigenfchaft hindeuten. 

Da der Grabftein von dem Eigenthümer ded Grundes dem 
biftorifchen Bereine zur freien Verfügung überlaffen worden ift, 
fo entfchied fi der Ausſchuß für die Einmauerung an der Süb- 
feite des Pfarrhofed zu Gratwein. 

*) So fommen auf röm. Infhriften folgende Götternamen entweber 
ale Geſchlechts⸗— oder Zunamen vor: Apollon bei Gruter pag. 

1125,2; Herkules, Grut. p. 1053,5, p. 1065, 2; Mars, Grut. p. 

1097, 1; Mercurius, Grut. p. 179, 6,114,2,p. 1059, 3, Reptunus, 

Grut. p. 886, 11; Geres, Grut. p. 163,4; Diana, Grut. p. 765,3, 

p. 884, 15, p. 478, 4; Juno, Grut. p. 944,2; Minerva, Grut. 

p. 918, 15 und Befta, Grut. p. 944, 2. 
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Außer diefen oberwähnten acht bisher noch nicht veröffent- 
lichten Inſchriften ift von einem epigraphifhen Funde in Steier- 
marf während des gegenwärtigen Jahres nichts befannt geworden. 
Die zu Cilli mir vorgezeigten Fragmente eines zerhämmerten 
Inſchriftſteins, der fih unter der Kanzel der Abteifirche befand, 
bieten fo wenig einen Sinn, daß man nicht einmal die Klaffe der 
Inschrift daraus erfennen fann, welcher fie angehörten. 
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B. Revidirte Inſchriften. 
Piſchelsdorf 


zwiſchen Gleisdorf und Kaindorf. 

Bei dem nah Kaindorf am 26. Mai d. J. unternom- 
menen Audfluge revidirte ich den auf dem Wege dahin zu Piſchels— 
borf befindlichen NRömerftein. Er ift an einem Gtrebepfeiler der 
füblihen Kirchenwand in fo bedeutender Höbe angebradt, daß ich 
eine lange Leiter anlegen laffen mußte, um ihn genau zu befehen. 
Es zeigte fi der Breiterand zur rechten Hand etwas in bie 
Mauer eingelaffen, weshalb da einige Siglen mangeln dürften, 
deren allfälliger Abgang aber dem Berftändniffe der Infchrift 
nichts benimmt. Schon Wolfgang Lazius ) führt fie an, umd 
aus ihm Gruter ?), wobei Gudius bemerkt: Corruptissimum 
ut pleraque Laziana. Mudar?) giebt fie eben fo wie Gruter, 
nur daß er in ber legten Zeile ftatt F.F.C. die Bariante bat: 
FECIT, Genau gefehen lautet diefe Infchrift jedoch fo: 

Höhe 15%,‘ Breite 36°, 
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MALEIVS ATRES 
| FILANLXXX 

BLASSIA Q FIL BRVT 

VXOR AN...... FFO 














Malei und Atres find Namen, welde dem Stamme der 
Eingebornen angehören ; eben fo der Name der Gattin Blaffia, 


) Comment. Reip. Rom L. 12, pag, 1164. — ?) pag. 878, 8. 
3) Geld. d. St. 1. B. ©. 351. 
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welche jedoch ſchon den römifchen Zunamen Bruttia führt. Das 
O am Ende der leßten Zeile, welches alle Eopiften für C Tefen, 
ift entweder das Zeichen des Geftorbenfeind ©, oder, was wahr- 
ſcheinlicher ift, es folgte das S, fo daf für diefen Fall die Grab- 
ſchrift zu leſen wäre: 
MALEIVS . ATRESi 
FILius ANnorum Octoginta 
BLASSIA Quinti FlLia BRYVTtia 
VXOR ANnorum ..... Fieri Fecit 
Omnibus suis 
d. i. 
„Malei des Atres Sohn 80 Johre alt, (und) die Gattin 
„Blaſſia Bruttia, des Duintus Tochter, alt... . haben (diefen Denf- 
„ſtein) allen Ihrigen errichten laffen.” 


St. Johann bei Herberitein. 


Wenn man an der Straße nah Hartberg bei Hirnsdorf 
das Feiftrig- Thal betritt, und von da den Blid nordwärts 
richtet, erblidt man auf einer mäßigen Anhöhe das vormalige 
Auguftiner = Klofter St. Johann bei Herberftein. Es ift 
freundlich gelegen, und wird von Fremden vielfältig befucht, nicht 
nur wegen der Nähe des Stammfiged eines der edelften Geſchlech— 
ter unferes Baterlandes, fondern auch wegen der römifchen Denf- 
male, welche dort vorhanden find. Theild an der Weltfeite der 
jegigen Pfarrfirche, theils in einer offenen Kapelle trifft man fe- 
henswerthe, plaftifche Gebilde, 10 an der Zabl, welhe Mudar‘) 
furz aber richtig befchrieben bat, Aypian?) führt an diefem Orte 
zwei, Lazius ) vier, und Gruter N gar fünf Infchriften an, 
Jedoch ift nur eine einzige Infchrift mehr vorhanden, welche fid) 
an der Südfeite der Pfarrfirhe in ziemlich bedeutender Höhe ein- 
gemauert befindet. Diefes mag aud die Urfade fein, daß ihre 
Legende von Apian angefangen bis jest °) mit fo vielen Va— 
rianten gegeben worden iſt. Ich ließ mir aber eine Leiter anle- 


— 


1) Geſch. d. St. 1. B. ©. 391. — *) Ebendaf. pag. 386. — 3) Com. 
Reip. Rom. pag. 1164. — 9) pag. 806, 809, 827, 888, 1040. 
>) Muchar Geſch. d. St, 1. B. ©. 390. 
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gen, und befab fie ganz in der Nähe, fo daß ich folgende genaue 
Abfchrift abnebmen konnte. 
Hehe 15'/, Breite 44, 


— mn nn 0 mn — — 


.G.SENILIS.V.F.S. E.B. VALENTINE. 
. ET.G. PRISCINO.F. E. AVITE. IVSTNE 
| EB. CLAMILLIO . VALENTINO .F. 

| ET.G.VALENTINE.P.F 


—E EIS TER FRESSEN EB 


| 
| 
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Ueberſetzt dürfte dieſe an ſich klare Inſchrift lauten: 

„Gajus Senilis (hat dieſen Grabſtein) noch bei Lebzeiten 
„ſich, und der Bäbia Valentina, und dem Sohne Gajus Priscinus, 
„und der Avita Juſtina, und dem Sohne Clamillius Valentinus 
„und der Gaja Valentina des Publius Tochter (geſetzt.)“ 


Hainersdorf. 


Die Anſiedlung der Römer im Feiſtritz-Thale iſt nicht nur 
durch die Denkſteine zu St. Johann bei Herberſtein erwie— 
ſen, ſondern auch durch andere, welche ſich weiter unterhalb zu 
Hainersborfund Altenmarkt befinden. Muchar! veröffent— 
lichte zuerſt die Steininſchrift des letzten Ortes, welche ich im 
Mai 1826 als dortiger Pfarrer entdeckte, und ihm bekannt gab, 
Er war es, der auch die Hainersdorfer Inſchrift zuerſt ver— 
öffentlichte ). Aber leider war ihm von dieſer nur eine äußerſt 
ungenaue Abjchrift zugefommen, und da er den Stein nidyt felbft 
gefehen, fo erübrigte ihm nichts, als feine Infchrift mit der Be- 
merfung herauszugeben, daß die erhaltene Abfchrift ganz unrichtig 
fei. — Bei der vorgenommenen Revifion der auf meinem Wege 
in einige der öftlichen Gegenden Mittel-Steiermarfs vorfommen- 
den Inſchriftſteine, konnte ich den zu Hainersdorf unmöglid 
übergehen, und der Gang dahin reuet mich um fo weniger, weil 
ih bei dieſer Gelegenheit mit einem Denfmale befannt ward, 
weldes der Grabftein eines Soldaten der 14. Doppellegion war. 
Der Stein ift neben dem Eingange zur Pfarrkirche rechts einge- 
mauert, und noch fehr wohl erhalten. Seine Legende iſt: 





ı) Geſchichte d. Steiermark, 1.B ©. 349. 
2) Ebendafelbft 1. B. ©. 386. 
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Höhe 12’, Breite 24. 


— — — — —— 
— — — — — — — — 


P. FL. MAXIMIAN\K 
V.F.S.E.IVL.RESPECITK& | 
C.V.E.T.FL.MAXIMO 
M.L.XI.G.FIL.N XXVI | 
Diefer Grabftein liefert und einen neuen Beleg von der 
Berfügung 8. MarfAurels, der zu Folge er die vor der Zeit 
des Marfomannenfrieges an beiden NRheinufern gelegene X. und 
XII. Doppellegion nad Pannonien verlegte, und beweifet 
zugleih, daß nad der Mitte des 2, Jahrhunderts nebft dem Sa- 
fenthale aud das Feiftrigthal zu Pannonien gehörte. Die 
Inſchrift wird zu lefen fein: 
Titus FLavius MAXIMIANVS 
Vivus Feecit Sibi Et. IVLiae. RESPECTAE 
Conjugi .Vivae. Et. Tito. FLavio. MAXIMO 
Militi. Legionis XIIII Geminae . FlLio Annorum XXVII. 
d. i. 
„Titus Flavius Maximianus Chat dieſen Grabſtein) noch bei 
„Lebzeiten ſich, und der lebenden Gattin Julia Respecta, und dem 
„Sohne Titus Flavius Maximus, Soldaten der 14. Doppellegion, 


„27 Jahre alt (geſetzt).“ 


St. NRuprecht an der Naab. 


Weſtlich vom Feiſtritzthale, aber faſt parallel mit dieſem 
laufend, und ſo wie dieſes in dem heutigen Ungarn mündend, 
trägt das Raabthal feinen Namen von jenem Fluße, an den 
fih fo viele biftorifhe Erinnerungen knüpfen. Wie jest, wegen 
feiner Fruchtbarfeit allenthalben bewohnt, mag ed auch in ber rö- 
mifchen Periode wegen feiner Schönheit und Fruchtbarkeit ein be- 
vorzugter Aufenthalt der alten Römer gewefen fein. Zwar ift 
diefed Thal nicht fo reih an alterthümlichen Ueberreften wie an- 
dere Gegenden unfered Vaterlandes, aber die wenigen noch vor- 
bandenen Denfmale zu St. Ruprecht und Freiberg beweifen 
doch, daß bier einft Römer hausten, Namentlich befindet ſich ein gut 
erhaltener Römerftein an der Weftfeite der Pfarrkirche St. Ruprecht 
hoch über einem Kirchenfenfter eingemauert, welder ebenfalls das 
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Grabdenkmal eines Soldaten der 10. Legion ift, die nach ber 
Hälfte des 2, Jahrhunderts fammt der 14, Legion im Raab—-, 
Feiftrig- und Safenthale ihr regelmäßiges Standquartier 
batte, und beweifet, daß um diefe Zeit aud das Raabthal zu 
Pannonien gehörte. Die Infchrift diefes Steined ift von 
Muchar *) zum erftenmale befannt gemacht worden, und da fie, 
wie erwähnt, hoch oberhalb eines Kirchenfenfters eingemauert ift, 
fo ließ ich eine fehr Tange Leiter anlegen, und wurde dadurch in 
den Stand gefegt, fie ganz in der Nähe zu befehen, welche lautet: 
Höhe 13 Breite 14°, 





C . TERTVLLINVS 
ET .D TERTVLLA 
C.E.TERTINO.F 
E . KALANDINO, F 
F.MIL.LEG.X 
| CRISPA . E. DIGN 


d. i. 

Cajus TERTVLLINVS 
ET. Didia TERTVLLA 
Conjux , Et. 'TERTINO . Filio 
Et KALANDINio . Filio 
Fido MlLiti. LEGionis . X 
CRISPA , Et. DIGNa (fecerunt) 
überfegt : 

„Cajus Tertullinus und die Gattin Didia Tertulla (widmen 
„Diefen Grabftein) fowohl dem Sohne Tertinus, als dem Sohne 
„Kalandinius, getreuen Soldaten der 10, Legion. Crispa und 
„Digna Chaben ihn gefest.) 


— - 





Freiberg 
bei Gleisborf im Raabthale. 


Ungefähr °/, Stunden von St. Ruprecht auf der wefli- 
hen Hügelreihe des Raabthales liegt das Schloß Freiberg, 
in beffen inneren Hofraume an einer Wand des ebenerdigen Cor- 
ridors ein römischer Inſchriftſtein von anfehnliher Größe einge- 


*) Gefchichte der Steiermark, 1. B. ©. 423, 
8 
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mauert ift. Er ift mit Kalktünche ftarf überweißt, jedoch noch les 
ferlih genug, um die richtige Legende herauszufinden. Unterhalb 
der antifen Schrift ift an dem nämlichen Steine die Zeit- und 
Sundortsangabe von fpäterer Hand eingemeißelt. Die Infcrift *) 
fammt der Zeit: und Fundortdangabe lautet genau fo: 

Höhe 58", Breite 25'/,”. 





| TOTVLO 
MVFONS 
FVFSIB®E P 
CIANILLA 
ECORNH 
CON.AN LX 


| 
j 
| AO SALVT . 1658 ISTE 
| 
| 








(sie) 
(sie) 


APIS EFFOBITVRPROPECA 
STELLVM FREIPERG 
COVIBVS PATET RO 
MANOS OLIM HIC HA 

BITASSE. 


nen, ı 
d. i. 
TOTVLO 
MVFONiS 
Filius Virus Fecit SIBi Et Publius 
CIANILLA 
NECORNae 
Conjugi ANnorum LX. 
oder überſetzt: 

„Totulo, Sohn des Mufo Chat diefen Grabftein) noch bei 
Lebzeiten fih, und Publius Gianilla der Gattin Necorna, 60 
„Jahre alt (gefegt). 

Die Zeit: und Fundortsangabe lautet überſetzt: 

„Sm Jahre des Heild 1658 wird diefer Stein nahe bei dem 
„Schloſſe Freiperg ausgegraben, woraus erhellt, daß bereinft bie 
„Römer bier gewohnt haben.“ 

Bemerkenswerth find bier die Feltifchen männlichen Ge— 
ſchlechtsnamen Totulo, Mufo und Gianilla, dann ber 


— 


) Gefhichte der Steiermartl, 1. B. ©. 379. 


=» 115 = 


weibliche Gefchlechtöname : Necorna. Bon diefen kömmt ber 
Name Gianillius auh am Rheine bei Steiner ') vor. 


Voitsberg. 


Seit dem Jahre 1534, wo Apian bie hier an ber Mar- 
garethen = Friedhoffirche links vom Kingangsthore vorkommende 
Römerinfrift in feiner Infchriftfammlung ?) irrig mit dem Fund— 
orte Pettau veröffentlichte, Hat fih Niemand mehr die Mühe 
genommen, fie genau zu copieren. Gruter ?) und Mudar 9) 
geben fie ebenfo wie Apian, nur mit dem Unterſchiede, daß 
Lesterer den Fundort richtiger angibt, und ftatt MILES bie rechte 
Lefeart MILIS hat. Aber die Benennung der Legion, welcher 
der Soldat angehörte, ift bei Allen, wie fchon die Wiener Jahr— 
bücher der Literatur °) richtig bemängelt hatten, in eine 
rätbfelhafte Form gebüllt, und daher war die Hauptſache, worauf 
ed bei diefer Inſchrift anfam, bis jegt fo gut wie unentfchieden, 
Ich machte daher am 4. Juni 1852 einen eigenen Ausflug nad 
Boitdberg, um eine richtige Abfchrift zu gewinnen, und gebe 
fie genau, wie ich fie fand, was um fo weniger fehwierig war, 
weil fie fehr gut erhalten ift. 

Höhe 237'/,'' Breite 62. 





| 
| C.ATVCIO.ALBANO 


VETERANO . EX 
PRAE TORIO . ET. AELI& 
SABINAE . VXoRI . OPT. E 
| ATVCIAE. AVENTIN® . F.A .DZZII 
|EXVPERVS.. MILIS.LEGIONIS.SE. ıT.O- XI 





Diefer geneuen Abnahme zu Folge ift alfo die Legion, wel— 
cher der Soldat Eruperus angehörte, nicht mit der räthfelhaften 
Form SEIT bezeichnet, wie die bisherigen Abfchriften gegeben ha— 
ben, fondern mit SE. ıT, was fo viel fagen will, ald secunda 
italica, Es wird demnach die an fich klare Inſchrift überfegt lauten: 

„Dem Cajus Atucius Albanud, ausgedienten Soldaten der 
„Aaiferlichen Leibwace, und der beiten Gattin, Aelia Sabina, 
— — 8* 

1) Cod. Dan. et Rheni, 1. Thl.438. — ?) Inscript. Rom. Vetust. p, 383, — 
2) p. 524,8. — °) Geſch.d. Stmk. 1. B.S. 441. — *) 111 Bd. A. Bl. S. 5, 
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„und der Tochter Atucia Aventina, 33 Jahre alt, Chat diefen 
„Brabftein) Eruperus, Soldat der 2. italifhen Legion geſetzt. 
"Geftorben im 23, Jahre,“ 

Hier haben wir ein Beifpiel, daß das Zeichen des Geftor- 
benfeins &-(savov) den Grabdenfmalgerrichtern zuweilen nad ibrem 
Tode beigefügt wurde, 


Alt-Pfannberg. 

Muchar *) führt von diefer Ruine zwei Mömerfteine mit 
feltifchen Namen an, wovon aber nur einer mehr fichtbar ift; 
denn ber andere ift gegenwärtig wieder unter dem Schutte ver- 
graben. Es ift die Einleitung getroffen worden, diefen Iegteren 
wo möglich zu retten und für die Steinfammlung des biftorifchen 
Bereined zu gewinnen. Vorderhand nahm id von dem anderen, 
welcher ober dem Eingangsthore des großen vieredigten Thurmes 
hofwärts eingemauert iſt, am 30, Auguft d. 3. eine Abfchrift, 
welche Tautet : 

Höhe 10° Breite 18°. 

C. VITAL . VITLVS . TER 
TNAE . SABN&®.CON. N -XXX 








d. i. 
Cajus VITALis. VITLVS . TER 
tiNiAE . SABiNAe. CONjugi . Annorum XXX 
oder überſetzt: 
„Cajus Bitalis Bitl Chat diefen Grabftein) der Gattin 
„Zertinia Sabina, 30 Jahre alt (geſetzt).“ 


Gallenbofen 
bei Windifhgras. 

Die nicht mehr vorhandene Steininfhrift, welde Gruter **) 
mit dem Fundorte Windifhgrag angibt, ift wahrſcheinlich 
niemald da gewesen, und wenn fie jemals dort war, bürfte fie von den 
nabe gelegenen Anhöben dahin gefommen fein. Denn das ganze, 
diefe Stadt umgebende Thal ift, wie man ed noch deutlich ſehen Fann, 
ein See geweſen, deſſen Waffer erft um die Zeit bes frühen Mittel- 


*) Gef. d. Stmt. ©. 454. — **) pag. 460, 12, verglichen mit p. 14, 10, 
p. 52, 1 und p. 462, 3, 


= 117 — 


alterd abgelaufen fein mochte, In der Thalfohle felbft kommen daher 
begreifliher Weife Feine Anticaglien vor, wohl aber auf den nabe 
gelegenen Anhöhen bei Graſchitz, Lehen, Gallenhofen und 
St, Aegiden. Namentlich befindet fih eine Steininſchrift zu 
Gallenbofen, welche Mudar *) zuerft veröffentlicht hat. Ich 
befichtigte fie, weil mich mein Weg nad St. Beit ob Waldegg 
dahin führte. Sie diente ald Tifchplatte im dortigen Garten, und 
war vielleicht feit vielen Jahren dem Witterungseinfluffe fo fehr 
ausgefest, daß ihre legte Zeile nicht mehr lesbar ift. Nachdem ich 
fie vom Moofe reinigen ließ, und von ihrem Befiger, Hrn. Kalli- 
garitfch, die Zufage erbielt, daß er fie für die Steinfammlung 
bed Vereines zur Berfügung ftelle, nahm ich einftweilen eine 
genaue Abfchrift. Die Legende der Steinfchrift lautet: 
Höhe 21°, Breite 19. 


VIBENVS 
COVSONISF 

VFSIB.ET 
SECVND& 


CNVLLI.CON.A,L 
ET SVCCESSO FAX 





db. i. 

„Bibenus, Sohn des Coufo, hat (diefen Grabftein) noch bei 
„Lebzeiten fih, und der Gattin Secunda (Tochter) des Enull, 50 
„Jahre alt, und dem Sohne Succeffus, 20 Jahre alt, gefett.” 

Hier nennt fih der Denkmalserrichter Bibenus als einen 
Sobn des Couso, wovon ein ähnlicher Geſchlechtsname nad Gru— 
ter **) auch zu Tarvis vorfömmt, und Secunda, deffen Gattin, 
nennt fih als eine Tochter des Cnull, deſſen Name ebenfalls 
feinen Tateinifhen Klang hat. Da nun beide mit Yateinifchen Na- 
men fi nennenden Denfmalserrichter ihre Abfunft von Landes— 
eingebornen herleiten, fo gibt das wieder einen neuen Beleg von 
dem Romanifirungsbeftreben der Römer, 


— — — 


*) Geſch. d. Stmk., 1. Band, ©. 378. — **) pag. 821, 7. 
III H«- 
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Das Murthal 
von Straß abwärts bis nach Radkersburg in antiguarifcder 
Bezichung. 


Vom Pfr. Nichard Knabl, 
Ausihuß-Mitglied des biftor. Bereines, 


Das von Brud bis Straf von Norden nah Süden ſich 
ziehende Murthal wendet fi bei dem legtgenannten Marfte auf 
einmal oftwärts, und mündet in dem heutigen Ungarn. Faſt in 
der Mitte diefes Thales liegen unterhalb Straß in der Richtung 
gegen Radfersburg, größtentheild am Murfluffe die Ortfchaften: 
Lihendorf, Mured, Mißelsdorf, Gosdorf, Diepers- 
dorf, Fluthendorſ, Donnersdorf, Weirelbaum, Un- 
terpurfla, Halbenrain und Diesen. Einige biefer Drt: 
haften haben wegen Nähe des Murflufjes ſowohl in älterer als 
neuerer Zeit viel gelitten, und dieſes mag die Urſache fein, 
warum bort faft Feine Anticaglien zu Tage gefördert werben. 
Bei dem Allen haben einige Alterthumsforſcher, wie Lazius, 
Katanczich und Muchar, das Haffifhe Murvela an der 
Stelle finden wollen, wo heut zu Tage Mured liegt. Unter: 
beffen zeigt fi gerade da nicht, aud nur die mindefte Spur von 
irgend etwas Alterthümlichen, vielmehr ſcheint diefe Annahme ſich 
bloß auf die Namensähnlihkeit gründen zu wollen. Es war 
darum eine willfommene Nachricht, als der Herr Bezirks Cor: 
refpondent Albert Kropfh am 3. März 1852 die Anzeige 
machte, daß die in der Nähe Mured’s gelegene Gemeinde 
Ratfhendorf im Begriffe fiehe, ihre, allem Anfcheine nad 
antifen Gräberbügel umzugraben. Doc ſcheinen auch diefe nichts 
zu enthalten, was auf bie Nähe des einftmaligen Murvela 
ſchließen Taffen dürfte, und überhaupt Fein gar fo hohes Alter zu 
haben, fondern ich wage fogar die Behauptung, daß fie ihr Ent- 
ftehen erft gegen Ende des A. oder Anfang des 5. Jahrhunderte 
haben fonnten, wie folgende, an Ort und Stelle vorgenommene 
Unterfuchung der ganzen Thalfohle von Straß abwärts bis 
Radkersburg nachweiſen wird, — Diefe Thalfohle bildet den 
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Raum zwifhen dem dermaligen Laufe der Mur, und zwifchen 
dem verlaffenen Murufet. Jener iſt jetzt ſüdlich, diefes zeigt fich 
nördlih von der Mur. Das alte Murufer erftredt fih von 
St, Leonhard in Gaberftorf bis nah Diegen in einer 
Länge von ſechs Stunden, und ift bei den Ortfchaften Wagen: 
dorf, St. Beit, Weinburg, Brunnfee, Ratfhendorf, 
Unterpurfla und Halbenrain noch ſichtbar. Auf diefe Beob- 
achtung ftügt fih nun die Frage: Wann hat die Mur biefes alte 
Ufer verlaffen, und wann ift der inmitten dieſes Uferd und des 
dermaligen Murlaufes gelegene Raum troden gelegt worben ? 
Diefes mußte, wie fon ein. flühtiger Blick zeigt, damals ftatt 
finden, ale die Mur bei St, Leonhard in Gaberftorf eine 
andere Wendung genommen, und in gerader füblicher Richtung 
fih gegen Landſcha, Dber- und IIntervogau, dann Ehren- 
baufen und Spielfeld zu, ein Bett grub; denn dann wurde 
fie gezwungen, durch die im Süden entgegenftehende Bergreihe 
ihren Lauf oſtwärts zu nehmen, und die nothiwendige Folge war, 
daß das frühere, nörblich gelegene Strombett fammt dem inzmwifchen 
liegenden Raume allmählig austrodnen mußte. Die Zeitangabe 
dieſes reigniffes fann wegen Mangels hiſtoriſcher Nachrichten 
zwar nicht feftgeftellt, aber doc mit ziemlicher Wahrfcheinlichfeit 
ermittelt werden. In der Gegend der jesigen Landſchabrücke 
zeigen ſich nämlih, wenn das Waffer fällt, von Zeit zu Zeit an 
beiden Murufern theild Münzen, theils andere Anticaglien. Weil 
nun bie dort gefundenen Münzen bis zum Tode 8. Eonftantin 
des Großen reichen, fo muß vor und zu biefer Zeit da, wo bie 
Mur fließt, noch feiter Boden gewefen fein, und ihren Lauf noch 
nicht gehabt haben, fondern fie muß ihn nad der conftantinifchen 
Zeit genommen haben, und die im Bereiche des alten Murbettes 
bei Ratfhendorf gelegenen Grabhügel mußten ebenfalld mit 
Ende des A, oder zu Anfang des 5. Jahrhunderts entftanden fein. 
— Aus diefer Beobachtung ergeben fih nachbenannte Refultate, 
welche ald Anhaltspunkt für die in der Umgegend Mured’s 
allenfalld vorgenommen werdenden, antiquarifchen Unterfuchungen 
dienen dürften: 1. Die ganze Thalfohle von Straß ab- 
wärts bis Radfersburg ift aufgefhwemmter Boden, 
in dem außer den wenigen bei Ratfhendorf, Wei— 
teröfeld und Oberſchwarza, vielleiht auch bei 
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Gersborf befindlichen Hügelgräbern ſchwer etwas 
Altertbümlides vorfindig feit wird. 2, Bei Pla- 
nierung ber Ratfhendorferhügel wäre vorzugs— 
weiſe auf die allenfalls vorfindigen Münzen das 
Augenmerk zu richten; denn reichen dieſe bis in 
die Zeiten der Kaiſer Gratianus, Theodoſius und 
Honorius, dann iſt die Muthmaßung über das ſpä— 
tere Entſtehen derſelben geſchichtlich begründet. 
3. Gibt es in dem Gerichtsbezirke Mureck außer 
den benannten Hügelgräbern im Schooße der Erde 
Retwa noch Anticaglien; fo müſſen fie ſich nördlich 
oder ſüdlich von der Thalſohle, d. h. jenſeits des 
verlaſſenen Murufers in Wittmannsdorf, Sibing, 
Edla, Entſchendorf, Perbersdorf, Oberſpitz, Gorig, 
Hofſtätten und Straden; füdlih aber jenſeits dee 
bermaligen Murlaufes hinter Obermured und Neu: 
fhünegg aufzufuden fein. Die Zeit muß lehren, in wie 
ferne diefe Muthmaßungen begründet find, Doch ftellt fih aus 
bem Wenigen bisher Gewonnenen fo viel heraus, daß an ber 
Stelle, wo Mureck liegt, das alte Morvela nicht geftanden 
haben dürfte, Denn ift die Thalfohle, wie es der Augenfchein 
zeigt, ausgeſchwemmter Boden, fo konnte dieſes feit dem Ende 
bes weſtrömiſchen Kaiſerthums doc nicht in dem Grade ftattfinden, 
daß nicht einmal eine Spur, ich will nicht fagen, von Grundfeften 
‚und Mauerwerfen, fondern nicht einmal von einer Münze oder 
von anderen antifen Hausgeräthſchaften vorfommen follte. Es 
wird daher diefe Stadt, welde Klaudios Ptolemaias um die 
Mitte des 2, Jahrhunderts an der äußerften Gränze zwifchen 
Norikum und Pannonien angibt, nicht bier, fondern weiter 
oftwärtd gefucht werden müffen. Unterbeffen aber werden die Nach— 
forfhungen und Unterfuhungen nördlich und ſüdlich von der Thal- 
fohle, d. i. in dem höher gelegenen Antheile emfig fortgeſetzt wer: 
den müffen, um aus der bortigen Ergiebigfeit auf jene der Thal« 
fohle ſchließen zu können, auf daß man aus der Befchaffenheit 
der Iegteren muthmaßen dürfe, wie fie vor der Laufveränderung 
ber Mur befchaffen gewefen fein mochte, 
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Die Hügelgräber zu Hummersdorf 
bei Radkersburg. 


Eine halbe Stunde von Radkersburg, eine Stunde von der 
ungarifchen Grenze, und kaum eine Biertelftunde von der nad 
Steinamanger (Sabaria) führenden Straße entfernt, liegt in 
nördlicher Richtung, eben, von einem Fleinen Walde begrenzt, das 
Dorf Hummersdorf, Neben diefem Dorfe und faft anftoßend be— 
findet fi eine Anzahl zerftreut liegender Hügel (Tumuli) , von 
welchen ſchon viele geöffnet wurden, in denen man Afche, Scher- 
ben, Knochen u. f. w. fand, Daß diefe Hügel Heiden - Gräber 
bergen, ift offenbar, und weitere Nachforfchungen dürften bier 
noch Manches and Licht bringen. 


Diefe Hügel ftehen alfe auf der früher der ganzen Gemeinde 
gehörigen Hutmweide, welche aber gegenwärtig vertbeilt, und zum 
Theile an die Kleinhäusler übergeben, und von diefen geebnet 
wurde. 


Um die auf diefem letzteren Theile bei der Ebnung etwa 
vorfommenden Denfwürdigfeiten nicht der Zerfplitterung und ber 
Zerftörung Preis zu geben, Tick ich die Abtragung nur unter 
meiner Auffiht vornehmen, wodurch es geſchah, daß ich biebei 
(vor einigen Jahren) dem bijtoriihen Vereine in Gras durch bie 
Bezirksobrigfeit Neumeindberg die gemachten Funde mittbeilen 
fonnte. In einem Hügel befand fih aus Sandftein (aus Herzog- 
berg bei Rabferöburg ?) eine fürmlihe Grabftätte in 2 Abthei- 
lungen mit verlängertem Cingange, und in felber bloß Afche, 
Kohle, Knochen u. f. mw. ; in einem zweiten Hügel fand fich eine 
vieredige Einfaffung aus fogenannten Klöcher Steinen (Bafalt- 
gebilde), gleich einem Brunnenfranze, an der rüdwärtigen Seite 
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angebrannt, und unter der Erbe mit Afche, Kohle, Scherben ver: 
mifcht, — eine Fibula, und eine gänzlich unbekannte Kupfermünze. 
In einigen Hügeln, welche ich ebenfalls öffnen ließ, war gar 
nichts zu finden. 


Die Ortsbewohner wiffen über diefe Hügel nichts weiter zu 
fagen, ald daß vor langer Zeit Begräbniffe bier gewefen fein 
müffen. Bor vielen Jahren foll bei einer Hügelöffnung ein großer 
Menfhenfhädel mit einem faft daumendiden Zabne gefunden 
worden fein, welcher lange Zeit bloß gelegen, darauf aber 
von den Schulfnaben zum Spielzeug und zum Kegelfchieben ver- 
wendet, verloren gegangen fei. rüber aber ſchon, und ungefähr 
in den Jahren 1824 — 1826 fei bei einer Abtragung eines Hü— 
geld in demfelben eine längliche Einfafjung , gleich einer Kifte, 
beftebend aus A Steinplatten, bei 5° lang und ungefähr 3° breit, 
mit einem rothgefärbten Fleinen Gefimfe verfehen, gefunden, und 
es feien dieje Steine obne weitere Berlidfihtigung ald Bauma- 
teriale verwendet worden. Zu vermuthen ift, daß leider fchon 
vieles, für die Geſchichte Werthvolle, bei der frübern Abtragung 
von Hügeln gefunden, und als werthlod verworfen und zerftört 
wurde. Daß bei manchen Hügeln, in dem Wahne Geld zu finden, 
Nahgrabungen verfucht wurden, ift noch fennbar, da aber biebei 
ftetd nur Täufhung eingetreten fein mag, fo wurden die übrigen 
unberührt gelaffen. 


Die legten Nachgrabungen, die ich vornehmen ließ, gefchahen 
im Sabre 1850. In dem erften Hügel fand ich, und zwar mehr 
in der Ebene, einen großen eifernen Sporn mit einem adhtfpigi- 
gen Rabe, und nicht gar ferne ein langes Meffer, was jedoch nicht 
dem Altertpume anzugebören fcheint; in einem zweiten Hügel 
aber , welchen ich ebenfalls, fo wie den erften, von der Südſeite 
aus abgraben ließ, ein vierediged Gemäuer aus fogenannten 
Klöcher Steinen in einer Höhe von ungefähr 5 Schub, und im 
Durchmeſſer von A Schub, unter Gerölle vermifcht mit Fleinen 
Knochen, Glasſcherben, Kohle und Afche, — in der obern rechten 
Ede, in der Richtung zwifchen Nord und Oft, dur die darauf 
befindliche Erdmaffe, in welcher Aſchenſchichten kennbar waren, 
gänzlich zu einem Klumpen gequetſcht — eine Schale aus rotber 
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Erbe, 1 '/,‘ hoch und 5%,’ im Durchmeffer, auf dem äußern 
untern Rande mit BATAV/O fcharf eingerigt, bezeichnet, und in 
biefer Schale eine Bafe aus fchwarzer Erde, 3° hoch, und im 
Bauche von gleihem Durchmeſſer. 


Münze wurde feine gefunden, wohl aber mehrere ftarf 
verroftete unfennbare Eifenftüde, und unter den Knochen eine 
fleine Kinnlade noch mit einem Zahne. Afchenerde war bas 
Meifte, was vorfam, und außer dem Angegebenen nichts Befon- 
deres zu finden. Die Gleichheit diefer Hügel mit den Leibniger 
Grabftellen fcheint auch diefe an jene anzureihen, 


Die in den legterwähnten 2 Hügeln aufgefundenen Gegen: 
Hände wurden dem Ausfchuffe des hiftorifchen Vereines für Steier- 
marf übergeben. 


Karl RM. v. Pichl. 
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Die Hügelgräber bei Oberfchwarza. 


— 


Einige hundert Schritte von der Straße, die von Mureck 
nach Spielfeld führt, und von dieſer Eifenbabnftation etwa eine 
Feine balbe Stunde entfernt, liegt das Dorf Oberfhwarza. 

Durd meine Erfundigungen nad alten „Kogeln“ (fo wer- 
den die Hlügelgräber gewöhnlich genannt) gelangte ich zur Kennt- 
niß eines vordriftlihen Begräbnißplages von beiläufig 80 ſolchen 
Hügeln in unmittelbarer Nähe tes genannten Dorfes, welde 
zwifchen diefem und dem Schwarzabache faft in Reihen gelagert, 
überfchattet und verborgen von Gefträuchen und Bäumen mannig- 
fachen Alters, ungefähr im Biere liegen, — 

Am 18. Mai 1852 fhritt ich in Begleitung des correfpon= 
direnden Vereinsmitgliedes Hrn. Albert Kropf zur Eröffnung 
von drei an der weftlichen Seite ded Duadrated gelegenen Hü— 
geln, wovon die nördliheren zwei 6 — 7, der füblich in biefer 
Linie gelegene gegen 3 Schuh Höhe hatten, und wählte dieſe vor 
andern, weil fie frei von größeren Bäumen waren, und unein= 
gedrüdte Gipfel hatten ; Umſtände, die zu berüdfichtigen die Er— 
fahrung den lehrt, der gut erhaltene Gegenftände durch berlei 
Ausgrabungen gewinnen will, 

Im erften und mächtigſten diefer Tumuli gab und eine auf 
der Spige desfelben bemerfte Lage von breiten Steinen den Di- 
rectionspunft, auf welchen zu wir von weftlicher Seite einen drei 
Schub breiten Einfchnitt gegen die Grundlage zu madten, mit- 
telit deffen wir in das zwifchen aufrechtftehenden Plattenfteinen 
gelagerte Afchenhäuschen gelangend bald die Freude hatten, die 
Deffnung einer etwas ſchief gelagerten Olla zu finden. Mit 
Borfiht an das Licht gefchafft, zeigte fich diefe ald ein Gefäß von 
21, Schub Höhe, 7 Zoll Durchmeffer der Eingangsöffnung und 
Baſis, und 2 Schuh jener der größten vom Rande der Deffnung 
5 Zoll entfernten Weite; deffen Wandung "/. Zoll did aus ſchwarz⸗ 
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gebranntem mit feinem Sande vermengten Tbon geformt, an der 
Außenfeite unterhalb der weiteften Ausbaudung mit einem ein- 
gebrannten rohen Rande geziert, übrigens an der einen Seite 
in ihrer unteren Hälfte bedeutend gefprungen, gegenüber ber 
Sprünge aber nad oben von einem Freuzergroßen Loche durchbro— 
chen ift. Diefes entftand durch das Eindringen einer feinen Fafer- 
mwurzel in eine Pore der Gefäßwand und durd die allmähliche 
Erweiterung bei dem Anwachſen der Wurzel, — ein Beweis, wie 
an bewaldeten Fundftätten die Baummwurzeln nicht bloß die Lage— 
rung des fchügenden Steinriegeld verändern, und fomit das Zer- 
brechen der Gefchirre, wie Vermengung des Inhaltes felber mit 
der Erde, folglich Zerftörung und chemiſche Zerfegung desfelben 
vermitteln, fondern auch oft unmittelbar durch Eindringen in feine 
Risen der Geſchirre diefe gewaltfam zerftören. Aus diefem Grunde 
erlangt der Forſcher nach mühevollem Suden oft nur einige 
Thon- oder Glasfcherben, etwas Kohle und angebrannte Knochen- 
ftüdchen im vielverfpredenden Tumulus, 

Im erwähnten Afchentopfe fand ſich unter einer denfelben faft 
füllenden Lage von eingerollter Erde und GSteinden mit dem 
Scherben eines Thränenglafes inmitten zufammengeballter naffer 
Kohle und Knochenrefte eine ziemlich gut erhaltene, Fupferne 
Münze von Vespasianus. — Die weitere Forfehung im Hügel 
lieferte einen um die Hälfte Fleineren Afchenfrug von der Form 
des obigen, weiß gebrannt, ohne Glaſur, mit der gleichen einfa= 
chen Berzierung, bis auf eine Fleine Befhädigung am oberen Rande 
ziemlich gut erhalten, der mit Erde gefüllt unter den angebrannten 
Knochentheilchen lag. 

Ferners fand ſich noch ein rothgebranntes, bauchiges Krüglein 
ohne Verzierung, mit angebrannten Knochentheilchen, die einem 
Kopfe angehört zu haben fcheinen. 

Nachdem der eine Tumulus ausgebeutet war, und während bie 
Arbeiter immer tiefer in die Eingeweide bes Nachbarn dringen, 
verfammelt ſich allmälich viel Volk ringsum und erzählt fhauder- 
bafte, vor vielen Jahren an dieſer unheimlichen Stätte wahrhaftig 
erlebte Geſchichten von nächtlich flammenden Lichtern auf den 
Hügeln und wachehaltenden fhwarzen Hunden. 

Nach dem übereinftimmenden Urtheile der Leute vom Dorfe 
find die zu den Gräbern verwendeten Steine fogenannte Wald- 
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oder Wafferfteine, wie fie nody heutigen Tags zur Auskleidung ber 
Brunnen, wie au als Baufteine wegen ihrer Beftändigfeit in 
Luft und Waffer hochgefhägt, und theild aus der nahen Mur, 
theils jenfeitd derfelben in den Klüiften und engen, nur bei Regen- 
güffen gefüllten Rinnfalen der Waldbäche gefunden, und zu ge- 
dachten Zwecken berbeigefchafft werben. 

Die fteinernen Ausfegungen felbft, wie wir fie bier und im 
vergangenen Jahre in NRatfchendorf fahen, bilden unregelmäßige 
längliche Bierede, deren Steinwerf oft ſchon ',, Schuh unter dem 
Gipfel des Hügels beginnt, und wovon die bald größere, bald 
Hleinere Längenfeite von Welt nad Oft fi richtet. Während biefe 
Ausfleidungen in Ratfchendorf und in den vor einigen Wochen 
von Herrn Albert Kropf zu Büchla veranftalteten Aufgrabun- 
gen felbft in den mächtigften Hügeln faum anderthalb Schub Länge 
und Höhe betragen, finden wir heute das Gegentheil; denn bie 
Maffe der in dem von und heute eröffneten zwei Hügeln vorge: 
fundenen Steine betrug ungefähr eine Kubikklafter. Meift nad 
Dft ift vom Rauminhalte des Afchenhäuschend dur einen mehr 
abgeplatteten, vertifal ftehenden Stein ein Fleinerer Raum abge- 
fhnitten, auf deffen Grunde ebenfalld eine gewöhnlich zugerichtete, 
durch ihre Ränge oft dad Steinwerf durchdringende Platte ruht. 
Auf diefer Platte fteht der Afchenfrug, oder wenn deren mehrere 
beigefegt wurden, der mädhtigfte mit dem Obolus, und feine 
Oberflähe ift auch bei gut erhaltenen Ollen häufig ftarf einge: 
fhwärzt gefunden worden, fo daß man dafür halten möchte, es 
fei auf diefem Steine der Mittelpunkt des Verbrennungsaktes 
gemwefen. Gemwöhnlid findet man über biefem nur ſchwarze mit 
Fragmenten von Antifaglien, Kohle und Knochenreften, oft aud 
Grünfpan vermengte Erde, als Zeichen, daß der Krug mit feinem 
Inhalte hier geftanden, jedoch beim Drude der Erbe von oben 
und dem von der Platte ausgehenden Wibderftande ſchon von Jahr⸗ 
hunderten zerbrüdt und zerftört wurde; fo wie es beim zweiten 
unferer in Angriff genommenen Hügeln zutrifft. Die Steine felbft 
fanden wir mittelft eines aus Flugfand und Lehm bereiteten 
Mörteld gemauert, 

Der dritte und kleinſte Hügel ergab gar feinen Fund, nicht 
einmal Ueberrefte oder Spuren von Beifegungen, und- beftand 
durchaus aus Lehm, während in den zwei eröffneten unb allen 
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anderen Hügeln, die wir befichtigten, die Außenfeite aus mittel- 
groben Murfchotter geformt ift, und es beftärfte diefe Wahrneh— 
mung die an anderen foldhen Grabftätten gebildete Meinung, daß 
mande folde Hügel nicht für eigentlihe Grabhügel , fondern 
vielmehr für vorräthig gebliebenen Stoffzur gelegentlichen Errichtung 
eines folchen zu halten feien, 

Die bei der Ausgrabung verfammelten Dorfbewohner hielten 
diefe Hügelgruppe für Befeftigungsarbeiten aus der Zeit der 
Türken- und Kuruzeneinbrüche; fie ließen ſich aber bald belehren, 
und fortgeführte Befprehung über Alter und Volk, dem die 
Gräber einft angehörten, führte zu einem augenblidlich lohnenden 
Refultate ; ich arquirirte nämlich zwei auf den angränzenden Fel- 
dern gefundene antife Münzen, deren eine von Silber in der 
Größe eined Zehnfreuzerftüdes, maffiv, unvollfommen gerundet ift, 
und auf der einen, Seite ein im vollen Yaufe befindliched, unge- 
zäumtes, flarfleibiged Roß, auf der anderen, ziemlich abgegriffe- 
nen Seite aber die rohen Umriffe eines ftarf behaarten Kopfes 
zeigt. Jede leife Andeutung einer Infchrift fehlt. Die zweite, 
von der Größe eines alten fupfernen Zweifreuzerftüdes, und dider 
als ein folches, ift von Bronce, unvollfommen gerundet, und hat 
auf der einen Seite einen groß und ausdrucksvoll geprägten, mit 
einem Lorbeerfrange gefchmüdten Ymperatorenfopf, auf der Rüd- 
feite das fehr abgegriffene Bildniß einer weiblichen Figur ; eine 
Inſchrift ift nicht zu erfennen, 

Auch die obere Hälfte eines römifchen Steines wurde mir 
gezeigt, welcher derzeit ald Pflafter der Drefchtenne des Bauers 
vulgo Hauptmann im Dorfe dienet, und an feiner dem Boden 
zugefehrten Fläche nad) Angabe desjenigen, welder den Stein in 
feine gegenwärtige Lage brachte, des Keufchlers vulgo Kreuz: 
jörgels, zwei fchöne Köpfe enthält, Obwohl von dem Fundorte 
und den früheren Gefchiden des Steines Niemand eine Runde weiß, 
und auch feine untere, die Inſchrift enthaltende Hälfte fehlt, foll 
boch zu geeigneter Zeit für beffen Aushebung Sorge getragen werben. 

Nördlid vom Todtenhaine und etwa 1000 Schritte von 
diefem entfernt, hart an der Spielfeld - Murederftraße, fteht das 
Wohn: und Wirthfchaftsgebäube des Keufchlerd vulgo Neubauer, 
in befien Küche Pflafter und Herb aus feftgebrannten quabrat- 
förmigen Ziegeln beftehen, welde gegen Ende der Dreißiger 
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Jahre vom verftorbenen Beſitzer, deffen Tochter und Witwe mir 
die Thatfahe an Drt und Stelle erzählten, binter dem Wirth— 
ſchaftsgebäude etwa 30 Schritte nördlich ald Hinderniß in der 
Beitellung eines Aderd ausgegraben wurden. Diefe dem Anſcheine 
nad römifchen Ziegel formten , wie meine Erzähler behaupten, 
unter der Erde eine Räumlichfeit, die fie für eine Küche (vielleicht 
hypcaustum?) hielten, und es wurden bei deren Hervorfchaffung 
nody eine fchwere gelbe glänzende Münze in der Größe eines 
Zweigrofchenftüdes mit einem gefrönten Haupte, allerlei glän- 
zendes Beſchläge Cih braude den Ausdrud, deffen ſich meine 
Erzähler bedienten) von einem Koglwagen (Caleſche), eine 
menſchliche Hand mit allen Fingerknochen, vollftändig erhalten, 
endlih ein filberner Ring mit drei blauen Sternen gefunden. 
Für die Münze wollte ein fremder Herr, der fie für fehr alt er- 
flärte, viel Geld geben; der Keufchler, durch das Angebot einen 
hoben Werth vermuthend, verweigerte den Berfauf, Eine Weibs- 
perfon, die fih in jener Keufhe damals aufbielt, und bei dem 
Handel gegenwärtig war, entwendete dem Alten die Münze, und 
verfhwand, um, wie man fpäter hörte, diefelbe in Gras zu ver- 
faufen. Für ein Stüd der fogenannten metallenen Befchläge wollte 
ein Wanderjude nur 1 fr. geben, worüber indignirt, felbes ber 
Befiger wegwarf. Der Silberring, aus dem die drei blauen 
Sterne bald nad der Ausgrabung herausfielen, wurde nmgear- 
beitet, und der Arm mit der Hand, wahrſcheinlich entweder ein 
aus irgend einem Materiale Fünftlich verfertigter Botivgegenftand, 
oder unter befonders günftigen Umftänden mumienartig eingetrods 
net, wurde am längften aufbewahrt, ohne daß die Leute willen, 
wohin fie gefommen, Nur ein (wie es fcheint) antifes Hufeifen, 
und ein römifcher Schlüffel blieben von dem ganzen Funde noch 
übrig, welche ich dem biftorifchen Verein übergebe. Beide Stüde 
baben nicht nur fehr durch Roſt, fondern wahrfcheinlich vorher 
auch durch Feuer gelitten. 

Wir wurden in der Hoffnung Iohnender Ausbeute, obwohl 
wir die drei mächtigften Hügel an der Ditfeite des Tobtenfeldes 
eröffneten, fo vollftändig getäufcht, daß wir überhaupt alle weite: 
ren Nachforſchungen in diefem aufzugeben befchloffen ; denn bie 
Wurzeln der Bäume, von denen fein Tumulus frei ift, zertrüm« 
mern und zerftören jeden Inhalt, 
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Zum Schluffe des Berichtes geftatte ich mir einige Bemer—⸗ 
fungen, die fih mir beim Rüdblit auf die oben erwähnten Aus— 
grabungen aufdringen : 

Dad Borfommen der Gräber und ihre Reichhaltigkeit ſtehen 
im umgekehrten Verhältniſſe zur Zahl der jetzigen Bevölkerung 
und der Güte des Bodens; daher in der Nähe von Mureck keine 
ſolche mehr zu finden, und ihr durchſchnittliches Vorkommen in ver⸗ 
fumpften Wiefengründen, Gemeindeweideplägen, fteil auffteigenden 
Plateau’s, wie bei Wittmannsdorf. Seitdem die Bauern erfahren, 
daß in Hligeln fo bedeutende Duantitäten guten Baumateriald zu 
treffen find, beginnt in rafcher Folge ihre Abtragung, und es fteht 
für unfere Nachfolger wenig Ausfiht auf diefem Felde der For- 
fhung offen. 

Die einftigen Wohnungen jener vordriftlihen Einwohner 
bed Landes, deren Grabhügel wir im unteren Murthale und feinen 
Seitenauslaufern eröffneten, läßt fi von den Grabftätten nördlich 
und in fehr geringer Entfernung von felben vermuthen. Die Gründe 
für diefe Vermuthung find das Vorfommen von folhen Münzen, 
deren noch Feine in unferen Tumulis gefunden wurde, fammt Mauer- 
werf in der angegebenen Richtung und Entfernung von den Be— 
gräbnipftätten zu Oberfhwarza und Büchla; theils Tiegen fie in 
der Beſchaffenheit des Bodens, 

Wenn endlich fchon die Formation des Murthales von Landfcha 
bis Halbenrain eine ftattgefundene Umlegung des Flußbettes von 
Norden nad Süden unverfennbar darthut und der Boden durchaus 
angeſchwemmtes Land ift, fei diefe Umlegung nun durd einen ge- 
waltfamen Durchbruch bei Wagna, oder, wie mir wahrfcheinlicher 
erfcheint, durch das Abfenfen des Fluffed nad dem Gefälle des 
Bodens in einer fehiefen Ebene gegen den Fuß der Windifchbüchler- 
Berge hin entitanden, fo war fie zur Zeit, ald unfere Heiden bie 
Tumuli bauten, ſchon vollendet und fo beiläufig das heutige Fluß: 
bett hergeftellt, 


Br. Johann Krautgaſſer. 
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Beſchreibung 
ſteiermärkiſcher Schlöſſer und Burgen. 


Bon dem Secretär des Bereines 
Prof. Dr. Göth. 


— — —— ——— 


2. Waldftein. *) 


Vei der Poſt- und Eiſenbahnſtation Peggau im Murthale 
trennt ſich von dieſem ein Seitenthal, das zu einem Gebirgs— 
graben verengt, ſich in weſtlicher Richtung bis an jene Hochge— 
birge zieht, die die Gränze zwiſchen dem Brucker- und Gratzer— 
freife bilden, Der Uebelbach **), der diefem engen Thale und 
felbt einem Marftfleden in demfelben ihre Namen gibt, treibt der 
Reihe nach mehrere Eifenhämmer, Schmieden, Breterfägen und 
Mühlen, und bringt Leben und Erwerb in diefe von der Haupt: 
firaße abfeit liegenden Gegenden. 

Bon dieſem Uebelbachgraben ſcheiden fich mehrere Eleine 
Geitengräben, und wo ſich, etwa eine Stunde von Peggau entfernt, 
ber Erzbahgraben gegen Norbweften abzweigt, fteben an ber 
Straße ein ziemlich großes Schloß und auf einem mäßig hoben 
fegelfürmigen Berge ausgedehnte Ruinen, beide unter dem 
Namen Waldftein befannt, 

Das erftere bildet ein regelmäßiges Viereck, ift ein Stod- 
werk hoch, liegt in einem freundlichen, wiefenreichen Keffel, und 


*) Die im zweiten Hefte diefer „Mittheilungen“ pag. 47 enthaltene Bes 
fchreibung des Schloffes Rieggersburg bildet den Anfang biefer 
Reihenfolge. 

*) Seine Benennung bürfte von den Zerftörungen, die er bei Hochwäſſern 
veranlaßt, hergenommen fein. 


ift von offenen Gartenanlagen umfchloffen. Die tiefe Lage ver 
Umgebung und des Schloſſes, faſt unter dem Niveau des vorbei- 
fliegenden Baches, macht die Wiefen zum Theile fumpfig, und das 
Schloß in feinen untern Räumen feudht. Das Gebäude felbft 
ftammt aus drei fehr verfchiedenen Zeiträumen. Der ältefte ift 
der gegen Norbweften ftehende Theil, der einen Thurm und meh— 
rere baranftoßende höhere Gebäude enthält. Auf einem Schorn- 
fteine liest man die Jahreszahl 1540, Diefer Bau ift in feinem 
Innern fehr winfelig, in allen Stodwerfen gewölbt, und über- 
haupt ſehr feit gebaut. Unterirdifch befinden fich viele, größten- 
theild eingebrocdhene Gewölbe und Gänge, deren Beftehen durch) 
Kaninchen entdeckt wurde, die fih in den Kellern verkrochen, und 
an andern Stellen unvermuthet zum Vorſchein famen. Der Thurm 
ſcheint feiner Zeit zur Vertheidigung gedient zu haben, was aus 
den angebrachten Schießlöchern in allen fünf Stodwerfen und auch 
daraus zu vermutben ift, daß alle diefe einzelnen Stodwerfe des 
Thurmes durch fehr ftarfe, hölzerne, mit Eifen befchlagene Thüren 
von Innen abzufperren find. Die Rüftfammer in diefem Thurme 
enthielt zu Ende des 17. Jahrhunderts noch 67 Doppelhaden, 
300 Musfetten, Piden u. f. w. An diefen Theil fchließen ſich 
rechtwinkelig die vier Fronten des Schloffes, die längern Seiten, 
nämlich die öftlihe und weitlihe, enthalten 16, die kürzern 10 
Fenfter. An die inneren, den Hofraum umfchließenden Wände der 
Süd- und Dftfeite find Hirfhe von ungewöhnlicher Größe ge- 
malt *), die nah den beigefügten Infchriften in den Jahren 
1660 — 1678 auf der fürftlih Eggenberg’fchen Herrfhaft Hap- 
berg in Krain gefhoffen wurden, In der Reihe diefer Abbil- 
dungen finden fih aud die lebensgroßen Gemälde der dortigen 
Forftmeifter Martin Dorner v. 3. 1696 und Lorenz Gärber v. 3. 
1682, Unter dem gededten Säulengange des weftlichen Theiles 
find große Hirſchgeweihe angebradt. Auf dem Nuheplage der 
Hauptftiege zeigt fih an der Wand ein Stein mit bebräifcher 
Infchrift, der in früherer Zeit in der Kapelle des alten Schloffes 
Waldftein eingemauert war. Die Ueberfegung der Auffchrift Tautet 
folgendermaffen : 


9* 





) Ihr Gewicht wird auf 7 bis 8 Zentner angegeben, 
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„Hier ruhet begraben der ehrenfefte, in allen Geboten des 
„Geſetzes wohl erfahrene und treu bewährte Rabbi Joſua, ein 
„Sohn des Ifak, Er ift geftorben den 5. Tag des Monated Elul 
„Cm Sabre) 125 nad der Fleinen Schreibart (d. h. mit Hinmweg- 
„lafjung der Jahrtaufende feit der Weltfhöpfung) *),. Möge er 
„in der Gefellfchaft der Seligen wohnen!” **) 

Außer den erwähnten Abbildungen der Hirfhe und den 
Hirfhgeweihen befinden fih auf den den Hof umfchließenden 
Bängen des erften Stockwerkes mehrere, durd die Witterung be- 
beutend zerftörte Bilder, darunter auch das Portrait einer Maria, 
gebornen Marfgräfin von Brandenburg, Tochter des Marfgrafen 
Chriftian und Gemahlin des Hanns Anton Fürften von Eggenberg, 
der fie im October des Jahres 1639 zu Regensburg ebelichte. 
Sie ftarb am 8. Mai 1680 zu Dedenburg in Ungarn. 

An der Südfeite ded Hofraumed, den ein üppiger Raſen 
von feltener Frifche bebedt, fteht an der Mauer eine Marien 


*) Nach unferer Zeitrechnung den 23. Auguft 1363. 

*) Ungeachtet aller Nachforſchungen war es nicht möglich über dieſen merk: 
würdigen Umftand, daß ſich der Grabftein eines Juden in einer chrifts 
lichen Kapelle vorfand, einige Aufllärungen zu verfchaffen. Man erfieht 
aber daraus, daß in früherer Zeit die Juden hier zu Lande fehr verbreis 
tet und heimifch waren, wie fchon die Namen Judenburg, Judendorf 
u f. w. anzeigen. Große Betriebfamkeit u. dgl. hatten fie reich ges 
macht, es war ihnen alfo leicht durch Geldgefchäfte in die öfonomifchen 
Verhältniffe der chriftlichen Bewohner Steiermarks fo tief einzubringen, 
daß viele der angefehenften Kamilien in Jammer und Noth ftürgten. 
Dazu kamen angeblih noch Mißhandlungen an Chriften verübt, und 
viele andere Befchuldigungen, und obwohl fie lange Zeit hindurch mit- 
teift der Macht ihrer ReichthHümer die Hand der Gerechtigkeit gelähmt 
hatten, konnte endlih Kaifer Marmilian I. nicht umhin, den dringen 
den BVorftellungen der Stände Steiermarks nachzugeben, und Kraft eines 
Vertrages mit dem Lande ddto. Freitag vor bem Sonntag Judica in, 
ber Faften im 3. 1496 wurden alle Juden aus Steiermark entfernt, wos 
gegen die Stände dem Kaifer zum Erfah ber entgehenden Bortheile an 
Zudenfteuer u. dgl. 28,000 fl. gaben, Diefes dur den Kauf titulo 
oneroso erworbene Recht, ben Zuben ben Eintritt oder Aufenthalt im 
Lande zu wehren, wurde durch mehrere nachfolgende Verordnungen in 
den Jahren 1781, 1783, 1797 und 1819 aufrecht erhalten, als ſich 
mehrmal bie Juden eifrig bei der Regierung bewarben, baß ihnen ber 
Aufenthalt auch- außer den Marktzeiten erlaubt werben möge, welches 
legtere ihnen unter Kaifer Zofeph Il. von den Ständen zugeftanden wurbe, 
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Statue, die aus dem Schloffe Rabenftein hierher überfegt worden 
ift, mit der Inſchrift: HanC saCrosanCtae VIrginIs Delparae 
effigleM siIstl IVsslt. Den größten Theil diefer Südfronte, 
ſowohl zu ebener Erde als im erften Stode, nimmt die Haus— 
fapelle ein. Sie wurde von der Familie Eggenberg erbaut, ift 
groß und ſchön ausgeftattet, und enthält drei Altäre. Den Haupt- 
altar, der in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts durch 
Gottfried Grafen von Dietrihftein, k. k. öfterr. Gefandten am 
römifchen Hofe, errichtet wurbe, ziert ein fchönes Bildniß Marien, 
und an den beiden Seitenaltären befinden fih in Glasſchränken 
die Leichname der Heiligen Fortunatus und Bonifarius aufgeftellt, 
Letztere find in reihe und prächtige Kleider von Gold- und Silber: 
ftoff mit Perlen und edlen Steinen befett, gehüllt. Alles, was 
diefe Kapelle und die baranftoßende Feine Safriftei fonft noch an 
Geräthen, Bildern, Paramenten u. dgl. enthält, ift ganz uribebeu- 
tend und ohne befonderen Kunftwerth. Viel reicher und mit werth- 
volleren Gegenftänden war die Ausftattung noch im Jahre 1713, 
wie ein Inventar aus jener Zeit nachweiſet. Ein Schloßgeiftlicher 
liest hier täglich Meffe. 

In den übrigen drei Flügeln befinden ſich zu ebener Erbe 
Stallungen, Gewölbe, Magazine, Küchen u. f. w., im erften Stode 
eine fortlaufende Reihe von großen Zimmern, die nebft ber 
Kapelle aud dur das alte Thurmgebäude unterbrochen ift. Die 
meijten diefer Zimmer find leer und unbewohnt, doc enthalten 
fie mande fehenswerthe Gemälde. 

Beginnt man im fogenannten Speifezimmer an der nord: 
öftlihen Ede, fo erblidt man darin einen fehr alterthümlichen, 
mit Schnigwerf reich verzierten Speifefchranf, das lebensgroße 
Bildniß des k. k. Hoffammerpräfidenten Franz Gottfried Grafen 
von Dietrihftein im Ornate eined Nitterd vom goldenen Vließe, 
ferner das Portrait des Freiherrn Ruprecht von Eggenberg, der 
im Jahre 1611 farb und im Maufoleum zu Ehrenhaufen begra- 
ben liegt. Er war bochberühmt ale Krieger, war Hauptmann im 
Schloſſe zu Grag, diente in Spanien, in den Niederlanden und 
gegen die Türfen, und war 1596 Obriftzeugmeifter in Wien, 
Weiter finden fi in diefem Zimmer das Portrait Kaiſer Jofeph I. 
und feiner Gemahlin, des Grafen Franz Zav. v. Dietrichftein, die 
Darftellung eines Badusfeftes, die lebensgroße Abbildung eines 
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Bären, ber in früherer Zeit in der Gegend vom Marfte Uebel: 
bad erfchoffen wurbe, fo wie das Portrait des Köhlers, der ben 
Aufenthaltsort diefes ungebetenen Gaftes ausfundfhaftete. Sehr 
intereffant ift ein Gemälde, das eine Wahrfagerin fammt ihren 
halbverſteckten Gehülfen darftellt, die einen, wie es fcheint, ziemlich) 
furdtfamen Manne, feine Zufunft enthüllt, 

Im zweiten daranftogenden Zimmer der öftlihen Fronte 
hängen die Portraite zweier Gräfinen von Wolfsthal, wovon die 
eine an einen Grafen v. Golloredo, die andere an einen Grafen 
v. Dietrichftein vermählt war; ferner eine große Landfhaft mit 
Ziegen und Schafen in der vortrefflihen Manier des Thiermalers 
Heinrich Roos und mehrere Jagdftüde, worunter befonders eine 
Bärenjagd und eine Stierhege von Rofa erwähnt zu werden ver— 
dienen. Im dritten Zimmer befinden fi die Abbildungen Kaifer 
Leopold I, und feiner drei Gemahlinen in Lebensgröße, fo wie 
auch des legten Sprößlings der Fürſten von Eggenberg, nämlid 
des Fürften Ehriftian, geboren 1704, geftorben 1717, mit ber 
Auffchrift: PrInCeps nasCor nona Die Martll. In allen übri» 
gen Zimmern biefer Schloßfronte, deren fieben find, befinden ſich 
Anfihten der fürſtl. Eggenberg'ſchen Schlöſſer Loitſch und Haß: 
berg in Krain; Wildon, Eggenberg, Straß, Thal, Radfersburg 
und Göfting in Steiermarf, welde zwar alle ohne Kunftwerth 
find, doch durch die Detaile in der Darftellung ein getreues Bild 
der genannten, damals noch bewohnten Gebäude geben. Im 
legten Zimmer biefer Reihe, wo derzeit das Archiv *) unterge: 
bracht ift, hängen mehrere Bilder: Loth und feine Töchter, Joſeph 
in der Gefangenfehaft, der Bethlehemitiſche Kindermord, Chriſtus 
unter den Phariſäern und Schriftgelehrten, das Portrait des 
Grafen Nikolaus von Dietrichſtein im Alter von 6 Jahren im 
ungarifchen Koftüme vom J. 1756, ein weißer Fuchs, der im 
Jahre 1663 in der Nähe von Walbftein gefchoffen wurde u. ſ. w. 

An die Kapelle ſtoßen in der Sübfronte im eriten Stode 
das Dratorium mit einer netten Drgel und nod einige Zimmer. 
In dem Eckzimmer, das einft ber vorlegte der Fürften von Eggen- 
berg bewohnte, hängen zwei große Gemälde, die Stammbäume 
der Familien Eggenberg und Brandenburg darftellend. In ber 





*) Die ätteften Urkunden reichen bis zum Jahre 1438 zurüd, 
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Weitfronte waren in ber Zimmerreihe noch vor Kurzem die 
Kanzleien des früher hier beftandenen Bezirfd-Commiffariates und 
der Herrfchafts- Verwaltung untergebradt, Die Nordfeite des 
Schloſſes bewohnt der dermalige Pächter ded Gutes. 

Noch im Anfange des 18. Jahrhunderts war dieſes Schloß 
mit großem Lurus eingerichtet, Niederländer und andere koſtbare 
Seiden-Tapeten bededten die Wände, Möbeln mit Sammt über- 
zogen, Himmelbetten mit Gold» und Silberftoffen erfüllten bie 
nun leeren Räume, und werthvolle Gemälde von Tintoretto, 
Prigl, Rudhart, Rubens u. f. w. waren bier zu finden. 


Durch den von Norden fommenden Erzbach geſchieden, ftehen 
in geringer Entfernung vom Schloſſe die ziemlih ausgedehnten 
Defonomie-Gebäude. Ein Theil derfelben bildete in früherer Zeit 
das Schloßtheater, und aus dem oberwähnten Inventar des 
3. 1713 erfieht man, daß dieſes nichts weniger ald mangelhaft 
ausgeftattet war. In den unterirdifhen Räumen war die fürftl, 
Eggenbergifhe Münze. Der Norbfronte des Schloffes gegenüber, 
dur die nach Uebelbach führende Straße getrennt, ift ein Fleiner 
Ziergarten mit einem in der Mitte ftehenden, fehr maffiv erbau- 
ten Luftbaufe, und weſtlich davon ftehen große Getreidekäſten. 

An der Brüde über den Erzbach find die Steinbilder der 
heiligen Johann und Florian aufgeftellt. Am Poftamente des 
eritern zeigt fih das in Stein gemeißelte Wappen der Familie 
Windifhgrag, und daneben ein Römerftein mit der Auffchrift: 


D.M.S 
IVLIAE . DIE. LIB. QVIN 
TAE. IVLIVS. DIL. LIB 
AMIANTHVS . ET. IVLIA 
DI. LIB. AMANDA 
PARENTES.V.F *) 


*) „Den Schattengöttern geweiht! Die Aeltern Julius Amianthus, Frei: 
„gelaffener des Dius und Julia Amanda, Freigelaffene des Dius haben 
„(diefes Denkmal) noch bei Lebzeiten fi) und der Zulia Quinta, Frei- 
„aelaffenen des Dius, errichtet.“ Mittheilungen, 1 Hft. p. 65. — 
An einem Bauernhaufe im Dorfe Brenning nähft Waldftein befindet 
fi) gleichfalls ein Römerftein mit ber Auffchrift: CANDIDO . CASSI. 
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Am Poftamente des heil, Florian liest man: 
D.O.M.A, 
PANGRATIUS A WINDISCHGRA ECZ 

LIBER BARO IN WALDSTEIN ET THAL 
SACRAE ROM. CAES. MAJ. ET CONSILIARIUS 

PROVINCIALIS STYRIAE ET CAPITANEUS 
METROPOLITANAE ARCIS GRAEZENSIS ETC. 

TOTUM HOC AEDIFICIUM PRAFTER INTERRIORFM 
VETEREM STUCTURAM 
F.F.*) 


Ferner auf einer zweiten Steinplatte : 


DOMINA MARGARETHA LIBERA DE WINDISCHGR AECZ 
DOMINI JOANNIS UNGNAD LIBERIS BARONIS IN 
SONNEK SACR, ROM. CAES. MAJ. COMILIART ... ET 
CAPITAN ... STYRIA LEGITIMA **), 


In den Wiefengründen, die das Schloß umgeben, ftößt man 
aller Orten auf Grundmauerwerf, ein Beweis, daß in früherer 
Zeit mehre Gebäube hier geftanden fein mögen. Am vorerwähnten 
Erzbach, einige hundert Schritte nördlich vom Schloffe, finden ſich 
nebft den Reften foldher Grundmauern auch Haufen von Schmel;- 
ſchlacken und Ziegeltrümmer, welde durd die zum Theile ge: 
fchmolzene Oberfläche anzeigen, daß fie einer großen Hitze aus: 
gefegt waren, Es dürfte bier wahrſcheinlich zu jener Zeit, ale 
noch der Bergbau im Erzbachgraben auf filberhältiges Blei aus— 


F.AN.L.ET.CANDIDAE. VCCI.F.CON.F.F.ET.CANDI- 
DIANO.F.AN.XX. (Dem Ganbdibus des Gaffus (Gaffius) Sohn, 
50 Jahre alt, und der Gattin Candida, Tochter des Uccus (Ucius) if 
(dies Denkmal) errichtet worden, wie auch dem Sohne Gandidianus, 
50 Zahre alt.) Muchar, Gef, v. Steiermark, I. p. 441. Mittheil 
1 Hft. pag. 66. 

*) „Pongrag von Windiſchgratz, Freiherr in Waldftein und Thal, heil. röm. 
„eaif. Majeftät Rath, Landmann von Gteier und Schloßhauptmann zu 
„Gras, hat diefes ganze Gebäude mit Ausnahme bes innern alten 
„Baues aufführen laffen.“ 

*) „Frau Margaretha, Freiin von Windifhgräg, bes Johann Ungnob, 
„Freiherrn von Sonned, ber heil, röm. kaiſ. Majeftät Rath und Lans 
„beshauptmann Tochter.“ 
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gedehnter im Betriebe war, die Schmelze geftanden fein. Eben 
folhe Schladenhaufen finden fih aud auf der andern Seite ded 
Thales, am jenfeitigen, rechten Ufer des Uebelbaches, wo nod 
die zu einem Wohnhaufe benügten Mauerrefte der Schmelze fteben. 
Hier wurden noch zu Anfang diefes Jahrhunderts die am Guneck 
erbauten Erze ausgebradt *). Ganz nabe bei diefer Stelle ift 
am Gebirgdabhange ein Bruchftüd eines Römerfteined ausgegraben 
worden. Die Auffchrift lautet: 
C. BILLIC . RESTITVT 
ET.C.BELLICIO . BV.... **) 


Bon diefem Plage des alten Schmelzofend läuft am rechten 
Ufer des Uebelbaches ein angenehmer, fehattiger Weg nad der 
Richtung des Bades. Am Ende, wo ein fehmaler Steg über den- 
felben wieder zum Schloſſe zurüd führt, erweitert fih der Weg 
und bildet in der Nähe einer vortrefflichen Duelle einen Tieblichen 
Ruheplag. In der an den Berg fih lehnenden, halbfreisförmigen 
Ummauerung, welde gededt, und mit Rubebänfen verfehen ift, 
befinden fi zwei Marmortafeln mit folgenden Infchriften: 
„Der beften Gattin und Jugend gewidmet zum Bergnügen. 
„Bon D. D. 1794,” 
und 
„Seiner Excellenz dem hochgebornen Herrn Herrn Diemas 
„Brafen von Dietrichftein zum Denfmale tiefer Ehrfurcht ge- 
„weiht von Joſ. Ernft Zimmermann.” 
1815. 


*) Diefe Gruben in Buned am Gilberberge find feit langer Beit 
aufgelaffen, fie müffen aber unter Kaif. Mar. I. im blühenden Betriebe 
geftanden fein, weil er beßhalb feinen „lieben Burgern zu Uebels 
pach“ mehrere Privilegien verlieh. Won den übrigen, hier in frühe: 
rer Zeit im Betriebe geftandenen Bergbauten auf filberhältiges Blei, 
die fih im Guggenbach-⸗, Miefenbah= und Erzgraben befanden, wirb 
nur ber erflere aufrecht erhalten. Baron von Herberth hat alle biefe 
und auch jene bei Keiftris, im Stübinggraben, Rabenftein u. f. w. vor: 
fommenden Gruben den 11. Juli 1843 an fich gebracht, unb betreibt 
fie theilweife zur Gewinnung von Schwerfpat (fchwefelfaurem Baryth), 
und nur nebenbei fcheidet man, wo das Blei ſich mit einem ſchmelz⸗ 
würdigen Gehalt von Silber zeigt, bdiefe eblern Erze aus. Diefe letz⸗ 
tern werden auf dem Schmelzofen zu Thal und Taſchen verfchmolgen. 

*) Wegen ber großen Unvollſtändigkeit kann eine Lefung und Verbeutfchung 
nicht gegeben werben. 
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Diefem ebenbefchriebenen, fogenannten neuen Schloffe Wald⸗ 
ftein gegenüber liegen in nördlicher Richtung auf einem mäßig 
hohen Berge die Ruinen des alten Schloffes Waldftein. (Taf. VIII.) 
Man gelangt dahin durch den Erzgraben, in welchen fih am 
Reifing gleichfalls in früherer Zeit Bergbaue befanden, bie 
jest aber vom jenfeitigen Berggebänge im Murthale bei Raben- 
flein auf Schwerfpat betrieben werden. 

Der fegelförmige Berg, worauf diefe Ruinen ftehen, Schlo ß— 
leiten genannt, ift im Süden und Weften mit einer noch zum 
Theile ftehenden Mauer eingefchloffen; im Norden und Nordoften 
bildet er teile, felfige Abftürze, und ift von dort nur fehr ſchwie⸗ 
rig zu erfleigen. Wie man an ber äußern Mauer noch bemerkt, 
führte der Weg einft durch drei Thore. Weiter oben zeigt fi 
außerhalb diefer Mauer ein Fleiner Hofraum, der ebenfalls mit 
einer Mauer umfchloffen und befeftiget war, und mit bem eigent- 
lihen Scloßhofe durch ein großes Thor in Verbindung ftand. 
Hier auf diefem rafigen Abhange mögen wahrfcheinlich die Wirth: 
fchaftögebäude der alten Schloßbewohner geftanden fein. Eine 
bereinragende, thurmförmige Ausbaudhung der Schlogmauer, die 
mit Schießlöchern für Fleines und ſchweres Gefhüg verſehen ift, 
welche noch zur Stunde vom Pulverrauch geſchwärzt find, bürfte zur 
Bertheidigung diefes Nebenhofes gedient haben. Der dermalige 
innere Raum des Schloßhofes muß durch Abrollen des Berg- und 
Mauerſchuttes fehr erhöht worden fein, da die Schießfcharten in 
der Mauer ſich tief unter dem Wege zeigen, den man jeßt betritt. 
An dem Mauerwerkfe des Schloffes ift Alled der Art verfallen, 
daß es faum mehr möglich ift, eine intheilung des Gebäudes 
zu erfennen. Der lleberreft eines Bogend, und zwei daran hervor: 
ſtehende Tragfteine laffen vermutbhen, daß bier der Haupteingang 
in das Innere des Schloffed mit einem darüber ftehenden Erfer 
war, an dem auch eine Aufziehbrüde beftanden haben mag. 
Deutlich erfennbar ift die Kapelle fowohl an der Form, als an 
den theilweiſe noch vorhandenen Reften einer Malerei. In einer 
der Wände war der oberwähnte Stein mit der hebräiſchen In— 
ſchrift eingemauert. Eine vorgenommene fleißige Durchſuchung des 
Fußbodens, um das Grab felbft aufzufinden, hat bis jest noch 
zu feinem Refultate geführt. Weftlih von der Kapelle ift ein 
Feiner Hofraum mit einer in den Felfen gemeißelten Cifterne, 
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und noch weiter weftlih ein breiediger Thurm, bei 12 Klafter 
hoch. In diefem Thurme, zu melden nur Eingänge aus den 
obern Stodwerfen führten, und deſſen Seitenmauern etwa 6 Klaf- 
ter breit und 6 Schuh did find, fand man am Felfengrunde zwei 
ftarfe eiferne Feffeln mit fchweren Ketten, Knochen, und einen 
irdenen Krug. Der innere Raum dieſes Thurmes ift ebenfalle 
dreifeitig, und verengt fih nad oben. Die Bedachung ift feit 
beiläufig 60 Jahren weg; damals zündete fie ein Blitzſtrahl 
an, beffen Weg noch das aufgeriffene Mauerwerf an ber füb- 
öftlichen Wand bezeichnet. An den Thurm anftoßend ift ein großer 
Raum zu erfennen, der einft einen Saal umfchloffen haben dürfte. 
Darin fteben Tannen, wohl ſchon weit über hundert Jahre alt, 
wie überhaupt die ganze Ruine reichlich mit Bäumen bewachſen ift. 

Durd eine rafige Einfattlung ift mit dem eben befchriebenen 
Schloßleitenkogel ein zweiter Fegelförmiger Berg, Thurmfogel 
genannt, verbunden. Auf der Höhe diefes bewaldeten Berges, 
der mehr gegen den Uebelbadhgraben vorfpringt, und eine weitere 
Ausfiht gegen das Murthal geftattet, ftehen die Ruinen eines 
vieredigen Thurmes, etwa noch 8 Klafter hoch und 5 bis 6 Klafter 
breit. Er ift ohne Bedachung und im Innern ebenfall® vieredig, 
aber alle Zwifchendeden der beftandenen Stodwerfe find ver- 
fhwunden. In der Mauerdide führt eine enge Treppe in bie 
böhern Theile. Der Fußboden ift Felfen. Man fagt, diefer Thurm 
fei dur einen unterirdifchen Gang mit dem alten Schloſſe Walb- 
ftein in Verbindung geftanden, allein mehrfältige Nachgrabungen 
zur Auffindung dieſes Verbindungsganges waren biesfalld ohne 
Erfolg. Eine grubenförmige Einfenfung des Bodens auf dem 
vorerwähnten Sattel, die man von dem Einbrechen dieſes gebei- 
men Ganges ableiten wollte, dürfte vielleicht eine Wolfsgrube 
aus früherer Zeit fein. Diefer Thurm ift von einem Fleinen Hof: 
raume umfchloffen, auf dem große Bäume wachfen, und deſſen 
befeftigte und mit Schießlöchern verfehene Ummauerung fchon 
größtentheild verfallen und eingeftürzt ift. 

** 

Volles Dunkel ſchwebt über die Zeit der Erbauung dieſer 
Veſte, wie nicht minder darüber, wann die erſten Theile des 
neuen Schloſſes entſtanden, und die Bewohner ihren Aufent- 
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halt gewechfelt haben, Daß die Iandesfürftlichen Burggrafen fchon 
im Jahre 1267 jährlih 6 Mark von dem Schloſſe Waldftein 
bezogen, und Hartnid von Wildon im 3. 1300 dem Stifte 
Rein „eine Schwaig in der Alpe Gofaring bei Walb- 
fein“ für eine Grabftätte fchenfte, zeigt deutlich; daß das alte 
Schloß im 13. Jahrhundert ſchon beftanden hat*). Weitere Notizen 
über dieſes Gebäude aus der folgenden Zeit fehlen gänzlich, bis 
‚wir es in G. M, Viſcher's fteiermärfifchen Schlöfferbuche vom Jahre 
1681 ſchon als Ruine abgebildet finden. Nimmt man bie ober- 
wähnte Jahreszahl 1540 am Schornfteine des Älteften Theiled im 
neuen Schloffe ald das Jahr der Erbauung an, fo dürfte wahr- 
fheinlih die alte Burg unter Chriftoph Ritter von Windiſchgratz, 
der Waldftein von 1520 bis 1545 befaß, verlaffen worden fein. 
Der nördliche und weſtliche Flügel wurde während des fpätern 
Befiges der Familie Windiihgrag, namentlih unter Freiherrn 
Pongras (1566 — 1588) , alfo noch im 16. Jahrhundert; der 
öftlihe und ſüdliche Theil mit Einfhluß der Kapelle von ber 
Familie Eggenberg und zwar zwifchen den Jahren 1630 und 1681 
erbaut, da und abermals Viſcher's Schlöfferbud das neue Schloß 
im legtgenannten Jahre faft ſchon in der nämlichen Ausdehnung 
barftellet, die ed heut zu Tage hat. 

Was nun die Familie Waldftein felbft betrifft, fo treffen 
wir fie im 12. Jahrhundert fowohl in Kärnten ald in Gteier: 
marf. Bon dort fcheinen die Waldfteine im 13. Jahrhundert aus- 
gewanbert zu fein, da ihr Name fpäter in feiner Urkunde mehr 


) Muchar fpricht in feiner Geſchichte von Steiermark, IT. pag. 55 bie 
Anfiht aus, dab Walt oder Waldo von Rune, einer der Grafen 
im Rungaue, welcher der leste feines Stammes, fein väterliches Gut 
und Stammſchloß, das Gehöfte Runa, dem Markgrafen von Gteier, 
Dttofar VI, Vater Leopold des Starken, des Stifters von Rein, über: 
geben hatte, wahrfcheinlich innerhalb den Jahren 1104 bis 1120 ber 
Erbauer des von ihm fo zugenannten Schloffes Waldftein fein 
bürfte, welche Ramensbildung in den Benennungen Eppenftein, Karl: 
ftein, Bertholbftein, Gallenftein u. f. w. ihre Analogien findet. Diefe 
Anfiht gewinnnt an Glaubwürbigkeit, wenn man weiß, daß das Schloß 
Waldftein nur einige Stunden von Runa, dem jehigen Stifte Rein, ent: 
fernt liegt, und daß bie Befigungen ber ehemaligen Herrfchaften Rein 
und Walbftein aneinander grängten. 
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vorfommt. Die älteften Spuren in Steiermark finden fih im J. 
1129 *), wo nämlich ein Friedrich von Waldflein ald Zeuge 
in der Gründungsurfunde des Gifterzienfer-Stiftes Rein erſcheint. 

Das Wappen der Waldfteine war ein rother Schild, in 
dem ein weißer Spieß mit Haden und Kette angebradt ift, 
darauf ein ungefrönter Turnierhelm, auf weldem wieder Spieß 
fammt Haden und Kette ruben. Die Helmdeden find weiß und roth, 

Ein Liutold von Waldftein erfheint als Zeuge in 
einer Admonter Urfunde vom Jahre 1146, eben fo im Zahre 1160 
in dem Stiftungsbriefe des; Hofpitaled am Zerewald (Semmering) 
durch Marfgraf Dttofar VII. 9; ferner im Jahre 1166 als 
zweiter Zeuge in einem Diplome Kaifer Friedrich des 1., und 
im Jahre 1168, wo biefer Liutold von Waldftein von Con— 
rad, Erzbifchof von Salzburg, in einer Donationd-Urfunde nebft 
anderen vom Adel ald Zeuge angeführt wird; endlich findet 
fih deſſen Unterfchrift in den zwei Schenfungsd - Urkunden ddto. 
Graetz die decima sept. a Kal. Junii 1172, womit Herzog 
Dttofar von Steiermark dem Stifte Sedau die Kirche zu Schön- 
berg im Murthale, und ddto. Leoben (Leuben) XV. Kal. 
Apr. 1173, dur welche derfelbe Dttofar dem Stifte Sedau 
bie Civil: Gerichtöbarfeit der Umgegend fammt der Mauth über- 
läßt I. Ein Waldherr von Waldftein Iebte 1149, ein 
Drtholf war 1166 (1168) Zeuge in einer Urkunde des Gtiftes 
Sedau bei Judenburg *) und zugleich ein Wohlthäter des Stiftes 
Admont. 1183 erſcheint ein Dietholdus de Waldstein als Zeuge 
in einer Confirmations⸗Urkunde des Stiftes Lambrecht von Mark: 
graf Ditofar 9). Im Jahre 1187 kommen in jenen Urfunden, 
womit Herzog Dttofar dem Frauenftifte Göß bei Leoben das 
Patronatsreht über die Kirchen zu Proleb bei Leoben und 
St, Dionyfen bei Brud a. d. M. verleiht, und diefe Verleihung 
auf dem Schloffe Guttenberg am 1. Det. beftätiget, die Brüder 


2) Diplom, saer. duc. styr. II, p. 3. 

?) Diplom, saor. duc. styr. I. p. 313 und Muchar Gef. v. Stmi. IV. 
p. 436. 

2) Diplom, saer. duc. styr. I. pag. 159. 160. In ber erften biefer beis 
ben Urkunden ift auch ein Artolf de Waltensteine unterfchrieben. 

) Annal. duo, styr, I. p. 762 Rr. 37. 

®) Annal. duo. styr, I. p. 802 Nr. 87. 
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Weinhard (Weinfarb) und Walther v. Waldftein ald Zeugen 
vor '). Der erftere unterfertigte auch einen Gonfirmationd- Brief 
des Herzog Leopold II. von Steiermarf und Defterreich über die 
Stiftung der Alpe Neziftel (Necistal), die Auitbold und Eli- 
fabetb von Öuttenberg im Jahre 1206 dem Stifte Rein 
gemacht haben ?). Er war ferner Pfandbefiger jener Mühle zu 
Feiftrig Cein Dorf nähft Peggau, 1 Stunde von Waldftein) fammt 
fünf Manfus, die diefelbe Elifabetb von Guttenberg am 14. Aug. 
1206 auf den Blaftenaltar opfern Tieß °), und Mitglied bed 
Schiedsgerichtes, das unter Herzog Leopold im Jahre 1212 in 
Gras den Streit des Abtes Theoderih von Rein mit Reimbert 
von Mured über Wälderausrottung am Radiberge fchlichtete *). 
Im Jahre 1248 Tebte ein Konrad von Waldftein. Am 3. 
Nov, 1254 wurde zu Gras in der Kirche bei St. Egiden ein 
Zebentftreit zwifchen dem Bisthume Sedau und Gertrud von 
Waldſtein zu Gunften des erftern entfchieden. Am 10. Der, 
1262 bemweifet auf einer Gerichtdaidigung in Gras der Propft 
von Sedau, daß fein Stift die Güter im Arzwald beim Schloffe 
Waldftein befige, worüber K. Ditofar am 26. Jänner 1263 in 
Wien eine Beftätigungsurfunde ausfertigte. Am 6. Detober 1270 
war Ohaldus (9) v. W. Mitglied der allgemeinen Gerichts— 
aidigung, die Burkhard von Klingberg, Marfhall in Böhmen 
und Statthalter in Steiermarf, zu Marburg bielt 5). Ein 
Seifried erfcheint 1299 in der Schenfungsurfunde des Hartnid 
von Wildon über einige Unterthbanen an das Bisthum Sedau, 
ein Dtto 1328 ©), ein Ditofar fommt 1333 vor, ein an- 
. derer Dttofar war Canonicus regul. im Auguftiner = Stifte 
Sedan, und 1349 war Seifried (Siegfried) v. Walbftein der 
16, Abt des Eifterzienferftiftes Rein. 





2) Diplom, sacra duc, styr. I. p. 18 und 28. 

2) Diplom. sacr, duc. styr. II. pag. 18. 

3) Muchar Gef. v. Stmk. V. p. 46. 

4) Muchar Geh. v. Stmk. V. p. 64. Meiller's Regeften zur Gefcichte 
des Haufes Babenberg pag. 108 Nr. 98. 

s) Muchar Gef. v. Stmk. V. Band pag. 340. 

6) In einer Reiner Urkunde heißt es: „verfieglt mit Hern Otto insigel 
von Waldſtein, der Schaffer ift ze Gretz meins Herrn von Walſe.“ 
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Im Jahre 1339 ſchenkte Gebhard von Waldftein dem 
Stifte Rein eine Mark Gült in der Stübing, am 18. Juni 1354 
bewilliget Herzog Albreht dem Erasmus Püchler die Veſte 
„Geſtinkgh“ (Göſting) von Gebhard von Waldftein um 280 Pfund 
Wiener Pfennige einzulöfen *). Am 4, April 1358 gibt Geb- 
bard abermals dem Stifte Rein mehrere Gülten am Mitterberge 
im Ennöthale, und 1361 verfauft er an dasfelbe Stift um 45 
Pfund Pfennige Dienfte im Kuckenbach bei Uebelbach. Am Gottö- 
leihnamsdtag 4372 verfaufen Lorenz von Waldftein, feine 
Hausfrau und Erben ein Gut, „das da gelegen ift daez dem 
Torlein” ?), und ein Lehen des Stiftes Lambrecht ift, an feinen 
Better Ahaz v. Waldftein, Hannfens Sohn und feine Erben 
um 20 Pfund alte Wiener Pfennige °), am Silveftertag 1384 
fhenft Achaz von Waldftein, Priefter und Konvents = Bruder zu 
St. Lambrecht, dem Abte David und dem ganzen Konvente fein 
Gütchen im Aflenzthal „ob dem Torlein” unter der Bedingung, 
daß für ihn nad feinem Tode Seelenmeffen gelefen werden *). 


Ein Gebhard von Waldftein mit dem Beifage „der 
- Alte” erfcheint am 11. Juni 1396 in einer gerichtlihen Ber- 
handlung mit dem Bizedom zu Leibnig, betreffend die Forderun— 
gen des Erzbifchofed Gregor gegen Hanns Troppenauer. Diefer 
Gebhard war vermählt mit Barbara Schließler, fein Bruder 
Friedrich ehelichte im Jahre 1407 eine Elifabeth von Traut» 
mannsdorf *). Erfterer hatte drei Söhne: Irg, Drtolf und 
Hanns, und eine Tochter Anna. Hanns, welder in den 
Stiftöbriefen von Hannau und Zaun (1401 — 1418) über das 
Karmeliter Klofter in Boitöberg ald Zeuge erfcheint, übergibt feine 
Mauth zu Landſchach am 15. Sept. 1435 gegen Wiedereinlöfung 
mit 500 Pf. Pfennigen, Herzog Sriedrih dem Jüngeren, und 


1) kychnowsky Gefchichte des Haufes Habsburg II. pag. COCLXXX. 
Rr. 1691. 

2) Wahrfcheinlih Thörl bei Aflenz. 

3) Lambrechter Saalbuch B. pag. 119. 

) Lambrechter Godex B. pag. 133, 

°) Am St. Erafambtag 1407 ftelt Friedrich von Walbflein an 
feinen Schwager ulrih von Trautmannsbdorf einen Wiederfall⸗ 
brief über 100 Pfund Pfennige als Hausfteuer feiner Frau aus. 
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begleitet 1436, Kaifer Friedrich auf feiner Reife nach Paläftina 
und 1451 nad Rom. Er erhielt wegen feiner befonderen Treue 
und Freundfchaft gegen die Familie Schließler die Burg „Eal- 
lesberg *)“ auf feinen Mannsftamm **). Seine Schwefter 
Anna ehelihte im Jahre 1438 den Irg Karſaner (Kar— 
fpaner), diefer zog im Jahre 1446 mit dem großen Aufgebote 
der Länder Steiermarf, Kärnten und Krain, weldes Kaiſer Fried- 
rich anorbnete, gegen die Ungarn. Er fcheint auf diefem Zuge 
gefallen zu fein, denn noch in demſelben Jahre verfaufte Anna 
Karfaner die Herrfhaft Bertholdftein, die lange im Beſitze ‚der 
Familie Karfaner war, an Dtto von Rattmannddorf. Anna von 
Waldftein, die ihre finderlofen Brüder überlebte, war die Iegte 
des Haufes Waldftein, und mit ihr erloſch diefe Familie in der 
zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts, Das Wappen der Waldfteine 
ift mit dem der Familie Rarfaner vereiniget worden ***), 


Wie lange das Schloß Waldftein im Befige der gleichnami- 
gen Familie war, darüber fehlen alle Anzeigen, denn in ben 
vorhergehenden Notizen über die einzelnen Glieder des Haufes 
Waldftein gefchieht nirgends eine Erwähnung über die Vefte ſelbſt. 
Daß diefe jedoch nicht lange ein Eigentum der Familie Wald- 
ftein war, dürfte aus dem Umſtande hervorgehen, daß wir fchon 
im Jahre 1278 die Brüder Hartnid von „Wildonien,” Marfchall 
in Steiermarf und Harrand, Truchſeß in Steier, Über den Befig 
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) Vielleicht die heutige Ruine Kalchberg bei Neumarkt. 

*) Herzog Friedrich der Züngere befreit am 12. Febr. 1436 das Haus 
des Hanns Walbfteiner zu Gratz von aller Bürgerfteuer, Grundrecht 
u. f. w. und übergibt an diefem Zage bie Mauth zu kandſchach der 
Stadt Grat. 

**) Nach Zul. Cäſ. Ann. due, styr. III. p. 377 war im J. 1428 in 
Sohbann von Waldftein der 23. Abt bes Stiftes Rein. Ein 
Henik von Waldftein fchließt in Gemeinfchaft mit Peter v. Kra- 
warz und GStrafchnig, Berthold v. Lippa, Oberfimarfhall des Königr. 
Böhmen, Wenzel und Georg von Krawarz, Benefh und Wenzel von 
Boscowig und mehreren anderen am 2. Aug. 1433 zu Brünn einen 
Waffenftillftand bis zum Martinstag mit Herzog „Albrecht und feinen 
Ländern Mähren und Defterreich, und namentlich mit der Stadt Böh: 
miſch⸗ Budweis (Lichnowsky V. pag. COLXXXIV. Nr. 3241.) 
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von Waldftein und „Breymarspurd“ ') im Streite fehen ?). 
Sie wählten zur Schlichtung desfelben ein Schiedsgericht, deſſen 
Obmann Seifried von Cranichberg war. In der zu Stande ge- 
fommenen Erklärung ddto. 12. Febr. 1278 wurde dem Bruder 
Harrand Preymarspurd mit aller Zugehör und den Unterthanen 
im Piberthal fammt der Taferne zu Hungdorf ?) zugefpro- 
hen; Hartnid erhielt Waldftein und die bisher ungetheilten Reute 
zu Mebelbady. Leber den größeren Grad von Reichthum und An- 
ſehen der beiderfeitigen, noch ungetheilten Leute (Unterthanen) 
und über die Schulden, die darauf haften, wurde „die Beurthei- 
lung und Ausgleihung bis nächſte Mitfaften 1278, vier von bei- 
den Brüdern erwählten Schiedsmännern überlaffen.” 

Hartnid foheint in der Folge die Veſte Waldftein an fei- 
nen dritten Bruder Ulrich abgetreten zu haben, denn Ießterer gibt 
am 9. März 1305 feiner Hausfrau Medtild, Tochter Rudolphs 
von Raft, fein Haus Waldftein und 50 Marf Gülten als 
Sag für 300 Marf Silber, von denen 100 Marf ihre Morgen- 
gabe fein follen*); gelobt jedod am 13. Dec. 1305 feinem Bru— 
der Hartnid ihn bis Ditern wegen beffen noch habenden Anſprü— 
hen auf Waldftein fammt Zugehör ficher zu ftellen 5). Nach 
diefer Ausgleihung verfaufte „Ulrid von Wildony“ Wald— 
ttein an Ulrih von Walfee um 524 Marf Silber, welchen 
Betrag er am 17. Dec. 1305 quittitt 9. Nah dem Tode 
Ulrichs von Walfee gefchieht unter feinen beiden Söhnen Ulrich 
und Friedrich am 18. Jänner 1351 7) eine Gütertheilung, in 
Folge welder die beiden Veſten Gleichenberg und Waldftein an 
den eritern gelangten. 


') Auh Primarespurch, Gränggegend der Pfarre Piber. Muchar, 
Geſch. v. Stmk. II. p. 49. 

) Fontes rerum austriac. Herausgegeben von der hiſtor. Kommiſſion 
der Baif. Akademie der Wiffenfchaften in Wien I. pag. LXXXIT. und 
pag. 192. 

3) Hunsbdorf auh Huntesdorf in der Pfarre Gratwein bei Rein, 

) Rotizenblatt zum Archiv für öfterr. Gefchichtsquellen 1852. 

>) Notizenblatt 1852. 

0) Notizenblatt 1852. 

) Rotigenblatt 1852 pag. 329. 
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Diefer hinterläßt die Veſte Waldftein feinem Sohne E ber: 
bard, und letzterer vererbte fie im Jahre 1363, ddto. Feiftrig am 
Pfingfttag in den Ofterfeiertagen an den Grafen Hermann I. 
von Eilli, defien Mutter Dietmund, die zweite Gemalin Fried- 
richs Grafen von Cilli, eine geborne Walfee war. Walpftein 
fheint nach dem Jahre 1363 in den Befig eines Biſchofes von 
Bamberg gefommen, und von diefem um das Jabr 1425 an den 
Grafen Hermann II. yon Cilli gegen die Veſte Hartneidftein im 
Lavantthale in Kärnten vertaufcht worden zu fein, da am 17. 
Febr. 1425 Herzog Friedrich der Neltere den Grafen Hermann 11. 
von Cilli mit der Veſte Waldftein belebnt, „die er für Hardneid— 
fein vom Bifhof zu Bamberg eingetaufht hatte *)“. 
Nun blieb Waldftein bis zum Jahre 1436 Eigenthum der Gra- 
fen von Gilli, in welchem Jahre fie das Schloß am Montag vor 
Pingften an Wilhelm von Pernegkh, Herzog Friedrid des Jün— 
gern Hofmeifter, verfauften. Diefer trat am Sonntag Invoc. 
"1437, „alle feine Lebengüter fammt der Veſte Waldjtein, (zu 
„Feiſtritz, Stübing, Sams in der Pfarren Uebelpach, Kailwang 
„uf. w.) fo wie er fie von Friedrich Il. (Vater) und Ulrich HIT, 
„(Sohn) Grafen von Cilli gekauft hat, an feinen Herrn und 
„Herzog Friedrich d. j. ab.’ **) 

Diefe Abtretung feheint aber nur bedingnißweife gefcheben 
‚zu fein, denn im Sabre 1468 erfcheint Wilhelm von Pernegkh, 
Sohn des obgenannten, wieder als Eigentbümer von Waldftein 
und verfauft das Schloß fammt allen dazu gebörigen Leuten, 
Nusnießungen und Renten am Erichtag vor St. Mathes des 
Jahres 1468 um A000 Dufaten an Ruprecht von Windifd- 
gräg***), Diefer neue Eigenthümer vergrößerte den Befig durch 


*) eichnowsky Geſch. d. Haufes Habsburg V. Band p. CCM. Nr. 2268. 

*) Archiv zur Kunde öfter. Gefchichtsquellen herausgegeben von der kaiſ 
Akademie der Wiffenfchaften in Wien. Jahrg. 1849 II. Bd. pag. 452 
eihnomsty Geld. des Haufes Habsburg V. Bd. pag. CCOXXI. 
Pr. 3700. 3701. 

*) Aquil. Zul, Gäfar fagt in feinen Annal. Duc. Styr. I. Tom. p. 870 
und Andere erzählen es ihm nad, wie 4. B. Wurmbranb in feinen 
Collectanea geneal. hist. pag. 74, daß im 3. 1468 die martis 
ante festum St. Math. Wilhelmo de Prankh, das Schloß Waldftein 
an Ruprecht von Windifchgräg verkauft habe. Da dem Berfaffer aber 
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mehrere Ankäufe. So z. B. erwarb er im Jahre 1487 einige 

Güter in der Pfarre Semriad von Siegmund von Eibiswalb. 

Er ftarb am Duatember Freitag vor Weihnachten im Jahre 1499. 

Ihm folgte fein Sohn Collomann, der im Jahre 1506 in 

Gras ftarb, und das Schloß Waldftein feinem älteften Sobne 

Chriftopb von Windifhgräg hinterließ. Diefer Faufte am 

Montag nah St. Ilgen 1522 von Sigmud Welzer einige Güter 

zu Semriach, Mörth und Peggau, im Jahre 1529 mehrere Güter 

in der Pfarre Feiftrig vom Pandesfürften, und am Samftag vor 

Philippi und Jakobi 1530 von Rupert Sturzer die Sturzerhube. 

Mit Philipp von Breuner fhloß er am Samftag nad) St. Yufas 

1532 einen Bertrag über den Burgfried zu Stübing und über 

die Gränzen zwifchen den Pandgeridten von Waldftein und Ra— 

benftein, und bradte am 5. Sept. 1545 von den Grafen von 

Vreuner das Halsgeriht am Jungfernfprung*) fo wie 1548 

— 10* 
ſowohl dieſer Verkaufbrief, als überhaupt die meiſten der hier citirten 
Urkunden in Originale vorlagen; ſo muß hiernach die Angabe bei Jul. 
Cäſ. und auch die Meinung berichtiget werden, daß Waldſtein jemals 
Eigenthum der Familie Prankh war. Ein ähnlicher Irrthum, daß 
Waldſtein einſt im Beſitze der Familie Montfort war, ſcheint aus der 
einſeitigen Auffaſſung der zwei früher erwähnten Urkunden Nr. 3700 
und 3701 bei Lichnowsky in deſſen 5. Bande ſeiner Geſch. des Hauſes 
Habsburg pag. CCCXXII hervorgegangen zu fein, wenn man dabei 
nicht auh Nr. 3702 berüdfichtiget. 

) Ein fteiler, vorfpringender Felfen an der Mur zwifchen Peggau und 
Rrohnleiten, der Gallerie bei der Bablwand gegenüber. Er heift eigent— 
ih Kugelftein, und wird nur unrihtig Jungfernfprung ge: 
nannt, unter welcher Benennung eine fentrecht abfallende Felfenwand - 
nächſt dem Schloffe Göſting verftanden wird. Beide Stellen find jedoch 
gefhhichtlich intereffant. Bei der erftern (dem Kugelftein) fand man 
am 13. Nov. 1827 bei Gelegenheit eines Wafferbaues ein Römergrab 
mit Menſchenkaochen, Mauerwerk, weißen Marmorplatten u, f. w. und 
der Inſchrift: SABINVS MASCVL ET CANDIDA POTENTIS V. 
F.S.ET NIGELIONI F. MIL.IT.ITA. AN. XXX. Oben auf 
der Höhe des Felfens muß ein uralt celtifch= germanifches oder ein rö— 
mifches Kaftell geftanden fein, wie die dort befindlichen, und in feiner 
mittelalterlichen Urkunde mehr erwähnten Ruinen, eine in neuerer Zeit 
aufgededte Wafferleitung aus Bronceröhren und cine dort gefundene 
Münze von Trajanus verbürgen. Auch ging die uralte Verbindungs- 
ftraße an der Mur aufwärts am rechten Murufer über Gratwein, 
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ein Bauerngut von Jörg Peuchl in Klein Feiftris käuflich an ſich. 
Er ftarb im Jahre 1549 am Montag nad St. Mathias und it 
bei den P. P. Franzisfanern zu Gras beerbiget. 


Im Jahre 1553 fam Pongrag von Windifhgräg mit 
dem Beifage: „Freiherr zu Waldftein” *) in den Beſitz. Diefer 
faufte 1554 am 3. Sonntag nad Trinitad von Georg Greutter 
eine Zaferne bei Waldftein, 1556 von Koloman Prünner zu 
Bafoldsberg den Wein- und Getreidezebent, den leßterer in der 
Gegend bei Waldftein inne batte, und von feinem Bruder Eras— 
mus v. Windifchgräg am Martinstag des Jahres 1559 das Amt 
an der Antrig, Am 5. Der. 1559 erhielt er die landesfürftliche 
Berfiherung, feine Pfandinhabung, Amt und Markt Uebelbach 
ohne Steigerung auf lebenslang unabgelös’t befigen zu dürfen, 
und am 10, September 1566 wurde ihm, der zugleih Schloß: 
hauptmann in Gras war **), fammt feinen Bettern Sebaftian 
und Jacob das Erbftallmeifteramt in Steier verlieben. Am 1. 
Februar 1574 Faufte er von Wilhelm von Eibiswald zu Purgftall 
um 2000 Pf. Pfennig Gründe, Unterthanen, Bergredte, Moft: 
und Weinzehente zu Feiftrig, ferner eine Gült vom Stifte Rein, 
am 20. Mai besfelben Jahres die ganze Gült Feiftrig von Gott: 
fried von Breuner, Freiheren zu Stübing, und endlid am 2, 


Stübing, Feiftrig und den Kugelftein nad Adria. Die Römerfteine 
zu Rein, Waldftein, Pfannberg und Adriach machen ein Römergrab an 
der Mur am Kugelftein begreiflih. Bei den Arbeiten der Eifenbahn 
hat man im September 1843 an eben diefer Stelle ein zweites Grab: 
mal aus weißen, mit einfachen Arabesken verzierten Steinplatten fammt 
2 Menfchenkörpern und den Gebeinen eines Kindes ausgegraben. (Mud). 
Geh. v. Stmk. I. pag. 377). Der eigentlihe Jungfernfprung 
bei Göfting ift dadurch im traurigen Andenken erhalten worden, daß 
Anna von Böfting, ald im Zweikampfe ihr Geliebter gefallen war, 
um den Bewerbungen des Siegers zu entgehen, ſich von feiner Höhe 
hinab ftürzte. Bei dem Anblicke des Leichnams farb ihr Vater Wülfing, 
der letzte Göſting, aus Schred und Verzweiflung. 

*) Das hierauf bezügliche Diplom wurde von K. Ferdinand den Brüdern 
Pongras, Sebaftian und Jacob am 7. Juli 1551 auögefertigt. Sich 
Murmbrand Uollectanea genealog. hist. pag. 298. 

) Laut Anftellungs-Decret vom 13. Auguft 1556 bezog er dafur 500 fl. 
an Beſoldung, 200 Klafter Holz und 300 „Peitl Hafer. 
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Auguft 1575 den Marft Uebelbach*) ſammt dem Amte Neu 
bof von Erzherzog Carl von Defterreih um 21 Pfund Pfennige 
Gold, welder Kauf vom Kaif. Marimilian ddto. Wien am 5. 
Febr. 1575 und Erzh. Ferdinand ddto. Innsbruck 26. März 1575 
genehmiget wurde. Am St. Martinstag desfelben Jahres kaufte er 
mebrere Güter im Amte Zittol und Aigen von Hanns Prantner, und 
am 7. Der. erhielt Pongrag von Windifchgräg auch bad Privi⸗ 
legium zur Erbauung des ſogenannten Waldſteiner Eiſenhammers 
auf ſeinen eigenen Gründen. 


Nah dem Tode dieſes Freiherrn von Windiſchgrätz (1588?2) 
ging die Nutznießung der Herrſchaft Waldſtein auf deſſen Gema— 
lin Hippolyta, geborne Schlick, Gräfin von Poſſaun und Weiß— 
kirchen, die zugleich Vormünderin ihrer beiden Söhne Chriſtoph 
und Friedrich war, über. Auch dieſe vergrößerte den Beſitz, in— 
dem ſie am 21. März 1595 vom Erzbiſchof Wolf Dietrich in 
Salzburg den Zehent in Kleinthal und Neuhofen käuflich an 
ſich brachte. 

Die Familie Windiſchgrätz, eifrig dem Proteſtantismus zu— 
getban, hielt im Schloffe Waldftein ſtets einen Prediger. Bei 


*) Das Amt Uebelbach wurde ſchon im Jahre 1318 an Ulrich von 
Walfee gegen Wieberablöfung verpfändet, am 14. Zuli 1434 von Her- 
309 Albrecht an Konrad Pezzniczer um 2285 ung. Gulden auf Wieber- 
kauf veräußert. Später am 5. Juli 1444 beftätiget Kaif. Friedrich die 
Berpfändung des Amtes an Ottmar von Rattmannsborf für 1322 Pfund 
Wiener Pfennige. 1456 am Mittwoch) nad) Invoc. wirb es von Kaif. 
Friedrich) an Leutold von Stubenberg, oberften Schent: und Hauptmann 
in Steier, mit Vorbehalt des Wiederkaufes verliehen, und im Jahre 
1469 bdto. Gras am Freitag vor unfer lieben Frauentag der Geburt 
an Rupert von Windifhgräs gegen 4000 ung. Dukaten Gulden ver: 
pfändet, zu welcher Pfandfumme am 27. Juni 1560 von Kaif, Ferdi: 
nand neuerlih 700 fl. und am 1. Dec. 1573 von Erzh. Garl aber- 
mals 4000 fl. gefchlagen wurden. Im Jahre 1490 erhielt Gabriel 
Wilfinger das Umgeld zu Uebelbady um 150 Pfund Pfennige in Beftand. 
Der Markt Uebelbady, der feine Privilegien ſchon dur Kaif. Ferdinand 
am 19. Zuli 1537 erhielt, brachte dieſes gleichnamige Amt an fi, 
und trat beffen Zurisdictionsrecht Eraft einer Zransaktiong = Urkunde 
gegen immermwährende Befreiung der Bürgergründe von Ehrungs= und 
Sterbgefällen, fo wie auch von Frohndienften, an die Herrfchaft Walbftein 
ab, (1694, 28. Juni.) 
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erledigter Stelle berief die Freifrau Hippolyta im März 1589 
den Alumnus in der proteftantifchen Stiftfhule zu Gras Paulus 
Odontius aus Werda in Meißen nah Waldftein. Ungeachtet 
der von Herzog Carl erlaffenen Gefege und Anordnungen fegte 
er unter dem Schuße feiner Gebietherin im Scloffe Waltjtein 
feine Predigten fort, bis nad mehrmaligen vergeblichen Auffor- 
derungen und Drohungen eine Abtheilung Soldaten aus Grag 
am 20. April 1602 das Schloß belagerte, ed nicht obne be- 
deutenden Widerftand erftürmte, und Odontius gefangen nad) 
Gras führte *). Die vielfältigen Bemühungen der beiden Brüder 
Chriſtoph und Friedrih von Windiichgräg Cihre Mutter Hippolyta 
war mittlerweile im Detober 1598 geftorben) blieben erfolglos, 
und Odontius wurde zum Tode durch das Schwert, im Gnaden- 
wege aber am 29. Zuli 1602 zum Rudern bei den Galceren 
verurtheilt. Auf dem Transporte nah Trieft entfam er am 5. 
Auguft zu Senoſchetz, floh nad) Deutſchland, und war ein Jahr 
darnach, nämlich am 20. April 1603, Pfarrer zu Odern **). 
Schon vor dem Tode der Witwe Windifchgräg ging Wald- 
ftein in das Eigenthbum des ältern Bruderd Chriftopb über. 
Diefer gerieth mit dem Richter und Rathe von Frohnleiten in 
einen langwierigen Streit über das Landgericht. Am Dreifönigs- 
tag des Jahres 1618 Fam darüber ein Vergleich zu Stande, In 
Folge Teftament ddto. 2. October 1620 gelangte die Herrfchaft 
Maldftein fammt allen dazu gehörigen Gütern an Chriſtophs 
Bruder, Friedrich von Windifhgräg, der am 15. Fe- 
bruar 1624 über die Gränzen der Landgerichte Rein und 
Waldftein eine förmliche Urkunde errichtete. Am 14. März 
(25. April) 1630 verkaufte er Waldftein an den Fürften Jo— 
bann Ulrid von Eggenberg um 135,000 fl. und 2000 fl. 
Leipfauf. In Berüdfihtigung der großen Verdienſte, die fi 
Ulrich Fürft von Eggenberg um den NRegenten und den Staat 
erworben, wurde er Mitglied des römiſch Faiferlichen Reichs— 


) Daß diefes Alles im neuen Scloffe Waldftein gefhah, dürfte daraus 
hervorgehen, weil die alte Burg, wenn fie im Jahre 1602 noch eine 
Belagerung auszuhalten im Stande gewefen wäre, im Jahre 1681 
nicht fchon eine volllommene Ruine hätte fein können. 

+) Scripta persecutionis in Styria. 5, Abhandlung. 
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rathes, und Kaiſer Ferdinand verzichtete ddto. Wien am 29, 
December 1633 auf das Wiederfallreht aller Herrfchaften, 
Güter und Gülten, die er Fäuflih oder fonit wie an fich gebradt 
bat, Er befaß das Schloß Waldftein durch 10 Jahre, und hin— 
terließ es am 19. Februar 1641 feinem Sohne Hanns Anton 
Fürften von Eggenberg, den er fchon in feinem Zeftamente 
(Laibach, 7, September 1643) zu feinem Univerfal-Erben einge- 
jest hatte. Seine übrigen Kinder waren: Maria Sidonia, ver- 
mälte Gräfin von Mörsperg, Maria Franzisfa, vermälte Gräfin 
Harrah, und Maria Margaretba, vermälte Gräfin Althamb. 
Johann Anton Fürft von Eggenberg heirathete die Tochter des 
Markgrafen Chriftian von Brandenburg, die früher erwähnte 
Marfgräfin Anna Maria, aus welcher Ehe zwei Söhne: Johann 
Chriftian und Johann Seifried hervorgingen. Beide waren 
bei .vem Tode des Vaters am 28. März 1649 noch minderjährig, 
(der eritere war 7, der zweite 5 Jahre alt), daher durch Ver— 
ordnung ddto. Wien 18, Detober 1649 8, Ferdinand III. die 
Witwe Anna Maria ald Vormünderin und VBermögensverwalterin, 
und Wolf Herrn von Stubenberg, Hanns Friedrich Galler, Frei- 
bern zu Shwamberg und Hanns Friedrich Freiheren von Prankh 
zu Pur als Guratoren ernannte, Nach crreichter Bogtbarfeit 
übezgaben die beiden Brüder laut Vergleihsurfunde ddto. Gratz 
am 10. Juni 1664 ihrer Mutter, da ihr als Wittwenfig ein 
fürftliches Neichslehen mit einem jährlichen Ertrage von 12.000 fl. 
zugefihert war, die Herrſchaften Waldftein und Stübing mit Allen 
und Jedem was dazu gehörte, verpflichteten fih von diefen beiden 
Herrfchaften alle Steuern und Abgaben zu bezahlen, und ver- 
ſprachen für den Fall, als durch Kriegsereigniffe der Ertrag der 
Herrſchaften gefhmälert, „oder felbe ganz ruinirt würden und bie 
Witwe außer Land fliehen müßte,“ fortan die im Heirathövertrage 
ausgejprochenen Berbindlichfeiten treulich zu halten. Was nebft 
dem Ertrage der genannten beiden Herrfhaften zur zugeficherten 
Summe fehlte, wurde in Kapitalien ausgeglichen, Sie lebte 
größtentheild in Dedenburg, und ſchenkte am 1. September 1664 
für den Fall ihres Todes die beiden Herrfhaften Waldftein und 
Stübing ihrem zweiten Sohne Johann Seifried und feinen 
Erben. Am legten Juni 1665 theilten die beiden Brüder ihre 
Befigungen, dem ältern, Johann Chriftian, fielen die Herr- 
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fchaften und Güter’ in Böhmen und Defterreih, dem jüngern, 
Johann GSeifried, die Befigungen in Steiermarf und rain 
zu, bei welcher Gelegenheit ihm auch Waldftein von feiner Mutter 
abgetreten wurde. Der geringere Werth der fteiermärfifcen und 
frainerfhen Güter ift mit einem Kapitale von 205.853 fl. gut 
gemacht worden. Hanns Ehriftian wurde im Sabre 1691 zum 
geheimen Rathe und 1694 zum Ritter des goldenen Vließes 
ernannt und ftarb am 13. Dec, 1710 zu Prag. Johann Seifried 
ebelihte am 3. Juli 1666 Eleonora Maria Rofalie, geb. Füritin 
von Liechtenftein, und wurde am 3. September 1667 vom Kaifer 
Leopold mit den Herrfchaften Waldftein nnd Stübing belebnt. 
Er baute den öftlichen und füdlichen Theil des neuen Schloffes, 
fo wie aud die Kapelle, für welche Papft Klemens XI. am 23. 
April 1709 eine Ablaf = Bulle ausfertigte. Noch gegenwärtig 
finden fih an allen Zimmerthüren der genannten zwei Flügel des 
Schloſſes der Name des Erbauerd in den verfchlungenen Buch— 
ftaben J.S.F. v.E, und die drei Naben des fürſtl. Eggenberg’- 
fhen Wappens *). Er verfaufte am 31. Mai 1690 den Eifen- 
hammer bei Waldftein dem Handeldmanne in Brud, Johann 
Thinn **), um 350 fl., und gelobte in einem am 28. Juni 
1694 zu Waldftein ausgeftellten Scirmbriefe die Erhaltung des 
Armen-Berforgungshaufes zu Uebelbach ***). Johann Sedfried 
Fürſt von Eggenberg ftarb zu Waldftein am 5. October 1713, 
und wurde in der Familiengruft zu Maria Hilf in Grab beige: 


*) Zu jener 3eit beftand noch bei der fogenannten Bablwand eine Waffer: 
mauth, denn Zohann Geifried Fürft von Eggenberg bewilligte dem 
Stifte Vorau zur Einhebung diefer Maut) am 5. Februar 1685 die 
Aufrichtung einer Säule’ auf den der Bablwand gegenüber liegenden 
Waldfteiner Gründen, um eine Kette über bie Mur fpannen zu können. 


*) Diefes Hammerwerk ift bis zur Stunde noch ein Eigenthum ber nämlichen 
Familie, die nachher mit dem Präbdikate: Edle Herren von Thinnfeld, in 
den Ritterftand erhoben wurde. Der gegenwärtige Befiger ift der k. k. 
öfter, Minifter des Bergweſens und der Landeskultur Ge. Ercellenz 
Herr Ferdinand Edler Herr von Thinnfeld. 


**) Es heißt darin: „auch übernemmen Wir die Erhaltung des Gebeid 
für ein Spital,“ 
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fest *). Bon feinen zwei Gemalinen war die erfte Maria Elenora 
Rofalie, geb. Fürftin von Liechtenftein. Sie gebar ihm zwei Söhne: 
Hanns Anton Joſeph, geb. 6.-Zuni 1660, geftorb. 9. Juni 
1716, war Landeshauptmann in Krain, und Leopold Johann 
Joſeph, geb. und geft. im Jahre 1675. Sie felbft ftarb im 
Jahre 1703. Seine zweite Gemalin war. Maria Antonia Leopol- 
dina Wilhelmine Gräfin von UrfiniRofenberg, die er zu Wald- 
fein am 7. (12.) Zuli 1704 ehelichte. Sie ftarb am 17. März 
1715 und binterließ eine einzige Tochter Maria Jofephine 
Amalie, vermählt an Hanns Wilhelm von Zinzendorf. Laut 
einem Bergleihe ddto. Waldſtein 12. Zuni 1705 übergab Johann 
Eeifried Fürft. zu Eggenberg von feinen Befibungen in GSteier- 
marf die Herrfhaften Rohitſch, Thal und Algersvorf fammt den 
beiden Mühlen mit allen todten und lebenden Fahrniffen, fo wie 
auch das Refidenzfhloß Eggenberg feinem Sohne Johann Anton 
Joſeph und behielt für ſich Waldftein, Stübing u. f. w. 

Nah dem Tode des Fürften Johann Seifricd gelangte auch 
Waldftein an feinen Sohn Johann Anton aus erfter Ehe. Diefer 
hatte am 5. Mai 1692 in Prag eine Gräfin Karoline von Stern- 
berg geeheliht und mit ihr drei Kinder erzeugt, worunter ſich 
aber nur ein einziger Sohn, Hanns Chriftian, geboren den 
9. März 1704, befand, Diefer war der Leute ded Haufe Eggenberg, 
er ftarb ſchon im Knabenalter am 25. Februar 1717. Walpftein 
gelangte hierauf an feines Vaters Schwefter, Maria Joſephine 
Amalie, vermählte Zinzendorf. Diefe verfaufte das Schloß fammt 
den dazu gehörigen Befigungen am 1. Jänner 1730 an den 
Grafen Franz Gottfried von Dietrichftein, k. k. geheimen 
Rath, Hoffammer-Präfidenten und Obrift-Erblandjägermeilter, um 
140,000 fl. Noch in demfelben Jahre am 15. Juli veräußerte 
er die Hubmannshube, welche ſchon bei der Inventur im 
Jahre 1686 und fpäter 1729 Gegenftand eines Streites war, 
an die Befigerin der Herrfhaft Maffendberg, Wittwe Maria An- 
tonia Gräfin von Wurmbrand, und fpäter im Mai 1748 mehrere 
Bülten an Franz Anton Freiherrn von Saffran, damaligen In— 


*) Bei einer im Jahre 1707 vorgenommenen Erhebung feines Wermögenss 
ftandes zeigte fich eine ungeheure Summe von Schulden, und zwar 
544,364 fl. an Kapital und 51,669 fl, an rüdftändigen Intereffen. 
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baber der Herrfchaft Pfannberg. Kranz Gottfried Graf v. Die: 
trichftein errichtete laut Teftament ddto. 12. December 1747 ein 
Fideicommiß der drei Herrfhaften Waldftein, Stübing und Ra- 
benftein *). In diefer Fideicommiß-Urfunde wird unter andern aud 
feitgefegt, daß die Erben verbunden fein follen, jährlich am Ebrift- 
tage 5 Perfonen mit 5 Gerichten auf der Herrihaft Waldftein abzu- 
fpeijen, und überdieß jedem noch 1 fl. zu geben; weiter foll auf 
Koften der Herrfchafts-Inhabung auf der Kleinalpe zur Zeit des 
Biehauftriebed alle Sonn- und Feiertage eine Meffe gelefen wer- 
den u. f. w. j 

Im Jahre 1760 ging Waldftein an Leopold Grafen von 
Dietrihftein, und nad deſſen Tod im 3.1765 an feinen Bruder 
Kobann Nepomuf über. Am 7. Det. 1783 wurde der Sohn 
des leßtgenannten, Dismas Graf von Dietridhftein, Eigen: 
thümer, und feit 7. Dec. 1819 ift deffen Sohn Mar Graf von 
Dietridhftein, f. £ Kämmerer, fteierm. ftänd, Verordneter 
und Erblandjägermeifter im Herzogthume Steiermark, im DBefige 
des Scloffes Waldftein. 


- — ——,— - 


2) Stübing wurde im Jahre 1632 am 9. Juli durch Johann Ulrich 
Fürften zu Eggenberg von Georg Amelreid, Freiheren von Eibiswald, 
Rabenftein durch Franz Gottfried Grafen von Dietrichftein am 1. 
Mai 1742 von Rebeka, vermwittibten Gräfin von Wagensberg, erkauft, 
und mit Waldftein vereiniget. 


III H Sue- 
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Fund 
römifcher Münzen am Graber Schloßberge. 


Ss chon vor mehreren Jahrhunderten war der Grager Schloß: 
berg ein Fundort römiſcher Alterthümer. Bei der durch Herzog 
Garl 11. von Steiermarf auf Koften der Landftände nad dem 
Plane Franz von Poppendorfs im Jahre 1544 vorgefehrten, 
aber erft 1600 vollendeten Umftaltung der Schloßfefte nach den 
neueren Regeln der Befeftigungsfunft hat man im Jahre 1577 
einen römifchen Grabftein gefunden, und in die kak. Burg über- 
fegt, der noch jegt vorhanden ift, und die Legende bat: 

CANDIDVS . Q . MORSI 
POTENTIS. TITIANI. FR 
SIBL. ET.SVRINAE.CON 

OPT.ANN.XX.F.F. 
vi. 

„Sandidus, des Duintus Morfus Potens (Sohn) Titiand 
„Bruder, bat Cdiefed Grabmal) fi und der beften Gattin Su— 
„rina, 20 Sabre alt, errichten Taffen.” 

Auch andere Anticaglien fand man da in fpäterer Zeit. 
Am Fuße des Schloßberges außerhalb des Sadthores follen nad) 
Muchar (Geſch. d. Stmk. 1.3. ©. 386) zwei Römergräber 
mit mehreren Münzen und anderen Beigaben aufgededt worden 
fein. Nicht ferne davon hat man im Jahre 1828 eine Münze 
des Kaiſers Conftantinug mit der Reverfe: Gloria Exercitus; 
im Jahre 1830 zwei Münzen des Kaiferd Aurelian mit den 
Reverfen: Oriens Augusti und Fides militum ; ferner eine 
Münze des Kaiferd Probus mit der Rüdfeite: Clementia tem- 
porum ; und eine Münze des Kaiſers Conſtantius mit ber 
Kehrfeite: Fides militum , ausgegraben. Alle diefe in den 
Jahren 1823— 1830 ausgegrabenen Münzen find in der Samm- 
lung des Joanneums. Aber noch fortwährend werden von Zeit 
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zu Zeit am Schloßberge Münzen audgebeutet. An der Ditfeite 
des Berges hinter dem Patientengarten des k. k. Irrenhauſes find 
im Zahre 1850 beim Pflanzen der Bäume, 2 Schub tief ausge: 
graben worden : a) eine nicht mehr kennbare Broncemünze ; 
b) eine- ebenfalld vermwitterte Broncemünze mit einem Kopfe an 
der Vorderſeite und dem S. C. auf der Kebrfeite; c) eine wohl- 
erhaltene Münze des Kaiferd Probus mit der Reverfe: P. M. 
T.P.COS.PP. Oberhalb des Patientengartend auf dem vor: 
mald Rödenzaunifhen Grunde find im Verlaufe des Jahres 
1851 zwei Schub tief ausgegraben worden: d) eine Münze des 
Kaiferde Gallienus mit der Kebrfeite: Ubertas Augusti; 
e) drei Münzen des vergötterten Claudius Gothicus mit der 
Kebrfeite: Consecratio; endlih im December deöfelben Jahres: 
f) eine fehr wohl erhaltene Münze des Kaiſers Numerian mit 
der Borderfeite: IMP. NVMERIANVS cap. rad. sm. und der 
Kebrfeite: 1OVI. VICTORI Imperator stans; d victoriolam 
s. hastam, Pro Pedibus aquila, Oberhalb des Röckenzaun'ſchen 
Grundes, nahe an der vom Schweigerhaufe herablaufenden Mauer, 
hat man im Februar des Jahres 1852 vier Schuh tief ausgegra- 
ben: g) zwei etwas befchädigte Münzen des Kaiferd Claudius 
Gothicus, wovon eine die Reverſe Salus Augusti; die andere 
bingegen eine unfenntlihe Kebrfeite hat. h) Eine ebenfall be- 
fhädigte Münze des K. Gallienus mit der Kebrfeite: Diana 
cons. aug. und dem rechtöftebenden Hirfchen warb erft am 2, 
Juni 1852 am Rödenzaun’fhen Grunde nahe bei dem Straßen- 
freuze audgegraben. 

Alle diefe von a bis h verzeichneten Münzen hat der Primar- 
arzt des f. f, Irrenhaufes in Grag, derzeit Director der k. f, 
Irrenanftalt in Prag, Herr Dr. Franz Köft! der Sammlung 
des bit. Vereines für Steiermarf, fammt einer noch nachträglich 
ausgegrabenen Münze des 8, Gallienus mit der Reverfe: 
Dianae Cons. Aug. übergeben, 

Aus dieſen Funden geht nun augenfcheinlich“ hervor, daß 
ber Grager Schloßberg bis in die Zeiten des Kaiſers Conſtan— 
tius, alfo bis zum Ende des A, Jahrhunderts von den Römern 
gefannt und bewohnt war. 


Nichard Knabl. 
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Humismatifche ‚Beiträge. 
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A. 


Zu dem Münzenfunde bei Circovic 
aufdem Pettauerfelde *). 


Durch den k. k. Lieutenant Herren Conrad Seidl bei dem Inf 
Reg. Kinsky in Kenntniß gefest, daß von den Gircovicer Gold: 
münzen ziemlich viele in Marburg angefauft worden feien, be- 
nügte id auf dem Rückwege von meiner Reife nad der Karthauſe 
Geiz die Gelegenheit, mich perfönlih darnach umzufeben und all- 
fällige Acquifitionen zu maden. Die Befanntfhaft obengenannten 
Herrn Lieutenants mit mehren Befigern folder Münzen ſetzte mich 
in den Stand, zwei Stüde zu erwerben, von welchen das erfte 
dem Münzfabinete des Joanneum ganz neu, das andere wegen 
der neuen Reverfe fowohl, als der vorzüglichen Erhaltung inte: 


reffant ift. 
1. AGRIPP. AVG.DIVI.CLAVD. NERONIS. CAES.MA TER- 


Duae figurac, quarum dexterior velata aquilam legiona- 
riam, altera capite radiato d. pateram, s. hastam tenet, 
sedentes in quadrigis elephantorum. N. 

NERO . CLAVD . DIVI. FILIVS . CAES. AVG . GERM. 
IMP.TR.P.COS. Capita jugata Neronis nudum et 
Agrippinae. 

2. IMP. CAES.VESP.AVG. CENS. Caput laureatum, MW. 


VESTA. Templum Vestae, intra quod dea stans, hinc et 
inde statua. 





v) Siehe II. Heft der Mittheilungen des hiftorifchen Vereines für Steier⸗ 
mark pag. 173. 
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Die Agrippina war im Befige des Herrn Goldarbeiters 
Khun mit noch neunzehn andern, und da Herr Schlächtermeifter 
Wud mir von drei Stüden, welche er gefauft, zwei abgelaffen 
hatte, fo erhielt ih jene durch Tauſch gegen eine diefer beiden. 
Herr Schneidermeifter Bindlehner ift gleichfalls Befiger von 
zwei Stüden. 


Mein kurzer Aufenthalt geftattete mir nicht, die Reverſen 
von allen diefen Münzen zu copieren; ich mußte mich mit einer 
genauen Durchficht begnügen, welche mir jedoch zeigte, daß fonft 
feine davon unferer Sammlung feble. Da es ziemlich Fonftatirt 
ift, daß die Zahl der von Franz Napoft gefundenen Golpftüde 
fih in die fünfhundert belaufe, fo möchte vielleicht eines oder das 
andere unter den noch in feinem Beige befindlichen zu treffen fein, 
welches für die Sammlung des Joanneum wünfchenswertb wäre. 
Aber einerfeits die Erfahrung, welche mein verehrter Vorgänger, 
Herr Arhivar Wartinger gemacht batte, und andererfeits die 
Berfiherung vieler Bewohner von Marburg, dag Napoft gegen 
Fremde eine unbejiegbare Zurüdbaltung zeige, bielten midy ab, 
bei ihm felbit mein Glück zu verfuchen. Jedoch von mehren mit 
dem Manne in Gefchäftsverbindung ftebenden Herren erhielt ich 
die Berjicherung, daß fie, falls neue Stüde in Vorſchein kämen, 
felbe für das Kabinet anfaufen würden, 


Schließlich fei es mir erlaubt, dem Herrn Lieutenant Seidl 
meinen warmen Danf für die aufopfernde Gefälligfeit auszufpre- 
chen, mit welcher er mich überall binfübrte, wo er wußte oder 
hoffen Fonnte, daß Girfovicer Münzen zu finden wären, und id) 
muß geftehen, daß es mir nur feine Bemühungen möglich gemacht 
haben, jene beiden Stüde zu erwerben, 


= 159 = 


B. 


IMP.CAES.PESC.NIGER.TVST.AV. Caput laureatum. A 
FELICIA . TEMPORA. Duplex cornucopiae. 


Diefes Stüd, zu Maria-Reuftift nächft Pettau ausgegraben, 
it, wenn nicht ein unicum, doch in jedem Falle von höchſter 
Seltenheit, da weder Edhel in feiner doctrina numorum 
veterum, noch Mionnet in dem Werfe: De la rarete et du 
prix des medailles romaines, tome 1. diefe Reverfe anführen. 
Eben fo wenig erfcheint fie in den reihen Katalogen des Wiener 
Münzfabinetes , der Welzl'ſchen Summlung und ded Mufeums 
Hedervary. Zwei ähnliche NRüdfeiten mit Felicitas Temporum 
und Felicit. Tempor. geben die beiden Schriftfteller, die letztere 
enthält auch das doppelte Füllhorn unferes Stüdes, jedoch mit 
einem Mobnfopfe dazwifchen, der bier fehlt. Diefe auch wegen 
ihrer Erbaltung preiswürdige Münze fam dur einen glüdlichen 
Tauſch vor einigen Wochen in die Sammlung des Joanneum, 

Uebrigens ift diefer Pescennius nicht der einzige in unfe- 
rem Mufeum, denn im Jahre 1828 hat der eifrige Archäologe 
Herr Bezirförichter Harb einen foldhen mit der Reverfe: Boni 
Eventus, zu Wagna unterhalb Leibnig ausgegraben, und der 
Anftalt geſchenkt, welhe Gabe ihm um fo mehr Ehre bringt, da 
er als ausgezeichneter Kenner und Befiger einer fhönen Samm- 
lung fehr gut wußte, welch' ſeltenes Stück er dem vaterländifchen 
Münzfabinete opfere. 


Ed. Pratobevera, 


p. Arhivar am Joanneum. 
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Von 
Dr. Karlmann Tangl, 


Vroöferſor an der E Univerfitär zn Gratz, 
Ausſchuß Mitghiede des hiſteriſchen Bereines 
ven Stelermark. 
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Vorbericht. 


Dieſe Beiträge verdanken ihre Entſtehung meinem drei— 
wöchentlichen Aufenthalte zu Neuhaus. Die wohlthätige Wirkung 
der Heilquelle, eine in mancher Beziehung anregende und ſich 
zwanglos bewegende Geſellſchaft, die Humanität der Bade— 
direction und außerhalb des Hauſes liebliche Anlagen und eine 
höchſt anmuthige, in dieſem Jahre durch den reichſten Segen des 
Himmels beglückte Umgegend mit ihrem großartigen Gebirgs-Hinter⸗ 
grunde, und fo manchen alten und neuen gefchichtli oder male: 
rifch intereffanten Schlöffern und Kirden, machten mir uud den 
Meinigen jenen Aufenthalt zu einem fehr angenehmen. Ich ge: 
wann den Drt nad wenigen Tagen lieb. Wär’ ih Dichter, fo 
hätt’ ich ihn im Liebe gefeiert: aber ich habe meine Leyer längſt 
an die Wand gehängt, und fo bleibt mir nur der Griffel der 
Geſchichte; denn ich wollte nun einmal der Gefundheit fpendenden 
Nymphe ein Feines Denfmal fegen, ald Ausdruck meined Dankes 
und meiner freundlichen Erinnerung an ihren Tieblihen Sig! 

Anfangs ſchien freilih nur eine fehr geringe Ausſicht auf 
die Berwirflihung meines Vorhabens vorhanden zu fein; aber 
wer ſucht, der findet, und fo war ed auch hier. Der Herr Frei- 
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herr Johann Nepomuf von Dienersberg theilte mir 
nämlih cin Manufeript feines feligen Vaters zur Benügung mit, 
eine Güte, die ich vollfommen anerfenne, und wofür ich demjelben 
biermit meinen wärmften Danf ausfprede. Das Manufeript, bes 
titelt: „genealogifh=biographiihe Skizzen der Reichs— 
freiherrlih von und zu Dieneröberg’fhen Familie, 
Aus alten Urfunden und hiftoriichen Notizen gefchöpft und zufam- 
mengetragen zu Neubaus im Jahre 1835 durh Franz &. €, 
Baron Dienersberg im 63. Lebensjahre” enthält nicht bloß, 
was der Titel jagt, genealogifhe Nachrichten über die genannte 
Familie, fondern auch Nadrichten über die Güter derfelben mit 
ſchätzbaren Angaben über die früheren Befiger eines jeden Gutes, 


Zu den Befigungen des genannten freiherrlihen Gefchlechts 
gehörten außer mehreren andern, wie Poniggl, Lanhof und 
Weirelftetten aud die Herrfhaften Rabensberg und Neu- 
baus mit dem alten Schloffe Schlangenburg, dem Babeorte 
Neubaus und dem Gute Gutened, mithin gerade alle jene 
Punkte, welche jeden Badgaft am meiften intereffiren. 

Dieß Manufeript lieferte mir daher zur gegenwärtigen Mo- 
nographie einen nicht nur ziemlich reichhaltigen, fondern, was 
vorzüglich von Werth ift, auch einen verläßlichen Stoff. Der 
biblifhe Spruh: Wer fucht, der findet, und wer anflopft, dem 
wird aufgetban werden, fand auch weiter feine Beftätigung. 
Denn bierber zurüdgefehrt, erbath ih mir von Herrn Grafen v, 
Hoyos, f.f. Kämmerer und Gubernialrathe, dem gegenwärtigen 
Eigentbümer des Bades, die Einfiht in einen das Iegtere be- 
treffenden ft. ftändifchen Revers vom Jahre 1618, von dem ich 
zu Neubaus Kenntniß erhalten hatte, erhielt aber weit mehr, ale 
ich erwartet hatte: denn ber Herr Graf batte die Güte, mir nicht 
nur jenen Revers, fondern auch noch folgende Urfunden theils im 
Driginal, theils in vidimirten Abfehriften zur Benügung mitzu- 
teilen : 

1. einen die Herrfhaft Neuhaus betreffenden, auf Pergament 

gefchriebenen Landfhirmdrief vom 3. 1605; 

- 2, ein demſelben einverleibtes, ebenfalld auf Pergament ge- 
fchriebenes „Urbari über die Beften Neuhaus, wie ed von 
Alterd herkhumen u, f. w.“ vom J. 1582; 
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3, einen auf Pergament gefchriebenen Kauf» und Berfaufbrief 
über Neuhaus vom 9. 1613; 

4. bie vidimirte Abfchrift eines den Brüdern Johann Mathias 
und Georg Mathias Gatfchnig ertheilten Adels- und Wappen- 
brief vom Jahre 1666 ; 

5. das Teftament des Johann Mathiad von Schlangenberg 
auf Schlangenburg vom Jahre 1682 in vidimirter Abfchrift ; 

6. ein nah feinem Tode über feine binterlaffenen friftlichen 
Documente aufgenommened Inventar vom Jahr 1683 in 
vidimirter Abfchrift ; 

7, zwei Teſtamentsauszüge betreffend das Teftament des Garl 
Eufeb von Schlangenberg von den Jabren 1701 und 1707, 
und das Teftament der Klara Thereſia gebornen von Schlan— 
genberg, vermählten Prantenau, vom Jahre 1728; 

8. vier Tufchzeignungen, von denen drei das Bad in feinem 
Außern und inneren Zuftande im Jahre 1812, und eine die 
vordere Anficht des im Jahre 1815 neu aufgeführten Front— 
gebäudes baritellen. 

Für dieſe feltene Liberalität, womit der Herr Graf mein 
Borhaben förderte, und für die edle Humanität, mit welcher er 
mir bei meinen wiederholten Beſuchen auf meine Anfragen Aus: 
fünfte ertheilte, kann ich dem Herrn rufen nur mit gerübrtem 
Herzen und mit dem Gefühle tieffter Verehrung meinen innigften 
Danf ausdrüden, 

Herr Dr. von Kottowitz, Badearzt und Director der An— 
ftalt, deren Emporbringung und Bervollfommnung ein Gegenftand 
feiner angelegentlihften Sorge und Bemühung ift, nabm meine 
Eröffnung, einen gefhichtlihen Auffag über Neubaus fchreiben zu 
wollen, mit Wärme auf, und hatte die Güte, mir fowohl über 
das Bad und das dazu gehörige Wohngebäude, als aud über 
das von der ft. Landſchaft dafelbft erbaute Haus manche interef- 
fante Nachricht mitzutheilen. 

Auch der hochwürdigſte Herr Fürftbifhof von Lavant Anton 
Martin von Stomfcef, der fih zu gleicher Zeit mit mir in 
Neuhaus befand, hat einen Antheil an diefer Schrift, indem ich 
feiner Gnade die Kenntnig und Benützung bes alten Kirchen- 
Protofolles der Pfarre Neukirchen, welde einft die Mutterfirde 
ber Kirche zu Doberna war, verbanfe, fo wie mir ber Herr 
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Pfarrer diefer Kirche die Benügung feiner Pfarr-Protofolle freund- 
lichſt geftattete. ö 

Trog meines Eiferd im Sammeln des Stoffes und der an- 
erkennenswerthen Bereitwilligfeit, womit man mir überall, wo ich 
anflopfte, entgegenfam, ift meine Arbeit doch unvollftändig geblie= 
ben. Ueber das legte Biertel des 16. Jahrhunderts hinauf wiſſen 
wir nichts über das Bad, und vom Jahre 1624 bis 1768 ja bie 
zum Jahre 1814 kennen wir wohl die Beränderungen, welche im 
Befige von Neuhaus vorgegangen find, wiffen jedoch nur wenig 
von den Veränderungen, welche rüdfihtlid der ſtufenweiſe zweck— 
mäßigeren Benügung der Quelle vor fih gegangen fein mögen, 
In gedrudten Werfen, welche über die Gefchichte und Topographie 
unfered Landes handeln, findet man nichts über den Babdeort 
Neuhaus, außer der Angabe feiner Lage und daß er eine warme 
Heilquelle befige. In dem bift. topogr. Lericon von Gteiermarf 
von Karl Schmug fehlt der Artifel: Bad Neuhaus ganz und 
ber Berfaffer verweifet in einer Anmerfung (111. S. 23) auf ein 
Supplement, welches jedoch nicht erfchienen iſt. Selbſt bie ein- 
zige Schrift, die darüber erfchienen und mir befannt ift: Bade— 
ort Neuhaus bei Cilli in Steiermark im Jahre 1849. Bon Dr, 
von Kottowig (Titel auf dem Umfchlage) oder: Bericht nebft 
einer monographifchen Skizze über das Bad Neuhaus nädhft Cilli 
in Steiermarf vom Jahre 1849, Bon Guſtav von Kottowig, 
Doctor der Medizin und Chirurgie, Magifter der Geburtöhilfe, 
ebemaligem Spitaldarzte, gegenwärtig Badearzt. Gray 1850, 
Berlag der Feritl’fhen Buchhandlung (I. L. Greiner) berührt die 
Gefhichte des Badeorted nur in wenigen Zeilen. Es fei ferne 
yon mir, dem Berfaffer darüber einen Vorwurf machen zu wollen. 
da ed nicht in feinem Plane lag, eine Gefhichte ded Badeortes 
zu fohreiben, fondern da feine Abfiht nur dahin ging, einen 
Bericht über dad Bad zu verfuffen. 

Dr. Kranz analyfirte dad Waſſer ber Heilquelle und 
Profeffor Schallgruber fehrieb 1815 eine Feine Abhandlung 
über das Bad, die mir nicht befannt ift, die jedoch wahrſcheinlich 
auch nur vom dhemifch = medicinifchen Standpunfte aus abgefaßt 
fein dürfte, 

Neubaus hat daher noch gar Feine feine Geſchichte be- 
treffende Literatur, und meine Schrift dürfte daher wohl die erfte 

11* 


=» 164 — 


fein, welche bierin den Reihen eröffnet. Zwar hat ſchon Herr 
Dr. Rudolph Puff in der Zeitſchrift: Magnet, 1851, in 
feinem Auffage: Einige Schlöſſer Unterfteiermarfs. I. Schloß 
Neubaus, Nr. 34, ©, 134. II. Schlangendburg, Nr. 35, ©. 138. 
III. Gutened und St. Jodok, Nr. 36, S. 142, einige gefhichtliche 
Nachrichten über Neubaus geliefert, Diefelben befchränfen fi 
jedoch Iediglih auf das Namen-Berzeihnig der Eigentbümer von 
Mathias Gatſchnig an, ohne weiter in die Sache einzugeben, 
was auch gar nicht feine Abficht geweſen zu fein ſcheint. Er 
wollte zunächft nur einen topographifchen Auffag ſchreiben, wel- 
chen Zwed er auch durch feine gewandte entfpredhende Darftellung 
vollfommen erreichte, Bei ihm ift das Geſchichtliche nur eine 
Beigabe,.bei mir aber die Hauptfache, und von diefem Ge— 
fihtöpunfte aus betrachtet ift meine Schrift immerhin die erite. 


Daß fie auch die Gefhichte der Herrſchaft Neubaus und 
ihrer Eigenthümer aufgenommen bat, wird wohl Niemand tabeln, 
da bei dem Umftande, daß von den älteften Zeiten an bid zum 
1. Januar 1847 die Herrfhaft und das Bad Neuhaus immer 
einem und demfelben Eigenthümer gebörten, eine Trennung beider 
völlig unftatthaft gewefen wäre. 

Daß meine Schrift unvollftändig fei und Lüden habe, weiß 
Niemand beſſer als ich. Deffenungeachtet glaubt! ich mit der Mit- 
theilung diefer Blätter nicht zögern zu follen. Denn follte auf 
Bervollftändigung gewartet werden, fo müßte wahrſcheinlich fehr 
lange, vielleicht auf immer gewartet werden. Das Beffere ift 
häufig der Feind des Guten, und eine fogleidh gereichte, wenn 
aud Feine Gabe ift doch gewiß immer willfommener, als eine 
bloß in ungewiffe Ausficht geftellte große. 


Führt dereinft der Zufall mir oder einem anderen ein reiche— 
red Material in die Hände, fo kann es ja immerhin zu einer 
neuen, vermehrten Auflage diefer Blätter oder zu einem eigenen 
neuen Werfchen benügt werden. Ueberflüßig ift die gegenwärtige 
Schrift feineswegs, da fie einem gewiß von den meiften Babe: 
gäften gebegten Wunfche entſpricht; ja ich bin der feſten Leber- 
zeugung, daß fie troß ihrer Unvellftändigfeit ald eine willfommene 
Gabe werde aufgenommen werden, da fie nichtd anderes fein foll 
und will, als ein Denfmal meiner freundlichen und banfbaren 
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Erinnerung an den Babeort Neuhaus und an die daſelbſt fo an— 
genehm verlebten Tage. 


Gras, am 31. October 1852. 
Der Berfaffer. 


Unter dem Landvolke zu Doberna befteht noch heut zu 
Tage die Sage, daß die dortige Gegend eint ein See gewefen 
fei. Der Guteneder Bad, das Bächlein, das im Berge hinter 
dein Bade Neuhaus entipringt, fo wie der rechts vom neuen 
Scloffe Neubaus berabfommente Bach feien einft dur die beim 
Schloſſe Lemberg eng aneinander gerüdten Berge in ihrem Abfluffe 
gehemmt gemwefen und hätten jenen See gebiltet. Aehnliche Ueber: 
lieferungen von Seen in Gegenden, wo jeßt feine mehr find, 
befteben auch in vielen andern Thälern Kärntens und Steiermarfg, 
wie namentlich im Lavantthale, wo die Spuren des einftmaligen 
See’3 und aud der Grund feines Entftebend, nämlich die Hem— 
mung des Abfluffes der Lavant in die Drau bei Lavamünd noch 
jegt deutlich wahrzunehmen find. 

Doch dieß find Naturereignifje, welche, wenigftend was un— 
fere Länder betrifft, weit über die hriftliche Zeitrechnung binauf- 
reihen. Wir erwähnten der Weberlieferung nur, weil fie eben 
noch fortbefteht, und weil das, was fie überliefert, nicht unwahr— 
ſcheinlich ift, da ed nad der Verfiherung eines völlig glaubwür- 
digen Augenzeugen in Schweden und Norwegen noch jetzt terraffen- 
förmig emporfteigende Berge ohne Thäler gibt, indem die Ver— 
tiefungen durh Seen ausgefüllt find. 

Welches Volf einft die Gegend um Neuhaus bewohnt habe, 
find wir nicht gefonnen anzugeben, indem wir nicht dem Dichter 
nachahmen wollen, welcher die Erzählung vom trojanifchen Kriege 
mit dem Ey der Leda begann. Aber die Römer, welche das Land 
an ter Save, Drau und Mur furz nah dem Beginne unferer 
Zeitrechnung in Beftg genommen haben, fünnen wir nicht abwei- 
fen, da fie, wie an hundert anderen Orten, fo aud) zu Neubaus 
eine Erinnerung an ihre einftige Anweſenheit zurüdgelaffen haben, 
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Schon aus der geringen Entfernung von Eilli müßte man 
fhliegen, daß die Römer aud bis in die Umgegend von Neubaus 
vorgedrungen fein mögen; daß fie aber wirklich dort waren, be- 
weifet ein zu Doberna noch vorhandener Römerftein. 


Man muß fih wundern, aber nod mehr es bedauern, daß 
derfelbe nicht in früheren Jahren von einem der Badegäfte be- 
merft und befchrieben worden ift, da feine Infchrift über feine 
Beftimmung fiher einen Aufſchluß gegeben bätte, denn er fei nad 
der Berficherung eines glaubwürdigen Mannes noch vor etwa 7 
Jahren ganz und unverftümmelt gewefen, hierauf aber zertrümmert 
und ein Theil besfelben zur Ausbefferung des zum Pfarrhofe 
führenden Weged verwendet worden, fo daß gegenwärtig nur 
mehr ein Bruhftüd davon vorbanden ift. Dasfelbe liegt von außen 
auf der nörblichen Seite des Pfarrhofes an die Mauer gelebnt, 
wo ich ed wenigftend fand, und zeigt in feinem Zuftande arger 
Berftümmlung nur mehr folgende Buchſtaben: 

A 
IVR 
PRSI 
Allı 
l 


Daß der erfte Buchftabe der dritten Zeile ein P fei, nimmt 
man mehr mit dem Finger ald dem Auge wahr. Der legte Bud: 
ftabe eben diefer Zeile mag vielleiht auch ein P gewefen fein. 
In der vierten Zeile findet man bei dem A die Spur eines Bud- 
ftabend. Ob nach dem A entweder II oder M ftand, ift fehwer zu 
beftimmen. Deutlich folgt darauf wieder die Spur eined Bud: 
ftabens, was ebenfalld in der fünften Zeile der Kal iſt. Kräulein 
Lippitfch verfertigte auf meine Bitte eine genaue Zeichnung des 
auf feiner rechten Seite am Boden liegenden Steined, welde ic 
fommt meinen Bemerfungen über die Inſchrift nad) meiner Zus 
rüdfunft nad) Gras dem Herrn Pfarrer Rihard Knabl, Aus: 
fhuß-Mitgliede des biftor. Vereines, einem unermüdeten Sammler 
und fcharfiinnigen Erflärer römischer Infchriften, vorzeigte. Daß 
der aufgefundene Stein ein Römerftein fei, wurde aud von ihm 
fogleih anerfannt; über die Beftimmung des Steines jedod 
fonnte bei deſſen arger Berftümmlung nichts mehr ermittelt werden. 
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Diefer Stein, mag er nun an ber alten Pfarrkirche, welche 
1843 abgetragen wurde , eingemauert gewefen, oder von ber 
Schlangenburg herabgebracht worden fetn, beweift, da wir feine 
volle Inſchrift nicht Fennen, nichts weiter, ald daß die Römer 
auch dieß GSeitenthal der großen Cillier Ebene fannten und be— 
wohnten, feineöwegs aber, daß fie auch die warme Heilquelle 
gefannt und benügt haben. Denn der Wald, welder noch jegt 
faft bis zum Badehaus berabreicht, fonnte Damals noch das ganze 
Heine Thal eingenommen und jede Spur der Quelle dem Blide 
entzogen baben. 

Wohl viele Jahrhunderte mögen feit dem Sturze der Römer- 
herrſchaft verfloffen fein, als die warme Heilquelle entdedt, und 
als Bad benügt wurde, Wann dieß ‚geiheben fei, ift völlig un— 
befannt und die Gefchichte gibt darüber gar Feine Aufſchlüſſe. 
Ich habe die Regeſten von mehr als 2000 ſteiermärkiſchen Urkunden 
durchgeſehen, aber bis in die zweite Hälfte des 16. Jahrhunderts 
über die Entdeckung und Benützung der Heilquelle von Neuhaus 
nichts auffinden können. 

Frühzeitig jedoch erſcheint in der Geſchichte der Name Doberna, 
und zwar nicht ald der Name einer befcheidenen Dorfgemeinde, 
fondern einer großen Herrfchaft. 

Hemma, die Witwe des Grafen Wilhelm von Soune 
(Sanned) und Frieſach, übermäßig reich, aber finderlog, denn 
ihre beiden Söhne Wilhelm und Hartwig waren noch bei 
"Lebzeiten ihres Gemahles von Bergfnappen erfchlagen worden, 
hatte 1042 — fie ſtarb 1045 — den größeren Theil ihrer Be— 
figungen zur Gründung des Chorherrenftiftes zu Gurf in Kärnten 
vermacht, und darunter aud die Herrfhaft Weitenftein, zu 
welder der ehemalige ungeheure Pfarrbezirk St. Leonhard in 
der Einöde, jegt Neufirhen, gehörte. Das Chorberrenftift 
zu Gurf, aus dem im Jahre 1072 das Bisthum Gurf bervor- 
ging, beſaß demnad die Herrfchaft Weitenftein fhon feit dem 
Jahre 1042, 

Um ſich zu arrondiren, hatte Bifhof Roman von Gurf 
aud die Herrfhaft Doberna von dem Grafen Hartwig von 
Bogen um 145 Marf gefauft und an feine Kirche gebracht. 
Als aber Hartwig im Jahre 1147 mit Kaifer Konrad nad) 
Paläftina gezogen war, erflärte fein Bruder Berthold den Kauf 
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für ungültig, weil Doberna ihm, nicht aber dem Hartiwig gehörte, 
indem er (Berthold) es von der Schweiter feined Vaters erhalten 
hätte. Der Bifhof, um den ruhigen Beſitz des Gutes zu erwerben, 
bezahlte au dem Grafen Berthold noch 100 Marf. Diefer 
übergab nun in der Reicheverfammlung zu Regensburg die Herr: 
fhaft Doberna an den Grafen Rapoto von Ortenburg mit 
dem Auftrage, biefelbe den Gütern der Gurferfirche einzuverleiben. 
Dieß geſchah zu Gurf am 27. März des Jahres 1155 in Gegen- 
wart des Erzbifchofes Eberhard von Salzburg, und vor einer 
Berfammlung von mehr als 50 vornehmen Perſonen geiftlichen 
und meltlihen Standed. Unter den weltlichen Zeugen befanden 
fih Hermann, der Bruder ded Herzogs Heinrich IV. von 
Kärnten, Graf Wolfrad von Treven, Graf Ulrich von 
Hunnenbuarg, Graf Diepold von Lermunde, Graf 
Liutold von Plaigen, und ſehr viele vom niederen Abel, 
worunter auh Udalſchalk von Witenftein (Weitenftein) und 
Rüdiger von Wislcherg (Weirelberg). 

Seit diefer Zeit gehörte nun aud die Herrfchaft Doberna 
zum Domcapitel von Gurf. Wie es fam, daß diefe Herricaft 
in der Folge ihren Namen änderte und „Herrfchaft Neubaus“ 
genannt wurde, ift mir unbefannt. Wahrſcheinlich aber geſchah 
dieg in Folge der Erbauung der Feſte Neubaus — der jeßt 
in Trümmern liegenden Schlangenburg — worauf der Name 
Doberna zur bloßen Benennung der Dorfgemeinde dafelbit herabſank. 

Daß zu Doberna im Sabre 1155 fchon eine Kirche geftan- 
den fei, davon fümmt in der Urfunde nichts vor, und cben fo 
wenig gefchiebt darin eine Erwähnung von einer warmen 
Duelle, ein Beweis, daß dieſe entweder nod nicht entdedt, 
oder wenigftend noch nicht gewürdiget worden war, Die Benen- 
nung Doberna von dob Eiche, daber Eihenwald, mag damals 
der Herrfchaft mit Redt zugefommen fein. 

Da fie von Gurf fo weit entlegen, und zur Selbitverwaltung 
daher nicht geeignet war, fo mag fie wobl ſchon bald darauf nad 
der Sitte jener Zeit und bei dem Bebürfniffe geiftliher Stiftun= 
gen, Vaſallen zum Schuge ihrer Befigungen zu haben, irgend 
einem mächtigen Gefchlechte ald Lehen verliehen worden fein, 

An wen aber das Domcapitel die Herrfchaft Doberna 
(Neubaus) in den Älteften Zeiten ald Lehen verliehen babe, 
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it nicht befannt. Im 15. Zahrhunderte beſaßen Neuhaus bie 
Grafen von Eilli, welde daher Bafallen des Domcapiteld waren, 
Nah diefen Grafen, deren Mannesftamm 1456 erlofh, warb 
Neuhaus einem adelihen Gefchlechte verliehen, das davon feinen 
Namen führte, und wahrſcheinlich ſchon unter den Grafen von 
Cilli die Burghuth auf Neuhaus befaß, jedenfalld aber zu den 
Minifterialen dieſes Grafengeſchlechtes gehörte. Zwar nennt 
Schmug in feinem hiſtoriſch-topographiſchen Kericon von Steier: 
marf, Artifel: Neubaus, nah den Grafen von Cilli die 
Niederthor und Hohenwart als Befiger von Neuhaus; 
aber wahrfcheinlich ift diefe feine Angabe irrig. Denn von einer 
abeligen Kamilie Niederthor habe ich nie etwas gelefen, was 
aber die Familie Hohenwart betrifft, fo befaß fie wohl Ra- 
bensberg und Gerlachſtein, aber niht Neubaus. Daß 
Schmug über die Befiger diefer Herrfchaft nur eine ſehr mangel- 
bafte Kenntniß befaß, beweift der Umftand, daß er in der Reihe 
derfelben die Familie Neubaus ganz übergeht und unmittelbar 
nah den Hobenwart die Gazeig und Schlangenburg an- 
führt. Diefe Angabe ift in zweifacher Beziehung fehlerhaft: denn 
erftend bieß die Familie, welche auf die Neuhaus folgte, nicht 
Gazeig, fondern Gätfhnigg oder Gaitſchnigg, Gatſchnig, 
und zweitend war die Familie Schlangenberg auf Schlan— 
genburg nit eine von der Gätfchnigg’fchen verfchiedene, fon- 
dern eben nur eine und biefelbe mit ihr. 

Daß Neubaus wirfli ein Lehen des Gurfer Domcapi- 
teld gewefen fei, beweifen eine Menge Gurferifche Lehenbriefe, 
die genannte Herrſchaft betreffend, melde in dem nad dem Tode 
des Johann Mathiad von Schlangenberg auf Sclangenburg 
(Neuhaus) am 30. Januar 1683 aufgenommenen Inventare an- 
geführt werden, 

Als der erfte urfundlih gewiſſe Eigenthümer der Lehens— 
Herrfhaft Neuhaus und des Bades erfoheint Johann Franz 
von Neuhaus im Jahre 1582, Den Beweis dafür liefert das 
in der Vorrede erwähnte „Urbari über die Veſten Neubauß wie 
das von Alter herkhummen vnd Herrn Dannfen von Helffenberg 
dur Herrn Hannß Frantzen von Neubaus übergeben worden.” 
Dasfelbe ift auf 9 Pergamentblättern rein und fauber gefchrieben 
und ift von „Hanns Frannz von Neuhauß“ unterfäprieben. Das— 
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felbe zählt zuerft ſämmtliche zur Herrfhaft Neuhaus gehörige 

Untertbanen nad den Ortſchaften auf, handelt dann von ber 

Hofmühle und den Freibolden und führt fodann alle Bergredts- 

und Weinzehentspflihtigen an. Die Aufzählung der Untertbanen 

und ihrer Giebigfeiten beginnt mit dem Dorfe Doberna, geht 

über zu den Keufchlern im Dorfe Doberna und fährt dann fort: 
An der Töpplitz. 

Nuepredt Rabenkhroopf, jetzt Blaſy Schloffer bat ain 
Hueben vnd Schwayg, dient davon mit der Audgab und Schreib- 
pfening drey Gulden vier Schiling, ain und achtzig Pfening, 
Habern Kaftenfhaf Sibene, Pann (Bohnen) Cillier Emper Ain, 
Harzebling (Haar: oder Flachs-Riegel) Zween, Zünshünner fünfe, 
Bajhangbenn Aine, Ayr dreyßig. Item mehr, So gibt diefer 
Dlafy Schloffer von der Töppliz vnd Häuslein darbey, 
järlih für Züns vnd Steur zeben gulden reinifh, davon man 
järlih an der pöflerung an den Tächern vnd anders was bie 
Notturfft erffordert, verricht, id et Zeben gulden. Wolffgang 
Arlo Wierth dafelb bat ain Hueben und Schwayg, dient 
davon mit Ausgab und Schreibpfening vier gulden zeben Khreuzer, 
* Habern Kaftanfhaf Sibene, Pann Cillier Emper ain, Harzehling 
zween, Zünshüener fünfe, Bafchangbenn aine, Ayr dreyßig. 
Befonder von einem Adher Achtzig Khreuzer. 

Dieß ift nun die erfte fihere Nachricht über unferen Babdeort. 
Denn Töpplitz ift nur das nah dem Screibgebraude jener 
Zeit deutfch gefchriebene flavifhe Wort Tepelica, welches eine 
warme Duelle, die zum Baden benügt wird, ein warmes 
Bad bezeichnet und fih, freili in vielfach verftümmelten und 
verdorbenen Formen, Töplig, Teppel, Topl, Dobl als 
Benennung von Badeorten in verſchiedenen, früher von Slaven 
bewohnten Gegenden erhalten bat. 

An unferer Töpplis alfo, d.i. an der warmen Quelle 
zu Neubaus faßen 1582 zwei Untertbanen, nämlid Blafius 
Schloſſer und Wolfgang Arlo, der erfte ald Pächter des 
Bades, der zweite ald Wirth. Jener zahlte von dem Bade 
und dem Häuslein dabei jährlth an Zind und Steuer zehn 
Gulden. Daß Schloffer rüdfichtlih Des Bades und des Häusleins 
dabei nicht als Unterthan, fondern in der That nur ald Pächter 
anzufehen fei, ergibt fi Elar aus der gegenfäglihen Anführung 
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defielben, einmal als Befigers einer Hube und Schwayg, dann als 
Inhaber des Bades und des dazu gebörigen Häuschens. Rück— 
ſichtlich der Hube heißt es bei ihm wie bei allen übrigen Unter— 
thanen: Dient davon mit der Ausgab und Schreibpfenning ꝛc. 
rüdfichtlid des Babes aber beißt ed: „gibt jährlih an Zins 
und Steuer, was fonit bei feinem Unterthane vorkömmt. 

Diefer Blafius Schloffer it daber der erfte befannte 
Pächter des Bades Neuhaus , oder wie ed damals noch allgemein 
genannt wurde, der Töplig. Seine Pachtung umfaßte das Bad 
und ein dazu geböriges Häuslein, wofür er an Zind und Steuer 
zufammen zehn Gulden bezahlte, von denen, wie das Urbar fagt, 
jährlich die Ansbeſſerung der Dächer, und was anders die Notb- 
durft erfordert, beftritten werden fol. Zebn Gulden waren im 
Jahre 1582 freilich viel mehr als zehn Gulden jegiger Zeit; al- 
lein, wenn man auch annimmt, daß 10 Gulden damaliger Zeit 
etwa eben jo viel waren ald 100 Gulden unferer Zeit, fo be- 
weiſt doch felbit dieß, wie unbedeutend damals das Bad und das 
dazu gehörige Gebäude noch gewefen fein müffe, wie dieß auch 
felbft fhon aus dem vom Berfaffer der Urfunde gebrauchten Aus— 
druds: „Häuschen“ hervorgeht. Ein Badeort, defien Pacht jähr- 
(ih nur 100 fl. EM. betrüge, gehörte jegt ficher zu den unbe- 
deutendften. 

Hans Franz von Neuhaus hatte 1582 die Herrſchaft 
Neuhaus an Hans von Helfenberg wahrfcheinli für ein 
Darlehen in den Nuggenuß übergeben, und eben deßhalb als Richt- 
fchnur für den Nusnieger das befagte Urbar angefertiget. Hans 
von Helfenberg ſcheint die Herrfchaft aber nicht lang innegehabt 
zu haben, denn 1585 wurde fie auf äbnlihe Weife an Hans 
von Pannavitz überlaffen, und ihm für eine Forderung von 90 
Pfund Geldes Herren Gült, oder 17142 fl. beim Landfchadenbund 
als Hypothef verfhrieben. Diefer war ein Schwager des Hans 
Franz von Neuhaus, indem er defien Schwefter Rofina zur 
Gemahlin hatte. Wegen der Eile, womit die Uebergabe der Herr- 
fchaft geichab, wurde fein neues Urbar von Pannavig angefertiget, 
fondern es wurde ihm das für Helfenberg verfaßte übergeben. 

Hand Franz von Neubaus war ein Urenkel Kaſpars 
von Neubaus auf Greiffenfels in Kärnthen, ein Enkel 
Sigmunds, ein Sohn Johann Georgs, und ein Bruder 
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bed Hand, Sigmunds und Ehriftofs, von denen Hans 
und Sigmund ihr Geflecht fortpflanzten , das man jedoch zu- 
meift nur in Kärnthen anfäßig findet, wo Hanfens Sohn, 
Georg Sigmund, und deſſen 3 Söhne Hans, Veit und 
Kafpar, mit denen Anfangs des 17. Jahrhunderts diefe Linie 
ausftarb, die Güter Greiffenfels, Ebenthal und Koll 
egg- befaßen. Hans Franz von Neuhaus war ohne Hin— 
terlaffung von Kindern geftorben,, wann, ift nicht befannt, nnd 
hatte feine Gemahlinn Cäcilia, eine geborne Freiin von Saus 
rau, zur Erbin feines Vermögens aber auch feiner großen Schul: 
den eingefest. Unter den Gläubigern befanden fih auh Panna= 
vig und feine Gemablin Nofina, welde allein eine Forderung 
von 479 Pfund, 3 Schilling, 14'/, Pfenning Gelds Herren Gült 
(mehr alö 90000 Gulden jener Zeit) an die Neuhaus'ſche Ber: 
laffenfchaft batten. 

Cäcilia fohritt zur zweiten Ehe mit einem Herrn von 
Schleiniz, und eben fo vermählte ih Rofina nah Panna- 
vitz's Tode mit Peter Pulterer von Aigen, und als aud 
diefer geftorben war, mit Rudolph Freiberen von Saurau zu 
Reihened und Soſchitſch. 

Rofina, melde nach ihres erften Mannes Pannavig fin- 
berlofem Tode feine Univerfalerbin geworden war, trat im Jahre 
1605 mit ihrer großen Forderung von 479 Pfund Gelds Herren 
Gült gegen ihre Schwägerin Cäcilia auf, fonnte aber die Ere- 
eution nur für 90 Pfund oder 17142 fl., wofür die Herrfchaft 
Neubaus ald Hypothek verfhrieben war, erwirfen. Da aber laut 
gerichtliher Schägung diefe Herrfchaft damals nicht mehr als 
15335 fl. wertb war, fo wurde ihr für diefen Betrag, da Cä— 
eilie von Schleinig nicht zablen fonnte, die Herrſchaft Neu- 
baus mit aller ihrer Ein- und Zugehörung, worunter auch „das 
Padt an der Töpliz mit feiner Zugehörung“ ange: 
führt wird, eingeräumt; in Betreff des nicht gededten Reftes von 
1807 Gulden, fo wie in Betreff ihrer übrigen nicht verficherten 
Forderungen der weitere Rechtsweg offen gelaffen. Dieß Urtheil 
erfolgte am 29. März 1605. 

Sp wurde Rofina Freiin von Saurau, eine geborne von 
Neubaus, nämlih Schwefter ded Hans Franz von Neus 
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baus, Eigenthlimerin der gleichnamigen Lehensherrſchaft und for 
mit auch des Bades. an der Tepliß, 

Auch das Bad Neubaus, wie fo mande audere gemein- 
nügige Anftalt verdanfte fein Emporfommen der Anregung und 
Unterftügung der fteirifhen Stände. Die Herren und Landleute 
im Biertel Gilli richteten nämlich auf dem im Sommer des Yah- 
res 1608 gehaltenen Landtag ein Gefuh an die ft. Landfchaft 
um Bewilligung von 600 Gulden zur Erbauung eines Haufes 
beim Bade Tepliz, damit auch Menfchen höherer Stände dad 
legtere gebrauchen fünnten, was bisher aus Mangel an Unterkom— 
men nicht möglich wäre. In diefem Geſuch fommt folgende Stelle 
vor, welche wörtlich angeführt zu werden verdient: ... waßmaſſen 
ſich ain herrliche nutzbarliche Tephiz (warme Heilquelle), die 
nicht allein die nägſt anliegenden , fonder aud von weiten zue 
raijenten erfprießlich genieffen, in der Herrfchafft Neuhbauß gefun- 
ben wirbt. Weil den aber auffer etlichen khlain Heußl alda khain 
Vndterkhumben (if) vnd dannenhero fowoll wir alß andere 
Frembde die pflegung vnfers gefunts Cunferer Gefundheit) muefjen 
ondterlaffen. Auf daß aber folihe gab Gottes denen Menſchen 
beffer möge zu nuz khumen, fo Cbitten wir ıc.) 

Die Landfhaft ging in die Gefuh ein, und richtete im 
September 1608 ein Schreiben an die Frau Rofina von Sau— 
rau, geborne von Neuhaus, morin fie ihr die Abficht eröff: 
net, fie (die Landihaft) wolle zur Erbauung eined Haufes für 
die Herren und Landleute,, die das dortige Bad befuchen wollten, 
und zur Berbefferung des Bades 600 fl. verwenden und die Ei- 
genthümerin erfucht, die Erbauung eines ſolchen „gemeinen Lofa= 
ments” zu geftatten und anzugeben, wie foldes Geld am füg- 
und nüglichften verwendet und wie das Gebäude am zweckmäßig— 
ſten errichtet werben Eönnte. 

Das Bad wurde zu jener Zeit bald die Teplhiz, bald das 
Wildtpadt zu Neuhaus genannt. 

Rofina Freiin von Saurau ertheilt hierauf in eMem 
Schreiben ddo. Neuhaus den 4. November 1608 die Bewilligung 
dazu, jebod unter der Bedingung, daß daburd ihren Rechten als 
Grundeigenthümerin fein Eintrag gefchehe, daß die Landfchaft 
fih fein fonftiges Eigenthumsrecht anmaße, und daß ihr endlich 
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in jenem Falle, wenn eben feine Herren und Landleute anmwefend 
wären, die freie Benügung jenes Gebäudes zuftebe. 

Die Landfchaft antwortet der Freiin von Saurau im Früp- 
linge 1609, fie fei mit ihren Bedingungen vollfommen einveritan- 
den und werde den Herrn Abraham von Gabelfhoven nad Neu— 
haus abfenden, um wegen Herbeifchaffung der nötbigen Bauma- 
teralien die erforderlichen Anftalten zu sa damit der Bau im 
Srühlinge beginnen könne. 

Wirklich wurde Gabelfhoven — ſich der Herbei— 
ſchaffung der Materialien und der Führung des Baues anzuneh— 
men. Da er jedoch laut Schreiben ddo. Helfenberg den 2. April 
1609 unter Anführung feiner Kränklichfeit fi der Uebernahme 
des Auftrages entzog, fo wurde Stephan Fabianowitſch 
zur Uebernahme des genannten Auftrages aufgefordert. Rofina 
Sreiin von Saurau eröffnete mittelft Schreibens ddc. Neubaus 
am 14. April 1609 der Landichaft, fie fei mit der Erflärung der- 
felben vollig zufrieden und babe bereits einen geeigneten Bau— 
plag „ain Orth Kirch grunts“ zur Erbauung des Haufes 
gefauft und der Abgeordnete der Landfchaft möge fi nur wegen 
Anweifung des Bauplages bei ihr melden. 

Auch Fabianowitfch fcheint fich geweigert zu haben, den ihm 
von der Landfchaft zugefommenen Auftrag zu übernehmen, und fo 
unterblieb der Bau im Jahre 1609. 

Die Landſchaft erfucht hierauf mittelft Schreibens ddo. 10, 
März 1610 Adam Linzer, den Verwalter der Herrfchaft 
Lemberg, welche damals einer Frau von Polheim gebörte, ben 
Bau des Haufes in der Tepliz bei Neuhaus übernehmen zu wol: 
fen — „damit berirted Gepeu noch bei vorftehenden Srueling er- 
bebt werden fhönne,” und fügt den Wunſch bei, er möge ſich er- 
flären, ob er das Gefchäft übernehmen wolle oder nicht. . 

Linzer erklärt ſich durch Schreiben ddo. Lemberg am 17, 
März 1610 zur Uebernahme der Bauführung bereit, bittet aber 
um nähere Andeutung über das aufzuführende Gebäude, wie viele 
Zimmer, Keller es baben, ob bloß die Keller gemauert fein fol 
len u. f. w. und fegt bei, daß er vor der Hand das Geld felbft 
hergeben, und dann ftatt ber von feiner gnädigen Frau für 1610 
zu erlegenden Steuer in Abrechnung bringen wolle, Schließlich 
fügt er bei, die Landfchaft möge mit Hans von Galler, der eben 
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zu Gras fei, verhandeln, daß er den Bürgern und Untertbanen 
feiner Herrfchaft Weitenftein auftrage, Bauholz nad Neubaus zu 
liefern. Im Früblinge 1610 könne übrigens der Bau aus Manz 
gel an Materialien nod) nicht begonnen werden, 

Die Landfchaft antwortet darauf, ed werde Erasmus von 
Triebenegf, oberfter Proviantmeifter, nad Neuhaus gefchidt 
werden, um mit Linzer wegen des aufzuführenden Gebäudes Rüd- 
fpradhe zu nehmen. Hans von Galler babe fich bereit erflärt, ſei— 
ne Weitenfteiner Untertbanen zur Ginfendung von Bauholz ge— 
gen baare Bezahlung aufzufordern. Nofina Freiin von Saurau 
fchreibt ddo. Neuhaus den 5. Mai 1610 an die Landſchaft, fie 
babe dem Berwalter zu Lemberg, Adam Linzer, den Bauplag be— 
reitd angewiefen und diefer laffe bereit? Kalf und Sand führen, 
Steine brechen u. f. w. Dann bittet fie um Ausftellung eines förm— 
lichen Reverfes in Betreff der von ihr geforderten und von der 
Landfhaft unter dem 19. März zugeftandenen Bedingimgen und ver- 
fpriht , daß fie das Gebäude, wenn ed einmal vollendet fein 
würde, gegen Berabreihung eines BE Zinſes „vnab⸗ 
ſchleipffig“ unterhalten wolle. 

Linzer ſchreibt dado. Lemberg vn 8. Mai 1610 an bie 
Landfhaft, Triebenegf babe fi bei ihm entfhuldiget, daß 
er wegen dringender Gefchäfte nicht nad Neubaus fommen fönne, 
und hab es ihm allein überlaſſen, nad feiner beiten Einficht ein 
Gebäude aufzuführen. Linzer überfendet nun einen Bauplan in 
robefter Federzeichnung. | 

Nah demfelben follte dad Gebäude unter ber Erde A ge— 
wölbte Keller, jeder 3° lang und breit, nebft einem 2'/,° breiten 
und 3° Iangen Vorkeller, über der Erde aber 4 Stuben, jede 3° 
lang und breit und ein 3° langes und bei 2'/,° breites Vorhaus 
enthalten. An jede Stube ſchließt ſich auf der Hinterfeite eine Kü— 
he und Kammer an. Da nun jede berfelben zu etwa 2° Breite 
und 3° Länge angenommen ift, und baher die Ränge von je 2 
Küchen und Kammern 8°, die Länge aber von je 2 Stuben aber 
nur 6° beträgt, fo fpringt bie hintere Seite nicht nur an den 
Slanfen um 1° gegen die vordere hervor, fondern verenget auch 
von innen das Vorhaus zu einem ſchmalen Durchgang , der von 
dem vorderen Vorhaus gegen den Berg hinaus führt. Um das 
ganze hölzerne Gebäude läuft ein hölzerner Gang, auf wel 
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pen die Zhüren und Fenftern der Stuben, Kammern und Küchen 
herausgeben, Auf der Borderfeite führen 3 Stiegen auf den Gang 
binauf. 

Die Landfchaft genehmiget mittelft Schreibens ddo. Grag den 
11. Mai 1610 den eingefandten Bauplan und fordert den Bau- 
führer Linzer auf, anzugeben, was etwa das Gebäude Foften 
werde und wann ed vollendet werben fünne; worauf diefer in 
einem Schreiben ddo. Lemberg am 31. Mai 1610 antwortet, 
dag der Bau wenigitend 600 fl. foften werde, weil die Zufuhr 
ber Materialien febr theuer fei, Ceine Fuhr von Weitenftein ber 
wenigftend 24 fr.) und daß das Gebäude noch in demfelben 
Sommer (1610) fertig werden dürfte. 

Mit diefer Angabe täufchte aber Linzer entweder fih felbft 
oder die Landfchaft, denn das Gebäude ward nicht fertig und die 
Gorrefpondenz bricht in diefem Jahre ganz ab. Erjt unter dem 
19. Januar 1614 fordert die Landſchaft den Verwalter Linzer 
wieder auf, zu berihten, ob das Gebäude fertig geworden jei 
oder nicht. Die Antwort Linzers darauf ift nicht befannt, aber 
das Gebäude war nicht vollendet, fondern wurde erft 1612 fertig 
und foftete nach der von Linzer eingefchidten Rechnung nicht 600, 
fondern 1100 Gulden. 

Da diefe, Rechnung den urfprünglichen Boranfdlag um 500 
fl. überftieg, fo beauftragte die Landfchaft im November 1612 
den Erzpriefter im Santhal Ehrenreih Regall, das 
neue Gebäude zu befichtigen und fodann zu berichten, ob es wirf: 
ih 1100 Gulden gefoftet haben könne. 

Statt des durd eine längere Kranfheit an der Uebernahme 
der Gommiffion gehinderten Erzpriefters wurde anfänglid Hans 
Ludwig Sauer, und als biefer die Commiffion ablehnte, 
Marimilian Horitfch mittelit Schreibens ddo. 5. Auguft 
1613 als zweiter Commifjär beftellt. Was die beiden Comiffäre 
Regall und Horitfch gefagt haben und ob die Ausgabe von 
1100 fl. genehmiget worden fei, ift mir nicht befannt, 

Wo ftand nun die auf Koften der Landſchaft errichtete Ge- 
bäude? Es foll vor dem Frontgebäude auf der Bergfeite, wo 
jegt die Anlagen find, geftanden fein, und mit Diejer Ueberlie— 
ferung ſtimmen auch wirflih zwei Angaben, welde Adam Linzer 
eigenhändig feinem Bauplane beigefügt hat, überein, Er ſchreibt 
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bei der Hinterfeite des Gebäudes: da hats ben Perg, da Fan 
fain Keller fommen oder andere Sachen.” Auf der Borberfeite des 
Gebäudes, aber etwas links vom Gebäude (rechts vom Befhauer) 
fchreibt er: „Allda ift die Tepliz an ber feiten im egkh.“ 

Lag nun das Haus dort, wo jegt die fogenannte Terraffe iſt, 
fo hatte es wirklich hinter fih den Berg, zur Linken aber die 
Tepliz, d. i. das ganze Badhaus, und es ftimmen fomit Lin— 
zerd Angaben mit der von der eberlieferung bezeichneten Lage des 
Haufed ganz zufammen. Wann es abgebroden worden fei, ift 
nicht befannt, Mich wundert in Betreff dieſes Haufes nur Ei- 
nes, nämlih die Genügſamkeit ded bamaligen Adels in 
Bezug auf Wohnung, während er fonft in feiner äußeren Er- 
fheinung, was Kleidung, Bewaffnung, Dienerfchaft ꝛc. betraf, . 
prachtliebend war, ein Gegenfag, den man übrigens beim pol- 
niſchen Adel noch heut zu Tage antrifft. 

1613 am St. Georgstag zu Neuhaus verfaufen Rudolph 
Sreiherr von Saurau und Rofina Freiin von Saurau, ge- 
borne von Neuhaus, feine Gemahlin, die Herrfhaft Neu— 
baus mit Schloß, Gülten, Unterthanen, Renten, Zinfen, Dien- 
Ken, Bergrechten, Weinzehenten, Maierfhaft, Hofweingärten , 
Burgfried, Ferhenpüchl (?) Wälder, Mühl, Gemein-Weiden ır. 
ıc. „uſambt der Töpliz und aller derfelben Zuge- 
hör” Cum eine nicht genannte Summe Geldes) dem edlen, ve: 
ften Herrn Hanfen Gätſchnigg und allen feinen Erben, Als 
Zeugen find unterfchrieben Matthäus Graf, Verwalter der Herr- 
haft Planfenftein und Adam Wolff, „fürflih Vicedombiſcher 
Seeretari und Gillier Ambts Pfleger.“ 

1618 am 5. September ftellte die fteiermärfifche Landfchaft 
einen ähnlichen Reverd wie im Jahre 1609 aus. Die Sade ver: 
hielt fih nämlich fo. Der Reverd vom Sabre 1609 war an die 
Frau Roſina Freiin von Saurau, ald damalige Eigenthüimerin 
der Herrfchaft und des Bades Neubaus ausgeftellt worden. Nach— 
dem aber im Jahre 1613 die Herrfchaft und das Bad Neubaus 
an Hand Gatſchnig verkauft worden war, fo mochte diefer, 
um an feinen Rechten feinen Abbruch zu erleiden, die Erneuerung 
des Neverfes, daß die Landfchaft aus dem Befige des auf feinem 
Grund und Boden erbauten Haufes fein weiteres Recht ableiten 
wolle, verlangt, und inöbefondere auch die Erneuerung des Ver⸗ 
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ſprechens der Landfchaft, dag im Falle, wenn jenes Haus eben 
nicht von Herren und Landleuten benütt würde, auch andere ehr: 
bare Badegäfte dafelbft untergebracht werden dürfen, gefordert ha⸗ 
ben. Die Landfhaft fonnte dieß Begehren nur billig finden und 
erneuerte den Reverd, Warum dich aber erft 1618 und nicht 
ſchon 1613 gefcheben fei, ift unbefannt. 

Da in dem Reverfe der Name des damaligen Eigenthümers 
ber Herrfchaft nicht genannt wird, fo bleibt ed ungewiß, ob fie 
damals noh Hans ober bereits fein Bruder Mathias Gat— 
ſchnig, der fie von jenem durch Kauf an fih brachte, beſeſſen 
babe; letzteres ift jedoch wahrſcheinlicher. Hans fcheint fih nad 
dem Berfaufe von Neuhaus nad Kärnten gezogen zu baben und 
dafelbft geftorben zu fein, da man 1644 einen Hans Gatſchnig 
ald Bürger des Marktes Spital findet. Da aud fein Bruder 
Mathias in feinem Alter fih auf fein Gut Schrottened 
in Kärnten zurüdzog, fo mögen fie wohl aus Kärnten gebürtig 
gewefen fein, 

Mathias war im feiner Jugend in den Militärbienft ge- 
treten, und hatte fih nicht nur in den Feldzügen gegen die Türfen, 
fondern auh in dem fogenannten friaulifhen Kriege gegen bie 
Benetianer durch Tapferkeit ausgezeichnet, weßhalb er auch troß 
feiner bürgerlihen Herkunft zum Oberft » Lieutenant im Paygotti- 
fhen Regimente befördert wurde. Wegen diefer Berdienfte und 
da er ein abeliches Fräulein, nämlih Margaretha, die Toch— 
ter bes Stephan Sibenitfhfi von und zu Weirelftetten, 
die Erbin dieſes Gutes gebeirathet, und das rittermäßige Lehengut 
Neuhaus durh Kauf an fi gebradht hatte, wurde er im Jahre 
1619 in den Adelftand erhoben. Nad dem Anfaufe von Neu— 
haus trat er zwar aus dem „Militärdienfte, wurde aber von 
8. Ferdinand II. und den inneröfterreihifchen hohen Stellen 
in verfchiedenen mühſamen und gefährlihen Commiffionen , wie 
namentlich beim Bauernaufftande im Jahre 1635 zur Dämpfung 
besfelben, und als Faiferlicher Commiſſär zur Beaufjihtigung des 
faiferlihen Waldbannes im Gillier Viertel verwendet, 

Mit Mathias Gatſchnig beginnt für das Bad Neus 
haus eine neue Periode, Denn er war es, der nach einer vor- 
bandenen Steinfchrift die Heilquelle in das noch jest beſtehende 
fteinerne Baffin einfaffen Tieß, und zur Unterkunft ber Badegäfte 
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ein Haus erbaute, Diefer Stein ift in der Mauer zwifchen ben 
beiden Stiegen, welche aus den Ausfleidefammern in das Baſſin 
berabführen, in ziemlicher Höhe eingemauert und hat folgende 
Inſchrift: 

Dis Padt ist dem Landt zu Ehrn 

Erbaut von dem edlen Herrn 

Der mit Namen is unterschriben, 

Sonst es noch lenger wer wist bliben, 

Als man zelt 1624 Iar, 


Da er Posessor zu Neuhaus war. 
Mathias J CJ Gaitschnig. 


"Bon den beiden Wappenfchildern enthielt jener zur Rechten 
das Gaitfchnig’fhe, der zur Linken aber das Sibenitſchky'ſche 
Wappen. 

Die Ueberlieferung fagt, daß das heutige Baffin noch im- 
mer dasfelbe fei, welches Gatfchnig 1624 erbaut habe, und aud 
die Badedirection ift diefer Meinung , und fie feheint die obige 
Steinfhrift für fi zu haben. Ich aber bin nah dem, was ich 
aus Urkunden und Zeichnungen über die feit 1624 mit dem Baf- 
fin vorgegangenen Beränderungen erfahren babe, feineswegs ber 
Anfiht, daß das heutige Baffin ganz noch dasfelbe fei, welches 
1624 erbaut worden war, fondern glaube, daß außer ven Mauern 
und der Form der Gallerie — felbft letztere könnte noch in Zwei— 
fel gezogen werben — nichts mehr aus dem Jahre 1624 herrühre 
und am wenigften der Steinboden des Baſſins, wie wir beim 
Jahre 1678 hören werben. Das Baffin rührt nur in fo fern 
von Gatfchnig her, ald er die Quelle mit Mauern einfchließen 
und darüber ein Haus mit Kammern zum Aus- und Ankleiden 
der Badegäfte erbauen ließ. Alfo die fteinerne Ranbeinfaffung 
ber Duelle, — aber nicht der Boden, — und das Gemäuer des 
Haufed, das aber damals um bie Hälfte niedriger war, vielleicht 
au die Korm der Gallerie dürfte dem Jahre 1624 angehören, 
und in fo weit dürfte gegen die Leberlieferung nichts einzuwenden 
fein. Daß die legtere Überhaupt nur in ber von mir angebeute- 
ten Beſchränkung zu verfiehen fei, wird Jeder einfehen, wenn er 
bedenkt, wie viele Veränderungen im Laufe son mehr als zwei 
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Jahrhunderten, theild in Folge eingetretener Schabhaftigfeit, theils 
in Folge des Wechſels der Gulturformen und der befonders 
in neuefter Zeit gefteigerten Anforderungen an Zwedmäßig- 
feit, Bequemlichkeit und Schönheit, nothwendig geworden fein 
mußten, 

Bid zum Anfange unſers Jahrhundertes dürfte die Ueber: 
lieferung freilich noch ziemlich Recht gehabt haben, zu beyaupten, 
daß Alles, nicht bloß das Baffin, fondern überhaupt das ganze 
Badgebäude noch ziemlich fo fei, wie ed Mathias Gatfchnig 1624 
gebaut habe, denn damals und noch bis zum Jahre 1814 fah es 
zu Neuhaus freilich noch ganz anders aus als jegt. Ich verbanfe 
die Kenntnig davon der Anfhauung von drei Zeichnungen aus 
dem Jahre 1812, welche mir Herr Öraf von Hoyos zur Benüt- 
zung mitgetheilt hatte, und von welden die erfte das Baffin, die 
zweite bie vordere Anficht des Frontgebäudes und die dritte die 
Anfıiht des ganzen Gebäudes von der Anhöhe hinter dem Babe 
darftellt,. Und merkwürdig, fo fah das Front- und überhaupt das 
ganze Gebäude fhon 1681 aus, wie man fih durd die Einficht 
ber „Topographia Ducatus Styriae 1681. Authore et Delinea- 
tore Georgio Matheo Vischer, 324, Abbildung: Schlangenburg 
fambt der beyliegenden Teplig und Wildpad“ überzeugen kann. Da 
das Haus von 1681— 1814 fo unverändert geblieben ift, fo dürfte 
dieg wohl auch mehr oder minder rüdjichtlih des Baſſins der Fall 
gewefen fein; und die Ueberlieferung hatte daher bis zum Jahre 
1814 Recht zu behaupten, daß feit 1624 im Weſentlichen Alles 
beim Alten geblieben fei. Seit 1814 aber bat fie dieß Recht nicht 
mehr, da feitdem das Frontgebäude — und zwar dieß fchon 
zweimal — die Hofgebäubde und das Baffin bedeutende Umge— 
ftaltungen erfahren haben. Man erfennt eben darin den eigen= 
thümlichen Charakter unferer Zeit! Doch wir haben noch nicht 
davon zu fprechen, welche Veränderungen Neuhaus feit 1814 er- 
fahren, fondern anzugeben, wie ed noch 1812, ja ſchon 1681 
und daher nad einem ſicheren Schluffe feit feiner Erbauung im 
Jahre 1624 ausgefehen habe, Wir nehimen defhalb bie erfte Zeich- 
nung zur Hand und beginnen mit dem Baffin. 

Die Zeichnung ftellt jene zwei Seiten des Baffind vor, um 
welche, wie ſchon damals die Gallerie läuft. Die Mauern waren. 
vielleicht um die Hälfte niedriger als jet, Die längere Seite . 
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hatte vier ſehr eine Fenſter, deren Breite die Höhe übertrafr 
und die noch überdieß mit eifernen Gittern verfehen waren, bie 
ſchmälere Seite zeigt nur Ein Fenfter, mag aber zwei gehabt ha— 
ben. Etwas rechts unter dem zweiten Fenfter der längern Seite, 
vom jegigen Eingange der Frauen in das Baffin gerechnet, hing 
bie Badeuhr mit ihrem Schnürfaften, und zwifchen dem britten 
und vierten Fenſter ftand ein großes Erucifir mit zwei Gemälden, 
von denen dad zur Rechten die heil, Mutter Gottes, das zur Lin— 
fen aber den heiligen Johannes barftellte. Oberhalb der Mauer 
ſieht man den Dachſtuhl. 

| Da wäre alfo, die niedrige Mauer und bie Fleinen Fenfter 
abgerechnet, Alles beiläufig fo gewefen, wie es noch jegt ift, ‚höre 
ih manden Leſer ausrufen, wo bleibt denn das verfprochene In— 
tereffante? Nur Geduld, es foll fogleich mitgetheilt werben. Hört 
und erftaunt! das Baffin war in zwei Theile abgetheilt, in de— 
ren einem die Frauen, in dem andern die Männer badeten! Die 
bölgerne Scheidewand ging von der Mitte der längeren Geite, 
wo jest die Uhr ſteht, herüber zur entgegengefeßten, wo jett ber 
Abflug des Bades ift, damals aber bie beiden Eintrittöthliren in 
das Baffin waren und zwar vom Corridore aus, der deßhalb ge— 
gen den Hof hinaus vermauert und mit Fenftern verfehen gewe— 
fen fein, und zwei Aus- und Anfleidvefammern gebildet haben 
mußte. Diefe Angabe, daß die Eingänge damals auf der Seite des 
jegigen Corridors geweſen feten, verdanke ich der Mittheilung des 
Herrn Babearzted Dr, von Kottowitz. 

Die Zeichnung ftellt dieß zwar nicht bar, weil fie weder bie 
Seite, wo jegt die beiden Thüren zum Baffin find, noch jene, wo 
jest das Bad abfließt und damals die Eingänge waren, mit auf 
genommen hat. 

Dur die Abtheilung des Baffind in zwei Hälften erflärt 
fih auch ein Umftand, der von jedem Badegafte noch jet bemerft 
‘wird, daß nämlich das Baffin auf der dem jetigen Männerein- 
gange entgegengefegten äußerſten Seite am tiefſten fei, begreiflich, 
da bdiefer Theil den Männern, die in der Regel größer find als 
die Frauen, zum Baden beftimmt war, Selbft die Gallerie war 
durch eine hölzerne Lattenthür in zwei entfprechende Hälften ab- 
getbeilt, 
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Beim Anblide ber Scheidewand im Baffin tauchten verfchie- 
dene Betrachtungen in mir auf, welche ich jedoch, weil fiein eine 
Gefchichte nicht gehören, übergehe, und um fo füglicher übergehen 
ann, weil ohne Zweifel ſowohl das fchöne als das ſtarke Gefchlecht 
beim Lefen diefer Zeilen ohnedieß feine dießfälligen Bemerfungen 
nicht fparen dürfte. Nur dieſe eine Bemerkung fei mir ausju- 
ſprechen erlaubt, daß ih mich glücklich preife, erſt 1852 Babegaft 
zu Neuhaus gewefen zu fein, Denn ich bin der vollen Ueberzeu⸗ 
gung, daß das Bad feit der Entfernung jener Scheidewand zwei- 
mal fo wirkſam ald vorher geworden fei, da vorher nit nur der 
Körper in der freien Bewegung gehemmt war, fondern aud ber 
Geift von dem bleiernen Gewichte tödtender Langeweile nieberge- 
drückt worden fein mußte. Denft man fi noch die niedrigen 
Mauern, den drüdenden Dachſtuhl, die Heinen vergitterten Ker- 
ferfenfter, und den Mangel des jegt von oben durch eine Laterne 
im Dache einfallenden Lichtes Hinzu, fo hat man ein ziemlich ab» 
ſchreckendes Bild von dem ehemaligen Zuftande bes Babes. Es 
lebe daher die Gefelligfeit und der heitere Berfehr mit fchönen 
und geiftreihen Frauen bei freundlihem Sonnenfhein und rei: 
Yicher Fülle des Lichtes! Ein Pereat jeder neidifchen Scheidewand 
und den melandoliichen Fenftern. 

Ich gehe nun über zu der Befchreibung bed ganzen Gebäu- 
des, ſowohl des eigentlichen Bade» ald auch. des Wohnhauſes, 
wie dasfelbe von auffen ausgefeben hat. Ich verbanfe bie 
Kenntnig davon den beiden andern Zeichnungen , (fo wie bie er— 
ſte in Tuſchmanier) welche mir, wie ich bereitö oben bemerfte, 
Herr Graf von Hoyos zur Einfiht und Benügung mitzutheilen 
bie Güte hatte, 

Betrachten wir zuerft die vordere oder Hauptanfiht, welche 
das eigentliche Frontgebäude und ben vorderen Theil der den Hof 
einſchließenden, noch jegt beftehenden Wohngebäude darſtellt, wel- 
che jedoch um die ganze Tiefe des Frontgebäudes zurückſtehen. 
Diefes, einen Stod hoc, wird dur einen breiten, thurmartigen 
Borfprung in zwei gleiche Hälften yon je 3 Fenſtern abgetheilt. 
Der Borfprung bildet unterhalb eine breite, gewölbte Einfahrt, 
welcher eine ganz gleiche auf der Hoffeite entſpricht, und if von 
auffen mit einem auf zwei kurzen Pfeilern ruhenden, über den 
Bogen emporragenden und oben mit einem Gefimfe fih abſchlie⸗ 
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henden Auffage aus Quadern gefhmüdt. Ober dem Gefimfe im 
erften Stocdwerfe ift eine hufeifenförmige Blende Chlindes Fenfter) 
von gleicher Geftalt mit den Fenftern, nur etwas höher und brei- 
ter, mit fteinerner Einfaffung, unterhalb deren fih ein Basrelief 
befindet, von dem man jedoch nicht mehr ausnehmen fann, was 
es darftellt. Ohne Zweifel war es berfelbe Stein, der jest von 
auffen am Fremdenbade eingemauert ift und einen Engel darſtellt, 
welcher mit feiner Rechten einen Schild mit dem Wappen des 
Mathias Gatfhnig, mis feiner Linken aber einen Schild 
mit dem Wappen feiner Gemahlin Margaretha von Sibe- 
nitſchki hält. 

Der thurmartige Borfprung ift nicht höher ald das Gebäude, 
und ſchließt mit einem pyramidalen Dache von 2 breiten und 2 
fchmalen Flächen. An dem Theile des Gebäudes links vom Vor— 
fprunge (rechts vom Beſchauer) ift gleich neben dem Borfprunge 
ein flach gewölbtes Kellerfenfter, und weiter herüber faft am Ende 
der Mauer eine fleine Thür zu fehen. An dem rechtfeitigen Theile 
des Gebäudes ift zu ebener Erde weder eine Thür noch ein Fen— 
fer zu bemerken, weil diefer Theil des Gebäudes in den Berg 
bineingebaut war, 

Im erften Stodwerfe befinden fih auf jeder ber beiden Sei- 
ten des Gebäudes 3 hufeifenförmige, nahe an einander ftehende 
Fenfter, die bei ihrer geringen Höhe und bedeutenden Breite fi 
gebrüdt und plump ausnehmen. Ein gleiches Fenfter befindet ſich 
auf jeder der beiden fchmalen Seiten. Die Fenfter haben, gleich 
der Blende, eine fteinerne, jedoch fehmälere Einfaffung. 

Dieß Stodwerf, das aud auf der Hoffeite gleiche Fenfter 
hatte, bildete daher, nad) der VBerfiherung eines Ältlihen Man— 
nes, welcher als Züngling im Jahre 1812 in Neuhaus war, eine 
einzige, ungeheure, gemeinfchaftlihe Halle, in welcher man tanzte, 
bei fchlehter Witterung Bewegung machte u. f. w. Wie hier ein 
Ueberfluß an Licht herrfchte, fo muß es im Erdgefchoffe, deffen 
Thüren und Fenfter gegen den Hof gingen, völlig dunkel gewefen 
fein. — 

Die Hofgebäude, die hinter das Frontgebäude um beffen 
ganze Tiefe zurüdtraten, zeigen auf biefer ihrer ſchmalen Seite 
je 2 vieredige Fenſter im erften Stode und 2 Feine runde Deff- 
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nungen im Dachboden; jenes links vom Frontgebäube hat auch zu 
ebener Erde ein vierediges, größeres Fenſter, und zwar unter je— 
nem Fenfter des erften Stores, dad dem Frontgebäude näher if. 
An eben diefem Iinffeitigen Hofgebäude lehnt fih ein gemauerter 
Stügpfeiler mit einem gewölbten Kanale, durch welchen das aus 
dem Bade abgelaffene Waſſer herausfließt. Vielleicht floß damals 
auch das Feine Bächlein hinter dem Badehaufe , oder vielmehr 
feitwärts besfelben durch diefen Kanal. Hinter dem Pfeiler be- 
merft man einen Theil eines Haufes, welches an das Hofgebäube 
angebaut war, 

Der Platz vor dem Frontgebäude war uneben, mit Geftrüpp 
und Geſträuche bewachſen und mit Steinen bevedt ; ja fügar ei- 
ne Bertiefung mit fiehendem Waffer, aus welchem in der Mitte 
ein großer flacher Stein hervorragte, fehlte nicht. Keine Spur ei- 
ner Verſchönerung, überall die nadte Natur. Der Weg aus dem 
Haufe Tief daher nicht in gerader Richtung, fondern links über 
das Büchlein, wo, wie weiter oben neben dem Pfeiler, hölzerne 
Brüdchen waren. Der Berg war dort, wo jet der Kaufmann ift, 
nicht abgegraben, fondern das Erdgeſchoß jenes Hofgebäudes ftad 
im Berge darin, weßtvegen au weder Thüren noch Fenſter an- 
gebracht werben fonnten. 

Die dritte Zeichnung ftellt das ganze Gebäude fo dar, wie 
es dem Zeichner auf der Anhöhe hinter dem eigentlichen Badepaufe 
vor fi lag. Nur darin fehlte er, daß er das Gebäude als ein 
vollfommenes Viereck darftellte, wad es nicht ift und niemals war, 
da der Hof, wie Jeder bemerfen fann, auf der hinteren Seite 
ſchmäler ift, ald auf ber vorberen. 

Ganz im Bordergrunde iſt das eigentliche Badehaus mit 
den A Fleinen mehr breiten ald hohen Fenſterchen, eigentlich nur 
Oeffnungen, wie fie zu unferer Zeit bei Stallungen, Magazinen 
u, f. w. vorkommen. Rechts von diefen 4 Luden (links vom Be- 
ſchauer) find noch 2 größere Fenſter, die jedoch der Ausfleidefam- 
mer der Frauen nicht angehört haben fonnten, da biefe vielmehr 
dort gewefen fein mußte, wo jegt bie Kleiderfammer der Männer 
ift. Links von diefem eigentlichen Badehaufe (rechts vom Befchauer) 
läuft am Berge das eine Hofgebäude hin und weiſt, jedoch nur 
im erften Stockwerke, 2 Fenfter auf der ſchmalen und 6 Yenfter 
auf der langen Seite auf. Auf der entgegengefeßten Seite dehnt 
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fi) das andere Hofgebäube aus, deffen Anficht deßhalb intereffant 
ift, weil man fieht, wie es damals auf der Hoffeite audgefeben 
habe. Der gemauerte Bogengang bed Erdgefchoffes war damals 
noch nicht vorhanden, wohl aber lief im erften Stode ein hölzer— 
ner Gang um das ganze Gebäude herum. Diefer wurde nicht von 
Pfeilern unterftügt,, fondern rubte auf Balfen, bie in der Mauer 
befeftigt waren und wurde überdieß von hölzernen Pfeilern, die 
mit Kreuzbalfen verfehen und im vorfpringenden Dachſtuhle einge- 
fügt waren, getragen, wie man bieß deutlich aus der Zeichnung 
erfieht, Auf jener Seite, wo jest die Apothefe und Kanzlei ift, 
fieht man im Erdgefchoffe 2 Thüren, fo wie dem Kellerfenfter und 
der Heinen Thüre im Frontgebäude ein ähnliches KRellerfenfter und 
eine Ähnliche Thüre auf der Hoffeite entfpricht, auf welcher zwi— 
fhen dem Kellerfenfter und dem Hofthore ein Abort angebradt er- 
fcheint, 

Diefe Zeichnung ift auch deßhalb intereffant , weil fie, ob- 
wohl nicht völlig, in richtigen VBerhältniffen die ganze Gegend mit 
aufgenommen hat. 

Auf dem Berge neben dem fübweftlichen Hofgebäude ftehen 
einzelne Bäume und dem Befchauer weiter zur Rechten beginnt 
der Wald. Im Mittelgrunde fieht man ein Häuschen, welches faum 
ein anderes fein kann ald jenes, was jest zur Milhmarian- 
del heißt. Rechts davon, jedoch viel zu hoch, Liegt die Kirche und 
daran das Pfarrhaus. Bon einem Wege in jener Richtung, wo 
jest die Allee ſteht, ift feine Spur, fondern derfelbe Täuft vom 
Frontgebäude links. über das Brüdel und zwifchen Zäunen hinü— 
ber zum Novaf, wo 3 Gebäude fihtbar find, An der Stelle, 
wo jegt das Wohnhaus bed Doctord und Baddirectors ift, fteht 
ein Schoppen und von diefem etwas entfernt ein Bauernhaus, Am 
Fuße des Hügeld, auf welchem jegt die Wohnung des Herrn Ober- 
Ken von Carrier ift, ſteht ein hölzernes Kreuz. Bon irgend ei- 
nem Gebäude an der Stelle, wo jetzt das Fremden- und Armen- 
bad ſteht, ift durchaus nichts zu fehen. 

So fah ed in Neuhaus noch im Jahre 1812 aud, und 
fo mag es fchon feit 1624 ausgefehen haben, denn mit Ausnah- 
me der hölzernen Beftandtheile, wie Dächer, Gänge u. f. w., bie 
von Zeit zu Zeit erneuert worden fein mußten, fcheint das Ge— 
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bäube von 1624 bis 1812 Feine wefentlihe Veränderung — 
ren zu haben. 

Entſpricht nun auch das von Mathias Gaͤtſchaig er⸗ 
richtete Gebäude unfern Begriffen von Schönheit und Bequemlich- 
feit durchaus nicht, fo mochten fie doch den Bebürfniffen jener 
Zeit, die weit geringere Anſprüche diefer Art machte, gemügt ha— 
ben, und feinem Erbauer fann daher das große Verdienſt nicht 
abgefprodhen werben, ber erfie Gründer des Bades Neu- 
haus gewefen zu fein, fo wie andererſeits der fteirifchen Lande 
haft das Verdienft eingeräumt werben muß, ſchon vor Gatſchnig 
auf die beffere Benügung der von ihr anerfannten Heilquelle hin- 
gewirkt zu haben. | 

Daß fich diefelbe feit 1624 eines gefteigerten Befuches felbft 
von Seite des Adeld und der Reichen werde erfreut haben, kann 
mit Sicherheit angenommen werden, Freilich war gerade bad näd- 
fie Jahrzehent, welches der Erbauung bed Bades folgte, dem Be- 
ſuche desfelben nicht günftig, indem 1635, durch die großen Steuern 
zu deren Auflegung den Kaiſer der dreißigjährige Krieg nöthigte, 
veranlaßt,, ein Bauernaufftand in Unterfteiermarf ausbrach, und 
befonders zu Oberburg, Cilli, Pragwald, Studenig u, f. w. wiü- 
thete, Die Bauern verbeerten Alles mit Feuer und Schwert, plün- 
derten Schlöffer und Klöfter, griffen Städte und Marftfleden an, 
ermordeten Geiftliche, Adelihe und Bürger, indem fie alle diefe 
als von den allgemeinen Laften ausgenommen, und nur fich felbft 
als davon niedergedrüdt anſahen. Auch in die ſüdöſtlich von Neu- 
haus in der Nähe bei Gonowig gelegenen Karthaufe Seiz wa- 
ren fie nach befiegtem Widerftande eingedrungen, hatten ben Prior 
bereitö ermordet, und waren eben noch mit Morden und Plündern 
befchäftiget, ald Mathias Gatſchnig, der auf bie erfte Kun- 
de von diefem Angriffe mit feinen Leuten der Karthaufe zu Hilfe 
geeilt war, noch zu rechter Zeit eintraf, und ben Anführer ber 
Rotte bei dem Haupteingangsthore fammt mehreren feiner Gehil- 
fen mit eigener Hand erfhoß, die Übrigen in die Flucht jagte und 
fo die Karthaufe vor gänzlicher Zerſtörung rettete. Die aufftän- 
difchen Bauern mwurben endlich von Georg Ludwig Grafen von 
Schwarzenberg zu Paaren getrieben und beftraft, an weldem 
glüdlichen Erfolge Mathias Gatſchnig nad dem feinem Soh- 
ne Johann Mathias im Jahre 1666 ertheilten Adelsdiplome 
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einen wefentlihen Antheil hatte, Daß er fih dadurch die Geift- 
lichkeit, den Adel und überhaupt die DBefigenden zum Danfe ver- 
pflichtet habe, ift begreiflih, und es dürfte diefer Umftand dem 
Emporkommen feines Bades ficherlich genügt haben. 

Mathias Gatſchnig war vermählt mit Margareth, 
der Tochter Stephans von Sibenitfhfi, melde ihm das 
But Weirelftätten zubrachte, und erzeugte mit ihr zwei 
Söhne, Johann Mathias und Georg Mathias, und eine 
Tochter, Rofine. Nachdem feine Gattin fhon 1631 geftorben 
‘war, trat er vermöge Driginalceffion vom 24. April 1643 feinem 
älteren Sohne Johann Mathias die Herrfchaft und das 
Bad Neuhaus ab, beftimmte feinem jüngeren Sohne Georg 
Mathias das Gut Schrottened, feiner Tochter Rofina 
aber, weldhe mit Ritter Dietrih Diener von Dieners- 
berg vermählt war, dad Gut Weirelftätten, welches eine 
fleine Stunde von Neuhaus entfernt if. Er felbft begab ſich 
nah Schrottened in Kärmten, weldes Gut zwifchen dem 
Markte Gutenftein und dem St. Urfulaberge, hart an 
der fteiermärfifchen Grenze liegt, und brachte dafelbft die Testen 
Jahre feines thätigen Lebend zu. Seine Bitte um die Berlei- 
hung der kärntneriſchen Landmannſchaft wurde ihm mittelft Be: 
fchluffed der Färntnerifchen Stände vom 16. Januar 1646 ge- 
währt, Nachdem er 1647 geftorben war, mwurbe fein Leichnam 
nah Neuhaus überführt, und in der Pfarrfirhe Maria Himmel: 
fahrt zu Doberna an ber Seite feiner Gemahlin beigefegt, wo 
in der St. Zofephi-Rapelle ihre Grabfteine noch vorhanden find, 
Der Stein rechts vom Altare hat die Infchrift: Hie ligt begra- 
ben der voll Edl vnd Geftrenge Herr Mathias Gaitſchnig 
zu Neuhaus, Schrotneg vnd Weirelfteten, fo den 22. Tag Januarii 
im 1647 Jar zu Schrotneg felig entfchlafen. 

Der viertheilige Wappenfhild ift von einem von ber Lin- 
fen gegen bie Rechte herablaufenden Balken oder Streifen mit 
3 Sternen durdfchnitten. Im rechten oberen und linfen unteren 
Felde ift eine Schlange, im Iinfen oberen und rechten unteren 
aber ein Mond im erften Biertel. Auf der Helmfrone ift ein 
von der Linken gegen die Rechte gefehrter Flügel mit benfelben 
Wappenbildern. 
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Der Stein links vom St. Jofephi-Altar hat die Infhrift: 
Hir ligt begraben die Edelgeborne Frau Margaretha Gait— 
fhnigin, ein gebome Sibinitſchkin, fo den andern Tag 
Martii im 1631 Zar zu Neuhaus in Gott felig entfchlafen. 

Der Wappenfchild beftebt aus A Feldern. Im rechten oben 
und linfen unten ift ein aufrechtfiehender Bär mit einem Hals- 
band, der mit feinen beiden vorderen Tagen ein mit der Spitze 
auf dem Boden ftehendes Schwert hält. Im linken Felde oben 
und rechten unten ift ein von ber Linfen gegen die Rechte lau— 
fender Balfen mit 3 Sternen. Die Helmfrone trägt einen 
boppelten Flügel ohne weitere Embleme. 

Hier darf ich nicht umerwähnt laffen, daß der Balfen 
mit 3 Sternen, den man fowohl im Gatſchnigiſchen 
als aud im Sibenitfhfi’fhen Wappen findet, auch nod im 
Wappen einer dritten Familie vorfommt. Im Fremdenbade ift 
nämlich ober jenem Steine, der die von einem Engel gehaltenen 
Wappenfchilder ded Mathias Gatfhnig und feiner Gemahlin 
barftellt, noch ein anderer eingemauert, ber einen mit Helm und 
Helmdecke gezierten Wappenſchild darftellt, Diefer ift dur einen 
von der Rechten gegen die Linfe herablaufenden Balfen mit 
3 Sternen in zwei Felder getheilt,- in deren jedem fi ein 
Strauß mit halbausgebreiteten Flügeln befindet. Oben fteht 
‚rechts vom Helm 16, links 26 Calfo die Jahreszahl 1626), un- 
ten aber am Rande: Arma Dom. Tautscher. In welchem Ber- 
wandtfchaftöverhältniffe die Familie Tautfher, die das Prä- 
dicat von Straußened führte, zu den Familien Gatſchnig 
und Sibenitfchfi geftanden fei, ift mir nicht befannt, 

Wir wollen nun in Kurzem die Rachtommenſchaft des Ma- 
thias Gatſchnig durchgehen: 

Roſina, welche das Gut Weixelſtätten geerbt hatte, 
war vermählt mit Ritter Dietrich Diener von Dieners— 
berg, einem Sohne Georg s und Bruder des Hans Georg, 
kaiſerlichem Rathe, Oberſtforſtmeiſter in Cilli und der windiſchen 
Mark und Beiſitzer bei den Hauptmann-Vicedomiſchen Amtsver⸗ 
hören, dem ſie 2 Söhne, Dietrich Friedrich und Hanns 
Georg, und 7 Töchter gebar. 
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Bon ben beiden Söhnen des Mathias ftiftete der jlingere 
Georg Mathias Gatſchnig auf Schrottened, feit 1666 
Herr von und zu Schlangenberg auf Schrottened, Land— 
mann in GSteiermarf, Kärnten und Krain, vermält mit Maria 
Anna. Freiin von Rulmer, die färntnerifche Rinie, 
welche von feinem Sohne, Chriftian Michael, fortgepflanzt, 
und unter befien zwei Söhnen, Friedrich Jakob und Georg 
Chriftian, in den Freiherrenftand erhoben wurde, aber mit 
Friedrich Jakob's Sohne, Johann Nepomuf, im Jahre 1805 
im Mannsftamme erlofch. 

Der ältere Sohn, Johann Mathias, hatte fi ſchon 
1640 mit Eva Katharina von Gabelkhoven vermählt, 
1643 mittelſt Ceſſion ſeines Vaters die Herrſchaft und das Bad 
Neuhaus erhalten, war 1644 vom Erzherzoge Sigmund 
Franz, Biſchofe von Brixen und Gurk, zum Rathe des Bisthums 
Gurk ernannt und im Jahre 1648 in die Zahl der ſteiriſchen 
Landleute aufgenommen worden, ſo wie er nach dem Tode ſeines 
Vaters auch Landmann in Kärnten wurde, und in der Folge als dele⸗ 
girter Lehenrichter in Steiermark und Krain auch in dieſem Her⸗ 
zogthume die Landmannſchaft erlangte und 1659 ein erneuertes 
Diplom über den bisthümlih Gurk'ſchen Rathstitel erhielt. 

Diefem Johann Mathias mißftel fein angeftammter,. 
durch feinen Vater fo zu Ehren gefommener Name Gatfchnig, 
weil er — ſlaviſch war, von gaca, ſprich Gatscha, illiriſch 
Kacsa, die Schlange. Aud ber Name feiner Herrfhaft, Neu- 
haus, gefiel ihm nit, fo wie ihm fein ererbtes väterliches 
Wappen nicht gemügte. Er fam daher bittlih beim Kaijer 
ein, daß ihm geftattet werben möge, fi in Zufunft mit. gänz- 
licher Weglaffung feines bisherigen Namend Gatfhnig „von 
und zu Schlangenberg” nennen, feine Herrfhaft Neu— 
haus künftig „Schlangenburg‘ beißen, und ſich fomit. 
„Johann Mathias von und zu Schlangenberg auf 
Schlangenburg‘‘ tituliren zu dürfen. Zugleich bat er, daß. 
ihm fein vÄterliches adeliches Wappen mit dem feiner Mutter, 
dem Sibenitſchki'ſchen, da dieſe Familie ausgeftorben fei, 
vermehrt werden möge, mit bem ferneren bittlichen Beiſatze, daß 
ſowohl die Aenderung des Namens ald au die Wappenvermeh⸗ 
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rung aud feinem Bruder Georg Mathias und deſſen Nad- 
fommen gewährt werben möge. 

Kaifer Leopold I, gewährte laut des zu Wien am 21. 
Juni 1666 ausgeftellten Diplomes die doppelte Bitte und fomit 
fohrieben fi feitbem die bisherigen Brüder Gatſchnig, der 
ältere: Johann Mathias, Herr von und zu Shlangen- 
berg auf Shlangenburg, der jüngere Georg Mathias, 
Herr von und zu Schlangenberg auf Schrottened. 

Ihr vermehrted neues Wappen ift ein viertheiliger Schild. 
Im goldenen Felde rechts oben und links unten ift der (Sibe- 
nitſchki'ſche) braune Bär mit goldenem Haldbande, in feinen 
vorderen Tagen ein auf der Spige ftehendes bloßes Schwert hal- 
tend; im filbernen Felde links oben und rechts unten iſt ein ro— 
ther halbirter Doppeladler mit ausgebreitetem Flügel, 
In der Mitte diefer vier Felder ift ein viertheiliger Her z- 
fhild, der dur einen von der Linken oben, zur Rechten unten 
laufenden blauen Balfen mit 3 goldenen Sternen 
quer durchfchnitten wird. Im goldenen Felde rechts oben und 
links unten iR eine blaue Schlange, den Kopf in die Höhe 
haltend und mit gewundenem Leibe auf der Schwanzfpige auf: 
recht ftehend, dann im ſchwarzen Felde links oben und rechts 
unten ein goldener Mond mit den Spigen rechts gefehrt. 

Anfangs des Jahres 1678 kam Johann Mathias von 
Shlangenberg zur Audbefferung und Erweiterung bed Ge— 
bäubes bei der „Neuhauſer-Teplitz“ bei ber fteirifchen 
Landfchaft um einen Beitrag ein. Diefe trug unter bem 8, 
März 1678 darauf an, Commiffäre nah Neuhaus zu fchiden, 
welche nah Einnahme des Augenfcheines berichten follten, was 
etwa die Herftellung und Erweiterung jened Gebäubes Foften 
fönnte; und ed wurden durch Schreiben ddo. 2. April 1678 
Carl Sigmund Freiherr von Gaißruck un Hanns Ehri- 
fiofph von Füerenberg zu biefem Endzwede nad Neuhaus 
geſchickt. 

Diefe beiden Commiſſäre berichten nun ddo. Neuhauſer⸗ 
Teplitz den 10. Mai 1678 Folgendes: Sie hätten ſich mit Zu⸗ 
ziehung mehrerer Bauverſtändigen in des Herrn von Sſchlan⸗ 
genberg Teplitz begeben, daſelbſt von den nöthigen Re— 
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paraturen Einfiht genommen und fänden nun zu bemerfen, daß 

1. dad Bad oder die Teplig, worin man badet, mit Quabder- 
feinen oder doch mit befferen Steinen nothwendig völlig 
neu zu machen fei; 

2, die Mauern in allen Zimmern wegen Feuchtigkeit meiftens 
gefprungen feien und daher zu befürchten ftehe, daß fie 
auseinander gehen möchten ; 

3. die großen Gerüfter (Dachſtühle) neu gefegt werden müßten 
und daher viel Eifen zu Nägeln, Schließen u. f. w. er= 
forderlich fei; | 

4, die Dächer, befonders aber jenes über der Teplig oder dem 

Bade, da von Innen und Außen beftändig Alles naß fei, 
völlig neu zu machen und mit lerchenen Schindeln einzu- 
decken feien, und daß | 

in Summe Alles, die Böden, Tifche, Stühle, Bänfe, Kä- 
ften, Fenfter, Gänge, Stiegen und Keller ziemlich ſchlecht 
und wegen ber fortwährenden Feuchtigkeit des Bades fehr 
oft zu erneuern feien, was alljährlih eine große Ausgabe 
verurſache; daß baber 

6. nad ihrem eigenen Dafürhalten und nad dem Urtheile der 
beigezogenen Bauverftändigen zur nothwendigen Wieder: 
herſtellung bed Badegebäudes eine Summe von 3000 fl. 
nicht hinreichend fei. 

In Anbetraht nun, daß Herren und Landleute bafelbft bie 
fo hoch berühmte Heilquelle benügen, daß die Landfchaft ſchon 
bisher immer einen jährlichen Beitrag zum Unterhalte des Bades 
geleiftet habe, umdb daß Johann Mathias von Schlangenberg nicht 
im Stande fei, einen fo Foftfpieligen, wenn auch nöthigen, Bau 
aus eigenen Mitteln zu beftreiten, tragen fie auf einen ftänbi- 
hen Beitrag von 3000 Gulden an. 

Die ſt. Landſchaft ging aber auf diefen Antrag nicht 
ein, ſondern bemerkte dagegen, die Ausgabe von 3000 fl- 
fei zu groß; bisher habe die Landfchaft nur einen mithelflichen 
Beitrag geleiftet, die fürmliche Uebernahme der jährlichen Aus- 
befierung und Unterhaltung ded Bades würde für die Landſchaft 
eine große Laſt werden. Da jedoch dad Bad eine fo heilfame 
und gemeinnügige Anftalt fei, fo wären dem Herrn von Schlan- 
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genberg zur erbetenen Bauhilfe und zur Ausbefferung der Neu: 
baufer Teplig 1500 fl. zu bewilligen. 

Auffallend ift es, daf die beiden Commiffäre in ihrem Be— 
richte des von der Landfchaft 1611 — 1612 zu Neubaus erbauten 
hölzernen Haufes gar nicht befonderd erwähnen, obgleich es da— 
mals und noch viel fpäter noch beftanden haben mußte. Der 
Grund dieſes Schweigens dürfte darin zu fuchen fein, daß einer- 
feitö jenes hölzerne Fleine Haus an Bedeutung verloren haben 
mußte, nachdem Gatfchnig ein großes gemauerted Gebäude auf: 
geführt hatte, und daß die Commiffäre in ihrem Berichte über 
den Zuftand der Baulichkeit ſich meift nur allgemein ausdrüdten, 
und daher wohl aud den Dadftuhl, das Dad, die Böden u. f. w. 
jenes Hauſes mit darunter verftanden haben mochten, wenn fie 
von den Dächern, Dadftühlen, Böden ıc. der Gebäude im All 
gemeinen fpraden. 

Was Johann Mathias von Schlangenberg mit der land— 
fchaftlihen Aushilfe von 1500 fl. unternommen babe, ift mir 
nicht befannt ; wahrfcheinli wird er fie aber zur Ausbefferung 
der fchadhafteften Theile des Badegebäudes verwendet haben. 
Die vorgehabte Erweiterung ded Badegebäudes mußte natürlich 
unterbleiben ; denn mit 1500 fl, Tieß fihb auch vor zwei Jahr— 
hunderten nicht viel ausrichten. Daß ed aber dem Eigenthümer 
des Bades an Geld gefehlt habe, fieht man nicht nur aus feinem 
Anfuhen an die ft. Landfhaft, welches er, wenn er felbft 
bei Geldmitteln gewefen wäre, nicht gerichtet haben würde, fon- 
dern auch aus feinem Teftamente, aud dem fogar ein cribaähn- 
liher Bermögenszuftand des Erblafferd hervorgeht, wie wir fo- 
gleich hören werden, Nur der Edelmuth und die Gebulb ber 
Gläubiger fcheint damals den Ausbruch des Concurſes verhütet 

zu haben, 

Johann Mathias, Herr von und zu Schlangen- 
berg auf Schlangenburg, Schrottened und Weirel 
hätten, welde Iegtere zwei Güter jedoch nicht ihm gehörten, 
machte am 19. Auguft 1682 fein Teftament und ftarb bald dar- 
auf, indem das nad feinem Tode über die hinterlaffenen fchrift 
lichen Dorumente aufgenommene Inventar am 10, November 
1682 angefangen und am 14, besfelben Monats geſchloſſen 
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wurde. Die Inventar, worin bloß die fchriftlichen Documente, 
leider höchſt oberflächlich, angeführt find, enthält 181 Nummern, 
bei deren Mehrzahl es beißt: Ein Paquet mit unterſchiedlichen 
Verträgen (Bergleihen, Geffionen u, f. w.). So heißt es bei 
Nummer 45: „Ein Paquet mit unterfchieblichen Heiratöbriefen, 
worunter der bed Herrn Zohann Mathiafen von Schlangenberg 
feligen, dann der (feiner) vier hinterlaffenen Frauen Töchter, 
neben der Befcheinigung, was fie an ihrem Heiratögut empfan- 
gen, item neben einer Driginal = Bertheilung Herrn Friedrichen 
von Gabelfhoven feligen hinterlaffenen Erben, Bei Nr. 44 
beißt e8: „Mehr ein Paquet mit 15 Driginalien, die Herrſchaft 
Weitenftein betreffend.” Bei einer Menge von Nummern beißt 
ed: ‚Ein Paquet von (fo und fo viel) Gurk'ſchen Lehenbriefen,” 
Daraus erfieht man, daß das damalige Schlangenberg’fche Archiv 
zu Neuhaus weit über 1000 Urkunden befeffen haben müffe, über 
deren Inhalt man aber aus dem Inventar bei feiner oberfläd- 
lichen, ſchleuderiſchen Abfaffung durchaus nichts entnimmt, Wo 
mögen wohl alle diefe Urfunden, die für die Genealogie ber adeli— 
hen Geſchlechter, für die Gefhichte der ehemaligen Herrfchaften 
und adelichen Anfige, ja für die Gefchichte des Landes felbft fo 
viele wichtige Materialien enthalten haben mußten, bingefommen 
fein? Diefe Frage fann man fi wohl bei hundert andern jegt 
völlig leeren, einft aber reich gewefenen Archiven fielen. Möch- 
ten doch die Eigenthümer ehemaliger Herrfchaften diejenigen Ur- 
funden und Schriften, die für ihre Familie und ihr Eigenthum 
von feinem Intereſſe find, die jedoch für die Gefchichte vielfältig 
von großer Wichtigkeit fein können, dem biftorifhen Ber- 
eine von Steiermarf einfenden, wo fie als ein Jedem, 
befonders aber dem Geſchichtsforſcher, zugängliches Gemeingut, 
gleich einem Schage forgfältig aufbewahrt würden, und vor Ber- 
fehleppung und Vernichtung gefhügt wären. Möchten doch diefe 
nur im Intereffe der vaterländifchen Gefchichte gefprochenen Worte 
Beherzigung finden ! 

Das Sprichwort : „Hochmuth fommt vor dem Falle,“ hätte 
fih an Johann Mathias von Schlangenberg balb er- 
wahrt, Ihm hatte fein väterliher Name nicht gefallen, fein vä— 
terliches Wappen nicht genügt, der Name feiner päterlichen Burg 
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nicht ſchön genug gebünft, Er warb aus einem Gatſchnig 
auf Neuhaus ein Herrvon und zu Schlangenberg 
auf Shlangenburg mit einem vermehrten Wappen und 
zwei Helmen darauf! Was hatte er dadurch erreicht? Nichts, als 
einen bloßen Schein, dem das Wefen fehlte und der fich bitter 
an ihm rächte. Sein Bater hatte jedem feiner Kinder ein ritter- 
mäßiges Gut Hinterlaffen und ihm das befte; er aber hinterließ 
feinen fieben Kindern nur dieß eine Gut und dieß tief verfchul- 
det, und farb von dem Gebanfen gequält, daß dasſelbe in Bälde 
in die Hände der Gläubiger fommen dürfte, wie die fein Te— 
ftament beweift. 

In diefem verorbnete er, daß fein Leichnam in der St. 
Joſephi⸗Kapelle, der Kirche zu Doberna, an der Seite feiner ſeli— 
gen Gemahlin beigefegt werde. Was für Seelenmeffen, Almofen 
an arme Leute u. f. w. verwendet werden foll, überläßt er ber 
Diseretion feiner drei Söhne. In Betreff des ihm von feiner 
Gemahlin zugebracdhten Vermögens von 3000 fl. oder etwas we— 
niges darüber, ‚welches unter die annoch im Leben befindlichen 
ſechs Kinder als ein mütterliches Gut zu vertheilen wäre,‘ ver- 
ordnet er und zwar mit Berufung darauf, daß dieß auch ber 
Wille feiner verftorbenen Gemahlin gewefen fei, da bei. den fo 
betrübten Zeiten nichts zu profperiren gewefen, gleihwohl aber 
auf die Kinder ein Namhaftes aufgegangen fei, daß jede Tod: 
ter, ad: Maria Conftantia, vermählte Kuſchlanin, 
Maria Elifabeth, vermählte Waldterihin, Maria 
Rofalia, vermählte Parrerthbin und Maria Franciska, 
vermählte Ottin, vom mütterlichen 400 fl., vom väterlichen aber 
600 fl., zufammen alfo 1000 fl. befommen fol, 

In das Uebrige, was nad Abzug dieſer 4000 fl. und nad 
Abzug der richtig geftellten Forderungen aller anderen Gläubiger 
verbleiben mag, fett er feine eheleiblichen drei Söhne, Earl 
Eufebius, Johann Marimilian und Wolfgang Jo 
ſeph von Schlangenberg, als Univerfalerben zu gleichen 
Erbtheilen ein, 

Nachdem es den Anfchein Habe, daß fein Ältefter Sohn 
Carl Eufebius am füglihften die Gläubiger befriedigen, 
feinen Brüdern ihre Erbtheile hinauszahlen und fo bas Gut 
Schlangenburg an fih bringen lönne; fo fol er dazu vor 
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den übrigen berechtiget fein. Könnte er dieß nit und würden 
einem von den beiden andern Brüdern „‚fünftig ein Glück und 
dadurch genugfame Mittel zu Handen ftoßen, mit welden das 
Gut franquirt und daß es nicht in fremde Hände 
gerathe, verhütet werben könnte,“ fo follte dieſem das gleiche 
Recht zuſtehen; wie es denn fein einziges Berlangen fei, daß 
dad Gut bei Namen und Stammen erhalten werbe, zu weldhem 
Ende feine Söhne dahin trachten und fih auf alle Weife beftre- 
ben follten, daß das Gut wenigftens drei Jahre hindurch, „da 
ed doch nicht möglich wäre, anderer Geftalt allen Greditoren bil- 
lige Satisfaction zu geben,’ bei der Familie erhalten würde, 
innerhalb welcher Zeit fie nicht nur eine beffere Kenntnig von 
den Erträgniffen des Gutes würden erlangen, fondern basfelbe 
fhlimmften Falls auch beffer würden verfaufen fünnen, Schließ— 
lich wiederholt er ed noch einmal, daß die Erhaltung des Gutes 
fein einziges Berlangen fei. 

Aus diefem Teftamente geht nicht nur der fhlechte Vermö— 
genszuftand des Teftators, fondern wie ed auf den erften Anblid 
fheint, au der Umftand hervor, daß er zweimal verheiratet ge— 
wefen jein müſſe. Das mütterlihe Vermögen, fagt er, fei unter 
die noch lebenden 6 Kinder zu vertheilen, Da er nun 7 Rinder 
hatte, fo müßte eines derfelben und zwar einer ber drei Söhne 
von einer andern Mutter gewefen fein, Daß auch dieſer von 
einer rechtmäßigen Gemahlin hätte herſtammen müffen, gebt 
daraus hervor, weil er fie feine drei eheleibliden Söhne 
nennt. Allein ich glaube bier entweder einen Schreibfehler von 
Seite des Abfchreibers, daß er 6 ftatt fieben ſchrieb oder einen 
augenblicklichen Irrthum des Teftatord annehmen zu müffen, denn 
das Diplom vom Jahre 1666 erwähnt ausdrüdiih, daß Johann 
Mathias fi mit einer Adelichen, nämlid mit einer gebornen 
von Gabelkhoven vermählt und mit ihr fünf Söhne und vier 
Töchter erzeugt habe, und führt ald den älteften diefer Söhne den 
Carl Eufebius an, deſſen leiblihe Schweftern daher die 
vier Töchter waren, von denen im Teftamente die Rede ift. Der 
Teſtator fpricht immer nur von einer Gemahlin, und fein 


Stammbaum, Fein genealogifcheds Werk erwähnt einer zwei— 
ten Gemahlin desfelben, 
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Sein Wunſch, dag das Gut Shlangenburg bei feiner 
Familie bleibe, ging in Erfüllung, indem fein Ältefter Sohn das- 
felbe übernahm, Bon den Schidfalen feiner beiden jüngeren Söhne 
und feiner vier Töchter ift nichts befannt. 

Carl Eufebius von Schlangenberg war als Jüng— 
ling in den Militärftand getreten und hatte ſich in dem Feldzuge 
gegen die Türfen 1658—1664 fo wohl verhalten, daß er zum 
wirflihen Corneten befördert und mit der Führung der Standarte 
feined Regimentes (Testa Piccolomini, ein Reiterregiment), be- 
traut wurde. Wann und mit welchem Charakter er ausgetreten 
fei und das Gt Shlangenburg Übernommen habe, ob gleich 
nad dem Tode des Vaters oder erft fpäter, indem ed inzwifchen 
einige Jahre verpachtet gewefen fein fonnte, und ob und melde 
Givilbedienftung er dann befleidet habe, ift unbefannt. Er war 
zweimal vermählt, das erfte Mal mit Maria Sidonia von 
Gabelkhoven, und das zweite Mal mit Katharina Ro- 
falia von Sattelberg, mit welder er vier Söhne, Wolf 
Mar, Joſeph (Ernft Franz), Franz und Carl Leo— 
pold, und drei Töchter, Klara Therefia, Maria Anna 
und Maria Elifaberth zeugte. 

Da Carl Eufeb fein am 30. Juli 1701 verfaßtes Te: 
ftament im Jahre 1707 erneuerte, fo mag er wohl bald darauf 
geftorben fein und feine Rubeftätte in der Kamiliengruft zu Do: 
berna gefunden haben, wo ohne Zweifel auch feine Gemahlinen 
ruhen mögen, 

Ueber den Zuftand des Bades von 1682—1707, während 
welcher Zeit es Carl Eufebius von Schlangenberg be- 
faß, ift gar nichts befannt, Daß es aber nicht aufgenommen habe, 
iſt nach dem VBorausgegangenen mit ziemlicher Wahrfcheinlichfeit 
anzunehmen. 

Bon feinen vier Söhnen waren die drei jüngeren in ben 
geiftlichen Stand getreten, wahrfheinlih auf den Wunſch des 
Baters, der ed aus eigener Erfahrung wiſſen mußte, wie ſchwer 
es dem Erftgebornen fallen müffe, ein verſchuldetes Gut zu über- 
nehmen und nebftdem einem halben Dutzend Brüdern und Schwe- 
ftern ihre Erbötheile auszubezablen. 

In einem im ft. ft. Archive befindlichen Teſtamentsaus zuge 
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vom Jahre 1701 und 1707, der jedoch bloß Namen enthält, 
erfcheint ald Earl Eufeb’3 zweitgeborner Sohn „Joſeph geiſtlich.“ 
In einem zweiten ähnlichen Auszuge vom Jahre 1728 heißt es: 
„von Prantenau Frau Klara Therefia, geborne von 
Shlangenberg. Frater testatricis Joſeph von Schlan- 
genberg, Pfarrer in Statz in Defterreih. Dagegen wird im 
zweiten Punkte einer Erbfcdaftstheilung vom Jahre 1729 eines 
von Ernft Franz von Schlangenberg felig Pfarrer zu 
Stas in Defterreich der Schlangenberg’fhen Familie (in Steier- 
marf) vermadten Gapitales von 14000 fl. erwähnt, 

Da nun von den Söhnen des Johann Mathias feiner 
Ernft Franz bieß, auch feiner Geiftlicher geworden war, da 
jene 14000 fl. von den Töchtern des Carl Eufeb als Eigen- 
thum in Befig genommen worden waren und da der Pfarrer von 
Sta das eine Mal Joſeph, das andere Mal aber Ernft 
Franz genannt wird, fo muß man annehmen, daß derfelbe drei 
Zaufnamen, nämlih Joſeph Ernft Franz gehabt habe und 
im angeführten Teftamentsauszuge nach feinem erften Namen 
Joſeph, in der Erbfchaftstheilung aber nach feinem zweiten 
und dritten Namen Ernft Franz genannt worben ſei. Auf 
eine Ähnliche, aus ähnlichen Gründen entfprungene Verwirrung 
bin id ſchon in vielen Genealogien geftoßen, 

Joſeph Ernf Franz muß an feiner Pfarre Statz 
in Oefterreih eine gute Pfründe befeffen haben und ein guter 
Wirth gewefen fein, um feinen Schweftern und deren Kindern 
eine fo anfehnliche Summe, deren fie wohl beburften, hinterlaſſen 
zu können. 

Als Carl Euſeb's drittgeborner Sohn wird im Teſtaments— 
auszuge von 1707 Franz ohne weitere Namen genannt. Da, 
Herr Anton von Benedict in feinen genealogifhen Handfhrifz 
ten einen Franz von Shlängenberg ald Pfarrer von 
Bleiburg anführt, fo mag dieß wohl der obige gewefen fein. 

Als Carl Eufeb’3 vierter Sohn wird Carl 8 eopold, 
Canonicus zu St. Andrei in Kärnten angeführt. 

Der Bater glaubte wahrſcheinlich recht wohl daran gethan 
zu haben, daß er feine drei jüngeren Söhne zum geiſtlichen Stande 
beſtimmte und nur den älteſten im weltlichen Stande "bleiben 
lieg. Allein die Sache ging anders als er ed geglaubt: ‘hatte ; | 
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denn Wolf Mar, biefer zum Stammhalter beftimmte Sobn, 
von dem wir fonft nichts, ja nicht einmal dieß wiſſen, ob er 
verheiratet geweſen fei, ftarb Finderlos entweder noch im Jahre 
1728 oder Anfangs des Jahres 1729, nahdem auch fein Bru— 
der Joſeph Ernft Franz wahrfcheinlih fchon 1728 geftorben 
war. Mögen auch damals feine Brüder, Franz, Pfarrer zu 
Dleiburg, der nad Benedict nody 1739 gelebt haben foll, und 
Carl Leopold, der Ganonicus zu St. Andrei, noch am Leben 
gewefen fein, fo waren es doch nur unfruchtbare Aefte, und der 
Mannsſtamm des Schlangenberg’ihen Gefchlehts in der von 
Carl Eufebiu 8 gegründeten Linie fonnte als bereitd abgeftorben 
und erlofchen angefehen werben. 

Als Erben des Wolf Mar rüdfihtli der von ihm hin— 
terlaffenen Herrſchaft Shlangenburg (Neuhaus) und des 
Joſeph Ernft Franz rüdfichtlih der von ihm hinterlaffenen 
14000 fl. meldeten fih die beiden noch lebenden Schweſtern 
Anna Maria, vermählte Barmettin und Maria Elifa- 
beth, welche ledig geblichen war, und die drei Kinder der ver: 
ftorbenen dritten Schwefter, Klara Therefia. Dieje hatte am 
19. December 1697 des Johann Ritters von Brandenau 
Mühlhofen Sohn, Franz Sigmund, geheiratet, gebar 
demfelben drei Kinder, nämlid Sobann Caſpar, Maria 
Anna und Maria Kleopha Therefia, ward fchon 1704 
Witwe, verfaufte 1714 in einer Geldverlegenheit das Gut Mühl— 
hofen an das Klofter Studenig, madte am 1. Juni 1728 
ihr Teftament und ftarb bald darauf. 


Da fih weder der Pfarrer Franz, noch der Ganonicus 
Carl Leopold ald Erben ihres Bruders meldeten, jo könnte 
man daraus fchließen, daß fie 1729 ſchon bereits geftorben feien. 
Allein fie konnten auch wohl auf ihre Erbsanſprüche verzichtet 
haben. Wie dem nun auch fei, die doppelte Erbſchaft wurde den— 
jenigen zugeſprochen, die fi als Erben dazu gemeldet hatten, und 
diefe waren die zwei noch lebenden Schweftern und die drei Kin— 
der der dritten, verftorbenen Schwefter, nämlid Johann Ca— 
fpar von Brandenau und feine zwei Schweſtern Maria 
Anna und Maria Kleophba Therefia Cin der Folge 
vermählt mit Donat Alois Freiheren von Dienersberg. 
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Die Teilung der Erbſchaft geſchah 1729 auf gütlichem 
Wege alfo: 

1. Johann Caſpar von Brandenau, 1702 geboren, 
alfo damald 27 Zahre alt, erhielt das Gut Neuhaus 
oder Schlangenburg genannt, fammt dem babei lie— 
genden Teplig, mit der ſämmtlichen Einrichtung. 

2, Derfelbe erhäli die von Franz Ernft von Schlangen- 
berg „felig Pfarrer zu Stäz in Oeſterreich“ vermachten 
Gapitalien von 14000 fl. 

3. Dagegen zahlt er jeder feiner zwei Tanten 6000 fl., 34: 
fammen 12000 fl. 

4. Ferner zahlt er jeder feiner zwei Schweftern 3000 fl., zu— 
fammen 6000 fl. 

5. Jede der Tanten überläßt ihm ihr Capital zu 5°%/,, bezieht 
auch nur 150 fl. an Intereffen, die andere Hälfte foll ihm 
für Koft und Wohnung bleiben, fo lang es ihnen belieben 
werde, auf Neubaus zu wohnen. 

Da es in der Original-Urfunde ausdrüdih „auf Neu- 
haus“ beißt, fo fieht man, daß der Name Schlangenburg 
ald Bezeichnung des alten Schloffes Neuhaus fih nicht ein- 
mal in der eigenen Shlangenberg’fhen Familie einzubür- 
gern vermochte, wie er denn auch als etwas Affectirtes und Ge— 
machtes dem Gefühle für Alterthum und Geſchichte widerftrebte, 

Johann Safpar von Brandenau, vermählt mit Ma- 
rimiliana Charlotte von Curti-Francini (1734), befaß 
Neubaus, nachdem ed 116 Jahre, nämlih von 1613—1729 
ein Eigenthbum der Satfhnig-Schlangenberg’fhen Familie 
gewefen war, bis zum Jahre 1765, in weldem er, 63 Jahre 
alt, ftarb, alfo durd 36 Jahre. Aus dem Jahre 1768 haben 
wir folgende Nachricht: „1768 war das Gut Neuhaus nad 
dem adjuftirten Subrepartitiond-Urbarium an Ruftical-Pfund in= 
catafterirt mit 57 @ 19 fr. 3", .d. Bon dem Bade beißt 
ed: „Dann befindet fih ein zum Gute Neuhaus geböriges 
warmes Bad, Töplig genannt, dieweilen aber dies Bad fein 
Fundus certus ift, da eine falte dahin kommende Ader dasfelbe 
gänzlich erfpiriren maden fünnte, alfo wird die Nusung davon 
nur von einem Jahre zum andern angefegt mit'/otel mit 76 fl, 
15 fr. 2 d., welches capitalita 1525 fl. 10 fr, betragt.‘ 
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Nahdem Johann Caſpar von Brandenau auf 
Neuhaus mit Hinterlaffung minderjähriger Söhne und wenig- 
ſtens einer Tochter im Jahre 1765 geftorben, und feiner der— 
felben die Herrfchaft zu übernehmen im Stande war, fo wurde 
fie im Licitationswege verkauft, und von Maria Kleopha 
Therefia Freiin von Dienersberg auf Weirelftätten, 
einer Schwefter Johann Caſpar's von Brandenau, am 18. Sep: 
tember 1769 um 26000 fl. erftanden, und von ihr am 23, Januar 
1770 wieder um denfelben Preis an ihren Neffen Franz Xaver 
Auguftin Freiferen von Dienersberg verfauft. Seit diefer 
Zeit blieb die Herrfhaft Neubaus, denn fo wird fie nach dem 
Erlöfhen des Schlangenberg’shen Mannsftammes immer wieder 
genannt, fammt dem Bade bis zum Jahre 1847, alfo dur 78 
Jahre ununterbrohen im Befige der freiherrlihen Familie von 
Dienersberg. 

Auer Neuhaus bradte Franz Zaver Auguftin Frei— 
herr von Dienersberg auch noch folgende Güter in feinen 
Befig: die Herrfchaft Rabensberg, welde er von Franz. 
Anton Führer von Führenberg, einem entfernten Anver: 
wandten im Sabre 1800 erbte, das Gut Lanhof bei Eilli, 
welches er 1804 von Georg Knieberger faufte, und bie 
Güter Ponikl und Selzad, welche er um 22000 fl. von feis 
nem Bruder Franz Serapbin Fäuflih an fi brachte. 

Da-der Rabensberg, auf welchem einft die gleichnamige 
Burg fand, welche der Herrfhaft den Namen gab, für die Ba- 
degäfte von Neuhaus der Zielpunft häufiger und beliebter Aus- 
flüge ift, indem er für die geringe Mühe feiner Erfteigung mit 
einer weiten und ſchönen Ausfiht Tohnt, fo dürften folgende, 
wenn auch fpärliche Nachrichten über die Burg, melde einft feine 
Spige krönte, und über deren und ber gleichnamigen Herrſchaft 
"Befiger nit unwillkommen fein. 

Diefe nähft Neuhaus, im ehemaligen Bezirfe Lemberg auf 
einem hohen Berge gelegene Feſte, gehörte nebft der Feſte Lem- 
berg um die Mitte des 15. Jahrhunderts dem Grafen Ulrid 
von Shaumburg, welder Kaifer Friedrichs IV. Rath war. 
Nachdem Kaifer Friedrih 1452 von feinem Römerzuge zurüdge- 
fommen war, begehrte Graf Ulrich von Eilli ander Spige einer 
ungarifhen Partei, daß ihm fein Anverwandter, Kaiſer Albrechts 
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1, Sohn, Ladislaus Poſthumus, der Erbe der Kronen 
von Ungarn und Böhmen und des Erzherzogthumd Defterreich, 
übergeben werde. Als der Kaiſer fich deffen weigerte, und bieft 
Weigerung dem Rathe und Einfluffe des Grafen Ulrich von 
Schaumburg zugefchrieben wurbe, fo überfiel Graf Friedrich 
von Cilli, Ulrich’ Vater, die dem Grafen von Schaumburg 
gehörigen Schlöffer Rabensberg und Lemberg, eroberte fie, 
da man bafelbft einen folhen Angriff nicht vermuthete, und ließ 
fie bis auf den Grund abbrechen, mit dem Bemerfen, daß fie 
ihm zu nahe bei Cilli lägen und er es nicht leiden könnte, daß 
ihm die Nachbarn, wenn er auf feiner Burg fpeife, durch die 
Fenfter hereinfehen. Der Uebermuth der Grafen von Cilli dauerte 
aber nicht mehr lange, indem Friedrich fchon 1454 und fein 
Sohn Ulrich 1456, legterer durch Meuchelmord, ftarben, worauf 
ihre Güter von Kaifer Friedrich in Befig genommen wurden. 
1465 verfauften die Grafen Ulrich und Albert von Shaum- 
burg die Herrfhaft Rabensberg den Brüdern Andreas 
und Stephan von Hohenwart, die fo wie ihre Nachkommen 
lange Zeit die Burghut von Eilli inne hatten. Bei bdiefer Fa⸗ 
milie, welde auch Gerlahftein bejaß, blieb Raben sberg 
über hundert Jahre. Da die Burg auf der Spige bed Berges, 
der übrigens bis jegt noch Gradiſche, Schloß, heißt, von den 
Grafen von Cilli zerfiört worden war, fo baute Andreas 
Hohen warter gegen Diten gerade unter dem Berge, worauf 
bie alte Fefte fand, ein neued Schloß zu feiner Wohnung. Ge- 
genwärtig find von jener kaum mehr einige Spuren, von diefem 
aber nur mehr wenige Ruinen zu finden. Zufolge bed Schaum- 
burg’fhen Stodurbars gebührte diefer Herrfhaft im ganzen Ra- 
benöberger Bezirfe das hohe und niedere Jagdrecht und nicht 
minder auch das Blutgericht. Welche Familien Rabendberg nad 
den Hohenwartern befeffen haben, ift nicht befannt, nur fo viel 
it gewiß, daß diefe Herrfchaft in der Folge durch Heirat an bie 
Herren Führer von Führenberg fam, deren letzter Sproffe 
Franz Anton in Ermanglung eigener Rinder oder naher Ber- 
wandten im Jahre 1800 durch Teſtament feinen weitſchichtigen 
Better Franz Zaver Auguftin Freiherrn von Dieners- 
berg auf Neuhaus, gegen Abführung beträchtlidyer Legate, zum 
Erben von Rabensberg einfehte, 
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Durch Franz Taver Auguftin Freiherrn von Dieners- 
berg fam die Herrfchaft Neubaus wieder auf die Nachkom— 
men der Gatſchnig-Schlangenberg weiblider Linie zurüd, 
indem er der Urenkel der Rofina Gatſchnig, der Tochter 
des Mathias Gatſchnig war, welde den Ritter Dietrid 
Diener von Dienersberg (geftorben 1687) geheiratet und 
1643 das But Weirelftätten erhalten hatte, Bon ihren zwei 
Söhnen ftiftete Hanns Georg die frainerifhe, Dietrid 
Friedrich aber die fteirifche Linie. Als diefer 1715 ftarb, 
waren von acht Söhnen nur mehr zwei am Leben, Peter Do- 
minif und Donat Alois, Jener befam die Güter Poniggl, 
Ruth und Lichtenwald, diefer aber Weirelftätten und 
Einöd. Donat Alois wurde nebft den Kindern des ſchon 
1764 verftorbenen Peter Dominif mittelft Diploms vom 1. 
Zuli 1766 in den Freiberrenftand erhoben, und hatte einen 
Sohn, Maria Joſeph, welder ohne männliche Nachkommen— 
ſchaft ftarb. 

Peter Dominif hatte 11 Söhne und 1 Tochter, von de— 
nen 9 Söhne ihm überlebten, jedoch nur ein einziger, nämlid 
Franz KZaver Auguftin, eben der, welder 1770 Neuhaus 
gekauft hatte, ſich verebelichte und fein Geſchlecht fortpflanzte. 
Seine Gemahlin war Sranzisfa Zofepba von Bran- 
denau-Mühlhofen, eine Tochter des Johann Caſpars, 
welcher bis 1765 Neuhaus befeffen hatte. Franz Xaver 
Auguftin Freiherr von Dienersberg gehörte zu denjenigen 
Menfchen, welche durch kluge Benützung der Umftände, raftlofe 
Thätigfeit, eiferne Ausdauer und große Sparfamfeit ihr anfäng- 
lich Kleines Bermögen verzehnfachen, und das Glück thut fehr 
recht daran, ſolche ftrebfame Naturen zu unterftügen. 

Sein Bater, Peter Dominifus, hatte zwar bie Güter 
Poniggl, Ruth und Lichtenwald befeffen, aber auch 9 
Söhne hinterlaffen, fo daß der einzelne Erbtheil höchſtens ein 
Paar taufend Gulden betragen fonnte. Da feine. Gemahlin ihm 
6000 fl. zubracdte, fo betrug die Summe, mit welder er zu 
wirtbfchaften anfing, etwa 8- bis 9000 fl, Mit diefer faufte er 
1770 die Herrfchaft Neubaus um 26000 fl. an, und hatte da- 
bei glei Anfangs noch ein großes Unglüd, da ihm das alte 
Schloß Neuhaus oder Shlangenburg einftürte. Sn 
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demfelben hatten nicht nur die vorausgegangenen Befiger von 
Neuhaus, fondern auch er felbft gewohnt, wie denn aud feine 
ältere Tochter Barbara, fein erftes Kind, am 24. März 1772 
noch dafelbft geboren wurde, Da das Schloß überhaupt fehon febr 
alt und von Wolf Mar von Schlangenberg, ber fein 
Kinder hatte, und von Johann Eafpar von Brandenau, 
dem ed an Mitteln dazu fehlte, nicht mehr gründlih und nach— 
haltend ausgebeffert worden war, fo war es fchon fehr baufällig 
‚geworden, ald Franz Zav. Auguftin es kaufte. Wiederholtes Kra- 
hen in dem Gemäuer und immer größere Sprünge, die in dem— 
felben fihtbar wurden, Liegen ſchon feit längerer Zeit auf den 
ſchlechten Zuftand des Gebäudes fchliegen. Deffenungeachtet wohnte 
man, gleih dem Einſiedler unterhalb des Kraterd am Veſuv, 
noch immer darin, bis einft in einer Nacht ein furdtbares Kra- 
chen die Bewohner aus dem Schlafe wedte und an eine nahe 
Gefabr mahnte, Nun war nicht mehr länger zu bleiben, man 
flüchtete fih noch in jener Naht und that wohl daran, indem 
: bald darauf ein Theil des Schloffes zufammenftürzte, Die frei- 
herrliche Familie bezog in Ermanglung eines andern Gebäudes 
Anfangs ein Fleined Bauernhaus nächft der Straße vom jegigen 
neuen Schloffe in die Schlangenburg , das fonft der jeweilige 
Bothe nad Cilli und Auffeher über die berrfchaftlihen Aecker 
und Wiefen am Doberner Felde bewohnt hatte. Dafelbft wurde 
am 7. Auguft 1773 derältefte Sohn, Franz Zaver Gajetan, 
das zweite Kind, geboren. Im Winter von 1773 auf 1774 
wohnte die Familie im Bade, und im Frühlinge des Jahres 1774 
bezog fie fhon das neuerbaute Schloß, auf weldes der alte 
Name Neuhaus Übertragen wurde, Dasfelbe liegt links von 
der Straße, welche von Lemberg herauf in das Dorf Doberna 
und in das Bad führt, eine Viertelftunde von dieſem entfernt, 
auf einem Hügel, der auf der Borderfeite mit einem Garten 
umgeben ift, den ber gegenwärtige Herr Eigenthlimer mit aner- 
kennenswerther Liberalität den Babdegäften geöffnet hält. Das 
Schloß ift zwar weder großartig noch ſchön gebaut, drüdt aber 
im Einflange mit der anmuthigen Umgebung den Eharafter Tänd- 
licher Einfachheit und Behaglichkeit aus. Hinter demfelben dehnt 
fih eine fanft anfteigende grüne Fläche aus, melde im Hinter 
grunde von einem fteil auffteigenden, unten bewaldeten, oben mit 
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Neben bepflanzten Berge begränzt wird, von beffen Spige bie 
alte Shlangenburg herabſchaut. Wie fie einft ausgefehen 
babe, zeigt Viſcher's Topographie von Steiermarf, 324. Abbil- 
bung: „Schlangendurg fambt ber beiliegenden Tep- 
lig und Wildpad.“ Sie war einft fehr feit, führte noch zur 
Zeit des legten bafelbft wohnenden Befigerd Kanonen, hatte einen 
großen Saal, eine Kapelle, eine Rüftfammer mit vielen alter- 
thümlichen Waffen und ein reiches Archiv. Jetzt if fie eine Ruine 
und als folche vielleicht das, was ihr Name fagt, übrigens für 
romantifch-geftimmte Babegäfte ein Plätzchen, wie gefchaflen, um 
fih Betrachtungen über die Bergänglichfeit alles Irdiſchen hin— 
zugeben und ſich Matthiffon’s fchöne Elegie: „In den Ruinen 
eines alten Bergfchloffes gefchrieben,‘’ in's Gedächtniß zurüd zu 
rufen. Selbft der ſchaudervolle Reig des Tragifchen fehlt dort 
nicht. Denn noch haftet an den halbeingeftürzten Mauern jener 
Burg dad Andenfen an eine fhredlihe That. Wilhelm von 
Neuhaus ergriff im Jähzorne fein eigenes Kind und fchmet- 
terte ed an die Wand, daß ed auf der Stelle todt blieb, Dieß 
gefhah im Jahre 1478. Schmerz und Reue liegen den unglüd- 
lichen Bater nicht mehr auf feiner Burg bleiben, wo er bie blu- 
tige That begangen hatte; er zog im Minoriten-Klofter zu Cilli 
das Ordenskleid an, und farb dafelbft als Büßer. 

Die Ausfiht von der Schlangenburg if zwar nicht fo groß- 
artig wie jene auf dem Rabensberg, aber immerhin lohnend ge- 
nug für die geringe Mühe der Erfteigung. 

Die Einfturz der Schlangenburg gefchah daher im Som: 
mer bed Jahres 1772, denn wäre er im Herbſte oder Winter 
erfolgt, fo hätte die freiberrliche Familie wohl dad Badegebäube 
beziehen können und nicht nöthig gehabt, fih mit einem Bauern⸗ 
baufe zu begnügen. Trotz biefed Unglüdes und ber großen Ko- 
ften, welche ihm der Bau des neuen Schlofjed verurfacdhte, wirth- 
ſchaftete der Freiherr nicht ab, fondern erhielt fich, bis der Him- 
mel feine Ausdauer durch eine unerwartete reiche Erbfchaft Tohnte, 
indem ihm fein Better Führenberg die Herrſchaft Rabens- 
berg vermadhte, wozu er in der Folge noch Lanhof um 20000 fl. 
und Poniggl mit Selzach um 22,000 fl. hinzufaufte. So 
hinterließ diefer Mann, der mit etwa 8000 fl. angefangen hatte, 
bei feinem Tode einen Befisftand von wenigftend 80000fl. im Werthe. 
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Er ftarb am 6. Mai 1814 in einem Alter von 72 Jahren, 
ba er zu Poniggl am 28. Auguft 1742 geboren worden war. 
Seine Witwe Jofepba, geboren zu Neuhaus am 29. Des 
cember 1743, ftarb in Eilli am 23. März 1818, in einem Al- 
ter von 75 Jahren, Die überlebenden zwei Söhne und eben 
fo viele Töchter teilten zu Folge Teftamentes die väterlidhe Erb- 
ſchaft fo, daß der ältere Sohn Franz Zaver Cajetan Frei- 
herr von Dienersberg die Herrfchaft Neuhaus, der jün- 
gere Bruder Johann Nepomuf das Gut Poniggl, 
bie Ältere Tochter Barbara, vermählt mit Johann Ritter 
von Gadolla, das Gut Lanhof, die jüngere Tochter The- 
refia, vermählt mit Johann Ritter von Refingen, Ra- 
bensberg erhielt. 

Franz Xaver Cajetan Freiberr von Dienersberg 
vermählte fih 1813 mit Antonia Freiin von Adelftein, 
Tochter des Anton Carl Freiherrn von Adelftein und feiner 
Gemahlin Joſepha Cajetana, gebornen Gräfin von Attems. 
Diefe Antonia war eine Schwefter Joſeph Zaver Aus 
guftins Freiherrn von Adelftein, k. k. Generald, mit 
welchem das Geſchlecht im Mannsftamme erlofh, und der Bar- 
bara Freiin von Adelftein, welde, vermählt mit dem k. k. 
DOberften in Penfion, Ferdinand von Carrier-Tour du 
Champ, nod lebt. Franz Zaver Cajetan Freiherr von 
Dienersberg nahm in demfelben Jahre die der Familie 
Adelftein gehörige, nur eine halbe Stunde vom Bade Ne u- 
haus entfernte Herrfchaft Gutened auf act Jahre im Pacht, 
und faufte fie nah Ablauf der Pacht am 1. Mai 1822, 

Nah dem Tode feines Baterd im Jahre 1814 Eigenthümer 
der Herrfhaft Neuhaus geworden, wandte er vor Allem feine 
Sorgfalt dem Bade Neuhaus zu, weldes er nach feinem ei- 
genen Geftändniffe im ſchlecht e ſt en Zuftande übernommen hatte, 

Schon der Anſchlag vom Jahre 1768, worin die Nugung 
des Bades nur auf 76 fl. 18 fr. 2 dl., und demnach der Werth 
des Bades nur auf 1525 fl. 10 fr. angefegt wurde, beweift, 
ſelbſt bei der Annahme, daß aus gewiffen Gründen abſichtlich 
nur eine-fo geringe Nutzung angefegt worden, der wirkliche Er⸗ 
frag Aber viel größer geweſen fei, doc eine nur fehr geringe 
Ertragsfaͤhigleit des Bades zu jener. Zeit, Denn ätte der wirt: 
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liche Ertrag auch das Zehnfache des Anfchlages, alfo 760 fl. be- 
tragen, jo muß felbit diefer Ertrag nur als ein fehr geringer 
erſcheinen. Der Grund davon dürfte wohl in der geringen An- 
zahl und in der ſchlechten Befchaffenheit der Wohnungen und 
. Betten, fo wie nicht minder auch in der ſchlechten Koft und Ba— 
bebedienung zu fuchen geweſen fein. 

Und wie fonnte ed auch anders fein? Johann Ma: 
thbias von Schlangenberg wollte 1678 die Bad- und 
Wohngebäude, welche ſchon damals baufällig waren, ausbeffern, 
batte aber felbit nicht die Mittel dazu, und die zur Mithilfe auf- 
geforderte Landſchaft gab dazu ftatt der erbetenen 3000 nur 
1500 fl. her, mit welcher Summe vielleiht nur dem dringendften 
Bedürfniffe abgeholfen werden konnte. Sein Sohn und Enfel 
waren in Betreff ihres VBermögensftandes nicht beffer daran, als 
er felbft, und fonnten eben fo wenig für das Bad thun. Johann 
Cafpar von Brandenau übernahm Neuhaus aud nicht 
unter günftigen Berhältniffen, denn man darf nicht überfehen, 
daß die Herrfhaft unter feinen Vorgängern fehr verfchuldet wor: 
den war. Somit fonnte auch er nur wenig für das Bad thun. 
Auh Franz KRaver Auguftin Freiherr von Dienersberg 
war anfänglid in ſchlechten DBermögensumftänden und kam erft 
in beffere, als er bereits alt geworben war. Im Alter aber pflegt 
man in der Regel nichts Neues und Großes zu unternehmen, 
Sondern läßt die Dinge gehen, wie fie bis dahin gegangen find; 
man flidt und beffert im Einzelnen, wo es gerade fein muß, an 
eine Berbefferung und Umgeftaltung vom Grunde aus aber wagt 
man fich nicht mehr. So blieb das Bad bis 1814 im Wefent- 
lihen Das, was es feit 1624 gewefen war. 

Man müßte fih demnad billig verwundern, daß troß bes 
ſchlechten Zuftandes des Bades der Beſuch desfelben gerade in 
den legten Jahren des Franz Zaver Auguſtin Freiherrn von 
Dienersberg fehr ftarf war, wenn man nicht bedächte, daß 
die Duelle troß der Vernachläſſigung der Gebäude, doch immer 
diefelbe wunderbare Heilkraft beibehielt, und daß die vorausge⸗ 
gangenen Kriege ein bedeutendes Contingent verwundeter Officiere 
geliefert hatten, welde Heilung oder Linderung ihrer Leiden zu 
Neuhaus fuhten und fanden. Nah Dr, Puff ließen die 
geheilten Kriegshelden FML. Baron Sedendorf, Liptay, 
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Kargl, Seger x. ꝛc. zu Neubaus ihre Krüden zurüd, 
Doch mie Biele wären da aufzuzählen! Dorthin reifte auch Lu d⸗ 
wig Bonaparte, Graf von St. Leu, der Bruder des Kaifers 
Napoleon :und Bater des gegenwärtigen Kaiferd Ludwig 
Napoleon II. von Franfreih, nachdem er am 1. Juli 1810 . 
die Regierung des Königreihes Holland niedergelegt hatte, 
und wiederholte den Befuh von Neubaus aud im folgenden 
Jahre. Schon 1678 war die Belegung des Bafjind mit Qua— 
derfteinen oder wenigftend mit größeren Steinen ald nothwendig 
erfannt, aber nicht ausgeführt worden. Noch 1810 war ber Bo: 
den beöfelben zum Theile natürlicher Felsgrund, woran man fid 
die Füße verlegte, ald der genannte Erfönig von Holland durch 
einen Steinmeg den Boden möglichſt ebnen ließ, und ſich dadurch 
um die Badegäfte fehr verdient madıte. So ſah ed in Re 
haus nod im Jahre 1812 aus, 

Das Berdienft, die verfchiedenen Mängel, an denen das 
Bad damals litt, erfannt und denfelben nah Möglichkeit abge- 
bolfen zu haben, gebührt dem Freihern Franz Xaver Ca— 
jetan von Dieneröberg, der hierüber eigenhändig Folgendes 
nieberfhrieb: Meine Hauptbefhäftigung (nach der Uebernahme 
ber Herrfhaft Neuhaus im Jahre 1814) beftand in der Feld- 
wirtbfchaft und in den neuen Bauten, die ich im Bade um fo 
mehr vornehmen mußte, als ich felbes in dem fchlechteften Zu— 
ftande übernahm. Im Spätherbfte 1815 ftand ſchon das ganz 
neu bergeftellte Gebäude am Einfahrtöthore fertig, und fo wurden 
von Jahr zu Zahr neue Zimmereintheilungen vorgenommen, Bett: 
fournituren beigefchafft und neue Amöblirung beforgt.‘‘ 

Wir müffen diefe nur allgemeine Angabe des befcheidenen 
Freiherrn wenigftens in Betreff des von ihm aufgeführten Front - 
gebäubes ergänzen. 

Der Baron ließ das alte vordere Gebäude ganz nieber- 
reißen und dafür ein neues einftödiges aufführen, welches zu 
ebener Erbe rechts und links vom Thore je 3 Fenſter und im 
1. Stode 7 Fenfter hatte. Dann verlängerte er die beiden Hof: 
gebäude, die früher gegen das alte Frontgebäude um deffen Tiefe 
zurüdftanden und rechts und links einen großen Winfel bildeten, 
bis zur Fronte des vorbern Gebäudes, das nun, da im 1. Stode 
auf jeder Seite 2 Fenſter hinzufamen, im Ganzen 14 Senfter 


hatte. Nur ftanden die zwei Fenſter in jedem lügel weiter 
von einander ab, als jene in der Mitte. Zur ebenen Erde wa- 
ren nur links vom Thor (rechts vom Beſchauer) 5 Fenfter, auf 
der anderen Seite aber nur 3, denn weiterhin ftand das Gebäude 
noch im Berge, fo daß zur nothbürftigen Erleuchtung des Erd— 
geſchoſſes nur eine Feine Lude angebracht werben fonnte. 

Dort, wo am alten Gebäude der Kanal mit dem gewölbten 
Pfeiler war, fieht man in der mir vorliegenden Zeichnung, die 
ich ebenfalld der Güte des Herrn Grafen Hoyos verdanfe, ein 
fleines ebenerdiged Häuschen mit einem Fenſter. Wahrfcheinlich 
war bier zu jener Zeit das fogenannte Armenbad, 

Durch die Herftellung eined Gebäudes von 11 Fenftern im 
1. Stode und 8 Fenftern im Erdgefchoffe wurden nun mehrere 
neue und fchön gelegene Wohnungen für die Badegäfte gefchaf: 
fen, und demnad die Ertragsfähigfeit, des Bades bedeutend ge— 
fteigert. 

Wie fehr das Bad unter feiner perfönliden Leitung an 
Ertrag und Werth zugenommen habe, erfieht man daraus, daß 
er im Jahre 1819, als er ed den ft. Ständen zum Kaufe an- 
bot, 36,000 fl. EM. oder 90,000 fl. WW. und im Jahre 1833, 
als er ed zum zweiten Male benfelben anbot, 50,000 fl. EM. 
und 200 Duraten Schlüffelgeld dafür begehrte, welche beibe 
Schägungen von den ft. Ständen als nit übertrieben anerkannt 
wurden. Bedenft man, daß fein Bater im Jahre 1770 die 
Herrfhaft und dad Dad Neuhaus um 26,000 fl, gefauft 
hatte, fo lann man daraus erfehen, welch' einen großen Auf- 
ſchwung das Bad unter ihm genommen habe. 

Im Zahre 1847 gefhah die Trennung des Bades Neu- 
— von der Herrſchaft gleiches Namens, welche bis dahin 
immer ungetrennt geweſen waren. Denn mit 1. Januar 1847 
trat Herr Johann Graf von Hoyos, k. f. Kämmerer und 
Gubernialrath den Befig ded Bades Neuhaus an, weldes 
er von feinem Schwiegervater, Franz Xaver Eajetan 
Freiherrn von Dieners berg, käuflich an ſich gebradt hatte, 
Letzterer farb 6'/, Monate darauf, nämlich am 16. Auguſt 1847 
zu Grag, mit Hinterlafung folgender Kinder: 

1. Cajetana Freiin von Dienersberg, rn mit 
Johann . von Hopos. 
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2. Ferdinand Freiherr von Dienersberg. 
3. Johann Nepomuk Freiberrvon Dienersberg, k. k. 

Dberlieutenant in Penfton. 

4. Ida Therefia Freiin von Dienersberg. 
. Anton Aleris Freiberr von Dienersberg. 

6. Maria Jobanna Nepomucena Freiin von Die- 
neröberg. 

Ferdinand Freiherr von Dienersberg, welder als 
der ältefte Sohn nah dem Tode feined Baterd die Herrfchaft 
Neubaus fammt dem Gute Gutened übernommen hatte, 
verfaufte beides Sr. Ercellenz dem Herrn Franz Anton Gra— 
pen von Kohowrat-Liebſteinsky, k. k. wirklichen geheimen 
Rathe, Ritter des goldenen Vließes, Großkreuz und Ritter meh- 
rerer anderer Orden, gewefenen f. k. Staatd- und Conferenzmi- 
nifter ꝛc. ꝛc., welcher am 1. Juli 1851 den Befig antrat. 

Was nun die Veränderungen betrifft, welche feit 1847 mit 
dem Bade Neubaus vorgenommen worden find, fo hätt’ ich, 
darüber dem Lefer gern den authentifchen Bericht des Herrn Gra— 
fen von Hoyos felbit, den er mir verfprochen hatte, vorgelegt, 
Allein ein ungünftiger Zufall wollte es, daß er eben zu der Zeit, 
als diefer Auffag zum Druck übergeben werden follte, von bier 
verreifte, fo daß ih nur diejenigen Veränderungen anzugeben im 
Stande bin, welche mir tbeild aus meinen Gefprädhen mit dem— 
felben, tbeild aus eigener Anfhauung während meines biesjäh- 
rigen Aufenthaltes zu Neubaus befannt geworben find. 

Sie find Folgende : 

1. Erhöhung de3 ehemaligen Frontgebäudes um ein Stock— 
werf, wodurd eine Reihe von Zimmern mit 11 Fenftern 
in der fchönften Tage gewonnen wurde. 

2, Die Herridhtung einer ſchönen Hausfapelle im 2, Stodwerke. 

3. Die Anlegung eines gewölbten Kanals, durch welchen das 

aus dem Bade abfliefende Waſſer unterirdiſch in das 

Fremdenbad hinüber geleitet wird, an der Seite, wo ſeit 

1624 bis 1814 das Waſſer in einem offenen Kanal her— 

ausfloß, und wo ſeit 1814 das Häuschen ſtand, welches 

ich für das ehemalige Armenbad hielt. 

4. Die Aufführung eines an das frühere — ſich 
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anfchließenden, zweiftöcigen Neugebäudes von A Fenftern, 
in deffen Erdgefchoffe nebft einem Billard- und Scenfzim- 
mer bie Reftauration mit einer Thüre zwifchen den beiden 
Tenftern, über dem Billard» und Schenfzimmer in beiden 
Stodwerfen Zimmer, über der Reftauration aber und der 
Küche Hinter derfelben der zwei Stodwerfe hohe fogenannte 
Gurfaal mit 2 Senftern und einem Balfone dazwiſchen 
auf der Borberfeite fi befinden. Durch die Aufführung 
dieſes Neubaued und insbefondere des ſchönen Curfaales, 
der auf feiner längeren Seite 6 große Fenfter unten und 
eben fo viele kleinere oben bat, wurde mandem wefentli- 
hen Bedürfniffe abgeholfen, jedoch auch die Symmetrie des 
früheren Frontgebäudes aufgehoben, indem dieſem Anbaue 
fein gleicher auf der entgegengefegten Seite entfpridht, fo 
daß fih das Frontgebäube bei diefer Unregelmäßigfeit nicht 
vortheilhaft ausnimmt. 


. Die wohnlichere Herftellung der Hofgebäude, durch die Ein— 


reifung der Gewölbe der Zimmer im 1. Stode und Ber- 
wanblung derfelben in flache Dberböden, durch Vergröße— 
rung der Fenfter und Thüren u. f. w. 

Erbauung des Fremdenbades mit Wohnzimmern dane— 
ben und bed Armenbades. 

Erbauung des Haufes zur Wohnung für den Badearzt und 
ben Apotheker, wie au zu Wohnungen für Badegäſte. 


. Abgrabung des Berges, fo daß das Hofgebäude gegen 
Südweſten nun frei bafteht, während es früher in den Berg 


* 


bineingebaut war. 

Herrichtung vieler Tieblicher Anlagen, Ruhepläge, zweckmäßig 
angelegter Wege und Pfade durch den Wald in allen Rich— 
tungen und allerneuefter Zeit auch, wie ich höre, Herftel- 
lung von Pfaden auf den Ruinen ber Schlangenburg, fo 
daß fie nun auch von Damen ohne Gefahr und Befhwer- 
lichkeit erftiegen werben fann. Für die Befriedigung biefes 
Bedürfniſſes abwechfelnder und angenehmer Anlagen und 
Wege find wir befonderd dem Herrn Babearzte Dr. Gu— 
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ſtav von Kottowitz, der hierbei eben ſo großen Ge— 

ſchmack als Eifer entwickelt, zum Danke verpflichtet. 

10. Die Einrichtung einer regelmäßigen Fahrpoſt, welche um 
feſtgeſetzte billige Preiſe jeden Morgen abreiſende Bade— 
gäſte nach Cilli und jeden Nachmittag Zureiſende in das 
Bad befördert, und Einrichtung einer Briefſammlung, die 
eben durch jene Fahrpoſt ermöglicht wird. 

Leider wird hier Manches übergangen werden, was der 
Herr Graf noch für das Emporkommen des Bades unternommen 
hat, ſo wie mir namentlich die von ihm in Betreff des Baſſins 
vorgenommenen Veränderungen nicht bekannt ſind, ſo daß ich 
nicht angeben kann, ob die Belegung des Baſſinbodens mit gro— 
ßen viereckigen flachen Steinplatten von ihm oder ſchon von ſei— 
nem Schwiegervater herrührt; aber man ſieht ſchon aus dem, 
was ich angeführt habe, daß der Herr Graf innerhalb weniger 
Jahre für das Bad ungleih mehr gethan hat, als alle feine 
Borgänger feit 200 Jahren, da feit 1624 bis 1814 fo zu fagen 
gar nichts dafür geſchehen und feit 1814 nur das VBordergebäube 
umgeftaltet worden ift. 

Allerdings bleibt noch Manches zu wünfchen übrig und zwar. 
vor Allem eine Erweiterung des Gebäudes, welches bei dem ge= 
fteigerten Befuhe des Bades den vielen Anfragen nad Wohnune 
gen nicht mehr zu genügen vermag. Die Erweiterung fünnte am 
füglichſten durch die Auffegung eines 2. Stockes auf die Hofge- 
bäude gefchehen, wodurd eben fo angenehme als gefunde Woh- 
nungen erzielt würden, welche die Mehrzahl der Gäfte denen des 
1. Stodes fogar vorziehen würde, Ein Halbbugend Bligableiter 
über die ausgedehnte Bedachung vertheilt, und darunter nament= 
ih einer über dem Baſſin, würde zur Beruhigung mander ge— 
witterfcheuer Badegäfte viel beitragen. Die Errichtung geſchmack— 
voller Gallerien von Holz rechts und links vom Einfahrtöthore, 
auf jeder Seite die Länge der 3 Fenſter des eigentlichen Mittel- 
gebäudes einnehmend, zur Converfation bei regnerifhem Wetter, 
würde vor der Hand einem dringenden, tiefgefühlten Bebürfniffe 
abhelfen. 

Doch genug, laffen wir dem Heren Grafen, der für das 
Bad bereits fchon fo viel gethan und fo große Koften aufgewen- 
det hat, Zeit, dieſe ausgefprocenen drei Wünſche nah Möglich- 
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feit zu berüdfichtigen. Die folgende Zeit wird ohnedieß nicht er— 
mangeln, mit ihren Wünſchen bervorzutreten, 

Zum Schluffe muß nod eine gemeinnüßige Handlung ber 
Reiermärfifchen Stände erwähnt werden. Sie leifteten nämlich im 
Sabre 1849 auf die Bitte des Herrn Wilhelm von Saboretti, 
f, k. Platzhauptmanns zu Cilli und des Herrn Grafen Johann 
von Hoyos einen Beitrag von 500 fl. EM. zur Erridtung 
eines Gebäudes für verwundete Krieger vom Feldwebel abwärts 
im Badeorte Neubaus, welches auch wirklich aufgeführt 
wurde, 


Die Pfarrfirche 
Maria Himmelfahrt 
zu Doberna, 


Ich glaube gewiß nur dem Wunſche vieler Badegäfte zu 
entfprechen, wenn ich über diefe Kirche, die beim Einbiegen in 
das Thal der Teplig jeden Anfömmling fo freundlihd von ber 
Anhöhe herab begrüßt, die der Endpunft eined vom Babe ber- 
führenden anmutbigen Spazierganges ift und die wohl faum von 
einem Gafte unbefucht gelaffen, von dem ſchönen andächtigen 
Gefchlechte aber häufig ‚befucht wird, einige kurze Nachrichten 
mittheile, 

Ich ſchöpfte diefelben zum größten Theile aus dem, Kirchen— 
protofoll, worin die vorgefallenen geiftlichen Merkwürdigfeiten 
aufgezeichnet find vom Anfang meines Antrittes, fo gewefen den 
2, Mai anno 1753, aber aud die alten nah Möglichkeit her— 
vorgefucht worden. Liber I.” verfaßt von Joſeph Edlen von Ja— 
comini, Dechant und Commiffär zu Neufirhen, aus dem Pfarr- 
protofolle von Doberna und aus einem mit ..y.. unter 
zeichneten, aus den Fatholifchen Blättern aus Tirol abgedrudten 
Auffage: Die neue Pfarrfirde Maria Himmelfahrt in 
Doberna. 

Wann, von wem und aus welder BVeranlaffung die erfte 
Kirche auf dem den Eingang in dad Thal der Teplig beberr- 
fchenden Hügel erbaut worden fei, ift völlig unbelannt, Der 
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Verfaſſer des genannten Auffages fagt, es könne mit einiger 
Wahrfceinlichfeit angenommen werden, daß vielleiht vor 1000 
Jahren fchon eine Kapelle dafelbft ftand, führt aber feinen Grund 
für diefe einige Wahrfcheinlichfeit an. Mir ſcheint dieß durch— 
aus nicht wahrfheinlih, da, abgefehen von dem Umftande, daß 
die Patriarhen von Aquileja in der Ausbreitung des Chriften- 
thums in den entlegeneren Theilen ihres Sprengeld nicht jenen 
Eifer bewiefen, wie die Erzbifchöfe von Salzburg und daß un- 
ter 8, Ludwig dem Frommen und K. Ludwig dem Deutfchen bie 
Croaten gegen die fränfifhe Herrſchaft fih hartnädig firäubten, 
und häufige und ſchwere Kriege mit den Franfen führten, faum 
eine Beranlaffung da fein Fonnte, im dem Thale der Teplig 
eine Kirche zu bauen, indem es von der großen bewohnten und 
angebauten Cillier Ebene zu abfeits Tiegt, und damals wohl noch 
ein ununterbrochener Wald geweſen ſein mag. Die Pfarre Neu— 
kirchen hieß noch im 15. Jahrhunderte St. Leonhard in 
der Einöde; um wie viel mehr muß man annehmen, daß die 
Gegend von Doberna, die noch 1 Stunde weiter zurüd liegt, 
1000 Jahre vor unferer Zeit eine Einöde gewefen fei. Dan 
fann darum die Erbauung der erften Kirche dafelbft fiher um 
ein Paar Jahrhunderte fpäter datiren. Noch 1155, als Bischof 
Roman von Gurk die Herrfhaft Doberna kaufte, gefchieht Feine 
Erwähnung von einer Kirche dafelbft, was ficher gefchehen wäre, 
wenn ed damals fhon eine Kirhe zu Doberna gegeben hätte, 
Aufgefundene Ueberrefte follen dahin deuten, daß dieſe Fleine 
Kirche oder Kapelle durch Feuer zerftört worden fei. 

„Da erftand,” fo heißt es in dem erwähnten Auffage, „an 
deren Stelle ein neued Gebäude, deffen Styl die Merkmale des 
12. oder 13. Jahrhunderts beurfundete, Diefe Kapelle wurde 
wahrſcheinlich des Bedürfniffes der wachfenden Population wegen 
nad 300 Jahren in der Weife vergrößert, daß fie ein im Bau: 
ftyle des 15. Jahrhunderts aufgeführtes Schiff erhielt, welches 
im Jahre 1664 dur den beigefügten Chor verlängert wurd, 

Was hier in einem Sage von den drei, zu verfchiedenen 
Zeiten erbauten Theilen — Presbyterium, Schiff, Chor — der ehe= 
maligen Kirche zu Doberna gefagt wird, ift theils unbeglaubigt, 
theils völlig unrichtig, theild ungenau im Ausdrude, 
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Da es nicht Jedermans Sache, fondern vielmebr ſehr fhwie- 
rig ift, die Bauftyle der verfchiedenen Jahrhunderte zu unterfchei- 
den, fo hätte doc gefagt werden follen, wer im Presbyterium 
den Styl des 12. oder 13. und im Schiffe jenen des 15. Jahr— 
hunderts erfannt babe. Dann frägt man mit Recht: von weldhem 
Zeitpunfte an find die 300 Jahre zu rechnen? Bon der Zeit, 
warn die Kapelle, nämlich das Presbyterium, erbaut wurde? Aber 
diefe wird nicht angegeben. Bon dem 12. oder 13, Jahrhun— 
derte? Hiernach wäre das Schiff im 15. oder 16. Jahrhunderte 
erbaut worden; aber diefes oder macht einen Unterfhied von 
einem ganzen Jahrhunderte. 

Auch Fann geradezu in Abrede geftellt werden, daß im 15. 
oder 16. Jahrhunderte wegen der wachſenden Population das 
Bedürfni einer größeren Kirche eingetreten fei, denn die Töp— 
fig und das Häuslein dabei, für weldhe 1582 nur 10 fl. 
an Zins und Steuer gezahlt wurde, und wo man fih mehr im 
Schlamme gewälzt, als in reinem Waffer gebadet haben mag, 
dürfte fiher nur wenige Gäſte angelodt und daher zur Zunahme 
des Ortes nichts beigetragen haben, Cine Zunahme des Wohl: 
ftandes und daher auch der Devölferung kann erſt feit 1624 
angenommen werden. Und in ver That gefchah in diefem Jahr— 
bunderte eine Erweiterung des Kirchleins dur den Zubau der 
St. Yofephi-Kapelle im Jahre 1649, aber von der Erbauung 
des Schiffes gefhicht während des ganzen 17. Jahrhunderts 
feine Erwähnung und völlig unrichtig ift es, wenn der Berfaffer 
jenes Auffages behauptet, daß 1664 der Chor, hinzugefügt wor— 
den fei, denn erft 1730 wurde der untere Theil der Kirche gebaut. 
Im Jahre 1759 endlich mußte ebenfalld ein größerer Bau, wel: 
cher und aus weicher Beranlaffung ift unbefannt, an der Kirche 
vorgenommen worden fein, weil fie fammt den 4 Seitenaltären 
1760 vom Erzbifhofe Carl Michael von Görz wieder ein- 
geweiht wurde, Wahrfcheinlid wurde erft damald der Chor 
hinzugefügt. Jedenfalls aber ift erfichtlih, dag die Verlängerung 
der Kirche, das ift, die Erbauung des Schiffes nicht 300 Jahre 
nad dem 12. oder 13, Sabrhunderte, fondern erft im 18. Jahr— 
hunderte erfolgte, und daß daher dasfelbe nicht im Style des 15. 
Jahrhunderts erbaut worden fein fonnte, 
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Doch laſſen wir diefe unfruchtbaren Bermuthungen, warn 
die erfte, wann die zweite Kapelle erbaut worden fei, und wie 
fie ausgefehen habe, Das einzig Gewiffe ift dieß, daß wir über 
ben Zuftand der Kirche zu Doberna vor dem 17, Jahrhunderte 
nichts Verläßliches wiffen, daß fie erft gleichzeitig mit der Er— 
bauung des Bades aus dem Dunfel hervortritt und Bedeutung 
gewinnt, nämlich zur Pfarrfirhe wird, ja daß fie ohne bie 
vorhergegangene Errichtung der Badeanftalt noch fehr lang, viel- 
leicht immer das geblieben wäre, was fie war, eine Filial- 
firde. Der wahre Gründer berfelben ald einer Pfarrkirche, 
war daher Mathias Gatfchnig, der Erbauer des Bades, 


Die Kirche der heil. Zungfrau Maria zu Doberna, des 
beil. Bartholomäus zu Hohened und des heil. Martin 
im Rofenthal waren nämlich bis in das 17. Zahrhundert 
Silialen der Pfarre St, Leonhard zu Neukirchen, auch St, 
teonhard in der Einöde genannt, welcher Pfarrbezirf dem: 
nad eine Ausdehnung von mehreren Meilen hatte. 

Die Ältefte Nachricht, die ich über dieſe Pfarre auffinden 
fonnte, ift diefe, daß der Pfarrer Otto von Ne ukirchen, 
Beichtvater des mächtigen Dynaſten Wilhelm von Hoheneck, 
geweſen ſei und dieſen zu ſeinem Teſtamente veranlaßt habe, 
worin er 1241 die Karthäuſer zu Seiz, welche er in ſeinem 
Leben viel geplagt hatte, nach ſeinem Tode reichlich bedachte. 

Diefe Pfarre gehörte zur Dotation des Domcapitels von 
Gurk, war aber, weil dasſelbe, wie es ſcheint, ſein Recht dar— 
auf vernachläßigt hatte, von dem Patriarchen von Aquileja, 
als Ordinarius, gleich andern ihm zuſtehenden Pfarren verliehen 
worden. Um die Mitte des 15. Jahrhunderts war Conrad 
Gallenberger, aus einer edlen kraineriſchen Familie, Pfarrer 
daſelbſt. Da erinnerte ſich das Capitel ſeines Rechtes und 
der Dompropſt Lorenz von Gurk bat um die Wiedereinverlei— 
bung derjelben, die ihm auch vom Papſt Paul II, mit Einwil- 
gung ded Patriargen Ludwig von Aquileja am 11. Zuli 
1468 zugeftanden wurde, Bon biefer Zeit an fette nun das 
Gurker Eapitel Pfarrer, mit dem Titel Commiffäre, dafelbft 
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ein, welche von dem Einfommen der Pfarre jährlich eine beftimmte 
Summe an das Gapitel entrichten mußten, 


Der große Umfang diefer Pfarre dauerte bis in das 17. 
Jahrhundert fort, in welchem ſich endlich die bisherigen Filialen 
als felbfiftändige Pfarr - Bicariate von ihr ablöften, und 
zwar St, Bartholomäus zu Hoheneck im Jahre 1613, St. 
Maria zu Doberna im Jahre 1628 und ungefähr um die— 
felbe Zeit St. Martin im Rofentbal. 


Was die Errichtung des Vicariates zu Doberna betrifft, 
fo fieht man, daß fie mit der Erbauung des Bades zufammen- 
trifft und man fann mit Recht annehmen, daß Mathias Gat- 
fhnig darauf einen nicht unbedeutenden Einfluß genommen ha— 
ben werde. Er fonnte geltend maden, daß der Zufammenfluß 
fo vieler, zumeift Franfer, Badegäfte bei der Möglichkeit ſchwerer 
Erfranfungen und eintretender Todesfälle die Einfegung eines 
felbftftändigen GSeelforgers zur Notbwendigfeit made, und daß 
man felbft das religiöfe Bedürfniß vieler Badegäfte, täglich die 
heil, Meffe zu bören, nicht unberüdfichtigt Taffen dürfe. Da er 
im Bereine mit der Gemeinde ohne Zweifel zugleih auch für 
den Unterhalt des fünftigen VBicard geforgt haben wird, fo mochte 
die Einfegung eines foldhen ohne Schwierigfeit zugeftanden wor— 
ben fein, befonders da man damals in der Vervielfältigung felbit- 
fändiger Pfarren und Localien ein Fräftiges Mittel gegen das 
Wiedereinreißen des Proteftantismus erblidte. 


Die Reihe der Vicare zu Doberna ift folgende: 

1. Seit 16238 Martin Prasbizb oder Prafchitfch, unter wel: 
chem im Jahre 1631 mit Zuthun des Mathias Gat- 
ſchnig, Herenzu Neuhaus, Shrottened md Wei— 
relftätten, die zwei Seitenaltäre St, Annaund St. Job 
errichtet wurden. Man fiebt hieraus und wird es aud in 
der Folge feben, welch' lebhaftes Intereffe diefer Matbias 
Gatfhnig und fein Sohn Johann Mathias an der 
Kirhe zu Doberna nahmen, und wie fehr fie wegen deren 
Erhebung zur Pfarrfirche eben fo erfreut als dankbar 
waren, 


2. Seit 1649 Gafpar Raditius, unter welchem im Jahre 1663 
die Kapelle des heil, Joſeph erbaut und 1664 un— 
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ter Beihilfe des Johann Mathias urn‘ der 
Altar darin aufgerichtet wurde, 

3. Seit 1674 Gregor Pasqualin, unter welchem 1676 in der 
St. Joſephs-Kapelle auf Unfoften des Sohbann Mathias 
von Schlangenberg, Herrn auf Neuhaus, die Gruft 
erbaut wurde. Daß diefer I. M. von Schlangenberg 
eine und biefelbe Perfon fei mit dem obigen 3. M. 
Gatſchnig, haben wir bereitd bei der Geſchichte von 
Neuhaus angegeben. In dieferivon ihm erbauten Familien- 
gruft liegen nicht nur feine Aeltern, deren Grabfteine noch 
jest in jener Kapelle zu ſehen find, fondern wahrfcheinlich 
auch er felbft, feine Gemahlin und feine Nachfommen, ob— 

„wohl ihnen feine Grabfteine gefegt worden find. 

Bon der St. Zofephi-Kapelle muß ich noch erwähnen, 
daß ſich dafelbft rechts vom Altare in der Höhe ein Ge— 
mälde befindet, welches zwei durch eine darüber ſchwebende 
Krone verbundene Wappenfchilde darftellt, von denen jener 
zur Rechten der freiberrlihen Familie Dienersberg 
angehört. Er befteht aus einem Atheiligen Schilde. Rechts 
oben und links unten ift im goldenen Felde ein blauer 
Balfen; oben links ift auf rothem Felde ein weißes Wind- 
jpiel mit goldenem Haldbande, rechtd unten it auf grünem 
Boden ein jpringendes weißes Roß im rothen Felde. In 
der Mitte, wo dieſe 4 Felder zufammenftoßen, ift ein Herz- 
fhild mit einem ſchwarzen zweiföpfigen Adler auf goldenem 
Örunde. 

Der andere Wappenfchild ift ebenfalld Atheilig. Rechts 
oben und links unten ift auf goldenem Grunde ein ſchwar— 
zes Winfelmaß, links oben und rechts unten auf ſchwarzem 
Grunde ein goldener fpringender Löwe mit zweigetheiltem 
Schweife. In der Mitte diefer 4 Felder ift ein Herzſchild, 
auf weißem Grunde einen ſchwarzen einföpfigen Adler 
darftellend. 

Darunter fteben folgende Buchftaben und zwar zu äußerft 
rechts: F. C. dann unter dem rectfeitigen Wappenfchilde : 
F. v. D, A, endlih unter dem linföfeitigen Schilde: 
g. F.v. A, 
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Bei dem Umftande, daß es fich bier um die Wappen 
zweier Ehegatten handelt, und daß das eine diefer Wappen 
nämlih das zur Rechten (dem Befchauer zur Linken) der 
Familie Dienersberg angehört, und bei dem Umſtande, 
daß die jeßige Kirche zu Doberna erſt feit 1844 beftebt, 
alfo von einer Zeit, wo Franz Zap. Qajetan Freiherr 
von Dienersberg und feine Gemahlin Antonia, eine 
geborne Freiin von Adelftein, das Gut und Bad Neu: 
baus bejaßen, fünnen jene Budftaben F. C. F. v. D. 
A. g. F. v. A. nur fo viel bedeuten, ald: Franz Cajetan 
Freiherr von Dienersberg. Antonia, geborne Freiin von 
Adelstein, 


4, — Bartholomäus Keller. 

9. Seit 1691 Caſpar Marfowitfch, weldher 111 fl. zur efung 
von jährlihen 10 Meffen für fein und feiner Verwandten 
Seelenheil zur Pfarre ftiftete. 

6. Seit 1705 Matthäus Preforfchegg. 

7. Seit 1715 Johann Merfche, welcher 1716 die Scapulir- 
bruderfchaft einführte und 1730 den untern Theil der Kirche 
erbaute und die Grüfte machen Tief, 

8. Seit 1732 am 16. Sept. Marimilian Quas. 

9, Seit 1739 am 11. März Lufas Goriupp, unter welchem 
1742 die Kapelle des heil. Franciscus XZaverius bei ber 
Filialfirhe St, Nicolaus erbaut, und in der Pfarrfirde 
der Hodaltar errichtet und gefaßt wurde, 

10. Seit 1748 am 14, Febr, Caſpar Ruppnig. 

11. Seit 1751 am 24. April Johann Michael Jureſchitz, ein 
geborner Tüfferer, unter welchem 1754 der Meierhof, 1755 
die Raplanei erbaut und das heil. Grab angefchafft wurbe, 
Unter ihm mußte audy an der Kirche ein bedeutender Bau 
vorgenommen worden fein, da ed im genannten Pfarr= 
Protofolle heißt, daß der Ordinarius Carl Michael, 
Erzbifhof von Görz, am 11. Zuli 1760 die Kirche fammt 
den A Altären geweiht habe, und daß an bemfelben Tag der 
erfte Kaplan daſelbſt eingefegt worden fei. 

1769 Faufte Jureſchitz für feine Kirche ein filbernes 
Rauchfaß um 140 fl, 57 Fr. und ließ von dem Bildhauer 
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Gallo zu Eilli den heil. Francisci- Altar zu St. Nicolai 
faffen, was 290 fl. Foftete. 

1772 find die beiden Seitenaltäre St. Anna und St. 
Job zu Doberna neu aufgefegt worden, wofür dem Fer: 
dinand Gallo zu Cilli 154 fl. gezahlt wurden. 

1774 wurde um 209 fl, 45 fr. die filberne Monftranze 
angefchafft. a 

1776 findet man nebft dem Pfarrer Zurefchig und fei- 
nem Kaplane Joſeph Auchmann zu Doberna den P. Bar- 
nabas Prantner, Erminoriten von Feiftriz, als Schloßgeift- 
lihen zu Gutened. 

1784 am 11. Sept. farb Johann Michael Jureſchitz, 
nachdem er 33 Jahre feiner Kirche vorgeftanden und 73 
Jahre alt geworben war. „Moribus ac pietate clarus.“ 

Das Inventar wurde von Joſeph von Jacomini, De— 
hant und Gommiffär zu Neufirhen im Namen des Gapi- 
teld von Gurf und von Franz Taver Auguftin Freiberrn 
von Dienerdberg, Grundherrn von Neuhaus, aufgenommen. 

Diefer war nad einem Älteren Bertrage vom Jahre 
1679 bloß Vogt der Kirche, nicht aber des Pfarrhaufes. 

12. Franz Perfan, beftätigt am 10. December 1784, inftallirt 
am 17. April 1785. 


Der Dechant und Commiffär von Neukirchen, Joſeph von 
Jacomini, fagt wörtlich Folgendes: „Hohen Ortes ift be= 
fchloffen worden, die entbehrlichen Filialfirhen zu fperren 
und zu erecriren, Hiemit wurden von mir vom 10. bis 
14. Zuli 1787 exrecrirt die Filialen der Hauptpfarre zu 
Neufirhen: St. Katharina, St. Johann und St. 
Thomas und (die Filialen) der Pfarre Hoheneck: St. 
Margareth, St. Niclas, St. Thomas un Maria 
Sieben Schmerzen. Aber St. Niclas zu Doberna 
mußte von auffen erecrirt werden, da mich der Herr Pfar- 
rer bafelbft, Franz Perkan, deſſen ausgeſuchte, angeborne 
Grobheit und Malig der Welt befannt ift, nicht hinein 
ließ. Der Ausgang ift alfo abzuwarten.” 

Der Ausgang war aber für ben Pfarrer nicht fo fchlimm, 
indem nicht nur die Filiale St, Nicolaus von ber Exe— 
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eration verfchont blieb, fondern indem auch der Pfarrer 
vermöge Verordnung vom 20. September 1787 eine Zu— 
lage von 89 fl. jährlich zu feiner Congrua erhielt. 

1789 am 9. Mai gefhah zu Neufirhen wie auch zu 
Doberna und überhaupt in allen Pfarrfirden die Publica=. 
tion, daß die vorhinige Görzer Diöcefe im Cillier Kreife 
in Zufunft quoad jus ordinarium zum Bisthume Lavant 
gehöre. 

1810 wurde Franz Perkan Pfarrer zu Hoheneck. 

13. Seit Juni 1810 als Proviſor, feit Januar 1811 als Pfar- 
rer Johann Jureſchitz, des 3. Michael Neffe, welder am 
26. Dec. 1830 zu Doberna ftarb. 

14. Seit 1831 Gregor Miklaufin, welcher 1847 Domherr am 
Gapitel zu St. Andrei wurde, fpäter auf diefe Stelle ver- 
zichtete und die Pfarre St. Martin bei Schallegg annahm, 
welcher er noch jegt vorftebt. 

Unter diefem Pfarrer wurde die frübere Kirche bid auf 
den Grund abgetragen und die gegenwärtig beftehende er- 
baut. Ald Grund davon führt der Berfaffer des Auffages: 
Die neue Pfarrfirde Maria Himmelfahrt zu 
Doberna Folgendes an: 

„Diefe drei in verfhiedenen Jahrhunderten aufgeführten 
Theile (der Kirche) hatten zu einander feine feite Bindung 
und beleidigten durch ihre Disharmonie das Auge, waren 
auch nicht mehr hinreichend, die Hälfte der Pfarrmenge zu 
faffen. Ueberdieß konnte ed dem aufmerkffamen Beobachter 
nicht entgehen, daß die Kirche bereitd? an einigen Theilen 
den Einfturz drohte.” 

Am 1. Mai 1844 war der Grundftein zu der neuen Kirche 
gelegt worden, und ſchon am 12. December desfelben Jahres 
wurde fie von dem hiezu belegirten Diftrietsdehante von Neu— 
firhen, Franz Kaver Krifchay, zum gottesdienftlihen Gebraude 
benebicirt. 

Der ganze Bau war einzig das Werf vereinten Zufammen- 
wirkens des Pfarrerd und der Gemeinde, und ift nur erflärlich 
bei einem Manne, der Alles, was er nad reifer Weberlegung 
ergriff, auch mit eiferner Ausdauer feftbielt und mit Feuereifer 
ausführte, und bei einer Gemeinde, die ihren Pfarrer als Bater 
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verehrte und liebte, feinem Worte unbedingt folgte, und von re— 
ligiöfem Bertrauen auf den Beiftand des Hödften und daher 
auf das Gelingen ihres Beginnend fo ganz erfüllt war, Die 
Väter der Gemeinde ſchafften das Materiale herbei, beſtrit— 
ten die unumgänglichen Auslagen an barem Gelde, leifteten 
Fuhren und Handarbeiten, und wurden bierbei von allen ihren 
Hausgenoffen, jung und alt, auf das Eifrigfte unterftügt. Gelbit 
auch die Beifhaffung der Ausfhmüdung der Kirhe war ihr 
Werk. Bon ihren Fleinen Erfparniffen fchafften die Hausmütter 
das Bild der heil, Anna, die Zünglinge den Tabernafel und bie 
Mädchen den Lufter in der Mitte der Kirche an. Mit Recht konnte 
daher die Gemeinde von Doberna über dem Hauptthore ber 
von ihr erbauten Kirche das Chronographifon fegen : 
Magna reglna! eCCe opVs benlgne, qVoD tVI paroChla nl 
tibl posVerVnt et sVbVenl els. (1844) 
Große Königin! ſieh gnädig auf das Werk, welche deine Pfarr: 
finder dir geſetzt haben, und fchenf ihnen deinen Beiftand, 

Das Jahr 1845 und die Sommermonate des Jahres 1846 
waren dazu verwendet worden, um die Kirche im Innern und 
Aeußern zu vollenden, und diefe ftand nun ganz fertig und würdig 
da, um die bifhöfliche Confecration zu empfangen, die ihr aud am 
30. Auguft 1846 von dem hochwürdigſten Herrn Fürftbifhof von 
Lavant, Anton Martin Slomfdef, ertheilt wurde. 

Daß diefer Tag ein Tag namenlofer Freude für den Pfar- 
rer gewefen fei, wie der Verfaſſer des genannten Auffagrs fagt, 
ift wohl zu glauben, Denn am 30. Auguft 1826 hatte er feine 
Primiz gefeiert und am 30. Auguft 1846 hielt er nad vollbrady- 
ter biſchöflicher Conſecration und nad Beendigung der bifchöfli- 
hen Anſprache, der erite, das feierliche Hochamt in der Kirche, 
deren Erbauung er veranlaft hatte. And von wem war dieſe 
Kirche eingeweiht worden ? Bon demjenigen, von dem es ihm, 
als er mit dem Gedanfen umging, die alte Kirche einzureißen 
und eine neue zu erbauen, einft geträumt hatte, daß fie 
werde eingeweiht werden, obwohl dieſer zur Zeit des Traumes 
nur Dechant und Hauptpfarrer zu Saldenhofen war! 

Ehre daher dem Manne, der im felfenfeften Vertrauen auf 
den Beiftand des Höchſten ein fo ſchweres Werk fo ſchön voll- 
bracht, und Ehre zugleich der Gemeinde, welche ihren Hirten in 
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feinem großen Werfe fo getreulich unterftügt hat, Sie haben in 
ihrem vertrauensvollen Zufammenwirfen etwas vollbradt, was 
viele größere und reichere Gemeinden nicht vollbracht haben, weil 
ed ihnen an vertrauensvoller Hingebung und religiöfer Begeifte- 
rung fehlte, die noch zu unferer Zeit Wunder wirken. 


15. Seit 21. Juli 1847 Albert Nagy, welcher der Pfarre noch 
jegt vorfteht und noch recht lange vorftehen möge. 

Die Gemeinde von Doberna hat, wie wir gefehen, aus 
eigenen Mitteln ein fchönes Gotteshaus gegründet; möchte nun 
ihr nächſtes Beftreben auf die Erbauung eines Shulhaufes 
und auf bie Dotation eines Schullehrers gerichtet fein, und möchte 
fie fih von der Wahrheit durchdringen laffen, daß Kirche und 
Schule wefentlic zufammengehörige Anftalten feien, und daß bie 
Iegtere, gehörig geleitet, die Menfchen nicht bloß verftändiger, 
fondern auch beffer made, indem fie in bie zarten Herzen der 
Jugend den Samen ächter Gottederfenntnig und reiner Sittlich- 
feit fireut, Und zwar follte diefe Schule eine fogenannte ge= 
miſchte fein, d. i. es follten die Kinder nit nur in der flo- 
veniſchen, ihrer Mutterfprache, fondern auch in der deutfhen 
Sprache unterrichtet werden, da ihnen bei dem Umftande, daß 
alljährlich fo viele Hunderte von Badegäften, deren nur die we⸗ 
nigften der ſloveniſchen Sprade fundig find, dahin kommen, bie 
Kenntniß der deutfchen Sprache für die Folge nicht anders, ale 
von höchſtem Nugen fein fann. 

Der Herr Pfarrer Miflaufin baute die Kirche, möchte es 
dem Herrn Pfarrer Nagy gelingen, die Schule zu gründen. 


3) 2) xe- 
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Auszüge 
aus den Berichten der Herren Bezirfd:Correfpondenten ded 
biftorifchen Vereines. 


·— — 





Die zur Wahrnehmung der Intereſſen des Vereines aufge— 
ſtellten Herren Bezirks-Correſpondenten haben über die diesfälli— 
gen Vorkommniſſe in ihrer Umgegend während des Jahres 1852 
theils Notizen und kurze Anzeigen eingeſendet, theils haben ſie 
über wichtigere Gegenſtände mittelſt ausführlicher Abhandlungen 
Bericht erſtattet, von welch' letzteren einige im vorliegenden Hefte 
abgedruckt ſind. Da aber auch die erſteren viele ſchätzbare Andeu— 
tungen enthalten, ſo wurde das Wichtigſte daraus in den nach— 
folgenden Auszügen zuſammengeſtellt. 

Herr Albert Kropſſch zu Mureck gibt Nachricht über die 
vorgenommene Ausgrabung mehrerer Tumuli in ber Gemeinde 
Pichla bei Perberödorf und über die dabei gemachten Funde, 
Bon den dort befindlichen 50 derlei Grabhügeln wurden 10 er- 
öffnet und in A derfelben befanden fih 2 verfhieden geformte 
Töpfe, 3 Gläfer, 1 fupferne Münze, ein Eupfernes Schauftüd 
von getriebener Arbeit, ein kleiner Nagel mit hoher Haube, eine 
Steinplatte mit einigen Siglen und einem eingemeißelten Fuß— 
tritte und ein brauner harter Stein von der Form eines Flinten- 
feuerſteines. In der Nähe diefer Grabhügel wurde aud eine 
Feine filberne Münze gefunden *), Nicht fern von Pichla, näm— 
lih in Seibersdorf, befanden ſich gleihfalld einige Grabhü- 
gel, welche ordentlich zugehauene Marmorfteine enthalten follen, 

Herr Mori; Se dan, Waldmeifter zu Oberpettau, berichtet über 
ein in der Steuergemeinde Kertfhowina bei Pettau aufgefundenes 
Römergrab, das gemauert und mit Ziegeln gepflaftert war. Es 
mißt 5'/, Schub in der Länge, 3Y, Schuh in der Breite und 


*) Rach der eingefendeten fehr genauen Zeichnung wurde biefe ald von 
Kaifer Habrian erkannt. 
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/, Schuh in der Höhe. Die Dede, gleichfalld aus Ziegeln be- 
ftebend, war eingeftürzt. Im Innern befanden fid zwei Sfelette 
von mittlerer Größe. 

Herr Patriz Bockh zu Pinfau theilt mit, daß zum Baffın 
bed Brunnens auf dem Plage zu Friedberg ein Stein mit der 
lebensgroßen Abbildung einer Frauengeftalt verwendet, ferner daß 
ebendafelbft ein alterthümlicher Stein aus der Ruine Ehrenſcha— 
hen in der Stabtpfarrfirhe vermauert wurde, Weiter bemerft 
er, daß die fteinerne Einfaffung des Brunnens am Wedhfelgebirge 
aus den Zeiten der Römer ftammen fol. Bei dem Abbrechen 
einer gemauerten Kreuzfäule auf einem Ader in der Pfarre De- 
chantskirchen wurde eine bedeutende Menge von Brafteaten (Bledy- 
münzen) aus Silber gefunden, und da man diefe Münzen an 
einen Juden verfaufte, gelang es dem Herrn Berichterftatter nur 
drei Stüde einzutaufchen, welche er an den Berein überfendete, 

Schließlich fügt er noch die Nachricht bei, daß die letzte 
Gemfe am Wechjelgebirge am 4. April 1762 gefhoffen wurde, 
feit welcher Zeit diefes edle Wild in jener Gegend nicht mehr 
angetroffen wird. 

Herr Dechant Peter Dainfo zu Großfonntag erzählt die am 
15. Jali 1852 ftattgefundene zweite Sefularfeier des Filialfirchleind 
zu Serufalem in Unterfteiermarf, das aus Danfbarfeit wegen 
Abwendung einer im Jahre 1648 ausgebreiteten anftedenden 
Krankheit gegründet und erbaut wurde, und befpricht in einer 
furzen Notiz die in diefer Gegend fhon vor Langem gefunde- 
nen zwölf Helme aus Bronce mit Runen-Inſchriften *). 


Herr Profeffor Georg Mally.am F. f. Gymnaſium zu 
Marburg berichtet fehr umfaffend über die außerordentlihen Waf- 
ferfluthben der Drau in den erften vier Tagen bed Novembers 
1851. Der Wafferftand war bei Marburg der böcfte feit Men- 
fchengedenfen und übertraf felbit den vom Jahre 1827 noch um 
14 Zoll. Die Zerftörungen an Brüden, Häufern und Mühlen, 
an Grund und Boden machen diefe Schredendtage nicht nur für 
Marburg, fondern auch für alle an diefen Fluß grenzenden Ge- 
genden und Ortſchaften unvergeßlich. 


*) Siehe fteiermärk, Zeitfhrift VII. Heft, alte Folge pag. 48. 
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Der magiftratlihe Dberbeamte in Radkersburg, Herr Carl 
Pichl von Gamfenfels, erwähnt einer vorgenommenen Aus— 
grabung mehrerer Hügelgräber bei Hummersdorf und über ein 
Feft im Gemeindeleben. Ignaz Weber, Gemeinderichter zu Lis 
hendorf, feierte nämlich feine goldene Hochzeit, und da er an 
feinem VBermählungstage (14. Sept. 1801) zum Gemeinde-Bor- 
ftand erwählt wurde, aud fein Dienſtes-Jubiläum. 

Zu diefem Ende verlieh ihm Se. f. f. apoft. Majeftät das filberne 
Berdienftfreuz mit der Krone. Zeugen der zweiten Vermählung 
waren die Herren: Graf von Luchefi-Palli und der k. k. Bezirks— 
bauptmann Freiherr von Fürftenwertber. Der erftere übergab dem 
Jubelgreis einen filbernen Becher, und Yhre FE. Hoheit die Frau 
Herzogin von Berry ſchaucte ihn mit einer werthvollen Buſen— 
nadel. 

Ueber einen im Herbſte des Jahres 1850 beim Umackern 
eines Feldes am Lahnhofe bei Cilli gemachten Fund von Bern— 
ſteinſcheiben berichtet der £. f, Gymnaſial-Profeſſor Hr. Fer— 
dinand Gatti Folgendes: Die damald aufgefundenen, in ber 
Mitte durhlöcherten Bernfteinfheiben, deren an zwanzig gewe— 
fen, waren von fehr verfchiedener Größe und Form. Die größten 
batten mehr ald 3 Zoll im Durchmeſſer und über 1 Zoll in der 
Dide. Einige waren ring= andere röhrenförmig. Sie fcheinen an 
einen Faden gereiht gewefen zu fein, doch von einer ſolchen Ver— 
bindung war bei dem Auffinden feine Spur, was bei dem Um— 
ftande, als fie duch die Pflugfchar zu Tage gebracht wurden, 
wobl leicht erflärlih if. Alle weiteren — waren 
bis jetzt ohne Erfolg. 

Herr Dechant Vincenz Mann in Auſſee zeigt an, daß im 
Markte Auſſee bei dem Verſchleißgewölbe eines Bäckers ein mit— 
telalterlicher Stein, zwei an einem Tiſche ſitzende Männer darſtellend, 
eingemauert und an feinem jetzigen Orte dem Abnützen zu fehr 
Preiß gegeben fei, Er wünſcht, daß derfelbe an einem paſſende— 
ren Drte aufgeftellt, dem Marfte Auffee aber erhalten werde. 


Der Bezirks-Correſpondent für die Gegend Pöllau, Herr 
Jof. Karner, damals Kaplan zu Pöllau, eröffnet, daß der Cu— 
rat Paul Gaich zu St. Johann auf der Heide, aus alten No— 


15 
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tigen eine Localchronif eingerichtet und bis zur Gegenwart fort- 
geführt habe, ferner erwähnt er eines in ber dortigen Gegend 
eigenthümlichen Gebraudes des Feierabendläutens, meldes 
an jedem Sonnabend das Ende der Arbeit anzeigt. Wer nad 
biefem Geläute noch arbeitet, verfällt einer Gemeindeftrafe. 


Bon den im Laufe des Sommerd vom Jahre 1851 ftatt- 
gefundenen zerftörenden Hagelwettern entleerten ſich drei in der Ge— 
gend von Pöllau am 22, und 23. Zuli und am 21. September. 
In Berbindung mit den wolfenbrud ähnlichen Regengüffen wa- 
ren ihre Wirkungen fehrfverheerend. 


Herr Anton Semlitfch, Pfarrer zu Wolfsberg, macht auf 
mehrere noch uneröffnete Grabhügel an der Straße von Wolfs— 
berg nach Sagerberg am Glanzberge, und auf ein Steinbild an 
der Kirhhofmauner zu St. Nicolai ob Draßling aufmerffam. Zu— 
gleich bemerkt er, daß fih von dem Stammfige der Herren von 
Glojach, die in Steiermark reich begütert waren, nur mehr ein 
vierediger Wall, vielleicht der einftige Schloßgraben, auf dem 
waldigen nörblichen Abhange des Limbaches vorfindet. 

Der Conventual des Stifted Nein und Bezirfö-Eorrefpon- 
dent für die Gegend Rein, Herr P. Columban Lift zählt in 
einem fehr ausgeführten Jahresberichte alle in feiner Gegend 
vorfommenden Römer: und plakifhen Inſchriftſteine auf, führt 
deren Infchriften mit häufigen @itaten belegt an, und liefert eine 
ſehr fchägbare Skizze über das Lifterzienfer Stift Rein als ein 
willfommenes Materiale zu einer einftigen Monographie desfelben. 

Herr Dr. Höniſch, F. f. Stabsarzt im Invalidenhaufe zu 
Pettau, berichtet aus feinem Correſpondenz-Bezirke, dag fih in 
Haidin und zu Wurmberg fehr intereffante Inſchriftſteine ſowohl 
aus den Zeiten der Römer ald aus den Jahren 1522, 1586, 
1589, 1597 und 1669 befinden, und gibt eine genaue Abfchrift 
ber in der Kirche zu Wurmberg vorhandenen Grabfteine der Fa- 
milie Willenrainer und Wechsler, Aus Pettau felbft führt 
er bie in der Gegend gefundenen, und gegenwärtig im Privat- 
Befige befindlichen römifchen Münzen und zwei in neuefter Zeit 
ausgegrabenen Fragmente von Römerfteinen auf. Diefen Notizen 
fügt er noch einige Bemerfungen über den in trauriger Erinnes 
ung fortlebenden hohen Stand der Drau im November des Jap« 
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red 1851 bei, welcher dem vom Jahre 1567, deffen auferorbent- 
liche Höhe am Drauthurme durch einen Stein bezeichnet ift, 


gleich Fam, 


Seite 


Das, was die Bezirks-Correſpondenten Herr Andreas Jug, 
Pfarrer zu St. Veit bei Waldegg, ber f. k. Herr Hauptmann 
und Rechnungsführer Eduard Damifch zu Pettau und Herr Anton 
Braun, k. k. penf. Hauptmann in Leibnig berichteten, findet ſich 
bereit3 in dem vorliegenden Hefte in dem Auffage: „Epigraphi— 
fhe Ercurfe” des Herrn Pfarrers Richard Knabl erwähnt. 


Dr. Göth, 
Vereins⸗-Sekretär. 
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Eröffnungsrede 


des Vereinddirectord, Sr. Hochwürden ded Herrn Ludwig, 

Abted zu Rein, bei der allgemeinen Berfammlung am 9. 

April 1853 unter dem Vorſitze Sr. Ffaiferl. Hoheit des 
durchlauchtigſten Herren Herrn Erzherzogs Johann, 


Euere Eaiferliche Hoheit! 
Hochanſehliche, Hochverehrteſte! 


Mitten in einer Bewegung, wo aus Anlaß eines in 
jüngfter Zeit vorgefallenen, nicht genug zu verabfcheuenden Ereig- 
niſſes alle Völker des großen öfterreichifchen Kaiferftantes ohne 
Unterfchied der Stämme und der Sprachen mittelft ihrer Stimm- 
führer aus‘ allen Schichten der Gefellfhaft aus ihren Sigen fich 
erheben, um die Gefühle ihrer Entrüftung über den gewagten 
meuchlerifchen Angriff auf die geheiligte Perfon Sr. Maj. unfered 
Kaiferd und ihrer innigften Freude über deffen Mißlingen vor 
dem allerhöchften Throne niederzulegen, und die zu Haufe Rüdgeblies 
benen vor ihren heimatlichen Altären Gott dem Allerhöchften die 
feierlichften Dankfgefänge für den unferem geliebten Monarchen ge= 
währten Schug anftimmen, und zugleich die reichlichften Opfer 
gaben des Patriotismus und der hriftlichen Liebe deßwegen bar- 
bringen; kann ed wohl nidht anders fein, ald daß wir indges 
fammt, die wir und bie Pflege ber vaterländifchen Gefchichte zu 
unferem Lieblingsgefchäfte auserforen haben, bei dem Beſuche 
der gegenwärtigen allgemeinen VBerfammlung unferes Vereins 
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durch die frifchen mächtigen Eindrüde eines folchen Ereigniffes 
und durch die naturgemäß aus ihnen ſich aufdringenden Erwägungen 
tiefer ald je und im Innerften angeregt und ergriffen fühlen. 


Wohl nur mit dem herbften Schmerze mußten wir das Ein- 
treten einer folchen Gräuelthat in Oeſterreichs taufendjährige, bisher 
auf diefe Weife noch unentweihte Gefchichte anfehen, und wenn 
dad Mißlingen des verbrecherifchen Vorſatzes und die Vereinze— 
lung des Schuldigen diefen Schmerz allerdings zu mildern vers 
mag; fo können wir doch nicht überfehen, daß die glüdliche Ab— 
wendung ber töbtlichen Gefahr in dad Bereich einer höheren, 
unferer Berechnung und Einwirkung unzugänglihen Macht ge= 
hört, und daß vor Anftedung und Verführung fein Boden fhüßt. 


Gotted Wege in der Führung des einzelnen Menfchen und 
in der Lenkung der Weltgefchide find zwar unerforfchlich, aber 
es geht ein Eenntlicher Zug durch die Weltgefchichte, welcher nach= 
weifet, daß hervorragende Gefchlechter, Stämme und Bölfer für 
dad, was fie auf dem Schauplage der Welt thaten, ihre Ver— 
geltung nicht erft im Jenſeits, wo jeder Einzelne dem Gerichte 
ftehen muß, fondern auf demfelben Schauplage hier, jedoch der 
Zeit nad fehr verfchieden, zu erwarten haben. 


Defterreichd erhabened Regentenhaus vom erften Ahnherrn 
an gerechnet, hat ed ftetd verfchmäht, Gewinn auf Koften von 
Ehre und Recht zu fuchen, ja gerade in den größten welthifto- 
rifhen Stürmen, wo ganz Europa aus den Angeln gehoben, 
überall nur die Loofung nach größerer Beute vernahm, haben 
die Häupter diefed Haufes, die Größe der eigenen Gefahr nicht 
ängftlich abwägend, den Kampf. für dad als gutes Recht Er- 
kannte aufgenommen, und mit einer nie genug gewürdigten Be— 
barrlichkeit durchgeführt. 


Das Glück nie mißbrauchend, im Unglüde nicht zagend, 
im $rieden für dad Wohl ihrer Völker nach Kräften forgend, 
haben fie das von Gott ihnen anvertraute Scepter ftetd mit 
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Würde geführt, und fich von Gotted Gnaden auf fo große Höhe 
geftellt erfennend, find fie nie der, wenn auch von anderwärts 
ber lodenden Verſuchung erlegen, die hriftliche Zucht und Sitte 
durch Schauftellung eines glänzenden Zafters neben ihrem Throne 
zu verläugnen. 


Für folche entfchiedene Treue waltet wahrhaft Gottes Schuß 
fihtbar über diefem Haufe, und obgleich es von vielen ſchweren 
Bedrängniffen im Laufe der Jahrhunderte nicht verfchont blieb, 
fo fcheinen die ſchwerſten Bedrängniffe wahrlich gerade darum 
fo oft bis an die Gränze der Hoffnungslofigkeit zugelaffen wor- 
den zu fein, daß der rettende Arm des Herrn unbefchadet ber 
dabei thätigen menſchlichen Kräfte defto ficherer erfannt werde. 
— In diefem Sinne hat ein wohl bekannter, einftmahls öfterrei= 
hifher Hiftorifer nichts anderes ald eine große Wahrheit aus— 
gefprochen, wenn er, obgleih in feindlicher Abficht, fo oft den 
Refrain hinftellte: Defterreich fei aus den lebenögefährlichften 
Grifen immer durch Unwahrfcheinlichkeiten gerettet worden. 


Der fchönen Steiermark ift das beneidenöwerthe Loos be= 
fhieden, fhon feit Jahrhunderten diefem eben fo fegenswürbigen 
ald gefegneten Herrfcherhaufe anzugehören, und wenn feine Ge- 
ſchichte feit dem auch nicht mehr ihren Plag unter jenen der 
felbftftändigen Ländergebiete einnimmt, fo ift ihr dagegen ber weit 
überwiegende Vortheil geworden, in dem Leben eined mächtigen 
Staatökörperd auf dem großen Weltfchauplage mitzuzählen, und 
ed kann die Hoffnung nicht trügen, daß eben in der neueften 
Zeitwende ihr eine reiche Ernte bevorftehe, nachdem der gegen= 
wärtig durch die gütige Vorfehung uns gegebene und wiederge— 
gebene Herrfcher mit einer an Wunder gränzenden Schnelligkeit 
fein Reid von der nahe geglaubten Auflöfung zur noch nie da 
gewefenen Einigung und Kraft emporgehoben, durch eine der 
größten frieblihen Eroberungen die weiteften fremden Länderge- 
biete dem Handel und dem Gewerbefleiß geöffnet, und Oeſterreichs 
guted Recht und Ehre an allen Marken des Reichs mit Eräflis 
ger Hand zur Geltung gebracht hat ! 

1* 
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Möge es unſerem theueren Heimatlande gegönnt ſein, durch 
thatkräftiges, edles Berufsſtreben in allen Kreiſen an der Er— 
ringung der in Ausſicht ſtehenden reichen Hoffnungen würdigen 
Theil zu nehmen. Unſer Verein wird neben der ſchönen Auf- 
gabe, Jahr für Jahr neue Garben für die hiftorifche Wiffen- 
haft einzubringen, gleichzeitig auch die Staatöbürgerpflicht mit 
Wetteifer erfüllen, dur die Kraft des Wortes und durch die 
noch wirffamere Kraft des Beifpieled unferes eigenen Handelns, 
fo weit unfer Einfluß reicht, die Miafmen verderblicher Grund— 
fäge und Meinungen von unferer reinen Alpenluft fern zu hal— 
ten, und mitzuforgen, daß unferen fchönen Zandeöfarben nie 
dad Unglüd wieberfahre, durch Thaten der Untreue befhmust 
und in Zrauer gehüllt zu werden. 


IH Lue- 


5) = 


Jahresbericht 


über den Zuftand und dad Wirken des hiftorifchen Vereines 
für Steiermark feit der legten allgemeinen Berfammlung, 
d. i. feit 21. April 1852 bis legten März 1853. 


. 


Bon dem Vereins-Secretär. Prof. Dr. Göth. 


Sochanfehnliche, 
Hochverehrte Berfammlung! 


Abermals iſt ein Jahr vergangen ſeit der Ausſchuß des 
hiſtoriſchen Vereines für Steiermark Ihnen Bericht über ſein 
Wirken und über den Zuſtand der Geſellſchaft erſtattet hat. 
Empfangen Sie hiermit neuerdings eine ſchmuckloſe Darſtellung 
deſſen, was ſich ſeither im Vereine ereignet hat, und was Er- 
fprießliches zu Stande gebracht worden ift. 

Die ungetrübte Zheilnahme, die der Verein in ber furzen 
Zeit feines Beftehens bei den Freunden ber Gefchichte gefunden 
bat, ift fein Lohn und zugleich die Ermunterung, auf dem be= 
reitd gebahnten Wege fortzufahren, und wenn auch nur über 
geringe Mittel verfügend, fo fol diefes denfelben nicht entmu= 
thigen, für die Gefchichte des Landes und der Vorzeit zu ſam— 
meln und zu ihrer Aufklärung dad Möglichfte beizutragen. 

Der Beruf ded Vereins, fi) mit dem zu befchäftigen, was 
gefchehen, was vergangen ift, erhält eine höhere Bedeutung durch 
die Worte eines großen Philofophen, der da fagt: 

„Weberblide was in vergangenen Zeiten gefchehen ift, fo 
kannſt du auch vorherfehen, was in den zufünftigen gefchehen 
wird.” *) 


*) Marcus Aurelius in feinen „Betrachtungen Über fich ſelbſt.“ 


Die folgende Darftelung fol fo wie die frühere Bericht 
geben über den Stand der Bereindmitglieder und 
Bezirfö:Correfpondenten, über dasKechnungsweſen, 
über die inneren Angelegenheiten des Vereins, über 
dad Wirken des Vereins-Ausſchuſſes, der Bezirks: 
Eorrefpondenten und fonftigen Bereins:Mitglie- 
der, über die Berhbandlungen mit Behörden, Cor: 
porationen und Privatperfonen, über die Verbin: 
bung mit anderen fahverwandten Bereinen des 
In- und Auslandes und endlih über den Stand ber 
Sammlungen des Bereine®. 

Die Zahl der Ehren= und correfpondirenden Mit: 
glieder ift unverändert die nämliche geblieben, wie felbe im 3. 
Hefte der Bereinsmittheilungen pag. 50 angegeben ift, *) die der 
wirklichen Mitglieder hat fich feither um 11 vergrößert, und 
beträgt alfo 171. **) 

Bon den Bezirks-Correfpondenten **") wurden Herr Anton 
Semlitfh, Pfarrer in Wolfsberg (Bezirfshauptmannfcaft 
Feldbah) nah Grab an die Pfarre Garlau, und Herr Ernft 
Freiherr v. Kellersperg, k. E. Bezirfshauptmann in Reibniß 
ald Bizegefpann nad Fiume überfegt. Die Stelle des crftern 
erhielt der Herr Kaplan zu Wolfsberg, Jakob Schaffernad, 
und die des letztern der E. FE. penf. Herr Hauptmann Anton 
Braun zu Leibnis. Weiter wurden zu Bezirfs-Correfpondenten 
ernannt: 

Herr Zofef Kornpichel, Bürgermeifter zu Luttenberg 
in der gleichnamigen Bezirfshauptmannfchaft, und Herr Eduard 
Damiſch, E. k. Hauptmann und Rechnungsführer des 9. und 
20. Sägerbataillons in Pertau. 

Der Stand der Vereindkaffe ift dermalen 2047 fl. A'/, Er. 
C. M., unter weldher Summe auch die neuerlich erhaltene, groß 
müthige fteierm. ftändifche Unterftügung für das Jahr 1852 mit 
500 fl. begriffen ift. 


*) Die erftere ift 48, bie letztere 7. 
* Das Verzeichniß der neu beigetretenen wirklichen Mitglieder iſt diefem 
Berichte beigefchloffen. 
*) Ihre Namen und Wohnorte finden fi im 3. Hefte pay. 61. 


7 — 


Die Verfammlungen ded Audfchuffes wurden regelmäßig 
alle Monate abgehalten, und darunter die legte im Monate 
März unter dem VBorfige feiner Eaiferlichen Hoheit des durch— 
lauchtigſten Herrn Vereind-Präfidenten. 

Aus Anlaß ded neuen, am 26. Nov. 1852 erlaffenen 
Vereinsgeſetzes hat der Ausfhuß durch die hohe hierländige k. k. 
Statthalterei um die allerhöchfte Genehmigung ber in der all- 
gemeinen Verfammlung am 2. Dezember 1850 entworfenen 
Vereinsftatuten angefucht. 

Bei dem erfreulihen Zuwachs an Infchriftfteinen und ſon— 
fligen Steinbildern wurde ein paffendes Aufſtellungs-Lokale, um 
diefelben dem Gefchichtsforfcher und Alterthumsfreunde zugängig 
zu machen, ein unabweisliches Bebürfniß. Der Vereinsausfhuß 
hat fih im diefer Angelegenheit an den hoben ft. ft. Ausfhuß 
gewendet und ihn gebeten, dem Vereine zur Aufftellung feiner 
Römer: und Infchriftenfteine die ehemalige Nationalgarde-Wach- 
ftube im Landhaufe zu überlaffen. Diefem Anfinnen wurde groß- 
müthigft willfahrt, und ber Verein ift dadurch in den Befis 
eines vollkommen entfprechenden Lokales gefommen, wo er feine 
reihe Ausbeute an Steinmonumenten aufzuftellen und zum Be- 
fhauen anzubieten vermag. 

Die Ruinen des Schloffes Cilli, des merfwürbigften alten 
Bauwerkes ded Landes, melde i. 3. 1846 von ben fleierm. 
Herren Ständen in der Abficht gekauft wurden, um dieſe ehr- 
ehrwürdigen Ueberrefte dem Lande zu erhalten, gehen durch die 
Unbilden der Natur und durch den Vandalismus der Anwohner 
ihrem gänzlichen Berfalle entgegen. Um fie vor diefem fo viel 
wie möglich zu fehügen, überreichte der Vereindausfhuß im Hin- 
blide auf die höchſten Ortes befchloffene Confervirung mittelal= 
terliher Baudenkmale eine gehorfamfte Bitte an die k. E. fleierm. 
Statthalterei, durch die E. k. Baubehörde den Stand der Ruine 
unterfuchen zu laffen, und dad Reſultat diefer Unterfuchung 
fammt dem Antrage zu ben dringendften Schußarbeiten und 
deren Koften dem Vereine mitzutheilen, mittlerweile aber gütigft 
vorforgen zu wollen, daß ber weitern muthwilligen Zerftörung 
und Verfchleppung des Baumaterialed mittelft Ueberwachung 
durch die k. k. Gensb’armerie vorgebeugt werde. 


Eine weitere Bitte an die hohe k. k. Staathalterei um bie 
Erlaubniß, jene Aften ererpiren und copiren zu bürfen, die ihres 
rein gefchichtlihen oder ftatiftifchen Inhalte wegen durch bie 
dermalige Aktenausfcheidungs-Commiffion abgefondert wurden, 
ift im Intereffe der Gefchichte ded Landes gewährt worden, und 
der Verein erkennt mit vielem Danke den Werth — Zuge⸗ 
ſtändniſſes. 


Das hochverehrte Vereinsmitglied, der k. k. — 
und Polizei-Direktor Herr Anton Freiherr v. Paümann, hat 
Vorſchlag in der legten allgemeinen Verſammlung einen wohl— 
begründeten über die archäologifhe Durhforfhung der Provinz 
Steiermark und über die wünfchenswerthe Ertheilung eines öffent- 
lichen Unterrichted über Archäologie in Antrag gebradht. Der 
Bereinsausfchuß, dem die weitere Ausführung diefed Antrages an= 
vertraut wurde, hat fi mit dem für diefed Unternehmen propo= 
nirten, wiffenfchaftlich anerfannten Alterthumsforſcher Herrn Dr. 
Eduard Melly in Wien in das nähere Einvernehmen gefeht, 
und fich wegen ber Herbeifhaffung der nöthigen Geldmittel für 
die achtjährige Dauer diefer hiftorifchen Landesdurchforſchung, 
da die eigenen Kräfte bed Vereines hierzu bei Weiten zu ges 
ring find, bittlih an den hohen ft. ft. Ausfhuß gewendet, wo⸗ 
von das Ergebniß erft gewärtiget werben muß. 

Ein zweiter Gegenftand,, deſſen Indlebenrufen die legte 
allgemeine Berfammlung ebenfald dem Vereinsausſchuſſe an— 
vertraute, war dad Abhalten von VBorlefungen über die ſteier— 
märfifche Gefhichte an den Obergymnafien des Landes. Diefe 
wichtige Angelegenheit, zu deren Realifirung die Herren Stände 
von Steiermark fchon vor vielen Jahren eine jährliche Remune— 
ration von 300 fl. dem jeweiligen Profeffor der Gefhichte an 
dem damaligen Liceum in Gras bemwilligten, hat mittlerweile 
feine Erledigung dadurch gefunden, daß ſich, veranlaßt durch 
die Vorträge die über fteierm. Gefchichte am E. k. Gymnafium 
zu Marburg mit vielem Erfolge gehalten werden, das hohe k.k. 
Unterrichtöminifterium dem Wernehmen nach bemogen fand, 
auszufprehen, die Vorträge über die Landesgefchichte, wenn 
fie von irgend einem Profeffor aus freiem Antriebe gegeben, 
und ohne befondere Auslagen erzielt werben können, und wenn 


ferner zu ihrem Befuche Fein Schüler verpflichtet wird, feien 
fehr erwünſchlich und genehm. 

In der Abficht, daß die Archive auf den ehemaligen Herr= 
fhaftöfigen dem Lande erhalten werben, ober wenigftend ihr 
Inhalt ald Materiale zur Landeögefhichte benügt werden könne, 
bat fich der Ausfhuß an feine Bezirf3-Correfpondenten mit bem 
Erfuchen gewendet, diefen Gegenftand ihrer befonderen Aufmerkfam: 
keit werth und ſtets vor Augen zu halten. Leider ift dad Ergebniß zur 
Stunde noch ein fehr Geringed, und nur einige Bezirks-Corre⸗ 
fpondenten, nämlich die Herren Peter Dainko, Dechant zu 
Großfonntag, Dr. 3. Hönifch E. k. Stabsarzt zu Pettau, Jakob 
Standegger, Hauptpfarrer zu Pettau, Mori Sehan, Wald: 
meifter zu Oberpettau und Philipp Graf v. Inzaghi ff. k. penf. 
Hauptmann in Kindberg haben dem Ausfchuffe hierüber Mittheis 
lungen zufommen laffen. Sonftige ſchätzbare Berichte über ar- 
chäologifche Gegenftände im Lande, ald Heidengräber, Münzen, 
Römerfteine u. dgl. lieferten die Herren Dr. Carl Krautgaf- 
fer in Mured, Carl Ritter v. Pichel in Radkersburg, Albert 
Kropf Chirurg zuMured, Dr. Johann Höniſch und Morig 
Sehan in Pettau und enblih Dswald Plazotta zu Neu— 
marft, wel lesterer vom Vereine einen Betrag von 20 fl. 
erhielt, den von ihm angezeigten, zufällig zu Zage gefommenen 
Mauerüberreften bei Maria Hof weiter nachgraben zu laſſen. 
Der Erfolg entfprach bis jeßt noch nicht den Erwartungen. Der 
hochwürdige Herr Vereinsdirektor, Ludwig Abt zu Rein, 
feste den Ausfchuß in Kenntniß, daß auf den Feldern zwifchen 
Judendorf und Gradwein ein römifcher Grabftein aufgefunden 
worben fei, und war bemüht, für die Aufftellung desfelben in 
der Nähe feined Fundorte Vorſorge zu treffen. Eben fo veran- 
laßte der Herr Pfarrer Hubert zu Kaindorf die Einmauerung 
eined dort audgegrabenen Römerfteined. Der E. E. Herr Haupt 
mann Eduard Damifch machte eine Anzeige über einen bei 
einem Kanalbaue zu Pettau aufgefundenen Römerftein, welcher 
vom Eigenthümer, Herrn Gaftwirth Poetner, dem Bereine 
überlaffen, in der Steinfammlung aufgeftellt ift. Eine zweite An- 
zeige über einen auf dem Pettauer Stadtberge aufgefundenen 
römifchen Botivftein dur Herrn Dr. Hönifch gab bei dem 
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Umftande, daß ſich in dem an ſolchen Monumenten fo reichen 
Pettau mehrere derlei Römerfteine unaufgeftellt befinden, Veran— 
laffung, den Gemeindevorftand dafelbft zu erfuchen, im Intereſſe 
ber vaterländifchen Gefchichte für eine zwedmäßige und gefchügte 
Aufftellung derfelben beforgt fein zu wollen. 

Die durch das unabläffige Bemühen des Ausfchußmitgliedes 
Herrn Konf. Rath Dr. Robitſch zu Tage geförderten, und 
feit der legten allgemeinen Berfammlung zu einem Ganzen 
vereinigte Gruppe von Bronze-Figuren, die bei Strettweg nächſt 
Judenburg ausgegraben *) und von demfelben dem Vereine 
großmäüthig überlaffen wurden, find im Archive des Joanneums 
zur allgemeinen Anſicht aufgeftelt worden. Der Ausfhuß, 
ber für dieſes werthvolle Gefchent hiermit wiederholt ben 
Danf des Bereined ausfpricht, hat nah dem Wunfche des 
Gebers dieſes der befonderen Obforge des hohen Curatoriums 
des ft. fl. Soanneumd empfohlen, und die Bitte geftellt, daß 
diefer merfwürdige Fund für alle Zukunft dem Lande erhalten 
werben möge. Einen gleich lebhaften Danf bringt der Ausfchuß 
dem Ehrenmitgliede unferes Vereines, dem hochwürgen Chor— 
herren des Stiftes St. Florian und Mitgliede der kaiſerl. Aca= 
demie der Wiffenfchaften, Herrn Jodok Stülz, für die Einfen- 
dung von 78 wortgetreuen Urfunden=Abfchriften dar, die aus 
dem gräflid Schaunberg’fhen Ardive zu Eferding flammend 
fih unmittelbar auf Steiermark beziehen. 

Dem im vorjährigen Berichte ausgefprochenen Vorhaben 
getreu, waren auch einzelne Mitglieder des VBereinsausfchuffes 
bemüht, für die Einfammlung hiftorifcher Notizen und Akten 
thätig zu fein. Der E. k. penf. Hauptmann und prov. Archivar 
am Ioanneum, Herr Eduard Pratobevera, verfügte fi in 
diefer Abfiht in die aufgehobene Karthaufe Seiz und auf das 
Schloß Birkenftein, Herr Pfarrer Richard Knabl befuchte Kain- 
dorf, Hartberg, Kalsborf, Radegund und Kumberg und berichtete 
über die Archive zu Windifhgras, zu Wöllan und Altenmarft ; 
der k. E. Grundentlaftungs-Commiffär Herr I. C. Hofrichter 
ging nach Gutenhag und Dreifaltigkeit und der Berichterftatter 
durchforfchte die Archive von Waldftein und Kornberg und hat 


*) Siehe „Mittheilungen“ 3. Heft pag. 67. 
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bereitd über 500 Urkunden Regeften aus dem XIII., XIV. und 
XV. Sahrhunderte zur Veröffentlichung bereit. 

Der Bezirf3-Correfpondent, Herr Profeffor Dr. Rud. Puff 
zu Marburg und gleichzeitig die hohe k. k. Statthalterei, fo wie 
der ft. fl. Ausfchußrath machten in der Mitte Dezember v. S. 
dem Vereine die Mittheilung, daß beim Umadern eines ziemlich 
unfruchtbaren, mit Geftrüppe bewachfenen Feldes in der Nähe 
ded Dorfes Oberbiernbaum in der Pfarre St. Peter nähft Eilli 
ausgedehnte Mauerrefte fammt einem Moſaikboden aufgededt 
worden feien; da jedoch damals die Jahreszeit zu einer weitern 
Nahforfhung nicht günftig war, fo empfahl der Ausfchuß diefe 
neu angezeigte Elaffifche Fundftätte der gütigen Obforge der E. 
k. Bezirfshauptmannfchaft Cilli und dem für derlei Gegenftände 
fih ungemein intereffirenden Lehrer zu SHeilenftein, Herrn Tho— 
mad Dernintfh und wird, da mitterweile die Stelle wieder 
mit Erde bededt und mit Winterfrucht beftellt, fomit vollfom- 
men gefchügt wurde, im nächſten Spätfommer die weitern Aus: 
grabungen und Erhebungen veranlaffen. Mehrere dafelbft aufge: 
fundene Mauerziegel mit der Auffchrift Leg. II. ita. find in 
der Vereinsſammlung aufbewahrt. 

Die Commanden ber FE. F. Infanterie-Regimente Baron Piret 
und Graf Kinsfi, fo wie des 4. Artillerie-Regimented und des 
1. Freiwilligen Bataillons fendeten in Folge einer vom Ausfchuffe 
geftellten Bitte fehr umfangdreiche, gefchichtliche Notizen über 
die Schidfale und Leiftungen diefer fteiermärfifchen Truppen— 
förper während der Feldzüge in Italien und Ungarn in ben 
Zahren 1848 und 1849, und das mit der Ausarbeitung diefer 
gefchichtlichen Darftellung der fteierm. Krieger betraute Mitglied 
des Ausfchuffes, Herr Hauptmann Eduard Pratobevera wird 
nach Einlangung der wenigen noch fehlenden Materialien, fogleich 
Hand and Werk legen. 

Der ft. fl. Herr Secretär Carl Ritter v. Leitner, der es 
fich zu einer Hauptaufgabe gemacht hat, ein möglichſt vollftän- 
diges Verzeichniß von jenen Drudfchriften zu Stande zu brin- 
gen, die von Steiermärfern, oder über Steiermark erfchienen 
find, hat in dieſer Abficht mit großer Emfigkeit die hiefigen 
Bibliothefen der Univerfität und des Joanneums durchforfcht, 
und Erfuchfchreiben an die gefammten Stiftd- und Klofterbiblio- 
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thefen bed Landes erlaflen, um aus ben refp. Katalogen dad 
erwähnte Verzeichniß anzufertigen. Auch die wirkliche Samm⸗ 
lung folder „Styriaca” läßt fih Herr von Leitner angelegen 
fein, und ift bemüht, mittelft der Vereins-Bücherſammlung jene 
Lüden zu ergänzen, die fich in den erwähnten beiden öffentlichen 
Bibliotheken vorfinden. 

Das zuletzt veröffentlichte 3. Heft der „Vereins Mittheilun- 
gen,” welches nebft Auffägen von Ausfchußmitgliedern aud) einige 
von andern Gefhichtöforfchern enthält, und fich bereitö in den 
Händen der Vereinsmitglieder befindet, dürfte durch feinen In— 
halt geeignet fein, die Thätigkeit des Vereines zu beurfunden. 

Der Verkehr mit den fachverwandten Gefellfchaften des In— 
und Auslandes hat fich während bdiefes Jahres wieder erweitert, 
und ſchon find es 81 gefchichtliche Vereine und gelehrte Gefell- 
fchaften, mit denen der hiefige im literariſchem Verkehre fteht. 

Alle im Laufe ded lebt verfloffenen Jahres gemachten Er— 
werbungen an Büchern, Urkunden, Manuferipten, Anticaglien, 
Zeichnungen u. f. w. find im nachfolgenden Verzeichniffe fpeziell 
angeführt, und der Ausfhuß fpriht im Namen ded Vereines 
den großmüthigen Gebern, fo wie allen Jenen feinen verbind- 
lihften, wärmften Danf aus, die auf irgend eine Weife Die 
Zwede des Vereines gefördert haben. 

Mögen auch in Zukunft Freunde und Gönner, Behörden 
und Gorporationen fortfahren, unferem vaterländifchen Vereine 
ihre wohlwollenden Gefinnungen zu bewahren, die echt patrio- 
tifchen Beftrebungen besfelben durch Rath und That, durch 
Theilnahme und Intereffe freundlich zu unterflügen und dadurch 
den Eifer für Gefchichtöforfhung in und außer dem Kreife un— 
fered Wereined erhalten und vermehren. 


II Li- 
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Verzeichniß 


der neu eingetretenen wirklichen Mitglieder: 


Bonar Erneſt, Freiherr von, Beſitzer des Gutes 
Gjaidhof. 

Haas Carl, Privat, in Gratz. 

Novakh Ignaz, k. k. Bezirks-Commiſſär erſter Claſſe, 
in Cilli. 

Pichler Joſeph, fürſtbiſchöflich geiſtlicher Rath, Kreis— 
dechant und Stadtpfarrer, zu Marburg. 

Prechtl Anton, k. k. Oberlieutenant und Profeſſor der 
Geſchichte an der k. k. Kadeten-Compagnie, in Gratz. 
Riedl Johann, Doctor der Theologie, Ehrendomherr 

und Conſiſtorialrath, in Gratz. 
Semlitſch Anton, Pfarrer in der Carlau, zu Gratz. 
Schindler Alexander, Dr. der Rechte, k. k. Staatsan—⸗ 
walt⸗Subſtitut, in Gratz. 
Schweiger Carl Adam, Inhaber der großen goldenen 
öfter. Gelehrten Medaille, Literat u. ſ. w., in Wien. 
Stuller Johann, Caplan zu heil. Geift, in Kotfche. 
P. Zieglauer Gaffian, Gapitular des Stiftes Admont 
und Adminiftrator ded Gutes Jahringhof, in Marburg. 


% 
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Verzeichniß der Geſchenke, 


welche dem hiſt oriſchen Vereine zugekommen ſind. 


A. An Büchern. 
(Fortfegung des WVerzeichniffes im 3. Hefte.) 


244. Schweigerd, €. A., Aus der alten Zeit. Hiſtor. und bio- 
graphifche Skizzen, A Hefte. Grimma 1852. 
(Gefchen? des Herrn Verfaſſers.) 
245. Zeitfchrift des Ferdinandeumd für Zirol und Voralberg. 
3. Folge. 1. 2. 3. Heft, Innsbrud 1853. 
(Geſchenk des Ausfhußrathes, Herrn Claudius Ritter 
von Pittoni.) 
246. Melly, Ed. Dr., Carl Ruß, Umriß eines SKünftlerlebens, 
Wien 1844. 


247. — — Una statua antica inedita. Modena 1838. 

248. — — Beiträge zur Siegeltunde des Mittelalterd 1. Zhl. 
Wien 1850. 

249. — — Baterländifhe Urkunden (Anhang zum 1. Bande 
der Siegelfunde.) 

250.— — bad Weftportal des Domes zu Wien, Wien 1850. 


(Nr. 246— 250 Gefchenfe ded Herrn Berfaffers.) 

251. Zschokke, Hein., Ueberlieferungen zur Gefchichte unferer 
Zeit. Jahrgang 1817 1 — 24, Jahrgang 1818 1 — 12, 
15 — 20. 

252. Bericht über die Verfammlung der Deputirten der hiſtor. 
Vereine im Sept. 1852 zu Main;. 

253. Programm ded Gymnafiums in Grat 1852. 

254. Kärnterifche Zeitfchrift. 2. Heft 1820. 

255. Chronologiſch fonchroniftifche Gefhichte aller öfter. Kronläne 
der in einem hiſtor. Zeitftrome dargeftellt vom 3. C. Hof 
rihter. Graß 1853. 

256. Abbildungen von Mainzer Alterthümern, 4. und 5. Heft. 

257. Erfter Zahresbericht ded Gymnafiumd in Marburg am 
Schluſſe d. 3. 1851. 
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258. Rede bei der Vertheilung der Schulpreife in Marburg im 
Jahre 1851. 

(Nr. 251 — 258 Geſchenke des Herm I. C. Hof: 
ridter.) 

259. Graf, Jos., Begebenheiten und Schidfale der Stadt Brud 
a. d. Mur. Brud 1852. 

260. — — Hiftor. topogr. Nachrichten über Leoben und die Umge— 
gend, befonders in Bezug auf die Montan=Induftrie. Grab 
1852. 

(Nr. 259 und 260 Gefchenfe des Herrn Verfaſſers.) 

261. Zeibig., H. J., Dr. Des Meiffauerd Schuld und Strafe. 

(Geſchenk des Herrn Verfaſſers.) 

262. Diarium catholicum. Neuer und alter Schreibkalender v. 
J. 1666. Augsburg. 

263. Sporeno, Ant., de Gloria protectorum v. 3. 1726. 

(Nr. 262 und 263 Gefchenfe des E. E. Herrn Be: 
zirfsrichterd Kafpar Harb.) 

264. Sluftrirte Zeitung vom J. 1848, DOefter. Courier 1848. 
Allgem. Xheaterzeitung 1846, 1847, 1848, Herold, eine 
Stimme der Zeit, 1848, 1849, Geifßel, 1848. 

265. Claudii Galeni Pergameni Ars medicinalis, 1549. 

(Nr. 264 und 265 Geſchenke des ft. ft. Herrn Secrer 
tärd 3. Ritter v. Azula.) 

266. Carrara,Dr. Fr.,De Scavi di Salona nel 1850 Prag 1852. 

(Geſchenk des Herrn Berfaffers.) 

267. Krebel, Gottlob., Europäifhes genealogifhes Handbuch. 

Leipzig 1763. | 
(Sefchen? des Herrn Freifinger.) 

268. Zeitfchrift für Zirol und Woralberg, 7 Bände, 1825. 

269. Lektions-Catalog und Perfonalftand der k. k. Univerfität 
in Gras v. d. 3. 1851, 1852. 

270. Theſes für das philof. Tentamen im J. 1852 zu Gras. 

271. Gediht an Dr. Haimberger bei feiner Ernennung zum 
Reichstathe. 

272. Erbena Karla Jaromira, Tomäse ze Stitneho knizky 
Sestery o obeenych vecech krestanskych. Praze 1852. 


Nr. 268 — 272 Geſchenke des k.ak. Profefford Herrn 
Karlmann Tangl.) 
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273. Klun, V. P., Dr. Reife auf dem weißen Nil. Laibach 1851. 
274. Archiv für die Landesgefchichte des Herzogthumes Krain. 
1851. Heft. 1. 
(Nr. 272 und 273 Gefchenfe des Herrn Berfaffers.) 
275. Mehrere Flug- und Zeitungsblätter, Manifefte und Armee- 
befehle aus d. Jahren 1809. 1813. 1814. 
(Geſchenk des prov. Arhivard am Joanneum, Herrn 
Eduard Pratobevera.) 
276. Feil, Jos., Kaifer Ferdinand I Einzug in Wien i. J. 1558. 
(Gefchen? des Herrn Berfaffers.) 
277. Schneller, Jul., Dr. Der Menſch und die Gefchichte. Dred- 
den 1828. 
278. Wartinger, Jos., Kurzgefaßte Gefchichteder Steiermark 1815. 
279. Weidmann, F. C., Reife von Wien nad) Mariazell. 1830. 
280. Langer, Leop., Dr. Die Heilquellen des Thales Gleichen- 
berg. 1836. 
281. Defterreichifched Jahrbuch für die Literatur und Landes⸗ 
kunde. 1844. 2 Bände. 
282. Album aus Oeſterreich ob der Enns. 1843. 
233. Ereigniffe in Wien im J. 1848. 
(Nr. 277 — 283 find Gefchente des k. k. Bibliothe- 
kars an der Univerfität zu Gras, Herrn Leop. Mi- 
chelitſch. 
284. Wysber, Lebensbilder aus Ungarn. 1850. 
285. Wienerifched Diarium vom 5. — 8. Oft. 1715. 


286. Gedicht bei Eröffnung des Theaters in Marburg von Dr. 
Rud. Puff. 
287. Anfpradhe des E. E. Minifterial-Commiffärs Franz Ritter 
von Kalchberg an dad Landvolf. 1849. 
(Nr.284 — 287 Gefchenfe des ft. fl. Einreichungd- 
Protofolliften Herrn Andreas Richter.) 
288. Graf, Jos., Begebenheiten und Schidfale der Stadt Brud 
a..d. Mur 1852. 
289.2. Sahreöbericht ded Gymnafiumd zu Marburg. 
(Nr. 288 und 289 find Gefchenfe des k. k. Gym⸗ 
nafial Profefford Dr. Puff in Marburg.) 
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290. Pillersdorf, Freiherr v. Rüdblide auf die politifche Bewe- 
gung in Defterreih. 1849. 

291. Brauner, Dr. F. A., Böhmifhe Bauernzuftände1847. 

292. Pistorius, Herm., $rau Argula von Grumbach gebor. von 
Stauffen und ihr Kampf mit der Univerfität zu Ingolftabt. 
1845. 

293. Henneberger, Aug., Dr. Altdeutfches Leſebuch für höhere 
Lehranftalten. 1849. 

294. Stalder, Franz Jos., Die Landeöfprachen der Schweiz. 1819. 

295. Hübner, Otto., Oeſterreichs Finanzlage. 1849. 

296. Bava. Bericht "über die militärifchen Operationen im lom= 
bardifchen Feldzug v. d. J. 1848. 

297. Koch, Fried., Das Ritterbuch. 1848, 

298. Melly, Dr. Ed., Beiträge zur Siegelfunde des Mittelalters, 
1. Theil. 1846. 

299. — — Baterländifche Urkunden, Anhang zum 1. Band ber 
Siegeltunde 1. Heft I- CXIII. Wien, 1846. 

300. Eine römifche Griminalafte aus dem Jahre 1842. Göttin- 
gen 1847. - 

301. Grimm, Jak., Ueber den Urfprung der Sprache. Berlin, 1852. 

302. Walhalla. Meifterwerke deutfcher Poefie. Leipzig 1844. 

(Nr. 290 — 302 find Gefchenke des k. k. Staatdan- 
waltfubftituten Herrn Dr. Aler. Schindler.) 

303. Sahreöberichte über dad Soanneum 1813 — 1850. 

304. Wartinger, Jos., Privilegien der k. k. Landeöhauptftädt 
Grat. 1836. 

305. — — Privilegien der Kreiöftadt Brud a. d. Mur. 1837. 

306. Kärnthnerifche Zeitfchrift 5. Heft. 

307. Streinz, Wenzel Dr., Vollſtändiger Abriß der Topographie 
bed Berauner Kreifed in Böhmen. 1822. 

308. Landhandueft des Löblichen Herzogthumes Steier. 1635. 

309. Historia Ducum styriae. 3 Part. 1728. 

310. Ruinen oder Taſchenbuch der Gefchichte verfallener Schlöf- 
fer. 1826. 3. Heft. 

311. Kyselak, Jos., Skizzen einer Fußreiſe durch Oefterreich. 2 
Bände. 1829. 

312. Sonntag, Vinz., Alpenrofen. 2 Hefte. 1840. 

313. — — Der inneröftere. Heimathfreund. Kalender für 1847. 
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314. Amtlicher Bericht der XXI. Verfammlung ber deutſchen 
Naturforfcher in Grab im J. 1843. 
315. Amtlicher Bericht der X. Verſammlung der deutfchen Land= 
wirthe in Gras im J. 1846. 
316. Hormayr, Jos., Freih. v., Taſchenbuch für die vaterländifche 
Geſchichte. Jahrg. 1835. 1836. 1837. 1838. 
317. Bell, Wilh., Quellen und Folgen einer ftarfen Uebervölfe- 
rung. 1768. 
318. Die Verforgungsanftalten in Gratz. 1843. 
319. Puff, Dr. Rud., Marburger Freunded-Gruß. Sagen, Dich— 
tungen und 2ebensfchilderungen. Marburg, 1840. 
(Nr. 303 — 319 Geſchenke des Bereind = Secretärd 
Herrn Dr. Göth.) 
320. Bonar, Baron de. Date de la fete de St. Burchard. 
(Gefchen? des Herrn Verfaffers.) 
321. Neue Anfichten merkwürdiger Naturerfcheinungen. Grab, 
1817. 1. Band. 
322. Richter, A., DOefterreihifhe Gnomen 1. Heft. Dlmüs 
1836. Zu 
(Nr. 321 und 322 Geſchenke des k. k. Herrn Stabs⸗ 
arztes Dr. Hönifch in Pettau.) 
323. Annalen ded Vereines für naffauifhe Alterthumskunde 
und Gefchichtöforfhung I. 2. 3. I. 1. 2. 3. II. 1. 2. 3. 
324. Diplomatifche Gejchichte der Abtei Eberbach im Rheingaue, 
Heft 1. 2. 3. 
325. Mittheilungen für naffauifche Gefhichtöforfhung 1. 2. 3. 
(Nr. 323 — 325 Gefchente ded Vereines.) 
326. Periodifche Blätter des hiftor. Wereined zu Caffel, Darm 
ftadt und Mainz 1. 2. 
Geſchenke ded Vereines.) 
327. Zeitfchrift des Ferbinandeumd für Zirol und Vorarlberg. 
Neue Folge 1. 2. 3. Heft. 
328. Statuten für den Verein bed tirol. voralbergifchen Landes 
mufeumsd Ferbinandeum. 
(Nr. 327 und 328 Gefchente des Verwaltungs⸗ 
Ausfchuffes.) 
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329. Zeitfchrift des hiftor. Vereines für das würtembergifche Fran⸗ 
fen. 6 Hefte. Ä 
330. Chronit des hiſtor. Wereined für das würtembergiſche 

Franken f. d. 3. 1852. 
(Nr. 329 und 330 Gefchenfe des Vereines.) 
331. Sahreöbericht der ſchleſiſchen Gefellfchaft für vaterländifche 
Kultur zu Breslau. 29. Jahrg. 
(Geſchenk des Bereines.) 
332. Mittheilungen des fächfifchen Vereines zu Dresden. 6. Heft. 
333. Correfpondenzblatt des Gefammtvereind der deutfchen Ges 
ſchichts- und Alterthums-Vereine Nr. 1. 2. 
(Nr. 332 und 333 Gefchente des hiftor. Vereines in 
Dresden.) 
334. Mittheilungen der Gefelfhaft der Alterthumskunde der 
ruffifhen Dftfeeprovingen zu Riga VI. 3. 
(Gefchen? des Vereines.) 
335. Geognoftifhe Wanderungen im Gebiete ber norböftlichen 
Alpen von Carl Ehrlich. 
(Gefchent des Berwaltungd = Ausfchuffee des Fran- 
eisco-Carolinum.) i 
336. Arhiv des hiftor. Vereins für den Untermainkreis zu Würz- 
burg I. 1. IV. 1.2.3, V. 1. 2. 3, VI. 1. 2. 3, VIE 
1. 2. 3, VII 1. 2. 3, IX. 1, X. 1, XI. 1, XIL 1. 
Geſchenk des Vereines.) 
337. Der Gefhichtöfreund. Mittheilungen der hiftor. Vereine zu 
Luzern, Unterwalden, Zug, Uri und Schwyz. VIH. Band. 
Geſchenk des Vereines.) 
338. Sitzungsberichte der kaiserlichen Akademie der Wis- 
senschaften in Wien, Philos. histor. Abtheilung VII. 
GE EEE TITLE, 


339. Archiv für Kunde österreichischer Geschichtsquellen 
Vu. 3. 4. VII. 1. 2. 
340. Notizenblatt. Beilage zum Archive für Kunde öster- 
reichischer Geschichtsquellen. 1852. 2. Band. 
341. Pfitzmayer, kritische Durchsicht der von Davidow 
verfassten Wörtersammlung aus der Sprache der Ainos. 
2” 
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342. Fontes rerum austriacarum V. Band. 
(Nr, 338 — 342 Geſchenke der Faiferl. Akademie der 
Wiffenfchaften in Wien.) 
343. Schriften der hiſtor. ftatiftifhen Sektion der k. k. mähr. 
fchlefifchen Gefelfchaft für Landeskunde 1. 2. 3. 4. 
(Geſchenk des Bereines.) 
344. Jahresbericht über das ſtänd. Joanneum in Gratz. 1851. 
Geſchenk der Cuſtodie des Joenneums.) 
345. Archiv für die Landesgeſchichte des Herzogthumes Krain. 
1. Heft.. 
(Geſchenk des hiſtoriſchen Vereines für Krain.) 
346. Jahrbücher des Vereines von Alterthumsfreunden im Rhein« 
lande zu Bonn XVII. und XIX. Heft. 
(Geſchenke des Vereines.) 
347. Sahrbücher ded würtembergifchen Vereines für Vaterlands⸗ 
kunde zu Stuttgard. 1851. 1. 2. 
GGeſchenk ded Vereines.) 
348. Jahrbücher des Vereines für medlemburgifche Gefchichte und 
Alterthumskunde. Band 17. 
Geſchenk des Vereines.) 
349. Archiv für vaterländifche Gefhichte und Xopographie in 
Kärnthen. 2. Heft. 
350. Kärnthens römifche Alterthümer in Abbildungen. 2. Heft. 
(Nr. 349 und 350 Gefchenke des hiftor. Vereines für 
Kärnthen.) 
351. Urkundenbuch des Klofterd Arndburg in der Wetterau von 
Dr. &ud. Baur. 
352. Archiv für heſſiſche Gefhichte und Alterthumskunde VII. 1. 
353. Periodifche Blätter der heffifchen Vereine Nr. 1. 2. 
354. Regeften des Großherzogthums Heſſen von Dr. Scriba. 3, 
Abtheilung. 
355. Regifter der erften 5 Bände des heffifchen Archives. 
356. Urkunden zur heffifchen Landes-, Ortd- und Familien-Ge- 
fhichte von Ludwig Baur. 1. Heft. 
357. Literarifches Handbuch für Gefchichte und Landeskunde in 
Heflen von Dr. Walther, Suppl. 1. 
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358. Neue Beiträge zur Gefchichte Philipp des Großmüthigen, 
Landgrafen von Heſſen von Dr. Duller. 
(Nr. 351 — 358 Geſchenke des heffifchen hiſtor. 
Bereined. 
359. Oberbairifches Archiv für vaterländifche Gefchichte. XL. 2. 
3, XIU. 1. 
360. 14. Jahresbericht des hiftor. Vereines für Oberbaiern in 
München. 
(Nr. 359 und 360 Geſchenke des Vereines.) 
361. Mittheilungen der Züricher’fhen Gefellfhaft für vaterlän= 
difche Alterthümer. XVI. Heft. 
362. 7. Bericht über die Verrichtungen der antiquarifchen Ge— 
ſellſchaft in Züri. 1850/51. 
(Nr. 361 und 362 Gefchente des Vereines.) 
363. Verhandlungen des hiftor. Vereines von Oberpfalz und 
Regendburg. XIV. Band. 
Geſchenk des Vereines.) 
364. Zeitſchrift des Vereines zur Erforſchung der rheiniſchen Ge- 
ſchichte und Alterthümer in Mainz. J. 3. 4. Heft. 
(Gefchen? des Vereines.) 
365. Mittheilungen des hiſtor. antiquariſchen Vereines zu Saar⸗ 
brücken. Heft 1. 2. 
Geſchenk des Vereines.) 
366. Verhandlungen bes hiſtor. Vereines für Niederbaiern II. 3. 
367. Statuten bes hiftor. Vereines für Niederbaiern zu Landshut. 
(Nr. 366 und 367 Geſchenke ded Vereines.) ⸗ 
368. Hamburgiſche Chroniken 1. Heft. 
(Geſchenk des Vereines für Hamburgiſche Geſchichte.) 
369. Werken der Maatschappij van nederlandsche Letter- 
kunde te Leiden. VI. 
(Geſchenk des Vereines.) 
370. Memoires de la Societe imperiale d’Archeologie de 
St. Petersbourg. Tom. XV. 
(Geſchenk des Vereines.) 


59. 


60. 


61. 


62. 


63. 


.65. 


69. 
70. 
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B. Manufcripte. 


Ueber die im Nationalmufeum zu Peftb vorhandenen rö- 
mifchen Wachötafeln. Von dem Mitgliede des Ausfchuffes, 
Herrn Pfarrer Rih. Knabl. 
Andread Baumfirdher Nah hiftorifchen Quellen be— 
arbeitet von Herrn Franz Prasfomisp. 
Trauerrebe, gehalten zu Seffau bei Knittelfeld bei ber 
feierlichen Ueberfegung der fterblihen Ueberrefte Erzherzogs 
Gar! I. und feiner Familie am 25. Okt. 1827. Von Herrn 
of. Tod, Pfarrer zu Koben;. 
Beiträge zur Gefhichte der Baumkircher. 
(Verfaßt und eingefendet vom Herrn Profeffor Dr. 
Rud. Puff. 
Beiträge zur Gefchichte der ehemaligen Herrfchaften Rei: 
fenftein, Anderburg und Reichened, des Marktes und der 
Pfarre St. Georgen, ded Amtes Scleinig und der Kirchen 
zu Ponigl und St. Johann. 
(Verfaßt und mitgetheilt von Herrn Franz Ritter v. 
Gabdolla.) 


. Epigrafifche Ercurfe i. 3. 1852 in Steiermart von Herrn 
Pfarrer Rih. Knabl. 


Beiträge zur Gefchichte der öſterr. Gymnafien, von Herrn 
Profeffor Dr. Rud. Puff. 


. Ueber eine Glodeninfchrift zn Feldbach in Unterfteiermark, 


von dem k. k. Univerfitätd-Profeffor Herrn Dr. Emanuel 
Hoffmann. 


. Ueber die Infchrift der Feldbacher Glode, von Herrn 


Confift. Rath Dr. Math. Robitfch. 


. Das Murthal von Straß abwärts bis Radkersburg in an= 


tiquarifcher Beziehung. 
Römifhe Münzen, gefunden am Schloßberge in Grag. 
Münzenfund zu Krottenhof bei Gratz. 
(Nr. 68, 69 und 70 verfaßt und mitgetheilt von 
Herrn Pfarrer Rih. Knna bl.) 


71. 


72. 


73. 
74. 


75. 


76. 


83. 
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Numismatifche Beiträge, von Herrn Hauptmann und Ars 
hivar Eduard Pratobevera. 
Befchreibung der fteierm. Schlöffer Waldſtein und Strechau, 
vom Vereinsſecretär Herrn Prof. Dr. Göth. 
Anticaglien im Schloffe $reudenau. 
Ueber Hügelgräber zu Oberfchwarza. 
(Nr. 73 und 74 verfaßt von Herrn Dr. Earl Kraut—⸗ 
gaffer zu Mured.) 
Ueber die bei Judenburg ausgegrabenen Auterthũmer aus 
Bronze, von Herrn Conſiſt. Rath Dr. Math. Robitſch. 
Hiftorifhe Darftelung der Pfarre Veitsberg, vom fel. 
Pfarrer Jof. Tod. 
(Eingefendet von dem jub. Herrn Büirgermeifte in 
Leoben, Sofef Graf. 


. Beiträge zu einer gefchichtlihen Skizze bes k. k. öfter. 


Feldmarfchallsfieutenantd Freiherrn von Mad. 


. Seibftbiographie ded Malerd und Mechanikers Mathias 


Tendler in Eifenerz. 


. Beſchreibung ded Stabtpfarrthurmes in Judenburg. 
. Verzeihniß der Pfarrer, Erzpriefter und Dechante in Pöls. 


. Verzeichniß einiger Urkunden, die fih in Neuberg und zu 


Spital am Semmering befanden. 


. BVerzeihniß der Urkunden im Marktarchive zu Kindberg, vers 
faßt von dem Marktfchreiber Urih Schidlberger i. 


J. 1692. 
(Nr. 78 — 82 mitgetheilt von dem Vereinsſecretär, 
Herrn Profeffor Göth.) 
Beiträge zu einer Gefchichte der Herrfchaft und des Bade— 
orted Neuhaus bei Cilli. Verfaßt von dem k. k. Univerfis 
tätdö-Profeflor und Ausfchußmitgliede Herren Dr. Carlmann 
Tangl. 


. Conftitution des uniformirten bürgl. Gavallerie Corps in 


Pettau. 
(Bon dem k. k. Hauptmanne Herrn Eduard Da— 
mifc in Pettau. 


70. 


71. 


72. 


73. 


74. 


— 
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©. Urkunden. 


42 Urkunden und zwar Kauf-, Stift:, Lehens⸗ und Indul⸗ 
genzbriefe, Teſtamente, Urbarien, Inventarien, Confraterni= 
tätöbriefe u. f. w. aus dem Stifte Pöllau, von dem k. k. 
Herrn Minifterialrathe Raimund Grafen von Lamberg. 
Raitbrief von Kaifer Carl VI. an den Salzverfilberer Jo— 
hann Adam Pürker zu Windifhgrag ddto. 12. Februar 
1734. 
(Mitgetheilt von dem k. k. Bezirkörichter Herrn 
Kafpar Haab. 
Ehrenbrief ddto. Gras am 8. Mai 1765 von Kaif. Ma: 
ria Therefia für Johann Gottfried Wagner. 
Ehrenbrief ddto. Gras 5. Dez. 1770 von Kaif. Maria 
Therefia für Andread Sceiger. (Scheniger) 
(Beide mitgetheilt von dem Ausfchußmitgliede Herrn 
Franz Ritter von Formentini.) | 
Berfchiedene Akten aud dem Archive ded Schloffes Birken- 
ftein, ald Kauf- und Schirmbriefe, VBerhandlungsprotofole, 
Privilegien u. f. w. 
(Bon dem Befiger des Schloffed Birkenftein, Herrn 
Moriz Ritter von Kaiſersfeld.) 


. Handwerkö-Orbnung der Hafner Innung ddto. Pettau 8. 


Mai 1577. 


. Beftätigungd-Urkunde derfelben durch Kaifer Ferdinand IM. 


ddto. Gratz 21. Juli 1642. 


77. — — durch Kaifer Leopold U. ddto. Wien 9. Juli 
1701. 

73. — — durch Kaifer Carl VI, ddto. Wien 11. Jänner 
1719. 


79. 


81. 


— — durch Kaiferin Maria Therefia. ddto. Wien 8. Mai 
1744. 


. Lehrbrief für den Hafnergefelen Adam Wifigberger ddto. 


Radkersburg 4. Aug. 1575. - 
— für den Hafnergefellen Sebaftian Poperl, ddto. Enns 
15. Aug. 1712. 


82. 


83. 


87. 


89. 
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Legitimationdbrief für Johann Benebift Gründ! Dr. ber 
Philof. und Medizin in Marburg über die ihm durch Kai— 
fer Leopold verlicehene Würde eines kaiſerl. Hof» und 
Pfalzgrafen (Comes Palatini) ddto. Marburg 28. Juni 
1701. 

(Nr. 75—82 eingefenbet von dem k. k. Herrn Haupt⸗ 

mann Eduard Da miſch in Pettau.) 

Kaiferliche Refolutioned der gemainen Statt Gräß, Frey: 
haiten betreffent. 37 Privilegien, Refolutionen u. f. w. in 
fehr genauen Abfchriften mitgetheilt von Herrn Anton Freis 
herrn von Eodelli. 


. Kaufbrief des Hand Gnafer an Erhard von Eibiswald. 


Erhtag nah St. Margaretha 1434. 
(Mitgetheilt von dem k. E. Herrn Bezirksrichter Ka— 


fpar Harb. 


. Urkunde über die Erbauung ber heil. Geift Kapelle in Feld— 


bach, beim Abreiffen derfelben im Thurmknopfe gefunden. 

(Eingefendet von dem Diftriktöleiter der €. k. Grund: 

entlaftungs = Commiffion Herrn Johann Kratfy in 
Feldbach. 


. Urkunden aus der, Karthaufe Seiz ald Urbarien, Regie: 


rungderläffe, Kauf» und Lehensbriefe, Vergleichöprotofolle, 
Privatcorrefpondenzen, Küchenrechnungen und Speifenzettel 
ded Conventes v. 3. 1737 u. f. w. 

Adelsdiplom für Franz Leopold Edlen von Hufter von Ad— 
leröfron ddto. Wien 19. Auguft. 1788. 


. NRitterftandsdiplom für denfelben, ddto. Wien 27. Mai 


1796. 
Das fteierm. Landftandsdiplom für denfelben ddto. Grag 
3. Sept. 1821. 
(Nr. 87— 89 mitgetheilt von den hochgebornen 
Frauen Gräfin von Khun und Freiin von G orizutti.) 


. Statthaltereierlaß ddto. Gras 1. Sept. 1751 an den Prior 


Gafpar zu Seiz wegen eined von dem Bifchofe zu Zengg, 
Sebaftian Glavring von Glamoth gemachten Legated von 
1200 fl. 


91. 


92. 


93. 


94. 


95. 


96. 


10. 
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23 Stüd Prozeßakten zwifhen Frau Rofina Cafpar und 
Rofina Gräfin von Tattenbach wegen Abreiffung eined Zau— 
ned und Dachtrauf Eingriffes v. 3. 1643. 
(Nr. 90 und 91 mitgetheilt von dem k. k. Stab3- 
arzte Herrn Dr.“ Johann Hönifch in Pettau. 
Antwortfchreiben Kaifer Ferdinand I. an eine Klofterfrau 
in Klofter der Paradeiferinen in Judenburg über die Gra= 
tulation zur erlangten römifchen Königswürde. Grat 7. 
Nov. 1617. 
Schreiben des Johann Bapt. Mayer an den Hoflammer: 
präfidenten zu Salzburg wegen Einbringung von Steuern 
bei dem Zürkeneinfall. Schloß Landsberg 27. März 1681. 
(Nr. 92 und 93 eingefendet von Herren Zerd. Unger 
Mag. Chyr. in Großflorian.) 
Urkunden aus dem Archive der ehemaligen Herrfchaft Für- 
ftenfeld ald Kauf, Lehen-, Schirm= und Stiftbriefe, Pro= 
zeßaften, Urbarien u. f. w. aus dem XIV. und XV. Jahr: 
hunderte. 
(Eingefendet von Herrn Anton Fiſcher, k. k. Poft- 
meifter in Fürftenfeld.) 
Rechnungs-Abfolutorium von Sr. Majeftät Kaifer Joſef 
1. an den Oberfaktor Zofef Ant. Sauerwein über bie 
Berrehnung in Betreff der Frauenthaler Mefling-Berfchleiß 
Oberfaktorie in Grab. Wien, 6. Oft. 1788. 
(Uebergeben von dem k. k. Bezirdrichter Herrn Ca— 
fpar Harb.) 
78 Urkunden=Abfchriften aus dem fürftl. Starhemberg'ſchen, 
einft Schaunberg’fhen Archive zu Eferding. 
(Eingefendet von dem reg. Chorherrn zu St. Flo— 
rian, Herrn Sodof Stülz) 


D. Anfchriften:Eopien. 


Inſchrift eined Römerfteined, ber zwifchen Judenburg und 
Gratwein audgegraben wurde. 
(Mitgetheilt von dem Chyrurgen zu Gratwein, Herrn 
Hofmann. 
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11. Inſchriften auf 3 Bruchſtücken von bei Leibnitz ausgegra— 
benen Römerfteinen. . 
(Eingefendet von dem k. k. penf. Herrn Hauptmanne 
Anton Braun. 
12. SInfchrift von einem Römerfteine in Zrögelwang. 
(Mitgetheilt von Herrn Prof. Dr. Göth.) 
13. Infchrift auf einer gemauerten Kreuzfäule an der Straße 
von Pettau nah Sauritfch. 
(Eingefendet von dem k. k. Herrn Hauptmann Ed. 
Damifd.) 
14. Inſchrift auf einem römifchen Votivſtein in Pettau. 
(Eingefendet von dem k. f. Herrn Stabsarzte Dr, 
Höniſch in Pettau.) 


E. Zeichnungen, Abbildungen, LandFarten. 


53. Porträt des fleierm. Malerd Ignaz Raffalt. 
(Eingefendet von Herrn Med. Dr. Ritter von Scher— 
rer zu Murau.) 
54. Abbildung des Schloffes Ehrenfeld bei Kammern. 
(Verfertiget und mitgetheilt von dem k. k. Bezirks⸗ 
richter zu Mautern, Herrn Joh. Gatterer.) 
55. Abbildung einer römiſchen Münze aus einem Grabhügel bei 
Mureck. 
(Eingeſendet von dem Bezirk-Correſpondenten Herrn 
Albert Kropſch, Chirurgen zu Mureck. 
56 — 115. Karten und Pläne europäiſcher Länder und Städte. 
(Gefchent des Herrn Moriz Ritterd von Kaiſers— 
feld.) 
116. Hydrographifche Karte des adriatifchen und jonifchen Meered- 
(Mitgetheilt von Herrn 3. C. Hofrihter, Aus- 
fhußmitgliede des Vereines.) 
117. Abbildung des Schloffes Kirchberg an der Raab. 
118. Bleiftiftzeichnung von einem Theile eined gemalten Fen— 
fterd in der Kirche Maria am Waafen bei eoben. 
(Eingefendet von dem jub. Bürgermeifter zu Leoben, 
Herrn Sof. Graf.) 
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119. Feberzeichnung des Relief Bildniffes der gefürfteten Gräfin 
Katharina von Eili an einem Bauershauſe nächſt ber 
Ruine Cilli. 

(Mitgetheilt von dem ft. fi. Herrn Verordneten, Ritter 
von Pittoni.) 

120. Abbildung der früher beftandenen beiden Murthore in 
Gratz.) 

(Mitgetheilt von Herrn Prof. Dr. Göth. 

121. Zeichnung eines in Pettau bei einem Kanalbaue aufgefun⸗ 
denen Römerſteines. 

(Eingeſendet von dem f. k. Herrn Hauptmanne und 
Rechnungdführer Eduard Damiſch in Pettau. 

122. Karte des Herzogthumes Krain in 16 Blättern von Freier. 
123. Abbildung de8 am 10. Aug. 1848 zu Mainz ausgegra= 
benen Schwerte von Tiberius in natürlicher Größe. 

124. Abbildung des Altared mit dem Mofaitbilde nad Leonar. 
da Vinei in der italienifchen Nationalfirche zu Wien. 
125. Srundriß und Säulenfragmente der römifchen Bäder zu 

Badenweiler. 2 Blätter. 

126. Abbildung der Altartafel Kaifer Heinrich II. 

127. Abbildung der römischen Niederlage durch die Zergeftiner 
und Sftrianer im VI. Jahrhundert der Erbauung Rom. 

128. Grundriß und Abbildung des Färntnerifchen Herzogfluhles 
auf dem Zollfelde. 

129. Bergfarte von Steiermark von Carl Schmug. 

130. Eine hebräifche Infchrift aus London. 

131. Abbildung der Wimpel und Flaggen aller feefahrenden 
Nationen. 

132. Vergleichende Darftellung der Berghöhen auf der ganzen 
Oberfläche der Erbe. 

(Nr. 122 — 132 Geſchenke St. Kaiferl. Hoheit des 
durchlaudhtigften Heren Erzherzogd Johann.) 

133. Abbildung eines Henkeltopfes, der bei Pettau ausgegraben 
wurde. 

(Eingefendet von dem Herrn Waldmeiſter zu Ober⸗ 
yettau, Moritz Sechan. 
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134. Abbildung eines bei Weiz aufgefundenen antifen Steines. 
(Eingefendet von dem Herrn Kreisdechant, Iofef 
Saffner in Weiz.) 
135. Zeichnung ded3 Stadtwappens von Rottenmann. 
136. Federzeichnung eines gemalten Kirchenfenfterd in Rottens 
mann. 
(Nr. 135 und 136 mitgetheilt von dem Vereins— 
fecretär Herrn Prof. Dr. Göth.) 
137. Ein Delgemälde, das fi auf die Gründung des adeligen 
Frauenftifted® Göß bezieht. 
(Eingefendet von der Gemeindeverwaltung der Stadt 
Leoben.) 
138. Lithographirtes Porträt des Bifchofes Martin Brenner. 
(Eingefendet von dem jub. Bürgermeifter, Herren Iof. 
Graf in Leoben.) 


F. Münzen. 


14. 23 Stüd Bronze und 10 Stück Silbermünzen, ferner 3 
Stüd filberne Blehmünzen großer Form, aus Schönberg. 
(Eingefendet von Herren Engelbert Grafen von Auers- 
berg in Judenburg. 
15. 10 Stüd auf dem Scloßberge zu Grab audgegrabene 
Römermünzen. 
(Geſchenk des Primararzted des k. k. Irrenhaufes in 
Gras, Herrn Dr. Köftl.) 
16. 12 Münzen aus den Hligelgräbern bei Laſſenberg in der Pfarre 
St. Andrä im Saufal. 
(Eingefendet von dem Herrn Operateur zu Großflo— 
rian, Ferdinand Unger.) 
17. Eine vergoldete Denfmünze v. 3. 1686. 
(Eingefendet von dem Stiftconventualen zu St. Lam= 
brecht, Herrn P. Eöleflin Kodermann. 
18. Eine Bronzemünze aus einem Grabhügel bei Kalddorf. 
(Eingefendet von dem Realitätenbefiger in Kalsdorf, 
Herrn Franz Reich. 
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19. Eine Kupfermünze von St. Barbara bei Antenftein. 
(Eingefendet von dem dortigen Herrn Pfarrer Joh. 
MWeirl. 


6. Alterthümer. 


412. Gebeine aus einem NRömergrabe bei Maria Hof, Bruch— 
ftüde eines Nömerfarged und Mörtelftüdchen aus einem 
Grabe. 

(Eingefendet von Herrn Gottlieb Dillinger zu 
Zauchendorf bei Neumarft.) 


113. Die Steinplatte, welche ſich in früherer Zeit zwiſchen den 
beiden Murthoren befand, auf welche der Sage nach das 
Haupt des hingerichteten Andreas Baumkircher gefallen 
ſein ſoll. 
(Mitgetheilt von dem Herrn Joh. Stumpöder 
in Gratz. 
414. Zwei Armringe von Bronze, auögegraben in ber Gemeinde 
St. Blafen bei St. Lambredt. 
(Eingefendet vom Herrn P. Cöleſtin Kodermann, 
Gonventualen bed Stiftes St. Lambrecht.) 


415. Ein römifcher Mauerziegel aus der Gegend vom Dorfe 
DOberbirnbaum bei Cilli mit der Auffchrift Leg. II. ita. 
(Eingefendet von dem f. k. Gymnafial=Profeffor Herrn 
Dr. Rud. Puff in Marburg. 
116. Ein Topf aus ſchwarzgrauem Thon ohne Henkel, aufge 
funden in der Nähe von Kalddorf. 
(Eingefendet von dem Realitätenbefi iger Herrn Franz 
Reſch in Kalddorf. 
117. Ein Stüd eines römiſchen Mauerziegels, aufgefunden bei 
dem Dorfe Breg nädhft Cilli. 
(Eingefendet vom Herrn Dernintſch, Schullehrer zu 
Heilenftein.) 
118. Ein Schlüffel aus Eifen, ausgegraben bei Oberfhwarza. 
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119. Ein eiferned Hufeifen, gefunden auf einem Ader bei Ober: 
ſchwarza. 
(Nr. 118 und 119 eingeſendent von dem Herrn Dr. 
Johann Krautgaffer zu Mureck.) 
120. 4 Bruchſtücke von römiſchen Thongeſchirren, ausgegraben 
bei Pettau. 
(Eingeſendet von dem fürftl. Ditrichſtein'ſchen Herrn 
MWaldmeifter Moriz Sehan in Oberpettau.) 
121. Ein Damenfäher aus Elfenbein v. 3. 1597. 
(Eingefendet von dem F. f. Herrn Hauptmann Ed. 
Da miſch in Pettau.) 
122. Ziegel und Ziegelbruchftüde, ausgegraben bei Kidenheim in 
der Gemeinde Ebersdorf. 
(Eingefendet von dem Herrn Dechant Mathiad Neu 
hold zu Radegund am Schödel.) 
123.4 Stüd eiferne Pfeilfpigen, gefunden bei Pettau. 
(Eingefendet von dem Herrn MWaldmeifter Moriz 
Sechan zu Oberpettau.) 


H. Steinbilder und Anfchriftfteine. 


21. Ein Kopf aus Stein, gefunden bei Kaldborf. 
(Eingefendet von dem Realitäten = Befiger Herrn 
Franz Reſch in Kalsdorf.) 


Angefauft wurden und zwar: 
A. Bücher, 


371. Almanach der k. k. Akademie der Wiffenfchaften in Wien, 
für das J. 1852. 

372. Almanach der k. k. Akademie der Wiffenfhaften in Wien, 
f. d. 3. 1853. 

373. Berlepsch, Chronif der Handwerke. 7 Bände. 

374. Archiv für heffifche Gefchichte, die fehlenden Hefte I. 1. 2. 
3, I. 1. 2. 3, IH. 1. 2. 8. 

375. Programm bed Gymnafiumd in Eilli 1852. 
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376. Urkundenbuch des Landes ob der Enns. 1. Theil. 

377. Variscia. Mittheilungen aus dem Archive bes Voigtländi— 
fhen Alterthumsforſchenden Vereins. 1. 2. 3. Heft. 

378. Brinkmeier Ed. Dr., Glossarium diplomaticum I. 1—8. 


A.... . Bissa. 


B. Anfchriftfteine. 


22. Ein römifcher Grabftein, der bei Kalsdorf nächſt Graß 
aufgefunden wurde. = 


> Dwe- 
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Deridt 


über die allgemeine Verſammlung ded Vereind 
am 9. April 1853. 


Der hochwürdige Herr Vereins-Director Ludwig, Abt zu 
Kein, eröffnete die Verfammlung, die unter dem Vorſitze Seiner 
faiferlihen Hoheit des durdlaudtigften Herrn Vereins— 
Präfidenten ftatt fand, und von 21 Mitgliedern und Bezirks- 
Gorrefpondenten und andern Gefchichtöfreunden befucht war, mit 
einer entfprechenden Rede *), hierauf wurde der gebrudte Admi— 
niſtrations-Bericht Über das Wirken der Gefellfchaft feit der leßten 
allgemeinen Berfammlung am 21. April 1852**) und die Jahres= 
rechnung des Bereines unter bie Anmefenden vertheilt. Der 
Vereins» Serretär erwähnte hierauf der eingeleiteten Unterhand- 
lungen, um den in der vorigen allgem, Verfammlung in Vor— 
ſchlag gebrachten Archäologen, Herrn Dr. Eduard Melly, zur 
biftorifchen Durchforfhung der Provinz Steiermark zu gewinnen, 
und theilt die an den hohen ft. ft. Ausfhuß zur Herbeifhaffung 
der nöthigen Geldmittel geftellte Bitte mit. 


Dad Ausfhußmitglied Herr Prof. Dr. Tangl erörterte was 
an den Gymnafien zu Graß und Marburg durch die Herren Pro— 
fefforen Dr. Shwab und Georg Mally für den Vortrag der 
fteierm. Gefchichte gefchehen fei, und daß die Landesſchulbehörde 
diefen Gegenftand auch an andern Gymnafien fördern werde, 


*) Siehe pag. 1 diefes Heftes. - 
*) Siehe pag. 5 dieſes Heftes, 


Der Bereind = Secretär vertheilt an die verfammelten Mit- 


glieder die Probeblätter des Correſpondenz-Blattes der gefammten 
deutfchen. Gefchichtvereine und ladet zur Theilnahme ein, 


Bon den hierauf gehaltenen Vorträgen find zu erwähnen: 


a) Ueber den Eeltifchen Character der bei Judenburg ausge— 
grabenen Alterthümer, von dem Ausfchußmitgliede Herrn 
Arhivar Eduard Pratobevera *). 

5) Ueber einige in Gleichenberg ausgegrabene Bronze-Gegen= 
ftände und andere Anticaglien, von dem dortigen Bade— 
arzte Herrn Dr. Wenzel Prasil, unter welchen befon= 
derd ein vierfeitiged Fläfchchen mit Relief-Buchſtaben an 
den vier Eden des Bodens zu bemerfen.war. 

e) Inftruction über Ausgrabungen von Alterthümern in Steier= 
mark, von dem Ausfchußmitgliede Herrn Pfr. Richard 
KnablinFolge einer Aufforderung des Bereinsausfhuffes 
in der Abficht verfaßt, um felben an die Mitglieder und 
Bezirks-Correfpondenten des Vereines im Lande zu ver= 
theilen, Zu demfelben Zwede erboth fich der Archivar Herr 
Eduard Pratobevera für einen größeren Leferfreis 
einen gebrängten populären Auffas im landwirthfchafrli= 
hen Wochenblatte zu veröffentlichen **). 

d) Ueber ausgegrabene Afchenfrüge bei Hausambacher nächſt 
Marburg, von dem Mitgliede des Ausfchuffes Herrn J. 
C. Hofridter. 

e) Eine hiftorifche Skizze über das Schloß Lembach bei 
Marburg, verfaßt vom Herrn Gymnafial:Prof. Georg 
Mally, vorgetragen vom Herrn 3. C. Hofrichter, 


Diefer Legtere theilt auch in einem flüchtigen Ueberblide 
jene Forfhungen mit, die der E. E, Gymnafigl-Profeffor in Mars 
burg, Herr Martin Terſtenjak, im Gebiethe der vaterländifchen 
Gefhichte und namentlich über die flavifchen Urbewohner der 
Steiermarf angeftellt hat, 


*) Siehe pag. 54 biefes Heftes. 
*) Siehe Wochenblatt der E E. fleierm. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft vom 
Jahre 1853, Nr. 28 und 29. 
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Am Schluſſe der Sigung ſprach das Vereind-Mitglied Herr 
Joſeph Ritter von Pittoni den Wunfh aus, der Vereind- 
Ausfhuß möge fi) bemühen, das Manufeript ded A. Bandes 
der Annalen Duc. Styr. von Aquil. Jul. Cäfar, das in Wien 
nad dem Tode des Verfaſſers zurüdgeblieben fein fol, aufzu— 
ſuchen; ferner fich für die Fortfegung und Beendigung ber Ge- 
fhichte von Steiermark von Muchar zu intereffiren, wozu bie 
Materialien von Muchar felbft auf feinem Zodbette dem Pro— 
feffor und Admonter Stiftöpriefter Engelbert Prangner über: 
geben wurden ; endlich fol, wenn möglich erhoben werben, ob 
in jener Zeit, als bei dem Eifenbahnbaue am Semmering das 
fhöne Bronzefchwert, das leider durch den damaligen geognofti- 
fhen Begehungs-Commiſſär Herrn v. Morlot außer Land ge: 
kommen ift, nicht noch andere intereffante Gegenftände gefunden 
worden feien. 
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Der angebliche Deus Chartus 
auf einer römifhen Infhrift zu Biden, 


An der ſüdweſtlichen Gränge Steiermarfs, ber fraini- 
fchen Stadt Gurffeld gegenüber, ift die Ortſchaft Videm ge: 
legen, an deren Schulaufe ein römiſcher Infchriftftein eingemauert 
ift, welcher genau angefehen, folgende Legende bietet: 

Höhe 1’ 11” Breite ! —“. 


INVICTO 


DEO 
CHARTO 
NEVIOD 
SVMM 





Der flüchtig Befchauende Tiest aber den Namen ber dritten 
Zeile für CHARTO, weil der, welcher ſich einft die Mühe nahm, 
die Buchftaben mit fhwarzer Farbe zu bemalen, vergeffen bat, 
den verlängerten fenfrechten Strid des RB ebenfalld mit ſchwarzer 
Barbe auszufüllen, Jedoch ftört diefes den Kenner nicht; denn 
der die Buchftabenhöhe überragende Strid des R ift bei näherer 
Unterfuhung noch genau zu fehen und anzufühlen. Wer nun 
diefen unbedeutend fcheinenden Umftand überfieht, it in Gefahr, 
den Sinn der Infchrift zu verfehlen, und fie ganz unrichtig aus— 
zulegen. | 

So erging es dem fonft fo gelehrten M, Peter Kataneſich, 
einft Humanitätöprofeffor zu Agram, und nahmaligen Profeffor 
der Alterthums- und Münzfunde an der Föniglih ungarifchen 
Univerfität zu Peſth. 

3* 
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Im Sabre 1794 befuchte er in den Herbfiferien Gurffeld 
und das gegenüber Tiegende Videm, wo er ben eben erwähnten 
Stein fand, und die Infchrift in feinem Specimen Philologie 
& Geographie Pannoniorum ') zum Erftenmale veröffentlichte. 
Er traf aber die Schriftzeichen, wie fie es noch jegt find, ſchon 
bemalt, und lieferte die Copie abgedrudt, wie die Inſchrift dem 
flühtig Beſchauenden ſich fund gibt. Den fleinen, aber wichtigen 
Umftand von der unbemalten Verlängerung des ſenkrechten Stri— 
ches bei dem Buchſtaben R hatte er jedoch überfehen, und Fam 
auf eine Auslegung, welche wiewohl ganz verfehlt, dennod) bei 
Slaven fo gerne Anflang findet, die geneigt find, fih als 
Autochthonen der inneröfterreichifchen Ränder anzufeben, 

Er ſchuf aus dem für CHARTO gelefenen Namen eine neue 
dem ganzen Alterthume unbefannte Gottheit; brachte fie mit dem 
flavifchen Chern-bog im Gegenfate des Bel-bog in Verbindung, 
und gab ihn für den höchſten Schußgott des nahe gelegenen 
Neviodunums aus. Seine hierauf bezüglihen Worte find 
S. 106: 

„De quopiam Deorum, quos Aegyptus divinitatum origo 
et patria, quos Graeci, quos Romani et cum his reliquae 
orbis terrarum gentes coluere — Charti vocabulo, qui e 
tota retro vetustate quidquam prodidisset, vidi neminem, 
Et fictus ille profecto cuipiam videri posset, nisi marmor, 
indubium aetatis romanae monumentum apud id genus rerum 
peritos omnem tolleret ambigendi locum. Verum et vocis 
hujus, et divinitatis apud nepotes Pannoniorum non obscura 
superant usque hodie vestigia,“ 

„Slavi, quae nuncupatio Illyriis quoque posteriori ad- 
haesit aetate, duplex inprimis habuere divinitatis genus: al- 
teri Bel-bog (albus Deus); Chern-bog (niger Deus) 
alteri nomen. Ille Deus coeli, a quo bona proficiscerentur, 
hic inferorum Dominus, a quo mala originem haberent.‘* 
Dann ©. 108: „Id ex Epigrapha certum, tutelarem urbis 
hunc fuisse Deum, utpote Nevioduni summum.“ 

Merfwürdtg ift hierbei, daß er den Belenus der Garner, 
Norifer und Pannonier aus dem Bel-bog entftehen läßt; 


4) Zagrabie 1795. 
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denn er fagt S. 107: „Hie (Belenus) Carnis, Japodibus, 
ceterisque vicinis Bel-bog audiebat, ex quo Latini 
„Belenum‘* fecere,* 

Es war ihm alfo entgangen, daß nicht die Lateiner, ſon— 
dern die Bewohner Aquileja’s dem griechiſchen Gotte Apollo 
den Namen, oder beffer gefagt, den Beinamen Belenus gaben, 
indem Herodian 2) ſchreibt: „Tov Enıywprov Veov (ol 
xarorxodvres ıny Axuintav) Bedıv xalousı, osßovor Te 
üneppußs, Anollwva Eıvar Edekovrzc.“ Woher aber bie 
Aquilejer diefer griechifchen Gottheit den Beinamen Belenus 
gaben, dürfte eben fo gut in der Feltifchen Wurzel Bal — (fegel- 
förmiger Hügel), ald in der flavifhen Wurzel bel — (weiß) zu 
fuchen fein. Wenigftens ift ed glaublicher, daß Apollo von ihnen 
diefen Beinamen erhalten hat, weil fein Tempel auf einem be- 
fonders geformten Hügel fand, als weil er von den Aquilejern 
ürzpgyu@g verehrt worden wäre, wegen feiner Eigenſchaft als 
weißer Gott. 

Wir fehen alfo hier wieder, daß bie Ableitung des Namens | 
oder Beinamend Belenus von ber flavifchen Wurzel bel eine 
unfruchtbare etymologifche Spielerei war, womit Ratancfid 
feine Landsleute unterbielt, wobei aber für die alte Geſchichte fo 
gut, wie nichts gewonnen wurde, 

Ganz fo wie diefer, ohne jedoch die Duelle, woraus er 
fhöpfte, anzugeben, gab Muchar 3) diefe Infchrift, und erklärte 
fie fo wie er, nur mit dem Unterfchiede, daß das Sigl SVMM 
nicht mit Summus , fondern mit „Summanus* zu Iöfen, und 
damit der Gott der Unterwelt Pluto zu veritehen ſei. Jedoch 
verwahrte er fich ſchon damals gegen die Schlußfolgerung einer 
früheren, ald der befannten gefchichtlihen Einwanderung der 
Slaven, und gab feiner Erflärung feine andere Tragweite, als 
daß fie höchftens für einen Beweis der römifchen Duldung frem- 
der National-Gottheiten angefeben werben fann. 

Als er aber im Verlaufe der Zeit felbit nah Videm fam, 
und den Stein befichtigte, fand er, daß der Name der 3, Zeile 
ftatt CHARTO eigentlid CHARTO Taute, und gab ihn *) mit 


2) Herodian. 8, 3. — 3) Römifches Noricum 2. Th. S. 29. — 4) Ges 
fhichte d. Stmt. I, B. ©. 440. 
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bem , zwiſchen R und 'T eingefehalteten Buchftaben T, nämlich 
CHARITO, wobei er freilid in der Randanmerkung hätte an— 
deuten follen, daß das eingefchaltete IT mit R ligirt fei, was 
man, um Mifverftändniffen vorzubeugen, ftetd thun foll, wenn 
eine Buchdruderei mit ligirten Buchftaben, wie es bier ber Tall 
war, nicht verfeben iſt. 

Wahrſcheinlich in Folge der Außerachtlaſſung diefer Vorſicht, 
gewiffer aber wegen Vorliebe für die Idee der ſlaviſchen Urbe⸗ 
wohnung unſeres Heimatlandes, ſah ſich ein Correſpondent der 
zu Laibach erſcheinenden Novice 5) veranlaßt, einen kurzen 
Aufſatz gegen Much ar zu veröffentlichen, worin er ihn als einen 
Tertverfälfcher bezeichnet. 

Der VBerfaffer diefes Auffages, der, wie zu vermutben ift, 
den Stein damals nicht felbft gefeben hat, verwendete fich brieflich 
an den Herrn Dechant von Bidem, um zu erfahren, ob in bem 
Namen CHARITO das zwifhen R und T eingefchaltete 1 vor= 
handen fei oder nit? Weil num die Antwort, wie ganz natür- 
Yich, verneinend ausfiel, fo glaubte er zu Gunften der ſlaviſchen 
Urbewohnung eine neue Entdeckung gemadt zu haben. Aber — 
er irrte fi; denn ſchon vor 60 Jahren fam Kantancfid auf 
denfelben Gedanken, wiewohl nur getäufcht dur die Bemalung 
der Schriftzeihen, welche ihm die unbemalte Verlängerung des 
fenfrechten Striches bei dem Buchſtaben A nicht fehen liegen. Das 
Borurtheil von der Urbewohnung feiner Landsleute fheint dabei 
vorgeberrfcht und ihm die Binde vor die Augen gezogen zu ba- 
ben, fonft hätte diefer fenntnifreihe Mann unmöglid ein ähnli— 
ches Verſehen begeben können. Diefes Beifpiel fei eine Warnung 
für alle Jene, welche von vorgefaßten Meinungen verlodt, in des 
Alterthbums Steinurfunden einen beliebigen Sinn bineintragen 
wollen, der ihren Flaren Schriftzeichen widerspricht. 

Bereits im Jahre 1850 hat ung Herr Adolf v. Morlot 
die wahre Lefeart diefes Steines befannt gegeben, den er bei 
Gelegenheit feiner geologifhen Begehungen felbit gefeben. Am 
19. Auguft desfelben Jahres begaben wir ung perfönlih an Ort 
und Stelle und fanden feine Lefeart beftätigt; aber um volle 
Gewißbeit zu haben, ob feit diefer Zeit an den Schriftzeichen 





5) Nr. 33 v. 23. April 1853 und. Nr. 34 v. 27, April 1853. 
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nicht vielleicht eine Verwitterung ftattgefunden habe, befichtigten 
wir am 22, Nuguft 1853 den Stein neuerdings, biefesmal in 
Gegenwart des Herrn Dechants Anton Reitz, und fanden bie 
Scriftzeihen vor jedem Witterungseinfluße verfhont, d. h. bie 
Verlängerung des fenfrechten Striches bei dem Buchſtaben R, 
war ganz deutlich, wiewohl unbemalt zu fehen. 

Dem Laien in der Epigraphif wird dieſe Verlängerung bei 
dem geraden Stride eines einzelnen Buchftaben zwar ‚für eine 
. Kleinigfeit gelten, aber diefe Kleinigkeit verändert nicht nur fei= 
nen Laut, indem er als ligirter Buchftabe zur Sylbe wird, fon- 
dern die Bedeutung des Namens felbit, deſſen Beftandtheil er ift. 
Denn bei ſolchem Sachverhalte ift unter dem Namen CHARTO 
fein Gott der Unterwelt, fondern ein Wefen zu verftehen, weldes 
aus Haut und Bein beftcht, wie wir Menfchen, oder mit anderen 
Worten: Darunter ift zu verfteben der Eigenname 
dbesjenigen, welder ben Stein gewidmet bat. 

Dagegen kann nun freilid Mandes eingewendet werben, 
Man kann fagen: Wenn der Name CHARTO fein Name einer 
Gottheit, fondern Name eines Menfchen ift, weldem Gotte ift 
alfo die Snfchrift gewidmet ?_ Ferner: Fall! auch die Lefeart 
CHARTO ftatt CHARTO die richtigere ift, fo kann ja darunter 
noch immer der „schwarze Gott“ verftanden werden, wenn nicht 
erwiefen wird, daß diefer Name nur ber Eigenname eines Men- 
ſchen fein könne; denn vielleicht haben die Römer das I zwifchen 
R und IT nur des Wohlflangs halber ausgefproden? Endlich, 
wie find bei Fefthaltung eines menfchlichen Cigennamens die 
Siglen NEVIOD.und SVMM zu erflären ? 

Allein, diefe Bedenken heben ſich leichter, ald man vielleicht 
glauben dürfte, 

Die Frage: Welchem Gotte ift die Infchrift gewidmet, 
wenn unter dem Namen CHARTO nur der Eigenname eines 
Menſchen zu verftehen ift? — beantwortet die Epigraphif, welche 
uns belehrt, daß unter dem Deus invictus der Inſchrift an dem 
Schulhauſe zu Videm fein anderer ald der Sonnengott 
Mithras zu verftehen ift und verftanden werden fann. 

Unter allen Gottheiten, womit fie und befannt macht, wird 
ber Beiname Invietus feiner anderen beigelegt, wie dem Mithras, 
dem Sol, dem Herkules und dem Mard; am öfteften ben 
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beiden erfien, feltener aber ben beiden letzten Gottheiten. Nur 
ausnahmsweife wirb er bei Gruter (pag. 1065, 11. pag. 1016, 
pag. 85, 8 und pag. 59, 4) einmal der Iſis, dem Mercur, 
dem Serapis und ber Venus beigelegt. 

Reichhaltig find mit diefem Beinamen bie Auffchriften ber 
Mithras-GSteine. Invicto Deo Mithrae oder Invicto Mithrae 
lauten die Auffchriften bei Mommfen‘), Drelli’) und Gru- 
ter ). — Noch zahlreicher find die Auffchriften, welche auf 
Mithras in Verbindnng mit Sol lauten. So heißt ed: Soli 
Invicto Mithrae bei Mommfen ?), Orelli '%), Gruter ''); 
oder bloß Soli Invicto bei Mommfen '?), Drelli'), Gru— 
ter 4) und Steiner *). — Theilmeife lauten aber die Auf- 
fohriften auf Mithra = Steinen bloß: Invicto Deo, wie bei 
Öruter '%: 

DEO IN 
vıc 
CORNELIVS. 
ABASCAN 
LIB . CORN 
PAVLI.P.P 
LEG . 11. AD 
d. i. „Dem unbefiegten Gotte hat Cornelius Abascantus , rei 
gelaffener des Cornelius Paulus, erften Zugführers (Primo-Pili) 
der zweiten Hilfslegion Cdiefen Stein gefegt).” — Oder die bei 
Öruter 7): 
DEO INVICTO 
TIB .. CASSIVS 
SANCTVS 
ET. TIB. SANCTE 
IVS . VALENS 
L 


6) Inser, Regn. Neapol. N. 5705. — 7) N. 1908. — 8) pag. 93, 2, 
pag. 34, 2, 3. — 9) N. 306. — 10) N. 1913, N. 1914, N. 1918, 
N. 1093. — 44) pag. 34, 5, 9, 10. pag. 35, 1, 2, 3,4. — 
12) N. 2470. — 415) N. 1916, 1917, 1919, 1922, 1915. — 14) pag. 
33, 6. — 15) Cod. Danub. et Rhen, N. 178. — 16) pag. 20, 9. 
— 47) pag. 2, 10. 
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db. i. „Dem unbefiegten Gotte haben die Freigelaffenen Sanctus 
und Tiberius Sancteius Valens (diefen Stein) gefegt.” 

Bei Mommfen 5) Tautet die Auffchrift eines Mithras— 
Steined faft wie auf dem Steine zu Videm. 

INVICTO 
DEO 
VERVS 
ANTISTES 
v.Ss 
d, 1. „Dem unbefiegten Gotte hat der. Vorfteher Verus fein Ge- 
lübde gelöſt.“ 

Minder zahlreich iſt der Beiname Invictus bei Aufſchriften 
auf Steinen des Herkules und Mars. 

Vom Herkules kömmt er nur bei Gruter ) und 
Mommſen *); vom Mars nur zweimal, nämlich bei Gru— 
ter ?') und Mommfen ??) vor. 

Da alfo der Styl der römifchen Infchriften bei Botivfteinen 
ſich nach unveränderlidhen Gefegen richtet, und feiner anderen 
Gottheit den abjoluten Beinamen Invictus Deus beilegt, wie dem 

Mithras, fowäre die Bezeichnung einer fremden National: 
gotstheit mit diefem Beinamen fhon an und für fih gegen 
alle Regeln und Gepflogenheiten der Infchriftenfunde, und 
darum fann auch die auf dem Bidemer-GSteine vorhandene Bes 
jeihnung Invicto Deo für feine andere Gottheit ihre Geltung 
haben, wie für Mithras, 

Daraus gebt nun folgereht hervor: a) daß der Name 
CHARTO mit den vorhergehenden Worten: Invicto Deo in fei- 
ner Perfonalverbindung fteht, b) daß er in der Nominativendung, 
aber nicht in der Dativendung zu verfteben ift, und c) nicht? An- 
deres ift, ald der in O ausgehende Eigenname eines Menfchen, 
der dem Deus Invietus (Mithrad) den Stein gewidmet hat. 

Zahlreiche Belege liefert und davon die Epigraphif. Sie 
fennt durchaus feinen Deus Chartus; wohl aber fennt fie Eigen- 
namen beider Gefchlechter, die ſih CHARTO und CHARTA 


48) N. 5010. — 19) pag. 46, 7— 11 pag. 315, 7. pag. 1006, 3. 
pag. 1017, 6. pag. 1070, 2. — ?0) N. 1058. — 21) pag. 58, 2, 
3. — 2) N. 4836, 
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(ſprich: Charite, Charita) nennen, und häufig ald Denfmalder- 
richten erwähnt werden, wie bei Kabretti ), Doni*), Zac« 
caria >), Reines %), Maffei ”) und Mommfen ’*), wo 
diefer Name augenfällig von jeder göttlichen Beziehung unter 
iin wird, wie folgt: 

DEO SHOLAR . ee 

SEX FIRMIVS CHARITO . 

EVNARIA ... oo co .,00° 

EX VOLYN ET NYTV 

MITRAE FEC ET SANCTE In 

STAVRAVER ET CANCELLIS 

CIRCVMDA'TIS EX VISO 

N.M.OQVEEIVSDD 
d. i. „Dem Gotte der Werfitätten haben Sertus Firmius Charito 
(und) Eunaria nad Willensmeinung und Wink des Mitras Ceinen 
Altar mit dem Standbilde?) errichtet, und gewiffenbaft in Stand 
gefegt, und auf eine Erſcheinung feiner glanzvollen Gottheit mit 
einem Gitterumfange verſehen.“ 

Als Denfmalderrichter erfcheint derfelbe Name nad Momm- 
fen *) auch auf einer Grabſchrift: . 

CHARITO . Tl. CLAVDI 
CAESARIS . AVGYVSTI 
TOPIARIVS .SIBi. ET. SVIS 
d. i. Charite, des Kaifers Tiberius Claudius Ziergärtner, hat 
(diefen Grabftein) fih und den Seinigen geſetzt.“ 

Nah Gruter ?") erfcheint diefer Name in derfelben Eigen- 
Schaft auf einer Votivinſchrift, und der weibliche Name CHARITA 
bei Gruter °'), dann Mommfen *) und an einem erft un« 
längft zu Pettau aufgefundenen Fragmente, wo er KARITA 
gefchrieben ift, wieder auf Orabfteinen. 

Wir können daber die allfällige Einwendung, daß ungeachtet 
der richtigeren Leſeart CHARTO ftatt CHARTO immer noch ber 
„Schwarze Gott” veritanden werben fönne, ſchon darum nicht gel» 
ten Iaffen, weil der Name CHARTO fowohl auf Botiv- als auf 

25) pag. 318. — 2%) pag. 12, 47. — 25) pag. 107. — 26) II. 800. 

— 27) pag. 79, 81. — %) N. 3574. — 29) N. 2132. — 50) pag. 

1070, 1. — 31) pag. 652, 8. — 32) N. 6466 und 7166. 
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Grabfchriften ftet3 nur von Dedicanten, nie aber von Gottheiten 
gebräuchlich ift, und darım aud auf dem Votivſteine zu Videm 
feine Ausnahme machen fann. 

Es verftebt ſich Übrigens von felbft, daß es für den Sinn 
der Infchrift ganz gleichgültig ift, ob man CHARTO oder CHARTO 
liest; denn auch die Pefeart CHARTO würde immer nur den 
Dedicanten bedeuten. Aber die Römer fchrieben diefen Eigennamen 
nie CHARTO, fondern ſtets CHARTO oder CHARITO, nidt 
etwa des Wohlflangs halber, weil fie fonft auch nicht (Charta = 
Papier) gefhrieben und mundgerecht gefunden hätten, fondern weil 
die Schreibweife ihrer Eigennamen (wie bier) ihre befondere 
Eigenthümlichkeit hatte, von welcher fie nie abwichen. 

Nun erübrigt noch die Siglen NEVIOD und SVMM zu 
erflären und mit dem bisher Gefagten in Einflang zu bringen. 

Das Sig! der A. Zeile NEVIOD ift der Beftandtheil von 
dem Namen einer einftigen Municipalftadt, welche kaum eine 
Stunde von VBidem entfernt, an der Stelle, wo heutzutage die 
Dörfer Darnovo und Breg find, geitanden hat. Zahlreiche 
Münzen und Anticaglien, Mauerrefte und Infchriften, welche man 
an der zwifchen diefen Dörfern von Wet gegen Dit durd eine 
Biertelftunde fich binziebenden öden Strede fand, und zeitweife 
noch findet, betätigen dieſes; namentlich aber ein nicht ferne von 
da, zuMalencze gefundener, und im Zabre 1785 nah Mokricz 
überbrachter Botivftein aus ſchwarzem Marmor mit der Legende: 

Inſchr. Höbe 1’ 10%, Infchr. Br. 1’ 3%. 


1.0O.M 
ET . GENIO 
MVNICIPI 
FT... NEVIOD 
SACRVM 9 
IL... POMPEIVS 
\ INGENVS . B 





COS.V.S.L.M 





db. i. „Dem beften größten Jupiter und dem Scußgeifte der 
Municiyalftadt Flavium Neviodunum geweibt ! 

„Lucius Pompejus Ingenuus, Begünftigter des Confuls, hat 
fein Gelübde willig und nad Gebühr gelöft.” 
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Außerdem beftätigt dieſen einſtigen Stadtnamen noch ein 
zwiſchen Vihre und Skozicza, zwei Stunden öſtlich von ba 
aufgefundener Meilenftein aus den Jahren 119 — 138 n. Ehr. 
mit der halben Infchrift: 

Höhe 6° —“. Br. Durdm, U’ —", 





Imp |. . .. CAESTAELI 
Ha |.. .. DRIANI 
An |.... TONINIAVG PI 
P.M.P|.... PCOs Il 
Trib |.... POT II 
Nevil.... ODVNI.M 
III 





d. i. „Des Oberfeldherren Kaifers Titus Aelius Hadrianus An- 
toninus des Frommen, Oberften Priefterd, Baterd des Baterlandes, 
dreimaligen Confuld, viermaligen REDE, von Neviodunum 
3. Meilenftein 3°),." 

Endlih enthält den fait augelcriebenen Stadtnamen auch 
der Votivſtein zu Videm. 

Aber es kömmt jetzt nachzuweiſen, ob der Name Nevio— 
dunum wohl richtig geſchrieben iſt; denn man hat ſeit Schön— 
leben bis auf Kataneſich diefes Neviodunum mit dem 
Noviodunum des Klaudios Ptolemaios und der Stine 
rarien verwechfelt, und auch jest noch pflegt man theilweije das 
Dorf Darnovo für das allgemein befannte Noviodunum zu 
halten, wiewohl ganz mit Unredt. Das ptolemaifhe Noviodus 
num fag an der Straße, welde in der römifchen Zeit von 
Aemona (bei Laibah) nah Prätorium Latobicorum 
(Neuftadtl) über das Usfofengebirge nah Novigrad (Novio— 
dunum) und Karlftadt (Romula) nad Siffef (Siscia) führte. 
Neviodunum hingegen lag an einer anderen Straße, die zwar 
in den römifchen Stinerarien nicht verzeichnet iſt, aber durch auf: 
gefundene Meilen, Weg: und Brüdenfteine unbezweifelt ald eine 
römiſche Verbindungsftraße erwiefen it, Sie war diesfeits des 





35) Oper vielleicht au: Won Neviodunum 3000 römifche Schritte. 
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Usfofengebirged, daher nördlich von der vorigen gelegen, unb 
führte von Laibach über Naffenfuß durch Shmerjeta an 
den Gurf-Fluß (wo Ruinen einer fteinernen Brüde), Bela- 
cirkva, Belfovafz, Darnovo und Breg (zwifchen welden 
legteren Orten das benannte Municipium lag) durch Mertovicz, 
Bihre, Sfozicza, Kershfovafz zur Ausmündung der Gurk 
in die Save, hielt fih von ta am rechten Saveufer und 308 
fih neben St. Beit bei Csatefh und Mofricz durch Sza— 
mobor nad den Turopoler = Feldern. 
Die Richtung dieſes Straßenzuges wird nachgewieſen: 
a) Durch den zwifchen Bihre und Sfopicza ausgegrabenen 
Meilenftein Raifer Antoninus des Frommen, 
b) Dur einen zu Belfovafz gefundenen Meilenitein ber 
Raiferr Marcus Aurelius Antoninus und 8, Aurelius 
Berus mit der Inſchrift: 


IMP.CAES.M 
AVRELIVS . ANTONI 
NVS AVG 'TRIB POTEST 
(Sic)| AVGOS III ET IMPERA 
TOR CAESAR .L . AVREL 
IVS VERVS AVG TRIB 
POTEST COS ITERVM 
DIVI ANTONINI FILI 
DIVI HADRIANI NEP 
OTES DIVI TRAIANI PAR 
THICI PRONEPOTES DIVI 
(Sie) DIVI NERVAE AB NEPO 
TES 
d. i. „Der Oberfeldherr Kaifer Marcus Aurelius Antoninus, 
Volkstribun, dreimaliger Conful, und der Oberfeldherr Kaifer 
Lucius Aurelius Verus, Bolkötribun, zweimaliger Conſul, Söhne 
bes vergötterten Antoninus, Enfel des vergötterten Hadrianug, 
Urenfel des vergötterten Trajanus mit dem Beinamen Parthicus, 
Ur⸗Urenkel des vergötterten Nerva.“ 


c) Durh einen zu Rann im Jahre 1827 ausgegrabenen 
Weg- und Brüdenftein der Kaiſer L. Septimius Se- 
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verus und Marcus Aurelius Antoninus (Ca— 
racalla) °*). 

d) Durch mehrere in der Umgegend befindliche Wegfteine, wovon 
einer zu Kürbisdorf, einer zu Abrefch nächſt Mofricz, 
ein dritter bei Arch nächſt dem Schloffe *), ein vierter im 
Keller des gräflich Aueröberg’fhen Schloffes Thurm am Hart, 
und ein fünfter (als Brudftüd) zu Gurffeld vorhanden find, 
Llegterer hat nur mehr die Siglen: 

. CAES SEPT 
. SEVERVS.PI... 
.. RTINAX 
Alfo hier in Unterfrain, diesfeits des Uskokengebirges, 
auf dem angegebenen Straßenzuge zwifhen Darnovo und Breg 
lag das vom Kaifer Flavius Vespaſianus gegründete Mu— 
nieipium, welches er fehr wahrſcheinlich mit entlafjenen Veteranen 
der Ravenaer: flotte bevölferte, wie aus einem bei Gruter 3%) 
angeführten Militär-Diplome bervorzugehen fcheint, wo es heißt: 
IMP CAESAR VESPASIANVS AYG PONT MAX : 
TR POT II IMPVIPPCOS DESIG Ill VETERANIS 
QVI MILITAVERVNT IN CLASSE RAVENATE SYB 

SEX LVCILIO BASSO QVvi SENA ET VICENA STIPENDIA 

AVTPLVYRA MERVERVNTETSYVNT DEDVCTIINPANNO 

NIAM etc. 

d. i. „Der Oberfeldherr Kaifer Vespaſianus, oberfter Priefter, 

zweimaliger Bolfstribun, fechsjähriger Regent, Vater des Vater: 

landes, angehender Conful zum vierten Male, hat ben ausgedien— 
ten Soldaten, welche in der Ravenaer-Flotte unter Sertus Lucilius 

Baffus dienend, 26 und mehrere Dienftjahre vollftredt haben, 

und nad Pannonien entlaffen worden find,” u. ſ. w. (ihren Kin— 

dern und Nadhfommen das Bürger» und Verheurathungsrecht 
verliehen.) 
Eben hier in dieſem Municipium dürfte auch nebft dem Local: 

Gotte Bedaiusg, dem Zupiter und anderen römifchen Gottheiten, 

Mithras verehrt worden fein, in beffen Tempel oder unter- 





34) Mitth, d. Hift. Ver. f. Stmk. 4. Heft unter den revidirten Infchrifs 
ten. — 35) Mitth. d. hiſtor. Ver. für Krain. Jahrgang 1851. — 
56) pag. 573, 1. 
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irdifchen Speläum Charito fein myftifhes Lehr: und Borfteher- 
amt ausgeübt haben wird, wie wir aus der Erklärung des Sigl 
SYMM fogleich fehen werden. 

Dieſes Sig! erklärten KRatancfid mit Summus, und 
Muchar mit Summanus. Wenn Erfterer (S. 108) fagt: Id 
ex epigrapha certum, tutelarem hunc (Chartum) fuisse Deum 
utpote Nevioduni Summum; fo fegt er voraus, daß unter den 
Schußgeiftern der Städte, Ortfhaften und Perfonen eine gewiſſe 
Rangordnung beftanden habe, was dod nicht der Fall iſt; denn 
ftet3 lautet ed auf Infchriften ganz einfach: Genio Loci oder 
Urbis, oder Gollegii oder Augusti, ohne daß bei diefen Genien 
irgend eine Borzugsbezeichnung erfennbar wäre, Ueberdies hatte 
die Municipalftadt Neviodunum Jaut der früher angeführten 
Inſchrift ohnedem ihren Schußgeift und benöthigte Feines zweiten, 
Und wenn Muchar diefed Sigl mit Summanus [öfte, und dar— 
unter ben unterweltlihen Gott Pluto verftand, fo ftügte er ſich 
auf die bei Gruter ?”) vorfommende Infhrift: 

PLVYTONI SYMMANO 

ALISQVE DIS STYGIIS 
.d. i, „Dem Pluto mit dem Beinamen Summanus und den an: 
deren unterweltlihen Göttern ift Cdiefer Stein) gewidmet.” 

Allein Drelli ?%) Hat diefe Infchrift nicht ohne Grund für 
verbächtig erklärt, weil fonft auf Infchriften der Beiname Sum- 
manus fortwährend dem oberiten der Götter beigelegt wird, wie 
in dem Fragmente bei Drelli ®°): 

V.S.L.M.IOVIAL 
TO SVMMANO FELICI 
etc, 
d, i. „Dem Yupiter mit dem Beinamen Altus, Summanus Felir 
löfte willig und nad Gebühr” u. f. w. 

Auch erftredt fih Jupiters Macht infchriftlich auch auf die 
Unterwelt, und wird deshalb der „ftygifche” genannt, wie bei 
Drelli ): 

GENIO 
IOVI STYGIO SANCTO 
SACRYM 
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d. i. „Dem Schutgeifte (und) dem unterweltlichen heiligen Jupiter 
geweiht.” 

Dder bei Öruter !'): 

10VI STYGIO 
SACRVYM 
d. i. „Dem unterweltlihen Zupiter geweiht.“ 
Dver bei Drelli *?) an der Rüdjeite einer irdenen Urne: 
SACRA 10VI STYGIO 
d. i. „Dem unterweltlihen Jupiter geweiht.” (Oder vielleicht :) 
„Dem unterweltlihen Jupiter ziemen Weihegetränfe.” 

Wenn daher einige Schriftfteller, wie Plinius **) fchreiben:: 
„Die Römer glaubten, es gäbe 2 bligende Götter, Jupiter, 
welcher am Tage, und Summanus, welder zur Nachtszeit Blige 
ſchleudert,“ fo will er damit Feine feſtſtehende Meinung der alten 
Römer ausgeſprochen wiffen, weil er etwas fpäter felbft fagt: 
„Im gemeinen Leben denfe Jeder bievon nad) feiner Art, was er 
will.” Auf ähnlihe Weife find die Stellen bei Cicero *) und 
Dvid*) zu verftehen, und Auguftinns *%) zäplt die Meinung 
von dem Summanus als einen vom Jupiter verfchiedenen 
Blisfchleuderer Har und beutlih zu einer veralteten, indem er 
fhreibt: Sicut enim apud ipsos legitur: Romani veteres nescio 
quem Summanum, cui nocturna fulmina tribuebant, coluerunt 
magis, quam Jovem, ad quem diurna fulmina pertinerent, 
Sed postquam Jovi templum insigne ac sublime constructum 
est, propter aedis dignitatem sic ad eum multitudo confluxit, 
ut vix inveniatur, qui Summani nomen, quod 
audire jam non potest, se saltem legisse me- 
minerit. 

Aus dieſen Gründen wird das Sigl SVMM ganz gewiß 
nicht mit Summanus zu löfen fein, fondern eine andere Bedeu- 
tung haben müſſen. Welche Bedeutung aber möchte es haben ? 
Hierüber fann und nur die Epigraphif Auskunft ertheilen. Diefe 
Iehret und: Daß bei ſchwer verftändlichen Siglen der Vergleich 
eben fo, oder ähnlich Tautender, den Ausſchlag geben müffe, 


4) pag. 23, 7. — 42) N. 1265. — %) Plin. Hist. Nat. L. 2. co. 52. 
— #4) De Divin. Lib. 1. o. 10, 5. — 45) Fastor, VI. V. 731. — 
46) De civitate Dei. Lib. 4, 
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d. h. man muß fih um Infchriften umfehen, wo irgend ein 
Siglum die Parallele bietet, Auf diefe Art muß eines das an— 
dere erklären. So Tautet 3.3, bei Gruter“) und Orelli*) 
eine Inſchrift: 
DEO 
INVICTO 
MITHRAE 
C . LVCRETIVS MNESTER 
M . AEMILIVS PHILETVS 
SVM MAG . ANNI. PRIMI 
M . AEMILI . CHRYSANTI 
D.8.D.D 


Hier fünnte man im Zweifel fein: Ob Cajus Lucretius 
Mnefter und Marcus Aemilius Philetus vielleicht die 
Summi magistri anni primi Waren, oder ob biefer Character 
der Verfon des Marcus Aemilius Chryfantus anflebte 
(für welchen Fall er Chryfantius gelefen werden müßte.) Aber 
eine ähnliche Infchrift bei Drelli *), ebenfalls dem Sonnen 
gotte gewidmet, und welde lautet: 

ORIEN'TI 
FRVCTVS PONTI 
CVM MYRONE E.. 
SVBM AEMILIO 
CHRYSANTHO 
MAG ANNI PRIMI 


belehrt und, dag Marcus Nemilius Chryfantbus Magi- 
ster anni primi war, Folglich find nad der vorerwähnten In— 
ſchrift C. Lueretius Mnefter und M, Aem. Philetus 
nur die Dedicanten unter dem erften Lehr- und Vorſteherjahre des 
Dbigen gewefen, und die drei Ießten Zeilen find zu erflären: 
Sub Magisterio anni primi M. Aemilii Chrysanti. 


Es fünnte alfo dad Siglum SVMM vor Alleın gelöft werden 
mit: Submagister (für Summagister). 


47) pag. 33, 10. — 4%) N. 1908. — 49) N. 1931. 
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Es läßt aber noch eine andere Deutung zu, und fann für 
SVMmus Magistratus genommen werben, wie in der Inſchrift 
bei Steiner °%): 

— ACSVSA (sic) 
... 0. HERCVLI 
SACRV FLAVS 
VIRTIMATIS FIL 
.. VMMVS.MAGISTRA 
. VITATIS BATAVOR 
v.S.L,M 
d. i. „Dem magufanifchen Herkules geweiht! Flavius, Sohn des 
Virtimates, Magiftratövorftand der Stadtgemeinde der Bataver, 
bat fein Gelübde willig nad Gebühr gelöſt.“ 

Endlich hat diefes Sigl auf Infhriften auch noch die Be— 
deutung: SVMmus Magister, und zumal dann, wenn füglich 
feine andere, ald diefe, anzunehmen ift, wie in der” Inſchrift 
v. Hefners *) und v. Shumanns °%): 

1.0.M 
VENVSTINVS 
SYMM 
SIGNYM 
I ARVB 
CVLTORIB 
CVM BASEDD 
d, i. „Dem beften, größten Jupiter gewidmet. Venuſtinus, Ober- 
Priefter, hat das Standbild Jupiters für feine Verehrer zu 
Arubium fammt dem Fußgeftelle eingeweiht.” 

Es ift alfo hier die Rede von der Einweihung einer Jupi⸗ 
terftanbbildes (Signum Jovis) fammt deſſen Fußgeftelle (basis). 

Diefe Eonnte aber doch nur der Bornehmere unter der Prie⸗ 
ferfchaft vornehmen, welder ald Magister Sacrorum fungirte. 
Daraus ergibt fih nun die Auslegung ded Siglums SVMM mit 
SVMmus Magister von felbft, und wird auch in der Inſchrift 
von Bidem feine andere Auslegung zulaffen. Denn es ift eine 
befannte Sade, daß bei dem römifhen Gultus unter den Ponti= 


60) Cod. Danub. et Rheni. N, 1512. — 51) Röm. baier. Denkmäler. ©. 
82. — 32) Juvavia, ©. 276, 
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ficed und Auguren die Bornehmften unter ihnen Magistri Collegii 
waren. Namentlich aber fommen bei dem Mithras-Culte auf 
zahlreichen Inſchriften Patres, auch Patres Patrum und Magistri 
publici Sacrum Invieti Mithrae por, wie bei Marini 53) und 
Drelli ®®), | 

Diefe Patres ober Magistri hatten nebft den eigentlichen 
gottesdienſtlichen Verrichtungen auch die förperlichen und geiftigen 
Uebungen der Einzumweihenden bei den Mithrasgeheimniffen zu 
überwachen und zu leiten, deren nad der Zahl der „Zodia“ je 
ſechs waren. Die noch vorhandenen Abbildungen des Mitpräums 
zu Mauls in Tirol weiſen und links die förperlihen (Buß: 
übungen) und rechts bie geiftigen (db. i. Tugendübungen). Bei 
den Bußübungen zeigt das Bild 1.: Der Einzumweihende (Myfte) 
wird in die Fluth getaucht (Waffertaufe), II. Er liegt auf einem 
mit Nägeln befchlagenen Schmerzensbette (Bluttaufe). IM. Er 
flieht mit den Füßen in die Erde vergraben (Erdtaufe),. IV. Er 
hält feine Hand in eine Feuerflamme (Feuertaufe). V. Er Hält 
fih in einer gefährlichen Stellung (Rufttaufe), VI. Auf diefem 
Bilde if der Bußübende verſchwunden, und ftatt feiner fteht eine 
Kup, (Borfihgegangene Reinigung.) Rechte zeigt das Bild I. 
den Myften, wie er die Kuh beim Schweife hält. 11. Er fnieet 
vom Myftagogen geführt vor feinem geiftlihen Lehrer (Pater 
° Magister). II. und IV. Der Lehrer oder Meifter weiſet ihm 

mit der Hand den Himmel, V. Er fährt mit dem Lehrer auf 
einem fiebenfpännigen Wagen in den Himmel, Das Bild VI. 
zeigt den leeren Stuhl des Meifterd (Magister), den nunmehr ber 
Myfte ald Eropt einzunehmen würdig ift °°). 

Ein folder Pater Patram oder Summus Magister des 
Deus Invictus muß auch CHARTO, welcher den Stein gewidmet 
bat, gewefen fein, fei ed nun, daß ein Speläum des Mithras 
zu Neviodunum war, oder daß Charito diefe Gottheit an 
dem Orte, wo die Infchrift fich jegt befindet, verehren wollte °%), 


53) Atti dei frat. arv., pag. 341. — 5%) N. 1908, 1909, 1919, 1920, 
1951, 2347, 2348, 2350, 2351. — 55) Wiener Jahrb. d, Riteratur. 
1816. A. BI. Nr. 92. — 36) Wahrfcheinlicher ift es jedoch, daß ber 
Stein von dem nahegelegenen Darnöovo nad Videm überbradt 
worben ift, weil er nicht die Korm eines Altarfteines hat, fondern eine 
gewöhnliche Steinplatte ift, welche fi für die Auffchrift eines Tempels 

4* 
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Jedenfalls aber ift die Löfung bed Siglums SYMM mit 
Summus Magister, weil mit der Beziehung des Dedicanten zum 
Mithras im Einflange, grundhältiger, und wenn wir fo fagen 
dürfen, SInfchrift gerechter, wie die Löfung mit dem ſchon zur 
Römerzeit verfchollenen Summanus. 

Daher müffen wir und gegen die Behauptung : Unter CHARTO 
fei der Chern-bog zu verftehen, mit Entfdiedenheit verwahren, 
und erflären fein Unsaufdringenwollen unter dem römifchen Ge— 
wande eined Deus Chartus für einen Verſuch, der nur bei Un— 
bewanbderten in der Elaffifchen Altertbumswiffenfhaft Glück ma- 
hen kann. 

Die Gründe diefer Leberzeugnng find: 

1. Weil, mögen wir entweder in der Mythologie ber Römer und 
Griechen, oder in den Nachrichten der Klaffiker, oder in dem 
Gebiete der Epigraphif nachforfchen, das ganze Altertfum nichts 
von einer Gottheit weiß, welche den Namen Chartus hatte. 

2, Weil das Entftehen diefer Meinung nur von der irrigen Le— 
fung des Namens CHARTO herfommt, wozu die unvollftän- 
dige Bemalung der Schriftzeihen den erften Anlaß gab. 

3. Weil unter dem Deus Invietus, wenn diefe Bezeichnung auf 
Inſchriften abfolut fteht, immer nur Mithras gemeint if, 
und es gegen alle Regeln und Gepflogenheiten der Inſchriften— 
funde wäre, wenn man annehmen wollte, daß die Römer die— 
fen Beinamen, mit dem fie bei der bedeutenden Zahl ihrer 
heimiſchen Gottheiten fo fparfam umgingen, einer fremden 
Gottheit beigelegt hätten, wovon auch wirklih Fein Beifpiel 
vorliegt. . 

4. Weil die Steinfhrift unwiberfprechlich beweifet, daß der Name 
ber dritten Zeile nicht CHARTO, fondern CHARTO (ſprich 
Charito) lautet, und 


ober Speläums beffer eignet. Doc Fann nicht ermittelt werden, wann 
biefes gefckehen fein dürfte. Was wir an Ort und Stelle in Erfah: 
rung ‚bringen konnten, ift nur Diefes: Daß die Urkunden ber Pfarre 
Videm bloß bis zum Jahre 1662 zurüdreichen, daß am 18. October 
1746 Videm fammt der Kirche und dem Pfarrhofe abgebrannt ift, 
daß jedoch der Stein an bem feit biefer Zeit wieder hergeftelltem 
Pfarrhaufe (gegenwärtig Schulhaus) beim Antritte des Pfarrers Diss 
mas Ian, d. i. im Sabre 1775, ſchon eingemauert war. 
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5. Weil das Teste Siglum SVMM übereinftimmend mit ber 
Dienftesfategorie eines oberften Mithras-Dieners Fundgibt, 
Charito fei ald Summus Magister ein folder gewefen. - 

Geftügt auf diefe Gründe, und mit Verweiſung auf die 
„Wiener Zahrbücher der Literatur” 57), welche derfelben Anficht 
find, legen wir denn die Inſchrift von Videm fo aus: 
INVICTO 
DEO (Mithrae) 
CHARTO _ (Charito) 
NEVIOD (uni) 
SVMM (Summus Magister) 

db. i. „Dem unbefiegten Gotte (Mithras) hat Charito, Ober-Lehrer 

zu Neviodunum (diefen Stein gewidmet).“ 


Wir überlaffen es fofort dem Berfaffer jened Auffages in 
der Norice, wie er die Manen Muchar's, den er als einen 
Tertverfälfcher bezeichnete, verföhnen werde, und begnügen ung 
mit der Ehrenrettung des Verunglimpften. Gerne werben wir 
und übrigens befcheiden laffen, wenn es gelingen follte, unfere 
Auslegung der Videmer Steininfchrift zu widerlegen. Doch müß— 
ten wir von vorneherein das Erfuchen ftellen, und mit Gegenbeweifen 
zu verfchonen, die nicht auf den feften Grundlagen des Faffifchen 
Alterthums und der Epigraphif beruhen; für Beweisgründe, die 
aus dem gehaltreihen Schage flavifher Sagen, Göttertheorien 
und ctymologifcher Täufchungen hergenommen find, hätten wir 
feine Entgegnung, und müßten fie, gelinde gejagt, höflichſt ab- 
Ichnen. 


Pfr. Nichard Knabl, 


Ausfchufmirglicd des feiern. und Ehrenmitglied 
bes Fürntnerifiben und framerifchen 
Weichichts » Bereinet. 


57) Jahrgang 1846. Any. Bi. S. 60-61. 


Heber den 
celtifhen Character der Judenburger Antiken.” 


Bon 
Eduard Pratobevern, 


Arhivar am fl. fl. ISoanneum und Ausfhuf- 
Mitglied des Bereinen. 


17 war voraus zu fehen, daß bie Gegenftände dieſes merf- 
würdigen Bundes, welche im 3. Hefte der Bereind-Mittheilungen 
befchrieben find, mannigfahe Befprehungen herbeiführen würden, 
und zuerft hat der Profeffor am Gymnafium zu Marburg, Herr 
Martin Terftenjaf, den Wagen in einem Briefe an den Herrn 
Kanonifus Dr. Robitfch den Slaven vindieirt mit dem Ver— 
fpreden, einen beweifenden Auffag für unfere Bereinsfchrift zu 
liefern, aber ich glaube, daß man ihn den Gelten zuzuſchreiben 
babe, und erlaube mir, meine Anfiht und die dafür fprechenden 
Gründe in diefen Blättern vorzulegen, 

Der eben fo ftriften als erfchöpfenden. Befchreibung jener 
Antifen, welche des Herrn Ranonifus gewandte Feder im erwähn— 
ten Hefte geliefert, noch etwas hinzufügen wollen, hieße Eulen 
nad Athen tragen; denn bei der Durclefung muß man allein 
bedauern, daß der hochwürdige Herr nicht gleich urfprünglid der 
Ausgrabung habe beiwohnen fünnen, weil dann die Wiſſenſchaft 
mit Daten bereichert worden wäre, weldhe nur ein Kenner zu 
"liefern im Stande it, und die zur Aufflärung der mannigfachen 
Dunfelheiten in diefem Theile der Archäologie manches beigetra- 
gen hätten. 

Deutfher Fleiß befchäftigte ſich ſchon feit dem 16. Jahr— 
hunderte mit dem Studium der in unferm Baterlande vorfommen= 
ben Alterthümer, aber wo ed — wie in unferer Provinz — Rö— 
miſches gab, mit einer fo überwiegenden VBorneigung dafür, daß 


— — — 


) Vorgetragen in der General⸗Verſammlung des Vereines am 9. April 1853. 
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bis zum Anfange diefed Säkulums faum anderes in Betracht ges 
zogen wurbe, 

Meift wählte man renomirte Kenner ber griehifhen und la— 
teinifchen Sprache zu Vorftehern der fürftlihen Antifenfammlungen 
und fo fam es, daß jene Länder vorzugsweiſe berüdfichtiget wurden, 
während man bie Heimat fehr Farg abfertigte, oder aber dem 
Zufalle überließ, was er eben zu Tage fürdern wollte, 


Um nur ein Beifpiel anzuführen, hat der Vater ber alten 
Numismatif Eckhel in feiner doctrina numorum veterum die 
griechifchen und römifchen Münzen in adt diden Quartbänden 
mit einem folden Aufwande von Scarffinn und Gelehrfamfeit 
behandelt, daß er nod heutigen Tages in diefer Hinficht als eine 
unbeftrittene Autorität daſteht; aber die von ihm fogenannten 
barbarifhen Münzen, unter welchen die celtifchen den erften Rang 
einnehmen, hat er mit ſechs Blättern abgefertigt, wiewohl diefe 
ihres originellen Characterd nicht weniger ald wegen des häufigen 
Vorkommens in den meiften Provinzen unferer Monarchie mehr 
Berücfichtigung verdient hätten. 

In Defterreih wirkte auch das Gefeg nachtheilig ein, zufolge 
welhem ein Drittheil aller derartigen Schäge für das Nerarium 
in Anfprud genommen wurde, durch das allerdings viele Antifen 
dem Ff. k. Rabinete zu Wien eingefommen, aber bei weitem mehr 
noch ging der Wiffenfchaft unmwiederbringlich verloren, da es in die 
Schmelztiegel der Juweliere und in die Defen der Rupferarbeiter 
wanderte, 

Es wird wenige Freunde der Wiffenfchaft geben, die nicht 
mancerlei Fälle von folhen Berfchleppungen mittyeilen könnten; 
auch mir it von einem dergleichen zu Ohren gefommen, den bier 
mitzutbeilen ich nicht unterlaffen fann, weil es ber reichſte Fund 
war, welder an celtiihen Antifen in unferm Lande gemacht 
worden, und wir an foldhen eben wegen ber Bernadläfjigung in 
den früheren Zeiten nur Weniges aufzumweifen haben, 

Im Jahre 1840 ftiegen Landleute aus dem Dorfe Weinzettel 
nabe bei Dobel in einem todten, faft ausgetrodneten Arme der 
Kainach, die Lahn genannt, auf eine Mafje von Bronzefadhen, 
welche fie fo eilig und heimlich, ald möglich, verkauften, um ber 
Abgabe des gefeglihen Dritteld zu entgehen. 
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Als der damalige Bezirföfommiffär, Herr Emanuel Wanggo, 
von diefem Funde Kenntnig befam, machte er pflichtfchuldig An= 
zeige an die vorgefegte Behörde, von welder er den Auftrag 
erhielt, was noch davon aufzutreiben fei, einzuliefern., damit es 
an das k. k. Antifenfabinet nah Wien abgefendet werden fünne. 
Und es fand fi) noch fo viel vor, daß die Leute eine Summe 
von ungefähr 15 fl. EM, erhielten, nachdem wie gefagt der größte 
Theil bereitd in andere Hände übergegangen war. 

Als ich vor einiger Zeit durch einen Freund der Archäologie 
davon in Kenntniß gefegt wurde, verfügte ich mich fogleich zu 
Herrn Wanggo, mit der Bitte um nähere Ausfünfte und feine 
Mitwirkung, falls noch etwas aufzutreiben wäre, und fiehe da, 
er opferte das einzige Stüf, einen Streitmeißel der älteren Form, 
welchen er zum Andenfen aufbewahrt hatte, mit der liebenswür— 
bigften Bereitwilligfeit dem vaterländifchen Muſeum. Zugleich 
erzählte er, es fei noch, als er im Schloſſe Lannad die Amts— 
gefhäfte übergeben habe, mehres im Regiftraturdzimmer hinterlegt 
geblieben. Oberftlieutenant Freiherr von Mandell, der gegen- 
wärtige Befiger, verſprach, als ich mich deßhalb an ihn wendete, 
was fih noch finden würde, dem Joanneum zu überlaffen; aber 
leider war ſchon alleö verſchwunden. 

Der Glockengießer Herr Feltl, an welden vieled verfauf 
worden, erinnerte ſich beim Anblide des Celts, welchen ich zu ihm 
mitgenommen, augenblidlich feines damaligen Kaufes, und fügte 
hinzu, daß er über zwanzig dergleihen Stüde erworben ; cinige 
der Gegenftände feien aber von fchönerer Arbeit gewefen, ald der 
von mir vorgezeigte, auch habe ſich ein bronzener Schwertgriff dabei 
befunden. 

Es fcheint, daß man durch diefe Ausgrabung auf eine Er- 
zeugungsftätte folher Waaren geftoßen ſei; denn nad den mir 
zugefommenen Daten möchte das Gewicht von allem zuſammen— 
gerechnet gegen einen Zentner, ja vielleicht darüber betragen baben. 
Und war dieß wirklich der Fall, welcher Verluſt für die Wiffen: 
ſchaft! denn dann hätte man auch die Gußformen, das Materiale, 
deffen fih unfere celtifhen Borfahren dazu bedient, fo wie die 
Art, nad welcher fie diefes behandelten und vieles andere die 
Bronzebearbeitung in unferm Norifum Betreffende Fennen gelernt, 
von welchem wir gegenwärtig fo viel wie nichts wiffen. 
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Man fann daher der Staatöverwaltung nicht genug banken, 
daß auf einen Vorſchlag des Directoriums vom Wiener Antifen- 
fabinete das Gejeg im Jahre 1846 aufgehoben wurde, und es 
ift nur im Intereffe der Wiffenfchaft zu wünfchen, diefe günftige 
Aenderung möge durd wiederholte Kundmachungen zur allgemeinen 
Kenntnig gelangen ; denn ich habe mich öfter überzeugt, daß auf 
dem Sande wohl die Verordnung überall, nicht aber ihre Auf— 
bebung befannt fei. 

Vorzüglich kann die hochwürdige Geiſtlichkeit, welche in unferm 
Vereine fo zahlreich, wie fein anderer Stand, vertreten ift, hier 
großen Einfluß nehmen, indem fie den Landmann belehrt, daß ed 
fein Vortheil fei, wenn er dergleichen augenblidlich anzeige; denn 
der Berein fowohl ald das Antifenfabinet des Joanneum fauften 
ſolche Alterthümer, wenn fie aud nicht von Gold oder Silber 
feien, zu befferen Preifen, ald Schachirjuden und Kupferarbeiter. 


Die weiten Länder unferer Monarchie eben find ed, aus 
welchen die Archäologen Europas die wichtigften Aufflärungen er— 
warten über die mannigfachen Dunfelheiten in dem ausgebreiteten 
Gebiete diefer Wiffenfchaft, da bei und Gelten und Staven, fo 
weit die bijtorifhen Nachrichten zurüdreihen, als die äfteften 
Bewohner erfcheinen, die allerobernden Römer ihre Herrfchaft über 
die eriten bis an die Ufer der Donau ausdehnten, und durd) 
Yahrbunderte behaupteten, und endlich die Bölferwanderung fammt 
ihren Kolgen fo viel neue Stämme bereinbradte, daß wohl fein 
europäifches Land gleihe Verhältniſſe aufweifen kann. 

Welche Hoffnungen und Ausſichten bieten ſich alſo bier für 
die Archäologie, aber welche Schwierigfeiten find dabei auch zu 
überwinden ; denn über die meiften Völker find die fchriftlichen 
Nachrichten ſehr fpärlih, und wie der Herr Kanonifus in feinem 
Auffage ganz treffend bemerkt, find wir darauf hingewiefen, die 
mangelnden Aufflärungen unter dem Erdboden aus den Gräbern 
zu ſuchen. 

Unfer Berein, fo jung er noch ift, tragt vedlich fein Schärflein 
bei, und ich weife in Betreff der beidnifchen Vorzeit auf die 
Beftrebungen der Herren: Ridard Knabl, Pfarrer, Carl Ritter 
v. Pichl, der Doctoren Krautgaffer, Mader, Unger, 
wie der ka k. Hauptleute Kollarz und Braun, und endlich auf 
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das glänzende Refultat der Zudenburger Ausgrabung durch Herrn 
Kanonikus Dr. Robitſch. 

Die meiſten Gegenſtände dieſer Funde ſind entſchieden römiſch, 
und wenn auch einige derſelben einen andern Character zeigen, 
wie dieſes bei den Grabgeſchirren von Thon häufig der Fall iſt, 
ſo lieſern die mit vorkommenden Beigaben von unbezweifelt rö—⸗ 
miſcher Arbeit, als Kleiderhafte, Schreibgriffel, Münzen, Götter⸗ 
bilder, den deutlichen Beweis, mit welchem Erfolge die Politik 
der Römer ihre Religion und Kultur auch in unſerm Norikum 
einzuführen gewußt. 

Aber man findet in den Gräberhügeln dieſer Gegenden Kunſt⸗ 
erzeugniſſe, welche wegen ihrer auffallenden Eigenheiten Niemand 
jenem weltherrſchenden Volke zuſchreiben möchte, ſo ganz anders 
erſcheinen ſie gleich beim erſten Anblicke; Geräthe, von denen wir 
nicht errathen können, zu was ſie gedient; Geſchirre von ſo edler 
und gefälliger Form, daß ſie an Römiſches erinnern, aber da— 
gegen mit Verzierungen verſehen, wie man ſie nie auf einer 
Römervaſe erblickt, und Schmuckſachen, deren Arbeit nichts zu 
wünſchen übrig läßt, als manchmal beſſeren Geſchmack, kurz Ge— 
genſtände, wie ſie unſer Fund zeigt. 

Sehr natürlich dringt ſich nun die Frage auf: Welchem der 
verſchiedenen Völker, die im Verlaufe der Jahrhunderte als Be— 
wohner der Steiermark erſcheinen, ſind dieſe Antiken zuzuſchreiben? 

Celtiſch-germaniſche Völker waren ſeit der Zeit zuverläſſiger 
Geſchichtskunde die Urbewohner der Steiermark. Von den Syginnen, 
welche vor dieſen, wenigſtens im Unterlande gewohnt haben ſollen, 
und illyriſche Pannonier genannt werden, läßt ſich wohl ſo ziemlich 
dasſelbe ſagen, was Wocel in ſeinen Grundzügen der ſlaviſchen 
Alterthumskunde über das vielleicht ſlaviſche Urvolk ausſpricht, 
welches vor den celtiſchen Bojen in Böheims Gauen gewohnt 
haben möchte: „Daß noch ein viertes, vielleicht ein ſlaviſches 
„Urvolk vor der Ankunft der Celten auf den Gefilden unſeres 
„Heimatlandes gelebt, läßt ſich mit Grund vermuthen; da aber 
„jenes problematiſche Urvolk durch einen Zeitraum von britthalb- 
„tauſend Jahren von uns geſchieden iſt, da ſeine Gräberſpuren 
„der Flug der Jahrtauſende längſt verweht haben mochte, und 
„aus jener Zeit keine hiſtoriſche Erinnerung zu uns herübertönt, 
„fo müſſen wir mit dem ahnenden Geiſtesblick an jenem Dunfel 
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„der Vorzeit vorlibergleitend, unfere Aufmerffamfeit bloß der Bes 
„trachtung jener Ueberrefte zumenden, welche die fpäteren Anfiedler 
„in unferem Vaterlande zurüdgelaffen haben.” 


Wir werden aljo in Betreff diefer Antifen auch bie Gelten 
als die Urbewohner Norifums annehmen fünnen, welche fih An— 
fangs unabhängig, dann unter römiſcher Herrfchaft bis in die Zeiten 
der Bölferwanderung und zum Theile auch darüber hinaus, bier 
behauptet haben. 


Außer diefen erfcheinen als fehr wichtig die Slaven, weil 
fie noch heut zu Tage in der Steiermarf wohnen, nachdem fie laut 
Saffarif’s flavifhen Alterthümern um das Jahr 595 nad 
Chriſti Geburt in diefe Gegenden eingewanbdert, 

Saffarif fpridt fih darüber (Band 2, Seite 311) fol- 
gendermaßen aus: „Behauptungen über die Cinwanderungen der 
„Winden müffen auf feftere Grundlage, namentlih auf ausdrüd= 
„liche Zeugniffe der Geſchichtsſchreiber über die Anfäffigfeit der 
„Slaven in andern Ländern begründet werden. Hier geben und 
„die damaligen Gefchichtfchreiber über die Slaven in Karnien und 
„Rorifum beinahe bis gegen das Ende des VI. Jahrhunderts feine 
„fihere Kunde.” Dann im Berfolge der Ueberficht führt er eine 
Menge Daten an, nad welden Inneröſterreich erft zwifchen ben 
Jahren 592 — 595 durd die Slaven befegt worden fein Fonnte. 


Die eigentlichen Deutfhen und andere Völferfchaften ziehe ich 
nicht in den Bereich meiner Betrachtung, da die vom Herrn Ka— 
nonifus über fie ausgeſprochene Anfiht auch die meinige ift. 


Alle Schriftfteller, welde über celtifche Alterthümer gefchrieben, 
treffen in der Behauptung zufammen, daß in den diefem Volke er- 
wiefen zugehörigen Gräbern von allen Metallen und deren Kom— 
pofitionen meiftentheild Bronze, und zwar von der vorzüglichften 
Gattung erfcheine. Das träfe bei unferem Funde ein; denn der 
größte Theil ift Bronze, mit der ſchönſten Patina überzogen, und 
wenn biefe bei den Figuren des Wagens vielleicht minder vor- 
züglih erſcheint, fo möchte ich diefen Unterfchied dem Umftande 
zufhreiben, daß die Figuren gegoffen find, während die Helme, 
die Urne, der Keffelrand und die verfhiedenen Schüffelfragmente 
gehämmert erfheinen, wodurd fie dichter geworden und daher 
leichter den edlen Roft anfegen konnten als jene, 


= 60 = 


Für die Vorzüglichkeit der Bronze als entfcheidendes Krite— 
rium dad Vorfommen der Patina annehmen zu wollen, wäre zu 
unfiher, wenn man bedenft, daß diefe von der günftigen oder 
ungünftigen Einwirkung der verfchiedenen Erbfäuren auf die Ge— 
genftände abhängt; nur chemiſche Prüfung fann eine verläßliche 
Entfcheidung geben, 

Der Profeffor der Chemie am Joanncum, Herr Dr. 3. Gott⸗ 
lieb, war fo gefällig, auf mein Erfuchen zwei Analyfen vorzu— 
nehmen, welche folgende NRefultate gaben, und zwar wurde zu 
Nro. I ein Stückchen vom Fuße eines Hirfches, und zu Nro. II 
ein Theil jener gewundenen Stäbe genommen, von denen wenig- 
ftens einige zur Stüge der Schale gedient haben, welche die Mittel- 
figur auf dem Haupte getragen. 

Nro, I. In 100 Tpeilen: 
Aunfer x 2 0 u. BU04 
BIBNL we 8,19 
DE 4,47 
Eifen: und Nifel:Spuren 
100,00 
Nro. II. In 100 Theilen: 
REIRE 3.06 4%: US 
SE - Ne 8,27 
DER. 0,61 
EIER: 55 50 0,07 
100,00 
Daß diefe Legirungen zu den in den älteften Zeiten gebräuch— 
lichen gebören, erweifet fid fchon daraus, daß weder Zinf noch 
Silber dabei vorfommt, von welchen jenes erft furz vor Chriſtus 
in Münzen und daber wohl auch in andern Bronzeantifen erfcheint, 
während das zweite noch fpäter und zwar zur Zeit der dreißig 
Tirannen fi zu zeigen beginnt. 

Der englifhe Chemifer Arthur Phillips *), welcher fi 
ſehr viel mit Unterfuhung alter Bronzen befchäftigt bat, gibt an, 
daß die älteften Legirungen von Kupfer, Zinn und Blei gewefen 
wären; Eifen, Nifel, Robald und Schwefel finden fih in fo ge— 
ringen Mengen, daß diefe Metalle offenbar nicht abfichtlich zu: 


*) Quarterl. Journ. of the chem. Soo. Vol. IV. 3. p. 252—300. 
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gefegt worden, fondern natürliche Verunreinigungen der Haupt: 
metalle waren. 

Wenn wir aljo diefe Angaben den Daten der Analyfe Nro. I 
entgegenhalten, fo zeigt fih, daß bier die Miſchung eine ganz 
vorzügliche fei, indem von Nifel und Kobalt nur Spuren entdedt 
werden, während biefe Metalle bei mehren andern durch Phillip's 
geprüften celtifchen Antifen aus England und Irland in no 
wägbaren Mengen erfcheinen. 

Das Dlei in dem ungefähren Berhältniffe von A in 100 
tragt nad Herrn Profeffor Gottlieb zur größeren Härte der 
Mifhung bei, welde Angabe fi ſchon bei dem Abfägen des Stüd- 
chens vollfommen bewährt hatte. 

Die Bronzeftangen find dagegen bedeutend weicher und laffen 
fih aud in fürzeren Stüden leicht biegen; die Mifhung ift aber 
nicht fo ganz forgfältig getroffen wie bei Nro. I, wenn man aud) 
annehmen fann, daß diefe Weichheit zur Erleichterung der Arbeit 
beabfichtiget worden. 

Hiermit glaube ich dargethan zu haben, daß die Bronze der 
Figuren trog dem darüber ausgeſprochenen Zweifel von der echten 
und edlen Art fei, und daß man fie jedenfalls vor Ehrifti Geburt 
zu fegen habe. 

Jenes räthfelhafte Inftrument, der Celt, von welchem wohl 
fhwerlih ausgemadt werden wird, ob er von dem Volke, oder 
dad Bolf von ihm den Namen befommen, erfheint als bedeutungg- 
volle Beigabe in unferem Orabhügel; denn er gilt allgemein, wo 
er vorfommt, ald beftimmtes Merfmal des Geltenthums, 

Um das zu beweifen, wird es genügen, wenn ich die in der 
archäologiſchen Welt berühmten Namen Heinrich Schreiber und 
Liſch nenne, von denen der erfte in feinen Geltengräbern am 
Dberrheine den ehernen Streitmeißel ald die Celten urſprünglich 
bezeichnend darftellt, und ber zweite fih dahin ausfpricht, dieſe 
Waffe fei fonft bei feinem andern Volke bemerft worden, 

Unter den 24 Gelten und Paalftäben (8 erfter und 16 zwei⸗ 
ter Gattung), welche in der Antifenfammlung des Joanneum auf- 
bewahrt werden, ift der Judenburger unftreitig nicht nur ber zier- 
lichte, fondern aud der längſte; denn er mit etwas über 11 Zoff, 
aber deßhalb möchte id doc nicht an andern als celtifchen Ur- 
fprung glauben, da Keferftein in feinen Anfichten über celtiſche 
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Alterthümer die Länge der Gelte zwifchen drei bis neun Zoll an- 
gibt, jedoch beifügt, zuweilen feien fie viel größer. 

Ob die Form des unfern von der ältern oder jüngern fei, 
dürfte noch eine offene Frage bleiben, weil die Gelehrten darüber 
gar nicht einig find; in dem Leitfaden zur nordifchen Alterthums⸗ 
funde von der Föniglichen Gefellfhoft zu Kopenhagen wird das bei 
unferem Funde vorfommende Inftrument mit Grund zu den 
Sachen der älteren Perioden gerednet. 


Daß in Gräbern der Dftfeeprovinzen auch dergleichen Streit- 
meißel gefunden worden, ift fehr möglich; denn alle Völkerſchaf— 
ten, bei denen Polytheismus berrfcht, nehmen Teicht fremde Gott- 
heiten und deren Kultus unter die einheimifhen auf. Ich erinnere 
nur an die Römer, welde etrurifche, griechiſche und egyptifche 
Gottheiten verehren lernten und deren Dienft in alle Länder ihres 
weiten Reiches verbreiteten. 


Wäre der Streitmeißel den Slaven eben fo eigenthümlich 
ald den Gelten, fo müßte man ihn gleich häufig in allen altfla- 
vifchen Ländern finden, was doc der Fall nicht it. Uebrigens 
bleibt noch fehr zu fragen, ob jene Gräber in den Oftfeepropinzen 
nicht von celtifchen Einmwanderern berrühren ! 

Daß diefe Inftrumente bei gottesdienftlihen Handlungen ver- 
wendet worden feien, ober ald religiöfe Symbole gedient haben, 
ift eine mehrfältig ausgeſprochene Anfiht, und nur ein völlig uns 
practifcher Menfch Fünnte unfern Gelt neben den ganz zweckent— 
fprehenden Lanzenfpigen aud für eine Kriegswaffe anfehen wollen. 

Aber, wenn man das Opferbeil der beiden Männer auf dem 
Wagen betrachtet, ftellt man fih unwillkürlich die Frage, ob es 
nicht einen folden Gelt mit gefnietem Stiele vorftellen foll: bie 
Länge und Schmalheit des Fleinen Inſtrumentes mit dem großen 
zufammengehalten, muß auf diefen Gedanken bringen. Die min« 
dere Zwedmäßigfeit einer folgen Konftruction ift wenig zu berüd- 
fihtigen, da man ja aud) auf römifhen Münzen ganz eigenthüm- 
liche Infignien der Pontifer- und Augurswürde findet, welde im 
gemeinen Leben ſchwerlich gleichgeftaltet verwendet worden find, 

Die Menge von Ringen, welche bei dem Funde vorgefommen, 
fprechen, wie der Herr Kanonifus Seite 75 fagt, für die Gelten, 
ic) brauche daher über dieſen Punft nichts weiter zu erwähnen. 


=» 6) = 


Die Kunftfertigfeit, welche an der Bronzevafe und dem Keffel- 
rande wahrhaft vollendet erfcheint, hat mich wenigftend augen- 
blicklich an Ztalifches erinnert, und dort möchte ic die Werfftätte 
fuchen, aus welcher diefe zwei Stüde hervorgegangen ; auch bie 
Berzierungen am zweiten Stüde find einfach, zart und auffallend 
geichmadvoller ald an den übrigen Fragmenten der flachen Bronze⸗ 
ſchüſſeln, Gürtelbleche u. ſ. w., welche ganz den eigenthümlichen 
Character rein celtiſcher Arbeit zeigen. 


Die im Jahre 1812 zu Negau in Unterſteiermark gefunde— 
nen Bronzhelme, von denen ſieben im Joanneum anfbewahrt ſind, 
haben ganz ähnliche Verzierungen, und da die auf drei derſelben 
eingegrabenen Schriftzeichen als etruriſche erkannt worden (Steier- 
märkiſche Zeitſchrift, VII. Heft, Seite 48), fo ſpricht dieſe Aehn— 
lichkeit für meine Anſicht, daß die beiden Geſchirre entweder durch 
den Handel oder mit Einwanderern aus Oberitalien hierher ge— 
langt ſeien. | 

In Betreff der characteriftifchen Zeichen, durch welche fi 
ächt celtifche Bronzarbeiten von denen anderer Bölfer unterfcheiden, 
muß ic wegen Gedrängtheit diefer Andeutungen nur auf die Be- 
ſchreibungen und Abbildungen eines Schreiber, Liſch, Klemm, 
Wagener, Emele, Keferftein und Gaisberger verweifen, 
dazu fommen noch die vorzügliden von Simony gezeichneten 
Zafeln über die Ausgrabungen zu Hallftadt, auf das fplendidefte 
ausgeftattet und herausgegeben durch die f. Afademie der Wilfen- 
ſchaften. 


Liſch ſpricht ſich über die Verſchiedenheit der Funde in den 
celtiſchen und flavifchen Gräbern Mecklenburgs folgendermaſſen aus: 
„Alles in diefen Gräbern gefundene ift fremd, eigenthümlich, oft 
„räthſelhaft, erinnert in einzelnen Fällen nur an Rom und erfreut 
„eben fo fehr durch feine antife Eigenthümlichfeit ald durch feine 
„edle kräftige Form. In den Wendenfirhhöfen ift dagegen alles 
„neu und befannt, an die moderne Zeit grängend, ja mit ihr 
„übereinftimmend. Bronze tritt in den Hintergrund, nur einzelne 
„Segenftände find aus Erz gefertigt, 3.3. Feine Ringe, Knöpfe, 
„Schnallen, Radeln u. ſ. w. Gold ift nie bemerkt, dagegen findet 
„ſich häufig Silber bei allen Gegenftänden, die aud aus Erz 
„vorkommen,“ 
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Profeffor Gaisberger, welder die Hallftäbter Gräber eben 
fo genau als belehrend befchrieben, fagt über die vorfommenden 
Metalle: „Klein it die Anzahl der Gegenftände von Eifen, von 
„Silber fand fih nichts, von Gold fehr wenig ; Korallen von 
„Bernftein in großer Anzahl.” 

Aber weitaus das Meifte ift Bronze, wie die Befchreibung 
dartbut. 

Das alles ftimmt mit unferem Funde genau überein, meiftens 
erfcheint Bronze, weniger Eifen, Gold unbedeutend, Silber gar 
nicht, und wenn wir den von den erften Findern verworfenen 
Bernftein in Anfchlag bringen, auch diefer nicht wenig. 

Die Waffenjtüde und Pferdegebiffe abgerechnet, zeigt fih das 
übrige mehr fremdartig und räthfelhaft, als uns lieb fein dürfte ; 
namentlich aber die vier Bronzeftüde Fig. 5, und der fronenartige 
Reif Sig. 6 der eriten Tafel, deßgleichen der Goldring und ber 
Wagen. 

Die Maffe der vorgefundenen Grabgefchenfe, unter welden 
drei Bruchftüde von eben fo viel Helmen und drei Lanzenfpigen, 
muß mit vollem Rechte den gemeinfamen Ruheplatz mebrer Per: 
fonen vermutben Taffen; mir wenigftens ift feine Befchreibung 
eines einzelnen celtifchen Grabes befannt, welches fo viele er 
ftände enthalten hätte, 

Auch beim Hallſtädter Todtenader erzählt ung Gaisberger 
in den Borfommniffen bei Anwendung der Verbrennung von einer 
folhen Stelle, wo mehre Individuen ihren gemeinfamen Beer- 
digungsplas gehabt, ja ed kamen unverbrannte und verbrannte 
Sfelete über: und nebeneinander liegend vor, 

Schreiber fagt allerdings, daß in den von ibm unter: 
fuhten Hügeln fih nie zuverläffige Spuren von Leihenbrand 
gezeigt bätten, aber wenn er die celtifhen Gräber im Allgemeinen 
befpricht, fo redet er nur von vorberrfhender Leichenbeftattung, 
gibt alfo zu, daß auch Verbrennung, wenn gleich nicht fo häufig 
ftatt finde. Keferftein it ebenfalls der Meinung, daß beiderlei 
Weife bemerft werde. Ich hege daher die Anficht, daß ungeachtet 
der vorgefommenen Verbrennung die Judenburger Grabſtätte celtifch 
ſei. Ueberbaupt möchte ich jenen Unterfchied in der Beerdigung . 
nicht als bervorragendes Merkmal annehmen, da nah Klemm's 
germanifcher Altertbumdfunde „die Drandbügel in den flavifchen 
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„Landen eine Seltenheit find und auch aus den Hiftorifern erhellt, 
„Daß die Sitte ded Verbrennens der Todten bei den Slaven 
„durchaus nicht allgemein geweſen.“ 

Daß eine fo zahlreihe Nation wie die Slaven in unzählige 
fleinere Völkerſchaften getheilt, in vielfältiger Berührung mit 
Griechen und Römern, Gelten und Deutfchen, überdisg dem Poly- 
theismus ergeben, fo daß eine Gottheit hier die vorzüglichite, dort 
faft gar nit gefannt war *), bei den unumgänglich vorfommen- 
den Kulturdunterfchieden überall und jederzeit eine und dieſelbe 
Beftattungsweife gehabt, läßt ſich kaum denfen, und dasfelbe muß 
man aud für die Gelten annehmen, Die Römer wenigftens haben 
ſich in verfchiedenen Perioden beider Arten bedient; arme Bürger 
und Sklaven wurden wegen Koftbarfeit diefer Weije der Erde 
ftetö unverbrannt übergeben, 

Auch der Bau des Grabes zeigt ganz den celtifhen Character 
nch Schreiber’s Tafhenbude, Jahrgang I. Seite 161; denn 
die Pflafterung, die Einfaffung mit den größeren unbehauenen 
Steinen und die wenigitend wahrfcheinlihe Eindeckung mit ſolchen 
find charakteriftifhe Merkmale celtifher Gräber. Nah Keferftein 
deutet die Verwendung von vielen Steinen auf celtiſchen Urfprung 
bin, wenn gleich in den flavifchen und gothiſchen Gräbern Steine 
‚nicht ganz fehlen. Dabei foll Legterem zufolge höchſt felten irgend 
eine Spur von Verbindung unter den Steinen dur Fünftlichen 
Gement vorfommen; mandmal wurden die Fugen der großen 
Dedfteine mit Lehm verftrihen; deßhalb hat aud der Herr Ka— 
nonifus, wie er mir verficherte, nicht das geringfte von Kalf- 
mörtel oder dergleichen bemerft, 

Daß die Pflafterung nur ftellenweife vom Feuer geſchwärzt 
war, zeigt nah Schreiber den Plas, wo das Todtenmal berei- 
tet worden; denn die Verbrennung nur eines Leichnams verlangt 
einen Sceiterbaufen, welcher größere Brandfpuren, wohl über 
die ganze Stelle hinterlaffen hätte, befonderd da man in jenen 
Zeiten mit dem Holze nicht zu geizen brauchte, 





*) Der zuffifche Archäologe Profeffor Preiß zum Beifpiele führt im our: 
nale des Minifteriums der Volksaufllärung vom Jahre 1841 vier 
Namen von Göttern der Ruffen an, Chords, Regl, Mokoſch und Sim, 
welche bei andern ſlaviſchen Völkern nicht vorfommen. i 
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Profeffor Gaisberger meint auch, daß auf dem Hallftädter 
Leichenfelde, wo Verbrennung des Körpers vorgefommen, dieſe 
nit an dem Drte der Beftattung vorgenommen worden ſei. 

Jetzt erübriget nur noch über den widhtigften Theil der Aus» 
grabung, den Wagen, zu fpreden. 

Es ift eine befannte Thatfache, daß in unfer norifches Alpen: 
land wiederholt Einwanderer celtifcher Abftammung oder etruriſch- 
celtiſche Mifchlinge gefommen feien. Beranlaffung dazu gaben 
die mehrfachen Eroberungszüge gallifcher Celten nad Oberitalien, 
welches urfprünglid von Etruriern bewohnt, fpäter durch Gallier 
befegt wurde, Ein Theil der alten Einwohner, welche der Gewalt 
weichend, ihr Vaterland verlaffen mußten, 308 fih nad Süden, 
während andere in den Alpen Zuflucht fuchten. Die Zurüdgeblie- 
benen vermifchten fi) mit den neuen Herren und wurden, als 
die Gedildetern, Lehrer und Meifter derfelben. 

Solde Einfälle geſchahen mehre, und wenn die Angreifer 
fiegreih blieben, immer mit den gleichen Folgen: Fefte Anſiedlung 
der Eroberer in Oberitalien (gallia cisalpina, cis- et transpa- 
dana), fo wie theilweife Auswanderung der Befiegten nad Ita— 
lien und den Alpen. Albert v. Muchar fagt darüber in feinem 
reltifchen Norifum: „Nicht unwahrfceinli bat fih ſchon in der 
„Urzeit ein oder der andere Schwarm thuscifcher Euganäer im 
„norifhen Hochlande niedergelaffen., Norifum wurde auch fpät 
„mod durch Ueberwanderer aus dem eigentlihen Gallien, aus 
„dem berzynifchen Waldlande, durch rüdfehrende Scharen aus 
„Griechenland und befonders durch Celtogallen, aus 
„Italien vertrieben, bevöllert.“ 

Auch der norifche Handel *) hat ſchon frühe die Erzeugniffe 
bed Landes nach Italien zu Marfte gebracht, daher werden beide 

*) Wie weit bdiefer vor der Eroberung Noritums durch die Römer auss 
gebreitet gewefen fei, läßt fi) nach meiner Meinung am beften daraus 
fließen, daß man an vielen Orten ber Steiermark, zu Pettau, Leibnig, 

Mahrenberg, Hohenmauthen u. f.w. Münzen ber Ptolomäifchen Könige 

Egyptens ausgegraben habe. Der Anfiht, daß ſolche von heimkehrenden 

norifchen Kriegern ins Land gebracht worden, oder dieſe unter Vespa⸗ 

fian, Mark Aurel in berlei Gelbe ihren Sold erhalten hätten, Tann id) 

nicht beiftimmen ; denn dann müßten auch fogenannte Alerandriner, 

oder egnptifche zur Zeit der römiſchen Herrſchaft in Alerandrien ges 
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oben befprocdene Stüde, die Bronzurne und ber Keffel, auf eine 
oder die andere Weife von dort hierher gefommen fein, wenn 
gleich die übrigen Grabgefchenfe wegen ihres abweichenden Cha- 
racterd in den Verzierungen auf echt celtifhen Urfprung deuten, 
alfo im Lande felbft gemacht fein dürften, 


Vorzüglich befhäftigten ſich die Etrurier mit Anfertigung von 
Götterbildern und dergleichen, wie und Plinius erzählt: Signa 
tuscanica per terras dispersa, quae in Etruria factitata non 
est dubium; fehr natürlih, daß die celtifchen Nachbarn der 
Gallia cisalpina in der Kunft des Erzgießens vieles von ihnen 
lernten und ſich auch von ihnen Tiefern Liegen, Daß die Wagen- 
gruppe zur etrurifhen Mytholegie in feinem Bezuge fteht, wird 
beim erſten Anblide klar; denn alle zahlreichen Funde von diefem 
Volke an bronzenen Göttergeſtalten, Thongeſchirren, Spiegeln 
u, f. w. mit den verfhiedenartigiten Abbildungen zeigen uns nichts 
gleiches; aber daß irgend ein Erzgießer der Gallia cisalpina nad) 
ſolchen Vorbildern gearbeitet habe, möchte ich glauben, da mir die 
Figuren für etrurifhe Arbeit doch etwas zu roh vorfommen, 
Diefe langen gezogenen Geftalten erinnern aber ganz an Ähnliche 
etrurifche in dem berühmten Werfe des Grafen Caylus, Recueil 


prägte Münzen nicht minder häufig vorkommen. Der Katalog des 
Münzenkabinetes am Zoanneum weifet unter 161 Stüden (die zahls 
reihen Doubletten ungerechnet) aus der letzteren Periode kein einziges 
im Lande gefundenes aus; eben fo wenig ift meinem Vorgänger, dem 
Herrn Arhivar Wartinger, von einem folden Kunde etwas bekannt. 
Erft neueftens erfuhr ich von dem eifrigen Sammler Herrn Hauptmann 
Braun in Leibnis, daß in einem ber bortigen Gräber ein Alexan— 
driner gefunden worden, welchen er befige. Dreihundert Jahre wurden 
biefe Alerandriner, von Auguftus bis Diocletian und feine Mitregenten 
gefchlagen und find fo häufig In Egypten, daß jede nur halbwegs nen= 
penswerthe Sammlung beren in Fülle aufzumweifen hat. Ihre Seltenheit 
kann alfo nicht Urfache fein, daß fich Hier fo wenige vorfinden, fondern 
die ungeheuern Bebürfniffe der Welthauptftadt mit Italien, welche bie 
Provinzen aufs Aeußerfte ausfogen, und doch kaum Genüge hatten. Weit: 
aus die meiften Erzeugniffe Noritums gingen alfo feit der Unterwerfung 
nad Süden, während für die öftlichen und füdöjtlichen Gegenden wenig 
oder nichts übrig blieb, daher auch verhältnißmäßig äußerft felten Münzen 
aus jenen Regionen hierher gelangten. Das römifche Geld aus ber Kaifer: 
geit crfheint dagegen bei uns unglaublich häufig. 
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d’Antiquites, ja die Kopfbedeckungen der Reiter, welche ficher 
feine metallenen Helme vorftellen follen, find dort gleichfalls zu 
finden (Tom. 2, pag. 13, pl. 28). Die dalmatifhen Morlafen, 
aber nicht diefe allein, fondern aud die italifchen Anwohner des 
adriatifchen Meeres in vielen Bezirken tragen nod jest ähnliche 
dem warmen Klima entfpredhende Mützen; daher glaube id, daß 
die Morladen folche erft nach der Einwanderung in die füblichen 
Gegenden von den früheren Bewohnern angenommen; ihre VBor- 
fahren möchten im falten Norden wärmeres, zum Beifpiele Pelz- 
werf benügt haben. 

Ahtfpeihige Räder fommen auf etrurifhen Münzen vor 
(Lanzi, Saggio di Lingua Etrusca) und daß foldhe aud in der 
celtifchen Symbolif ihre Bedeutung gehabt haben, beweifet eine 
Münze diefes Bolfes, welche in Norifum und Pannonien häufig 
gefunden wird, die Averfe zeigt einen mit perlartigem Schmucke 
überhäuften Kopf, die Neverfe das befannte celtifhe Emblem eines 
Pferdes ohne Reiter, über demfelben ein achtſpeichiges Rad, unter 
demfelben cin hammerartiges Zeichen, welches auch den Buchſtaben 
T bedeuten fann. Ein ausgezeichnetes Eremplar diefer Münze ift 
in der Sammlung des Joanneum, und mehre ganz gleiche find 
mir anderweitig untergefommen, Auch im zweiten Bande des 
Mufeum Hedervari ift ein, jedoch verſchiedenes Eremplar von 
Electrum mit dem adhtfpeichigen Rade und dem Pferde befchrieben 
und abgebildet (Tab. 30, Nro. 669). Daher fönnen uns die acht— 
fpeihigen Räder fowohl an unferem ald dem Radkersburger Wagen 
durchaus nicht befremdend erfcheinen, wenn auch andere im nörd« 
lihen Deutſchland gefundene nur vier Speichen zeigen, 

Die celtifhe Mythologie liegt noch fehr im Dunflen und 
wird ed auch größtentheils bleiben; denn die Nachrichten darüber 
find in den griedifchen und römiſchen Schriftftellern einerfeits fehr 
farg, andererſeits mengen fie Benennungen ihrer eigenen Götter 
dazu, daß die Unflarheit dadurch noch viel größer wird. 


Die Celten felbft hatten Feine Buchſtabenſchrift, und wenn 
man dergleichen zum Beifpiele auf Münzen findet, fo find es 
griechiſche oder römiſche Zeichen, deren fih die Priefter nie bes 
dienten, da fie ihre Lehren vor Fremden in tiefes Geheimniß 
bülften und deßhalb jede Art von Aufzeichnung ftreng vermieden, 
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Ziemlich gewiß ift, daß ihre Religion urfprünglich Pantheis- 
mus gewefen, und fo lange ſich dieſer von griechiſchen und römi- 
ſchem Polytheismus frei erhielt, fommen zwar fehr häufig religiöfe 
Symbole vor, aber feine entfchieden anerfannte Nahbildungen der 
Gottheit in Menfchengeftalt. In jene vorrömifche Periode möchte 
ich daher die Entfiehung unferer Figuren fegen, deren Anblid ſchon 
binlänglich zeigt, daß fie in einer Epocde des Aufdämmerns ber 
Kunft, nicht aber des Verfalles entftanden feien. 

Die dienende Haltung der Hauptfigur laßt bei mir die Ber: 
muthung nicht auffommen, daß bier eine Göttin des Lichted und 
Leben vorgeftellt fei; denn diefe hat in allen Heidnifchen Religons— 
fitemen einen Hauptrang eingenommen iſt daber nie als einer 
andern Gottheit Opfer bringend bargeftellt worden, fie fann nur 
folhe empfangen; auch würden in jenem Falle die Feineren Fi— 
guren der Göttin zugewendet fteben, was aber bier nicht ftattfindet. 

Mir erfcheint fie ganz einfach ald Trägerin der Schale, auf 
welcher dem allbelebenden Principe ein und freilich unbefanntes 
Tranfopfer geweiht wurbe. Die beiden Gruppen deuten ebenfalls 
darauf hin, daß es fi) um dergleichen handelt, der Hirſch von den 
männlihen Figuren gehalten, der hinter ihn ftehende Mann mit 
dem Opferbeile zeigen es deutlich genug. Die Brünftigfeit jenes 
Thieres ift befannt, daher liegt ed fehr nahe, daß man ein folches bei 
Eingehung der Ehe der Gottheit darbrachte, und die ftarf hervor— 
gehobenen ©enitalien der inneren Paare fo wie der Mittelfigur 
beftätigen und noch mehr, daß diefer Wagen auf folhe Feierlich- 
feiten Bezug hatte. Bei den Reitern und Opferknaben erfcheinen 
die Gefchlehtöbezeichnungen nicht, da fie bloße Nebenperfonen find. 

Wegen der Kleinbeit fonnte der Wagen bei feiner öffentlichen 
Feier gebraucht worden fein, am wahrfcheinlihften erfcheint feine 
Berwendung auf dem Tifche des Hoczeitmales, 

Das Pferd war Nationalfymbol der Gelten; daher finden 
wir ed gar fo häufig mit und ohne Reiter auf ihren Münzen. 
Unfer Wagen zeigt und zwei und die Stellen, wohin die zwei 
‚ andern leider abgängigen gehören ; dann an ben ſchmalen Seiten 
der Bronzrahme vier Thierföpfe, welche nod am meiften Pferbe- 
föpfen ähneln, wenn aud die Hälfe dünner gehalten find. 

Die. Geweihe und Knochen des Hirfches findet man häufig 
namentlich in Frankreich verfhiebenartig bearbeitet in den celtifchen 
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Gräbern, dag man daraus auf die Wichtigkeit fchließen muß, 
welche diefem Thiere in den celtifchen Religionsgebräuchen beige- 
legt worden; Boucher de Perthes in feinen Antiquites 
Celtiques et Antediluviennes, Paris 1847, theilt ſechs Tafeln 
von derlei Inftrumenten mit, nnd gibt ihnen unter andern aud 
die Beftimmung gottesdienftlicher Verwendung. Schreiber theilt 
im Zahrgange 1840 feines Taſchenbuches die Abbildung eines in 
den celtiichen Halbfugelgräbern zu Laiz gefundenen Bronzbleches 
mit, welches außer dem fo häufig vorfommenden Pferde auch die 
Abbildung eined Hirfches zeigt, 


In den altflavifchen Ländern waren die Idole größtentheild 
von Holz und furzer gedrungener Figur, während die befprochenen 
Bronzfiguren lang und ſchmal gehalten find, 


Ueberdieß waren wohl die Celten ald geſchickte Bergleute und 
Metallarbeiter bekannt; nicht fo die Slaven, welche ſich mehr mit 
Viehzucht und Aderbau befchäftigten. Und gegen die Annakme, 
- daß die Slaven nad der Einwanderung in diefe Gegenden ſich 
in der Kunft des Erzgießend derart ausgebildet, um ihnen den 
von geübter Technif zeigenden Wagen zufchreiben zu Fönnen, 
fprechen die unausgefegten Kriege, in welde fie von ihren Zwing- 
herren, den Avaren, gegen die Byzantiner, Longobarden und 
Baivarier verwidelt waren; folde Zeiten find durchaus nicht ge= 
eignet, Fortfhritte in ber Kultur zu begünftigen, Dazu kommt 
noch, daß die andern Grabgefchenfe celtifh find, wie wäre alfo 
diefes in eine fpätere Zeit gehörige flavifche Stüd darunter ge— 
rathen ? Allerdings ift ed möglich, aber in.diefem Falle nichts 
weniger ald wahrſcheinlich, daß in einer Zeit großer Kriegsbe— 
drängniß ein ſolches Heiligthum von irgend einem flavifchen 
Häuptling hier verborgen worden fei; denn dann hätte er gewiß 
noch andere ihm befonders werthe Gegenftände mit vergraben, 
aber weder von Geld noch andern Koftbarfeiten zeigte fih etwas, 
und des gefundenen Golded war fo wenig, daß ed nur als Todten- 
gefhent angenommen werden muß. Auch für Beute fünnen die 
Beigaben nicht gelten; denn zu Ende des fechften Jahrhunderts, 
wo die Slaven in Steiermark einwanderten, hätten folde noch 
allenfalls römifch fein können, aber nicht mehr celtifh, weil in 
dem langen Zeitraume yon fünfthalbhundert Jahren, während 


welcher unfere Provinz unter der Herrfchaft Roms geftanden, alles 
romanifirt worden war. 

Die Periode zwifchen der Befignahme des Landes durch die 
heidnifchen Slaven bis zur Rriftianifirung war dagegen nur eine 
furze ; denn von Aquileja und etwas fypäter von Salzburg aus 
wurde die Befehrung der neuen Einwanderer an der Mur und 
Drau befonders durh den heiligen Rudpert, Bifhof Virgilius 
und den erſten Erzbifchof des Hochſtiftes Salzburg Arno (vom 
Jahre 695—80N) eifrigft betrieben. Und um fo leichter und jchneller 
fonnte dies ind Werk gefegt werden, als fih das Chriftentbum, 
aller nachtheiligen Einflüffe der Bölferwanderung ungeadtet, im 
Lande nie ganz verloren hatte. 

Aus diefen VBerhältniffen muß fih der Umftand erklären, daß 
man bis jegt bei und noch feine entfchieden flavifche Grab= oder 
fonftige Alterthümer der heidnifchen Zeit gefunden, wiewohl ih 
nicht zweifle, daß es deren gibt, aber gewiß viel fpärlicher als 
celtifche oder römifche. 

Da Herr Profeffor Terftenjaf fih auf Stedrowsky 
(Saer. Mor. hist. p. 53) bezieht, und in beffen Befchreibung der 
Göttin Lada unfere Mittelfigur erfennen will, fo gebe ih die 
ganze Stelle wörtlih und überlaffe den geehrten Lefern das Ur— 
theil, in wie ferne biefe hyperpoetifhe Schilderung auf unfere 
Öruppe paßt: Ipsum simulacrum nudum admirandi operis ad 
justam mulieris vel virginis formosissimae figuram confor- 
matum stabat: oculi erant ludibundi, melliti et illecebrarum 
plenissimi, corpus totum nive candidius, capilli usque ad 
genua promissi: myrtea Corona purpureis rosis dislincta 
caput velabat; labella, quae risus modice aperiebat, clausam “ 
rosam gerebant: ad ipsum cordis locum radius aut fax 
ardens visebatur: pone latus hiabat, eo usque ut cor posses 
intueri. — Ipsa dea curru aureo vehebatur, quem duo albi 
columbuli et duo cygni trahebant. Adstabant tres nudae 
virgines seu Gratiae manibus innexis, eo positu ut singulae 
singulis terga obverterent *). 


) Zur Erleichterung jener Lefer, welche der lateinifchen Sprache weniger 
kundig find, gebe ich bier eine Weberfegung: Das nadte Götterbildniß 
feloft von bewunderungsmwürdiger Arbeit ftand_in der vollendeten Geftalt 
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Profeffor Hanuſch im feiner Wiffenfhaft des flavifchen 
Mythus, auf welchen fih Herr Terftenjaf au beruft, gibt 
ung eine Maffe von Zufammenftellungen und Bergleichen mit ber 
indifchen Mythologie, nnd erflärt Lada als Sonnengöttin und 
Colada als Sonnengstt, der aber doch wieder Göttin fein fünnte, . 
weifet dabei nad Kolar aufKolo (Kreis, Tanz) hin, aber man 
findet fonft nichts, was nur im entfernteiten auf unfere Figur 
bezogen werden Fünnte. Diefe ſteht allerdings auf einem durch— 
brochenen Kreife, welcher auch meiner Anficht nach als Eymbol 
der Sonne gelten foll, aber das zufällige Zufammentreffen mit 
Kolo ift nichts weniger ald entfcheidend; denn wir willen ja, 
daß die Sonne oder ihre Perfonification in allen beidnifchen 
Religionsfiftemen eine Hauptrolle gefpielt, ind Julius Cäſar er- 
zählt, daß die Bewohner Germaniend Sonne, Mond und Feuer 
als die wohlthätigften Ausflüffe der Gottheit verehrt hätten. 

Hier fchliege ich meine Bemerfungen mit dem Wunfche, daß 
es mir gelungen fein möge, etwas zur Aufflärung über den 
rätbfelhaften Fund beigetragen zu haben, und füge nur nod 
hinzu, daß aud Profefor Wocel in Prag, welcher gelegentlich 
einer Neife diefe Antifen hier zu ſehen Gelegenheit gehabt, fi 
für den celtifhen Urfprung derfelben in einem ezehifchen Vortrage 
— gehalten in der königlich böhmischen Gefellfchaft der Wiffen- 
fhaften — ausgefprocden habe. i 


eines Außerft reizenden Weibes oder Zungfrau: Die Augen fhalkhaft, 
hold und allen Licbeszaubers voll, der ganze Körper weißer denn Schner, 
die Haare bis zum Knie herabwallend: das Haupt deckte eine Myrthen— 
frone mit Purpurrofen durchflochten: die Lippen in fanftem Lächeln 
halb geöffnet, hielten eine Roſenknospe: an der Stelle des ‚Herzens 
zeigte fi) ein Strahl oder eine Flamme: babei war die Seite offen, 
daß man das Herz ſchauen Eonnte. Die Göttinn felbft fuhr auf einem 
goldenen Wagen, weldyen zwei weiße Zäubchen und zwei Schwäne zogen. 
Nebenan ftanden drei nadte Zungfrauen oder Grazien mit verſchlunge— 
nen Händen derart, daß fie fich gegenfeitig den Rüden kehrten. 


v SPD Se &ux- 
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Befhreibung 
Reiermärkifder Schlöfer und Burgen. 


» Bon dem Secretär des Vereines 
Prof, Dr. Göth. 
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3. Strechau. 


Wer von Leoben aus durch das an maleriſchen Anſichten 
überreiche Lieſing- und Paltenthal reiſet, deſſen Aufmerkſamkeit 
wird ſchon eine geraume Strecke ehe er das Städtchen Rotten— 
mann erreicht, auf ein ſchmales Gebäude mit einem Thurme ge— 
lenkt, das in weſtlicher Richtung auf einem iſolirt ſtehenden 
Bergkegel thront *). Hat man endlich Rottenmann mit ſeinen 
ausgedehnten Eiſenwerkſtätten verlaſſen und wendet ſich nördlich, 
um in das Ennsthal zu gelangen, ſo zeigt ſich, daß jene erſte 
Anſicht, die man bisher ſtets vor ſich hatte, nur die kürzeſte Seite 
eines auf beiden Seiten fteil abfallenden, gegen Weiten ſich zie— 
benden Bergrüdend war, auf weldem ein ziemlich ausgedehntes 
Schloß erbaut it. Einen gleidhen, vielleicht noch ſchöneren Anblid 
gewährt diefes Gebäude, wenn man deffen anfebnlihe Südfronte 
von den der Straße füblich gelegenen Eifenbämmern in der 
Klamm betrachtet, Dieſes Schloß ift Strehau, und gebört 
dem etwa 3 Stunden davon enifernt liegenden Benedictiner-Stifte 
Admont. 


) Den erften Anblick diefes Gebäudes hat man ſchon auf der Anhöhe von 
Wald, wo die Liefing und Palte entfpringen, 
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Dem Befucher biethen fi zwei Wege dar. Der eine, ein 
Fahrweg, beginnt am öftlichen Fuße des ifolirt ftehenden Berges, 
wendet ſich zuerft nördlih und dann füblih, wo fih mit ihm auf 
eine furze Strede der zweite, ein Fußfteig, verbindet, der an der 
Südfeite des Berges bei einem Bauernhaufe feinen Anfang nimmt. 
Bald trennt fi der letztere wieder und führt unter den fteilen 
Feldwänden, auf denen die Schloßmauern der füdlichen Fronte 
ſenkrecht emporragen, durch einen ſchönen Fichtenwald bis auf die 
Höhe ded Berges. Einige, wenn auch ſchon morfhe Bänfe 
dienen auf dieſem fleinigen, fi fteil bergan ziehenden Wege 
zu angenehmen NRubepunften. Am Ende dieſes Fußfteiges, ſchon 
auf der Höhe nahe am Schloffe, prangt ein herrlicher KRaftanien= 
baum mit Bänfen umſchloſſen, unter beffen dichtem Blätter: 
dache man eine freundliche, wenn auch befchränfte Ausficht auf 
eine üppig grünende Rafenflähe hat, die fih auf dem Plateau 
nah Weften zieht und von mächtigen Fichten umgränzt ift, zwi— 
fhen weldhen man nad Norden aus dem Thale herauf die rafch 
der Enns zueilende Palte glänzen fieht. Verfolgt man den Weg 
auf dem Bergrüden in weftlicher Richtung, fo führt er theilweife 
auf purem Felfengrunde an ein Paar Häuschen vorbei zwifchen 
parfartigen Gartenanlagen, und endet mit einer fehenswerthen 
Allee von großen fhönen Zirbenbäumen (pinus cembra), bie 
eine lange Strede gegen Weiten ziehend, fih mit dem angränzen- 
den Walde vereiniget. 

Wenige Schritte von dem vorerwähnten Raftanienbaum öftlich 
beginnt die äußere, von Steinen erbaute Schloßbrüde, die auf 
ziemlich hohen Pfeilern ruhend, über einen bedeutend tiefen Quer— 
einfchnitt des Bergrüdend zum ingange an der Weftfeite des 
Schloſſes führt, das im Allgemeinen ein längliches, von Dften nach 
Weften geftellted Viereck bildet. Ueber diefem Eingange, den ein 
ſchweres, mit Eifen befhlagenes Thor fließt, ragt ein Aerfer 
ziemlich weit vor, und in dem daranftoßenden, rechts ftehenden 
Gebäude find in zwei Reihen übereinander Schießlöcher für Fleines 
und größeres Gefhüg zur Dedung der äußern Brüde angebracht. 
Das enge Thorgewölbe, bad von der andern Seite durd ein ftarfes 
Fallgitter abzufperren ift, enthält recht die Wohnung des Thor- 
wächters mit einer Heinen vergitterten Ausficht auf den Zugang 
zur Brüde. 
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Eine ſchmale Gaffe zwifchen Felfen auf der rechten und einer 
hohen Mauer auf der linken Seite führt in ben erften großen 
Schloßhof. Ein vierediges, thurmförmiges Gebäude, in letzterer 
Zeit Heumagazin, und eine gemauerte Scheune (Drefchtenne) 
ruhen auf dem Felfen zım Rechten. Nun erweitert fi der Raum, 
Die erwähnte, mit Schießſcharten verfebene Mauer zur Linken 
fegt fih auf eine Länge von beiläufig 80 Schritten fort, wo ſich 
zuerft ein fefter Thurm mit Schießlöchern in allen Stodwerfen, 
dann mehrere Wirthſchaftsgebäude, als Schoppen, Stallungen u. |. w. 
und zuleßt eine große offene Halle mit einem Brunnen und Fifch- 
behälter anfchließen. Die äußern Mauern diefer Gebäude ruhen 
auf den nördlichen, ſenkrecht abfallenden Felfenwänden. Gegen— 
über im Hofraume ift ein fehr netter Küchengarten angelegt, an 
den das fogenannte Pflegerftödel, in frühefter Zeit die 
‚ Wohnung des Pflegers, zulest des Dienftgefindes ſtößt. Einige 
große Kaftanienbäume befchatten diefen Theil des Hofes. Im 
gerader Richtung vorwärts erfcheint eine ziveite gemauerte Brüde 
über einen tiefen felfigen Scloßgraben, über welde man zum 
eigentlihen Schloffe gelangt. Ein langer, auf beiden Geiten 
gut verfchließbarer Thorweg führt in den inneren Schloßhof. 
Diefer, ebenfalls nach Dften gerichtet, ift ziemlich enge und von 
allen vier Seiten mit einem zwei Stodwerfe hoben Gebäude um- 
ſchloſſen, das auf dem lebendigen Felfengrunde des Hofes ruht. 
Die furze Oſt- und lange Süpfeite diefes Hofes umgeben in beiden 
Etagen zarte, offene Arfaden von Säulen und Baluftraden aus 
Stein gemeißelt, die zu ebener Erde von niederen fteinernen Ge— 
wölben getragen werden, unter denen ſich auf der Südſeite vor— 
trefflihe, in Felſen gehauene Keller, dann az, Küchen, 
Geſindewohnungen u. dgl. befinden. 

Sp wie man den Hof betritt, bemerft man an der gegen- 
überftehenden Fronte über den drei Säulen, wo je zwei Bogen 
aufruben, drei Wappen in Stein gehauen, In der Mitte ift das 
der Familie Hoffmann , darüber liest man: Hine MDCXXIX, 
linf? das Wappen des Stiftes Admont mit dem Worte Huc, 
und rechts das ded Prälaten Urban, darüber: sub Hoc, 

Im erften Stode befinden fid unter dem offenen Säulen- 
gange mehrere ſchöne Hirfchgeweihe und vier fhon etwas ver- 
blichene Delgemälde,, welche auf eine im XVII. Jahrhunderte 
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öfter vorfommende, ganz originelle Weife die vier Elemente vor⸗ 
ſtellen *). 

Im Innern enthält das Schloß viele Zimmer und Säle, 
eine Kapelle und eine Kirche. Die letztere befindet ſich über dem 
Thorgewölbe im erſten Stocke. Sie iſt ziemlich groß, hat einen 
reich vergoldeten, aus Schnitzwerk beſtehenden Altar, zwei Reihen 
Bethſtühle und an den Seitenwänden 8 große Oelgemälde. Sie 
ſtellen vor: die Anbetung der Weiſen aus dem Morgenlande, die 
Geburt des Heilandes, die Kreuzigung und Grablegung Chriſti, 
den engliſchen Gruß, die heilige Thereſia und eine Geißelung. 
Im Allgemeinen ſind ſie ohne höheren Kunſtwerth. Der Thurm 
über dieſer Kirche hat an ſeinen vier Ecken kleine, zierliche 
Thürmchen und eine Uhr. 

An dieſe Kirche ſtoßen im erſten Stocke mehrere Zimmer mit 
der Ausſicht nach Süden. Die Ecke im Südweſten nimmt ein 
großes Speiſezimmer ein, Oelgemälde bedecken die Wände. Dars 
unter find zu erwähnen: Chriſtus am Oelberge, ein todter Chri— 
ftus, Petrus und Paulus, der Tod des heiligen Benedict und bie 
Marter des heiligen Blafius. Aus den gegen Oſten gerichteten 
Fenſtern dieſes Speifegimmers entfaltet fi eine herrliche Ausſicht 
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*) Diefe Bilder gleichen von ber Ferne angeſehen vier männlichen Bruft: 
ftüden, bei näherer Betradhtung aber beftehen fie aus allerlei Gegens 
ftänden, die das vorzuftellende Element näher bezeichnen. So z. B. ift 
bei dem Elemente Erbe ber Oberkörper aus Erdklumpen gebildet, 
Haden und Spaten unter ben Armen haltend, das Gefiht ift aus 
mehreren Erdfrüchten zufammengefeßt, die Haare find Blätter und bie 
Nafe eine gefchict angebrachte Rübe. Beim Waffer ift ber Ober: 
körper ein Fifhbärn, auf bdeffen ovaler Holzeinfaffung eine Schüffel mit 
Fifchen, Schneden u. f. mw. fteht: der weiße Rand ber Schüffel formirt 
die Halskrauſe, Schneden die Augen, Rorellen bie Wangen und ein 
Krebs mit langen Fühlhörnern bildet die Nafe mit dem Gchnurbarte. 
Bei dem Elemente Luft ruht ein grüner Jägerhut auf einem paflend 
benüsten Blafebalg, deffen Ausgangsrohr die Nafe und beffen Auftein- 
ftrömungs-Deffnungen die Augen barftellen, das Kleid ift ein Wogelneg 
und die bunte Halskraufe eine Reihe von an den Schnäbeln hängenber 
Vögel. Das Feuer enbli wird durch einen geharnifchten Mann abs 
gebildet, deſſen Geſicht aus einer Kanone beſteht, die eben abgefeuert 
wird, die Räder find die Wangen, der hintere Theil der Lafette bie 
Haare, bas Kanonenrohr der feuerfprühende Mund. 
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in das Freundliche Paltenthal mit feinen vielen Dörfern, Gehöften 
und unzähligen Heinen Heufcheuern *), durch das ſich mie ein 
weißes Band die Poſiſtraße nach Rottenmann zieht, weldes Städt: 
hen fi im Vordergrunde ausbreitet. 

An diefes Zimmer ſtößt links ein anderes mit Holzgetäfel 
an der Dede und mittelalterlihen Schnigwerf an den Thüren. 
Das hierauf folgende Zimmer, das die Nordoſt-Ecke bildet, hat 
ebenfalls Holzgetäfel an der Dede und ſchöne Schnigarbeiten in 
Efchenholz an den Thüren. Die Ausfiht aus den nördlichen Fen— 
ftern dieſes Zimmersd verbindet mit dem vorher erwähnten Bilde 
auch die in das hochromantiſche Ennsthal, mit dem ſich hier das 
Paltenthal vereiniget. 

In’ diefer gegen Norden gerichteten Fronte iſt eine lange 
Reihe leerer Zimmer mit Holzplafonds. In einem derfelben hängt 
zwifchen zwei Fenftern ein Votivbild. Man fieht dad Schloß 
Strehau abgebildet, ein Theil davon fleht in Flammen, darüber 
ſchwebt in der Luft der heilige Joſeph. Die Infchrift Tautet: 

Anno 1704 If auf der Abmontifchen Herrſchaft 
Ströhau dur die Firbit des heil. Joſeph Ein 
gefahrl. Feyerbrunſt wunderb. gelöst worben. 
Ex voto, 

Gegenüber zeigt fih ein großes Delgemäfde, ein Gaftmal 
vorftelfend, Zwei leere Bettſtellen beweifen noch in ihren Ueber- 
reften, daß fie einft prunfvoll waren. Bon diefem Zimmer führt 
eine fchmale Verbindung zur Kapelle, Sie ift Fein, aber fehr 
zierlih ausgeftattet. Die heil. Familie ald Altarbild it ein gutes 
Delgemälde. Auf dem ſchön geſchnitzten, vergoldeten Rahmen 
finden fi im obern breitern Theile verfhlungene Buchſtaben in 


*) In biefen Beinen Heufchoppen von etwa 6 Quadratklafter Flächenraum, 
die zu Hunderten das Liefinge, Paltens und Ennsthal bedecken, und ber 
Gegend einen eigenthümlichen Reiz verleihen, bewahrt man über Som: 
mer bie gefammte Heufechſung und führt felbe erft im Winter zu den 
Bauerngütern. Der Grund, warum man biefes nicht fogleich nach dem 
Mähen thut, liegt theild darin, weil die Wiefen meift fauer, alfo naß 
und weich find, auf denen erft die Schneedecke bas Wegbringen bes 
Heues möglich macht, theils weil fie gu weit von den Befigungen ent⸗ 
fernt liegen, und endlich weil bie Unbeftänbigkeit der Witterung es 
wünfchenswerth macht, bas Heu fehnell unter Dach zu bringen. 
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Relief. Außer dem Altargemälde find noch 8 Bilder aus GSeiden- 
und Goldſtickerei mit fleinen ovalen Malereien unter Glas und 
Rahmen. Ein Berfhemmel, der fih durd Umlegen des Pultes 
in einen bequemen Armfefjel umftaltet, fteht vor dem Altare, An 
der Dede find ſchöne Studarbeiten mit Gemälden aus dem alten 
und neuen Teftamente. In der Mitte ſchwebt Gott der Bater, 
umgeben von acht oblongen blauen Feldern, in denen mit Gold— 
buchftaben folgende Worte ftehen : 


EGO SUM REX TENEBRAE PAX 
EGO COELI ET SUM BENEDIC'TIO 
OMNIPOTENS IN ET BELLUM SUNT 
TERRAE CREATOR NES ET MALEDICTI 
POTESTATE POSITA NEC 
OMNIUMQUE ONES IN MANU 
MEA LUX ET MIHI RESISTES 
GUBERNATOR MEA HABENS *) 
Neber dem Hochaltare liest man in einem ovalen Felde: 
CXP. 


SODOM GOMORHA URBIBUS PECCATUM FUIT QUOD 
GRANDO ARBORIBUS, STIPULIS IGNIS, ARMENTIS 
PESTILENS VASTITAS. FUGIAMUS ERGO SAEVAM 
PECCATI TEMPESTATEM ET VIVAMUS QUOTIDIE 
QUASI ALTERA DIE EXAMINANDI ET 
JUDICANDI SIMUS **). 





*) Um Zufammenhang in biefe abgeriffenen Zeilen zu bringen, reihe man 
die erfte, dritte, fünfte Zeile u. f. w. und eben fo auch die zweite, 
vierte, fechfte u. f. w. aneinander. Die Ueberfegung lautet dann: „Ich 
„bin der allmächtige König, in meiner Gewalt find Licht und Finfters 
pniß, Frieden und Krieg gelegt, und bu wirft mir nicht mwiberftehen. 
„Ih bin der Schöpfer des Himmels und der Erbe, und aller Dinge 
„Regierer, ich bin es, ber Gegen und Fluch in feinen Händen hat.“ 

0) „Weil die Städte Sodom und Gomorha gefündiget haben, hat ber 
„Hagel die Bäume, Feuer die Saaten, Peft die Heerden vernichtet. 
„Fliehen wir alfo den ſchrecklichen Sturm der Sünde, und leben wir 
„täglich fo, als wenn wir am folgenben Tage geprüfet und gerichtet 
„werben follten.“ 
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Gegenüber ober dem Eingange fteht: 
AUG, 
SI POENITEO DEUS PARCIS, SIREVERTOR SUSCIPIS, 
DUM DiFFERO EXPECTAS, ERRANTEM REVOCAS, 
REPUGNANTEM INVITAS,REDEUNTEM AMPLECTERIS, 
1IGNORANTEM DOCES, MOERENTEM, MULCES, ARUINA 
SUSCITAS, POST LAPSUM REPARAS, 
MORTUUM VIVIFICAS *). 


Eine eben foldhe Reihe von unbewohnten und fait leeren 
Zimmern befindet fih im zweiten Stodwerfe. Ueber der Kirche 
ift das fogenannte Fürftenzimmer mit Holzgetäfel, in dem— 
felben befinden fih eine reih mit Schnigwerf und Vergoldung 
gezierte Bettftelle, mehrere Delgemälde (die heil. Familie, ein 
Engel befreit Petrus u. f. w.) und 7 ovale auf Seide geftidte 
Bilder. Ueber der Eingangsthüre hängt von Außen das Portrait 
des Abtes Anfelmus, der im 3. 1707 zum Borftande des Stiftes 
Admont gewählt wurde, Ferner ift noch des Ritterfaales 
zu erwähnen, Er bildet die füdöftlihe Ede im zweiten Stocke, 
ift ziemlih groß und ſcheint, nad dem Speifefhranf und ben 
noch vorhandenen Ueberreften von mit rotem Sammt überzoge- 
nen Lehnfeffeln zu urtheilen, ein wahrer Feftfaal geweſen zu 
fein, An der Dede, die von einer in der Mitte ftehenden Marmor= 
fäule getragen wird, find ſchöne Studatur- Arbeiten. Ueber der 
Säule find in Relief die Wappen des Stiftes Admont und des 
Prälaten Urban angebradt. Die Wände find mit großen Del- 
gemälden bebedt: Chriftus auf Golgotha; das brennende Troja; 
zwei große Götzenopfer; zwei Gaftmäler, davon eines des Königs 
Belfazer, wo eine Hand die Worte: Mene, Mene Tekel Uphra- 
sim an bie Wand fchreibt ; die Anbetung der Könige u. ſ. w. 

Die Wände des daran ftoßenden Zimmers, dad mit dem 
Nitterfaal die ganze öftlihe Fronte einnimmt, find mit Figuren, 


*) „Wenn id) bereue, ſchonſt Du o Gott, wenn ich zurückkehre, nimmft 
„Du mid auf, fo lange ich aufſchiebe, warteſt Du, den Irrenden rufeft 
„Du zurüd, ben Wiberftrchenden ladeft Du ein, den Zurückkehrenden 
„umarmeft Du, den Unmwiffenden belehreſt Du, den Trauernden tröfteft 
„Du. Du hebft vom Gturze auf, ftellft nad; dem Sturge wieder ber, 
„machft den Geftorbenen lebendig." 
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Landfchaften und großen Arabesfen bemalt. Alle übrigen Zimmer 
find bis auf einige wertblofe Bilder leer, fo aud die in ber 
Südfronte, in melden zuletzt der herrſchaftliche Pfleger wohnte. 

Im Often an der fehmalften Seite des Schloſſes tritt der 
Selfen etwas vor und bildet ein kleines Gärtchen mit einer ftern= 
förmigen Ummauerung, in deren drei Eden fleine Lärmfanonen 


ftehen. 

Die Rüftfammer zu ebener Erde ift ganz auögeleert, der 
reihe Inhalt von Waffen ift an Eifengewerfe und Büchſenſchmiede 
verfauft worden *). 


*) Unter den mandherlei alterthümlichen Seltenheiten, die fi einft in 
biefem Schloffe befanden, fei hier eines gläfernen Pokales erwähnt. 
Er hat die Form eines Shampagnerglafes, unten zwei, oben acht Zoll 
weit und ſechzehn Zoll hoch. An der Fußplatte fowohl als an der 
äußern Wand des Kelches finden ſich viele intereffante Namen hoher 
Gäſte eingerist, die vom Jahre 1591 bis 1820 Strehau befuchten ‚und 
bei fröhlihem Male aus biefem Becher getrunten haben. Sie find 
folgende: 

1591 0! Vanitas! H. Hoffmann. — 1591 Sors instabilis hand 
expetenda est. Wolf Sebaftian Hofmann Freyherr. — Anno 1591 
Haus dam Hofmann. — 1591 6. G. W. W. — 1591 W. G. W. W. 
— 1592 8. R. E. 5. Reinherr Stren Herr zu Schwarzenau. -- 
15E92 G. 6. G. D. Hanns Wolfpart Strein Herr zu Schwarzenau. 
15892 Peffer Did! Hanns Adam Schrit zu Kindberg und Tourſpach. 
— 1630 Urbanus Abbt zu Admondt. Andreas Propft zu Spital. 
Andreas Propft zu Rotenmann. Wolf Wilhelm Glaffenau Pfarrer zu 
Pöls. ChHriftoff Treyherr zu Pregradt. Hanf Chriftoff Putterer von 
Aign. Zohan Stall (Tall, Gall?) Thumbher zu Halberftatt. Hanuß 
Gropp Borftmaifter im Enftal. — 1632 Wolf Sigmund Khuglmann 
Freyherr. — 1633 Hanne Frieberih von Stainach. ©. W. V. E. 
Veit Rudolf von Steinach. — 1633 Juxta fatum. Chriſtoph Friedrich 
Putterer zum Aigen. — 1633 Georg Chriftoph Fuchs. Arnoldus Godding 
Canon. Olmicensis. — 1633 Ghriftof Putterer zum Aigen. Fiat vo- 
Juntas Domini. 30. Kuttner. — 1633 18. Octob. Georg Amelrich 
Freyherr v. Eibeswald. — 1635 Abam Praunfalld. — 1639 Hanf 
Mahn. Es hat fi) wol beffert. — 16R39 L’onor nasce dal’ valore. 
5. Abam Freyherr von Bingendorf. — 1643 W. Sig. Freyherr v. 
Yurgftall. — 1643 Erafem Wilhelm Graff von Saurau. Dios Alabado. 
Sigmund v. Stainah. — 1643 Io. Adam Weller. — 1643 Geor- 
gius Rinegger. — Joan. Christianus. S. R. J. Princeps ab Eggen- 
berg 1660, — Joan. Sigefridus. S.R. J. Princeps ab Eggenberg 1660. 
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Im Allgemeinen zeigt fih in dem ganzen Schloffe, das feit 
vier Zahren verlaffen und nur mehr von einem Jäger bewohnt ift, 
der Berfall aller Orten, und ed wird, wenn einmal die Dachung 
fhadhaft wird, bald feinem Ruine entgegen geben. 

Betrachtet man die einzelnen Theile des Schloſſes Strechau 
in Bezug auf ihr Alter, fo zeigt fih unverkennbar, daß das Thor= 
gebäude an ber erften, cußern Brüde, ferner die zunächſt ftehenden 
Umfangdmauern und der nördliche Theil des innern, eigentlichen 
Schloſſes zu den Älteften Beftandtheilen gehören, doch auch diefe 
dürften nicht älter ald aus dem XVI. Sahrhunderte fein, fo daß 
alfo wahrſcheinlich dad dermalige Stredau in jener Zeit erbaut 
worden it. Theile, die dem alten, uranfänglichen Bergfchloffe an- 
gehörten, find gegenwärtig nicht mehr aufzufinden. In der zwei— 
ten Hälfte des XVII. Jahrhunderts hatte Strehau von Außen das 
nämliche Anfehen wie heute, und was daran noch gebaut wurde, 
mag fih nur auf Umftaltungen im Innern beziehen. 

Die Nitterburg Strechau (Strecha, Strehow, Stradowa, 
Stradomwe, Strafpov, Stredouni, Streckowe castrum) ftammt 
ohne Zweifel aus den urälteften Zeiten. Berüdfichtiget man die 
Nähe bei Rottenmann, wo eine römifche Niederlaffung aus vielen 
Gründen vermuthet werden muß; den durch Meilenzeiger und In— 
fehriftfteine deutlich bezeichneten Zug einer Nömerftraße dur das 
Palten- und Ennsthal; ferner dad, was Megiffer in feinen Anna 
len *) und Kleinmayer in feinen Relationen **) mittheilt und 
endlich das Auffinden einer römifhen Münze ***) von Kaifer 
Trajan in dem Schloßgarten von Strehau: fo fann man kaum 


— Sigismundus Fridericus Galler Lib, Baro, 1660. — 1683 Sigmunt 
Paumgart. Thrau Schau Wem! — 1761 12, Nov. Garl Er. v. 
Zrautmannsdorf. — 1804 4. Aug. E. Reiner. Johann E. (Ihre kaiſ. 
Hochheiten die Durdlaudtigften Erzherzoge von Defterreih.) Franz 
Graf v. Saurau. Mayer Grl. Peter Graf Morzin. Devaur G. Franz 
Brede Major. Malkon. Sorriot. Gotthard Abt. Matthäus Propft 
zu Spital. — 1820 Baron Baumgarten. Rudolf von Gtabion, 
Schwingheim. 

*) Annales carinthiae, pag. 505. 

*) Relationes juv. pag. 17. 

+) Diefe im Jahre 1842 gefundene Münze befindet ſich in ben Händen 
bes gegenwärtigen ‚Deren Prälaten von Abmont. 
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anftehen zu glauben, daß ber für eine friegführende Nation fo 
günftig gelegene Punkt, wo heut zu Tage dad Schloß Stredau 
ftebt, fohon von den Römern zu einer Warte oder einem Kaitelle 
benügt gewefen fein mag. An Sagen über die Entftehung dieſer 
Burg und ihre erften Bewohner fehlt es nicht, jedoch urfundliche 
Nachrichten über das Beftehen eined Gebäudes bafelbft und Spuren 
einer Anfiedlung von Strechau finden ſich erſt im XL Jahrhun- 
berte, nämlich aus jener Zeit, als das Gtift Admont gegründet 
wurde, Stredau gehörte nad der damals üblichen Gaueintheilung 
zum Ennsthalgaue mit feinen beiden Unterabtheilungen dem 
Paltenthale und Gaizarwalde, (Pagus Enstal, Pagus 
Ensitala, Pagus Palta, Grafſchaft des Enftal), das im Weften 
an Pon=- und Lungau, im Süden an dad Krabat: oder Undrim— 
thalgau, im Oſten an das Leobengau und die Waldmard, und im 
Norden an Traungau gränzte. 


Gebhard, Erzbifchof zu Salzburg, ſchenkte im 3. 1044 an 
das Klofter zu Admont in colle ad Strechowa duos mansos 
quod Winchalarn dieitur, Befigungen in der heutigen Gegend 
Taffing, ein Dorf nit weit von Nottenmann, deſſen Beitehen 
fih fhon in den älteften Zeiten nachweiſen Täßt, und damals 
Laznich, Laznicha, Lacznike, Laeznich hieß. Ein Gerung 
und Albert von Strechow, Minifteriale Marfgrafens Ditofar V. 
erfcheinen als Zeugen in der Urkunde, mittelft welder Werns 
hard jun. von Gligenveld dem Stifte Admont eine Befigung 
bei Hitzendorf unfern Grag ſchenkt. Der erftere erfcheint dann 
wieder im J. 1143 fammt feiner Befigung Strechowa in einer 
Urfunde von Steiergarften. 1140 Iebte During. Adalbero 
und Wolffer finden fi unter den Minifterialen des Marfgrafen 
Ottofar VII, 1145 erfcheinen Adalbero und Liuprand von 
Strechowe und 1171 abermals ein Adalbero in den Admonter 
Urkunden *). 1168 findet ſich Luitrand im Convente zu Admont, 
und 1171 fommen noh Udalrih und Megingoz vor. Zwifchen 
1170 und 1186 erfceint ein Gerung **) von Stredowe in 








*) Cod. Dipl. Admont. N. 62. Annal. Duc. Styr. I. p. 768. N. 44, 


®*) Cod. Dipl. Admout. N. 63, 66, 82. Aquil. Jul. Caes, Annales Duo, 
Styr. I. p. 768, 767, 789, 
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Admonter Urkunden ald Zeuge, und 1196 lebte ein Otto, deſſen 
Waffenmann ebenfalls Dito hieß. 

Wer von allen diefen dad Schloß Strechau beſeſſen hat, ift 
mit Ausnahme ded Gerung vom 3. 1143 unbefannt, eben fo auch, 
wie es in andere Hände und namentlich in bie des Erzftiftes 
Salzburg gefommen if. Das legtere entnehmen wir zuerft aus 
einer Urkunde des J. 1254, wo am 15. Mai Wülfing von 
Zrewenftein kei Berluft feiner Veſte Strehau und anderer 
Leben im Ennsthale dem Erzbifchofe Philipp von Salzburg treue 
Dienfte, Stellung von 24 Mann auf ergangenen Ruf, Deffnung 
feiner Beften, und, für den Fall des Todes feiner Gattin, Tod 
ter Ludwigs von Liechtenftein, Ehelichung einer falzburger Unter: 
thanin gelobt. 

Bon diefem Zeitpunfte an erfcheinen in mehreren Urkunden 
und in den Lehenverzeichniffen des Hochftifted Salzburg die Be— 
nennungen Oberfirehau und Unterftrehau, ohne daß man 
gegenwärtig mehr die Stelle und die Zeit des Verfalles der untern 
Burg nacdhzumeifen vermag. Im 3. 1279 waren bie mächtigen 
Edelberren von Ehrenvels*) im Lehensbefise der Veſte Ober- 
fredau, und die erwähnten Trewenftein (Wülfing und DOrtolf) 
mit der untern Burg und den bazu gehörigen Gütern belehnt. 
Diefe ald Schirmvogtei Herren über die abmontifchen Befigungen 
gerietben mit dem Prälaten Heinrich II. über einen Hof in Streit, 
der unter jener Burg lag, und ben fie eigenmächtig an fih geriffen 
und dem Stifte vorenthalten hatten, Am 18. Febr. 1279 Teiftete 
Wülfing Verzicht und zugleich Urfehde wegen Gewaltthätigfeiten 
gegen das Stift felbit **). Im Bergleiche hierüber, der am 18. 
Jänner 1280 zu Grat abgefchloffen wurde, trat Wülfing feine 
Anfprühe auf den erwähnten Hof und das Vogteirecht über die 
abmentifchen Güter zu Pergarn und Winflarn bei Irdning im 
Ober-Ennsthale gegen 20 Marf Silber an das Stift Admont ab, 


Nah dem Tode des Bafallen Heinrih von Ehrenfels 
fiel Oberſtrechau mit allen dazu gehörigen und innerhalb des Enns- 


— 


) Das gleichnamige Schloß befindet fi als Ruine in ber Nähe von 
Kammern im Liefingthale am öftlichen Abhange bes Reitings. Ein 
Mehreres darüber in Göth's Topographie von Steiermark. II, 253. 

*) Muchar, Gefhichte von Steiermark, V. 425. 
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thaler Randgerichtes von der Mandling bis Hohenwart, und von 
Nagelbach bi Flinsberg gelegenen hochſtiftlichen Lehen, zugleich 
aber auch die untere Veſte Strechau (damals noch in der Hand 
Wülfingd und Ortolfs von Trewenftein) dem Hodftifte Salzburg 
anheim. Diefes übergab bie eben genannten Befigungen am 5. 
Nov. 1282 dem Herzog Albrecht 1. von Defterreid gegen Abtre- 
tung feines Schloffes Neuhaus im Ennsthale unter der Bedingung, 
daß fernerhin die Brüder Wülfing und Drtolf von Trewenftein 
und ihre Erben nur vom Herzog Albrecht belehnt werden follen *). 
Diefer Austaufch, worüber Erzherzog Albrecht am 9. Febr. 1284 
eine Urfunde ausftellte, wurde von Kaifer Adolf ddto. Frankfurt 
am 18. März 1295 beftätiget. Abt Heinrich II. von Admont, 
zugleich Landeshauptmann in Steier, ließ feinen Dienftmann und 
Geſchäftsführer During von Griez, den er wegen Untreue in 
Rottenmann gefangen nahm, ald Gewalthaber aller Iandesfürft- 
lihen Lehensburgen im 3. 1291 auf Strehau bringen und ihn 
bort einferfern. Wie lange er dafelbft in Haft gelegen, und wie, 
ob durd Lift oder Gewalt er entfommen ift, ift unbefannt,, nur 
feben wir fpäter ihn oder feinen Sohn, der gleichfalls During 
hieß, blutige Nahe an dem Abte nehmen. Lesterer fiel auf der 
Höhe des Dietmannsberges von einem Pfeile durchbohrt. 

In den folgenden legten Jahren des XI. Zahrhundert3 war 
die Gegend um Rottenmann, Strehau, Admont u. f. w. unter 
Anfüprung Bertholds von Ellerbah der Schauplag von Aufruhr, 
Krieg und Plünderung. Die Zwifte, die fhon Albrecht mit dem 
Erzbifchofe zu Salzburg hatte, pflanzten fi in diefe Zeit fort, 
und nad der fiegbaften Beendigung diefer Empörung ſehen wir 
Strechau ald eine landesfürftlide Veſte den Landesedlen zu Lehen 
gegeben. Im 3. 1359 verfegte Herzog Rudolf von Defterreich 
die Herrfchaft an den Grafen Friedrich von Eilli um 800 
Pfund Pfennige Pfandfhilling, bei welcher Familie fie bis gegen 
das Ende des XIV. Jahrhunderts verblieb. Am St. Urbanstag 
1396 befam Dtto von Ehrenfeld, Pfleger und Hauptmann 
in Kärnten, von den Herzogen Wilhelm und Albrecht von Defter: 


2) k. k. g. Archiv in den falzb. Kammerbüdern. VI. f. 39. N. 60, 1. 
f. 158. N. 2. ad 149. Ill. fol. 176. N. 157. Muchar, Geſchichte der 
Steiermark. V. p. 442, 
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reich die Erlaubniß, die Veſten Ober- und Unterftrehau *) um 
760 Pfund Pfennige von Peter von Ramung und feinem Bruder 
Paul rinzulöfen, und fie pfandweife in Befig zu nehmen. 1416 
fehen wir den Pfleger zu Bleiburg Hanns von Winden, mit 
einer Schuldforderung von 375 Pfund Pfennigen auf der Befte 
Strehau und auf der Mauth und Steuer zu Rottenmann verfichert. 
Erzherzog Ernſt weiſet ihn mit feiner Forderung auf die Herrfchaft 
Dleiburg, und Hanns von Winden erflärt am 5. Auguft obigen 
Jahres alle Satzbriefe, die er nicht zurüd geftellt, als ungültig. 
Später und zwar am Samftag nah Florian im 3. 1422 erhielt 
Hanns Lakhner für fi und feinen Sohn Heinrich die Erlaub- 
niß, Strehau um 380 Pfund Pfennige von Engelbredt dem 
Gerfteter mit allem Urbar an fi zu löfen, und zwar unter 
der Bedingung, alle Jahre an der Feftung zu bauen, damit fie 
durch diefes „Reibgeding” zu Ende gebaut werde. Am 30, März , 
1436 wird Georg Reydhenegger vom Herzog Friedrich d. j. 
für fi und feine männlichen Erben mit der Befte Strecha belchnt **) 
und im 3. 1447 erhält Andrä Neydhenegger das Lehen über 
Strechau. Im 3. 1467 am Montag nad) Nifolai befommt Andrä 
Neunfirder dad Schloß Strechau mit Burghut, fo wie es vor 
ihm die edle Frau Margaretha Dürrenbader, weil. Martin 
Reychenegger's Schwefter inne gehabt, pflegweife, und 1495 ddto. 
Worms am Freitag nah dem heil. Auffahrtstag verkauft Kaifer 
Marimilian dieje Herrihaft fammt aller Zugehör und der Fiſch— 
waid ob der Enns bis an die Admonter Klaufe auf ewigen Wieder: 
fauf um 5000 fl. an die Brüder Sigmund und Heinrid 
Grafen von Hardegg zu Glas und im Madlande. Am 8. 
Kchruar 1509 reverfirte Heinrihd Graf von Hardegg als Alfein- 
bejiger dem Kaiſer Marimilian, daß er das Moosheim'ſche Dar— 
leben an der Pfandfchaft des Schloffes und der Herrſchaft Strehau 
abziehen laſſen wolle. Nach Heinrich folgen deffen Söhne Johann 
und Ulrich im Lehensbefige von Strehau. 1511 den 22. April 
verfaufte Kaiſer Marimilian dad Schloß und die Herrfchaft 


*) Diefes war das Ichte Mal, daß von beiden Burgen Erwähnung geſchah, 
die untere Veſte fcheint darauf verfallen, oder was wakrfcheinlicher ift, 
abgebrochen und zum Ausbau bes obern Schloffes verwendet worden 
zu fein. 

.t. k. 9, Arch. Chmel Materialien. I. 145. 
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Strechau mit aller Ausdehnung und Herrlichkeit, wie er es den 
vorgenannten zwei Brüdern Grafen von Hardegg um 13000 fl. 
abgelöst, gegen ewigen Wiederfauf um 11000 fl. rhn, an den 
faiferlihen Kammerdiener Sebaftian Aygl von Lündt. Am 
12, Zänner 1512 tritt diefer Strehau um denfelben Betrag auf 
ewigen Wiederfauf an Hanns Herzheimer zu Herz, Faiferl. 
Berwefer zu Auffee, ab, Mit Bewilligung Kaifer Karl V. ddto. 
Worms 9. Jänner 1521 verfaufte diefer das Schloß Strechau an 
die drei Brüder Ruprecht, Bartholomä und Jacob von 
Moosheim. Unter diefen Befigern wurde dad Erträgniß der 
Herrſchaft durch Ankäufe von Gülten u. f. w. vergrößert, und 
Kaifer Ferdinand I. löste den Gefammtbefig um 11200 ungar. 
Goldgulden wieder an fih, um ihn am 2. Der, 1528 auf ewige 
Wiedereinlöfung an Johann v. Hofmann zu Grünbühel*), 


*) Diefe Herren von Hofmann kommen zuerft als emfige und glückliche 
Bergleute in Steiermark vor. Georg Hofmann war im Jahre 1440 
Pfleger zu Maffenberg. Friederich, der in demfelben Zahre lebte, war 
Pfleger zu Wolkenftein, erhielt 1482 am Montag nad Palmarum von 
Kaifer Friedrich die Mauth zu Rottenmann um 1900, und fpäter um 
1300 Pf. Pfennige jährlih in Beftand, im Jahre 1495 das Qägers 
meifteramt im Landgerichte Wolkenftein, in der Sölk, in Donnersbadh 
und im Leinerthal, und erwarb durch Heirath mit Margaretha Pichler, 
der Iehten ihres Stammes, das Schloß Grünbühel, nördlich von 
NRottenmann am Abhange ber Berge gelegen (dermalen ein Bauernhaus) 
und das Pichler’fche Wappen. Sein Sohn Andreas Hofmann von 
Grünbühel war im 3. 1525 Kriegshauptmann der Landſchaft Steier= 
mar? gegen den Bund ber rebellifhen Bauern. Zohann, der Bruder 
bes Ichteren, an welchen Kaifer Ferdinand Strechau abtrat, ging 1519 
mit Sigmund von Herberftein ald Steiermarks Deputirter nad) Spanien, 
um dem Könige Karl die Wünfche der Provinz vorzutragen, erhielt 
am 27. Auguft 1524 die Ermädtigung, Schloß und Landgericht Wolken— 
ftein und das Amt Unterbürg um 2500 fl. Pfandgeld von Wolfgang 
Georgen abzulöfen, am 20. Zuli 1527 für fi) und feine Söhne die 
Zufiherung des Iebenslänglichen Befiged von Wolkenſtein mit Zufchlag 
von 1000 fl. Baugeld, am 21. Zuli 1528 von König Ferdinand die 
Mauth in Rottenmann fammt dem Dorfe Anning und dem Mautbhaufe 
dafelbft gegen ein Darlehen von 22500 fl. als Pfandſchaft. — Bon 
diefem Hanns Hofmann findet fi in der Kirche zu Oppenberg ein 
ſchönes gemaltes Fenfter mit der zum Theile zerftörten Inſchrift: 
HERR HANNS HOFMANN D.. ZC., RAT.. C. ZVM GRVEN- 
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fpäter Freiherr, Föniglicher Rath, Kämmerer, Hauptmann in Neu— 
ftadt und Burggraf in Steier, um 12033 fl. unter der Bedingung 
zu verfaufen, daß Stredau nur allein von der königl. Kammer 
und nidt vor dem Tode bed genannten Hanns Hofmann einge- 
Iöfet werden fünne und dürfe. In der Berrechnung der erften 
beiden Sabre 1528 bis 1529 blieb er dem kaiſerl. Schagmeifters 
amte 19118 fl. fehuldig, davon ihm der Kaifer 12000 fl. erließ, 
und fi über den Reit von 7000 fl. mit der Mauth von Rotten= 
mann verglih, Hanns Hofınann erhielt wegen feiner großen 
Berdienfte um den Etaat und Thron, die er fi in den damaligen 
Kriegszeiten erwarb *), allerlei Begünftigungen. Er ward 1532 
in den Freiherrenftand erhoben, befam von Kaijer Ferdinand am 
13. März 1539 den Befehl und die Erlaubnig 4000 fl. auf die 
Befeftigung des Schloffes Stredau, „woran Uns und Unfern 
„Landen und Leuten fehr viel gelegen iſt,“ zu verwenden, und 
erwirfte, daß Kaiſer Ferdinand ddto, Prag am 15. Der. 1541 
die Bedingung der ewigen Wiedereinlöfung des Schloſſes Stredau 
aufbob, Nach dem Tode diefes Befigers (18. Juli 1561) gelangte 
Strehau an feine drei Söhne Adam, Johann Friedrich und 
Ferdinand **), Lestere verfauften nad) dem Tode ihres Bruders 


PVECHL. RITTER REMISCHER VNGAR.. VND BECHMISCHER 
K... 

*) Es heißt in diefer Beziehung in der Lehensertheilung über das Schloß 
Epielberg-an der Donau: Hanns Hofmann, Freiherr zu Grünbübel 
und Strehau u. f. w., Burgraf zu Steier, erhält in Anfehung feiner 
anfehnlichen, aufrichtigen und wohlerſprießlichen Dienfte, fo er Uns 
bieher ungefpart feines Leibes und Gutes in viel Weg mit emfigen 
Fleiß gethan hat, das Schloß Spielberg u. f. wm. Eben fo erwirkte 
er am 24. März 1541 Frohnnachlaß bei feinem Eifenberg= und Schmelz⸗ 
werte zu Lofenftein am Erzberge u. dgl. 

*) Johann Freiherr von ‚Hofmann hatte aus feiner Ehe mit Pudentiana 
von Roggendorf eine zahlreiche Nachkommenſchaft, aber nur brei ihn 
überlebende Söhne, denen Erzherzog Carl 1564 ben lebenslänglichen 
Befig von Wolkenftein zufagte. Ferdinand (ber jüngfte) war nieder: . 
öfterreichifcher Kammerrath und Hauptmann zu Reuſtadt, Erblands 
marfhall in Defterreih,, Erblandhofmeifter in Steiermark, aud nad 
feinem älteften Bruder Adam Burggraf in Steier, fodann kaiſerl. ‚Hof: 
fammer:Präfident (als böhmiſcher Kammermeiſter kommt er im Jahre 
1591 vor) und oberfter Kriegsrath, verkaufte 1568 bie dem Erbland⸗ 
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Adam im J. 1606 die Herrfchaft Strehau an ihren Better Wolf- 
gang Sebaftian. Diefe Freiherren von Hofmann waren die Haupt= 
fügen der Reformation in den weiten Umgebungen des Enns- und 
Paltenthaled, und nur ihr Namensgenoffe Abt Johann IV. von 
Admont feste an der Spige der faiferl. Unterdrückungs-Commiſſion 





marfchallamte der Steiermark lehenmäßig anklebende Herrfhaft Frau⸗ 
beim um 10000 fl., für welche Summe er das Amt Kleinfölk erfaufte, 
übernahm in ben 3. 1577 und 1584 mit Jaroslaw Liebfteinsty von 
Kollowrath und Georg von Korkorzoma von ber k. Hoflammer die 
Herrfchaft Rabenftein im Ellbogner Kreife um 31858 Thlr. Er trat 
feinen Antheil bald an Kollowrath ab und Faufte im 3. 1586 bie 
große, früher den Burggrafen von Dohna gehörige Herrfchaft Grafen— 
ftein in Böhmen um 300000 fl. und in bemfelben Jahre die Herrfchaft 
Sohnsdorf in Mähren, deren reihe Bergwerke ler mit Glüd betrieb, 
und ftarb im 3. 1607. Das Burggrafenamt zu Steier hatte er bereitg 
früher, nämlich) 1584, an feines Bruders Adam Sohn, Johann Adam, 
abgetreten. Johann Friedrich, der andere von Zohann’s Söhnen, 
verehelichte fi im I. 1560 mit Judith von Windifchgräg, und nach 
ihrem frühen Abgange zum zweitenmale ben 27. Mai 1584 mit Maria 
Salome von Starhemberg, befuchte 1566 als Abgeordneter der Steier= 
mark, um eine Zürkenhülfe zu erbitten, den Reichstag zu Augsburg, 
fommt im 3. 1574 als Landesverwefer in ber Steiermark vor, beklei— 
dete das Burggrafenamt in Steier von 1600—1610, erfcheint zugleich 
in berfelben Zeit als Eaiferl. Geheimrath und Kammerpräfident , ver: 
taufte 1602 die Herrfhaft Ober: Walfee in Oberöfterreih an Jobſt 
Schmidtauer und farb 1617. Seine Ehe mit Marie Salome von 
Starhemberg muß aufgelöfet worden fein, denn biefe wurde am 2. 
Mai 1599 dem Freiheren Wolfgang Jörger angetraut. Ihre und Jo— 
bann Friedrichs Tochter, Anna Hofmann, wurde mit Freiherrn Garl 
Zörger auf Tollet, Pernftein, Stauff und Pührenftein verheirathet. 
Er befaß in Steiermark auch die Herrfchaft Fohnsdorf bei Judenburg, 
Saldenhofen und das Gut Thalhof zwifchen Rottenmann und 
Strehau. Zu Thalhof hatte er 1578 eine Iutherifche Kirche zu St. 
Salvator genannt erbaut, fie am 15. Februar 1579 einweihen Laffen 
und ben Dr. Johann Georg Senger als Pfarrer derfelben beftellt. Won 
dort aus fuchte er mit eben fo viel Eifer ald Glück die neue Lehre in 
dem Enns⸗ und Paltenthale zu verbreiten, und er war fogar Willens, 
in Shalhof eine Superindentur zu begründen, von weldyer die benadh: 
barten Kirchen in Laffing, Liegen und Oppenberg abhängen follen, aber 
die Reformations:GSommiffion kam dazwiſchen und auf ihr Geheiß wurde 
die Hofmannifche Kirche in Thalhof am 15. Oct. 1599 in die Luft 
gefprengt. Das Schlöfchen felbft kam mit den übrigen Befigungen an 


ihren Beftrebungen eine Gränze. Wolfgang Sebaftian, der im 
J. 1609 ftarb, hinterließ nur eine einzige Tochter Pudentiana, 
vermält an Johann Septimius Freiherrn von Jörger. 
Die Witwe Magdalena Freiin von Hofmann, geb. von Bördern, 
hatte aus Anhänglichkeit an den proteftantifchen Lehrbegriff Defter- 





Pudentiane Zörger, geborne Hofmann, die ed am 26. Sept. 1636 um 
21000 fl. an das Stift Admont verkaufte. — Adam endlich, der ältefte 
von Johanns Söhnen und fein Nachfolger in der Burggraffhaft Steier, 
war in erfter Ehe mit Elifabeth Gräfin von Salm, in zweiter Ehe mit 
Rofina, gebornen und verwittibten von Polheim (8. Mai 1558) vermält, 
wurbe nach des Grafen Wolfgang II. von Schaumburg Tode (1559) 
fammt feinem Bruder Kerdinand Hofmann von Kaifer Ferdinand I. am 
1. April 1560 mit den Erblandmarfchallämtern von Defterreich ob⸗ und 
unter der Enns, dann von Steiermark, fammt den bem öfterr, Erbamte 
anklebenden Herrſchaften Senftenberg und Ober: Walfee belehnt und 
farb am 8. Oct. 1573, feine hinterlaffene Witwe am 11. Aug. 1577, 
Adam war einer der eifrigften Beförberer des Lutherthums, hielt fich 
auf feiner Burg zu Gteier eigene Hofprediger, unter denen M. Gotter 
aus Erfurt und Haller aus Amerefort vorkommen, und führte in Steier 
eine wahre Hofhaltung. Seine Hausfrau hatte, gleich einer Fürftin, 
mebrere Hofdamen, unter denen fogar eine Schärfenberg vorkommt. 
Adams Sohn, Johann Adam, erfcheint von 1584 bis 1594 als Burg: 
graf von Steier und von 1587 bie 1594 als oberfter Erbmarfchall in 
Defterreich und Steiermark und als Erblandhofmeifter in Steiermarf, 
fheint aber ohne Nachfolge geftorben zu fein. 

Nah Ausfterben der fteiermärkifchen Linie findet ſich nur nod cin 
Wolfgang Kriedrih Hofmann in Mähren, wahrfcheinlich ein Sohn 
des Hoflammer:Präfidenten Ferdinand Hofmann. Er befaß bie Herr—⸗ 
fhaft Zohnedorf, in deren Grängen er das Dorf Neu: Hofmannsdorf 
oder Neudorf anlegte, als väterliches Erbe, erkaufte 1620 die Herrſchaft 
Ungarfhig in Mähren, die aber um 9 Jahre fpäter wieder in anderen 
Händen war, ließ ſich wegen eines Kapitaled von 57000 fl., fo ihm fein 
Schwager, Wilhelm Friedrich v. Zierotin, fchuldig geworden, nachdem 
diefer wegen Theilnahme an der mäbhrifchen Empörung alle feine Güter 
verloren, eines berfelben, das auf 62000 fl. geſchätzte Alt-Zitſchein von 
der faiferl. Hoflammer abtreten , erwarb aud die Güter Löfchna und 
Unter-Langendorf bei Eulenberg, erbte von feiner Schwefter Anna, vers 
mwittibten Zierotin, das ſchöne Gut Huſtopetſch, welches ihr für ihre 
wirklichen Rechte von der Hoftammer aus dem confiscirten Vermögen 
ihres Eheherrn, des Wilhelm Friedrich v. Zierotin, überlaffen worden, 
und wurde von feinem einzigen Sohne, Wolf Ferdinand, der mit Maria 
Anna von Gilleiß vereheliht, im Jahre 1670 als Inhaber der Herrs 
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reich verlaffen, und die Tochter Anna, Erbin von Stredhau, ver: 
faufte dieſes am 29, Juli 1629 um 100600 fl. an das Stift Ad— 
mont unter feinem Prälaten Urban Tertor, deſſen Wappen wir 
ſchon früher im Schloffe gefeben haben. Unter diefem Abte gefchab 
fehr Vieles zur Verſchönerung des Schloffes, die zwei Stodwerf 
hohe Gallerie im Schleßhofe aus gehauenen Steinen wurde von 
ihm erbaut, und die drei Wappen fammt ben darüber ſtehenden 
vier Worten: Huc, Hinc, sub Hoc, geben deutlich Kunde, wie 
die Befte an das Stift Admont gefommen ift. Ein gleihes Be— 
fireben, Strehau nicht nur zu erhalten, fondern auch zu verſchö— 
nern, hatten alle folgenden Prälaten, befonders Antonius von 
Manneröberg innerhalb der Jahre 1722 bis 1729. Kmeritirte 
Geiftlihe verfahen bis in die jüngfte Zeit die Adminiftration der 
Deconomie, und Stredhau, wo zugleih das politiſche Bezirks— 
Commiffariat und die Herrfchafts-Berwaltung ihren Sig hatten, 
diente bis zum Jahre 1848 zum Vergnügungs » Aufenthalte der 
Stiftömitglieder. Derzeit ift das Schloß gänzlich verlaffen und 
zum Berfaufe ausgebotben. Ein Jäger, der, wie fhon erwähnt, 
ed bewohnt, zeigt dem Schau= oder auch Kaufluftigen die Iceren 
öden Räume, worin unheimlich die Tritte wiederhallen. | 


fchaft Zohnsdorf und als der legte Stamm feines Geſchlechtes vorkommt, 
beerbt. Wolf Ferdinands cinzige Tochter, Johanna Freiin von Grün: 
püchel und Ströcha, Frau auf Johnsdorf, Alt = Zitfchein, Huſtopetſch, 
Löfhna und Unter = Langendorf, geb. 1660, vermälte fi) im I. 1678 
mit Georg Seifried Grafen von Dietrichſtein-Weichſelſtätten, verkaufte 
im 3. 1685 Huſlopetſch und Löſchna um 63000 fl. und ftarb, die legte 
des reichen Haufes Hofmann im I. 1686, nad) anderen Angaben 1705. 
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Ueber ven angebliden 
Aarkgrafen Poppo- Stardand von Sonne. 


Bon 


Dr. Karlmann Tangl, 


Profeſſor an der f. f. Univerfitit zu Oratz und 
Mitgliep des Bereins-Nusfhuffen. 


Man trifft in der Geſchichte anf eine 
Dienge von Wehauptungen, welde als aus— 
gemachte, feinet fernern Bewelſes mehr be— 
durftige Wahrheit durch viele Sabre und 
viele Bücher burtlaujen und nichté deſto 
weniger rein ans der Luft yegriffen find. 
Unſere vaterländiiche Geſchichte liefert hiezu 
ein nicht unbedeutendes Contingent. 

Joedel Stältz. 


Vorwort. 


Erasmus Frölhich hat in feinem Werfe: Genealogiae 
Sounekiorum, CGomitum Celejae et Comitum de Heunburg 
Specimina Duo, Viennae Austrize, Anno MDCCI. V., in die 
Gefchichte des Herzogthums Kärnthen und deffen ſüdöſtlicher Mark 
einen Marfgrafen Poppo-Stardand von Soune eingeführt, 
welcher der Sohn des im Jahre 1070 verftorbenen farentanijchen 
Markgrafen Ulrich geweſen fein foll, und fo groß war das durch 
feine Forfchungen über die Herzoge von Kärnthen begründete An: 
feben diefes Manned, daß feitdem alle Gefchichtichreiber ſowohl 
Kärnthens ald auch der Steiermark, ohne Ausnahme, bis in die 
neuefte Zeit jenen Markgrafen Popvo-Starhand von Soune, als 
wär’ er eine ermwiefen und unbezweifelbar gefchichtliche Perfon, in 
ihre Werke aufgenommen haben. Man bielt es für überflüffig, 
eine Sade, worüber Frölich bereits gefprochen habe, einer wei- 
teren Prüfung zu unterziehen, ja man bielt es wohl gar für eine 
Impietät, Frölich's Anfehen nicht unbedingt anerkennen zu wollen, 
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indem es fonft nicht begreiflich wäre, wie fi jener Marfgraf ein 
ganzes Jahrhundert hätte erhalten und alle Bücher über Kärnthen 
und Steiermarf hätte durchlaufen können. 

Indem ih nun daran gehe, Frölich's Irrthum — denn es 
gab feinen Markgrafen BPoppo-Starhand von Soune — 
zu widerlegen, ift mir nicht unbefannt, mit wie vielen und welchen 
Gegnern ich e8 zu thun haben werde. Ich bitte biefe um nichts 
anders ald darum, diefen Auffag bis zum Ende lefen und dann 
erit ihr Urtheil abgeben zu wollen; fie dürften dann den Vorwurf 
der Impietät, der fih beim Lefen des Titeld auf ihre Tippen 
drängen mochte, vielleicht zurüdbehalten. 

Frölich hat fih allerdings um die vaterländifche Gefchichte ein 
unvergängliched Verdienſt und fomit den Anſpruch auf unfere 
dankbare Anerfennung erworben und wie irgend Einer zoll' ich 
dem wahrbeitäliebenden, fcharffinnigen und emfigen Geſchichts— 
forfcher meine Verehrung, nur geht diefe nicht fo weit, daß ich 
unbedingt auf die Worte des Meifterd ſchwören und auf meine 
Ueberzeugung verzichten zu follen glaubte. Die Anfihten und 
Behauptungen eined Geſchichtſchreibers find nicht Dogmen des 
Glaubens, fondern Gegenftände freier Forſchung und Prüfung für 
jeden Befugten. Wenn Niemand bätte weiter gehen dürfen, als 
fein Bormann gegangen war, wo ftänden wir jest ? 

Alfo weg mit dem falfdyen Begriffe einer zu weit getriebe- 
nen, fentimentalen Pietät, der cine Berfumpfung der Wiffenfchaft 
zur Folge haben müßte. Kein Gelehrter ift unfehlbar; was Tüch- 
tiged an feinem Wiffen ift, geht bei Tem Kampfe nicht verloren, 
nur die Schladen fallen weg und um dieſe it es fein Schade, 
Einer gründlich, ebrenhaft und anftändig geführten wiffenfchaftlichen 
Fehde bleibe daher noch fortan ihr Recht; fie greift nit Perjonen, 
fondern nur Meinungen an, und ihr Erfolg, eine erweiterte Ein— 
ficht, kömmt Allen zu Statten. 

Stände Frölih jegt — nah 100 Jahren — wieder auf und 
fände unferen feit jener Zeit um das zehn-, ja zwanzigfade ver: 
mehrten Urfunden- und Regeiten-Borrath, fo widerriefe er gewiß 
felbft feine Anfichten und würde fih nur wundern, daß man feinen 
Markgrafen Poppo »Starhand von Soune fo lange Zeit gläubig 
anerfannt habe. Sollte man daher vermuthen, daß dieſe Schrift 
minder gegen den ehrwürdigen Bater der kärnthneriſchen Geſchichte, 
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deſſen Irrthum bei feinen geringen Behelfen wohl zu erklären und 
zu entſchuldigen if, als gegen feine neueren und neueften Nach— 
bether gerichtet fei, fo hab’ ich dagegen nichts einzuwenden und 
bin erböthig, mit Jedem, der Luft dazu hat, eine Lanze zu brechen, 

Was tie über meine eigentlihe Aufgabe hinaus reichende 
Genealogie und Geſchichte eined Zweiges des Geſchlechtes der 
Grafen von Playen betrifft, fo. fühlt wohl Niemand mehr als 
ih felbft die bedeutenden Rüden derfelden, dennoch glaubt’ ich 
meine Anfihten darüber ausfprechen zu follen, um fo die Auf: 
merffamfeit der Korfcher auf einen Gegenftand zu Ienfen, der für 
die Geſchichte Kärnthens und feiner füdöftlihen Marf von fo 
großer Wichtigkeit ift. Ich bitte nicht um Nachſicht, wenn ich wo 
geirrt haben follte, fondern um Berichtigung, indem nur daraus 
für die vaterländifche Geſchichte ein Gewinn hervorgeht. 

Gratz am 24. December 1853. 


* 
* * 


Wie fam nun Frölih zu feinem Markgrafen Popp o- 
Starhand von Soune? Auf folgende Weife. Er fand, daß 
die Perfonen, welde wir in ben folgenden Reihen A und B ans 

führen, beifäufig um diefelbe Zeit gelebt haben, 
Ulrid J. Markgraf von Kärnten 
(Marchio Carentinorum) + 1070. 
Gemahlin: Sophia, K. Bela’ I. von Ungarn 
Tochter, vermählt um 1063. 


A. | B. 
— — — — — — — 

Poppo, Ulrich I. (Brüder) 

Markgraf. + 1112 Gtarhand Ulrich Werigand 


G. Adelheid, Markgraf Graf Graf 
Tochter d. Grafen 1095 1095. 1095. 

Ludwig von Markgraf v. 

Zhüringen. Soune 1103. 

Nun wäre zu unterfuchen gewefen, welcher Marf des Herzog- 
thums Kärnthen, welches damals wenigftens fünf deutlich unters 
fheidbare Marfen hatte, Ulrich I., der im Jahre 1070 verftor- 
bene Markgraf von Kärnthen, vorgeftanden fei. Frölich war der 
Entdedung ſchon fo nahe, indem er eine Urkunde K. Heinrichs IV. 
anfüprt, worin ed heißt: In pago Istria in marchia Udalrici 
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Marchionis .„..... Datum anno incarn. Dom. MLXVII. 
Anftatt nun zu fagen: „Diefer Iſtrianer Marfgraf und fein 
anderer ift Ulrich I. Sopbiens Gemahl, Poppo’s und Ulrichs I. 
Bater, der 1070 verftorbene Marchio Carentinorum,” wendet er 
ſich unbegreiflicher Weife wieder von der Entdefung ab und fagt: 
Eodeın plane tempore Udalricus Wimmariensis Marchio Ca- 
rentinorum fuit atque utrique Udalrico, Marchioni nempe 
Carintbiae et (Marchioni) Istriae filius Udalricus attribuitur. 
Man erfieht hieraus far, daß Fröfich durd den Ausdrud Marchio 
Carentinorum befangen war, welden er nicht in feiner weiteren 
Bedeutung aufzufaffen vermochte. Denn in dieſer weiteren Be— 
deutung fonnte der Marchio in orientalibus Carinthiae partibus 
(an der Mur), der Marehio de Soune (am Sann und an ber 
Same), der Marchio Garnioliae, der Marchio Istriae, fo wie 
ber Marchio Forojuliensis oder Tervisensis oder Veronensis, 
mit gleichem Nechte ein Marchio Carinthiae oder Carentinorum 
genannt werden, weil alle die genannten Marfen damals zum 
Herzogtbume Kärnthen gehörten. Aber Frölih vermochte fich 
nicht zu diefer weiteren Bedeutung zu erheben, unter welche er 
auch den Udalricus Marchio (Istriae) vom Jahre 1067 hätte 
fubfumiren fünnen, fondern ſah vielmehr in dem Ausdrudfe Marchio 
Carentinorum einen ©egenfag zum Marchio Istriae, und ver- 
ftand unter jenem den Marchio de Soune, und diefer Irrthum 
verlcitete ihn zu einem Verfahren, weldes wir trog aller Pietät 
nur als unftatthaft bezeichnen fünnen. Die beiden obigen Reihen 
verwandelten fih nun durch diefe irrige Annahme in folgende: 


Ulrid I. Marchio Carentinorum, d. i. nach Frölich's Meinung 
Marchio de Soune. + 1070. 


A. | B. Brüder. 
— — — — — — — —— —— — ——— — — 
Poppo, Ulrich II. Starchand Ulrih Werigand 


Markgraf von + 1112 Markgraf Graf Graf 
Soune G. Adelheid, 1095. 1095. 1095. 
(nach Frölih) Tochter d. Grafen Markgraf 
Ludwig von von Soune 
Thüringen. 1103. 
Nun fand Frölich: 
1. Daß ein Markgraf Starchand mit feinen Brüdern Ulrich 
und Werigand ben Erzbifchof Tiemo von Salzburg 1095 
auf dem Tauern in Salzburg gefangen habe u, f. w. 
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2, Daß ein Starchandus Marchio de Soune et frater ejus 
Udalrich in einer Urkunde des Herzogd Heinrich von 
Kärnthen vom Jahre 1103 ald Zeugen erfcheinen. 

Anftatt zu unterfuchen, woher wohl der Markgraf Starchand 
und feine Brüder Ulrich und Werigand ftammten, nahm fie Frölich, 
nachdem er einmal den Udalricus I. Marchio Carentinorum in 
feiner Borftellung zu einem Marfgrafen von Soune gemacht 
hatte, ohne Bedenken für Söhne eben diefes Ulrich's 1. an. 

So entfteht vermöge diefer Annahme aus den beiden früheren 
Reihen allmäplig nur eine. 

Der Graf Ulrich vom Zabre 1095 (Reihe B) nämlich fcheint 
ihm der bereitd aus anderen Zeugniffen befannte Sohn Ulrich's J., 
alfo rich 11., Adelheidens Gemahl (Neihe A) zu fein, Daher 
entiteben folgende Reihen: 

Ulrich J., Markgraf von Kärnten, 
d. i. nach Frölichss Meinung Markgraf von Soune. 


+ 1070 
A. | B. 
— — —e — —— — — EEE EEE, 
Poppo, Ulrich II. Graf, Starhand, Werigand, 


Markgraf Gemahl Adelheidens, Markgraf 1095. Graf 1095. 
(nach Frölich) des Erzb. Tiemo's Markgraf von 
von Soune. Verfolger. Soune 1103. 
1095. Beide Verfolger des Erzbiſchofes 
Tiemo. 1095. 
Nachdem einmal der Graf Ulrich aus der Reihe B als ein 
Bruder Poppo's anerkannt und in die Reihe A hinübergenommen 
worden war, fo wäre es folgerichtig gewefen, wenn auch die bei— 
den anderen Brüder einfach für Poppo's Brüder erflärt worden 
wären. Aber Frölich that dieß nur rüdfichtlich des Grafen Weri— 
gand uud wir haben daher folgende Reihen : 
Ulrich (wie oben) + 1070. 
A. | B, 
Poppo, Ulrih I. Werigand GStarhand, Feind Tiemo's 
Markgraf (mie oben) (mie oben) j j 
von Soune. Markgraf von Soune 1103. 
Doch warum nahm Frölich nicht auch den dritten Bruder, 
Stardand einfah aus der Reihe B in die Reihe A herüber ? 
Man höre feinen Grund, Obiger Poppo, fagt er, wirb mit Be— 


ſtimmtheit Markgraf genannt und muß demnach, da fein Water 
Markgraf der Karentaner genannt wird, eine Mark in Kärnthen 
innegebabt haben, was alled darauf bindeutet, daß Poppo der 
erfigeborne Sohn Ulrich's gewefen fei. Seine weitere Beweis: 
führung ftügt fi fodann auf den Sag, daf unter mehreren Söhnen 
eined Marfgrafen nur einer, nämlid der erftgeborne, dem Vater 
in der Marf nachfolgen und den Titel eines Marfgrafen führen 
fonnte. Wenn es daher in der ®efchichte der Verfolgung des 
Erzbifchofes Tiemo heiße: (’Tiemo) Taurum montem transirit 
ibique a quibusdam principibus captus, Marchione videlicet 
Starehando et fratre ejus Werigando und wenn in 9. Hein: 
rich's von Kärnthen Urfunde vom Jahre 1103 unter anderen aud 
Starchand Marchio de Soune ct frater ejus Udalrich als 
Zeugen erſcheinen, fo fönne diefer Marfgraf Starchand nicht als 
ein vierter Bruder angenommen , fondern müffe mit dem Mark: 
grafen Poppo ald eine und diefelbe Perſon angefeben und 
der Name Stardyand nur ald ein Beiname erflärt werben. 


Demnach verſchwindet die Reihe B und die Reihe A enthält 
folgende Perſonen: 


Ulrid 1. + 1070. 


A. 
Doppo, Ulrich 1. MWerigand, 
Markgraf mit bem der jüngere, Graf 1095. 


Beinamen Starze Graf 1095, 
hand 1095, und A103 als Zeuge. 
1103 Markgraf Gemahlin wie oben. 
von Soune. + 1112. 


So fam Frölich zu feinem Markgrafen Poppo mit dem Bei: 
namen Stardand. 


Ich nannte fein Verfahren ein unftatthaftes und darf es 
wirklich fo nennen, da es in feinem Ausgangspunfte rein auf einer 
willfürlihen, ganz unbegründeten Annahme beruht, wie fih aus 
Folgendem ergeben wird. 


Frölich fand zwei Reihen von Brüdern, die als ſolche ge- 
ſchichtlich erwiefen find, 
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Ulrich I. Markgraf der Karentiner. 


+ 1070. 
F | B. 
Poppo, Ulrich IL. Starhand, Ulrid, Werigand, 
Markgraf. Markgraf 1095 Graf, Graf, 


Markgraf von 1095. 1095. 
Soune 1103, 


Welchen Grund hatte Frölich zu feiner erften Annahme, auf 
welche er dann weiter baut, nämlich zur Annahme, daß die in 
ben beiden Reihen genannten Perfonen Söhne eines Vaters, daf 
die beiden Ulriche, nämlih Ulrid 11. A. und Ulrih B. nur eine 
und diefelbe Perfon jeien, u. f. w.? Offenbar, gar feinen. Er 
hätte einen folhen nur dann gehabt, wenn Wrich I. urkundlich 
als Markgraf von Soune erfchiene. Aber nirgends wird er fo, 
fondern nur Marchio Carentinorum genannt, eine Benennung, 
bie nicht fpeciell, fondern generell ift und einen Marfgrafen von 
Kärnthen überhaupt bezeichnet, er mag nun diefer oder jener Marf 
vorfteben. 

Da nun Frölich's erfte Annahme unbegründet ift, fo muß auch 
bie ganze weitere Beweisführung, die er Darauf gründet, zufammen- 
ftürzen. 

Wäre aber aud) die angenommene Borausfegung, daß Ulrich 1. 
ein Marfgraf von Soune und demnach aud fein Sohn Poppo ein 
ſolcher gewefen fei, erwiefen, fo wäre gegen die Identität ber 
beiden Ulriche und fo weiter, allerdingd weniger einzuwenden, 
aber felbit in diefem Falle bliebe noch die Möglichkeit, daß 
‚Starhand, Ulrih und Werigand von einem anderen Vater ab— 
ftammten, ald Poppo und Ulrich, und das Gegentheil, nämlich die 
gemeinfhaftlide Abfammung müßte erſt erwiefen werden, 

Wohin füme man in der Genealogie, wenn ein Berfahren, 
‚wie jenes, welches Frölich eingeſchlagen hatte, allgemein würde? 
Und wohin hat fein Verfahren geführt? Dahin, daß zwei von 
‚einander ganz verfihiedene Markgrafen = Gefchlechter, nämlich das 
der Marfgrafen von Zftrien und jenes ber Markgrafen von 
Spune mit einander vermengt und bis zur Unfenntlichfeit, ja 
bis zur Monftrofität entftellt wurden, Dover ift es nicht eine ſolche, 
wenn aus dem Markgrafen Poppo von Iſtrien und dem Mark— 
grafen Starchand von Soune einer und dem Grafen Ulrich II. 

7 


von Iſtrien und dem Grafen Ulrich von Soune andererfeits je 
eine Perfon zufammengeftoppelt, und der Graf Werigand von 
Soune, oder wie wir ihn nach dem Namen, den fowohl er ſelbſt 
als aud feine Nachfommen führten, auch nennen können, der Oraf 
Werigand von Playen einem Gefchlechte eingereiht wird, in 
welches er gar nicht gehört, nämlich der Markgrafen von Iſtrien? 
Denn daß ih es nun fchon jegt fage, Ulrih I. und fein Sohn 
Poppo waren Markgrafen von Iſtrien und Ulrich II., Poppo's 
Bruder war ein Graf von Iſtrien. Und dieß ift eben die Jronie 
des Schidfald, die mit und Menfchenfindern oft ihr Spiel treibt, 
dag Frölich Gründe anführt, weßhalb die eben genannten drei 
Perfonen nicht Iſtrianer Markgrafen gewefen fein Fönnten, wäh⸗ 
rend fie ed gerade waren, 

Doch bevor wir an den Beweis gehen, daß Ulrih I. und 
feine beiden Söhne Marfgrafen von Iſtrien, Starchand und feine 
beiden Brüder aber Markgrafen von Soune gewefen feien, müffen 
wir noch ein Paar formelle. Puncte beſprechen. 

Dem Namen Starchand ift ed fonderbar gegangen. La— 
zius hielt ihn für den Namen eined Schloffed oder Ortes und 
ſprach daher von den Grafen von Stardant und Haynburg. 
Frölich rügte dieg mit den Worten: Quoties in antiquis docu- 
mentis hoc vocabulum inveni, Viri, non familiae, notio- 
nem illic deprehendi. In diplomate Henrici ducis Carinthiae 
(1103) legitur: Starchand Marchio de Soune, In vita Con- 
radi Salisburgensis : ibi a quibusdam principibus captus est 
(Thiemo) Marchione videlicet Starchando et fratre ejus 
Werigando. Apud Annalistam Saxonem notatur ad annum 
966: Starchandus Rubilacensis (Aichstaetensis) ecclesiae 
Episcopus obiit, cui Reginbaldus successit in Episcopatu, 

Frölich hatte vollfommen Recht; denn der Name Stardand 
ift fo gut der Borname eined Mannes, als irgend ein anderer. 

Im Codex Diplomaticus der Zuvavia von Kleinmayern kömmt 
der Name Stardhand 15 Mal vor. In den von Meicelbed 
herausgegebenen Urfunden des Bisthums Freyfing erfcheint er mehr 
ald 100 Mal, und eben fo häufig aud in den Monumentis Boicis. 

In allen diefen Urkunden ift der Name Starchand ein Eigen- 
name zur Bezeichnung eined Mannes eben fo wie die Namen 
Friedrih, Heinrich, Wilhelm und dergleichen und wird nirgends 
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als Appellativam gebraudt, wie Frölich bieß in den von ihm ges 
lieferten Beifpielen felbft angibt. 

Defto mehr muß man fich deßhalb wundern, wie er feinen 
eigenen Worten zuwider an einer anderen Stelle den Namen 
Starhand als einen bloßen Beinamen anfieht, mit welchem 
man den Marfgrafen Poppo auch benannt habe. Freilich Hatte 
Frölich diefes Auskunftsmittel nöthig, um aus zwei verfchiedenen 
und verfchieben genannten Perfonen eine zu machen. Aber dieß 
beißt der Geſchichte Gewalt: antbun! Kenner. ‚des Mittelalters 
wiffen nämlih, daß im 11. Zahrhundert eigentlihe Beinamen 
zur Bezeichnung einer moralifchen, intellectuellen oder phyfifchen 
Eigenfchaft einer Perfon noch äußerſt felten waren, daß fie aber 
fletö dur den Beifag cognomento mit dem vorausgehenden 
Eigennamen verbunden wurden. Der einzige aus dem 11. Jahr⸗ 
hunderte mir befannte Fall ift diefer, daß der Graf Friedrich von 
Andechs in der 2, Hälfte des 11. Jahrhunderts den Beinamen 
Roche Cvon feiner Rohheit) aud wohl Rocke führte, Deffen- 
ungeachtet erfcheint er in feiner gleichzeitigen Urkunde mit dieſem 
Beinamen, fondern erft in der Urfunde vom Sabre 1137, worin 
Graf Engelbert von Hall und Wafferburg das von dem obigen 
Grafen Friedrich dem Rohen zerftörte Klofter Attel wieder herſtellt. 
Ego Engilbertus ‚heißt es dafelbft, locum Atilensem restauravi; 
idem priscis temporibus a Principibus de Diezzen (ein 
Zweig. der- Grafen von Andechs) nobiliter est fundatus ,... 
sed a perversis hominibus et maxime a quodam Friderico 
cognomento Rocke personis expulsis, rebus abstractis, 

... ita destructus est... ,. *) 

Erft in einer genealogifchen Aufzeichnung der Grafen von 
Andechs vom Jahre 1224 erfcheint er einfach als Fridericus comes 
Roche, und eben fo auch in dem im Jahre 1224 zufammen 
getragenen Nefrologium des Stiftes Dieffen: Nonis (Martii) ° 
Chuniza Cometissa .... uxor Friderici conritis Rochen **), 

Der Nichtgebrauch von Beinamen im 11. Jahrhunderte war 
daher Regel; wer eine Ausnahme davon behauptet, muß es 
erweifen. Frölich hätte daher durch irgend ein gefchichtliches Be— 


°) Monum, Boic. T. I. pag. 266. 
*®) Monum, Boic. T. VIII. pag. 297 et 303. 
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weidmittel nachweifen follen, daß es irgendwo, fei ed in einer 
Urkunde, in einem Nefrologium, in einem alten Verzeichniffe, einem 
gleichzeitigen Gefcichtfchreiber u. f. w. heiße: Poppo cogno- 
mento Starchandus Marchio. Aber er fonnte ed nicht; 
denn hätte er es gefonnt, fo hätte er nicht nöthig gehabt, den 
langen Weg der Kombination einzufchlagen: er hätte ſich einfach 
auf die Urfunde berufen fönnen, 

Warum follte denn gerade nur bier, nämlich bei dem Marf- 
grafen von Soune, dem Bruder Ulrich's und Werigand's, der 
Name Starhand ein Beiname fein, während doch Frölich ſelbſt 
nicht bloß zugibt, fondern fogar darauf aufmerffam macht, daß 
Stardhand ein männliher Eigenname fei. Wir wollen zu feinen 
Beifpielen noch einige hinzufügen, woraus man erfehen mag, daß 
der Name Starhand fein Beiname fei, 

880. In praesentio igitur Arnulfi ducis Gundbato una- 
cum advocato suo Starchando tradidit ad sanctum Fm- 
merammum (zu Regenöburg) proprietatem ad Quartinaha ete. 
Testes Gundram comes et filius ejus Megingoz. Framrih 
Karentanus *). 

Ein altes Verzeichniß der Pröpfte zu Salzburg führt ale 
5, Propft an: 

V. Starchandus. Anno 1028. 23. Martii mortem op- 
petiit, ut habet Necrologium capituli Metropolitani **). 

Biſchof Egilbert von Freifing (1006—1039) machte mit dem 
in Oberfärnthen im Drau= und Möllthale reich begüterten eblen 
Manne Poppo einen Gütertaufh, In der darüber audgefertigten . 
Urfunde heißt ed: Tradidit namque praetitulatus Poppo in 
manum Egilberti episcopi et advocati sui Uscalet (abyefürzt 
ftatt Udalscalci) tale praedium, quale in locis infra scriptis 
Starchando et aliis nunciis cum eo illuc datis mensura 
et ostensione praesentavit etc. ***), 

Wie fann es in allen diefen Fällen Jemanden auch nur im 
geringften einfallen, -den Namen Stardhand als einen Beinamen 
anzufehen ? Doch genug davon. Die Sache ift zu einleuchtend, 


*) Resch. Annal. Sabion, Seo. IX. Nota 462. pag. 219. 
**) Hansiz. Germania sacra T. II. pag. 1039, 
*##) Meichelbeck Eccles. Frising. T. I. Instrum. pag. 507. 


ald daß man barliber noch weiter Worte verlieren fol, Frölich 
felbR hätte, am mwenigften daran gedacht, wenn er nicht von ber 
falfhen Anfiht befangen gewefen wäre, daß der Marfgraf Poppo 
und der Markgraf Stardhand von Soune eine und diefelbe Perfon 
gewefen feien. 

Daß aber diefe Anficht eine völlig irrige fei, wollen wir im 
bem Folgenden und zwar dadurch erweifen, daß wir zeigen, wo- 
ber Poppo und woher Stardand abftamme. 

Poppo war der Sohn des Markgrafen Ulrich I. von 
Iſtrien und Krain. 

Um diefen Sag zu beweifen, geben auch wir von ber ur— 
fundlichen Angabe aus, daß Poppo der Sohn desjenigen Kärnth- 
nerifchen Markgrafen Ulrich gewefen fei, von dem fowohl Yambert 
von Schafnaburg ald aud der fächfifche Annalift beim Jahre 1070 
meldet: Udalricus Marchio Carentinorum obiit. 

Nun haben wir fchon oben darauf hingedeutet, daß der Aus— 
brud Marchio Carentinorum ein allgemeiner fei und überhaupt 
jeden Marfgrafen bezeichne, der irgend eine ber verſchiedenen 
Marken des Herzogthums Kärnthen verwaltet, 

Wenn nun dieß der Fall ift, fo müffen wir unterfuchen, 
welcher aus den mehreren, um dad Zahr 1070 Iebenden Mark— 
grafen Kärnthens Ulrich geheißen habe. 

Daß der fraglihe Markgraf Ulrih in ber Marchia orien- 
talis, oder wie fie auch genannt wurbe, in der Plaga origentalis 
(urfundlich ftatt orientalis), in orientalibus Carinthiae partibus, 
d. i. in ber Kärnthneriſchen Oſtmark oder der nadhmaligen 
Steyerifhen Marf, weldhe damals aud ein Stüd des heu— 
tigen Erzherzogthums Defterreih unter der Enns bis an. den Fluß 
Pifting in ſich begriff, nicht zu fuchen fei, wird Jeder zugeben, 
indem diefelbe feit dem Tode des Marfgrafen Gottfried von Pütten 
(1056) an den Marfgrafen Dttofar V. (III.) übergegangen war, 

Daf die Marf Soune um das Jahr 1070 nicht von Ulrich, 
fondern von einem anderen Marfgrafen verwaltet worden fei, 
werden wir fpäter nachweiſen. 

Welchen Markgrafen um das genannte Jahr die Mark Friaul 
gehabt habe, ift nicht befannt. Hingegen aber finden wir in einer 
Reihe von Urkunden feit dem Jahre 1062 einen Marfgrafen Ulrich 
von Iſtrien und Krain. 
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1602 fhenfte K. Heinrich IV. dem Klofter St. Andreä zu 
Freyſingen Güter in Marchia Histria et in comitata Mar- 
chionis Udalrici inque locis subnotatis id est in Pyrian et 
Nevvenburch, unter deren Zugebörungen auch navium stationes 
und telonea gehören *). Pyrian ift das heutige Pirano, Nevven- 
burch aber Cittä nuoya. 

1062 ſchenkte 8. Heinrih IV. dem Bistum Briren Güter 
in Marchia Histria in comitatu Oudalrici strenuissimi 
Marchionis **), | 

Der Inhalt diefer Urkunde, welche fih bei Sinnader nidt 
vorfindet, ift mir nicht befannt, nad Hormayr's Angabe aber 
lagen die gefchenften Güter um den Zirfniger= See herum. Der 
ehrenvolle Beifag strenuissimi deutet wohl auf eine befonbere 
Tüchtigkeit diefed Markgrafen hin. 

1062 fchenfte K. Heinrich IV. feinem Getreuen Anzo ein Gut 
in pago Creine in Marchia ad eundem pertinenta in comi- 
tatu Vodalrici Marchionis ipso annuente et concedente. ***) 
Das gefchenfte Gut lag an ber oberen Gurf, wo ber Bach Bista 
in diefelbe fließt, beim Hofe Lonsa, dem heutigen Orte Na Loznik, 
nicht aber bei Laas, welches von der Gurf fehr weit entfernt if. 

1063 ſchenkte K. Heinrih IV. dem Bistum Briren einige 
®üter Montes videlicet duos Steinberch et Otales. dictos in- 
ter terminum Linta et flumen Steinbach dietum in Marchia 
Oudalrici ipso quidem Marchione conlandante et ro- 
gante. +) Diefe Berge ſcheinen im norbweftlichen Theile von 
Krain, wo Briren die große Herrfchaft Veldes nebft anderen 
Gütern befaß, gelegen zu fein. 

1064 . . . .. qualiter Artwicus de Castro Pyrano cum 
Bona uxore sua dedit castrum Veneris Vodalrico Marchioni 
Istriae anno Henrici regis .... anno MXIV. +}). Rubeis 
felbft Hält aber die Angabe bed Jahres für irrig. Der ficherfte 
Beweis, daß dad genannte Schloß, noch jegt castello di Venere 





*) Meichelbeok Hist, Frising. I. pag. 258. 

»e) Archiv für Beogr. Gedichte u. f. w. 1812. ©. 178. 

“es, Gichhorn, Beiträge. II. ©. 108. 

+) Sinnacher, Beiträge zur Gefchichte des Bisthums Briren. II. ©. 571. 
++) Rubeis Monum. Eccl. Aquil. pag. 535. 
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aenannt, in dem von und angegebenen Jahre und jenem Marf- 
grafen Ulrich, welcher 1070 ftarb, geſchenkt worden fei, ift wohl 
biefer, daß wir feinen Sohn Ulrich II. im Befige desfelben finden. 

1064. Henricus IV. Rex concedit Odalrico Marchioni 
lstriae viginti regales mansos in Istria. Actum Goslar, 
Indiet. II. anno 1064. Diplomatis hujus Synopsis exstat penes 
Comitem de Lanthieri *), Ich kenne diefe Urfunde nicht, fie ift 
aber offenbar dicfelbe, welche man bei Rubeid pag. 535 mit fol- 
genden Worten angedeutet findet: Privilegium Henrici Regis 
de XX massariciis datis Vodalrico Marchioni in certlis 
lociıs Istriae. MLX. 

1066 Henricus IV. Rex concedit Adalberto fideli suo 
villam quandam Strongi in Regno et in Marchia Istriae 
Wodalrici Marchionis. Actum Ekkihartesbergae Ind. IV. 
anno MLXVI. **) 

1067 fchenfte 8. Heinrih IV. dem Bisthume Freyfingen ... 
instinetu Eppoois Nivvenburgensis (von Citta nuova) Epis- 
copi, Ekkiberti Marchionis (Marfgraf Edbert von Formbach, 
Neuburg und Pütten) Oudalrici Marchionis ... has villas 
Cubida, Lounca, Ozpe, Razari, 'Iruscolo, Steina, Sachte 
Petre (2) in pago Istria in marchia Oudalrici Marchionis 
sitas.***) Cubide, das heutige Coveda, füböftlih von Rizano, 
welches in öſtlicher Richtung in. geringer Entfernung von Gapo 
d’Istria liegt. Lounca, das heutige Lonchi, drei Straßenmeilen 
nerdöftlich von Capo d' Istria. Ozpe das heutige Ospe. Razari 
vielleicht das heutige Rosariolo, beide am Flüßchen Reka zwifchen 
Trieft und Capo d’Istria. Truscole iſt das heutige Trusche, 
und Stein das nordöftlihd davon gelegene Popetra am Urfprung 
tes Bades Pragogna in Iſtrien. Sachte Petre dürfte wohl eine 
verdorbene Refeart-und in Sancti Petri (entweder St. Veter im 
Holz oder St. Peter bei Doleinawas) umzuändern fein, befonders 
da in einer fpäteren Sftrianer Urkunde ein monasterium sancti 
Petri erwähnt wird, 


®) Coronini Comes de Cronberg Tentamen Rerum Goritiae. Edit, 11. 
Viennae 1759, pag. 179. 

“e, Gtendafelbft. 

*9%) Meichelbeok, Hist. Krising. I, pag. 261. 
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Da nun fo viele Urfunden zwifchen 1062 und 1067 einen 
Markgrafen Ulrich von Iftrien und Krain aufweifen, Feine 
einzige aber einen Marfgrafen Ulrich von Soune, fo fann es 
doch wohl nicht mehr länger zweifelhaft fein, daß unter dem 
Markgrafen Ulrich von Kärntben, von dem es beim Jahre 
1070 beißt: Udalricus Marchio Carentinorum obiit, der Marf- 
graf Ulrich von Iſtrien und Krain zu verftehen fei. Hätte 
Frölih die angeführten Urfunden gefannt, fo würde er zu dem—⸗ 
felben Schluffe gefommen fein; wenn ich dazu fam, fo verbanfe 
ich es bloß der Kenntniß jener Urkunden. 

Gegen Ulrich's 1. Abftammung von väterlicher Seite, wie fte 
Frölih angibt, läßt fih nicht wohl etwas einwenden. Sie ift 
folgende. Sein Großvater war Wilhelm Graf von Wimmar, 
ein mächtiger Dynaft in Thüringen, der ſchon um das Jahr 1002 
erwähnt wird und um dad Jahr 1034 ftarb. Er hatte zwei Frauen 
— (ber Name ber erften ift unbefannt, die zweite hieß Dda) — 
und zeugte mit ihnen drei Söhne: Wilhelm, Otto und Poppo. 

Wilhelm, aus der erften Ehe, wird im Jahre 1046 Marf- 
graf von Sid: Thüringen, zieht auf Befehl K. Heinrichs IV. mit 
einem baierifchen Heere nad Ungarn, um dem Könige Andreas 
gegen den Thronwerber Bela beizuftehen, wird beftegt, gefangen, 
wegen feiner Tapferkeit jedoch von Bela fo hechgeachtet, daf ihn 
biefer mit feiner Tochter Sophie verlobt. Wilhelm begibt ſich nach 
Thüringen zurüd, um Anftalten zu treffen, feine Berlobte auf eine 
ihred Standes würdige Weife heimzuführen, und macht fih auf 
den Weg nah Ungarn, wird jedoch am zweiten Tage feines 
Marfches von einer Krankheit ergriffen und ftirbt (1062). 

Dtto von Drlamunde, aus ber zweiten Ehe, wird nad 
des Bruders Tode Markgraf und ſtirbt 1067 mit Hinterlaffung 
von drei Töchtern, welche ihm feine Gemahlin Adela, eine Tochter 
des Grafen Lambert von Lovene, geboren hatte, 

Poppo CI.) Graf von Wimmar, ob aus der erften oder 
zweiten Ehe, wird nicht angeführt. Bon ihm führt der ſächſiſche 
Annaliſt, aus weldem die Angaben über diefe Familie größten: 
theils gefchöpft find, fonft nichts an, als daß er Wilbelm’s und 
Otto's Bruder gewefen fei und einen Sohn Namens Ulrich Cl.) 
gehabt habe, welher Sophie, die Schwefter ded Königs Ladis— 
aus von Ungarn (Bela's Tochter) geheirathet und mit ihr einen 
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Sohn Ulrich dem jüngeren erzeugt habe, welcher in der Folge 
die Tochter des Grafen Ludwig von Thüringen zur Gemahlin 
befam. 

„Horum scilicet Wilhelmi et Ottonis Marchionum — 
fuit- — qui habuit ſiliam Odalricum, qui sororem 
Ladislai Regis Ungariae Sophiam (Belae fillam) duxit uxo- 
rem, quae genuit ei juniorem Odalricum, qui accepit 
filiam Ludovici comitis de Taringia.« *) 

Daß Ulrich J., Poppo's Sohn, außer Ulrich II. noch einen 
Sohn Namens Poppo (1l.) gehabt habe, erfährt man aus ben 
Nachrichten eined Ungenannten über dad Welfifhe Gefchledht: 
Erat tandem eadem Sophia (Belae filia) antea (fie heirathete 
nümlih nad Ulrich's Tode Magnus, den Sohn ded Herzogs 
Drdulf von Sadfen) cuidam de CGarinthia (Ulrico 1.) 
copulata, ex qua genuit Popponem Marchionem .... **) 

Aus diefer Zufammenftellung ergibt ſich daher, daß Ulrich 1. 
nah dem Tode feined Oheims Wilhelm deffen Braut Sophie, 
die Tochter Bela's und Schwefter des Königs Ladislaus gehei- 
rathet und mit ihr zwei Söhne, den Marfarafen Poppo und 
Ulrich Il: den jüngeren, erzeugt habe. Es ift nun für unferen 
Zwed von Wichtigkeit, in das Auge zu faffen, wann die Ehe 
eingegangen und Poppo — ber Ältere Sohn — geboren worden 
fein fonnte, 

Sitte, Anftand, Werbung und bie zur Heimführung nöthigen 
Anftalten konnten den Abſchluß der Ehe wohl faum vor dem 
Jahre 1063 zugelaffen haben und Poppo Fonnte daher wahr« 
ſcheinlich erſt im Jahre 1064 geboren worden fein. Ich bitte 
diefen Umftand wohl zu beachten, indem er den fchlagenditen Be— 
weis liefert, daß Ulrich's I. Sohn Poppo nicht ein Markgraf von 
Spune gewefen fein fünne. 

Man findet nämlich in drei Urkunden aus den Jahren 1071 
und 1072 einen Markgrafen Starhand, der ald Vogt bes 
Chorberrenttifted Gurf feine Einwilligung zur Errichtung eines 
Bisthums daſelbſt gibt und bei der Einfegung des eriten Bischofs 
Günther anwejend ift. 


- #) Annaliste Saxo ad annum 1062. 
*”*) Anonymus de Guelphis apad Eccardum Orig, Saxon pag. 245, 
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In der erfien Urkunde ddto. Gurfhoven am 6. März 1071 
(nigt 1072) ertheilte Erzbifhof Gebhard dem neuen von ihm 
geftifteten Bisthume gewiffe Rechte und ernannte Günther von 
Ehrapfelt zum erften Bifchofe. Darin fommen folgende Stellen vor: 
....consilio et auxilio supradictorum Principum ct Praelato- 
rum nostrorum nec non et consilio Canonicorum et Ministe- 
rialium Gurcensis Ecclesiae et Advocati ejusdem Ececle- 
siae Starchandi Marchionis Episcopum apud Gurk- 
hoven ordinare proposuimus. 

Tale igitur propositum Episcopis praenominatis et Prae- 
latis et reliquis honestis viris proponentes consensum et bo- 
nam voluntatem tam Canonicorum quam Ministerialium Gur- 
censis Ecclesiae invenimus et supradicti Marchionis*). 

Alfo der Erzbifchof fagt, daß er auf den Rath und mit Bei- 
hülfe der Fürften und Prälaten und nicht minder auf den Rath 
der Ehorberren und der Minifterialen der Gurfer Kirche und des 
Markgrafen Starhand, bed Vogtes berfelben Kirche, 
einen Bifchof zu Gurfhofen einzufegen vorgefchlagen babe, und 
daß diefer fein Borfchlag den Beifall der Chorherren und Mini» 
fterialen der Gurfer Kirche, wie auch des obengenannten Marf- 
grafen erhalten habe. 

In der zweiten Urfunde ddto. V. Idus Januarii ... 1072 
.... Ratisponae, worin 8. Heinrid IV. die Gründung des Bis— 
thums und die Wahl des eriten Bifchofes beftätiget, und worin 
der ganze Hergang der Gründung erzählt und inäbefontere ange: 
führt wird, daß der Erzbifchof Gebhard, bevor er zur Ausführung 
feines Vorhabens gefpritten fei, den Rath und die Einwilligung 
der Bifchöfe Dito von Regensburg und Altmann von Paffau, wie 
auch ded Marfgrafen Stardhand, des Vogtes derfel- 
ben Kirche, eingeholt habe, beißt ed: acceptis secum vene- 
rabilibus Episcopis Otione Ratisbonense et Altmanno Pata- 
viense nec non et Starchando Marchione ejusdem 
Ecclesiae Advocato aliisque Regni Principibus pru- 
dentia et consilio conspicuis .... Dann: .... assumptis 


*) Austria saora von Wendenthal III. Theil 5. Band. ©. 488. Ger- 
manie sacre von Hansiz. 11. pag. 176 und Beiträge zur älteren Ge⸗ 
ſchichte und Topographie Kärnthens von Eichhorn. I. ©. 198. 
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secum praememoratis Episcopis et supradicto Advo- 
cato aliisque alti consilii viris.... *) 

An demfelben Tage, nämlich am 9. Januar zu Regensburg 
erhielt auch der Propft Aribo des Chorberrenftiftes zu Gurf zur 
Sicherung des Eigentbumed und der Rechte feines Stiftes von 
K. Heinrih IV. die Beftätigung aller von der Gräfin Hemma 
jenem Stifte zugedachten Befigungen. Darin heißt ed: Igitur 
petitioni praedicti Praepositi large annuentes, astipulantibus 
ei ad hoc praefato Gebehardo Juravense Archiepiscopo nec 
non Gunthero primo ipsius Gurcensis Ecclesiae Episcopo et 
Starckando ejusdem Ecclesiae Advocato.... 

Nun wollen wir feben, ob Poppo, der ältere Sohn bed 
1070 verftorbenen Karentaner Markgrafen Uri I., und ber 
Gurker Vogt Markgraf Starhand eine und diefelbe Perfon 
gewefen fein können. 

Aus dem Inhalte der zwei erften Urkunden, aus denen ich 
bloß einige Stellen des Raumes wegen mitgetbeilt habe, gebt 
hervor, daß der Vogt der Gurker Kirche, Markgraf Starchand, 
den Reichsfürſten beigezählt wurde, ein Mann von großem Ans 
ſehen und hoher Einfiht und Klugheit gewefen und daß er nebft 
den Bifhöfen von Regensburg und Paffau beauftragt worden fei, 
die Gründe bed Erzbifchofes zur Errichtung ded Bisthums Gurf 
zu prüfen, ih von ber Einwilligung ber Chorberren dafelbft, fo 
wie der Minifterialen der dortigen Kirche zu überzeugen und 
darüber Bericht zu erftatten, daß er dieß alled gethan und feine 
Einwilligung gegeben habe ıc. 

Da die Erridtungsurfunde am 6. März 1071 ausgefertigt 
wurbe, fo fann man mit Grund annehmen, daß die erften Ber- 
bandlungen über die Errichtung des Bisthums ſchon einige Jahre 
früher begonnen haben und daß, da von einem Wechſel in ber 
Perſon ded Bogted der Gurker Kirche feine Meldung gefchieht, 
Starchand ſchon gleih Anfangs daran Antheil genommen habe. 

Dadurch fommen wir zum Scluffe, daß es ſchon vor 1070, 
alfo zu einer Zeit, ba Ulrih I., den wir ald Markgrafen von 
Iſtrien und Krain nachgewieſen haben, noch lebte, einen Mark— 
grafen Starchand, Bogt der Burfer Kirche, gegeben habe, 


*) Bei Wendenthal Aust. saer. Ill. &h. 5. B. S. 492. 
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Denn fo viele vorläufige Schritte, welche die Errichtung eines 
Bisthums nothwendig machte, die vorläufigen Erklärungen feiner 
Abſicht von Seite des Erzbifchofes an den Papft, den Kaifer, den 
Bogt, die Chorherren und Minifterialen von Gurf, bie gewiß nicht 
fogleih erfolgten Aufträge des Papftes an die Bifchöfe von Re— 
gensburg und Paffau und an den Bogt, die Verhandlungen und 
Erhebungen diefer Commiffion an Ort und Stelle, ihre Berichte, 
die endliche Einwilligung des Papftes u. f. w. erforderten nad 
einem geringen’ Anfchlage mindeftens die Zeit von zwei Jahren. 
Wir fönnen dephalb mit Sicherheit annehmen, daß Starchand 
wenigftend ſchon 1069 Bogt der Gurfer Kirche gemwefen fei. 
Wir hätten alfo in diefem Sabre (1069) einen Markgrafen 
Starhand (offenbar von Soune) und einen Markgrafen 
Ulrid von Sftrien und rain. 

Schon dadurch zerfiele die Annahme Frölich's in ein Nichts. 
Aber wir wollen davon abfeben und bloß dies ind Auge faffen, 
ob dasjenige, was rüdfichtlic des Antheiles des Marfgrafen 
Starhand an der Errihtung des Bisthums gejagt worden ift, 
auf Ulrich's Sohn Poppo paffe oder nicht. 

Poppo fonnte im Jahre 1070, in weldhem fein Bater ftarb, 
und in welchem bie Verhandlungen wegen der Errichtung bes 
Gurfer Bisthums ficher, fhon im Gange waren, höchſtens ein 
Rnabe von 6—7 Jahren gewefen fein und es liegt mithin 
auf der flachen Hand, daß von allem dem, was über Stardand’s 
Antheil an der Erridtung des Bisthumsd gefagt wird, aud nicht 
ein Jota auf den Knaben Poppo eine Anwendung zulaffe. 
Eben diefe feine Jugend war aud der Grund, warum. er erft 
20 Jahre nach des Baterd Tode, nämlich erft 1090, die Marf 
deöfelben erhielt, welche von 1070 bis 1077 von einem Marf» 
grafen, deffen Name nicht befannt ift, von 1077 bie 1090 aber 
von Heinrich, dem zweitgebornen Sohn bed Herzogs Marquard 
von Kärnthen verwaltet wurde, Erft 1090, als Heinrichs ältefter 
Bruder Liutold, welcher feinem Bater ald Herzog von Kärntben 
gefolgt war, kinderlos mit Tod abgegangen und ihm Heinrich im 
Herzogthume gefolgt war, befam Poppo die Marf Iſtrien je- 
doch ohne Krain. Er war vermählt mit Rihardis, der Tochter 
bed Grafen Engelbert I. von Sponheim, und erfcheint daher unter 
den Wohltbätern des yon feinem Schwiegervater gegründeten 
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Stiftes St. Paul, dem er entweder 1093 oder 1094 einen Hof 
mit Gärten innerhalb der Mauern der Stadt Aquileja ſchenkte. 
„Poppo Histriensis Marchio‘ monasterio S. Pauli 
„unum curtlle eum hortis suis intra muros Aquilejae urbis*‘ 
donarit. *) 

Im Jahre 1093 findet man unter den Zeugen ber Urfunde, 
worin Erzbifchof Thiemo, welcher die Kirche zu St. Paul geweiht 
hatte, den dritten Theil der Zehenten in gewiffen Orten und ben 
Zehent von Neufirhen „interveniente Engelberto seniore** 
verlied u. fe w. auch Poppo gener Comitis (nämlid 
E.nngelberti 1.) *) 

Wir wollen das Ergebniß der bisherigen Unterfuchung der 
leiten und fchnellen Ueberfiht wegen wieder in einem genealo- 
gifhen Schema barftellen : 

Ulrid 1. 
Marfgraf von Iſtrien und Krain in den Jahren 
1062 — 1070. Heirachet 1062 oder 1063 


Sophie, K. Bela's von Ungarn Tochter, 
Stirbt 1070. 


Poppoll., Ulrid 1. Starhand LT, 
geboren 1063 oder 1064, mithin Markgraf von Soune, 
1069 — 1071 ein Knabe von 6 Vogt der Gurker Kirche. 
bis 8 Jahren, wird Markgraf von Nimmt als: folder An- 
Iſtrien 1090. Iſt vermählt mit theil an der Errichtung 
Riharbis, Tochter des Grafen des Bischums zu Gurk 
Engelbert von Sponheim. Be: 1069 — 1071. 

fhenft das Stift St. Paul 
1093. 


Wo iſt da ein vernünftiger Grund, aus den beiden fo völlig 
verjhiedenen Perfonen Poppo und Starhand eine zu machen ? 

Aber, Fönnte man fagen, Frölich meinte ja nicht diefen Marf- 
grafen Starchand I., den Bogt der Gurfer Kirde von 
den Jahren 1069—1071, fondern jenen Markgrafen Starchand, 
welcher 1095 mit feinen Brüdern Werigand und Ulrich den 
Erzbifchof Thiemo verfolgte und 1103 in den Urkunden des Herzogs 
Heinrih von Kärnthen fammt feinem Bruder Ulrich erſcheint. 





®) Hist. mon. 8. Pauli, P. Trudp. Neugart. Clagenfurt 1848. pag. 21. 
*.) Ebendaſelbſt. 
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Nun dadurd gewinnen die Anhänger Frölich's nichts, da 
diefe drei Markgrafen, Starhand Il., Ulrich und Werigand, nur 
die Söhne des Markgrafen Starchand I. waren, welder 1072 
ald Bogt von Gurf erfcheint. 

Aber hören wir, was die Biographen der Erzbifchöfe Thiemo 
und Konrad über die Gefangennehmung des erften fagen. 

Der Biograph des Hl. Thiemo fagt: Non multo post cum 
per Taurum montem in Carinthiam iter legeret (Thiemo) 
ecce Udalricus Comes partium Caesaris (Henriei IV.)... 
ausus est manum sacrilegam mittere in christum (den Ge— 
falbten) Domini et in ipso monte nil minus suspicantem do- 
minum suum cepit... Dann etwas fpäter: Dixitque (Thiemo, 
nachdem er bereits gefangen und vor den belagerten Drt Frieſach 
geführt worden war) obsidionis principibus Udalrico scilicet 
comiti cum Germanis suis duobus. 

Aus diefen Stellen erfahren wir, daß einer der Hauptfeinde 
Thiemo's ein Graf Ulrich war, welder zwei leiblide 
Brüder batte, 

Der Biograph des Erzbifchofes Konrad aber fagt: Taurum 
montem transivit (Thiemo) ibique a quibusdam Principibas 
captus Marchione scilicet Starchar.d.o (ftatt Starchando) 
et fratre ejus Werigando nec non et Comite de 
Celsach Poppone, 

Diefe Angabe ergänzt die obige, und ich flimme der Mei- 
nung Frölich's vollfommen bei, daß die in der zweiten Angabe 
genannten Perfonen, nämli der Marfgraf Starhand und fein 
Bruder Werigand, Brüder des in der Biographie des hl. Thiemo 
erwähnten Grafen Ulrich gewefen find. Mehr aber fann ich aus 
den beiden Stellen nicht herauslefen, und am allerwenigften kann 
ih darin einen Grund finden, Poppo und Stardand einer- und 
Poppo’d Bruder Ulrich und Starchand’s Il. Bruder Ulrich anderer- 
feitö ald eine Perfon anzunehmen. 

Um bied annehmen zu können, hätte der Biograph fagen 
müſſen: ... a quibusdam principibus Marchione scilicet Po p- 
pone cognomento Starchando et fratre ejus Werigando ; 
was er aber nicht fagt, nicht fagen fonnte, 

Ya wir wenden Frölich's Worte: Attamen Udalricos, Istriae 
praefectos, ab illis diversos fuisse, qui sanctum Thiemonem 
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cepere (nämlid wie er annimmt, Poppo=Stardhand, Ulrich-Ulrich 
und Werigand) duo comprobant: primum, quod Istriae Mar- 
chioni nihil ad Taurum montem negotii esse poterat u. ſ. w. 
gegen ihn felbit an und fragen: Was hatten Poppo, der Marf- 
graf von Iſtrien, und fein Bruder der Graf Ulrich II. von 
Iſtrien, die wir als ſolche urfundlich nachgewieſen haben, 1095 
am Tauerns®ebirge im Salzburgijhen zu thun? Frägt man 
aber, was hatten denn die Marfgrafen von Soune bafelbft zu 
tbun, fo läßt fi darauf eine vollfommen genügende Antwort geben. 
Der Marfgraf Stardand II. von Soune war Bogt der Gurfer 
Kirhe und lag als folher im Streite mit dem Erzbifchofe Thiemo, 
weil diefer den Ort Frieſach, welder nad dem Teftamente der 
Gräfin Semma der Gurfer Kirche gehörte, dem Erzbisthume 
zugeeignet hatte. Ferner beftand zwifchen ihnen fchon feit langem 
ein Streit wegen des großen Gutes Ceſt in der Marf Soune, 
welcher ſchon unter dem Erzbifchofe Gebhard, Thiemo’d Vorgänger, 
begonnen hatte, und erft unter dem Erzbifchofe Konrad, Thiemo’s 
Nachfolger, endete. Jeder der beiden ftreitenden Theile ſprach das 
Eigenthum jenes Gutes an, und daß ed ein bed Gtreites würbiger 
Gegenftand gewefen fei, beweift der Umftand, daß, ald Emma, 
Werigand’s Tochter und des Grafen Wolfrad von Treffen Ge— 
mahlin, ald Erbin der beftrittenen Anſprüche im Jahre 1141 jenes 
Gut dem Erzbifchofe Konrad freiwillig abtrat, dieſer ihr dafür 
100 Huben gab, 

Schon aus diefen zwei Gründen hatten fomit die Marf- 
grafen von Soune Beranlaffung mit dem Erzbifchofe Thiemo zu 
fireiten, wenn auch fogar dad Schisma nicht beftanden hätte. 

Endlich beruft fi Frölich darauf, daß in den Urkunden des 
Herzogs Heinrih von Kärnthen im Jahre 1103 unter anderen 
Zeugen auch Starchand Marchio de Sounc et frater 
ejus Udalrich vorfommen. Run, wer fann bier etwas anderes 
herausfinden wollen, als eben hier ſteht? Warum follte fi) Poppo 
bier Starchand Marchio de Soune nennen, während er fidh in 
der St. Pauler Urfunde vom Jahre 1093 Poppo Histriensis 
Marchio nennt? 

Poppo 1. fheint fhon 1112 geftorben zu fein, weil in 
biefem Jahre fein Schwager Engelbert II. die Mark Iſtrien er- 
hielt, obwohl jener drei Söhne, die er mit feiner Gemahlin 
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Richardis erzeugt hatte, nämlich Poppo II, Sieghard, der in 
den geiftlihen Stand getreten war, und Ulrich III. hinterlaſſen 
hatte, die man in St. Pauler Urfunden findet. 

Poppo II. nennt fih in der Urfunde, worin zwiſchen 
1112 und 1120 fein Anverwandter Geizolf, ein Sofn Hermanns, 
eines Bruders des Grafen Engelbert I. von Sponheim, fein ganzes 
Eigentyum an Kirchen und Klöfter verfchenft, Poppo filius Pop- 
ponis comitis. *), 

Ulrich U., der zweitgeborne Sohn des 1070 verftorbenen 
Markgrafen Ulrich 1. von Iſtrien und Krain, Poppo's II. Bruder, 
Graf von Iſtrien genannt, war vermählt mit Adelheid, 
welche nad dem Sächſiſchen Annaliften die Tochter des Grafen 
Ludiwig von Thüringen gewefen fein foll, hatte aber feine Kinder 
mit ihr, was die Ehegatten bewogen haben mochte, mit Urfunde 
dbto. Aduileja am 17. November 1102 für ihr Seelenheil alle 
ihre zahlreichen und großen Güter in der Graffhaft Iſtrien mit 
‚ Ausnahme weniger, welde fie ihren Bafallen Meginhard, Adal- 
bert dem älteren und Adalbert dem jüngeren beftimmten, der 
Kirche zu Aquileja zu ſchenken **), 

Aus dem Eingange der Urfunde: Nos Wodalricus filius 
item Wodalriei Marchionis et Adeletta jugales, qui 
professi sumus ex natione nostra lege vivere Boioariorum 
u, f. w. und aus dem Ilmftande, daß alle gefchenkten Güter in 
Iſtrien lagen, erfieht man auf das flarfte, daß fein Vater, der 
1070 geftorbene Ulrieus Marchio Carentinorum, nicht ein Mar- 
‚chio de Soune, fondern nur eben jener strenuissimnus Marchio 
Udalricus Istriae et Carnioliae, den man in fo vielen 
Urkunden’ zwijchen 1060 und 1070 findet, gewefen fein könne. 

Hätte Frölich diefe und fo mande andere erft nach feinem 
Tode befannt gewordene Urfunde gefannt, fo würbe cs ihm wohl 
ſchwerlich eingefallen fein, den Ulricus Marchio Carentinprum 
vom Jahre 1070 und deſſen Sohn Poppo für Markgrafen von 
Soune zu erklären, den Iegteren mit dem Stavchandus Marchio 





u 


*) Trudp. Neugart. Hist. monast. Sti. Pauli. pag. 25. 

**) Hormayr. Archiv für Sübteutfchland, II. Band, ©. 241, und Archiv 
der Gefellfchaft für ältere deutfche Geſchichtskunde von Büchler u. Dümge, 
Frankfurt 1821, II. Band, Seite 561. Lesterer Abdruck ift richtiger. 
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de Soune zu einer Perſon zu machen: und Starchand's Brüder 
Urih und Werigand für Poppo’s Brüder zu halten, 

Doch genug davon, denn ich glaube nachgewiefen zu haben, 
daß Frölich's Annahme eines Markgrafen Poppo von Soune mit 
dem Beinamen Starchand unftatthaft fei, und daß vielmehr der 
Markgraf Poppo von Jftrien und der Marfgraf Star- 
hand I. von Soune zwei von einander völlig verfchiedene 
Perfonen feien. 

Vielleicht dürfte man aber fragen, wer denn der Bater 
des Marfgrafen Starhand und feiner Brüder Ulrich und Weri- 
gand gewefen fei? 

Obwohl diefe Unterfuchung zunächft nicht zu meiner Aufgabe 
gehört, die ich vielmehr im Dbigen ſchon gelöf’t zu haben meine, 
fo will ich .mich ihr doch unterziehen, weil ihre glüdliche Löſung 
den legten Neft des Zweifeld, ob der Markgraf Poppo und der 
Markgraf Stardhand denn wirflih verſchiedene Perfonen feien, 
befeitigen muß. 

Indem ih mich an die Löſung diefer neuen Mufgabe made, 
it mir nicht unbefannt, daß ich mich in ein Gebiet einlafje, das 
biöber den Genealogen eine terra incognita, und nocd von kei— 
nem Gefchichtöforfcher betreten worden war. Nicht daß die Per- 
fonen, die ich nennen werde, unbefannt wären, fie find vielmehr 
aus den Gurker Urkunden, dem Codex Diplomaticus der Juvavia, 
| den Monumentis Boicis, dem Codex Diplomaticus Admontensis, 
den Biographien der. Erzbifchöfe Thieme und Konrad und aus 
andern Quellen einzeln befannt, aber mit der Erforſchung ih— 
rer Abftammung bat fid meines Wiffend noch Niemand be= 
fchäftiget, wie vielfahe Beranlaffung dazu fih auch den Geſchichts— 
forfchern dargeboten hat. Wahrfcheinlich unterblieb dies chen deß— 
bald, weil man die Sache ſchon durch Frölich erledigt glaubte 
und in feine Behauptung feinen Zweifel feste. Dbwohl nun 
genealogifche Forſchungen aus einer Zeit, die 800 Jahre von ung 
abfteht, ſchon an ſich ſchwer und dann noch um fo fehwieriger find, 
wenn. nicht einmal das nöthige Materiale in erkledliher Menge 
aufgebracht werden fann, fo wag' id) es doch in dem beruhigenden 
Bewußtfein, dag mich nicht eitle Streitfucht, fondern aufrichtiges 
Streben, die Kenntnig der einheimifchen Geſchichte zu.fördern, 
dazu antreibt, jenes dunkle Gebiet zu betreten, und werde mich 
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glücklich ſchätzen, wenn ed mir gelungen fein follte, einiges Licht 
in dasſelbe gebradht zu haben. Was mir dazu Muth einflößt und 
Hoffnung des Gelingens gibt, find drei Umftände, die fi 
gleich dem rothen Faden in den Tauen der englifhen Kriegsjciffe 
'in gleiher Art durh drei Generationen hindurdzichen 
und mir zum Ariadnend-Faden dienen, ber, wie ich hoffe, mid 
glüklih zum Ziele führen dürfte, 

Für den Großvater Starchand's, Ulrich's und Werigand's 
halt' ich jenen Grafen Askuin, den man in den Gurfer Urkun— 
den von den Jahren 1042, 1043 und 1045 findet. 

Hemma, nad dem Tode zuerft ihrer Söhne, dann ihres 
Gemahls, des Grafen Wilhelm von Soune, Friefad und 
Zeltfhad (+ 1036), Erbin feiner ungeheuren Befigungen ge— 
worden, hatte zu Gurf eine große, fchöne Kirche erbaut, und dabei 
Anfangs ein Frauenflofter und dann auch ein Chorherrenſtift er= 
richtet, und verwendete nun den größern Theil ihrer Güter zur 
Dotation derfelben. 

Am 15. Auguft 1042 weihte Erzbifhof Balduin von Salz- 
burg die Kirhe ein, und an eben diefem Tage traf die Gräfin 
ihre Anordnungen in Betreff der Dotation der Kirche und des 
Frauenflofterd — des Chorberrenftiftes wird nicht erwaͤhm, — und 
Balduin verfaßte die Urkunde darüber. 

Im Eingange und erſten Abſatze derſelben ſchenkt ſie durch ihren 
Vogt Swicker der Kirche und dem Kloſter zu Gurk Alles, was 
ſie zu Gurkhofen beſaß, und ſtellt ihre Stiftung unter den Schutz 
des h. Petrus und des h. Rupert, d. i. des Erzbisthums Salzburg, 
jedoch mit dem ausdrücklichen Beiſatze, daß, wenn Balduin oder 
irgend einer ſeiner Nachfolger die Stiftung aufheben und die Güter 
der Kirche an ſich reißen oder als Lehen verleihen würde, ihr An— 
verwandter Askuin — consanguineus ejus Aschwin — das Recht 
haben ſollte, um 15 Goldſtücke das beſagte Kloſter von der bifchöf- 
lichen Gewalt Ioszufaufen und den Gottesdienſt wieder herzuftellen. 

Im zweiten Abfage fchenkt fie, nad der Einweihung bes 
Altard, durch ihren Vogt Swider dahin Alles, was fie im 
ganzen Bezirfe Frieſach befaß und den Marft ſelbſt; ebenfo 
Alles, was fie im Gurkthale befaß. 

Im dritten Abſatze fchenft fie dur ihren Bogt Aribo da- 
bin Haiſtrichesdorf und den Borftabthof, welcher der erfle 
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bei der Stadt Truchfen Tiegt, mit AO dazu gehörigen Huben. Fer- 
ner Geroltesdorf und was fie in Baiern beſaß; befgleichen 
durch ihren Vogt Prezlaus Alles, was fie im Sountal 
(Santhale) befaß, ausgenommen folgende 4 Güter: Teramperd, 
Chotuna, Steindorf und Sirdofege, und noch rin Gut 
in demfelben Landftride an der Save *). 

Nach beendetem Kreidlaufe ded Jahres (1042) fchenfte Hemma 
ferner an Gurf Altenhofen und den Hof St. Georgen mit 
40 Huben, ihre Weinberge in der Graffchaft Trudyfen und im 
Drte Diterwig, zwei in Panch gelegene ausgenommen; deßglei— 
den Chrilowa. 

Die Schenkung geſchah offenbar 1043, bildet jedoch einen 
Anhang zur obigen Urfunde **), 

An demfelben Jahre trat Erzbifchof Balduin den Zebent und 
alfe Nechte, welde er über die an Gurf vergabten, von Hemma 
auf ihren Grund und Boden geftifteten, Kirchen batte, der Stif: 
terin Hemma ab, und erbielt dafür von ihr das Gyt Reichen— 
Burg an der Save und Edelach in Friaul, In der darüber 
am 6. Jänner 1043 zu Gurf ausgeftellten Urfunde heißt ed am 
Schluffe: Huic facto interfuerunt Aschwin adyocatus 
Gurcensis Eeclesiae, supradictus Prezlaus delegator 
praedii (Reichenburg) Swikerus, Arbo advocati ipsius domi- 
nae, nebit AO andern Zeugen, offenbar lauter edle Männer, aber 
wegen Mangels einer weiteren Bezeihnung unfenntlih, welchen 
Familien fie angehörten ***), 

Hemma war 1045 fohwer erfranft und ließ dur den Erzbi- 
fhof Balduin ihr Teftament aufjegen, welches vom 27. Mai 1045 
datirt if. | 

Mir wollen aus dieſer ehrwürdigen Urfunde, worin aud 
bereitd des Chorberrenftiftes Erwähnung gefchieht, in Kürze nt 
dasjenige herausheben, was zunächft auf unfere Aufgabe Bezug bat, 

Balduin fagt, fie habe nah vorausgegangenen Verhandlun— 
gen mit dem römifchen Stuhle und dem faiferlihen Hofe fämmt- 


) Eihhorn, Beiträge zur ältern Gefchichte und Topographie Kärnthens, 
I. Sammlung. Seite 176 — 181, 
+) Eichhorn. I. Samml. ©. 181 u. 182. 
) Gichhorn. I. Samml. ©. 185 — 188, 
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lihe Güter, welche ihr nad dem Tode ihred Gemahled und ihrer 
Söhne erbrechtlih zugefallen feien, ſowohl die aus kaiſerlichen 
Schenkungen herrührenden, ald aud die erbrechtlich befeflenen, 
wie auch, die von ihren Aeltern beritammenden, fammt den Ur— 
funden der Kaifer und Könige Arnulf, Ludwig, Otto, Heinrich 
und Konrad zum Altare der h. Maria in Gurfhofen, zu.deren 
Lob und Ehre fie das Frauenklofter und das Chorberrenitift da- 
ſelbſt errichtet habe, mit Mactvollfommenheit ohne alle Einrede 
mit dem Nathe ihres Vogtes des Grafen Askuin — 
cum consilio advocati sui comitis Aschuuini — 
und ihrer Öetreuen in Erwartung ewiger Wiedervergeltung geſchenkt. 

Der Erzbifchof fagt darin ferner, fie habe ihre Stiftung ibm 
und feinen Nachfolgern empfohlen mit der Bedingung, daf, wenn 
die erblidhe Vogtei über das befagte Klofter ausge 
gangen fein follte, und wenn er oder einer feiner Nachfolger ihre 
Stiftung berauben oder entehren follte, die Aebtiffin und ihr Con— 
vent und das Volk das Recht haben follte, um 15 Goldſtücke das 
befagte Klofter loszufaufen, und dem apoftolifhen Stuhle oder 
der freien Berfügung des römifhen Reiches zu unterwerfen. 

Die Chorherren follten ihre Lebensmittel aud dem gemein- 
ſchaftlichen Vorrathe der Klofterfrauen beziehen, für die übrigen 
Bedürfniffe wurden ihnen noch 6 Huben augewiejen. 

Dem Erzbisthume ſchenkte fie burh ihren vorerwähn— 
ten Bogt — cum praememorato advocato — die zwei Weins 
berge in Panch, welche fie fih 1043 vorbehalten hatte, 

Merkwürdig iſt in diefer Urfunde vor allen aud die Stelle, 
worin ed heißt: In Beifein der Gräfin Hemma und des Erz; 
biſchofs hätten die Minifterialen der durch die einfimmige Wahl 
ber Nonnen, des Clerus und des Volkes gewählten Aebtifjin Ita 
gefhworen, mit alleiniger Ausnahme bes römifchen Kaifers, nur 
fie als ihre Herrin anzuerkennen. Die Wahl der Aebtifjin follte 
nur den Nonnen, dem Clerus und dem Bolfe zuftehen, und der 
fo gewählten Aebtifjin follten die Minifterialen jedesmal den obi⸗ 
gen Eid leiſten. 

Aus den angeführten Urfunden erfieht man nun, daß Graf 
Adfuin 1. ein Blutöverwandter — consanguineus — 
der Gräfin Hemma gewefen fei, mit deffen Einwilligung fie die 
ihr durch den Tod ihres Gemahls und ihrer Kinder zugefallenen 
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Güter nad Gurk gefhenft bat; 2., daß er von ihr ald Vogt 
der Burfer Kirche eingefegt worden fei mit dem wichtigen 
Rechte, in einem gewiffen Falle diefelbe von der erzbifchöflichen 
Gewalt foszufaufen, und daß diefe Bogtei von der Gräfin Hemma 
ſelbſt als eine erbliche, d. i. vom Vater auf den Sobn übers 
gehende, erklärt worden fei, — si hereditaria advocatia 
praedieti monasterii vacare inceperit; und 3., daß die Gräfin 
Hemma, als fie dur den Vogt Prezlaus ihre Befigungen im 
Sounthale nah Burf ſchenkte, fih die Güter Teramperd, 
Chotuna, Steindorf, Sirdofege vorbehalten habe, und 
noch dazu ein anderes, nicht genanntes, in demfelben Landftriche 
an der Save gelegenes Gut, welches fie dur einen gewiffen 
Bertrag bindangegeben habe (offenbar Reichenburg an der Save, 
welches fie ſammt Edelach in Friaul — ſiehe oben — 1043 dem 
Erzbifchofe Balduin gegeben hat). 
Faffen wir dad Befagte etwas näher ind Auge. 

Graf Adkuin war ein Blutsverwandter der Gräfin 
Hemma. Konnte fie ibm wohl zumutben, daß cr aufrichtig in 
die Bergabung fo bedeutender Güter an das Klofter zu Gurf ein— 
willigen und ſich mit der bloßen Vogtei darüber begnügen werde ? 
oder, iſt nicht vielmehr anzunehmen, daß fie "ihm, wenn nicht alle, 
fo Doc einige der vorbehaltenen, im Sounethale gelegenen 
Güter werde gefchenft haben, um ihn zu jener Einwilligung deſto 
geneigter zu mahen? Daß fie Legate gemacht babe, erfieht man 
aus forgender Stelle ihres Teftamentd : „‚tradens proprietati ejus- 
dem ecclesiae (Gurcensis), quidquid non legatum nominatim 
alicui extremo vitae suae reliquerit tempore.* Wer hatte 
aber -mehr Anfpruch auf ein Legat, als eben ihr Blutsverwandter 
und Bogt der Graf Asfuin ? 

Ferner ift nicht zu überſehen, daß ed nur beißt, Hemma babe 
dur ihren Bogt Prezlaus an Gurf gefhenft „omnia, quae in 
Sountal proprie habuerat,‘‘ nicht aber Marchiam, quae dieci- 
tur Sountal, oder Marchiam Soune, oder Marchiam juxta So- 
wam, denn Diefe nah Gurk zu fchenfen, hätte je, obwohl ihr 
vertorbener Gemabl Wilhelm Marfgraf von Soune war, 
fein Recht gehabt. Denn, abgefeben davon, dag Grafſchaften da- 
mals nod nicht erblih waren, fo bezeichnete das Wort Graf: 
haft nur ein Amt, das nur der Kaiſer verleihen konnte, einen 


=» 118 = 


Pandfrih in feinem Namen zu verwalten. Wer war denn num 
nah Wilhelms Tode Markgraf von Soune? Etwa Prey 
laus, Hemma's Bogt in jenem Landftrihe? Prezlaus mag wohl 
ein bedeutender Dynaft daſelbſt gewefen fein, daß er aber Marf- 
graf war, kann ich nicht glauben. Es ift mir viel wahrfchein- 
licher, daß Hemma dahin getrachtet haben werde, died Amt ihrem 
Anverwandten und Hauptvogte dem Grafen Askuin zu verfchaf: 
fen, was ihr bei dem großen Anfehen, in welchem fie am faifer: 
lichen Hofe fand, gewiß nicht fohwer war, und was ihr. zum 
Schutze jener von Gurf fo weit entlegenen Befigungen förderlich, 
ja nothwendig feinen mußte. Die Wahrſcheinlichkeit, daß ſchon 
Askuin Markgraf von Soune gewefen fei, wird dadurch be= 
bdeutend erhöht, daß man einen feiner Söhne urfundlid mit dem 
Titel Marchio findet, 

Urfundlich gewiß ift es, dag Graf Askuin dad Gut Reis 
hersberg am nn, ferner ein Out zu Radelach und eines zu 
Chrauvat befeffen babe, wie ich in der Folge nachweiſen werde. 
Ob er derfelbe Graf Askuin fei, welden K. Heinrich II. zu Bam- 
berg am 13. Mai 1007 das Gut Eringa im Rotgau in der Graf— 
ſchaft Gerold's ſchenkte *), und welcher in einer freifinger Ur— 
funde unter dem Biſchofe Egilbert 1006—1039 als Zeuge vor- 
fömmt **), müſſen wir bahin geftellt fein laffen, fo wie wir aud 
nicht darnad fragen wollen, wer fein Bater gewefen fei, ob er 
Brüder und welche gebabt habe, und wie er mit der Gräfin Hemma 
verwandt gewefen fei. Denn einerfeitd wären wir nicht im Stande, 
alle diefe und ähnlihe Fragen mit Sicherheit zu beantworten, 
und andererfeitd haben wir und nur der Aufgabe ‚unterzogen, 
feine Nachkommenſchaft nachzuweiſen. 

Graf Askuin ſtarb zwiſchen 1045 und 1060, wie man aus 
einer innerhalb diefer Jahre ausgeftelften Urfunde ***) erfeben kann, 
und hinterließ wenigftens drei Söhne: StardandlI., Werner 
(Wezil) und Aripo, 

Bon diefen erfcheint Werner urkundlich als Askuin's Sobn, 
Aripo aber als Werner’s Bruder und fomit ebenfalls ald Askuin's 





*) Mon. Boio. Tom. XXVMI. vol. 1. pag. 334. 
*) Hist. Fris. Meichelbeck. Tom, I. pag. 489. 
**) Juvavie Cod. Dipl, pag. 253. Num. XXV. 
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Sohn. Leber Starhand ift ein ſolches Zeugniß nicht vorban- 
den, und feine Abftammung von Adfuin muß daher auf andere 
Art bewiefen werden. Zum Glücke ift die einzige Nachricht, die 
über ihn auf und gefommen ift, eine fo bedeutfame, daß der dar— 
aus über Starchand’s Abftammung zu ziehende Schluß ein fiherer 
genannt werden faun. Stardandl. erfheint nämlich als Marf- 
graf und ald Bogt der Kirche von Gurk in den Jahren 
1074 und 1072 und nimmt als folder thätigen Antheil an der 
Errichtung eines Bisthums daſelbſt, wie wir dies fhon weiter 
oben nacdhgewiefen haben. 

1. Starhand I. erſcheint ald Marfgraf. Askuin's ur« 
kundlich erwieſene Sohn Werner heißt in einer Salzburger Ur: 
funde vom Sabre 1074 aub Markgraf; Stardand II., 
von dem wir nachweifen werden, daß er Stardand’s I, Sohn 
gewefen fei, nennt fih in St. Lambrechter Urkunden vom Zahre 
1103 einen Marfgrafen von Soune, fo daß wohl au 
fein Bater Stardand I. Marfgraf von Soune gewefen fein 
muß. Schon dies deutet darauf hin, daß der Marfgraf Stardhand 1. 
ein Sohn des Grafen Askuin gewefen fei, von dem wir c8 
wahrfcheinlich gemadt haben, daß er nad dem Tode des Grafen 
Wilhelm, ded Gemahls der Gräfin Hemma, mit welchem der 
Hauptftamm der Grafen von Soune, Friefadh und Zeltſchach er: 
lofh, die Grafihaft oder Marf Soune erhalten babe. 

2. Starchand I. erfheint 1071 und 1072 ald Bogt der 
Surfer Kirche. Das Frauenftift zu Gurf war erft 1042 von 
der Gräfin Hemma errichtet worden und es fonnte demnach vor 
diefem Jahre feine Boztei über Gurf beftanden haben. Graf 
Askuin, der Anverwandte der Gräfin Hemma, war der erfte 
Bogt von Gurf und zwar war ihm nad dem Teitamente Hemma’s 
diefe Bogtei ald eine erbliche übertragen worden, d. i. ale cine 
folche, welhe vom Bater auf den Sohn, Enfel u. f. w. übergeben 
follte. Nun war ed aber, wie wir Died aus vielen Urkunden wiffen, 
ſowobl damals ald aud noch in der Folge allgemein üblich, daß 
die erblihe Vogtei vom Vater auf den älteften Sohn und nur 
dann auf einen fpäter gebornen überging, wenn jener geiftig 
oder förperlih unfähig dazu war. Dieg war die Regel; aller: 
dings fommen auch Ausnahmen vor, daß cin Klofter nur ver— 
pflichtet war, fi) feinen Bogt aus einem beftimmten Adelögefchlechte 
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zu nebmen, daß es aber die Freiheit hatte, ſich jened Glied der 
Familie zum Vogte zu wählen, welches ihm dazu am geeignetften 
fhien. Aber abgefehen davon, daß Hemma eine folhe Beftimmung 
nicht getroffen hatte, Fonnte dem Grafen Askuin ald Vogt 
der Gurker Kirche wohl Niemand anderer in .diefer Vogtei 
folgen, ald nur einer feiner Söhne, weil ein Bruder oder Neffe 
desselben darauf gar Fein Recht gebabt hätte, Ein ſolches hätten 
die Teßteren nur in dem Falle gehabt, wenn ſchon der Vater 
Askuin's die erblihe Vogtei erhalten bätte oder wenn Askuin 
obne Söhne geftorben wäre. Aber weder das Eine noch das 
Andere fand flatt. Askuin war der erfte Erwerber der Bogtei 
und hinterließ, wie wir dies urkundlich erweifen werden, zwei 
Söhne, Werner und Aripo, von denen jener erft um 1090 
ftarb und zwar, wie es ausdrücklich beißt, in gutem, d. i, hohem 
Alter, alfo ungefähr 70 Zahre alt. Er war alfo um 1020 ge- 
boren und daber bei feined Vaters Askuin Tode ein Mann von 
30 bis 40 Jahren, fo daß er auch wegen Minderjährigfeit von 
der Uebernahme ver Vogtei nicht ausgefchloffen worden fein fonnte, 

Wenn man nun deffenungeadhtet in den Zahren 1071 und 
1072 weder Werner noch Aripo ald Vogt von Gurf findet, 
fondern einen Markgrafen Starchand, fo dürfte der Schluß, 
daf auch er ein Sobn Askuin's und zwar der Ältefte gemefen 
fein müffe, wohl fein unficherer fein. 

Gegen die etwaige Bermuthung, er Fönne ein Enfel Askuin's 
gewefen fein, ftreitet einerfeits der zu furze Zeitraum, der zwifchen 
Askuin's Tode und dem Jahre 1071 verfloffen fein fonnte, und 
andererfeitd der Umftand, daß die Gurfer Lrfunden von dem 
Markgrafen Starhand ald von einem gereiftem Manne voll tiefer 
Einfiht und Klugheit fprechen. 

„Aber,“ Fönnte man gegen meine Anſicht, daß Starchand 1. 
Askuin's Sohn gewefen fei, einmwenden, „die Gefchichte von der 
Gründung des Stiftes Reichersberg erwähnt bloß akfein Aripo's 
als eines Bruders des Stifterd Werner und fehweigt von einem 
zweiten Bruder des letzteren.“ Ich erkläre mir dieſes Schweigen 
dadurch, daß der Verfaſſer der Ehronif von Reichersberg feine 
Beranlaffung hatte, von Starchand, dem zweiten Bruder Wer: 
ner's, etwas zu fagen, indem er nur von dem wiberrechtlichen 
Unternehmen fprechen wollte, welches Albuin, Aripo's Sohn, 


= 121 ⸗⸗ 


gegen feinen Oheim Werner und defien Stiftung wagte und daher 
von. der Beranlafjung und dem Hergange jened ungerechten An- 
griffes und dabei auch von Albuin's Bater berichten mußte, 
Starhand I. war zu jener Zeit, ald NReicheröberg angegriffen 
wurde, nicht mehr am Leben und feine Söhne nahmen an dem 
Angriffe feinen thätigen Antheil, weßhalb auch der Berfaffer der 
Gründungsgefchichte von Neichersberg feine Beranlaffung batte, 
Starhand’s und feiner Söhne zu erwähnen. 

Seit 1072 kömmt Starhand nirgends mehr vor, und er 
fheint nach der Gefhichte der Gründung von Reichersberg, bie 
eines Grafen Ulrich erwähnt, der wahrfcheinlich fein Sohn war, 
fhon vor 1090 geftorben zu fein. Der in der GStiftungsurfunde 
von Admont vom Jahre 1074 vorfommende Zeuge Starchant dürfte, 
da er unter den Minifterialen der Salzburger Kirche angeführt 
wird, wohl faum unfer Markgraf und Bogt der Gurfer Kirche 
Starchand gewefen feiu, da diefer wohl fo wie fein Bruder Wer: 
ner mit dem ihm gebührenden Prädicate Marchio, Advocatus 
ecclesisne Gurcensis angeführt worden wäre, Er hinterließ we— 
nigftens vier, Söhne: Starchandell., Uri, Werigand 
und Dernbard. Doch wir verlaffen vor der Hand feine Nach— 
kommenſchaft und wenden und zu feinen Brüdern Werner (oder 
Wezif) und Aripo (oder Aribo) bin. 

Zuvörderit muß ich wegen derjenigen, welde mit den Ur— 
funden des Mittelalterd weniger befannt find, erinnern, daß 
Werner und Wezil ein und derfelbe Name fei, wie man aus 
hundert Urfunden weiß. Zum Ueberfluße will ich nur eine Stelle 
aus der Geſchichte des Kloiterd Tegernfee *) anführen: Hujus 
abbatis (Eberhardi Ill. 1068—1091) temporibus quidam mo- 
nachus Werinherus nomine, qui a quibusdam causa civi- 
litatis Weczil diecbatur .... (war ein geſchickter Maler und 
Goldſchmied). 

Eben ſo wird nun auch Werner, des Grafen Askuin Sohn, 
in einer Salzburger und in einer Weltenburger Urkunde Wezil, 
in der Stiftungsurkunde von Admont aber und in der Geſchichte 
der Gründung von Reichersberg Werner genannt. 





®) Bern. Pez. Thes. Anecd, T. Ill. pag. 515. 
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Die Salzburger Urkunde lautet alfo: Recordetur nobilium 
et servorum multitudo, qualiter nobilis vir N. (nomine) 
Wezil ad altare sancti Petri sanctique Roudberii accipiente 
Engelberto ejusdem altaris advocato tale bonum in proprium 
dedit, quale ipse in loco Radilach dicto vel tune in 
potestate tenuit vel sibi adhuc in portionem a comite 
Ascuuino devenire debuit. Quam quidem traditionem ea 
conditione confirmavit, ut supradietum bonum sancto Petro 
sanctoque Ruodberto esset stabiliturus, si quis id litigiosum 
aliquomodo faceret ant certe restituturus aequali sui juris 
bono, praenominato loco quam maxime finitimo exceptis 
vincis suis et quodam loco Liubina nominato. 

Similiter eadem hora idem W. (Wezil) ad idem altare 
legavit, quicequid ad leginingun potenter possedit, id 
ipsum promittens, quod in priori traditione promisit. Utrius- 
que rei sunt testes: Pabo . Wolfram . Ouko . Waltprecht . 
Hartnit. Anzo,. Anno . Sigihart . Friderib . Werinheri .. Crim . 
Wezil . Otto. Willihalm . Luitpolt. *) 

Nach diefer Urkunde ſchenkte dieſer Wezil nad Salzburg 
dasjenige Gut, welches er im Orte Radilach entweder. ſchon 
damals in feinem Befige hatte, oder das ihm ald Erbsantheil 
vom Grafen Adfuin noch zufommen follte, mit dem Ber- 
fprehen, daß er der Salzburger Kirche rüdfichtlich jenes Gutes die 
Gewähr leiten und wenn Jemand es ihr ftreitig machen follte, 
ihr mit einem anderen ihm eigentbümliden, glei großen und 
jenem Drte möglihft nabe gelegenen Gute Erfag leiften wolle, 
ausgenommen feine Weinberge und einen gewiffen Ort Liubina 
genannt. 

Ebenſo jchenfte er nad Salzburg, was er zu Teginingen 
eigentbümlich befaß, indem er dasſelbe (Gewähr und Erfag) zu 
leiiten verfprach, wie bei der obigen Schenkung. 

Da der Ausdrud ,„,... in portionem a comite Ascuuino. ..* 
offenbar nur fo viel heißen fann, ald „in portionem haeredi- 
tariam mortuo patre ejus comite Ascuuino,* und da ed nicht 
heißt: ab Ascuuino, fondern a comite Ascuuino, fo ift Far, 
daß Wezil oder Werner ein Sobn des Grafen Adcuin war. 


*) Juvavia Cod, Diplom. pag: 253, num. 15. 
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Sollte Jemand daran noch zweifeln, fo verweife ich ibn auf die 
Dotationdurfunde des Stiftes Admont vom Jahre 1074, worin 
unter vielen anderen Zeugen aud vorfommt: VWVernherus de 
Reichersperga, et filius ejus Gebhardus, Marchio filius 
Aeskuuini et miles ejus Guntherus *). 

Trotz der. fonderbaren Setzung, indem es eigentlih beißen 
follte: Werenherus de Reichersperga Marchio, Sfilius Aes- 
kuuini et filius ejus Gebhardus, fann fih der Ausdruck filius 
Aeskuuini do nur einzig und allein auf Wernher, nicht aber auf 
Gebhard, der ja Werner’s Sphn war, beziehen und es iſt fomit 
der Umftand, dag Werner (Wezil) ein Sohn des Grafen Ascuin 
war,-außer Zweifel gejeßt. 

Kehren wir zur obigen Schenfungsurfunde zurüd, Da fie zu 
den unter dem Erzbifchofe Balduin ausgeftellten Urfunden gehört **), 
Balduin aber 1060 farb, fo konnte die Schenfung nidt nad) 
diefem Jahre gefhehen fein, woraus man eben fieht, daß Askuin 
fhon vor 1060. geftorben fein mußte. Diefe Schenkung fdeint 
mit einer Angabe in der Gründungsgefchichte von Reichersberg 
in Widerfpruch zu fteben. Denn nah diefer theilten die Brüder 
Werner und Aripo die väterlihe Erbfhaft fo, dap Werner 30 
Höfe zu Ehrowat, Aripo aber 30 Höfe zu Radilach befam, 
Wie fonnte nun Werner Befigungen zu Radilah an Salzburg 
verjchenten ? 

Ich glaube diefen Widerfprud durch die Annahme zu heben, 
dag Werner bei jener Theilung fih noch einiged Eigenthbum bei 
Radilach vorbehalten habe, was er dann allerdings, ohne feinen 
Bruder. zu beeinträchtigen, an Salzburg fchenfen konnte. Daß er 
in der Umgegend auch Weinberge und den Drt Liubina befeifen 
babe, gibt die Urkunde felbit an. 

Wo lag nun Radilah? Mucar meinte, Radilady fei die 
Gegend um den Berg Nadel in der heutigen Steiermarf. Diefe 
Meinung fheint jedoch irrig zu fein; denn die Oründungsgefchichte 
von Reichersberg jagt ausdrüdlih, dag die 30 Höfe zu Radilach 
in Kärnthen neben dem Fluße Drau gelegen feien, und in der 
That findet man am nördlichen Ufer der Drau beim Marftfleden 


*) Juvavia Cod. Dipl. pag. 262 et 263. 
”*) Juvavia Cod. Dipl. pag. 247. 


> 124 — 


Greifenburg in Dberfärntben noch jest dad Dorf Radlach. 
Deßhalb ift auch Liubina in Oberkärnthen zu fuchen und findet 
fih aud dort. Es ift nämlich das 1'/, Stunde oberhalb der Stadt 
Gmünd gelegene Dorf Leoben mit dem verfallenen Schloffe 
Leobened, dem Stammfdloffe der Herren von Leobenegg. Aber 
Weinberge in Oberfärnthen in der Nähe der Salzburger Tauern ? 
Allerdings gibt es jeut Feine mehr in jener Gegend; aber wo 
verfuchten zu jener Zeit die Einwanderer aus Baiern nicht den 
Weinbau? Damals wurde in ganz Kärntben Wein gebaut; ftatt 
vieler Beweife, die fih davon liefern Tießen, verweife ich nur auf 
die Weinberge bei Oſterwiz, Trüchfen und Pand, von denen in 
Urkunde der Gräfin Hemma vom Jahre 1043 die Rede if. 
Welhen Wertb man damals auf Weinberge legte, beweift eben 
der Umftand, dag Werner fich diefelben vorbehielt. 

Die Lage von Teginingen fann ich nicht beftimmen, da id 
bier fein topographiſches Werf über Baiern auffinden fonnte, und 
da diefer Name nicht einmal in dem Regifter über die 13 erften 
Bände der Monumenta Boica vorkömmt. 

Unter dem Namen Wezil erfheint Werner ſammt feinem 
Bruder Aripo ald Zeuge in einer Urfunde des Klofters Welten- 
burg, welchem damals der Abt Eberhard vorftand, Calfo um das 
Jahr 1060) °... Testes: Aripo et frater ejus Wezil... *). 

1074 erſcheinen Werner und fein Sohn Gebhard nebft vie— 
len anderen Vornehmen ald Zeugen in der Urfunde, worin der 
Erzbifchof Gebhard von Ealzburg das von ihm gegründete Stift 
Admont mit Gütern ausftattet: Werenherus de Rei- 
chersperga et filius ejus Gebhardus Marchio filius 
Acskunini et ejus miles Guntherus. 

Werner fcheint fi vorzugsweife auf feiner Burg Reichers— 
berg am Inn aufgehalten zu haben, weil er davon fein Prädicat 
angenommen hatte. 

Wie fein Bruder Starhand I. wird auch Werner rin Marf: 
graf, Marchio, genannt, da fein Bater Adfuin, wie wir es 
als höchſt wahrſcheinlich nachgewieſen haben, die Verwaltung der 
Marf Soune, oder wie fie auch genannt wurde, der Marfan 
der Save erhalten hatte, fo daß der Titel Marfgraf auf alle 
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*) Monum. Boio. T, XIII. pag. 919. 
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feine Söhne übergegangen zu fein feheint, wenn gleih nur Star- 
hand I, als der ältefte Sohn wirfliher Markgraf von Soune war, 

Markgraf Werner erfeint in ber Urfunde vom Sabre 
1074 zugleich mit feinem Sohne Gebhard, und diejer Umftand 
veranlaßt ung, feiner Gemahlin zu erwähnen. Sie hieß Dieth— 
berga und war eine Schwefter des Erzbifchofede Gebhard von 
Salzburg und fomit eine Tochter des Grafen Kadaloch's von 
Helfenftein, geftorben am 3. Februar 1078 und defien Ge— 
mahlin Adela, auch Azala genannt, geftorben am 18. No- 
vember 1077. Diethberga gebar ihrem Gemahle einen Sohn, 
welder nah dem Namen feined mütterlihen Obeimd Gebhard 
genannt wurde, umd als der einzige Sohn, ja ald das einzige 
Kind reicher Aeltern der Erbe großer Güter geworden wäre. Allein 
bie Borfehung wollte es anders; Gebhard ftarb vor feinen Aeltern 
und zwar, wie die Reicheröberger Aufzeichnung fagt, febr jung, 
alfo offenbar bald nad 1074, in weldhem Jahre ift nicht befannt; 
denn der Berfaffer jener Aufzeichnung hat wohl den Sterbetag 
(21. April) aber nicht das Sterbejahr Gebhard's angemerkt. 

Diefer Berluft, dad Schwinden der Hoffnung, einen andern 
Sohn zu befommen, das durd das kirchliche und politifche Schisma 
berbeigeführte Zerwürfnig mit feinen Anverwandten, das Beifpiel 
feined Schwagers und die Lebendanfhauung feiner Zeit erzeugten 
und reiften in Werner's religiös und ascetifch geftimmten Ge- 
müthe den Entſchluß, feine Güter zur Gründung eined Kloſters 
zu verwenden; er warb der Stifter der Canonie Reichersberg 
am rechten Ufer des Inn. 

Wir werden im Nachftehenden bie Geſchichte ihrer Gründung, 
wie fie um dad Jahr 1135 gefchrieben worden und in den Mo- 
numentis Boicis T. III. pag. 393 et seq. enthalten ift, größten: 
theild in treuer wortlicher Ueberfegung liefern, weil fie für die 
Genealogie und Geſchichte des Gefchlechtes, von dem wir handeln, 
von großer Wichtigkeit it, und nur dort, wo es und nöthig 
fcheint, einige Bemerkungen hinzufügen. 

Bevor wir jedoch biefelbe beginnen, wollen wir aud ber 
Borrede dazu eine kurze Aufmerffamkeit ſchenken. Darin wird 
äuerft die Lage von Reicheröberg angegeben. Diefes Stift der 
Chorherren des HI, Auguftin liege am rechten Innufer, beiläufig 
mitten zwifchen Braunau und Scharding, auf einem Hügel, der „ 
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gegen Oſten fanft abfteige und fehr fruchtbar fei, gegen Weiten 
aber fteil abfchiege gegen das Ufer des Inn, der fih in breitem 
Bette am Fuße desfelben vorüberwälze. | 

Primum, fo heißt ed weiter, Canoniace Reichersbergensis 
fundatorem salutant Wernherum ex Comitibus de Playn 
ortum, Reicheri, qui Reichersbergense castrum condidit, 
filium. Diefe Stelle enthält einen großen Jrrihum, da, wie wir 
aus zwei Urfunden nacdgewiefen haben, Werner ein Sohn des 
Grafen Asfuin, nit aber Neicher’d war. Ich will nicht in Ab- 
rede ftellen, daß cin Dynaft Reicher jene Burg erbaut und nad 
feinem Namen benannt habe, da dieß letztere bei hundert andern 
Burgen aud der Fall war. Reicher mag fogar zu den Ahnen 
Werner’d gehört baben, nur fein Bater war er nicht. Uebrigens 
it der Irrthum des Verfaſſers der Vorrede zu entfchuldigen, 
Die Gründungsgeſchichte nennt Werner’d Vater nidt, in den 
Stiftöurfunden kömmt fein Name auch nicht vor, die Juvavia 
von Kleinmayern erfhien erſt 1784, aljo 10 Jahre nah dem 
3. Bante der Monumenta Boica, und es ift, ſomit wohl be- 
greiflih, daß der Herausgeber der Reicheröberger Urfunden, wel- 
cher zugleich die Borrede dazu ſchrieb, den wahren Namen von 
Werner’s Bater nicht Fannte, nicht kennen Fonnte. 


Geschichte der Gründung. 
Geıfhrieben um das Jahr 1135. 


„Sm Sabre 1084 lebte auf der Burg NReicheröberg Werem 
ber, der Herr diefer Burg, ein Mann von fehr vornebmer Ab- 
funft und reich, welcher mit Dietbberg, der Schwefter des 
Erzbifchofs Gebhard von Salzburg, vermählt war.“ 

War Neihersberg eine von feinem Bater ererbte, oder 
iur eine erbeiratbete Befitung Werner's? Ich glaube, eine 
ererbte, weil er fih davon nannte und fchrieb, was er, wenn 
fie feiner Gemahlin gehört hätte, nicht hätte thun fünnen. Eben dies 
macht es wabrfcheinlich, daß jener Graf Askuin, welder 1007 
von K. Heinrich IT, das Gut Eringen (zei Meilen oberhalb 
Neicheröberg am linfen Ufer des Inn) erbälten hatte, zu ben 
Borfabrern Werner's gebört habe, vielleicht fogar eine und die: 

ſelbe Perfon mit feinem Vater geweſen fei. ' 
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Werner wirb vir valde ingenuae nobilitatis et dives ge— 
nannt, und zwar ganz mit Recht, da fein Bater, der Graf As— 
fuin, ein Blutöverwandter der überreichen und mächtigen Gräfin 
Hemma, der großen Stifterin von Gurf, war, und von ihr zum 
Bogte jener Stiftung aufgeftellt, mit Gütern befchenft, und durd 
ihren Einfluß" wahrfcheinlih aud vom Kaifer zum Marfgrafen 
von Soune ernannt worden war. 

Wenn Werner in der befprochenen Vorrede ein Graf von 
Playn — ex comitibus de Playn ortus — genannt wird, 
fo babe ich dagegen nicht nur nichtd einzuwenden, fondern ftimme 
diefer Meinung fogar vollfommen bei, indem fih Werner's Neffe, 
der Graf Werigand im Jahre 1108 urkundlich einen Grafen 
von Plain nennt. 

Aus dem Eingange der Erzählung iſt zu entnehmen, daß im 
Jahre 1084 Reichersberg noch eine Burg war, und daß daher 
deren Umgeſtaltung in ein Kloſter früheſtens im Laufe jenes Jah— 
res begonnen haben konnte. Uebrigens iſt auch kaum anzunehmen, 
daß Werner ſogleich nach Gebhards Tode C+ nach 1074) den 
Entſchluß gefaßt habe, ein Kloſter zu gründen; es iſt vielmehr 
wahrſcheinlich, daß er denſelben erſt mehrere Jahre ſpäter, nach⸗ 
dem ihm die Hoffnung, einen andern Sohn zu bekommen, ge— 
ſchwunden war, gefaßt habe. 

„Da dieſer (Werner) nach dem Tode ſeines Sohnes, Na— 
mens Gebhard, der noch ſehr jung war, keinen anderen Erben 
hatte, und da unter ſeinen Verwandten über ſeine Erbſchaft Un— 
einigkeit und Streit entſtanden war, ſo zog er es vor, lieber Gott 
und den heiligen Michael zu Erben zu haben.” 

Der Ausdrud inter proximos et consanguineos suos bes 
weif't Far, daß Werner zu der Zeit, ald cr mit dem Gedanfen 
umging, ein Klofter zu bauen, mehrere Anverwandte hatte 
und nicht bloß den einzigen Neffen Albuin, den Sohn feines 
damals ſchon verftorbenen Bruderd Aripo, wie man aus einer 
fpätern Stelle der Erzählung vermuthen fönnte, 1084 Tebte viel- 
leicht noch fein Bruder Stardand J., lebten jedenfalls feine Nef- 
fen Starchand II., Ulrih, Werigand und Bernhard, Starchand's I, 
Söhne. Möglich, ja wahrſcheinlich, daß er auch noch andere, und 
unbefannte Verwandte hatte, welche fih auf feine Erbfchaft Rech: 
nung machten, und daß fomit zwifchen den näheren und entfernteren 
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Berwandten ein folder Streit über die fünftige Erbfchaft ent- 
ftanden war, - 

Der Hauptgrumd der Abneigung Werner'd gegen feine Neffen 
dürfte aber wohl darin zu fuchen fein, daß fie, während er ber 
päpftliden Partei anbing, der kaiſerlichen folgten, von 
welcher fein eigener Schwager, der Erzbifchof Gebhard, von fei- 
nem Sitze vertrieben worden war. 

„Er ließ daher die ganze Befeftigung der Burg abtragen, — 
denn fie war voxher fehr befeftiget, wie man noch heut zu Tage 
fowohl an der Höhe der Wälle ald auch an der Höhe des Ortes 
ſelbſt ſehen kann, — und nahdem er den Drt anftändig berge- 
richtet hatte, damit man dort Gott dienen könnte, jo übergab Herr 
Wernher felbit mit feiner edlen Gemahlin, der’ bereitd genannten 
Dietbberg, zu demfelben Drte NReicheröberg dem heiligen Michael 
feine Güter Ruorippe, Scartenberg, Elenbad, Jyven- 
bad, Wanenbach unter Beiftimmung vieler Zeugen, und zwei 
Weinberge bei Aſchaha und ein andered Gut neben dem Fluffe 
Antefen, welches zum heil, Martin heißt, fammt der Kapelle 
ſelbſt und einem dabei liegenden Weinberge und einer Mühle; 
deßgleichen ein anderes Gut in Kärnthen, im Orte, welder Chro- 
wat heißt, gelegen, bei 30 Höfe betragend, zum Unterhalte ber 
Klerifer, welche dort Bott und feinen Heiligen unter der Regel 
des heil. Auguftin immerfort dienen ſollten.“ 

„Nachdem er alles died mit Gottes Beiftgnd angeordnet batte, 
ſchenkte Herr Wernber ſelbſt (dem Klofter) den Grund und Bor 
den von Reichersberg bis in die Mitte des vorbeifließenden Inn— 
firomes und die herumliegenden Dörfchen, bei 12 Manfen ange: 
bauten Landes fammt allen Zugebörungen, und zugleich mit dem 
Pfarr» und ganzen Zebentrechte, ſowohl über den Grund felbft, 
als über die Dörfchen Werde, Tobele, Aſpach, Phaphinge, 
welches, der Pfarrfirhe zu Munfture bisher zuftebende Recht, 
er von dem Bifchofe von Bamberg, dem fie zugehörte, an fid 
gekauft hatte” u. f. w. 

( Das fo ausgeftattete Stift ftellte er in Anwefenbeit bes 
Erzbiſchofs Gebhard und vieler vornehmer Zeugen unter die Hochheit 
und den Schuß des Erzbisthums Salzburg, fo wie unter die geift- 
liche Gerichtsbarkeit desfelben mit der Beftimmung, daß der Haupt ⸗ 
vogt von Salzburg auch Vogt von Reicheröberg fein follte.) 
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Bon den Glitern Ruorippe, Seartenberg , Elenbach, Ju- 
venbach, Vuanenbach vermag ich bloß die Lage von Scartenberg 
zu beſtimmen. Es liegt füdöftlih von Paffau im Innviertel, und 
heißt heut zu Tage Schardenberg ; wahrſcheinlich liegen auch bie 
andern vier am rechten Ufer des Inns. Aus dem Beiſatze, Herr: 
Wernher „mit feiner edlen Gemahlin Diethberg” habe diefe Gü- 
ter an Reichersberg geſchenkt, läßt fih noch nicht fliegen, daß 
einige diefer Güter ein Eigentum Diethbergen's gewefen fein bürf- 
ten. Ihre Einwilligung in die Schenfung hatte für fie nur bie. 
rechtfihe Folge, daß fie auf die gefchenften Güter unter feinem 
Titel einen Anſpruch mebr maden konnte, 

Aschaha, jest Afıhau, liegt zwifchen den Flüſſen Safza und 
Mattig bei Gundertshaufen und Eggelöberg. 

St. Martin liegt ſüdlich von Neicheröberg, weftlih vom An- 
tieſſenbache. 

Chrowat iſt entweder das heutige Dorf Kraubat, Poſtſtation 
zwifchen Leoben und Knittelfeld in der obern Steiermarf, welche 
damals zu Kärnthen gehörte, oder der Ort Krobat Cin loco ... 
Chrowat juxta lacam Milstätiensem. Urk. d. Klofterd St. Geor: 
gen 1190) am Milftätter-See in Oberfärnthen. 

Die vier Dörfhen Werde, Tobele, Aspach und — 
liegen unmittelbar bei Reichersberg. 

Munsture iſt das heutige Aurolzmünſter, weſtlich vom An— 
tieſſenbache. R 

Es iſt ſehr zu bedauern, daß die Errichtungsurkunde, ſo wie 
die Urkunde der Uebergabe des Stifles an Salzburg bei dem gro— 
fen Brande von Reichersberg im Jahre 1625 zu Grunde gegangen 
find, da fie vornämlih der Zeugen wegen fehr wichtig wären. 

‘Die Uebergabe von Reichersberg an Salzburg Fonnte frühe- 
tens erft 1086, in welchem Jahre Erzbifhof Gebhard nad einer 
mehr als achtjährigen Abwefenpeit in fein Erzbisthum zurüdfehrte, 
und fpäteftend 1088 gefchehen fein, in welchem Jahre er ftarb, 

„Werner felbft nahm nad) dem Tode feine Gemahlin Dieth- 
berga dad Drdendffeid, und lebte daſelbſt heben der Kapelle, die 
er zu Ehren des heiligen Sirtus hatte einweihen laſſen, mit ben 
Religiofen und Klerifern, melde er dort um ſich verfammelt hatte, 
im Dienfte Gottes, und ftarb’dafeldft in gutem Alter am 5. Oe— 
tober. ‚Seine Gebeine mit: jenen Diethbergen's C+ am 22, Okt. 
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ohne Angabe des Jahres) und feines Sohnes Gebhard (+ am 
21, April ebenfalls ohne Angabe des Jahres) ruhen jegt in der 
Klofterkicche von Reicheröberg unter der Staffel des h. Kreuzaltard.” 

Da die Uebergabe der Canonie an Salzburg früheftens. 1086 
geſchehen fein fonnte, und da von dort bis zu Diethbergen’s Tode 
und von biefem bis zum Hinfcheiden Werner’s je wieder ein Paar 
Jahre verfloffen fein mochten, fo ift ed allerdings glaublich, daß: 
Werner, wie Einige annehmen, um das Jahr 1090 gefterben 
fein mag. Wenn die obige Erzählung angibt, er fei in gutem 
Alter, in bona senectute, gejtorben, was offenbar fo viel fagen 
will, ald „er fei in hohem Alter geftorben,” fo mußte er wenig« 
ſtens 70 Zahre alt geworden, und daher um 1020 geboren wor⸗ 
den fein. 

Der dritte Sohu des Grafen Adfuin war Aripo. Die Nach— 
richten über ihn, welche wir der Gründungsgeſchichte von Reichers- 
berg verdanken, beſchränken fi auf. die Angabe, daß er Wer: 
ner's, des Stifterd von Neicheröberg, Bruder geweſen fei, 
aus der väterlihen Berlaffenfhaft (unter andern Gütern) 30 Man- 
fen in Radilad erhalten, und einen Sohn Namens Albuin 
hinterlaffen habe. 

Den Beweis dafür liefert folgende Stelle der genannten Ge= 
ſchichte: Hic Wernherus fundator ecclesiae nostrae inter ce- 
tera sua praedia dedit $. Michaeli in usum communis vitae 
praedium, quod ipse libere a suis antecessoribus hereditaria 
lege ad se derivatum possederat, in loco Chrowat Karinthiae 
positum. Idem quippe Wernherus fratrem habucrat no- 
mine Aribonem, cum quo ita divisit hereditatem, (ut) 
XXX mansos in loco, qui dieitur Radilaha, sitos juxta 
flurium Traham obtineret Aribo et alios XXX mansos 
in Chrowat sitos obtineret Werenherus, quos etiam 
libera traditione dedit praefatae ecclesise: sed posica prae- 
dicti Aribonis filius Albwinus, .... 

Daraus entnimmt man, daß Chrowat — und dasſelbe muß 
von Radilach gelten — ein altes Allod bed Gefchlechted, dem 
Werner und Aripo angehörten, gewefen fei, weil es heißt, daß 
ed von feinen Vorältern nach dem Erbrechte auf Werner: gefom- 
‚men fei, und daß er es demnach frei befeflen babe, Deßwegen 
fogten wir auch, dag ſchon Graf Asluin, Chrowat und Radilach 
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befeffen habe. Leutere Befigung wird hier ausdrücklich ald an ber 
Drau gelegen bezeichnet, mitbin genau dort, wo noch heut zu 
Tage: das Dorf Radlach bei Greifenburg in Oberfärntben Liegt. 
Was aber die Hauptfache ift, fo erfehen wir aus diefer Stelle, 
daf Werner wirklich einen Bruder Namens Aribo gehabt, daß 
diefer die 30 Höfe bei Radilach befeffen und einen Sohn Namens 
Albwin oder Albuin binterlaffen Habe. Iſt nun aber Aripo ein 
Bruder Wernerd, des Stifter von Neicheröberg, fo-ift aud er 
ein Sohn des Grafen Askuin, als defien Sohn wir Werner nach— 
gewiefen haben. 

Ich war auf das angelegentlichfte bemüht, nod) einige Nach⸗ 
richten über Aripo aufzubringen, war jedoch in meiner Bemühung 
nicht. glücklich, und vermag daher nur Folgendes, mehr als Ber: 
mutbung denn als geſchichtlich Beglaubigtes, hinzuftellen. 

In einer unter dem Abte Puolo um das Jahr 1040 audge: 
ftellten Urkunde des Stiftes Weltenburg *) heißt ed: Arnold tra- 
didit-per manum Aribonis militis praenobilis praedium Lau- 
terbach. Das Prädicat praenobilis bezeichnet einen Mann von 
fehr vornehmer Abfunft, und kann nicht auf den nächften beiten 
Aribo — cin Name, welder damals fehr häufig war — bezo— 
gen werben, 


Aribo, der Graf von Leoben, Botho's Bruder, fann darun— 
ter nicht verftanden werden, da er um 1040 ſchon Pfalzgraf, 
Comes Palatinus, von Baiern war, und daher nicht miles ge— 
nannt werden fonnte. Auf unfern  Aripo aber, den Sohn des 
Grafen Adfuin, einen jungen Mann von etwa 20 Jahren, paſſen 
beide Benennungen fehr gut. 


Diefe Bermuthung erhält noch einen höhern Grad von Wahr- 
fcheinlichfeit durd eine andere unter dem Abte Eberhard um dad 
Jahr 1060 audgeftellte Weltenburger Urkunde **), worin er un 
verkennbar erfcheint, Denn ald die erften Zeugen werben ange⸗ 
führt: Aripo et frater ejus Wezil, die wir aus ber Ge— 


ſchichte der Gründung von eG ald Brüder kennen ge= 
kernt haben. 


*) Monum. Boic. T. XIII. p. 313, 
*) Monum, Boic. T. XIII. p. 319. 
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Deßhalb dürfte aud vielleicht jener Graf Aribo (Arbo co- 
mes), welchen man in einer unter dem Abte Pernolb oder Per— 
thold um das Jahr 1063 audgeftellten Weltenburger Urfunde *) 
ald Zeugen findet, ald Werner’ Bruder anzufehen fein. 

Aber, könnte man fragen, wie fünnen Werner und Aripe, 
die Grafen von Playen (Plain), deren Stammgüter im Salz— 
burggaue und in den benachbarten Bauen wie in Kärnthen lagen, 
Nachbarn des Stiftes Weltenburg, dad an der Donau ober- 
halb Regensburg lag, gewefen fein? 

Ih bin allerdings nit im Stande anzugeben, von wem 
und melde Güter fie an der Donau beſaßen; aber diefelbe Frage 
ließe ſich rüdjichtlih mehrerer Grafengeſchlechter und namentlich 
in Betreff der Grafen von Bogen ftellen, von denen ed befannt 
ift, daß fie nicht nur an der Donau — fie waren Bögte der Kirde 
von Regensburg — fondern aub an der Drau, ja aud an der 
Save in der Mark Soune beträchtliche Güter befaßen. 

Bielleiht war auch der in der folgenden Urfunde vorfoms 
mende Aripo ein Bruder Werner’s, 

Nach der Zuvavia **) fchließt der „edle Mann Aribo“ mit 
dem Erzbifchofe Balduin (1041—1060) folgenden Taufchvertrag:: 
Aribo gibt ihm fein Gut Azingen und befömmt dafür ein Gut 
zu Pabeheim. 

Wann Aripo, Werner’d Bruder, geftorben fei, ift nicht bes 
fannt, doch war er 1090 nicht mehr am Leben, Er binterlieh 
einen Sohn, Namend Albuin, von deſſen unfrommen linter: 
nehmen und plöglichem Tode ald Strafe dafür (1090) die Ge: 
fhichte der Gründung von Reichersberg Folgendes erzählt: 


„Diefer Werner, der Stifter unferer Kirche, fchenfte dem 
pl. Michael unter anderen Gütern aud ein Gut zu Chrowat in 
Kärnthen, weldes von feinen Borältern erbrechtlich auf ibn über- 
gegangen und von ihm frei befeffen worden war. Derfelbe Wer: 
ner hatte nämlich einen Bruder, Namens Aribo, gehabt und mit 
ihm die Erbſchaft fo getbeilt, daß Aribo 30 Manfen zu Radilach 
neben dem Fluſſe Drau, Werner aber andere 30 Manfen zu 


*) Monum. Boic. XIII. pag. 327, 
*%) Cod. Dipl. pag. 248. 
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Chrowat erhielt, welche er durch freie Schenkung ber befagten 
Kirche gab.“ 

Es wäre ein großer Irrthum, wenn man glaubte, Graf 
Adfuin habe feinen Söhnen Werner und Ariyo, wenn er aud 
nur dieſe zwei gehabt hätte, fonft nichts als 60 Manfen binter- 
laffen. Beſaß doch Werner, wie wir bereitd gebört haben, auch 
Güter am Inn, von denen ebenfalld ausdrücklich gefagt wird, daß 
fie feine, alfo nicht Dietbbergen’s, Güter gewefen freien, und wird 
er doch gleih am Eingange der Gründungsgeſchichte vir valde 
ingenuae nobilitatis et dives genannt! Wegen des Beſitzes von 
bloß 30 Manfen zu Chrowat wär’ er fiher nicht reich genannt 
worden. Hätte Asfuin nur jene 60 Manfen binterlaffen, in welche 
fih Werner und Aripo theilten, fo wäre ja Stardhand I., den 
wir ebenfalls als Askuin's Sohn nachgewieſen baben, Icer 
andgegangen, Jene 60 Manfen waren daber nur ein Theil der 
väterlichen Erbfchaft, bei deren Theilung fie nebft andern Gütern. 
jenen zwei Brüdern zugewiefen worben waren. Daß der Verfaſſer 
der Geſchichte von Reicheröberg bloß jener 60 Manfen erwähnt, 
bat feinen Grund darin, weil er von den übrigen Gütern Wer: 
ner’d und feiner Brüder zu fprechen feine Beranlaffung batte, 
fondern nur nachweiſen wollte, daß die 30 Manfen zu Chrowat 
dem Stifte von Werner rechtmäßig gefchenft und daher von deffen 
Neffen Albuin ohne rechtlichen Grund angeleronen und in Beſitz 
genommen worden jeien, 

„Aber in der Folge glaubte Aribo’s Sohn Albnin, obwohl 
er die 30 Manſen zu Radilach beſaß, ſich berechtiget, auch den 
Erbtbeil feines Oheims Werner in Beſitz zu nehmen, nämlich die 
30 Manfen zu Chrowat, und er wollte auch den Grund felbft, 
auf welchem jegt die Kirche des hl. Michael erbaut ift, fich ge- 
waltfam zueignen, obgleich fein Dheim Werner noch lebte, aber 
freilich bereits ſchon in den legten Zügen lag.” 

Diefe Stelle ijt fehr wichtig ; denn fie beweif’t, daß Aribo 
einen Sohn, Namens Albuin, hinterlaffen habe, und daß diefer, 
aufgebracht darüber, daß fein Oheim mit Hintanfegung feiner 
nächſten Verwandten alle von ihm befeffenen Famifiengüter zur 
Gründung eines Klofterd verwendet habe, nicht nur die 30 Manfen 
zu Ghrowat, fondern aud das Gut Reichersberg ſelbſt fi 
zueignen wollte; ein Beweis, daß jedenfalls dieſe zwei Befigungen 
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Stammgüter der Familie geweſen find. Da es beißt, daß 
diefer Angriff zur Zeit geſchehen fei, ald Werner zwar nod) Tebte, 
aber bereits dem Tode nahe war, fo mußte er, da Werner 1090 
geftorben fein fol, in eben jenem Jahre gefchehen fein. 

„Ja er (Albuin) wagte ed fogar, die dort eingefcgten Kle— 
rifer von der Kirche des bi. Michael zu vertreiben; allein bie 
göttliche Rache, welche Werner, als er bereitd dem Tode nahe war, 
vorbergefagt hatte, ließ -denfelben Albuin nicht mehr lang am 
Leben. Es hatte nämlih Werner gefagt, er vertraue auf ben 
hi. Michael, daß die Gliter, welche er ihm zu Ehren dargebracht 
babe, Niemand demfelben ſtraflos werbe entfremden fünnen, da 
der hl. Michael mächtig genug wäre, dieſelben vor ungerechten 
Angriffen zu befhügen. Diefe Borberfagung war. nidyt erfolglos ; 
denn die göttlihe Rache traf zuerit den Albuin felbft und dann 
die übrigen Theilnehmer an der Freveltbat desfelben und deren 
Nachkommen auf offenbar wunderbare Weife. Denn jener Albuin 
felbft und ein gewiffer Adalbero, ber ihm bei jenem Angriffe 
geholfen hatte, wurden innerhalb 11 Tage nad dem Tage, an 
dem fie den heiligen Drt angegriffen hatten, durch einen unver- 
mutbeten Tod aus biefem Leben binmweggerafft, indem Gott die- 
jelben wegen ihres Angriffes fo fürdhterlih fchlug, daß der Graf 
Ulrich, dem der befagte Adalbero auf Albuin’s Befehl zur Be— 
Hätigung des (gemachten) Angriffes einen Eid gefhworen hatte, 
ald er jenen nad abgelegtem Eide von der göttlichen Rache ge— 
troffen vor ſich niederftürgen ſah, fih nicht getraute, fi zum 
Theilnebmer jenes gottlofen Angriffes zu machen. Denn derjelbe 
Graf Ulrich fol gefagt haben: Wie ich ſehe, hat der Ort 
Neicheröberg mächtige Beſchützer, gegen welde ich denſelben nie- 
mals angreifen werde.” 

Der hier erzählte Angriff auf Reichersberg und die Bertrei- 
bung der Geiftlihen gefhah zwar nad dem Tode Werner’s, aber 
fiher bald nach demſelben, alfo wahrſcheinlich noch 1090 oder 
1091 und eben in einem diefer beiden Jahre Pete * auch 
Albuin und fein Mithelfer Adalbero. 

Wer war jener Graf Ulrich, deffen hiebei Groibim ge⸗ 
ſchieht? Ich vermuthe, ein Vetter Albuin's, ein Sohn des 
Markgrafen Starhand I. Ein Fremder konnte ed nicht geweſen 
fein, da ein folder an bem Angriffe auf NReicheröberg fein‘ In— 
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tereffe hätte haben können. Ulrich, der Sohn Stardand’s J. aber 
batte ein ſolches Intereffe und mußte es haben, da auch er, als 
Werner’s Neffe, fih um einen Theil der Erbfchaft feines Oheims 
gebracht ſah, und Reicheröberg ficher Fieber in den Händen feines 
Betters Albuin, ald im Beſitze der Geiftlihen gefehen hätte. 

„Nachdem fo Albuin mit feinem Adalbero geftorben war, tft 
eine gewilfe Luitkaärdis, welche von ihren Neltern bemfelben 
Albuin zur Braut beftimmt, aber von ihm niemals gefehen oder 
berührt worden war, tem firchenräuberifchen Albuin, gleichſam als 
gefegliche Erbin bloß im Kirchenraube nachgefolgt. Denn von der 
übrigen und ſicheren Verlaſſenſchaft Albuin’d (den 30 Manfen zu 
Radilach) maßte fie fih nichts an, fondern einzig und allein nur 
den Kirchenraub; denn die Erbfchaft ded vorbenannten Werner’s, 
die er dem hl. Michael geſchenkt, Albuin aber Firchenräuberifch 
an fi geriffen hatte, rig nun auch Luitkardis, des letzteren Braut, 
firhenräuberifch und gewaltfam an fi, nämli die oben genannten 
30 Manfen in Ehromat. Wegen biefer unrechtmäßigen Befig- 
ergreifung ift ihr Bater Almarich gefangen und zum Eide ge— 
nöthiget worden, daß weder er felbft noch für ihn ein anderer, 
dem cr es verbiethen fönnte, fi wegen jener Manfen in etwas 
einlaffen follte” u, f. w. 

Aus diefer Stelle entnimmt man, daß Albuin zwar als 
Bräutigam, aber noch unvermählt geftorben fei, und daber Feine 
— wenigſtens feine gefeglihen — Leibederben hinterlaffen habe. 

” Um das Sahr 1090 ftarben alfo zwei Linien des vom Grafen 
Adfuin gegründeten Gefchlechtes aus, nämlich die Pinie Werner 
mit ihm, nachdem fein einziger Sohn Gebhard ſchon früher 
geftorben war, und die Linie Aripo mit deſſen einzigen unver: 
mäbhlten, finderlofen Sohne Albuin. Es blieb daher nur noch 
die einzige Linie Starhanid I. übrig, welche damals wenigften® 
folgende vier Glieder zählte: Stardand U., Ulrich, Weri— 
Aand und Bernhard, Söhne Starhand’s 1., des Mark— 
grafen von Soune und Bogtes von Gurf, von benen uns bie 
Geſchichte faſt nichts als die Unthat, welche die erfien drei, nämlich 
Starchand I1., Ulrich und Werigand, an dem Erzbifchofe Thieme 
von Salzburg im Jahre 1095 begangen haben, aufbewahrt bat; 
aber ſelbſt diefe einzige bedeutendere Nachricht in Berbindung mit 
einigen anderen aus den Admonter, St. Lambrechter und Gurfer 
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Urkunden gefchöpften Angaben fegen es außer Zweifel, daß bie 
genannten Brüder wirflihe Söhne des Marfgrafen und Gurfer 
Vogtes Starchand I. gewefen feien. 

Starchand I. muß der Erftgeborne gewefen fein, weil er 
allein das Prädicat Marchio de Soune führt und feinen Brüdern 
als Zeuge und aud fonft, wo er mit ihnen zugleich genannt wird, 
ftetö vorgeht; er muß daher auh Vogt von Gurk gewefen 
fein, weil das Recht der Bogtei in der Regel ftetd auf den erft- 
gebornen Sohn überging. Ich kann diefe Icgtere Behauptung, daß 
Starchand I. Vogt von Gurf war, zwar mit feinem ausdrüd- 
lihen Zeugniffe belegen, aber eben der Umſtand, daß er ber erft- 
geborne Sohn war, fo wie ber Krieg, den. er ‚gegen den Exrz= 
bifhof Tiemo von Salzburg führte, deuten unverfennbar darauf 
bin. Der Krieg wurde vorzüglich wegen des Ortes Frieſach 
geführt, welchen die Gräfin Hemma ihrer Stiftung Gurk ges 
ſchenkt, die Erzbifchöfe von Salzburg aber fi zugerignet batten. 
Was wäre den Marfgrafen Starhand II. Friefadh angegangen, 
wenn er nicht Vogt von Gurk gewefen und. als folder ver— 
pflihtet gewefen wäre, das Eigentbum biefer Kirche gegen ey 
Eingriffe zu ſchützen? 

Die Erzählung von diefem Kriege, der FREE 
bes Erzbifhofes, feiner graufamen Behandlung fowohl bei der 
Belagerung von Frieſach ald auch fpäter und feiner endlichen 
Befreiung mag man in ber 4. Abtheilung meiner Abhandlung 
über „die Grafen, Markgrafen und Herzoge aus dem Haufe 
Eppenftein” nadlefen, da fie bier zu viel Raum einnebmen würde, 
Ich berühre bier nur die Hauptmomente. Die Gegner des Erz- 
bifchofes waren der Markgraf. Starhand 11., feine Brüder Ulrich 
und Werigand und der Graf Poppo von Zeltſchach, ein Anver- 
wandter, wahrfcheinlih ein, Neffe des fchismatifhen Biichofes 
Berthold von Gurk. Nachdem der Erzbifchof bei Saaldorf, am 
linfen Ufer der Salza,.befiegt worden war, ergriff er die Flucht, 
und wollte fi in das ftarf befeitigte Friefach begeben, ward aber 
auf dem Tauern von Starchand und feinen Brüdern gefangen — 
a quibusdam. principibus captus Marchione scilicet Starchando 
et fratre ejus Werigando — und nad Frieſach abgeführt, das 
von Starhand und feinen Anhängern vergeblich belagert wurde. 
Hier fuchten die drei Brüder duch Anwendung graufamer Mittel 
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‚ben Erzbiſchof zur Uebergabe zu bewegen und gaben, als alle 
Berfuhe ohne Erfolg blieben, den Befehl zu feiner Enthauptung, 
die wunderbar verhindert wurde, Der erfte Streich durchſchnitt 
ihm nur die Oberhaut und als der Henfer einen ftärferen Streich 
führen wollte und defwegen dad Schwert höber ſchwang, ſchlug 
es an ber Dede des niedrigen Kerferd an und fprang entzwei. 
Nachdem der Erzbifhof fat 5 Jahre (1095--1099) im Gefäng- 
nifje gefhmuchtet und graufame Qualen erbuldet hatte, wurde er 
endlich durch Beftehung feines Wächters befreit. 

1103 findet man in drei Urfunden, worin Herzog Heinrich 
von Kärnthen das von ihm geftiftete Klofter St. Lambrecht mit 
Gütern befenft, ald Zeugen aud) Starchand Marchio de Soune 
et frater ejus Udalricus 

Schon Starchand l., der Vogt von Gurf, und fein Bruder 
Werner von Reicheröberg werden urkundlich Marchiones genannt, 
obne Zweifel auch de Soune, aber erſt dei Starchand 11. findet 
man dieſe ausdrüdlihe Angabe. 

Die Marf Soune war aber der Landftrih, weldhen man bis 
zur neuejten politifhen intheilung von Steiermarf den Cillier 
Kreis genannt hat und wahrſcheinlich überdies noch ein Stüd von 
Krain, da diefelbe Mark auch Marchia juxta Sowam genannt 
wurde, wie fie faum hätte genannt werden fünnen, wenn fie bloß 
den Landſtrich nördlih von der Save in ſich begriffen hätte. 

Nah dem Jahre 1103 findet man über den Marfgrafen 
Stardand I. von Soune feine Nadricht mehr und es iſt femit 
gänzlid unbefaunt, warn derfelbe geftorben jei und ob er Söhne 
binterlafien babe. 

Nach dem Biographen des Erzbifchofs Konrad von Salzburg 
fheint ed, als ob Stardand I. feiner Markgrafſchaft verluftig 
geworden wäre; denn er fegt, nachdem er erzählt bat, daß Erz— 
bifhof Thieme vom Marfgrafen Stardhand und feinem Bruder 
Werigand gefangen, worden jei, folgendes bei; Postquam Archi- 
episcopus (S. /Uhiemo, anno 1099) de hac captivitate libe- 
ratus est, ut cum duo illi fratres (Starchandus et Weri- 
gandus) tota CGarinthia potentissima dominatione potirentur, 
nullius »nortalis hominis contradictionem habentes, subito 
per comitem Bernardum, qui cum paucissimis militibus 
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Carinthiam intravit, funditus eontriti sint et ad nihilum re- 
dacti, omni pristina potentia perdita. 


Allein iſt auch an Liefer Nachricht etwas Wahres, fo ift fie 
dod fo unbeftimmt, daß man weder über den Grund und die 
Art und Weife des Sturzes der Macht jener zwei Brüder, noch 
über die Zeit, wann fie gefchehen fei, aufgeflärt wird. Die ganze 
Phrafe zeugt nur von dem Haffe des Biographen gegen die ge: 
nannten Brüder und von geringer Kenntnig der Sache. Was, 
3. B. foll es heißen, wenn er fagt, Graf Bernard fei in Kärn- 
then eingedrungen? War er denn ein Fremder? Oder war 
er nicht vielmehr, was Alle wiffen, ſelbſt ein Kärnthner, nämlich 
ein Sohn des Grafen Engelbert yon Sponheim und Lavantthal? 


Nimmt man aber aud an, daf die Nachricht des Biograpben 
etwas Wahres enthalte, fo fonnte Starchand's I, Sturz wahr: 
ſcheinlich erſt 1123 gefhehen fein, naddem am 6. December 1122 
Herzog Heinrih aus dem Haufe Eppenftein kinderlos geftorben, 
und ihm ald Herzog von Kärnthen Heinrich, Sohn des Grafen 
Engelbert I. von Sponheim und Ravantthal, gefolgt war, und fomit 
diefed Haus in Kärnthen zu großer Macht gelangte. Starb aud 
Heinrich bald, fo folgte ihm doc fein Bruder Engelbert II. als 
Herzog — man findet ihm urfundlich ſchon 1124 als ſolchen — 
und befeftigte die auf fein Haus Übergegangene Macht. 

Wahrſcheinlich alfo erft 1123 fonnte der Graf Bernhart, 
He inrich's und Engelbert's Bruder, die Macht Starchand's und 
Werigand's gebrochen haben, und er konnte ed um dieſe Zeit 
beflo leichter, da KeopoLd feinem im November 1122 verſtor⸗ 
benen Bater Dttofar VI. ald Markgraf in der Färnthnerifthen 
Oſtmark nachgefolgt war, Leopold aber ein Schwager des Grafen 
Bernhard war, indem diefer Kunegund, eine Schwefter desſelben 
zur Gemahlin hatte. 

Was hier über die Zeit, mann der Sturz des Markgrafen 
Starhand gefcheben fei gefagt wurde, beruht bloß auf Gründen 
der Wahrfcheinlichkeit. Möglich wäre es allerdings, daß berfelbe 
fchon früher geſchah und in diefem Falle ſpräche vie Wahrſchein⸗ 
lichkeit für das Jahr 1112, in weldem nad) ber gemeinen An- 
nahme Graf Engelbert IT. yon Sponheim fih der Mark Iſtrien 
bemädhtigte, 
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Jedenfalls geſchah der Sturz Stardand’s, wenn er über: 
haupt gefhab, nicht aus einem religiöfen, fondern aus einem 
politifchen Beweggrunde. Sagt. doch derſelbe Biograph gleich 
darauf: Post. hune (Heinricum Fppensteinensem + 1122) 
persecutores habuit (Conradus Archiepiscopus) alium Hein- 
ricum, qui junior appellatur et priore Heinrico mortuo 
ducatum Carinthiae obtinnit, et fratres ejus Engelbertum 
et Bernardum comites. 

Wenn alfo Graf Bernhard und feine Brüder Heinrid, 
Herzog von Kärmthen, und Engelbert, Markgraf von Jitrien, 
feldft den Erzbifchof Konrad von Salzburg verfolgten, fo fonnten 
ſie den Marfgrafen Storhand nicht deßhalb befriegt haben, weil 
er den Erzbifchof Thieme , Konrad’3 unmittelbaren Borfabrer, 
verfolat hatte, | 

Auch feheint der Sturz des Marfgrafen Starchand und fei- 
ner Brüder fein fo vollſtändiger und vernichtender gewefen zu fein, 
wie man aus den Worten des Biographen: „... ut funditus con- 
triti sint et ad nihilum redacti, omni pristina potentia per- 
dita'* vermutben follte. Denn man findet noch im Jahre 1130, 
alfo offenbar nad) dem Sturze, Starchand's Bruder Werigand 
als Grafen, Bogt von Gurf, Schwiegervater des Grafen Wolf: 
rad von Treffen und im Befige großer Güter, wie wir in ber: 
Folge zeigen werden. Selbſt Starhand verlor nur die Mark— 
grafſchaft Soume, d. i. das Amt eines Marfgrafen in je- 
nem Landftrihe; allerdings ein großer Verluſt, aber nicht ein 
Herabfommen auf Nichte, da er die reihen Allode dafelbft ſicher 
behalten hatte. 

Mann Stardand, der abgejegte Marfgraf von Soune, ge: 
Rorben fei, ift unbefannt, da fich feit dem Jahre 1103 nichts 
mehr über ihn vorfindet. | 

Die Frage, ob er eine männliche Nachkommenſchaft hin- 
terlaffen babe, wäre ein würdiger Stoff für eine eigene Abhand⸗ 
lung, da fih ſowohl dafür ald auch dagegen Vieles fagen Täßt. 

Nah Frölich's Bermuthung *) foll der Markgraf Starchand 
von Soune der Stammvater der Freien von Souned, nadhmali- 
gen Grafen von Cilli, gewefen fein. Frölih mag hierin ganz 


*) Geneal. Sounekior, pag. 27: - 
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Recht baben, nur irrt er in feiner ferneren Vermuthung, die er 
über den Sohn tes genannten Marfarafen aufitellt; ein Irr— 
tbum, der lediglich aus Unfenntniß einiger erft in neuerer Zeit 
befannt gewordenen Urkunden entftanden ift, und der bei der Wich— 
tigfeit jenes Geſchlechtes für Steiermarf berichtiget zu werden 
verdient. 

Frölich vermuthete nämlich, des Markgrafen Starhand von 
Eoune Sohn dürfte wohl jener Starchand junior gewefen fein, 
den man in einer Admonter Urfunde vom Jahre 1160 als Zeu- 
gen finde, und von diefem Starchand junior dürfte wohl jener 
Gerhardus (offenbar irrig ftatt Gebhardus) de Sounek. den 
man 1173 finde, ein Sohn gewefen fein. 

Was nun jenen Zeugen Starchand junior betrifft, fo fann 
derfelbe, von allem Anderen abgefeben, fchon deßhalb nicht als 
ein Sohn ded Markgrafen Starchand angenommen werden, weil 
er eben „junior“ genannt wird. Denn diefer Beifag wurde in 
Urkunden einem mit dem Vater gleichnamigen Sohne ftetd nur 
fo Tange gegeben, ald der Bater lebte, nicht aber länger, weil 
man nad des Baterd Tode eine fernere Unterfcheidung nicht mebr 
für nöthig bielt, . 

Da nun jener Admonter Zeuge Starehand „Junior“ genannt 
wird, fo mußte damals (1160) fein gleichnamiger Bater noch 
gelebt haben. Hält man ibn nun für einen Sohn des Marfgra- 
fen Starchand, fo hätte dirfer 1160 noch am Leben fein müffen, 
was, nad allen Umftänden zu fchließen, nicht möglich war, 

Auch war diejer Starchand junior nad feiner Stellung un— 
ter den Zeugen ein ganz unbedeutender Mann, und kann daber 
mit weit größerer Wahrfceinlichfeit ald der Sohn desjenigen 
Starchand angefehen werden, welder nad einer Gurfer Urfunde 
vom Sabre 1131 ein Minifteriale der Gurfer Kirche war, 
und eine Minifterialin derfelben Kirhe Namens Sihburg aus 
der Familie Wazenberg (Wafenberg, Waijenberg ?) heirathete. 
Da fie wenig bemittelt war, jo gab ihr Bifhof Hiltebold von 
Surf zur Ausfteuer einen fleinen Hof mit Aedern in Chralniz bei 
St, Martin, welder jedoch, wenn fie feine Leibeserben befäme, 
den GChorberren zu Gurk heimfallen follte *). 


*) Hormayr's Archiv f. Geſchichte ıc. 1820, ©. 377. 
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Diefer Gurfer Minifteriale Starchand, der erft 1131 gebei- 
ratbet hatte, fonnte 1160 noch leben, und der Bater jenes Star- 
ehand junior gewefen fein, welcher 1160 in der Admonter Ur- 
funde ald Zeuge erfcheint *). Cbenderfelbe Zeuge Starchant 
kömmt 1169 in einer andern Admonter Urfunde **) vor, aber 
diesmal ohne den Beifag „Junior,“ offenbar deßhalb, weil da— 
mals fein Vater nicht mehr lebte, 

Hätte Frölih den Gurker Minifterialen Starhand vom 9. 
1131 gefannt, fo würde er den Starchant Junior vom 3. 1160 
gewiß nicht für einen Sohn tes Marfgrafen Stardand 
gebalten haben. Hiemit fällt Frölich's fernere Vermuthung, daß 
jener Gebhardus nobilis de Sounek, welder 1173 erſcheint, ein 
Sohn tes Starchant Junior vom Jahre 1160 gewefen fein möge, 
von felbft weg. 

Was nun diefen Gebhard Edlen von Sounef betrifft, 
fo gehört er ohne allen Zweifel zu den Ahnen der Örafen von 
Cilli: er war jedoch nicht der Sohn des obigen Starchant ju- 
nior, fondern vielmehr der Sohn jened Gebhardus de Soune, 
welcher fchon in einer Urfunde, worin Ceizolf, ein Soyn Her- 
mann’s, ded Bruders des Grafen Engelbert des Älteren von Spon- 
beim, dem Klofter St. Paul mehrere Güter, darunter aud) curtim 
et ecclesiam $. Michaelis in Saunio (foviel ald in Marchia 
Soune) ſchenkt, ald Zeuge vorkömmt ***), 

Neugart fagt bloß, die Urkunde — fie hat fein Datum — 
fönne erſt nach 1112 ausgeftellt worden fein; Ambros Eichhorn 
fegt fie zwifchen 1115 und 1120 ohne Angabe von Gründen. Mir 
aber ſcheint, dag man diefe Schenfung in ein noch fpäteres Jahr, 
wenizitens zwifchen 1125 und 1130, fegen müffe, und zwar aus 
folgenvem Grunde, 

Ceizolf verſchenkte nämlich fein ſämmtliches Eigenthum an 
Klöſter und Kirchen. Dies that man ſelbſt zu jener Zeit nicht 
in der Jugend, ſondern erſt im Alter. Ceizolf muß daher damals, 
als er dieſe Schenkung machte, ſchon bejahrt geweſen ſein, was 





*) Bern. Pez Thes. Aneod. T, III. p- 710. 

*) Eod. loco p. 721. 

**) Archiv f.G. 1820. ©. 326 u. Trudp. Neugart Hist. mon. S. Pauli 
p, 24 et 52, 
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er 1115-1120 noch nicht fein fonnte, da er mit feinen Bettern 
(Geſchwiſterkindern), welche innerhalb der Jahre 4126 und 1148 
Karben, glei alt fein mochte. Die Schenfung iſt daher mit weit 
größerer Wahrfcheinlichkeit wenigftens um 10 Jahre ea zu 
fegen, alfo wenigftens 1125 — 1130. 

In diefem Falle ftebt der Annahme, daß der in Ceizolf's 
Scenfung vorfommende Zeuge Gelhardus de Some ein Sohn 
des Markgrafen Stardhand von Soune gewefen fei, ein -Haupt- 
hinderniß weniger entgegen. 

Im Jahre 1141 erfcheint in einer St. Vauler Urfunde *) 
wieder ein Gebhardus de Soune als Zeuge, wahrſcheinlich eine 
und tiefelbe Perfon mit dem obigen, und im Jahre 1146 ein 
Luipoldus de Sounia **), wahrfcheinlih ein Bruder Gebhard's. 

Hätte Frölich diefe Sounefer gefannt, fo würde er den im 
Sabre 1173 erfcheinenden Gebhardus de Seunek ***) nicht zu 
einem Sohne des ganz umanfehnlichen Zeugen Starehand Junior, 
fondern vielmehr zu einem Sohne des in Ceizolf's Schenfungs- 
Urkunde vorfommenden Gebhardus de Soune gemadt haben. 

So viel vorläufig zur Berichtigung der Vermuthung Frölich's, 
damit nicht irgend Jemand, der über die Grafen von Cilli 
fhreiben wollte, auf eine falfhe Spur geleitet werbe, 

Daf nun Gebhard 1. von Soune ein Sohn des Marf- 
grafen Stardand- von Soune gewefen fei, fann ih zur Stunde 
zwar nicht erweijen, halte ed aber für wahrſcheinlich. 

Kehren wir nun zu den Brüdern des chen genannten Marf- 
grafen, nämlich zu dem Grafen Ulrih, Werigand und Bernhard 
zurüd. 

Ulricd wird bereitd in ber Erzählung von Albuin’d Angriff 
auf Reichersberg 1090 oder 1091 erwähnt. Denn jener Graf 
Urih, vor welchem Albuin's Genoffe Adalbero nah abgelegtem 
Eide todt niederftürzte, und welcher daranf.in die Worte ausbrach: 
„Der heilige Michael hat, wie ich fehe, mächtige Befchüger, gegen 
welde ich den Ort (Reichersberg) niemals angreifen werde,” kann 
doc kaum ein anderer, ald ber in der Rede fiebende Graf Ulrich 


*) Archiv f. Geſch. 1821. ©. 240. 
**) Archiv f. Geſch. S. 344. 
+) Dipl. sac, Styr. II. pag. 61. 
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fein. Denn als Neffen Werner’s fehmerzte auch ihn der Entgang 
der gehofften reihen Erbfchaft, und er hätte es wahrfcheinlich fehr 
gern gefehen, wenn die zur Gründung von Reichersberg verwen- 
deten Güter: wieder auf ihn, feine Brüder und feinen Neffen zu: 
rüdgefommen wären. 

An der. Gefangennehmung des Erzbifhofs Thiemo auf dem 
Zauern 1095, und an defien Mißhandlung bei der Belagerung 
von Frieſach, und nachher nahm Ulrich einen hervorragenden An— 
theil. Non multo post, cum (Thiemo) per Thaurum mon- 
tem in Carinthiam iter legeret, ecce, Udalricus Comes, par- 
tium Caesaris, dum- valt malam virtutem secula fatura nar- 
rare, ausus est manum sacrilegam mittere in Christum (den 
Gefalbten) Domini et in ipso monte nil minus suspicantem 
deminum suum cepit. ... Dann: dixitque (Thiemo) obsidio- 
nis prineipibus Udalrico scilicet Comiti cum Germanis suis 
duobus *). 

1103 erfcheint er in 3 Urfunden, worin Herzog Heinrich von 
Kärnthen das von ihm gegründete Stift St. Lambrecht mit Gütern 
beſchenkt, ald Zeuge: Starchant Marchio de Soune et Frater 
ejus Udalrich **). Seit jener Zeit wird feiner nirgends mehr 
erwähnt, und es ift umbefannt, ob er eine Nachkommenſchaft hin⸗ 
terlafien habe ober nicht. 

Der dritte Bruder, Werigand, wird zuerft in der Gefchichte 
ber Gefangennehmung des Erzbifchofd Thiemo (1095) erwähnt. 
„Taurum montem transivit (1Thiemo) ibique a quibusdam 
principibus captus, Marchione scilieet Starehando et fratre 
ejus Werigando.“ ***) 

Sammt feinen Brüdern vom Erzbifchofe Konrad I. von Salz- 
burg (1106-1147) in den Kirchenbann gethan, bereute er feine 
gegen Thiemo verübte Frevelthat, und erhielt, nachdem er dem 
Erzbifchofe feine Eigengüter zu Radelach übergeben, und aud 
die Lehen, welde er von Salzburg dafelbft befaß, aufgefandt hatte, 
bie Losfprehung vom Banne. Der Erzbifchof ſchenlte die erhal- 


*) Vita 8. Thiemonis Salisb. Archiep. Henrici Canisii Oper, Tom. 
IV, pag. 675. Rait. Ingolstad. 

) St. Lambrechter Urkunden. 

*) Bern. Pez. Thes. Anecd, T. Il, part. Bl. p. 231. 
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tenen Güter dem Klofter Admont, wie man dies aus 3 Bertäti- 
gungsurfunden, welde der genannte Erzbifhof dem Kloſter über 
alle feine Befigungen ertbeilte, erfiebt. 

Die crfte derfelben ficht in der Juvavia don Kleinmapern 
God. Diplom. pag. 282% und lautet, in fo weit fie den ‚Grafen 
Werigand (oder Weriand) betrifft, folgendermaßen: „Notum sit 

. quod $. Juvavensis ecclesiae Archiepiscopus Chunradus 
talia bona, qualia ei \Weriandus comes ad Radelach 
sita pro absolutione peccati, quo in venerabilem Archiepisco- 
pum Tymonem peecaverat, tradidit et qualia ei de benefieio 
suo sponte remisit, delegavit super altare S. Marine saneti- 
que Blasii martyris ad Admunte* ... Der übrige Theil ber 
Urkunde bandelt von noch anderen Gütern und Rechten, weldye 
der Erzbijchef ebenfalls dem Klojter überläßt. 

Eine zweite Beftätigungsurfunde von ganz gleihem Anfange, 
aber mit zum Theile verfchiedenem weiteren Inhalte und ganz 
anderen Zeugen findet man in Bern. Pez. Thes. Anced. Tom, 
Hl. Codex Admontensis pag. 696. 

Diefe beiden Urkunden haben fein Datum. 

Die dritte Beftätigungsurfunde Cebenfalld bei B. Pez loco 
eitato pag. 685) iſt vom Jahre 1139 und. enthält folgende Stelle : 
„Imprimis praedium illud ad Radelach,- XXX scilicet man- 
sos, quos nobis Weriandus Comes pro scelere, quod in 
Venerabilem Archiepiscopum Tyemonem commiserat, tradidit 
simulque ea, quac de beneficio suo in eodem loeo sito no- 
bis remisit,"* ... 

Unter den Zeugen kömmt nad den Prälaten und nad) ben 
Grafen Bernhard von Kärnthen, Wolfrad von Treven und Ra— 
poto von Amberd unter den Edeln (Nobiles) ber erfte vor: 
Weriandus filius Askuuini; ber natürlid von. unferem Grafen 
Weriand oder Werigand völlig verfchieden ift. 

Außerdem fommen über das Gut Radelach in den fpäteren 
Beftätigungsurfunden noch folgende Stellen vor: in jener vom 
Papſte Alerander II. vom Jahre 1170 „Praedium Radlach, 
quod fuit comitis Pernhardi“ *), und in jener von K. 
Friedrih I. vom Jahre 1184 „Praedium 'Ratelach, quod 





*) B. Pez ]. eit. pag. ‚668, 
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fuit Comitam Weriandi et Pernhardi“ *), woraus man 
fieht, daß Werigand noch einen dritten Bruder Cnämlid außer 
Starhand II. und Ulrich) Namend Bernhard hatte, ber, wenn 
er auch gegen Thiemo nichts unternommen hatte, dennoch in die 
Abtretung der 30 Huben zu Radelach, die er wahrfcheinlich ge= 
meinfhaftlih mit Werigand befeffen hatte, gegen eine anderweis 
tige Entfhäbigung von Seite feines Bruders, vielleicht aud) wohl 
ohne eine folde, und eben fo in die Heimfagung der Lehen ein- 
willigte. 

Die Abtretung von Radlach geſchah vor 1139; in welchem 
Jahre, iſt nicht bekannt, doch mußte ſie lange vor 1139 geſche— 
hen ſein. 

Ich nannte im Eingange dieſes Aufſatzes das Gut Radlach 
einen rothen Faden, der ſich durch die dunkle Geſchichte dieſes 
Grafengeſchlechtes fortziehe, uns darin zum Führer diene und die 
Ueberzeugung gewähre, daß die Perſonen, in deren Beſitze es vor« 
fomme, wirklich jenem Geſchlechte angehört haben. Es dürfte 
deßhalb nicht Überflüffig fein, einen Rüdblid auf die Perfonen zu 
werfen, in deren Befige es erfcheint. 

1, Graf Askuin. **) 

2. Sein Sopn Werner oder Wezil. ***) 

3. Werner und Aribo theilen die väterliche Erbſchaft. Wer- 
ner befümmt 30 Manfen zu Chrowat, Aribo 30 Manfen 
zu Rabilad. +) 

4, Aribo’3 Sohn Albuin erbt die 30 Manfen zu Radilach 
von feinem Vater; ftirbt aber 1090 oder 1091 unver- 
mählt und kinderlos. ++) 

5. Werigand und Bernhard befigen die 30 Manfen zu 
Radilach. Werigand gibt fie zur Sühne feiner an dem 
Erzbifchofe Thiemo begangenen Unthat dem Erzbifchofe Kon= 
rad von Salzburg, der fie dem Stifte Admont ſchenkt. +++) 


*) B. Pez 1. cit. pag. 678. 

*) Juv. Cod. Dipl. pag. 253, 

*) Ebendaſelbſt. 

+) Geſch. v. Reichersberg. 

++) Ebendaſelbſt. 

+++) Salzburger und Admonter Urkunden, 
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Nah dem Befige von Radlach läßt fih daher folgende 
Stamtafel der Befiger entwerfen : 


Askuin, 
+ vor 1060. 
| 
Werner (Weil) Aribo. 
+ am: 
Gebhard, Albuin, MWerigand, Bernhard, 
+ vor 1084. +10900d.1091 offenbarnahe Anverwandte Albuin’s, 
kindetlos. weil nach ſeinem Tode Radlach 


auf fie Übergegangen war. 

Wie fam nun aber dad Gut Radlach auf Werigand und 
Bernhard? Wie mir fheint, ganz einfach auf folgende Weife. 
Nah Albuin's Tode war aus den Linien Werner und Aribo 
Niemand mehr übrig und es fielen daher feine Güter auf feine 
nächſten Anverwandten und biefe waren feine Vettern (Gefhwifter- 
finder) der Marfgraf Starchand 11. von Soune und feine Brüder 
die Grafen Ulrich, Werigand und Bernhard. Albuin hatte gewiß 
nicht allein nur das Gut Radlach, fondern auch andere Güter 
befeffen, und fo mag bei der Theilung feiner Erbſchaft nebit-an= 
deren Befigungen aud das Gut Radlach an die Brüder Werigand 
und Bernhard gefommen fein, während Stardand II. und Ulrich 
andere Güter erhielten, 

In den baierifchen und Färnthnerifchen Urkunden jener Zeit 
kömmt der Name Werigand fehr häufig vor, aber um fo ſchwerer 
wird ed, herauszufinden, ob unter ber damit bezeichneten Perfon 
unfer Graf Werigand zu verfichen fei, oder irgend ein an- 
derer, Mit ziemlicher Sicherheit glaubt’ ich ihn nur in folgenden 
Urfunden zu erfennen. 

1106. Ein gemiffer Graf Cazelin hatte alle feine Güter 
jener Kirche vermacht, bei weldher er begraben werben würbe, 
und die Wahl der Kirche dem Patriarhen Ulrich von Nquileja 
- überlaffen. Diefer Tieß ihn zu Eberndorf begraben, räumte bie 
Güter ded DVerftorbenen den Chorberren daſelbſt ein, ließ eine 
größere Kirche dafelbft erbauen und fie in feinem Beifein durd 
ben Bifchof Riwin von Concordia einweiben. In der barüber an 
Ort und Stelle im Jahre 1106 vom Patriarchen ausgefertigten 
Urfunde erfheinen als die erften Zeugen: Weriandus, Wil- 
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helmus, Walchoun filius suus, Rudolfus, Gundacrus. Engel- 
bertus u. f. w. (noch 16 andere.) *) 

1108. am 29. September zu Preßburg beftätiget K. Heinrich V. 
auf einem offenen Tage die Schenfung des Gutes Viehbach, welche 
Heinrih von Schauemburg und fein Sohn Ulrich an Bamberg 
gemacht haben. In der darüber ausgeftellten Urkunde, welche aud) 
deßhalb merkwürdig ift, weil der König darin einen höchſt auf: 
fallenden Irrthum in Betreff der Genealogie der Eppenfteiner 
beging, erfheint unter fehr vielen vornehmen Zeugen geiftlichen 
und weltlihen Standes (1 Erzbifhof, 6 Bifhöfe, 2 Herzoge, 
3 Markgrafen, 14 Grafen u. f. w.) aud — Werigand 
von Plain. 

— Dux Uuelfo, Dux Fridericus, Marchio Leupoldus, 
Marchio Dyepoldus, Marchio Engelbertus, Comes WVicpertus 
de Turingia, Comes Lovdewicus, Comes Adalbertus de Bogen, 
Comes Peringer, Comes Hermannus de Rotilinperg, Comes 
Ekkebertus de Bütine, Comes Otto de Hauichsburch, Comes 
Fridericus de 'l’engelingen, Comes Wergant de Blainn, 
Comes Gebhardus de Beugin. Fridericus Advocatus Ratispo- 
nensis, Hartwich de Chregelingen, Comes Bertolfus de 
Benhtheim, Wernher Advocatus Augustensis u. f, w. **), 

K. Heinrih war damals auf einem Feldzuge gegen Ungarn 
begriffen, woher fih der offene Tag zu Preßburg und die große 
Zahl vornehmer Zeugen erflärt. 

Ich vermuthe, dag jener Werigand, der in 2 Schenfungs= 
urfunden bed Markgrafen Leopold des Heiligen an Göttweih 
(ohne Datum) als erfter Zeuge erfheint ***), unfer Graf 
Werigand gewefen fei, | 

1112 im Stiftungsbriefe der Canonie Herzogenburg erfcheint 
ebenfalld ein Werigand, Bifhof Ulrich von Paffau ſchenkte näm— 
lich derfelben unter andern Gütern 3 Weinberge zu Huntisheim 
cum beneficio, quod a Werigando pecunia redemimus +). 





*) Eihhorn, Beiträge zur ältern Gefchichte und Topographie Kärnthens. 
I. Sammlung. Seite 219 — 223, | 

*) Archiv f, K. Oefterr. Geſch. Quell. VI. B. 1851. ©. 295. 

”) Archiv ıc. ©. 299. 

+) Archiv ıc, ©. 297. 
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1113. Markgraf Leopold ſchenkt dem Stifte Kloſter⸗Neuburg 
das Gut Roukerisdorf. Zeugen: Comes Werigandus, Theo- 
doricus, Hernist .... *) 

Ebenfo erſcheint er in demfelben Jahre in zwei anderen 
babenbergifhen Urfunden ald Zeuge **). 

Um 1120 ſchenkte Graf Udalſchalk und feine Gemahlin Adel- 
heid ihrem Sohne Altmann Cfeit 1026 Biſchof von Trient) das 
Klofter Suben mit aller Zugehörung. Zeugen: Fridericus Comes 
de Tengelingen et filius ejus Chunrat. We rigandus 
comes .... ++). 

Diefer Graf Udalſchalk (von Hohenburg) welder 3 Söhne, 
Adalbero, Konrad und Altmann hatte, kömmt mit feinem Sohne 
Konrad in 3 Urfunden ded Herzogs Heinrih von Kärnthen vom 
Jahre 1103 ald Zeuge vor, und hatte fowohl in Kärnthen im 
Möll- und Drauthale, zu Kolmünz, Hohenburg u. ſ. w. ald auch 
in der färnthnerifhen Oftmarf, im Sulm- und Kainachthale große 
Befigungen, worunter das Gut Heingift CHengeft), nod jegt in 
dem Namen der Gemeinde Hengsberg erfenntlih, ein alted Eigen 
der Markgrafen aus dem Haufe Eppenftein. 

Udalſchalk und Werigand Fannten fih daher von Kärnthen 
aus und mochten gute Freunde fein. 

Auch in einer anderen Subner Urfunde +) erſcheint ald er- 
fter Zeuges:-Weregant, welder, obgleih der Beifag Comes 
fehlt, ebenfall® unfer Graf Werigand fein mag. 

Um 1120. Ein edler Mann Rapato fchenft ein Bauerngut 
nebft 2 Weinbergen zu Ruft dem Klofter St. Nicolai bei Paſſau. 
Zeugen: Otachar Marchio. Dietricus ejusdem ecclesiae ad- 
vocatus. Gebehardus de Biugen. Meginhard de Brukaberch. 
Hartwicus et frater ejus Waltherus,. Werigandus co- 
mes .... +}). 

Ein gewiffer Pilgrim ſchenkte für feinen Sohn Konrad, da— 
mit er im Klofter zu Paffau erzogen würde, diefem dad Out Horne, 


*) Meiller. Regeften zur Gefhichte ber Markgrafen und Herzoge Deſter⸗ 
reiche aus dem Haufe Babenberg. ©. 13. 
) Ebenbafelbft. 
*) urkundenbuch deö Landes Ob der Enns. I. B. ©. 425. 
+) Num. VII. S. 429 des Urt. Buches Ob der Enns. 
++) Urkundenbud des Landes Ob ber Enns. J. B. ©. 534. 
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welches der edle Mann Otto übergeben follte. Diefer aber, an 
der Uebergabe verhindert, beftimmte dazu den Orafen Werigand, 
welcher das Gut dem Klofter au wirklich übergab *). 

Um 1122 zu Cord, Marfgraf.Leopold tritt gegen den edlen 
Mann Waldo Fagend auf und beruft fid rüdjihtlih der Wahr: 
heit feiner Behauptung auf folgende Zeugen: horum confirma- 
vit testimonio Otachari Marchionis de Styra, Werigandi 
comitis de Plaigen, Gebehardi comitis de Puigen u, f. w. **) 

Seit diefer Zeit verfhwindet Graf Werigand in den Ba— 
benbergifhen Urfunden, in denen fortan nur fein Sohn Liutold 
und zwar das erſte Mal in einer Urfunde um 1122 ald Lutoldus 
filius Werigandi comitis ***), dann aber um 1129 als Leu- 
toldus comes, um 1132 als Liutoldus de Plain, um 1133 als 
Comes Liiutoldus de Plagio (zweimal), 1135 als Liutoldus 
comes de Plagin, 1136 ald Leutoldus comes de Playn oder 
de Pleyen, und 1136 am 29. September als Liutoldus de 
Plegen et filius ejus Liutoldus erſcheint ıc. +). 

Aber Graf Werigand war 1122 noch nicht geftorben, wie 
man aus feinem Berfhwinden und dem Erfcheinen feines Sohnes 
in den Babenberger Urkunden vermuthen könnte, fondern war 
nur nah Kärntben zurüdgegangen, wohin ihn bie gleichzeitige 
Nachricht von dem Tode des Herzogs Heinrih aus dem Haufe 
Eppenftein, welcher am 4. December 1122 geftorben, und von dem 
Hinfcheiden des Markgrafen Ottofar IV. (VI.), welder am 28, 
November 1122 auf der Jagd umgefommen war, bingezogen 
haben mochte. 

Bei dem rüdfihtlih der Regierung ded Herzogthums Kärn- 
then eingetretenen Dynaftienwechfel, indem K. Heinrih V. das 
durch den Tod des finderlofen Herzogs Heinrich, des Eppenfteiners, 
erledigte Herzogthum dem Grafen Heinrich von Sponheim 
und Lavantthal verliehen hatte, und bei dem faft gleichzeitigen 
Wechſel in der Perfon ded Markgrafen von Steyer, da auf 


*) Monum, Boic. T. XXIX, Vol. II. pag. 64. 

*) Meiller, Regeften ıc. ©. 15. 

*) Meiller, Regeften sc. Nr. 28, ©, 16. 

+) Meiller, Regeften sc. Nr. 41,)6. 18. Nr. 42, ©. 19.| Nr. 49, ©. 20. 
Nr. 54, ©. 21. Nr. 86, ©. 22. Nr. 60, ©. 23. Nr. 61, ©. 23. 


=» 150 & 


Ottokar fein Sohn Leopold folgte, mögen nun allerdings zwi—⸗ 
fhen dem neuen Herzoge und dem neuen Marfgrafen einer- und 
den bisher fo mächtigen Grafen von Playen andererfeits Ir— 
rungen und eine Fehde entjtanden fein, in deren Folge der Marf- 
graf Starchand II. von Soune feine Marfgrafihaft verloren 
haben, und vielleicht er ſelbſt umgekommen fein fonnte. 

Daß Werigand, als fein Bruder, fih an der Fehde be; 
theiliget und bei dem unglüdlichen Ausgange auch felbft an Macht, 
Befig und Einfluß verloren haben möge, ift natürlih, aber von 
einer völligen Vernichtung, von welder der Biograph des Erz- 
biſchofes Konrad fpricht, kann Feine Rede fein, da man ihn 1124 
und noch bis 1130 ald Vogt der Gurfer Kirche findet, 

Wie und wann er diefe Vogtei erlangt habe, iſt nicht be= 
fannt. Graf Askuin hatte die erbliche Vogtei über Gurf von 
der Gräfin Hemma 1042 erhalten. Bon ihm mar fie auf feinen 
älteften Sohn, den Markgrafen Starchand I., übergegangen, 
ben man 1071 und 1072 ald Bogt von Gurf findet. Bon die— 
fem mußte die Bogtei auf feinen Älteften Sohn, den Markgrafen 
Stardhand Il. von Soune, übergegangen fein, der jedoch, wohl 
nur zufällig, da aus dem Zeitraume, in welchem das firdyliche 
Schisma wüthete, über das Bisthbum Gurf feine Urfunden vor— 
handen find, urfundlih nicht ald Bogt von Gurf erfheint. Daß 
er es jedoch gewefen fein müffe, ergibt fih nicht nur aus der 
Erblichkeit jener Bogtei, fondern auch aus dem Umſtande, daß er 
1095 den Krieg gegen den Erzbifhof Thiemo vorzüglih im In— 
tereffe der Gurfer Kirche führte. Ob die Vogtei über Gurf dur 
freiwillige Refignation Starchand's II. oder erft nach deſſen Sturze 
und durch Ausfchliegung feiner Söhne, wenn er deren batte, auf 
Werigand übergegangen fei, ift nicht befanut; gewiß aber ift, 
daß im Zahr 1124 Graf Werigand Bogt von Gurk war, 
wenn er auch nicht ausdrüdlich fo genannt wird. Den Beweis 
dafür Liefert die Urkunde, womit Bifhof Hiltebold von Gurf im 
Sahre 1124 die Regel des hl. Auguftin bei den Chorheiren zu 
Gurk einführt, und diefen zu befferem Unterhalte 70 Manfen ſchenkt. 
Zeugen: Hermannus Salzburgensis praepositus, Wolfoldus 
abbas Admontensis, Pruno Lauendensis abbas, Wolricus 
abbas de sancto Lamberto, Ezelinus ÖOzziacensis abbas, 
Engelbertus Dux Carinthiae et filii ejus Wolricus et Engel- 
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bertus, Comes Weriandus, Comes Pernhardus, Comes 
Poppo de Hewenburch, Comes Poppo de Celsach, Dietmarus 
de Lungvo, Reinbertus de Truhsen, Hermannus de Traho- 
ven .... (noch 18 andere). 

Graf Weriand folgt hiemit unmittelbar auf den. Herzog und 
beffen Söhne, und geht fogar des Herzogs Bruder, dem Grafen 
Bernhard voran, Warum? Aus feinem andern Grunde als deß— 
balb, weil er ver Bogt der Gurfer Kirche war; Bögte 
geiftliher Gemeinfhaften aber in der Regel nur geiftlihen und 
fürftlihen Perfonen nachſtehen, wenn fie in den Urkunden ihrer 
Kirchen ald Zeugen angeführt werden. 

Die angeführte Urfunde *) ift auch deßhalb fehr wichtig, weil 
fie beweift, daß 1124 ſchon Engelbert Herzog von Kärnthen war, 
mithin fein Bruder Heinrich ſchon geftorben fein mußte, 

Bifhof Hiltebold von Gurf war mit dem ©rafen Weri— 
gand ald Vogte feiner Kirche unzufrieden und führte beim Kaiſer 
Lothar III. zu wiederholten Malen Klage über deffen Nadläffig- 
feit und Willführ. Der Kaifer ließ die Sache durd ein Fürften- 
gericht unterfuchen und entfeßte den Grafen Werigand, nad 
dem er vom Gerichte fchuldig befunden worden war, ohne Ge— 
Rattung einer weiteren Berufung, feiner Bogtei, und verlieh dem 
Bifhofe und allen feinen Nacfolgern das Recht, fih, wen fie 
immer wollten, zum Bogte zu wählen. 

Praeterea, heißt es in dem darüber erlaffenen Diplome des 
Kaiferd vom 18, October 1130, ob frequentem pracfati epis- 
copi querimoniam super negligentia et insolentia advocati 
ecelesiae comitis Wergandi circa tutelam ecclesiae 
acquo principum judieio advocatia ei resignata, omni 
appellatione remota, eligendi sibi, quemeumque vellet, ad- 
vocatum liberam episcopo suisque successoribus potestatem 
concessimus. **) 

Diefer Entfegung des Grafen Werigand von der Vogtei über 
die Gurker Kirche gefchieht auch in einer vom Gurker Bifchofe 
Roman im Jahre 1158 ausgeftellten Urfunde Erwähnung. 





*) Ambros Eichhorn, Beiträge zur älteren Geh. u. Zopogr. Kärnthens. 
1. Samml. S. 116—119. 2 
*) Archiv für Gefdichte ıc., 1820. ©. 342. j 
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Advocatiam quoque ecclesiae nostrae ab antecessore 
nostro piae memoriae Hiltepoldo al haereditario advo- 
cato comite videlicet Werigando ob ejus insolentiam 
et negligentiam circa ecclesiae tutelam per sententiam olim 
juste absolutam coram domino Lothario Rege Romanorum 
u. ſ. w 9 

Wie daher A Yahre fpäter, nämlih 1162, KR. Friedrich in 
feinem Schug- und Beftätigungäbriefe für die Kirche von Gurf, 
worin er beftimmte, daß fih Niemand die Vogtei über Gurf 
anmaffe, der nicht vom Bifchofe damit invefirt worden fei, fagen 
fonnte: „quia ecclesia Gurcensis decedentibus heredi- 
bus ab omni advocatia libera facta est,“ ift in der That 
fhwer begreiflih. 1162 lebten noch Werigand's, des ehemaligen 
Bogted von Gurk, Sohn Liutold k uud deſſen 3 Söhne, Lius 
told Il., Liupold und Heinrich, und der Kaifer läßt das Gefchledht 
ber Erbvögte von Gurk bereits ausgeſtorben fein! 

Nah der Bogtei über Gurf, in fo. weit fie urkundlich 
erweisbar ift, Täßt fi folgende Stammtafel entwerfen: 


Ascuin, 1041, 1043. 
| 
Starhand J., 1071.1072, 


Werigand, 1124. 
Entfegt 1130, 


Wenn man den Zeitabftand zwiſchen Stardhand I. und We⸗ 
rigand — 52 Jahre — bedeutend findet, fo muß man bebenfen, 
dag Stardand I. bis gegen 1090, Starchand II. von 1090 bis 
vielleicht 1123 Vogt gewefen fein mag, und daß Werigand zu 
jener Zeit, da er urkundlich als Vogt erfiheint, ſchon ein bejahr- 
ter Mann war, | 

Wichtig für die Genealogie unferes Grafengefchlechtes iſt es, 
daß noch in der Urfunde des Bifchofs Roman Graf Werigand ein 
erblicher Vogt haereditarius advocatus (ecclesiae Gurcensis) 
genannt wird, weil dadurch bewiefen wird, daß die Bogtei, welche 
1042 dem Grafen Askuin ald erbliche verliehen worden war, bei 
feinem Stamme bid zu Werigand’3 Entfegung geblieben fei, 
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wodurch fomit für den Markgrafen Stardand I., ber. fonft ur⸗ 
fundlich als Askuin's Sohn nicht ermeisbar ift, der Beweis her- 
geftellt wird, dag er wirklich Askuin's Sohn gemefen fei. 

Seit feiner Entfegung. von ber Bogtei verſchwindet Graf 
Berigand und wird in Feiner Urfunde mehr gefunden. Er fcheint 
Kärnthen wieder verlaffen zu haben und nad Defterreich zurück⸗ 
gegangen und daſelbſt bald darauf geftorben zu fein. Der Um— 
ftand, daß das Stift Klofter-Neuburg in feinem Nefrologium den 
Sterbetag Werigand’s „XIII. Kalend. Aprilis* (20, März ohne 
Angabe des Jahres) angemerkt hat, läßt vermuthen, daß er ein 
Wohlthäter jenes Stiftes gewefen und daſelbſt begraben worden fei, 

Seine Gemahlin wird von Einigen Bertha genannt. So 
beißt es in dem Auffage: „Treffen und feine Grafen,” Garinthia, 
1829, ©. 7: „Graf Wolfrad von Treffen, den wir im Jahre 
1096 als Zeugen in einer Taufhhandlung der Gräfin Bertha 
— BWerigand’s des Markgrafen Gattin — und des 
Abted Teucho von Oſſiach treffen” u. f. w. Hier find wohl die 
Ausdrüde: „Gräfin,“ „Marfgrafen,” zu viel, indem bie 
Urfunde nichts davon enthält, fondern nur von einer Frau Bertha, 
Gattin Werigand’s, ſchlechtweg fpriht *). Auch hatte Werigand, 
Bertha's Gemahl, 1096 fhon erwachfene Söhne, von denen der 
ältefte Ruther hieß, während Graf ——— nur einen Sohn, 
Namens Liutold, hatte. 

Von ſeiner Nachkommenſchaft iſt aus tärnihneriſchen Urkun⸗ 
den nur eine Tochter, Namens Hemma, bekannt, welche mit dem 
Grafen Wolfrad von Treffen vermählt war. Dieſe ſprach 
nach dem Tode ihres Vaters die Herrſchaft Ceſt „praedium 
Cest istis terminis signatum Wibestein et fonte marmoreo 
lapide signato usque ad crepidinem montis,“ als ihr Eigen- 
thum an, während der Erzbifchof Konrad von Salzburg behaup- 
tete, daß fie ein Eigentum feiner Kirche fei. Graf Wolfrad, 
welcher vom Erzbifchofe erzogen worden war, bewog feine Ge— 
mahlin, die Herrfchaft, um welche ſchon zwiichen ihrem Vater 
und den Erzbifchöfen ein langer Streit geführt worden war, der 
Kirhe von Salzburg unbedingt zu überlaffen. Der Erzbifchof 


©) urtund. Regeſten zur Geſchichte Kärnth. von er Archiv der 
kaif. Akad. 1849. II. Heft, ©. 356. 
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nahm bierauf, um biefen Beweis der Erfenntlichkeit durch einen 
ähnlichen zu erwiedern, den Grafen Wolfrad im Jahre 1141 in 
einer Berfammlung zu Frieſach ald feinen Lehensmann auf und 
befehnte ihn mit 100 Bauernlehen, „infra terminos Duri, Ce- 
rewalt, Hartberck et Laventen,“ in deren Befige ihm wohl ein 
Sohn, wenn er einen folhen hätte, aber nicht eine Tochter follte 
nachfolgen fünnen *). 

Der Name jener, wie ed ſcheint, einftend großen Herrfchaft 
hat fi noch in dem Namen ber zur ehemaligen Herrfchaft 
Windifch» Landsberg und zur Pfarre Heiligen Kreuz am Sauer- 
brunnen bei Rohitſch im Eillier Kreife gehörigen Gemeinde Zefta, 
windifch Zeste erhalten **). 

Wo Wibstein, die eine Gränze der Herrſchaft Cest. liege, 
ift mir nicht befannt; die andere Gränze, nämlih der „Fons 
marmoreo lapide signatus usque ad crepidinem 
montis,'* bürfte wohl, man erlaube mir die Vermuthung, der 
heutige „Sauerbrunnen” bei Robitfh und der JZaninaberg 
fein. Ich vermuthe died deßwegen, weil die Gemeinde Zesıa noch 
jest zur Pfarre Heiligen Kreuz am Sauerdrunnen gehört. So— 
dann ift auch faum anzunehmen, daß man die nächfte befte Quelle 
mit einem Marmorfteine bezeichnet haben werde, was hingegen 
bei einem fo ausgezeichneten Säuerlinge, wie die Rohitfcher Duelle 
ift, fih wohl begreifen läßt. Es ift ja wohl möglich, daß diefe 
Heilquelle zu jener Zeit, 1141, ſchon entdedt und als Gegenftand 
eines zahlreichen Beſuches der Landleute mit einem Marmorfteine 
bezeichnet war, Es ift dies aber nur eine Vermuthung von mir, 
ob ih Recht habe, weiß ich nicht; ich wünfchte aber Recht zu 
haben, weil dann das hohe Alter diefes berühmten Eurortes nach⸗ 
gewiefen wäre. 

Die 100 Manfen, welde Graf Wolfrad von Treffen und 
feine Gemahlin Hemma für Cest erhielten, lagen in der Gegend 
bei Hartberg. 

Hemma gebar ihrem Gemahle einen Sohn, Ulrich, und 
eine Tochter, welche mit einem Grafen von Lechsgemunde 


*) Archiv, 1821. ©. 239. 
*) 8. Schmug, Hift. topograph. Ler. von Gteierm. 1.8. ©. 352 und 
IV, B. ©. 426. 
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vermählt war, Ulrich. war. in ben geiftlichen Stand getreten, 
und wurde 1161 Patriarch von Aquileja, wo er 1182 farb, 

Graf Werigand hatte jedoch aud cinen Sohn, Namens 
uitold.4. (Liutold, Leutold, Lutold) binterlaffen, der fih wie 
jener ebenfalld einen Grafen von Pleyen nannte, bis etwa 
1162 fehr häufig in Urkunden ald Zeuge erfdheint, und 1164 
mit Hinterlaffung von 3 Söhnen, Liutold II., Liupold und Heins 
rih, ftarb, unter. denen und deren Nachfommen der verzweigte 
Stamm zur Unterfcheidung feiner Aefte verſchiedene Namen, wie 
Mitterfill, Harded und Duino annimmt, deren Genealogie und 
Geſchichte jedoch nicht mehr zu unferer Aufgabe gehört. 

Aber wie läßt fich ermweifen, fünnte man fragen, daß Graf 
Werigand von Pleyen, der Bater ded Grafen Luitold von 
Pleyen, eine und diefelbe Perfon mit dem Grafen Werigand, 
dem abgefepten Bogte von Gurk gewefen- fei? 

Der Herausgeber der Monumenta Reichersbergensia *) 
fagt in der VBorrede: „Primnm canoniae Reichersbergensis fun- 
datorem salutant Wernherum ex cemitibus de Playn 
ortum,‘* und ed if immerhin mit Grund anzunehmen, daß fi im 
Stifte die Kenntnig von dem Uriprunge des Stifter erhalten 
babe. Wenn nun aber Werner von den Grafen von Playn 
abftammte, fo mußte wohl auch Graf Werigand, Werner's Neffe, 
(Brudersfohn) aus demfelben Geſchlechte herftiammen, und dem— 
nach ein Graf von Playn- gewefen fein. 

Aud Freiherr von Hormayr abnte eine Verwandtſchaft uni 
fhen den Grafen von Playen und dem Stifter von 
Reihersberg, indem er in feinen Beiträgen zur Löfung der 
Preisfrage Sr. Faiferl. Hoheit des durchlauchtigſten Erzherzoges 
Johann für Geographie und Gefhichte Inneröfterreihe im Mit- 
telalter (Wien 1819, 11. Heft. S. 114) Folgendes fagt: „Sehr 
intereffant, felbft für unfere Frage, wäre ed, den Stamm ber 
Grafen von Playen, Mitterfill und Harded und deren 
Sippfchaft mit den Stiftern (ſoll wohl nur beißen: mit dem 
Stifter) der Canonie Reihersberg im Innviertel, die auch um 
Leoben begütert waren (er dadte dabei an die 30 Manfen zu 
Chrowat, die übrigens viel wahrfcpeinliher am Millftädter - See 


*) Monum, Boio. T. Ill, pag. 393, 
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als an der Mur zu fuchen find), zu erörtern.” Eine Erörterung 
darüber findet man aber daſelbſt nicht. Was nun die allerdings 
richtig vermuthete Sippfchaft der Grafen von Playen — den 
Namen Grafen von Hardek nahmen fie erſt fpäter an — mit 
dem Stifter von Reichersberg anbelangt, fo mein’ ich dies 
felbe in diefer Abhandlung angedeutet zu haben. 

Was aber meine Hauptaufgabe betrifft, fo glaub’ ich nad 
gewiefen zu haben, daß der von Frölih in die Gefchichte Kärn- 
thens eingeführte Marfgraf Poppo- Starhand von Soune 
ein gefchichtliches Unding fei, und daß in demfelben zwei ganz 
verfhiedene Perfonen in eine zufammengefaßt worden feien, 
nämlih Poppo, der Markgraf von Iſtrien, Sohn des 1070 
verftorbenen Markgrafen von Iſtrien und Rrain, und Stars 
hand II. der Marfgraf von Soune, Sohn bed Markgrafen 
Starchand I., Vogtes von Gurk und Enkel des Grafen Askuin, 
bed eriten Bogted von Gurk; jener feiner Abflammung nad 
ein Graf von Weimar, diefer ein Graf von Pleyen, je 
ner ein Bruder Ulrich's II., des Grafen von Sftrien, diefer 
ein Bruder Ulrich’s, Werigand’s und Bernharb’s, von denen We— 
rigand urkundlich als Vogt von Gurf erſcheint, und fi einen 
Grafen von Pleyen nennt. 


Ich fchliege mit dem Bewußtſein, einen verjährten Irrthum 


zerftört und dadurch der vaterländifhen Geſchichte einen wefent- 
lichen Dienſt erwiefen zu haben. 


IN fe Ka 
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au. Stammtafel. 


Die Grafen von Pleyen, Bögte von Gurf und Markgrafen von Soune, 


Ascuin, Wlutsverwandter der Gräfin Hemma, Stifterin von Gurk. 
Erfter Vogt von Gurk 1042, 1043. Wahrfceintich Markgraf von Soune, Beſitzt die Güter Meichersberg, Radilach und Ghrowat. 


+ 1050 — 1060. DEREN! nicht 





Starhand I., Markgraf (von Soune) 1071. 1072. 
Vogt von Gurk; nimmt an der Errichtung des Bisthums Gurk 
Antheil 1071. 1072. + vor 1090. Gemahlin: unbekannt. 

| 


Werigand,Starhand’s Bernhard. 





Starchand in, Markgraf ulrich— 








ß von Soune 1103, Wahr: Graf1090. Bruder, verfolgt 1095den Beſitzt mit 
ſcheinlich Vogt von Gurk. Verfolgt 1095 Erzb. Thiemo. Schenkt Werigand das 
D Berfolgt 1095 den Erzb. den Erzbiſchof zur Sühne das Gut Ra: But® 
ei Thiemo v. Salzburg. Wird, Thiemo von dilady an Salzburg. 1108 Radilach. 
wahrfcheiniih 1123, dee Salzburg. Graf v. Plain. Vogt v. 
$ Markgrafſchaft entfegt. Starchand's Gurk 1124. Wird 1130 
+ vor 1124. Bruder 1103. der Vogtei entfegt. + in 
Gemahlin : unbelannt. Defterreich vor 1136. 
| Gemahlin: nicht bekannt. 
| 
Gebhard von Soune, Luitoldl., Graf v. Pleyen Hemma. 


Stammvater der Freien dv. 1122. + 1164. 
Sounek, von denen bie Gra= Gemahlin: O ta. 
fen von Gilli abftammten. | Soune. 
| | 
uitold I. Liupold. Heinrid. 1167. Chunigund, 
1160. 1160. 1167. Befist Mitterfill. Nonne 
noch 1192. Lebte noch 1192. zu Admont. 














Erbin des Gutes 
Geft in der Markt Graf Wolfrad 





nnt. 
Werner (Wezil) von Reichersberg, Aripo. 
Markgraf, Sohn Askuin’s, 1074. Be: Bekömmt durch 
kömmt durch Theilung mit Aripo das Theilung 
Gut Chrowat. Gründet die Ganonie mit Werner das 
Reichersberg nach 1084. + um 1090. Gut Radilach. 

Gemahlin: Diethberga, ‘+ vor 1090, 
Schwefter des Erzbifchofs Gebhard von . Gemahlin: 


Salzburg. + nad 1084. nicht befannt. 
| | 











Gebhard, Werner’s Albuin. Befist das Gut 
Sohn 1074. Radilach, bemächtiget fich 
+ vor 1084, auh des Gutes Chrowat, 
greift das Stift NReicherss 
berg an, ftirbt bald darauf 

— 1090 oder 1091 — 

unvermählt. 
Gemahl: Braut: Liutkardis. 


von Treffen. 





Ulrid. Patris 
arch v. Aquileja. 
1161 —1188. 
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Seibnib und feine Umgebung 
in topographiſch-hiſtoriſcher Beziehung. 


Kaſpar Harb, 
f, #. Bezirkörichter und Mitglied des Bereins-Ausfhuffes. 


Angeregt durch das gefchichtlihe Intereffe von Leibnig und 
feiner nächſten Umgebung fand fih Berfaffer diefes Aufſatzes 
während feines längeren Aufenthaltes in Sedau, dem fürftbifchöfs 
lichen Refidenzfchloffe, veranlaßt, in wenigen Mußeflinden hier: 
über mehre Notizen zu fammeln,, und wünſcht durch deren Be- 
fanntgabe manchen Freund der Gefchichte des Baterlandes auf die 
Wichtigkeit von Leibnig für Steiermark aufmerffam zu machen, 

Wie die Geſchichte der Urzeit diefes Landes überhaupt, deckt 
auch jene von Leibnig ein undurchdringliches Dunfel. Wahr- 
ſcheinlich wurde fein Gebiet von füblicher Seite über Aemona, 
der uralten Stätte des heutigen Laibach, zuerft durch Streifzüge 
der Euganäer und Tuszier viele Jahrhunderte vor der Römer: 
berrfchaft befannt, und allmählig dur Niederlaffungen von Fels 
tifhen und germanifchen Familien bevölfert, mit welden ſich 
auch die öſtlich feßhaften Panonier vermengt haben mögen. 

So wie auf dem ganzen Erbballe, mag der Handel auch in 
Steiermark die erften Verbindungen der umliegenden Völkerſtämme 
gefnüpft, und ihre Bewohner unter verfchiedenen Benennungen 
mit den Römern befannt gemacht haben. 

Für den mehr als vierhundertjährigen Zeitraum der Römer: 
berrfhaft über dad Gebieth von Leibnig dienen zur gründlichen 
Belehrung die gediegene Abhandlung des Pfarrers Richard Knabl: 
„Wo fand das Flavium Solvense des C. Plinius?“ enthalten 
im erften Hefte der Schriften des hiftorifchen Vereines für Inner⸗ 
öfterreich 1848, und das römische Norilum, wie auch der I. Band 
der Gefchichte der Steiermark, beide Werke von Albert v, Muchar. 
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Nach den Stürmen der allgemeinen VBölferwanderung behnte 
fih die fränkiſch-auſtraſiſche Macht auch über Steiermark aus; 
das Land wurde in Gaue getheilt; Leibnig mit feiner Umgebung 
fam unter den Hengiftgau und gehörte noch zur oberen Karantaner- 
Marf, die von der unteren Märf dur die Sulm und Laßnitz 
und untere Mur getrennt wurde, indem unter Carl dem Großen 
und bis gegen Ende bes eilften Jahrhunderts der größte Theil 
der Steiermarf unter dem Namen Rarantanermarf unter zwei Marf- 
grafen dem alten Herzogtum Kärnthen einverleibt war, und erſt 
um jene Zeit an die Marfgrafen von Traungau als Randeöherren 
der Gteiermarf überging, fohin als eine für fich beftehende Pro: 
vinz von dem ausgedehnten Lande Kärnthen getrennt wurde, um 
welche Zeit auch die alte Gauenverfaffung aufgehört hat. 

Die Älteften Urfunden, welche und Leibnig zuerft nennen, 
find wohl jene, laut welchen König Ludwig der Deutfhe im 9. 
861 und 875, dann König Arnulf im 3. 890 und Raifer Dtto I. 
im 3. 970 dem Erzbisthume Salzburg außer dem heutigen Deutfc- 
Landsberg auch den Ort Leibnig mit der Stadt Ziub an der Sulm 
fammt allem Zugehör, den Waldungen, Gründen und Thälern, 
die fi zwifchen den Flüffen Sulm, Laßnitz und Mur ausdehnen, 
und bisher Faiferlihe Domänen waren, übergeben haben, in 
welchen als Zugehör aud die beitandene Hofmarf Nidrinhof an 
ber Sulm, 50 Ianbesherrlihe Manfus und der Forft Saufal 
(Susil) genannt werben. 

Der Name Ziub mag aus dem römifchen Flavium Solvense 
oder Solva hervorgegangen fein, welches nächſt dem heutigen 
Leibnig, in der Gegend von Wagna zwifchen der Sulm und ber 
Mur gelegen war, und feinen Namen gleich vielen anderen Römer: 
flätten unferes Landes in ber Periode der Völferftürme verlor ; 
aud der Name der Stadt Ziub verfhwand, umd es feheint mit dem 
aufblühenden Leibnig (Leibeng, Lipnitza) vereinigt worden zu fein. 

Seit dem Ende des neunten Jahrhunderts blieb Leibnig im 
Befige des Erzbisthums Salzburg, und wurde von einem Bice- 
dominus verwaltet, welchem noch befonders ein Caſtellan für das 
auf der nächſten Anhöhe jenfeits der Sulm gelegene Bleigunmige 
Schloß Leibnig beigegeben ward. 

Obwohl die Zeit der Erbauung dieſes Schloffes durch Ur⸗ 
kunden nicht nachgewieſen werden kann, mag doch ſchon ein Paar 
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Sahrhunderte früher der alte Thurm, vorzugsweife aus den Reiten 
der NRömerftadt, erbaut worden fein, und ald ein Hort den Be— 
wohnern der nächſten Ortfchaften gedient haben, welder erft in 
neueſter Zeit, zwifchen den Jahren 1815 bis 1831, fein Dafein 
verlor. 

Daß Leibnig durch Anfiedelungen und Bauten ſchnell empor 
fam, ergibt fih aud aus der alten Mutterpfarre dafelbft und aus 
ber ficheren Kunde, daß es im 13. Jahrhunderte gleich den an— 
deren Städten im Lande als ein gefchloffener Drt, und als ein 
bedeutender Marktplag, befonders für Eifen und Salz, bezeichnet 
wurde, Iandesfürftliche Getreidfpeicher enthielt, und als eine Be— 
figung des hohen Erzftifted Salzburg fehr oft zu bedeutenden 
Provinzial-Synoden und Zufammenfünften der Großen des Landes 
gewählt worden ift. 

Es follen von biefen Synoden und anderen Zufammenfünften 
nur die befannteren aufgezählt, dann der Marft Leibnig in mehr- 
faher Beziehung mit feiner nädften Umgebung, endlich die 
Schlöſſer Leibnig und Sedau, feit dritthalb Jahrhunderten unter 
der Benennung Sedau vereinigt, befchrieben, und fehließlich auch 
das Schloß Polheim und noch einige Punkte der Nachbarſchaft 
von. Leibnig berührt werden. 


Am 12. Mai 1144 war Erzbifchof Konrad I. von Salzburg 
in Leibnig und hielt eine Synode, bei welcher Roman, Bifchof 
von Gurf, Ulrich, Herzog von Kärnthen, Bernhard, Graf von 
- Kärnthen, Heinrich, Domprobft von Gurk, Gerlach, Abt zu Rein, 
Engelfchalf, Pfarrer zu Leibnig, anmwefend waren, In Folge diefer 
Berfammlung fol aud dem Stifte Admont der Befig der Kirche 
zu Straßgang fammt Zugehör beftätiget worden fein; wahrfcheinlich 
wurde in diefer Synode die Uebertragung der Rechte einer Pfarr- 
und Mutterfirhe von Feldkirchen auf Straßgang beftimmt, 

Am 22. Zuli 1152 Fam Erzbifhof Eberhart I. nad Leibnig 
mit dem Bifchofe Roman von Gurk, dem Abte Heinrich von 
St, Peter in Salzburg, Abt Eberhard zu Viktringen, Abt Gerlach 
zu Neicheröberg, Probft Roman zu Gurf, Dedant Heinrich zu 
Salzburg, Abt Gottfried von Admont, Probft Peter von Berch— 
toldögaden, dem Erzdiafon Engelram, und vielen anderen Prie= 
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ftern und edlen Herren des Landes, wo er Spenden für das Hoch⸗ 
Rift Salzburg in Empfang nahın. 

Im Jahre 1156 begab fi diefer Erzbifhof wieder nach 
Leibnig, wo er in Beifein des Markgrafen Ditofar VII., tes 
Bifhofs Roman von Gurf, Dito von Kapfenberg und mehren 
Anderen, auf Anſuchen des Abted Gerlach von Rein diefem Stifte 
die Befreiung von jedem Zehente aller feiner Befigungen ertheilte, 
worüber im folgenden Jahre zu Frieſach die Urkunde ausgefer— 
tigt wurde. 

Auch im Jahre 1164 fam derſelbe Erzbifchof nad Feibnig, 
um ben Streit beizulegen, welcher ſich zwifchen dem falzburgifchen 
Pfleger zu Leibnig und dem Markgrafen Ottokar VII. entfponnen, 
und in deſſen Folge Legterer wegen erlittener Beleidigung aud) Leib— 
nig belagert hatte, In drei Tagen war die Ausgleihung gefcheben. 

Am 19. März 1170 war Kaifer Friedrich I. zu Leibnig, 
gegen welchen fih Erzbifhof Adalbert II. von Salzburg feind- 
felig bewies, wo er den Majeftätöbrief für das Stift St. Paul 
in Kärnthen über den Schuß der Stiftsbefigungen ausgefertigt hat. 
Unter den Zeugen befanden fih: Herzog Herrmann von Kärntben, 
die Bifchöfe Heinrich von Gurf und Heinrih von Briren; Dito, 
Pfalzgraf yon Wittelsbach, Berthold Graf von Andechs, Heinrich 
Graf von Plauen, Wulfing von Stubenberg und noch andere. 

Im Jahre 1187 hielt Erzbifhof Adalbert III. eine Synode 
in Leibnig, bei welder viele Prälaten und Priefter von Steier- 
marf und Kärnthen ſich eingefunten haben, von welchen wir nur 
die Aebte Berthold von Oßiach, Ulrich von Millftadt, Wilhelm 
von Rein, Gottfried von Viktringen; die Pröbfte Wernher von 
Seckau, Bernhard von Borau, Philipp von Neichersberg, Efharb 
von Maria Saal; die Erzpriefter Ortlieb von Viſchach, Megin— 
holm von Bölfermarft, Hermann von Ortenburg ; und von ten 
vielen Pfarrern nur: Ulrich von Hartberg , Liutold von Weit, 
Hiltibrand von Strafgang, Heinrih von Graze, Heinrih von 
Pöllau, Bernhard von Pole, Peter von Mosfirhen, Eberhard 
von Piber nennen wollen, Unter ben vielen Verhandlungen auf 
biefer fehr ftarf befuchten Synode wurden auch die Rechte des 
Stifted Admont auf die Kapelle St. Nikolai in der Muggenau 
(Mukirnau) in Saufal gegen die Anfprüche des Pfarrers Rem 
bert von Leibnig beftätigt. 
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In eben diefem Jahre 1187 haben die Brüder, Pfarrer 
Uri zu Hartberg und Pfarrer Nembert zu Leibnig, in einer 
Zufammenfunft zu Leibnig die Pfarre- St, Michael an der Ließing 
dem Stifte Admont übergeben. 

Im Jahre 1189 hat Erzbischof Adalbert von Salzburg in Leib- 
nis das Stiftungsdiplom der Pfarre Sinabelfirhen audgefertigt. 

Auch im Jahre 1190 war derfelbe in Leibnig, wo er in einer 
Berfammlung von Geiftlihen zu Ounften bed Stiftes Sedau mehre 
Spenden beftätigt, und Ulrich von Graze zu einem Minifterialen 
von Salzburg aufgenommen bat. | 

Die legte Synode berief diefer Erzbifhof nach Leibnig im 
Sabre 1197, die er auf dem Schloſſe dafelbft in zahlreicher Um- 
gebung abbielt, aus welcher wir nur den Pfarrer Heinrich zu 
Leibnig, die Edelherren Herand von Wilden, Ottokar von Grag, 
Reimbert von Mured, Efhard, Hauptmann von Leibnig, bezeich- 
nen, in welcher er einen Streit zwifchen Friedrich Herrn von 
Pettau und dem Stifte Admont beigelegt bat. 

Am 10. November 1205 hat Erzbifchof Eberhard II. von 
Salzburg auf dem Schloſſe Teibnig im Beifein mehrer Prälaten 
und Minifterialen, unter diefen Otto von Leibnig , die Pfarre 
Piber dem Stifte St. Lambrecht zugefproden, nachdem er ſchon 
früber im Jahre 1202 zu Leibnig war, wo er vor vielen Prie- 
ftern und dem Bolfe eine reihe Spende des Pfarrers Luitold 
von St. Veit am Bogau an das Stift Rein beftätigt hat. 

Am 3. Juni 1215 bat diefer unermüdliche Erzbifchof bei 
Grlegenheit einer großen Synode in Leibnig vor dem verfammel- 
ten Clerus und mehren Herren des Adels, von wel letzteren 
bier nur Otto und Gerhard von Leibnig genannt werben, ben bei 
bundert Jahre alten Streit des Pfarrerd von Leibnig gegen das 
Stift Admont um die Kapelle St, Nifolai im Saufal beendet, 
in Folge deffen Pfarrer Heinrich von Leibnig für fih und feine 
Nachfolger gegen eine ewige Jahresrente allen Anſprüchen auf 
jene Kirche für immer entfagte. 

Bon diefem Orte reifte dann Eberhard nad Rom zum Late- 
ranenfifhen Goncilium, 

Mit Anfang ded Jahre 1219 Hat er wieder eine Berfamm- 
fung zu Leibnig angeordnet, zu welcher unter anderen au bie 
Pröbfte Hermann von Sedau und Liutold von Maria-Saal, dann 
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Herand von Wildon und feine Söhne, ferner. Dtto von Leibnig, 
Ulrich von Lichtenftein erfchienen find. In diefer Berfammlung, 
in der Pfarrkirche von Leibnig gehalten, hat er einen Zebentftreit 
zwifchen dem Pfarrer Berthold von Gt. Lorenzen in Hengäberg 
und dem Stifte Rein dahin entfhieden, daß die ftreitig geweſenen 
Zebente gegen eine entfprechende Abfindung bed Pfarrers und der 
Kirche zu Hengsberg für immer heim Stifte zu verbleiben haben. 

Am 15. Jänner 1221 Fam Eberhard wieder noch Leibnig, 
und ertheilte in einer Verfammlung auf dem Schloſſe dem Stifte 
Kein einen Beſtätigungsbrief über Zehente und Zehentbefreiungen, 
bei welcher Biſchof Nudiger von Chiemſee, Biſchof Carl von 
Seckau, die Pröbſte Liutold und Bernard von Maria-Saal und 
Frieſach, Pfarrer Berthold in Hengsberg, Pfarrer Quiprand von 
St, Ruprecht an der Raab, dann Otto von Leibnig nebit anderen 
Adeligen anwefend waren. 

Im Jahre 1229 war er wieder in Leibnig, wo in einer 
Berfammlung wegen Gründung eines Shorherrenftiftes zu Etainz 
durch Leopold von Wildon die nöthige Verhandlung gepflogen 
worden ift. 

Am 26. Jänner 1235 war Eberhard II. wieder in Leibnitz, 
wo in einer kleinen Verſammlung dad Stift Admont feine Salz⸗ 
pfannen= Renten zu Reichenhall dem Erzbiſchofe von Salzburg 
gegen erzbiſchöfliche Weinzehente abgetreten hat. 

Im Jahre 1260 hat Erzbiſchof Ulrich von Salzburg während 
feiner Anwefenpeit in Leibnig dem Domkapitel don Sedau die 
Kirche Gratwein geſchenkt, und im nämlichen Jahre ebenfalls in 
geibnig am St. Beitötage die Rechte des Stiftes Rein beitätigt. 

Im Jahre 1286 Fam Erzbiſchof Rudolf von Salzburg nad 
beendigtem Reichstage von Augsburg nad) Leibnig, wo die Pettauer 
über feinen Bafallen Hartnid von Pettau ber vielen Ausſchwei⸗ 
fungen und Bedrückungen wegen Klage führten, worauf ſich der 
Erzbiſchof ſelbſt nach Pettau begab und gegen dieſen ſchwer 
Beſchuldigten das Amt gehandelt hat. 

In der Verſchwörung der ſteiriſchen Stände gegen Herzog 
Albert, welche beſonders wegen Begünſtigung des zum: Landes⸗ 
hauptmann erhobenen Admonter -Abtes Heinrich und des dadurch 
herbeigeführten allgemeinen Druckes entſtand, war Leibnitz der 
Sammelplatz der Unzufriedenen. Hier trafen Konrad, Erzbiſchof 
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von Salzburg, Ulrih Herr von Pfannberg, Friedrih Herr von 
Stubenberg und Hartnid von Wildon perſönlich zufammen; an- 
dere fohickten Briefe und Bothen, Der Erzbifhof nahm fie in 
Eid, ihn nicht zu verlaffen, bis der Kirche zu Salzburg Genug— 
tbuung geleiftet worden fri. Bei diefer Gelegenheit follen aud 
ein Paar Edle des Landes zu Herzogen von Steiermarf vorge— 
fchlagen worten fein, worüber aber nichts zur Ausführung Fam. 

Am 13. Jänner 1341 war Erzbifhof Heinrich von Salzburg 
in Leibnig, wo er den Pfarroifar von Marein beftütigt bat. 

Aht Tage nah St. Martin im Jahre 1344 hat Drtolf, 
Erzbifchof von Salzburg, in Leibnig die Gerichtsbarkeit des Stiftes 
Rein über mehre Untertbanen beftätigt. 

Am 2. Auguft 1367 Hat Erzbifchof Pilgrim IL. von Salzburg 
das neugeftiftete Auguftinerflofter zu Fürſtenfeld bejtätigt. 

Auch im Jahr 1380 war biefer Erzbifchof in Leibnig, wo 
er von Dtto von Stubenberg unter Bürgfchaftleiftung des Biſchofs 
Johann von Seckau, des Pfarrers Johann von Radkersburg und 
des Vicedoms von Leibnig cin Darlehen von 2000 Pfund in 
Miener Ducaten erhielt. 

Am 19. November 1443 erteilte Erzbifchof Friedrih von 
Salzburg bei feiner Anwefenheit in Leibnig den Befehl, das 
Stift Vorau zu vifitiren. 

Am 16. December 1599 Famen die erzberzoglichen Kommiffäre 
im Schloffe und im Marfte Leibnig zufammen, um das große 
Werk der Reformation, nämlih die Ausrottung des im ganzen 
Lande eingeriffenen Quthertbumd zu beginnen. Sie waren: Martin 
Brenner, Biſchof von Seckau, Andrä Freiherr von Herbersvdorf, 
Alban von Mofheim, Hand Friedrid von Bar, Wolf Kalten— 
hauſer, niederöfterreichifcher Sekretär, Sie begaben ſich zuerft 
nad) Radfersburg.- 

Aus diefer Heinen Darftellung erfieht man, daß das aus 
den Trümmern einer römischen Municipalitabt erftandene Leibnig 
in der Geſchichte des Vaterlandes fhon früh einen bedeutenden 
Namen fih erworben babe, und oft der Standpunft großer Be— 
ſchlüſſe, befonderd in geiftlihen Angelegenheiten des Landes ge— 
wefen fei. 


—166 ⸗ 


Bei genauer Zuſammenſtellung der Ortöverbältniffe von Leib— 
nis aus der Römerepoche mit dem Mittelalter läßt fih der rich— 
tige Schluß ziehen, daß ſchon vor der Nömerherrfchaft im Winfel 
der Einmündung der Sulm in die Mur eine Drtfchaft beftanden, 
aus derfelben ein römifches Municipium gebildet, aus den Ruinen 
der Nömerftadt nach Aufhören der verheerenden Völkerſtürme bie 
Stadt Ziub entftanden, und diefelbe fammt ihrem Namen in der 
nächſten nordweftlich gelegenen Ortſchaft Lipniza (Leybentz) auf— 
gegangen ſei. Es iſt daher anzunehmen, daß jener Ort, und zwar 
ſeit dem eilften Jahrhundert als eine Stadt beſtanden, und die 
Privilegien einer Stadt erſt im 15. Jahrhunderte durch Auflehnung 
und Theilnahme an der Empörung gegen den Landesfürſten, wie 
ſpäter berührt werden wird, verloren habe. 

Auch ein Edelgeſchlecht ſchrieb ſich von Leibnitz, doch bat ſich 
dasſelbe keinen ſo ausgebreiteten Ruf, wie andere jener Zeit, 
erworben. In Urkunden erſcheinen aufgeführt: Pobo und Eber— 
hard von Leibnitz 1121 und 1139, Bernhard 1147, Sigmar, 
Ekhard und Eberhard 1168, Otto 1189, Rudolf und Albrecht 1190, 
Ekhard 1209, Otto und Gerhard 1215, Wilfing und Hartneid 1239, 
wieder ein Dito 13055; vorzüglich hat fih aber Friedrich von Leib— 
nig der Nachwelt erhalten, welder im Jahre 1315 zum Erzbi- 
fchof von Salzburg erhoben worden ift. Später fümmt noch ein 
Friedrich 1360 vor; Hand von Leibnig im Jahre 1383 war der 
Legte feines Stammes. Es mögen zwar noch viele andere dieſes 
Namens in Urfunden erfcheinen, nachdem aber diefe Blätter nicht 
den Zweck haben, zugleih eine Gefchichte diefer Nitterfamilie auf: 
zunehmen, wolle das Geſagte genügen. Wahrfcheinlih waren die 
Herren von Leibnig Vaſallen der Erzbifhöfe von Salzburg mit 
einem fleinen ®üterbefig; fo follen fie aud im 14. Jahrhunderte 
zu Edelſchrott begütert gewefen fein. Mehre werden auch ala Mi- 
nifterialen der Erzbifhöfe von Salzburg und der Bifchöfe von 
Seckau unter der Benennung: Bicedome, Gaftellane, Pfleger ıc. 
beftanden haben. 

Daß aber das Schloß Leibnig fammt der Herrfchaft dieſem 
Geſchlechte eigenthümlih war, Fünnte nur vor Ende des 8. oder 
Anfang des 9. Jahrhunderts ftattgefunden haben, da wir wiffen, 
daß dasfelbe fammt Zugehör vor der Schenfung an das EL 
Salzburg eine Reichsdomäne war. 
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Bon ben Pfarrern von Leibnig wollen wir nur bie benf- 
würdigeren nennen, 

Engelſchalk war Pfarrer im Jahre 1136; Nikolaus 1160; 
Reinbert oder Neginbert 1187, welcher fih vorzüglich bemühte, 
bie Kirche St. Nifolai zu Duggenau in Saufal der Mutterfirche 
Leibnig zu erhalten, welcher Streit, wie bereits erwähnt worden, 
ert im Jahre 1215 zu Gunften des Stiftes Admont entfchieden 
wurde. Heinrih 1199— 1211, Ulrich 1257, Gerard 1271, Nir 
folaus 1304, Rudolf 1335, Wilhelm Turff 1400, dann Johann 
Rofalenz 1590, welcher im Jahre 1596 Propſt von Stainz wurde, 
auch als Scriftiteller befannt war, und zu Gras 1629 ſtarb. 


Die Pfarrkirche, dem hl. Jakob geweiht, hatte ihre Geftalt 
in den verfhiedenen Zeitftlürmen oft geändert, und erhielt ihre 
dermalige Größe erft nah dem vorlegten großen Brande vom 
29. Mai 1704, welder beinahe den ganzen Marft Leibnig in 
Afche gelegt hat. 

Das an der Eingangspforte vor der Kirche befindliche Chro— 
nographifon : 

HIC 


PIETAS 
TROPHEVM 
EXstrV XlIr 
VireIn! 
& DIVo 
laCopo, 
beurfundet die Erbauung der dermaligen Kirchhofmauer. 


Nach dem großen letzten Brande vom 8. September 1829 
erhielt dieſe Kirche ein neues großes Geläute, und der Thurm 
eine neue Kuppe. 

Dieſe Pfarre, ſeit langer Zeit zugleich ein Dekanat, gehört 
in Betreff der Seelenzahl zu den größten des Landes, daher durch 
Gründung eines Kapucinerkloſters dem ausgeſprochenen Bedürfniſſe 
an Meſſen und Beichtvätern bedeutend abgeholfen ward. 

Dieſes Kloſter wurde im Jahre 1634 von Otto Gottfried 
Graf von Kollonitfch, geheimen Rath des K. Ferdinand III. als 
Hauptftifter mit großer Beihilfe des Marktes Leibnig gegründet; 
der erfte Stein zur Grundfeſte wurde aber erft im Jahre 1639 
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gelegt, und bie Einweihung vom Sedauer-Fürftbifchof, Markus 
Grafen von Altringen, im Jahre 1643 vorgenominen. 

Der Stifter Liegt hier begraben. 

Den nöthigen Plag zum Klofter und Gurten hat die Marft- 
. gemeinde Leibnig abgetreten, auf weldem fi fünf Heine Häufer 
befanden, bie deßhalb abgeriffen wurben. 

Die Wahl des Pages zu diefem Klofter berubt auf ber 
Sage, daß die Bewohner von Leibnig ober demfelben in der Luft 
ein Kreuz ſchweben ſahen, weßhalb auch die Kirche zur Ehre des 
heiligen Kreuzes geweiht worden ift. 

Da mit Anfang des 17. Jahrhunderts ber Rapueinerorden 
in allen Provinzen des römifch = beutfchen Kaiſerthums mehre Klö— 
fter erhielt, und in befonderer Gunft der Landesfürften fand, 
wurde aud den Leibnigern der Antrag gemacht, ſolche Regulares 
aufzunehmen. 

Schon vor einem Jahrhundert kamen im Durdfchnitte jähr- 
lich auf dieſes Klofter 52,000 Beichtfinder; ſelbſt Fürſtbiſchof 
Jakob, aus dem Haufe Lichtenſtein, fam oft von der Nefidenz 
berab, und hat viele Stunden im Klofter zur Beichte gehört. 

Die Väter diefed Ordens haben hier in einem Umfreife von 
10 Pfarren, 3 Marktflecken und 44 Dörfern, dann auf 22 Schlöſ— 
fern befonders im 18. Jahrhunderte als Priefter eifrigft gewirkt, 
Auf dem Schloffe Freibüchl allein waren vor beiläufig 70 Jahren, 
als ed die Herren von Laturner befaßen, gewöhnlid zwei Kapu— 
einer anwefend, um in der Schloßfapelle täglich den Gottesdienft 
zu balten. 

Der gerühmte Fleiß diefer Väter und der außerorbentlid 
ftarfe Andrang des Landyolfes in Leibnig trugen befonders bei, 
daß dieſes Klofter nach einer Tandesfürftlihen Verordnung vom 
Jahre 1785 fortbeftehen durfte. 

Im Convente diefed Klofterd Tiest man eine Urkunde vom 
29. Zänner 1725, laut welcher in Rom der Marft Leibnitz we— 
gen der nahe befindlichen fürftbifhöflihen Reſidenz eine Stadt ges 
nannt wurde, 

Veberhaupt hat fi der Kapucinerorden in Leibnig viele 
Berbienfte gefammelt. Nach den Feueröbrüniten von den Jahren 
1794 und 1829, in welden au die Pfarrfirhe zum Theile ein- 
ſtürzte, hat fih die Pfarrsmenge in diefer verfchont gebliebenen 
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Kloſterkirche zum Gottesdienſte eingefunden. Auch Kaiſer Joſef II. 
hatte hier bei ſeiner mehrmaligen Anweſenheit in Leibnitz, zur 
Zeit der Lager auf dem Leibnitzerfelde, täglich einer ſtillen Meſſe 
beigewohut. 

Noch gegenwärtig wirken dieſe Väter auf die große Volks— 
menge ſehr wohlthätig, und es zählt von allen Kapucinerklöſtern 
in Steiermark dieſes zu Leibnitz dermal die meiſten Conventua— 
len, daher in demſelben auch öfters der Provinzial dieſes Ordens 
ſeinen Wohnſitz erhält. 

Leibnitz mußte mehre Belagerungen und Verwüſtungen aus- 
halten, von welchen zu den bekannteren jene gehört, die vom 
Markgrafen Ottokar VII. wegen einer vom ſalzburgiſchen Pfleger 
erlittenen Beleidigung im Jahre 1164 unternommen, jedoch durch 
ſchnelle Dazwiſchenkunft des Erzbiſchofs Eberhard J. ſchnell auf— 
gehoben wurde. 

In der Verſchwörung der ſteiriſchen Stände gegen Herzog 
Albert‘ wurde Leibnitz wegen der Zuſammenkunft der Unzufriede— 
nen alldort, wie bereits erwähnt worden, im J. 1292 ebenfalls 
ſeindlich behandelt, und jene Febden erſt durch den Frieden mit 
Albert im Jahre 1297 gänzlich beigelegt. 

Im Jahre 1392 wurde Leibnitz unter Herzog Albert, wahr: 
ſcheinlich wegen des Einverſtändniſſes des Erzbiſchofs Pilgrim mit 
Herzog Stefan von Baiern geplündert. 

In den Kriegsjahren 1470 bis 1479 wurde unter anderen 
Städten Steiermarks auch Leibnitz von den Ungarn beſetzt, was 
aber ſchon im Jahre 1470 hätte geſchehen müſſen, wenn die bis— 
ber noch durch feine Urkunde beftätigte Sage als richtig angenom— 
men werden fünnte, daß Andreas Baumfirher ald Haupt der 
Empörer dazu beigetragen, und die Bürger durch den verrätheri= 
hen Stadtrichter von Leibnig, Chriftof Hammer, für fid gemon- 
nen habe; daß die Ungarn von dem Faiferlichen Feldberrn Georg 
von Kainach wieder vertrieben wurden, und diefer Untreue wegen 
gegen den Landesfürſten im Jabre 1479 nad aefchloffenen Fries 
den auf Befehl des K. Friedrich TI. Leibnig feine Ringmauern, 
dann die Freiheiten und die Benennung einer Stadt verloren ha— 
ben foll. 

Wahrſcheinlich ift es, daß Leibnig wohl noch in früherer Zeit 
Stadtrechte bejefien habe, gewiß aber, wie Herr 3. Wartinger 
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durch Urkunden erweifet, daß es feit 1332 immer nur als ein 
Marft vorfömmt. 

Im Jahre 1494 wurden Schloß und Markt Leibnig von 8. 
Marimilian dem Erzbifchof Friedrich wieder rückgegeben. 

Auch während ber Bauernunrupen in den Zabren 1515 und 
1516 bat die Umgebung von Leibnig, befonders das Sulmthal, 
viel gelitten, 

Im Jahre 1529 wurde nebft anderen Orten auch Leibnig 
von ben Türfen niedergebrannt. 

Do erholten fi die Bürger von Leibnig nach folchen Un— 
fällen bald wieder durch Handel und Gewerbe, da erfterer im 
Mittelalter dort ftärfer ald gegenwärtig betrieben wurbe, ber Feld— 
bau aber mehr befchränft war. Leibnig galt ald ein Stappelplag 
zwifchen der oberen und unteren Steiermarf für die beiderfeitigen 
Produkte, befonders für Eifen, Salz und Wein. Gewerbe aller 
Art wurden bier fchon in Ätefter Zeit getroffen; noch vor 150 
Jahren befanden fih bier zwei Steinmegmeifter, zugleih Bild- 
bauer. Unter K. Friedrich 111. wurden dem Markte Leibnig zwei 
Privilegien zu Jahrmärkten wieder verliehen, und zwar für den 
Jakobitag am 1. Mai, und für den anderen Zafobitag am 25. 
Juli, zu welchen in der Folge nody zwei Zahrmärfte, am Mon— 
tag nad) Maria Lichtmeß und am Martindtag, verliehen wurden. 

Unter den ®ütern dieſes Marftes ift nebft der vormaligen 
Gült Muggenau auch die demfelben unter K. Friedrih im Jahre 
1442 verliehene Mauth von der Landfchabrüdfe zu bemerfen, die 
dermal zwar landesfürftlih ift, aber einen Theil des Jahreser— 
trags an die Kammerkaffe von Leibnig abzuführen hat. 

Die älteren Gebäude beitehen nun großentbeild nicht mehr; 
unter den dermaligen find die beiden Kajernen, wovon bie grö- 
fere auf dem Plage fürzlich den f. f. Bebörden eingeräumt wurde, 
und das Rathhaus zu bemerfen. Der ganze Marft war bis zum 
Jahre 1848 der Bisthumsherrfchaft Sedau unterthänig und mit 
60 Pfund Rufticale beanfagt. Mit jedem bürgerlihen Haufe des 
Marktes, welcher beiläufig 180 Nummern zählt, find 4 Aeder 
ungertrennlich verbunden. 

Das Landgericht von Leibnig ward unter K. Friedrich IM. 
dem Erzbifchof Sigmund von Salzburg im Jahre 1458 verlie- 
ben, welches früher unter den Iandesfürftlichen Landgerichten Wil: 
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bon und Arnfels getheilt war; und ed wurde der lehenmäßige 
Befig desfelben von den nachfolgenden Landesfürften auch den 
Fürſtbiſchöfen von Sedau beftätigt, ſeitdem diefelben, was fpäter 
berührt werden wird, auch die ganze Herrfchaft Leibnig erbielten, 
und dieſe mit dem Schloffe und der Herrfchaft Sedau vereint 
worben ift, wie es folgende Rehenbriefe erweifen, ald: vom Erz- 
berzoge Ferdinand an Bifchof Martin vom 21. October 15985 
vom Erzberzoge Ferdinand an Biſchof Jakob vom 20, April 16165 
vom Kaiſer Ferdinand II. an Bifchof Johann IV. Markus vom 
10. December 16335 vom Kaifer Ferdinand Ill. an eben dieſen 
Bifchof vom 24. Jänner 1652; vom Kaifer Leopold I. an Bis 
fhof Erneft vom 24. Mai 1680; und vom Kaifer Karl VI. an 
Bischof Leopold III. Erneft vom 18. Mai 1740. 

Das Feld von Leibnig war feit den älteften Zeiten oft ein 
Sammelplag für die Truppen des Landes. Auch baben fih die 
Hilfsvölfer von Krain und Kärnthen im Jahre 1683 zum Ent- 
fage der Stadt Wien von den Türfen auf dem Leibnigerfelde über 
Wildon bid gegen Grag gelagert. Erft unter Kaifer Sofef II. 
im Sabre 1787 börte auf feinen Befehl Leibnig auf, ein Sam: 
melplag der Truppen zum Ausmarfche zu fein, und in neuerer. 
Zeit werden in defien Nähe nur Uebungen von Fleineren Mili- 
tärförpern gepflogen. 

Das nächte Feine Dorf von Leibnig, Namens AltenmÄrft 
an der Sulm, deutet bin, daß einft der ganze, oder doch ein gro— 
Ger Theil, vom alten Lipniza, fohin der ganze Drt mehr ſüd— 
weftlih gelegen fei, und dort vom Gebiete des verfchwuntenen 
Ziub mag begränzt worden fein. 

Bon der Landftraße und der Eifenbahn gewährt Leibnig be— 
fonders durd die weftlihen Anböben und Weinberge einen fehr 
freundlichen Anblid ; hinter denfelben ragt hervor der hohe Sau— 
fal, ein febr bedeutendes Weingebirg mit der Pfarrfirche Kitzeck, 
welche ursprünglich als eine Kapelle von Philipp Trickl, einem 
unverehelihten Bürger von Leibnig, im Jahre 1640 gefiftet, und 
der lieben Frau in Schmerzen in der Einöd geweiht, unter Kaiſer 
Joſef II. zu einer Pfarre erhoben, und dadurch von der Pfarr- 
kirche Leibnig getrennt worden if. 

Auf der vorderen Hügelreihe, in geringer Entfernung vom 
Schloſſe Sedau, winfet aber vorerft die Kirche zur lieben Frau 
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am Berge gar freundlich herab, und der Reifende, welcher we- 
nigitend einen Tag in Leibnig verweilen fann, foll nit unter: 
laffen, diefelbe zu beſuchen, zu welcher man auf dem fürzeren, 
etwas fteilen Kreuzwege, oder auf dem bequemeren Schloßwege 
gelanget. 

Schon die Römer haben diefe anmuthige Anhöhe bebaut; 
Nömerfteine und aufgefundene Münzen geben hievon Kunde; aud 
mag ein Theil des quarzhältigen weißen Marmord, der Haupt- 
ftein römischer Denfmäler für Flaviam Solvense bier gebrochen 
worden fein, da ſich diefe Steinart hier nody in geringer Quan— 
tität vorfindet. 

Anfänglih mag bier, fo wie an andern Orten, nur eine Ka— 
pelle von Holz beftanden baben, in der Folge aber eine gemauerte 
Kirche errichtet worden fein, um für die Bewohner jenfeitd der 
Sulm, befonders zur Zeit großer Hochgewäſſer, wo die Thäler 
Seen gleichen, den Gottesdienſt halten zu fönnen. So bat Fürft- 
erzbifchof Friedridh von Salzburg, einverſtändlich mit Bifchof Hein— 
rich III. von Sedau im Jahre 1335 unter dem Pfarrer Rudolf 
von Leibnig eine Stiftung errichtet, mit welder ein Kaplan zu 
Leibnig erhalten werde, um auf dem Frauenberge die hl. Meffe 
zu lefen, und im Gebirge die hl. Saeramente zu fpenden, wo 
auch für die Bewohner der weſtlichen Berggemeinden der Pfarre 
Leibnitz noch gegenwärtig ein Friedhof befteht. 

Im Zahre 1520 wurde diefe Kirche wieder vergrößert und 
ncu geweiht. Als vorzügliche Guttbäter für diefelbe haben fich 
die zunächſt feßhaften Herren von Polheim ausgezeichnet, und der 
Letzte diefer Familie des fteieriichen Zweiged, Erhard zu Polheim, 
geftorben im Jahre 1538, wird in der Kirche durch einen fhönen 
Grabftein der fpäten Erinnerung erhalten. 

Aber erft im Jahre 1646 befam diefer Marientempel in fei- 
nen Haupttbeilen unter dem Bifhof Johann Markus, Graf von 
Altringen die gegenwärtige Größe, unter der Leitung des Bau— 
meifterd Bartholomäus Montanus von Mailand. Im Jahre 1768 
wurde fie erft mit der noch gegenwärtig ſchönen Malerei geſchmückt. 
Ein ſchönes Geläute von 4 Glocken enthält der erſt im Jahre 
1835 mit einer neuen Kuppe von Weißblech gezierte Thurm. 

Eine Biertelftunde entfernt liegt der große Steinbruch in 
ber Gemeinde Aflenz, allgemein im Lande unter dem Namen Af- 
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Ienzerftein befannt; er ift fehr weih, widerſteht aber dem Ein- 
fluffe der Witterung und gewinnt im Freien. an Härte, und wurde, 
wie im Schlofe Seckau zu fehen, von den Römern zu Grabftei- 
nen ausnahmsweiſe verwendet, 


Nun wollen wir und zu den Hauptpunften biefed Auffates 
wenden, und von den Schlöffern Leibnig und Sedau eine Skizze 
liefern, 

Das heutige Schloß Seckau ob Leibnig beftand vor der Grün 
bung des Bisthums Sedau (1217— 1219) nur aus dem Schloffe 
Leibnig mit der längeren Fronte gegen Oſten, auf den Marft 
berabfchauend, und wurde wahrſcheinlich ſchon im grauen Mittel: 
alter gegründet, ganz gewiß aber erit von den Erzbifhöfen von 
Salzburg nah ihrer Befchenfung mit Leibnig und der nächſten 
Umgebung nächſt dem alten, bereits erwähnten alten Thurm er: 
weitert, und mit vielen Außenwerfen zu einer Veſte erhoben, 

Nah der Gründung des Bisthums Seckau unter Erzbiſchof 
Eberhard 11. von Salzburg wurde mit dem alten Thurme auch 
der weſtliche Theil des Schloßberges fammt Gebäuden bis zur 
Sulm herab den Bifhöfen ald Eigenthum übergeben, die dann 
neben dem Schloſſe Leibnig cin eigenes Schloß unter dem Namen 
Seckau gründeten, und zu ihrer Nefidenz in der füdlichen Steier- 
marf beftimmten, indem fie im Stifte Sedau in der obern Steier- 
marf, wo fih aud ihre Gathedralfirche bis zu der im 3. 1786 
erfolgten Uebertragung des biſchöflichen Siged nad Gray befand, 
ohnehin nicht gern verweilten, und die dortigen Chorherren ſchon 
früp verſuchten, von der biſchöflichen Gerichtsbarkeit fi zu be— 
freien, was bdenfelben aber erjt unter dem Bifchofe Wenzel Wils 
heim, Graf von Hofkirchen, in den Zahren 1670 bis 1678 mit 
fhwerem Gelbe gelang. 

Noch im Jahre 1575 unter dem Bifhof Martin Brenner 
hat man die zufammenhängenden Schlöffer wohl unterſchieden. 
Es lohnt fih der Mühe, die Worte des alten Stockurbars bei- 
zubehalten, gefhrieben im Jahre 1591. Es Iautet: 

„Das Schloß Sedau wird vom Schloffe Leibnig durd eine 
Schidlmauer, darinnen ein Porten, dur welche man zufammen- 
fommen mag, unterſcheidet.“ 
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„Wann man nun von folder Mauer eine gerade Linie zie— 
bet gegen Niedergang der Sonne über die Sulm bis an die 
Polheimifch = Mayrbofgründe, und dann von denfelben Gründen 
enhalb der Sulm nad der Landſtraße hinab, bid zum Bad, fo 
zwifchen dem Weingarten Schaumberg und Retten heraus in die 
Sulm fleußt, defgleihen ein Linie von gemeldter Mauer gegen 
Aufgang der Sonne bis zur Sulm hinab, alles was durch folde 
Linie und die Sulm gegen Mitternacht umfangen, gehört zum 
Schloſſe Sedau.” j 

Da die Herrfchaft und das Schloß Leibnig damals noch ein 
volles Eigenthum des Erzbisthbums Salzburg war, fo erhellet aus 
obigen Worten, daß diefes Sedau noch mit Ende des 16. Jahr— 
hunderts als cine befchränfte Reſidenz beftand. 

Mer mit der Ortslage befannt ift, fann fih von dem da— 
maligen Sedau einen beutlihen Begriff machen. 

Die gerade Linie von diefer Mauer gegen Niedergang der 
Sonne über die Sulm trifft den fogenannten Fuchsſchweifacker 
unter dem Berge, auf welchem einft zum Theile Mayergebäude 
des Schloffes Polheim, das ebenfalls auf dem Berge nächſt dem 
Schloſſe Leibnig befteht, geftanden find, und noch gegenwärtig 
ſtoßt man dort bei tiefem Pflügen auf altes Mauerwerf. Bon 
biefen chemaligen Polheimer - Mayergründen fümmt man inner- 
halb des Sulmfluffes nad der Landftraße (gegenwärtig die Kogel-, 
auch Eibiswalderftrage genannt) zu einem Bärhlein, welches 
zwifchen den Weingärten, die noch jegt die Namen Schaumberg 
und Retten führen, berabfümmt und in die Sulm fliegt, in 
welcher Nähe die fogenannte Nettenbrüde über die Sulm führt. 

Gehen wir nun wieder in das Schloß zurüd und ziehen wir 
von der benannten Scheidemauer gegen Sonnenaufgang bid zur 
Sulm hinab eine gerade Linie, fo haben wir das frühere Sedau 
bei Leibnig ganz begränzt, nämlih von dieſer die Gränze be— 
fchreibenden Linie gehörte alles innerhalb der Sulm gelegene Land, 
welcher Fluß den Sedauerberg zu einer Halbinfel bildet, fohin 
nördlich bis zur Nettenbrüde zum bifhöflihen Sige Sedau. 

Erft unter Martin Brenner, einem der denfwürdigften Bifchöfe 
von Sedau, im Jahre 1595 wurde auch das Schloß und bie 
Herrfchaft Leibnig fammt dem Landgerichte und anderen Gütern, 
worunter auch das Schloß Polheim mit Zugehör in Anerfennung 
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feiner befonderen Verdienfte und der vielen gehabten Auslagen 
vom Erzbifchofe Wolf Dietrih von Salzburg dem Bisſthume Sedau 
abgetreten, wodurch die fämmtlihen auf dem Sedauerberge ſie— 
benden Gebäude zu diefem Bisthume gefommen find, wornach erft 
die Benennung „Schloß Leibnig“ aufhörte, und beide Schlöſſer 
zufammen „Sedau” genannt wurden. 

Es erfcheint daher die Angabe des fel. Pfarrers Krempel 
irrig, daß feit Gründung des Bisthums Sedau (1219) die Herr- 
fhaft fammt der Pfarre Leibnig im Befige diefes Bisthums ſchon 
gewefen fei. Außer dem getreuen Stodurbar zu Sedau findet 
man aud in der Kirchen: und Staatögefhichte des A. 3. Cäfar 
(IV. Band S. 469) letztere Anſicht deutlich widerlegt. 

Bis zu diefem Zeitpunfte haben im Schloſſe Leibnig die Bice- 
dome der Erzbifchöfe von Salzburg gewohnt, und auch im Marfte 
Leibnig ein Haus zur Wohnung gehabt, welches nächſt der Pfarrkirche 
und der Schule rechts gelegen, gegenwärtig aber ganz überbaut ift. 

Außer diefem gehörte zur Herrfhaft Sedau aud ein ſchon 
im 3. 1591 zerfalleneds Haus neben den Fleifchbänfen fammt 
einem Garten in Leibnig. Auch die Hofmühle unter dem Sedau- 
berge an der Sulm, wo fie die Laßnitz aufnimmt, jet die Berg: 
mühle genannt, gehörte fchon damals nah Seckau. 

Die Bifhöfe von Sedau hatten fhon in den erften Jahr— 
hunderten auf ihrem Schloſſe bei Leibnig Gaftellane, auch Burg— 
grafen, Schloßhauptleute genannt, welde mit den Bicedomen 
(Vicedomini) von Salzburg nicht zu vermengen find, 

Aber ſchon vor der Vereinigung der Herrfchaften Sedau und 
Leibnig hatte das Bistum Seckau mehre in feiner Didcefe zer: 
fireute Befigungen, weldes aus dem Landesaufgebothe erhellet, 
in Folge deffen das Bistum im Jahre 1591 von 100 Pfund 
der Begültung drei Schügen, fohin von 1629 Pfund 49 Schügen 
zu ftellen hatte. 
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Hievon mußte der Bifhof 30 Mann auf eigene Koſten aus- 
faffteren, mit langen Röhren, Seitengewehren und Eturmbauben 
verfehenz; die Übrigen 19 Mann mußten die Unterthanen auf 
gleiche Weife ausrüſten. 

Da Biſchof Martin zur Ausrottung des Lutherthums keine 
Mühe und Gefahr ſcheute, war er zur Erhaltung der Sicherheit 
genöthigt, das Schloß Seckau mit ſo vielem Rüſtzeug zu verſehen, 
daß er 600 Mann bewaffnen konnte. 

Der erſte Anblick des Schloſſes zeigt, daß ſein dermaliger 
Bau mit Ende des 15., größtentheils aber im Verlaufe des 16. 
und 17. Jahrhunderts ſtückweiſe nach dem Bedürfniſſe und den 
Geldmilteln, ohne einen Totalplan oder ein beſtimmtes Syſtem 
zu beobachten, zu Stande kam. 

Unter der Regierung des K. Friedrich III. wurben während 
ber ſchon bemerften Kriegsjahre von 1470 bis 1479 außer dem 
Marfte Leibnig auch die Schlöſſer Leibnig und Sedau hart mit- 
genommen und Icgtere ganz zerftört. 

Diefe Schredensperiode wurde der Nachwelt durch einen 
Denkſtein in Erinnerung erhalten, welder am Chore der biſchöf— 
lihen Schloßfapelle angebradt it, welder in Mönchsſchrift fol- 
gende gefchichtliche Notiz in gedrängter Kürze enthält; 
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„Nach Chriſti Geburt 1479 Jahren an Sand Thomas Tag 
vor Weihnacden ift Hand Haubig von Piftfol, König Mathias 
von Ungarn Hauptmann mit einem gräulichen Zeug und Kriegs— 
macht berfommen, und biefe Gfchlöffer eingenommen, davon bad 
ganze Land befriegt bis in das 90. Jahr zu S. Gilgen Tag fein: 
und andere Gſchlöſſer in Leben Kaifer Friedrichs durd König 
Marimilian mit Gwalt zerfchoffen und genommen, und darnach 
durch Erzbifchof Lienharden geboren von Keutfhadh wiederum zu 
dem Stift bracht, und von neuem aufgebaut durch Balthafar von 
Gleinitz derfelben Zeit Bizdom dafelbft, vollendet im 1516 Jahr.” 

Da in diefer Gedächtnißtafel die Schlöffer nit mit Namen. 
bezeichnet find, fo ift anzunchmen, daß alle drei, Leibnig, Sedau 
und Polheim, gewiß aber die zwei erfteren, zerftört, und erft uns 
ter Erzbiſchof Leonhard von Salzburg wieder zu dem Erzftifte 
gebracht worden find, 

Obwohl der Aufbau derjelben, wenigftend des Schloſſes Leib— 
nig dur den genannten Vicedom fchnell wieder begonnen wur— 
de, was aud dur einen im Jahre 1831 bei gänzliher Abtra= 
gung des alten Thurms vorgefundenen Denfitein, mit der Jahr« 
zahl 1401, auf dem Thürftode einer tief gelegenen Gewölbthür 
beftätiget wird, fo fonnten die nöthigften Bauten in der damals 
bedrängten Page doch erit im Jahre 1516 vollendet werden, und 
wahrſcheinlich wird das eigentlide Schloß Seckau noch langfamer 
aus den Ruinen wieder eritanden fein, weldes befonderd unter 
den Biſchöfen Wocho (1319 — 1334), und Rudmar Heider von 
Heidef (1336 — 1356) erweitert und befeitiget worden ift; für 
den Tegteren gibt und Zeugniß das Schreiben des Erzbifchofs 
Heinrid von Salzburg an den Seckauer-Biſchof vom 7. Zuli 1341, 
mit welhem die Erhöbung des alten Thurms und Befeftigung 
Schloſſes Sedau bewilligt wurde. Vielleicht war diefe gewaltige 
Zerftörung des Schloſſes Sedau, aus welcher ſich die Bijchöfe bei 
befhränften Mitteln nur langfam erholen fonnten, ein Haupt« 
beweggrund zu der im Jahr 1595 erfolgten Uebergabe des ſchon 
vollfommener hergeftellten Schloffes Leibnitz an die Biſchöfe von 
Seckau, welde nun ihre Refidenz im Schloffe Leibnig auffchlugen, 
und die Stätte des Schloffes Sedau allmählich zu Wohnungen 
ihres Gefolged und des Gefindes, dann zu Stallungen, Werf- 
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Hätten u. f. w. umfchufen. In Folge der vielen Wappen mit 
Infhriften und Jahrszahlen auf den verfchiedenen Thpeilen der 
äußeren Schloßgebäude haben fih die Brüder und Bifchöfe Johann 
Erneft (1680-1687) und Rudolf Joſef (1687 —1702) aus dem 
Grafenhauſe Thun diesfalld befonders ausgezeichnet. 


Die alte Refidenz der Bifhöfe von Sedau befteht alfo nicht 
mehr, an deren Stelle gegenwärtig mehre Beamtenwohnungen, 
die Bäckerei, Binderei, eine Feine Schmidwerfftätte, Stallungen 
und Wagenremifen mit Scüttböden befteben, unter melden Ge— 
bäuden fih auch fefte Keller befinden. So find mit Eintritt einer 
rubigeren Epoche aud die mächtigen Vorwerfe und Wohnungen 
der Söldner und Knechte allmählich eingegangen, von welden 
nur wenige Ueberrefte mehr vorhanden find. 

Unter den fehenswerthen Gegenftänden zu Sedau ift befon- 
ders die fihöne, 96 Centner ſchwere Glocke zu bemerfen, melde 
der zum Erzbifchof von Salzburg erhobene Sedauer Biſchof Joſef 
Erneft aus der gräflichen Familie Thun, nachdem die frübere große 
Glocke während des Läutens bei feinem feierlihen Abzuge ge— 
fprungen ift, auf feine Koften vom Glockengießer Stredfuß aus 
Gras in Sedau gießen lieh, was im Jahre 1688 unter feinem 
Bruder und Nachfolger im Bisthume Sedau Rudolf Zofef gefhab. 
Sie befand fi früher im alten Thurme, wurde dann wegen deffen 
Demolirung herabgenommen, und erft nah 11 Jahren wurbe fie 
in dem alten, im erften Schloßhofe aufgerichteten Glockenſtuhl 
wieder eingehängt, und am 9. Auguft 1826 wieder das erfte Mal 
geläutet. Könnte nur bald der allgemeine fromme Wunſch in Er- 
füllung geben, und für diefelbe ein neuer Thurm erbaut werben. 

Bischof Rudolf Zofef gab dem bei 2 Zoch großen Schloß- 
garten feine gegenwärtige Geftalt und erbaute den fhönen großen 
nad Norden gelegenen Keller. 

Die Schloßfapelle ift ſchön ausgemalt und reichlich mit Gold 
verziert 5; das in berfelben angebradte Wappen des Haufes 
Keutſchach, die befannte Rübe, beurfundet, dag nad Abzug der 
Ungarn Erzbifchof Leonhard zu Salzburg für die Herftellung diefer 
fhönen Kapelle das Meifte beigetragen habe. 

Angenehm überraſcht wird der Freund des römifhen Alters 
thums durch bie im zweiten Schloßhofe eingemauerten römiſchen 
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Denffteine , die aus dem abgebrochenen alten Thurme gewonnen 
wurden, eine Sammlung von hundert Stüden, die noch um bie 
Halbſcheid hätte vermehrt werden fünnen, wenn bier früher eine 
ordnende Hand ſich geregt und Liebe für die Gefchichte des Landes 
erregt worden wäre. 

Außer der Heinen, aber immerhin werthvollen Bibliothek, 
welche erſt im 16. Jahrhunderte vorzüglich unter Bifhof Martin 
zu Stande fam, vom Bifhof Johann Marfus Graf von Altringen 
aber größtentheild vermehrt wurde, und nur bis in bie eriten 
Decenien des 18. Jahrhunderts reichet, wird nicht mehr von 
Belang aus früherer Zeit in den Gemächern dieſes Schloffes 
vorgefunden, und felbft jene Sammlungen von Antifen und Na— 
turalien, welche durch Munificenz und wiffenfchaftlihen Sinn der 
Icgteren Fürftbifchöfe angelegt wurden, find durch profane Laien— 
hände, befonders während der Intercalardperioden, wieder ein— 
gegangen ; und gewiß wäre dieſes Sedau feit feiner Gründung 
geeignet gewefen, durd eine einfadhe Chronik die merfwürdigiten 
Begebenheiten des Landes ſowohl in ftaatsgefchichtlicher, ald auch 
in kirchlicher Beziehung zu fammeln, welche Anficht durch die häufig 
im Schloffe und im Marfte Leibnig ftattgehabten Synoden und 
Zufammenfünfte der Eriten des Landes hinlänglich begründet wird, 

Es iſt wirklich Schade, daß diefer ſchöne, die berrlichfte 
Ausficht in das Flachland gegen Diten, und auf die Berge gegen 
Weiten bis zu den fernen farnifchen und julifchen Alpen gewäh— 
rende Wohnfig nicht im größeren Maße benügt wird. Bis zur 
neuen Landesorganifirung im Jahre 1850 war Sedau ber Sitz 
des Berwaltungsamtes aller bisthümlichen Güter mit dem Land» 
und Ortögerichte, dann der Bezirkdadminiftration über den größten 
Bezirk des vormaligen Marburger Kreifes binfichtlih der Bevöl— 
ferung, ferner der Verwaltung der Patronatd- und Vogteigeſchäfte 
über die zahlreichen untergebenen Pfarren mit ihren Filialen ; 
dermal befindet fih aber bier nur eine Deconomieverwaltung und 
das uralte Schloßbeneftciat. 

In früherer Zeit weilten bier oft die Biſchöfe von Sedau, 
aber in der Neuzeit gönnt denfelben der Drang ihrer erweiterten 
Berufsarbeiten nur felten den Genuß der ländlichen Ruhe und 
Erpeiterung auf dieſer Tieblihen Pfalz, 
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Intereffant für den Beſucher diefes Schloffes bleibt auch die 
ganze Reihe der Biſchöfe von Sedau fammt ihrem Stifter 
Eberhard II. von Salzburg in Delgemälden zu ſchauen, von 
welchen bis zum 48. Bischof, Johann Friedrid Graf von Wald— 
ftein und Wartenberg, geftorben im 3. 1012, nur der 29. Biſchof 
Johann III., abgefhieven im 3. 1594, abgeht. 

Bon Martin Brenner (1585—1616) angefangen, ſcheinen 
fie wirflihe, während ihrer Lebenszeit aufgenommene Vortraite 
zu fein. 

Eine furzgefafte Zufammenftelung aller Bifhöfe von Sedau 
enthält das Fleine Werk von Peter Leardi: Reihe aller Erz- 
bifhöfe zu Ealzburg, dann der Bifchöfe zu Gurk, Seckau, Lavant 
und Leoben. Gräß, 1818, 

Hier wird nur bemerkt, daß diefen Biſchöfen fchon bei 
Gründung des Bisthums Schau von K. Friedrih II. der Rang 
eines deutfchen Neichöfürften im 3. 1218 verliehen, und dieſes 
Privilegium auch vom K. Rudolf im Jahre 1277 beftätigt wor: 
den ift. Nach Ablegung der römifch-deutfhen Kaiferfrone im 9. 
1806 verlieh denfelben 8, Franz I. die Würde eined Fürften des 
Kaiſerthums Defterreich, 


Zunächſt, und zwar im füblicher Richtung von Sedau am 
Wege zur Kirhe am Frauenberg liegt das Schloß Polbeim mit 
einem abgefonderten Kaften- und Kellergebäude, welches feit langer 
Zeit nur zu Arreftzimmern und Kerfern des vormaligen Sedauer 
Landgerichtes, nun des Bezirks-Collegial-Gerichtes Leibnitz und 
zu Dienerdwohnungen verwendet wird, großentheild aber unbe— 
wohnt, zum Theile im Innern fhon Ruine ift, und nur durch 
Erhaltung der Bedachung vor dem Einfturze gefihert wird. 

Es würde den Pan diefer Skizze weit überfchreiten, wenn 
bier-eine Gefchichte diefes uralten, im 16. Jahrhunderte, mie 
bereit3 erwähnt worden, ausgeftorbenen fteirifchen Herrengeſchlechtes 
aufgenommen würde, welches noch in anderen, nun gräflichen 
Linien, außer der Provinz Steiermark fortblüht. Es gemüge bier 
nur anzuführen, daß diefe Familie zu den angefehenften im Lande 
gehörte, fchon im 11. Jahrhunderte befannt war, und aud das 
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ausgeftorbene Adelögefchlecht von Leibnig beerbt hatte. Die 
Polheime waren mit fehr viel Adelsfamilien von Steiermarf 
verwandt und verfchwägert, und es würde ſich der Mühe lohnen, 
diefem Gefchlechte einen längeren Aufjag zu widmen. Daß zu 
dieſem Schloffe auch Wirthſchaftsgebäude unter dem Berge an ber 
Sulm, am Ausgange des Thales von Haimfhuh gehörten, wurde 
bereitd gefagt. 

Nörtlih unter Dem Berge auf dem Wege nad Grottenhofen 
fümmt man zur Stätte des auf einer fanften Erhöhung beſtande— 
nen lutheriſchen Betbhaufes der Leibniger. 


Mathäus Amon von Libeten aus Siebenbürgen, zuerft bi— 
ſchöflich Seckau'ſcher, dann der fteierifchen Landfhaft zu Gras 
Seeretär, hat um bie Mitte des 16, Jahrhunderts außer Leibnitz, 
dem Schloße Grottenhofen gegenüber, ein ſchönes Tutherifches 
Bethhaus erbauen laffen, weldes von Bürgern des nur eine 
Viertelſtunde entfernten Marktes Leibnig und aus der Umgegend 
ſtark bejucht worden if. Dod bat es nicht lange beftanden, ins 
dem es nad dem Befchluffe der Tandesfürftlihen Commiſſion, 
welche im Schlofje Sedau und in Leibnig zufammenfam, unter 
Yeitung des mit einem Feuereifer für die Ausrottung des Luther— 
thums befeelten Bifhofs Martin am 28. Sänner 1600 nieder: 
geriffen wurde, 


Heut zu Tage fteht auf deffen ftarfen, in Kreusform gebauten 
Grundlage eine Wirthskeuſche, zum Maſſer genannt, ein einladen: 
der Raftpunft für die Befucher des befannten Kreuzfogele. 


Dieſem Plage gegenüber lag das Schloß Grottenhofen, oft 
auch Krottenhofen geſchrieben; es war der Sig einer bedeutenden 
Herrſchaft, und gehörte in lesterer Zeit der Familie von Webers- 
berg, die mehre Güter und Gründe in Steiermarf, auch ein gro- 
ed Haus in Leibnig beſaß. Diefes fhöne Gut ſammt Zugebör 
wurde unter Biſchof Leopold Erneit aus dem gräflicen Haufe 
Firmian (1739 — 1763) fäuflih zu dem Bisthume Sedau ge: 
bradt. Das Schloß wurde bald eine Ruine, und endlich vor 
beiläufg 50 Jahren ganz abgerijjen und das Materiale verkauft; 
nur das große Kajtengebäude mit den übrigen Wirthſchaftsgebäu— 
den wurde noch immer für die DBetreibung einer bedeutenden 
Maierwirtbichaft erhalten. 
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Bevor wir aber Leibnig und Sedau verlaffen, foll auch bes 
Kreuzfogeld gedacht werden, des böchften Punktes des Leibnitzer 
Weingebirgs, die ſchönſte Ausficht auf die ganze freundliche IIm- 
gebung bietbend, und nur eine Fleine Stunde von Reibnig entfernt. 


Er gebört zu den reizendften Punften des Landes; nad) jeder. 
Seite entrollt fih dem Auge ein Bild der fchönften Fernſicht, 
reichlich befäet mit Schlöſſern, Kirden und Dörfern ; gegen 
Norden die Haupiſtadt des Landes mit den Kuppen oberfteirifcher 
Hochgebirge und dem Schödel im Hintergrunde, gegen Often über 
Hügelreihen hinaus die unabfehbare Fläche des benachbarten Un— 
garn, gegen Süden ber reigende Wechfel von Hügel und Thal, 
und gegen Welten ein malerifches Gebirgsland mit Wald, Flur 
und Rebenbügeln. 


Ein glüdliher Gedanke war es, dort auf dem feinen 
Plateau, wo ſchon längſt ein Bürger von Leibnig, Befiger dieſes 
zu feinem Weingarten gehörigen Grundtheild ein Kreuz aufge— 
ſtellt, ein Gloriet zu errichten, in welchem man nad den, am 
Rundtifhe gezogenen und befchriebenen Linien mit dem Fernglas 
die naben und entfernten Ortſchaften und Bergfpigen mit ibren 
Namen fogleih erfennet. Cine angenehme Trinnerung an die 
reizende Wilhelmshöhe bei Teplig in Böhmen. 


Nur einige der näheren Drte follen berührt werden ; nörd— 
lich zeigt fih das niedlihe Schloß Eibisfeld, einft ein Edelſitz, 
und lange vereint mit der benachbarten Herrihaft Freibücl, 
aber in der Folge ein dem Stifte Rein unterthäniger Landſitz 
nächſt der Pfarrfirche Lang, die erft im 18. Jahrhunderte von 
der Mutterfirche Leibnig getrennt und als eigene Pfarre creirt 
wurde, mit dem nahen Dorfe Jös, welches durd feinen Namen 
noch deutlich eine vormalige Anwefenheit von Slaven beurfundet, 
die beiläufig mit Ende des fechsten Jahrhunderts in Steiermark 
eingewandert und auch hieher gefommen find, welcher Volksſtamm 
aber befonders im vorigen Bezirfe Sedau feine Wohnpläge öfters 
gewechfelt bat, wie ed z. B. die Benennung der Gemeinden 
Dber- und Unterlupitfcheny beweifet, die man in der Mitte des 
16. Jahrhunderts auch Ober- und Unter-Leopoldsſcheinberg Liest. 
Weiter am Fuße des Wildonerberged erhebt fih die freundliche 
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Parrfirhe St. Margarethen nähft der Poſt- und Eifenbahn- 
ftation Lebring. Gegenüber erblidt man den Marft St. Georgen, 
dann in fübliher Richtung berab jenfeits der Mur die Schlöffer 
Sinfenegg , Frauheim, Rohr, das ftattlih thronende Laubegg, 
dann bdiesfeits der Mur die nahen Dörfer Dber- und Untergralla, 
von welhem das erftere in dem verhängnißvollen Jahre 1827 
beinahe zur Halbfcheid von dem reißenden Murftrome verfchlungen 
wurde, und beffen Bewohner ein neues Dorf nächſt der Land- 
firaße mit der Bezeichnung Neugralla gründeten. Im Unter: 
gralla ftebt noch vereinzelt der fogenannte NRupertibaum, eine 
uralte Linde, in bdeffen Nähe noch vor 70 Jahren die alte 
verlaffene Rupertuskirche ftand, und durch viele Jahre den Räu— 
bern und Dieben auf dem damals öden und unbebauten Leibniger« 
felde ald ein Schlupfwinfel diente. In der alten Gemeinde 
Peitring nächſt der Landſtraße erblidt man das freundliche Fleine 
Schloß Regbof, einft der Familie Reger, dann dem Bisthume 
Sedau bis zum Anfaufe der Herrfchaft Grottenhofen gehörig, 
die Nubeftätte des thatfräftigen Bifhofs Martin Brenner. 

Südlich liegt das Dorf Wagna mit dem gleichnamigen ver- 
laffenen Schloffe Wagna, die Häuptftätte des römiſchen Flavium 
Solvense und des mittelalterlihen Ziub an ver Sulm mit der 
Hügelreihe römifher Gräber, dann weiter hinab die ftattliche 
Kirhe St. Beit am Bogau, der Markt Straß und das auf 
einer Anhöbe erbaute Schloß Ehrenbaufen mit dem gleichnami— 
gen Marftfleden an der Mur, nächſt der Einmündung der Sulm, 

Diefe gedrängte Skizze möge genügen, die gefchichtlihe Wich— 
tigfeit von Leibnig und feiner nächſten Umgebung zu bezeichnen, 
und möge mandhem Beſucher dieſes Theiled der ſchönen Steier— 
marf willfommen erfceinen. 


IN ce Ze 
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Einladungsfhreiben 


an Dietrich von Wildenftein zur Vermählung des Erzher— 
3098 Karl von Steiermarf mit der Herzogin Maria 
von Baiern’ im Jahre 1571. 
(Mit einer Abbildung in Farbenbrud.) 


Mitgetheilt aus dem Archive des Joanneum. 


Borbemerfung. 


Die verfchwenderifche Pracht, mit welcher ehedem VBermäbh- 
lungen in fürftliden und adeligen Familien gefeiert wurden, iſt 
zu befannt, als daß man darüber noch DBemerfenswerthes Sagen 
fönnte. Sehr natürlich), daß unfer erlauchtes und mädtiges Haus 
Habsburg, welches dem heiligen Römifchen Reiche bereits fo viele 
Kaifer gegeben, bei ähnlichen Gelegenheiten nicht zurüd bleiben 
durfte. 

Die glänzenden Feftivitäten bei der Verbindung bes Erz: 
herzogs Karl von Steiermarf zu Wien und Gras zeigen ung, 
daß, wenn auch feit dem Tode des legten Ritters des edelberzigen 
Kaiſers Mar bereit mehr als ein halbes Jahrhundert verfloffen 
war, doch ber alte Heldenfinn feines Haufe mit ihm nicht er— 
loſchen fei ; denn Friegerifche Aufzüge des zahlreich verfammelten 
Areld fo wie der mannhaften Bürgerſchaft beider Hauptitädte bei 
Einholung der Braut und anderer hoher Perſonen, dann man— 
cherlei Kampfſpiele zu Pferd und zu Fuß machten den Haupttbeil 
der Bergnügungen aus. Es hieße die enggezogenen Oränzen einer 
Borbemerfung ungebührlih überfchreiten, wollte man darüber in 
weitere Detaild eingehen; jene Lefer jedoch, welche eine ausführ— 
liche Belehrung wünſchen, verweifen wir auf die Befchreibungen 
von „Heinrich Wirrih, Obriſten Pritfchenmeifter in Oeſterreich“ 
und „Wenzel Sponrib, einer ehrfamen Landfchaft in Steier Re: 
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giſtrator,“ von denen ber erfle die Feierlichkeiten zu Wien, ber 
andere die zu Grat weitläufig beſchrieben hat. *) 

An alle Edelleute feiner Provinzen hatte der Erzherzog ſchon 
‚mehre Monate vor der Reife Einladungsſchreiben zur Begleitung 
nad Wien erlaffen, welchem jeden eine Abbildung beifag, wie die 
Adjuſtirung des Pagen von ihm gewünſcht würde. 

Da unferes Wiffens ein foldyer Brief noch nie veröffentlicht 
worden und er doch für unfere Provinzialgefchichte ein nicht uns 
willfommener Beitrag fein dürfte, fo geben wir ibn bier in 
wörtlich getreuer Abſchrift fammt dem auf ein Drittheil der eigent- 
lichen Größe reducirten Mufter in Karbendrud, über weldes aber 
zu bemerfen kommt, daß das fehlende Kopfgeftell des Pferdes auch 
auf dem Originale abgängig. ift. | 


— — nn — — — — 


Vnnſer m gethrewen lieben Dietrichen von 
Xilſdenſtain. 
Wiltpach. 


— — — 


Sarl von Bottes gnaden Sröhergog Bi Oeſterreich 
Herdog Bü Bürgündj O vnnd Graue Bi Tirol 


Gethrewer lieber. Nachdem wir vnnſer Hochzeitliche 
freuden liebts Gott vngeuerlich vmb den Erſten Augufti nechft> 
khinfftig Zu Wienn In Sſterreich Zuhallten bedacht vnnd ſich 
dann vmb ſouill mer gebürn will, Das wir vnnſern erleüchten 
Herkhumen nach ſtatlich vnnd anſehenlich hinauß erſcheinen, weil 
vnnſers verhoffens nit wenig Potentaten Fürſten vnnd Herrn 
Perſonlich vnnd durch Ire Geſanndte auch Zugegen ſein werden. 

Wann ſich nun vnſere löbliche vorElltern diſfalls ſowohl als 
in allen andern ſachen, fürnemblich Ihrer gethrewer Lanndt— 





*) Weil das Werk Sponrib's ſehr ſelten geworden, jo hat C. G. Ritter 
von Leitner nach ſeiner bekannten anmuthigen Weiſe die Feſtlichkeiten 
zu Gratz in der Steiermärk. Zeitſchrift, neue Folge, 1. Heft des Jah⸗ 
res 1834 dem wackern Regiſtrator im Auszuge nacherzählt. 
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fhafften hülff vnnd beyftanndts gebraucht, diefelben auch Je 
vnnd alzeit ganz willig vnnd berait darzue gehabt” Derwegen 
vnns dann gar nit zweifelt, bey dir onnd ten andern vnnſern 
gethrewen vnnderthonen gleichmeffige guetwilligfpait unnd naigung 
Zu allen vnſern Ehren vnnd dienniten In albeg auch Zufinnden 
Vnnd wir vnnſer Enntlihe richtige Rayttung auf did machen, 
Das du vnns neben andern hinauß geen Wienn Zu folder 
vnnſer Hochzeitlicher freuden, vnbeſchwärt beglaiten, dauffen auf 
den Diennft wartten Bnnd dich nit weniger bey der Haimbfüerung 
geborfamblich gern finnden laſſen wirdeft. So haben wir bir 
demnach ſolches hiemit Zeitlid voranbin Zuwiffen maden, Vnnd 
daneben gnedigiſt begern wellen, dich mit Phärdten, vnnd aller 
annder nodturfft dermafien gefaflt Zumaden, auf dad du vmb 
die Zeit, fo dir binnah Enndtlih Zugefhriben, vnnd beftimbt 
folle werden, allßballt auf fein hieher Vnnd dann fort nad 
Wienn mit vnns reitten, au vnns tauffen vnnd wehrunder . 
Hochzeit vnnd Haimbfücrung neben andern deines beften vermö- 
gend, auf den Diennft wartten mügit, Bnnd welleft deine Diener 
auf den form, wie bie beyligundt Muffter vermag in ſchwarz 
fhlaiden, Sonnderlid, aber den Pueben, mit ainem Khnebl Spieß 
oder Schäffelin, dergleihen mit feiner Sturmbhauben von federn 
vnnd fonniten deinem gefallen nad, Ziern vnnd Puczen, vnns 
auch one allen Verzug, mit wieuiell Pherdten du fhomen würdeft, 
verftanndigen Vnns darnach Zurichten Vnnd di der Notturfft 
onnd gebür nad in die Quartier Regifter des Furierns halben 
verzaichnen Zu lajfen wiſſten Das raicht vnns von dir Zu fonndern 
dandhannemigen gefallen. Wir wellen vnns aud Enndtlid darauf 
verlafien, Bund es Zu Jeder fürfallennden gelegenhait, gegen 
bir vnnd den deinigen In gnaden erfhennen vnnd bedeudhen, 
Geben in vnnſer Stat Gräz den Neunzebenden tag May Anno 
d Im Ainundfibenczigiften. 


Carolus 
Ad mandatum domini 
" Archiducis proprium. 
Gilch von Proffegg 
Teitſchordens R. 
Vetter. 
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Epigraphifhe Ercurſe 


Pfr. Nichard Knabl, 


Ausfhußmitgliede, 





As» 
Unedirte Inſchriften. 


Kein Jahr in neuerer Zeit iſt in Steiermark ſo ergie— 
big an epigraphiſchen Funden geweſen, wie das Jahr 1853. 
In allen drei Kreiſen dieſes Herzogthums, zu Cilli, Eggers— 
dorf, Einöd, Judenburg, Kalsdorf, Lak und Pettau 
ergaben ſich Ausgrabungen von römiſchen Inſchriften, welche zwar 
entweder nur votiven und fepuleralen Inhaltes, aber doch in fo 
mancher Beziehung nicht vom unbebeutenden Werthe find, 

Ihre Aufdeckung ift, wie fih von felbft verfteht, meift nur 
dem Zufalle zu verdanken ; doch iſt hierbei die wohlthätige Ein- 
richtung der aufgeftellten Bezirks - Eorrefpondenten nicht zu ver— 
fennen, dur deren Einwirfen das Gefundene bis zur Einficht- 
nahme überwacht wurde, und die Anzeige an den Ausschuß fogleich 
ftattgefunden bat, wodurch diefer in den Stand gefegt warb, bie 
Denfmäler befichtigen zu laffen und für ihre zwedmäßige Unter: 
bringung Sorge zu tragen. Wir geben ihre Aufzählung nad der 
Buchftabenfolge der Ortfchaften. 

Eilli. 

Herr Johann Stallner, bürgerliher Handelömann, bes 
figt an der Norbdoftfeite der Stadt, in der Nähe der hi. Geift- 
und Maximilians-Kirche (Ortögegend „Thurnbach“) einen Garten, 
bei defjen Erweiterung und Rottung des Erdreiches, antife Bau— 


trümmer von Säulen und Gefimfen, dann römifche Inſchriften, 
10 an der Zahl, an das Tageslicht Famen, welde, ald zur erften 
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Klaffe gebörig, ſich als Botivinfchriften barftellten. Sie wurden 
am 16., 17., 19. und 20. September aus der Erde geſchafft. 
Drei aber, wie aus der hervorragenden Form zu ſchließen if, 
wahrſcheinlich au Votivſteine, fteden noch im Grunde und können 
erit dann herausgenommen werden, wenn für die anſtoßende Werf: 
Hätte eines Töpfers Sicherheit getroffen fein wird. 

Das Borfinden fo vieler Altarfteine im beengten Raume, 
welche bid auf einen fänmtlih dem Jupiter geweiht find, und 
bie zugleich ausgegrabenen Fundamentſtücke aus behauenen Steinen, 
dann Säulenfnäufe und Gefimje, laffen vermuthen, daß an biefem 
Drte ein Supitertempel geitanden habe, befien Berehrung von 
ben damaligen Bewohnern Celeja's ftarf vertreten geweſen jein 
mußte. Durch diefe Ausgrabung gewinnt auch die Bolfsjage 
einigen Halt, nad welcher der h. Marimilian nicht ferne ba: 
von, d. i. an dem Orte, wo jegt das ihm geweihte Kirchlein ftebt, 
enthauptet worben fein fol. Wenigftend wiffen wir aus dem 
gewöhnlichen Proceßvorgange chriſtlicher Blutzeugen, daß fie früher, 
ebe dad Todesurtheil vollftredt ward, vor die Altäre der Götter, 
vorzugsmweife ded Jupiter geführt, und aufgefordert wurden, 
ihren Glauben abzufhwören und den Standbildern der Götter 
Weihrauh zu opfern. Thaten fie ed nicht, dann wurden fie an 
den nächſten beften Ort abzeführt und am Leben geftraft. 

Bielleiht geben weitere Nachgrabungen in den anftoßenden 
Gärten noch nähere Aufſchlüſſe über diefe hier im Vorübergehen 
ausgeſprochene Vermuthung. 

In chronologiſcher Reihenfolge wurden dieſe Votivſteine an 
folgenden Tagen ausgegraben: 

Am 16. und 17. September 1853 

Altarform. 
Inſchr. Höhe 19“. Inſchr. Br. 11. Sockeltiefe 7'/,”. 


| 1.0.M 

C. FVSCINIVS 
CAIVLLVS®B- 
VLP VICTORIS 


| PROC AVG 
| VSLM 
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db. i. „Dem beften größten Jupiter geweiht. Cajus Fuscinius 

Gatullus, Begünftigter des Ulpius Victor, Finanzverwalters des 

Kaiſers, bat fein Gelübde willig nad) Gebühr gelöft.” 
Altarform. 


Infchr. Höhe 22°. Inſchr. Br. 15. Eodeltiefe 13°. 


| 1.0.M | 
M.VLPIVS 
AGILIANVS 


BF.GS.LEG 
11. 1TAL 


| V.S.L.M 


d. i. „Dem beften größten Jupiter geweiht, Marcus Ulpius 
Acilianus, Begünftigter des Conſuls der 2, italifchen Region, bat 
fein Gelübde willig nad) Gebühr gelöft.” 

Säulenform. 


Höhe 38. Br. Durdm. 14", 


IOVI. DEP | 
SACR 
AVRELIYVS 
PATER@LYS 
BF 
V.SLM 





| 
| 





eulus, ein Begünftigter, hat fein Gelübde willig nad Gebühr 
gelöſt.“ 
Altarform. 
(Bruchſtuch.) 
Höhe 32“. Br. 27°, Sockeltiefe 13”. 
POS P.AVG FLACCO ET GALLO G 

d. i. „Der fromme Kaifer (M, Aurelius) hat den Altar gefegt 
unter den Gonfuln (Lucius) Flaccus und (Annius Trebonius) 
Gallus.” (174 n. Chr.) 


Am 19, und 20, September 1853 wurden aus der Erbe 
geihafft : 
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Xltarform. 
(Brudftüd,) 


Inſchr. Höhe 22/4”. Inſchr. Br. 16". Tiefe 8". 





d. i. „Dem beiten (größten) Jupiter geweiht. Gemelius Adjutor, 
Begüinftigter des Drufus Proculus, Finanzverwalterd des Kaiſers 
(bat fein Gelübde) willig (nah Gebühr) gelöſt.“ 


Altarform. 
Inſchr. Höhe 25°. Inſchr. Breite 13/4, Sodeltiefe 7". 


| 1.0.M 


| ANTONIYS 

MAXIMVS 
BQ CAECILI 

REDDITI 


PROC . AVG 
VSLM 





d. i. „Dem beten größten Jupiter geweiht. Antonius Marimus, 
Begünftigter ded Duintus Gäcilius Nebditus, Finanzverwalters 
ded Kaiſers, hat fein Gelübde willig nah Gebühr gelöft,“ 


Altarform. 


Inſchr. Höhe 12, Infor, Br, 9. Sodeltiefe 9°,” 


D.D.O 

BELLIA | 
SORANA | 
V.S.L.M |! 


' 
% 


d. i. „Allen Göttern und Göttinen geweiht, Bellia Sorana bat 
ihr Gelübde willig nah Gebühr gelöft,” 
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Alterform. 


Inſchr. Höhe 13'/,. Inſchr. Br. 13'/,. Tiefe 10',. 


I ON 
LICINIV| s 
(H)IILARVS |(B) 
ASSAEI.RVFP| Proc 
(u)/G VSLM 







d. i. „Dem beften größten Jupiter geweiht. Licinius Hilarus 
(Beglinftigter) des Affäus Rufus (Finanzverwalters) des Kaifers 
bat fein Gelübde willig nah Gebühr gelöſt.“ 


® 


Altarform. 


Inſchr. Höhe 17°. Inſchr. Br. 1374, Tiefe 4.“. 


| 1.0.M 
CANONIYS | 
| VALENS® \ 
‚FLAVI IITANI 
PRO . AVG 


| V.S.L.M 





d, i. „Dem beften größten Jupiter geweiht. Ganonius Balens, 
Begünfligter des Flavius Titianus, Finanzverwalterg des Kaiſers, 
hat ſein Gelübde willig nach Gebühr gelöſt.“ 


— 





Altarform. 


Inſchr. Höhe 32”. Inſchr. Br. 191. Tiefe 80.“. 


1.0O.M 


T.FLAVIVS 
DVBITATVSB- 
LISINI SABINI 

PROC . AVG 

V.S,L.M 





d. i. Dem beten größten Jupiter geweiht, Titus Flavius Dubi- 
tatus, Begünftigter des Lifinius Sabinus, Finanzverwaltere des 
Kaifers, hat fein Gelübde willig nad Gebühr gelöft,“ 


=» 192 


Die meiften Dedicanten diefer Gelübdefteine nennen fi : 
Beneficiarii Procuratoris Augusti. Sonſt ift auf ähnlichen Stei- 
nen wohl die Rede von Begünſtigten der „Kaiſer,“ der „Conſuln,“ 
der „Legaten,” der „Proprätoren,“ der „Präfecten,“ namentlich 
des „Präfectus Urbi,” des „Präfectus Prätorio” und der „Tri— 
bunen“ ; aber von Begünftigten der Faiferlichen Finanzverwalter 
(„Beneliciarii Procuratoris Augusti”) hatten wir hierlandes außer 
einem anderen Gillierfteine, fhon von Muratori ) angeführt 
und gegenwärtig an der Südwand der Gillier Abteifirhe einge- 
mauert, bisher fein Beiſpiel. Seit diefem Bunde baben wir je— 
dod den Beweis davon an ſechs audgegrabenen Steinen. 

Wer nun diefe Benchiciarii eigentlih waren, ob Civil— 

perfonen oder auf Fürfpradhe der kaiſ. Procuratoren vor der 
Zeit entlaffene und in den Civildienſt übergetretene Militär: 
perfonen, iſt vorderband nicht ermittelt und muß dem Ergeb- 
niffe Fünftiger Forſchungen vorbehalten bleiben. 
Mehr befannt ift die Stellung der Procuratores Augusti. 
Sie waren faijerl. Finanz» oder Cammeral= Berwalter in den 
Provinzialftädten, verfhicden von jenen Procuratoren, welche im 
Beginne der Kaiferzeit über ganze Länder und Provinzen gefegt 
waren. Laut der erwähnten Steine haben wir eine ganze Reibe 
von diefen Finanzbeamten zu Gilli. Außer dem fehon von Mu— 
ratori ?) genannten Cajus Anfiftus 3) Ausper, waren in 
diefer Eigenschaft zu Cillinoh: Ulpius Victor, Druſus 
Proculus, DO. Cäcilius Redditus, Aſſäus Rufus, 
Slavius Titianus und Pifinius Sabinus. Schade it 
ed übrigens, daß fie wegen Nichtbenennung der Kaifer, unter 
welchen fie Brocuratoren waren, in feine chronologifche Reihe zu 
bringen find, fo wie, taß der Gonful der 2, italifhen Legion 
nicht genannt iſt. 

Die bei diefen ausgegrabenen Gelübdefteinen vorgefundenen 
drei Bronzemünzgen gehören zwei Kaifern an, 2 dem Conftan- 
tius I. und 1 dem Conſtans, alle mit der Reverfe: Felix 
Temporum Reparatio, und den Prägeftämpeln ASIS, BSIS,. 
GSIS. Dod fann aus dem Borfinden diefer Münzen nicht auf 


— — — 


4) pag. 834, 1. — 2) Ebendaſelbſt. — 5) Nicht ANGISTVS, wie 
einige Copiſten wollen. | 
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das gleiche Alter der gefundenen Steine gefchloffen werden, welche 
offenbar Älteren Uriprungs fein müffen, was theild aus der Ele: 
ganz der Schriftzeihen und theils aus dem Bruchſtücke jenes 
Votivſteines hervorgeht, welchen Marc Aurel, alfo im Jahre 
174 n. Chr., unter dem Gonfulate des Flaccus und Gallus 
geſetzt bat, 

Nah gefhehener Befichtigung der Fundftätte und Copirung 
der Inſchriften handelte es fi noch um die fünftige Unterbrin- 
gung diefer Steine, welde dadurch erzielt ward, daß der Hochw. 
Herr Abt und Dedant zu Cilli, Mathias Bodufcel, ſich 
erbot, fämmtliche Steine an der Oftfeite der Abtei-Stadtpfarrfirche 
anbringen zu laffen, was mit freundlicher Einwilligung des Herrn 
Eigenthümerd auch bereits geſchehen if. 


— — — 


Noch wurden zu Cilli einige epigraphiſche Bruchſtücke aus— 
gegraben. Manche darunter gehörey zu einft vorhanden geweſenen 
ganzen Inſchriften. Diefer Art ift das im Monate März 1850 
bei Umftaltung des Gymnafial- Gebäudes aus dem Schutte aus— 
gegrabene, welches noch gegenwärtig dort aufbewahrt iſt. 


Höhe 13”. Br. 15”. 


Ri FILIO 





Die vollftändige Infhrift hievon gab fhon Apian ') mit 
der Angabe: Juxta portam civitatis, quae est apud Burgum; 
dann Lazius ), Öruter ?), Ratancfid 9, Schmutz °), 
Muchar °) und die Wiener Jahrb. der Literatur 7). 

Auch in dem Haufe Herrn Klantſchnigg's am Plage be— 
findet ſich ein Bruchſtück, welches zu diefer einft vollftändigen In— 
fchrift gehört hat. Es hat noch folgende Siglen : 


4) pag. 373. — 2) pag. 995. — 5) pag. 799, 9. — %) J. A. P. 324 
N. 146. — 5) 8. 3.2. 1.8. ©. 209. — 6) G. d. H. Stmi. 
1.8. ©. 361. — 7) %. Bl. 1846. ©. 49, Nr. 81. 


13 
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Höhe 14”. Br. 10, 
ENN 
LIANAE 
LVTA 
AN | 










Betrachten wir die bei den genannten Collectoren erwähnte 
volltändige Infchrift näher, fo paſſen diefe 2 Bruchftüde genau 
hinein, Die ganze Infchrift Tautet : 

L . LIBERALIS . ET. CVRENA.0Q 

MARI .IVLIANAE.V . FECER. SIBI 

ET. CRESCENTINO TAN. XI 
IVLIANAE.NEP.AN. XV 
E SALVTARI. FILIO 
AN XXI. 

d. i. „Lucius Liberalis und Gurena, ded Duintus Mar (Tochter) 
haben dieſen Grabſtein der Quliana (und) fih, und dem eilf- 
jährigen Sohne Gredcentinus, der 15jährigen Enfelin Juliana, 
und dem Sohne Salutaris, 23 Jabre alt, geſetzt.“ 

Aus diefem vorgefommenen Kalle ergeben fi zwei Bemer— 
fungen: 41. daß die Fragmente zerfchlagener Infchriftfteine oft 
an verfchiedenen Orten zerjtreut liegen, und 2, wie forgfältig man 
überhaupt einzelne Bruchſtücke aufbewahren foll, indem fie für die 
Authenticität der nur in Gopien vorbandenen Infchriften von 
großer Wichtigkeit find. 

Aus diefem Anbetrachte haben wir aud dad nad) den Wiener 
Jahrb. der Literatur ') in dem Haufe Klantſchnigg's ange— 
gebene Bruchſtück dort gefucht, es aber jest an deſſen Stadel- 
gebäude eingemauert gefunden, welches noch Tautet: 

Höhe 13. Dr. 29%, 
vN 
LPPIDA 
DE SYA PEC 
FACIVND GC 

Hier ift alfo das früher vorhanden gewefene Sigl TIT der 

unterften 5. Zeile nicht mebr fichtbar. 





4) Anz. Bl. vom J. 1845, ©. 33, 


=» 195 & 


Es will und fogar bebünfen, felbft die Siglen folder zer- 
fchlagener Infrififteine copiren zu follen, welche zufammenge- 
halten feinen Sinn geben, weil man nidpt wiffen Fann, ob ein 
etwa fpäter aufgefundenes Bruchſtück nicht Auffchluß geben fann. 


Sp bat ein Maurer am 18. November 1851 einen in ber 
Abteifirhe zu Cilli unter der Kanzel befindlichen Infchriftitein, 
der ihr ald Stüge diente, aus Ungefchidlichfeit zerhämmert ). 
Die vorgezeigten Brudftüde liegen nicht einmal erkennen, zu 
welder Gattung der Infhriften fie gehören. Demungeachtet co- 
pirten wir die daran befindlihen Siglen denn doch, welche, wie 
folgt, Inuten : 








⸗ 

— — — — — Pi 'n 
a] jRP.SE) /.cvive| / — 
— — 1S ı [srortan jSNAMYS.RN 

\ 
n\ —-- \ 
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CEns __ r |NOVER\ 


Eo cben während der Drudlegung dieſer „epigraphiſchen 
Ercurfe” fommt und durch den Hochw. Herrn Ignaz Drozen, 
Bifar an der Gillier Stadtpfarrkirche die Nachricht zu, daß die 
oben erwähnten, im Grunde des Stallner'ſchen Gartens noch 
ftedenden Denffteine, Herr Ferdinand Uhl, Hauöbefiger und 
Bahnbof= Verwalter, am 9. Februar 1854 glüdlid zu Tage ge- 
fürdert bat. Es find deren bisher 2, (wie aus der etwas hervor— 
ragenden Form zu vermutben ftand) beide ziemlich wohl erhaltene 
„Votivſteine.“ 


Nach der eingelangten Abſchrift hat der eine die Legende: 


m... 


1) Mittheil. des hiſtor. Ver. f. Steiermark. 3. Hft. ©. 109. 


13 * 
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Altarform. 
Inſchr. Höhe 18. Infchr. Br. 12“. Inſchr. Tiefe 8". 
I. 1.0.M 
Q . KANNVS 
LVCANVS 
#- VSENI 
SECYNDI 


PROC.AVG.V.S.L.M 
TERTVL.ET .SACERDOS 


— — — — — 





d. i. „Dem beſten, größten Jupiter geweiht. Quintus Kaninius 
Lucanus, Begünſtigter des Uſtienius Secundus, kaiſerlichen Finanz— 
verwalters, hat unter den Conſuln Tertullus und Sacerdos, ſein 
Gelübde willig nach Gebühr gelöſt.“ 

Mir haben alſo hier an DO, Kaninius Lucanus wieder 
einen Beneficiarius Procuratoris Augusti, und fomit ſchon an 
dem fiebenten Infchriftfteine den Beweis, daß es in der römifchen 
Civil- und Militärverwaltung nicht nur Begünftigte der „Kaiſer,“ 
der „Gonfuln,” der „Regaten,” der „Proprätoren,‘ der „Präfäcten“ 
und „Zribunen” gab; fondern auch Begünftigte der „kaiſerlichen 
Finanzverwalter.“ 

Errichtet wurde dieſer Votivſtein unter der Regierung Kaiſers 
Antoninus des Frommen im Jahre 158 n. Chr, als Tertullus 
und Sacerdos Conſuln waren. 

Ohne den Inſchriftſtein ſelbſt geſehen zu haben, dürfte die 
Vermuthung ausgeſprochen werden, daß die letzte Zeile anſtatt 
TERTVL .ET . SACERDOS, geleſen werben müſſe: TER- 
TVLIo .ET.SACERDote . @Sulibus, 


Die Legende bed anderen Gelübdefteines Tautet : 
Altarform. 


Inſchr. Höhe 12°/,. Inſchr. Br, 13/4. Inſchr. Tiefe 12.“. 
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Der obere Theil diefer Infchrift bat bis zum Namen bed 
Dedicanten, wegen Verwitterung jeine Oberfläche eingebüßt. Daher 
it der Name der Gottheit, welcher diefer Stein angelobt ift, 
nicht mehr erſichtlich. Zuverläſſig dürfte aber diefe Gottheit Feine 
andere gewefen fein, wie „Jupiter,“ weil auch die meiften ber 
anderen bier gefundenen Steine denfelhen Namen an der Stirne 
tragen. Auch ift der Geſchlechtsname des Dedicanten, zufolge ber 
eingelangten Copie nicht genau beftimmbar, weil der Stein bei 
dem Namen MVSI IVS gerade zwifchen den beiden TI einen 
Eprung hat, wodurd das D verloren gegangen fein wird. Un— 
bezweifelt wird daher diefer Gefchlechtename MVSIDIVS zu 
lefen, und die ganze Infchrift zu erflären fein: 

(„Dem beften größten Jupiter geweiht) Cajus Mufidius 
Tettianus, Begünftigter des Lifinius Sabinus, Faiferliden Finanz- 
verwalterd, hat fein Gelübde willig nah Gebühr gelöſt.“ 

Der bier genannte Procurator Augusti ift derfelbe, ber 
fhon in dem früher angeführten Anfchriftfteine des Dedicanten 
Titus Flavius Dubitatus vorfommt. Daher fcheint 
Cajus Mufidius Tettianug fein Gelübbe gleichzeitig mit 
Jenem, oder doch während des Procuratoramtes des Liſinius 
Sabinus gelöft zu haben, wenngleich die Zeit nicht mehr ganz 
genau beftimmbar ift. | 

Die Reihe der oben genannten Procuratores Augusti zu 
Cilli ift folglich mit Ufienius Secundus zu ergänzen, 
Auh wird der in bdiefer Reihe angeführte Procurator Aſſäus 
Rufus eigentliih Baſſäus Rufus gelefen werden mülfen, 
weil der Gefhlehtöname Baſſäus aud fonft öfter vorkommt, 
und weil für das in der Infchrift abgängige B unterhalb des H ein 
entfprechender Raum vorhanden ift. 

Uebrigend werden unter den in diefen Steinen genannten 
„Procuratoren“ vielleicht mit Ausnahme des einzigen Bassaeus 
Rufus (der unter Marc Aurel und 8, Aureliug Berug 
als Procurator Regni Noricae inſchriftlich ) aufgeführt wird, 
feine ſolchen gemeint fein, welche die Civil» und Militärverwal- 
tung der ganzen Provinz geleitet haben bürften. Auch wird 
Lisinius Sabinus , der zweimal auf diefen Steinen vorfümmt, 





— — 


4) Gruter pag. 375, 1. 
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fein „Procurator“ in diefem Sinne gewefen fein; denn wenn er 
derfelbe gewefen fein follte, der nah Dio Caſſius ') den 
Pollenius Schennus den Norifern zur Beitrafung über- 
geben batte, dann müßten Gründe für diefe Annahme vorbanden 
fein. So aber ſpricht dafür nichts, wie die Namensähnlichkeit, 
aus der nicht immer auf die Itendität zweier Perfonen gefchloffen 
werden fann. Zudem war der Sabinus des Dio Caſſius Landes— 
verwefer in Pannonien, und es müßte erft nachgewieſen wer: 
den, wenn man annebmen wollte, dieſer babe nad Entfernung 
des norifchen Präfeeten unter Einem die Obforge Über N ori- 
eum übernommen. Wir glauben daher in den meiften der in 
diefen Steinen genannten Procuratores Augnsti, Beamte unter: 
geordneten Ranges zu erbliden, welden nit die Leitung ber 
ganzen Provinz, fondern nur die Verwaltung gewiſſer Zweige 
ber Provinzialvegierung , wie die Einhebung der kaiſerl. Mauth— 
und Pachtgefälle u. f. w. oblag. 

Jedem Freunde des ebrwürdigen Alterthums wird es übrigens 
freuen, wenn, wie verfichert wird, diefe 2 evit ausgegrabenen Steine 
(welche fi vorderband noch am Gillier Bahnhofe befinden) beim 
Eintritte milderer Witterung den 10 anderen an ber Oftfeite der 
Abtei-Stadtpfarrfirche werden angereiht werden, und eben fo bei- 
fällig wird es von Jedermann aufgenommen werden, wenn Herr 
Ferdinand Uhl, wie es verlautet, die Ausgrabungen in Herm 
Stallner’d Garten fortfegen wird, Ohne Gewinn für die vater 
ländiſche Gefchichte dürfte es dabei nicht abgeben. 


Eggersdorf, 
3 Stunden öftlih von Gras. 

An der alten Pfarrkirche diefed Ortes war fhon von jeber 
ein römifcher Grabſtein und an der nördlichen Thurmwand ein 
plaftifched Steinbild eingemauert, worauf ein Genius vorgeftellt 
ift, der mit beiden Händen das eine Ende cined Feitons bält. 
Es war alfo zu vermutben, daß in diefer Gegend einit Römer 
anfäffig gewefen fein dürften. Diefe erwähnten Alterthiimer hat 
Muchar 2) befcrichen. 


4) Lib. 76. — ?) Geſchichte d. Herzogth. Steierm. 1. B. ©. 375. 
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Die Pfarrkirche, weil für die geftiegene Bevölferung zu Flein, 
wurde im Jahre 1853 abgeriffen. Beim Abtragen der Kirchen- 
mauern zeigte fi vom 30. Mai bis 15. Aunius nichts Alters 
thümliches aus der Römerzeit. Aber am 17. Junius entdedte 
man beim Aufreigen des Kirchenpflaiterd unter den erfteren Bet: 
fühlen der Epiftelfeite einen mit einwärtd gefebrter Infchrift ein- 
gelaffenen römifchen Grabftein, welche folgende Legende bot: 

Höhe 58. Breite 24'/,' 
NAMMO | 
CABALONIS 
FANLXET 
SOHELOTVRI 
FANNXXXX 


d. i. „Namm, dem Sohne Cabalo's, 60 Jahre alt, und der 
Soha, Lotur's Tochter, 40 Jahre alt (iſt dieſer Grabſtein) geſetzt.“ 

Oberhalb dieſer zwiſchen zwei Säulen befindlichen Inſchrift 
iſt das Relief eines Löwen, und unterhalb find Blumengewinde 
angebracht. 

Der Stein ſcheint wegen ſeiner Ausſtattung vermöglichen 
Eingebornen geſetzt worden zu ſein, welche ſich ihrer Namen we— 
gen als Kelten ankünden. Wenigſtens haben die Geſchlechts— 
namen: Namm, Cabalo, Soha und Lotur keinen lateiniſchen 
Klang, und wir finden einige davon in dem Stammlande Gallien 
zu Haufe, wie Namm, der ſich in einer Inſchrift nad Gruter!) 
in Genf vorfindet; dann Cabalio ald Ortsbenennung einer 
Stadt, welche in dem antoninishen Reiſebuche ?) unter der Be— 
nennung Cabellio und Cavellio, und in der Notitia Dignitt, 
Oce. °) als Caballodunum (Ghalon sur Saone) vorkömmt, und 
fhon von Gäfar*) oppidum Cabillonum und wieder ?) Cabil- 
ionum in Aeduis ad Ararim genannt wird. Der weibliche Perſonen— 
name SOHA und der männliche Lotur ftchen bier zwar vereinzelt, 
aber fie haben mit den Namen der gegenwärtigen Bevölferung 
durchaus feine Aehnlichkeit, nnd wir fünnen fie ohne Bedenfen 


1) pag. 919, 2. — ?) Edit. Parthey et Pinder ©, 183 und 187. — 
5) Böcking pag. 1022 und 1023. — *) De bell, Gall. VII. 142, 
— 5) Ebendafelbft VII. 9. 
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der gallifchen Nationalität zumweifen. Zu vergleichen wäre bier 
bloß der altdeutfhe Name Lothar, aber au dieſer fcheint im 
bem gallifhen T,otur feinen Urfprung zu haben. 


Einitweilen ift diefer Grabftein in der erbauten Nothkirche 
gleich beim Seiteneingange mit erbwärts gefehrter Schrift als 
Pflafterftein eingelaffen worden, wird aber bei volfendetem Baue 
der neuen Kirche mit einem gewöhnlichen Pflafterfteine ausge— 
wechfelt, und ſammt den früher vorhandenen (welche unterbeffen 
der Hochw. Herr Pfarrer Franz Bubley in Berwahrung bat) 
wahrfcheinlic an dem neu erbauten Schulhaufe eingemauert werden, 


Einöd 


bei Dürrenſtein an der kärntner'ſchen Gränze. 


Schon im Jahre 1822 ward im Garten des Herrn Senſen— 
gewerken Johann Spitzer, die in unſeren Mittbeilungen ') 
erwähnte Inſchrift ausgegraben. Seitdem fand man theils im 
Garten, theils im daranſtoßenden Felde römiſche Münzen, und 
zwar 1842 einen Tiberius und Diveletian CR), 1847 einen 
Alerander Severus (AR), 1853 einen Gordianug IM. 
(ART und 1853 neuerdings einen Divcletian (AR). 

Das gegenwärtige Jahr 1853 fihert aber diefer Ortsgegend 
mit Recht den Namen einer Haffifchen Fundftätte. Bei Umftaltung 
des Johann Spiker/fhen Wohngebäudes in den Monaten 
März und April ward an deſſen ſüdweſtlicher Seite eine Feine 
Erderhöhung geebnet und gleich nach wenigen Spatenftichen zeigten 
fih Spuren von Mauerreften, in deren Innerem „ſechs“ In— 
fohriften und 6 Afchenurnen (wovon die böhmifchen Arbeitsleute 
nur 2 unverfehrt zu Tage fürberten) ſammt der Bronzemünze 
Diocletian’d vorfindig waren. 

Bon den 6 Infchriften find zwei bloße Bruchftüde, die A anderen 
aber ganze Eremplare. Sie bieten Namensformen meift römifcher 
Nationalität. Der Eigenthümer Tief fie in dem Vorſprunge der 
von ihm neu erbauten Kapelle einfrieden. 


Beim Eingange in den VBorfprung zur rechten Hand oben, 
lautet die Infchrift : 





1) 1. Hft. ©. 38. 


=» 201 = 


Höhe 15% 0 1% 


DM 
SECVYNDINVS 
V.F.S.ETNCE| 
NVOMAR: ET| 
SECVNDINO Fi 





- — — 


d. i. „Den Schattengöttern geweiht! Secundinus Chat dieſen 
Grabſtein) noch bei Lebzeiten ſich, und der Nica, Nuomar's 
Tochter, und dem Sohne Secundinus geſetzt.“ 

Bemerkenswerth iſt hier der weibliche Name Nica, die 
wahrſcheinlich die Gattin des Dedicanten Secundinus war, 
und der Name ihres Vaters Nuomar, der zwar vereinzelt fteht, 
aber nah dem im Noricum häufigen Vorkommen der Jans 
tumarce, Reffimare, Qutumare, Nertomare und Ri— 
tumare wieder ein neued Glied der in „ar” ausgehenden Nas 
men bildet, womit fih auch die Bewohner ded Stammlandes 
Ballien zu ſchreiben pflegten. An diefer Inſchrift find einige 
Siglen ſchwer zu erfennen, gehen aber tbeild aus dem Zuſammen— 
bange hervor, und theils ftellen fie fi bei feitwärts einfallendem 
Lichte als unbezweifelt heraus. 

Unterhalb diefer Infchrift, an derfelben Vorfprungswand, 
befindet ſich eine ſehr wohl erhaltene Inſchrift mit der Legende: 

Höhe 3%. Br. — 





1.VLP. svrE | 
'R.V.F.sSiIBI. 

BIAE . VXO . en x “1 
— FILIF. E. VL | 
. VIBIO.. E. VLP.. SV | 
| PERO . FILIS . MILi | 
[ 
| 
A 


ron Int. PRETOR 


d. i. „Marcus Ulpius Super Chat diefen Grabitein) noch bei 
Lebzeiten fi, und der Gattin Vibia, des Clafficus Tochter, und 
den Söhnen Ulpius Bibius und Ulpius Super, Soldaten von der 
4. Abtheilung der Faiferlihen Leibgarbe errichtet.” 
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Nach diefer Infchrift waren die beiden Söhne ded Denkmal— 
errichterd Soldaten bei der 4. Abtbeilung der Faiferl, Leibwache, 
zu welcher laut eined anderen Grabfteines ) aud der heimifche 
Aurelius Urfignus gehörte. Diefer Umftand fcheint anzu— 
deuten, daß die Necruten zu diefer Garde um die Zeit des ge= 
fegten Orabfteinesd noch immer aus der Provinz Noricum bezogen 
wurden. Seit 8. Octavianus Auguftus bis auf K. Septi- 
miusd Severus hat man die Mannfchaft zur Faiferlihen Leib— 
wache ausfchliehend aus Stalien, Hispanien, Macedonien 
und Noricum ausgehoben. Severus traf aber die Einrichtung, 
daf der jedesmalige Bedarf und Abgang bei der Leibwahe aus 
allen Pegionen erfegt werden follte 9. Entweder ift alfo diefer Stein 
noch vor der Regierung des Severus, alfovor 195 n. Chr. gefegt 
worden, was wahrfcheinlich zu fein fcheint, weil die Meißelfchrift 
an dem Grabfteine fehr regelmäßig ift, und die Geſchlechtsnamen 
des Vaters und feiner Söhne auf die trajanifche Zeit hindeuten, 
oder wenn er nach der Regierungszeit Severs gefegt worden 
wäre, fo gefchab die Einverleibung der Söhne in die Leibwache 
in Folge der Reihenordnung, die damals eben die 2. italifche 
Legion betraf. 

An der nämlichen Vorſprungswand zu unterft iſt ein Bruch— 
ſtück angebradht mit der Legende: 

Höhe 8" Br. 11", 


— — - 


ARNTIA 
NDINO. 








Hierüber läßt ſich nichts jagen, ald daß es ſehr wabhrſcheinlich 
der Theil eines Srabfteines iſt und daß die 2. Zeile einen Na= 
men enthielt, weldyer Secundinus lauten mochte. 

An dem gegenüber befindlihen Borfprunge der Kapelle it 
oberhalb eine Grabſchrift angebracht, welche dem Bernebmen nad 
bei‘ ihrer Ausgrabung noch gut leferlih war; aber als fie ge— 
reinigt und beim Dfen getrodnet ward, ihre Oberfläche einbüßte, 
daß nur die Grundfpuren des Meißels größtentheild noch er- 
fennbar find. 


— — — — — — 


1) Mitth.d. hiſt. 8. f. St. I. Oft. ©. 67. — 2) Dio Cass. Libr. LXXIV. 2. 
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SABı.. MAXIMVS.. 
ET CATVL 
GCI VIV 


d. i. „Den Schattengöttern geweiht! Surianus Chat diefen Grab- 
fein) fih und, der Sabina Sabs (?) Tochter, Marimus und 
Gatul (la) .... noch bei Lebzeiten geſetzt.“ 

Das Mißgefchid diefer verunglüdten Steinſchrift macht es 
räthlich, ähnliche Gegenftände gleich nad) der Ausgrabung abtrod- 
nen zu laffen, ebevor fie gereinigt werden. 

Diefer zunächſt unterbald, am derfelben Vorſprungswand ift 
das Bruchſtück einer faum mehr lesbaren Steinfchrift angebracht, 
auf welchen noch folgende Siglen fennbar find: 

Höhe 11. Br. 20, 
VRIVDITTE 
VECLIIVON! 





Diefe laffen feine Löfung zu. 

Endlich an der nämlichen Vorſprungswand unterhalb diejes 
Brudftüdes ift die am beften confervirte Inſchrift befindlich, 
welche lautet: 

Höhe 21”. Br. 236. 


GCAS'TRICIVS 
CONS'TITVTVS 
“9 V.FEC.SIB.ET & 
, SECVNDINAFE 
| SECCONIS . FIL 
CONIVG „ KARIS 
| 
d. i. „Gaftrieius Conſtitutus Chat diefen Grabftein) noch bei Leb- 
zeiten fih und der liebſten Gattin Secundina, Secco's Tochter, 


gefegt.” 
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Unter diefen Namen ſcheint bloß Secco feine Tateinifche 
Form zu haben, weil auf Inſchriften mit Tateinifhen Namen wohl 
die Namen Seccius und Seccia (Öruter '), aber nit Secco 
vorfammen. 

Das Beifammenfein mehrerer Grabfchriften innerhalb des 
Raumes der Mauergrundfeften fest das einftige Dafein einer 
Grabfapelle mit Abtheilungen voraus, zu welden die fhmalen 
Bruchſtücke, welche der verfchiedenen Breite wegen nicht zufammen= 
gehört haben fonnten, eigene Grabſchriften gebildet haben mochten. 


Judenburg. 


Im Hofraume des dortigen Poſthauſes, vor mehreren Jahren 
Herrn Grafen v. Auersberg, ſpäter Herrn Ternigg gehörig, 
lag ſchon ſeit geraumer Zeit ein Inſchriftſtein, den Niemand für 
einen römiſchen beachtete. Der letzte Beſitzer nahm ihn nach dem 
neuerlichen Verkaufe des Poſthauſes mit ſich in ſeinem Garten, 
um ihn gelegentlich zur Baſis eines Monumentes zu verwenden. 
Endlich ward der Stein erſt jüngſthin von einem Beſucher des 
Ternigg'ſchen Gartens erkannt, und nachdem wir hiervon Kunde 
erhielten, iſt er durch Vermittlung des Gymnaſial-Profeſſors und 
Directors des Judenburger Convietes, Herrn Gregor Fuchs, 
am 17. October zur Einſicht nach Gratz geſendet und nach vor— 
genommener Copirung wieder nah Judenburg zurückbefördert 
worden, woſelbſt er mit Bewilligung des Eigenthümers und des 
Hochw. Herrn Stadtpfarrerd Florian Baumann neben den 
bereitö vorhandenen Römerjteinen aus dem nächſtgelegenen Schloffe 
Weyer ) an der Südſeite des freiftchenden Stadtpfarrthurmes 
eingemauert worden if. Die Inſchrift lautet: 

Höhe 18. Breite 19°, 









QARTA 
| CAMVLE 
'LIB.F.SIB.ET 
'  TOTTO FIL 
AN % 





1) pag. 560. 6. — ?) Mittheil. des hiſtor. Vereines für Steiermark. 
1. Heft. ©. 48 - 409. 
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d. i. „Duarta, Freigelaffene der Camula Chat diefen Grabftein) 
fih und ihrem Sohne Tott, 20 Jahre alt, gefest.“ 

Auch an der Anfchrift dieſes Grabfteind treffen wir wieder 
Namendformen gallifcher Nationalität, wie fie und im noriſchen 
Hodlande fo oft begegnen. | 

Wer erinnert fi bei dem Namen der Patronin Camula, 
beren Freigelaffene Duarta war, nidt an die gallifche Gottheit 
Mars Camulus, wovon eine Infchrift bei Steiner zu Eleve') 
und mehrere Snfchriften bei de Wal vorfommen? Mag nun 
diefer Beinamen ded Mars oder Mavord von einer Perfon 
oder Oriſchaft herftammen , jedenfall führt und der in obiger 
Infchrift vorfommende Name in das Heimatland Gallien, da 
er in Rändern anderer Nationalität ganz fremb ift. Uebrigens 
fümmt diefer weibliche Name aud in der Form CAMVLIA an 
einer Infchrift zn Dfterwig in Kärnthen vor, und zwar in 
Geſellſchaft anderer offenbar feltifcher Gefchlehtönamen ?). Das: 
felbe muß gefagt werden von dem Namen des 20jährigen Sohnes _ 
Tott. Auch diefer hat feine lateinifhe Form, weil er fonft Totus 
gefhrieben fein müßte. Bielmehr finden wir die parallele Form 
in den gallifhen Namen Tett?), Matt), Pott’) und Eott®), 
Bemerkenswerth ift übrigens die Schreibweife Qarta ftatt Quarta, 
vielleicht aus einem Weberfehen des Steinmeges herrührend, ober 
doch eigenthümlich. 

Kalsdorf, 
zwei Stunden ſüdlich von Grap. 

Nicht ferne von dem Drte, wo am 5. Junius 1850 ber 
Dauer Peter Barth, etwa 1400 Schritte von dem Dorfe 
Kalsdorf entfernt, den Stein bed römifchen Huffchmiedes 
Nammonius Mussa fand ?), hat ein anderer, Namens Johann 
Schönbacher, fhon im Spätherbfie 1847 einen Inſchriftſtein 
ausgegraben und im darauf folgenden Frühjahre an feinem Haufe 
Nr. 42 ald Sodelftein eingemauert, wo er bid zum Monate Fe— 
bruar 1853 halb vergraben völlig vergeffen blieb, bis der Ausfhuß 





4) Cod. Dan. et Rhen. N. 1351. — 2) W. Jahrb. d. 2. 46.8. A. Bl. 
S. 41. — 3) Cod. Dan. et Rhen. N. 755, N. 756, N. 757. — 
%) Ebendaf. N. 779. — 5) Ebendaf. N. 790. — 6) Ebenbaf. N. 1317. 
— 7) Mittpeil. d. Hiftor. Ver. für Steiermark, 3. Hft. ©. 66—68, 
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bed biftor, Vereines hiervon Kunde erhielt und den Stein für feine 
Sammlung anfaujte, 


Er ift ein Grabftein und bat folgende Legende: 
Höhe 2° 6”, Br. 7 7 

M.VIBIVS. SA | 

| YVRNVS . DO 

MV. VI — . POETO | 

| VIONE . . F. SIBI er 

| EN SECVN 

| 

| 






‚DINAE . CON. ET.IN. 
SEQVENT. FIL.AN.XV 





| 


d, 1. „Marcus Vibius Saturnuß, von der Stadt Ulpia Poetovie 
zu Hanfe (bat diefen Grabftein) noch bei Lebzeiten fich, und der 
Gattin Pomponia Secundina, und dem Sobne Inſequens, 15 
Jahre alt, geſetzt.“ 

Die Grabſchrift nennt feine Namen vom hiſtoriſchen Belange; 
aber fie it vom Werthe, 1. weil der Denfmalderrichter Marfus 
Bibius Saturnug feine Herfunft von Boetovium berleitet, 
und 2. wegen des Beinamens diefer Stadt. Daf er feine Her 
funft aus Poetovium berleitet, kann vielleicht wohl andeuten, 
daß der Drt Kalsdorf um die Zeit des gefeßten Denfmals nidt 
in Dberpannonien gelegen war; denn wenn es gleichmohl 
Beijpiele von Herfunftsangaben aus Orten ein und derſelben 
Provinz geben mag, fo gebörte dies ſtets zu den felteneren Fällen. 
In der Negel galt nur die Gepflogenbeit, den Drt feiner Herkunft 
dann in einem Denfmale anzugeben, wenn diefed in einem an: 
deren Lande oder in einer anderen Provinz errichtet wurde. fit 
diefen Fall gäbe dann dieſer Stein auch einen Fingerzeig in 
geographifcher Beziehung. Die Bezeihnung ded Beinamens der 
Stadt Poetovium ift aber dephalb beadhtendwertb, weil er 
bisher nur auf zwei Denfmalen ausgefchrieben vorfümmt. "Das 
eine Denfmal hat Fabretti ') mit der Legende: 


— — 





— —— — 


4) Inser. Antiq. pag, 126, 
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Romae., 
...:u.C.F,.VLPIA PETAVIO 
NE. C. IVLIVS. IVLIANVS 
VET.AVG.N.VIX.ANN 
xXXXVII.MEN.I.D.IM 
MILIT.ANN. XVII. IN 
COH .V.PR.P.V. Z.-GRATITI 
ANI.CG.1IVLIVS . GLAVS 
MIT. LEG. T. PARTHICE. AN 
TONINIANAE . P. F. AETER 
NE.C.IVLIVS.T.F.MIL.COH Xi 
VRB.FRATRES.ET.C.AN 
TONIVS . RIPANVS. VETRA 
NVS . EREDES . BENEMER 
GVRARYNT, 
worin gefagt wird, daß einem gewiſſen Verſtorbenen, der ein 
Sohn des Gajus, von Ulpia Petavio berftammend, genannt 
“ wird, 4 Erben, nämlich die Brüder Cajus Julius Julianus, 
Cajus Julius Glaus, Julianus und der Veteran Ans 
tonius Ripanus das wohl verdiente Grabmal zu errichten 
beforgt haben. 

Das zweite inſchriftliche Denfmal, weldes diefen Beinamen 
der Stabt Poetovium giebt, ift in dem letzten türfifchen Kriege 
1828— 1829 in ber kürkiſchen Feftung Turn u, welche die Ruffen 
zerftörten, gefunden worden '). Sie ift gegenwärtig in Bufareft, 
und lautet: 

+... VE CAPITONL. C. F. ILLYRICO 

.... ET. OMNIB . HONORIB . AB . ORDINE 

MVNICIPI . SIRMIATIYM . HONORATO . E. 

TEMPERANTIAE..DICVNDAE?).ITEM.SACERDOTALI 

AB. ORDINE . COL. VLP. OESCE. STATVAM. AERE 

COLLATO 

DECRETIS . ITAM . PRIDEM . AB. EODEM - ORDIN 

ORNAMENTIS . Ir. VIRAL . ITEM . DECVRIONA 





1) Archiv des Vereines für fiebenbürgifche Landesk. N. F. 1. 8. ©. 12 
bis 14, Kronftadt, 1853. — 2) Soll wohl lauten: ET OB TEMPE- 
RANTiam sentenTIAE . DICVNDAE, 
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LIB. ORNAMENTIS. HONORATO .AB. ORDINE 
COLONIAR.VEPIAE.POETOVIONENSIS 
EX.PANNONIA.SVPERIORE, VLP.RATIAR(iae) 
EX .MOESIA . SVPERIORE. 'TRAIANAE. SARMI 
ZEGETHVSENSIVM . EX. DACIA. SYPERIORE 
ITEM .ıı. VIRALIB. AB. ORDINE . MVNICIPI 
ROMVLENSIVM . BVLEVTAE . CIVITATIS 
PONTICAE . TOMITANORVM . PATRONO 

COL . VLP . OESC » 

In diefem für die Geographie Dberpannoniendg, Moe 
fiens und Daciens wichtigen Ehrendenfmale wird ausgefproden: 
„daß dem Schutzherrn der Golonie Ulpia Oesca (Dreszovig) 
Capito Illyricus des Cajus Sohne, (weldem der Magiftratd- 
förper zu Sirmium wegen der Mäfigung bei Rechtsſprüchen 
alle Ehren erwiefen, — dem die Priefterfhaft der Colonie Ulpia 
Desca auf ihre Koften ein Standbild zugedadht hat, nachdem ihm 
ſchon vorlängft die Ehrenzeihen des Duumvirats von derfelben, 
und von den Magiftratsförpern der Golonien Ulpia Poetovio 
in Oberyannonien, ferner Ratiaria in DObermöfien, 
(dann) Trajana Sarmißgethufa in Dber-Dacien bie 
Ehrenzeichen des Decurionates, — von dem Magiftrate zu Ro— 
mula aber die Ehrenzeihen des Duumpirates verliehen worden 
waren) — die Rathöherren (Boukzura:) der pontifchen Stadt Tomis 
diefe Ehreninfchrift gejegt haben.” 

Unfere Kalsdorſer Infchrift ift nun die dritte"), welche den 
Beinamen VLPIA der Stadt Poetovium beilegt, und dadurch 


— —— — 


1) In dem „Ardive f. Kunde öſterr. Geſchichtsquellen ber kaiſ. Academie 
der Wiſſenſchaften,“ 9. B. 1. Hälfte S. 127, wird für die in den 
Mittheil. d. hiſtor. Ver. f. Stmk. 2. Hft. ©. 62—63 vorgeſchlagene 
Leſeart hereVLI Triumphatori die Leſeart VI,pie Trajane (woruntet 
Colonie Poctoviensis zu verftehen wäre) anzunehmen geglaubt, und 
für diefen Fall wäre unfere Kalsdorfer Inſchrift bie 4., welche den 
Beinamen der Golonialftadt Poetovium VLPIA böte, Allein die vors 
handenen Siglen dieſes Votivſteins (in dem Vorhauſe des Uhrmacher⸗ 
meiſters beim Aufgange nah Ober⸗Pettau Jedermann zugänglich) 
find fo ſcharf ausgemeißelt, daß an eine Verwitterung des 3. Sigls I 
nicht zu denken ift und ſich diefes genau als 1 darftellt. Die Maffen: 
verhältniffe diefer Arette laffen Übrigens oberhalb kaum mehr als eint 
Zeile vorauöfegen. 
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erflären fi die auf Vettauerfteinen häufig vorfommenden Siglen 
C.V.T.P, welde nidt anderft zu geben find, als mit: 
Colonia, Ulpia, Trajana, Poetoviensis. Es läßt auch fhon der 
Beiname Ulpia auf Trajan als den Gründer diefer Colonie 
fohließen, und eine Pettauerinfchrift bezeichnet fogar den Veteranen 
Cajus Cornelius Verus ald DeductorC.V.T.P. Diefe 
Inſchrift, welche ſchon feit Jahrhunderten in der nördlichen Kirch— 
wand der Stabtpfarrfirhe mit einwärts gefehrter Schrift einge— 
mauert war, bis fie im Jahre 1843 bei Erweiterung des Ein- 
gangsthores entdedt, herausgenommen, und an der Oſtwand des 
freiitehenden Stadtpfarrthurmes angebradt ward, lautet fo: 


C.CORNELIVS.C.F 
POM . DER . VERVS 
VET.LEG.1u. ADI 
DEDVCT.C.V.T.P 
MISSION .AGR . U 
MILIT.B. COS 
ANNOR.L.H.S.E 
TEST . FIER . IVS 
HERES 
C . BILLIENVS VITALIS 
F.C 
d. i. „Cajus Cornelius Berus, des Cajus Sohn, aus der pomti- 
nifchen Zunft, verabfdiedeter Soldat der 2. Hilfslegion, Ein- 
führer der ulpiichstrajanifchen Pettauer Coloniften nach 2. Militär: 
dienfte auf Landbefig verabjihiedet, ein Beglinftigter des Conſuls, 
50 Jahre alt, iſt hier beigeſetzt. Er hat Cdiefen Grabitein) auf 
letztwillige Anordnung zu errichten befohlens Sein Erbe Cajus 
Billienius Vitalis hat deffen Errichtung beforgt.“ 


Aus diefer Grabſchrift gebt hervor: m) daß die Golonie, 
welhe Cornelius Berus. eingeführt hat, aus Berabfchiedeten 
beftand, welche den 2. Militärdienft entweder vollftredt oder doch 
begonnen haben, 4) daß diefe Goloniften auf Landbefig verab- 
fhiedet wurden, und ec) daß fie eine Militär Colonie bildeten, 
welche den Namen Colonia Vlpia Trajana Poetoviensis führte, 
und alfo den Kaifer Ulpius Trajanus zu ihren Gründer hatte, 
Nun fcheint zwar fhon vor K. Trajan die Stadt Pettau eine 

14 
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Colonie (togata, plebeja) gewefen zu fein, weil nah Ayian ") 
und Gruter ?) viele dort Geborne ihre Herkunft von der papiri- 
fhen Zunft herleiten, daher es Bedenken erregen mödte, wie 
K.Trajan dort fpäter eine Militär-Colonie hinverpflanzen fonnte, 
indem nah Cicero’) es nicht geftattet war, eine neue Colonie 
dort anzupflanzen, wo ſchon eine angepflanzt war, Allein in tem 
vorliegenden Falle handelte es fich nicht um die Anlegung einer 
neuen Eolonie, fondern nur um die Vergrößerung der Colonie 
durch dahin gefcidte und einzubürgernde Militärperfonen, was 
nad römiſchen Gefegen ganz wohl zuläffig war. Nah Beendi— 
gung des dazifchen Krieges (106 n. Chr.) bot fih hierzu die 
fhönfte Gelegenheit, Icdig gewordene Grundbefigungen bei ter 
‚erfolgten Ausdehnung de3 Reiches über die Donau hinaus, mit 
der Anfiedlung ausgedienter Krieger zu befegen. 

Poetovium, im 1. Jahrhunderte nah Tacitus*) fchlecht= 
weg Hiberna Legionis XIII., infhriftlih zuweilen aud bloß 
Colonia genannt ?) führte alfo zur Zeit Kaifer Trajang, d. i. 
im 2. Jahrhunderte, den Beinamen Ulpia und war mitunter von 
Militär-Coloniften bewohnt. Hieraus it auch erfichtlich, daß der 
Kalsdorfer Grabftein nicht vor dem 2, Jahrhunderte gefegt wor— 
den fein konnte. 

| Lat, = 
1 Stunde ſüdlich von Steinbrüd am linken Ufer der Save. 


An dem dortigen Pfarrhaufe lehnt ein uneingefriedeter Römer- 
ftein, welcher vor mehreren Jahren von der benachbarten Filial— 
firhe Celovnik hicher gebracht ward. Wegen bedeutender Ver: 
witterung der Infhrift, die jeder Durcreifende, dem fie vorgezeigt 
wurde, für unleferlih hielt, unterließ man die Einfriedung des 
Steined. Bei näherer Prüfung beftätigte fih aber die Unmöglich— 
feit der Entzifferung keineswegs; denn e8 gelang gelegenbeitlid 
des Ereurfed an die Südfpige Steiermarfd dieſe Inſchrift am 
24. Auguft faft vollftändig zu enträthfeln. Ed zeigte ſich, daß 
die 12zeilige Inſchrift eine Grabſchrift ift, nad welcher fünf 
Familienglieder zwei Perfonen das Denfmal widmen, Die te: 
gende lautet : 


4) pag. 251. — 2) pag. 529, 5. pag. 533, 8. — 3) Phit, I. do. — 
) Histor, L. III — 5) Apian pag. 379. 
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Höhe 1’ 3, Br. — 11". 
















TVTORIO 
NIEFINITA 
COVDOMUAR .. 
ACCEPTYS .... 
VIBIANVS NE 
RTOMARI E 

TERTIVS X 
VIBI F AN 
ETEXORA'TVSSIICVNDI 
NVS ANO V 
E ANTIA SVRI AVo 
XXXX 


— — Bu. 


d. i. „Dem Tutorio und der Finita, Covidomiar's Tochter (haben) 
Acceptus (des — Sohn); Vibianus, Nertomar's Sohn, und Ter— 
tius, des Vibius Sohn, 20 Jahre alt, und Exoratus Secundi— 
nus, 5 Jahre alt, und Antia, Sur's Tochter, 40 Jahre alt 
(dieſen Grabſtein) geſetzt. 


— — — 


Dieſes Denkmal iſt in ethnographiſcher Beziehung aus dop— 
pelter Rückſicht beachtenswerth. Einmal, weil wir hier auf Namen 
ſtoßen, welche keinen lateiniſchen Klang haben, wie Covidomiar, 
‚ Nertomar und Sur; dann weil wir daraus das Beſtreben der 
damaligen Landesobrigkeit deutlich hervorleuchten fehen, die Ein— 
gebornen zu romanifiren. Denn Finita ift die Tochter eined 
Eingebornen, eben fo Antia, und Bibianus der Sohn bes - 
Gingebornen Nertomar, wovon wir den gleichen Geſchlechts— 
namen, wie öfters im Noricum, fo aud im Stammlande 
Gallien finden. Kann man aud dießfalls auf Fein gewaltfames 
und überftürgendes Einfchreiten der römischen Obrigfeiten fchließen ; 
fo madıte ed doch den eingebornen Aeltern die Klugheit und das 
gute Einvernehmen räthlih, ihren Kindern römifhe Namen zu 
geben. Während des faft 500jährigen Befiged unferes Vater— 
landes fehen wir daher das Spftem der Entnationalifirung ftufen= 
weife zwar, aber doch fo ziemlich merkbar fortfchreiten, fo dag an 
Steinen ded 3. und 4, Jahrhunderts die heimifchen Namen faſt 
gänzlih verfhwinden. Wir glauben daher auch nicht zu irren, 
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wenn wir die Erridtung biefes "Denkmals ungeachtet der unzier- 
lihen Meißelfchrift dem 2. Jahrhunderte zumeifen. 

Zu bemerfen ift, daß der Name Covido miar hier verrinzelt 
ftebt, und daß in der 7. Zeile die Lebenszahl XX an das Ente 
der 8. Zeile nah AN hätte eingemeißelt werden follen, welche 
der Steinmetz, wie cd auch fonft öfters vorfümmt , oberhalb tee 
Sigls AN, weil da leerer Raum war, gefest hat. 

Wir hegen übrigens das Vertrauen, diefed einzige in Taf 
vorfindige Römerdenfmal werde durd Einfriedung an der Süd— 
wand des Pfarrhaufes der Nachwelt erbalten werden. 


Pettau. 


Am 26. Auguſt 1862 ward beim Canalbaue in der dortigen 
Poſtgaſſe in der Nähe des Gaſthauſes „zum Lamm“ nebſt dem 
bereitö fchon befprochenen Bragmente eines Votivfteined der Iſis 
Myrionima gewidmet ’) au das Fragment eines Grabfteing 
ausgegraben. Beide find in der Folge durch den Bez. Correfpon- 
denten Herrn Eduard Damifch für die Steinfammlung tes 
Vereines eingefendet worden. Das erwähnte fepulerale Fragınent 
zeigt oberhalb der Inſchrift das Bruftbild eined Mannes in ver 
Toga, in der Linfen eine Rolle baltend, und mit dem Zeigefinger 
der rechten Hand darauf weifend. Gleich unterhalb des Bruſt⸗ 
bildes find noch die Siglen zu lefen: 

Höhe —“ 10/4", Br. 1’ 4%, 





E PERPET 


CVRITATI 
IA.KARITAN 
A.FECIT.T 
Ro 
Vielleicht ließe fih das Vorhandene allenfalls fo ergänzen: 
p.M E PERPETVAE 
sSECVRITATI AV 
RELIA ..KARITAVX 
VIVA. FECIT . TB 
ROMANO.......... 


a) Mittheil. des Hiftor. Vereines f. Steiermark. 3. Hft. S. 102-105. 
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di. „Den Schattengöttern und der immerwährenden Sicherheitd- 
Gottheit geweiht! Die Gattin Aurelia Karita hat dieſes Grab— 
mal dem Tiberius Romanus noch bei Lebzeiten errichtet.” 

Nicht zu Überfehen ift bier die Schreibweife des weiblichen 
Geſchlechtsnamen Karita ftatt Charita, parallel mit dem männ— 
lichen Geſchlechtsnamen Charito. 


Im Monate November 1852 ift am Pettauer Stabtberge 
die Hälfte eines Gelübbefteined aus weißem Marmor ausgegraben 
worden, wovon der Bez. Gorrefpondent Herr Dr. Hönifch die 
Copie eingefendet bat, welche lautet: 

Höhe 4' 6". Br. 1 —“. Tiefe I —". 





Wir geben vorläufig diefe eingejendete Gopie ohne Löfungs- 
verfuh, da die Befihtigung des Driginaled noch nicht ftattgefun- 
den bat. 


Am 20, Mai 1853 ift beim Baue des neuen Schulhaufes 
zu Pettau, gegenüber dem Gafthofe „zum Hirſchen,“ der Theil 
eined großartig gewefenen römifchen Grabmaled aus der Erbe 
gefchafft worden. Unterhalb des Bruftbildes von einem mit der 
Toga befleideten Manne find die Siglen eingemeißelt: „ 

Höhe 1’ 6". Br. — 9". 
D.P.AEL.VITALIS O\ 
FILIVS&EORB 









Hierüber läßt fih, wie natürlih, feine Erflärung geben. 
Lauten die Siglen der 2. Zeile wirklich: FILIVS EORVM, dann 
muß die Orabfchrift der verftorbenen Aeltern oberhalb des Bruft- 
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bildes vorhanden gewefen fein, und für biefen Fall bilden die 
vorhandenen 2 Zeilen den Schluß der Grabichrift, indem fie nur 
den Denfmalderrichter nennen, und vieleicht zu löſen find mit : 
Decurio Publius AELius . VITALIS . OVfentina FILIVS 
EORum Benemerentibus. Lautet hingegen das 2. Sig! der 
2. Zeile ftatt 6OR nur COR, dann fann der Denfmalderrichter 
wohl auch eine Militärperfon gewefen fein, und für diefen Fall 
bürfte der Infchriftreft zu geben fein: Decurio Publius Aelius 
Vitalis Oufentina Filius, Cohortis Breucorum. 

Sp wenig Genügendes indefien aus diefem Anfepriftrefte zu 
entziffern ift; fo ift doch die Sorgfalt des Bez. Correfpondenten 
und Mitgliedes Herrn Eduard Damifch fehr Iobenswerth, 
daß er Anftalten traf, diefed Fragment für die Nachwelt zu retten. 


Am 10. Detober 1853 ward bei Nenovirung bed dem Herrn 
Schuhmadermeifter Haas gehörigen Hauſes Nr. 55 zu Pettau 
drei Schuh tief unter der Erde ein römiſcher Votivſtein ausge— 
graben, an deffen Infchrift jedoch die 4. und 5. Zeile nicht mehr 
erfennbar find, welche den Namen des Baterd enthalten haben 
miüffen, für deffen Wohlergehen die Tochter Secundina das 
Gelübde Töfte. 

Höhe 4° —“. Br. —“. Tiefe 1’ 6. 


1 O M 
DEPVLSOR 
PRO SAIV 


SECVNDINA 
FILIA 
VSLM | 





d.i. „Dem beften, größten Gefahrabwender Jupiter hat die Toch— 
ter Serundina für das Wohlergehen bed ...... „ihr Gelübte 
willig nah Gebühr gelöſt.“ 

Nah dem Berichte ded Herrn Bez. Gorrefpondenten Dr. 
Höniſch wird der Eigenthümer diefen Stein in feinem Haufe 
an einem paflenden, vor Unwetter gefhügten Drte aufbewahren. 
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B. 
Revidirte Inſchriften. 


Kalsdorf, 
zwei Stunden füblih von Graf. 

An dem Stallgebäude des Joſef Pöltzl Nr. 10 ift an ber 
Dffeite ganz am Boden das Brucftüd eines Grabfteined einge- 
mauert, deffen Infchrift noch folgende Siglen zeigt: 

Höhe 18°. Br. 15° 
AN.XL 
BLAT 
VR 
C. MACIO 

Hiernach iſt die bei Muchar ') befindliche Copie zu be— 

richtigen. 





Kumberg, 
21/, Stunden öſtlich von Grat. 

An der Südfeite der Pfarrkirche links vom Seitenthore if 
tie fhon bei Apian ?), Razius?), Gruter*) und richtiger bei 
Mudar ) wiewohl nicht zeilenrecht angeführte Grabſchrift ein» 
gemauert:: 

Höhe 23'/4. Br. 36. 


— —— — —— — — — 


I 
MASCVLVS = 
FOVLI.F.SIBL.E | 

er vis | 

F.C. 


d. i. „Masculus, Sohn des Itul (hat dieſen Grabſtein) ſich und 
der Gattin Sabina, des Quintus Tochter, durch letztwillige An— 
ordnung zu — befohlen.“ 


9 Ei d. ——— Steiermark. 1. B. ©. 392. — ?) pag. 390. — 
3) Kdit Oporini Libr. 12. pag. 1164. — 4) pag. 807, 7. — 
5) Geſch. d. Herzoth. Stmk. 1. B. ©. 394. 





=> 216 = 


St. Martin am Pacher. 


Hoch oben an der Süboftfeite des Pachergebirges, wo ſchon 
raubere Lüfte wehen und die mannigfaltigen Früchte der Thal 
gegenden nicht mehr gedeihen wollen, zu St, Martin ftebt eine 
anfebnliche Pfarrfirhe, umgeben von einer ftarfen Friedbofmauer. 
Sowohl an der Südwand der Kirche ald an einem Strebepfeiler 
der äußeren füblichen Friedhofmauer treffen wir römiſche Denkmale, 
die wohl Niemand auf fo bedeutende Höhe hinaufgefchafft haben wir, 
indem bier Baumateriale in fo reichliher Menge vorhanden ift. 

Das Dafein diefer Denfmale macht ed und vielmehr glaub- 
lich, daß fie von altersher dafelbft gewefen fein müffen, zumal, 
da wir auch anderfiwo im vaterländifhen Hochgebirge und in noch 
unwirtbfameren Gegenden ähnliche Denfmale finden, was und die 
Meinung von felbft aufbringt, daß die Söhne des römifhen 
Südens aud in rauberen Klimaten ihre Nicderlaffungen zu nebmen 
gewohnt waren, wenn Beruf, chelihe Bündniffe mit Eingebornen, 
oder andere Berbältniffe fie dahin befdieden. 

Bon diefen infhriftlihen Reſten des Alterthums hatten wir 
bereits fchon Kopien, welde von Muchar ) und den Wiener 
Jahrbüchern d. Literatur ?) veröffentlicht find. Allein der 
Gang dahin in Gefellfhaft von zwei Alterthbumsfreunden, um fie 
zu befichtigen, reute und um fo weniger, weil und burd die Be— 
tradhtung der an der Südfeite der Pfarrfirhe angebradyten Grab: 
fhrift, ober welder Orpheus abgebildet it — ein Hocgenuß 
feltener Art gewährt ward. Wir haben ähnliche Darftellungen 
der Plaftif wohl ſchon an einigen Grabmälern gefehen, aber von 
fo vollendeter Kunſt noch Feine. Mochten wir auf den Lyrafpieler 
oder auf das Laufchen feiner Umgebung bliden — Alles hatte 
Wahrheit und Leben. Der Ausdruck der Begeifterung, die fih an 
feinem Antlige fundgibt, Tieß und abnen, fie fei bervorgerufen 
von der Sehnſucht nah feiner Euridice, und das Antheil— 
nebmen der ihn umgebenden Thiere ift fo wahr und treffend ein= 
gehalten, daß ed und begreiflih ward, wie die Dichter des Alter- 
thums davon fhwärmen fonnten, daf durch die Klänge feiner Lyra 
Thiere und Felfen gerührt werben Fonnten, 


1) Gefchichte des Herzogthums Steiermark. 1. B. S. 400. — ?) Jahr: 
gang 1846. Anz. Bl, ©. 55. 
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Aber auch von einem anderen Gefichtöpunfte aus war ber 
beſchwerliche Gang lohnend. Deun alle infchriftlichen Copien, die 
wir bisher von dieſen Denfmälern hatten, erfannten wir ale 
ungenügend und theilweife fogar unrichtig. Hiervon liefert fogleich 
die Infchrift unterhalb der Orpheus-Scene den Beweis, Wir 
geben fie hier fo genau wie fie am Steine ift: 

Inſchr. Höhe 21'/,. Inſchr. Br. 28°. 


AVRELIO 
LANDINONI 
COR . I. ASTVRV« 
VS.LIBERTVS 
VM . CVRAVIT 


Vielleicht ließe ſich das Abgängige der 3 legten Zeilen er— 
gänzen mit M oder 5 (Militi oder Centurioni) Cohortis primae 
Asturum (Juli)us Libertus (monument)um curavit, und für - 
diefen Fall würde die Grabfchrift lauten: „Dem Aurelius Landino 
(Soldaten oder Hauptmanne) von der 1. Abtheilung afturifchen 
Fuß- oder RNeitervolfes , hat fein Freigelaffener (Juli?)us das 
Grabmal beforgt.“ 

Es ſcheint daher, daß dieſes Grabmal nicht nur wegen ber 
Künſtlichkeit der Maftif und wegen der Regelmäßigfeit der Meißel- 
ſchrift, fondern aud wegen der Erwähnung einer Militärperfon 
bispanifchen Heerbannes dem 1. Jahrhunderte angehöre, im welden 
diefe Truppengattung auf fteierifchem Boden gelegen haben wird. 

daft eben fo ftellten ſich auch die 2 anderen an dem Strebe- 
pfeiler der äußeren füdlihen Friedhofmauer befindlichen Inſchrift— 
Fragmente anders befchaffen heraus, als die vorhandenen Copien 
nachwieſen. Beide Fragmente fcheinen nicht zufammen gehört zu 
haben, fondern Theile verfchiedener Infchriften gewefen zu fein, 
obwohl fie ganz nahe aneinander gereibt find. Das oberhalb ein- 
gemauerte Fragment war offenbar der mittlere Theil einer befon- 
deren Inſchrift und Tautet genau : 

Höhe 8'/,. Br. 24%, 


AN.XVII.ET = 
VLIO.IANVA.FIL, v9. LX\ 
IVLIANVS. IVLIONIS . AN XXX T 
T. AVIT.NEP.AN.VII. AVLI, 

—m — — —— 
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Das unterhalb angeführte Fragment war hingegen der Schluß 
einer anderen Inſchrift, wie aus folgender Legende erhellt : 


Höhe 81%. Br. 3”. 


AN XLVII. LVPIAN 
DVPL.LEG.X.G.EX.PR PRI 
GENER.E.SEPTTIMIA 
POTENTINA.STOLA 
TA FF OMINATLLIDAÄ 


’ 


— — 0 m. — — 


Im letzteren Fragmente begegnen wir bekannten auch ſonſt 
vorkommenden Geſchlechtsnamen, wie Lupianus ') und Po— 
tentina ) ; nur das Cognomen Stolata und der Name der 
Denfmald-Beforgerin Minallila find außergewöhnlid,. Erwäh— 
nungswertb ift übrigens, Taf Lupianus ein Duplariug ber 
10. Doppellegion und wahrſcheinlich ein Erprätorianer des erften 
Zuges (primi Pili) gewefen fein dürfte, 


Mann. 


Im Zahre 1826 iſt im dortigen Schloßgarten ein Inſchrift— 
ftein ausgegraben worten, der gegenwärtig beim Aufgange zur 
Schloßſtiege angebradt it. Man bäft ihn gewöhnlich für eine 
Meilenfäule. Er ift aber nichts ald ein Weg- und Brüden: 
fein, wie man ähnliche zu Ehren der Kaifer zu fegen pflegte, 
wenn fie Straßen und Flufübergänge berftellen ließen, die nicht 
in der Nichtung der in den Stinerarien verzeichneten Straßenzüge 
lagen. Daher findet man aud an foldyen Steinen feine Meilen: 
angabe bezeichnet, weil fie auf Nebenftraßen und Verbindungs— 
wegen gefegt wurden. Die in den Wien. Jahrb. der Literatur ?) 
abgedrudte Infchrift it mit dem Originale volltändig überein: 
ftimmend; nur hat das Sigl CONNVPTAS in der vorlegten 
Zeile zu lauten: COXE .RVPTAS, womit mittelft der Ligixung 
de N mit L, E und 7T, worauf ein Punft folgt, wahrſcheinlich 
gejagt werden wollte: CONLapsas . E. RVP'TAS. 


— von — — — 





— — — — 


9) Steiner, Cod. Dan, et Rheni. N. 600. — ?) Ebendaſ. N. 316, N. 
590, N. 584, N. 1122. — 5) Jahrg. 1846. Anz. Bl. ©. 33. 
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c. 
Plaftifhber Fund. 


Hofmanngrund 
zwifhen Judendorf und Gratwein. 

Dort wo am 14. Detober 1852 nahe bei dem fogenannten 
breiten Kreuze die Grabfchrift des Speratus und der Sporilla 
ausgegraben wurde '), fanden fih am 13. Mai 1853 bei ticferer 
Nahgrabung aud die Grundmauern einer Grabfapelle, innerhalb 
welchen nebit gebrochenen Bafen auch 3 wohlerhaltene Steinbilder 
waren, welde unfeblbar zu jener Grabſchrift gebörten, weil fonft 
der audgegrabene Raum nichts Anderes enthielt. Die Grund 
mauern bildeten ein Biered, deffen Eeiten je eine 2 Kift. lang war. 

Zwei plaftifche Bilder, wovon jedes 3° boch und 2’ breit ift, 
ftellen 2 fi gegenüber ftebende dienſtthuende Sclaven vor, wie 
man fie ald Nebenbilder an Grabmälern öfters feben fann. Die 
linf3 gewendete Sklavin hält in der berabhängenden Rechten. eine 
zierlich geformte Kanne; die linfe Hand ift an die Bruft gelegt, um 
ein von der Schulter herabhängendes breites Band feſtzuhalten. Ihre 
Augen find auf einen vor ihr ſtehenden Fleinen dreifüßigen Rundtifch 
gerichtet‘, auf welchen fi eine Patera und einftielige Schalen, 
unterhalb aber Bafen befinden. Der rechts gewendete Sklave hält 
mit beiden Händen eine geöffnete SHblätterige Schreibtafel, darin 
gleichſam lefend. 

Das 3. Bild ift ein 10% hober, 10° breiter und 21‘ tiefer 
Tragftein, deffen Borderfeite das bärtige Geficht eines Satyre 
vorftellt. Die Plaftif verräth die Zeit des noch nicht gefunfenen 
Gefhmades, daher wir diefe Fundftüde fammt der dazu gehörigen 
Grabfhrift der 1. Hälfte des 2. Jahrhunderts zuweiſen möchten. 
Sie find mit Inbegriff der Grabfhrift in dem Borbaufe des 
Pfarrbofes zu Gratwein zu Jedermanns Einficht eingemauert 
u feben. , 


— — — — — — 


) Wittheil. des hiſtor. Vereines f. Steiermark. 3. Hft. ©. 107. 
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Das Gymnaſium zu Marburg 


in Steiermarf. 


Bon 
Dr. Rudolf Buff. 


— — r — — 


Außer dem Gymnaſium zu Gratz iſt jenes zu Marburg, 
um mich eines älteren Ausdruckes zu bedienen, die älteſte lateiniſche 
Schule in Steiermark. 

Es bildet gewiſſer Maßen die Fortſetzung der einſt ſo blü— 
henden lateiniſchen Lehranſtalt im einfamen Wallfahrtsorte Maria 
Raſt, 2 Stunden von Marburg, am Fuße des Pachergebirges, 
welche unter dem 38ſten dortigen Pfarrer, Georg Koſina, 1644 

"begann und unter der einfachen Leitung von 3 bis 5 Weltprieflern 
fo raſch fi bob, daß fie unter dem 42ſten Pfarrer Franz Fabian 
im 3. 1698 bei 200 Zöglinge, darunter 21 aus dem Grafen- und 
Freiberrnitande zählte. Der verdienftvolle Cuſtos des Wiener 
Münz« und AntifenCabincted, Herr G. Seidl, benügte die Rafter 
Chronif zur biftorifchen Darftellung dieſes altberühmten Ortes. 
Da mir fpäter noch weitere Bervolltändigungen berfelben in ver- 
fhiedenen unterfteirifhen Archiven vorkamen, fo werde ich eine 
genaue Geſchichte des einjtigen Rafter Gymnaſiums im Berlaufe 
der Zeit folgen laſſen, ohne dabei zu befürdten, ein zu auffallen- 
des Hifteron Proteron, zu begeben. 

Das Marburger Gymnaſium ift entftanden im Zahre 1758 
als Hausftubien-Anftalt der Jefuiten, welche in demfelben Jahre 
durch den Grafen Adalbert v. Purgftall, der mit 50.000 fl. in 
ihren Orden trat, unterftügt, den Bau einer Refidenz und die 
Eröffnung einer lateinifchen Schule begannen, und nad einer be— 
deutenden Schenfung von Seite der Frau Anna Herrin von Stuben- 
berg 1767 den Grundftein zur Aloifiusfirhe am Hauptplage zu 
Marburg legten, 
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Der Anfang diefer Lehranftalt fällt alfo genau mit dem Schluffe 
der ältern in Maria Raft zufammen; ihre Wirffamfeit blieb bie 
zur Aufhebung des Ordens mit dem Beginne ded von der Kai— 
ferin Maria Therefia defretirten f.£. Gymnaſiums 1775 in den 
Scranfen einer Privatanftalt. Erft von dem Herbite ded Jahres 
1775 an trat dad Gymnaſium mit dem Range und der Thätigfeit 
einer vom Staate gegründeten und beauffüchtigten gelehrten Bildungs- 
ſchule in das öffentliche Leben, und hatte nad der wechfelnden 
Zahl und dem Range feiner Zöglinge, nah dem Kommen und 
Scheiden feiner Borfteher und Lehrer, nach den Ereigniffen, die 
von Außen beförbernd oder ftörend einwirften, wie jedes Inftitut 
feine Geſchichte, die wir hier zur leichtern Ueberficht in 3 Perioden, 
von 1776 bis 1801, son da bis 1825, und endlich von jenem 
Jahre bis zum gegenwärtigen 1854 eintheilen, und in gedrängter 
Darftellung der Hauptereigniffe chronologifch vorlegen. 


Erſte Periode von 1776-1801. 


Das Gymnafium wurde gleih im Gründungsjahre für 6 
Claſſen, von denen die unterfte die Elementarclaffe hieß, eröffnet ; 
aber ſchon im nächſten Jahre auf 5 befhränft, in denen es unter 
54 Schülern fünf Adelige zählte. Mit Freuden benügten die Söhne 
wohlhabender Bürger die neugebotene Gelegenheit höherer Bildung, 
und wir treffen gleich im Beginne unter den Studirenden Namen 
aus den damald anfehnlihften Familien der Stadt. Der herr 
fehende Geift des Zeitalters widmete den größten Theil jener, die 
1777 die legte Claſſe vollendet hatten, dem Klofter. Die im zweiten 
Jahre fteigende Schülerzapl, bei denen das angegebene Eintrittd- 
alter nicht viel von dem gegenwärtigen abweicht, nahm gegen den 
Schluß des erften Deceniums bis auf 30 ab, Im Beginne ftand 
dad Gymnaſium faſt gänzlich unter der Leitung von Erjefuiten, 
von denen Ignaz Ludwig C+ 5. Auguft 1779) nicht bloß die Auf- 
fiht über das Studiengebäude, fondern gewiſſer Maßen auch über 
dad häusliche Leben der jungen Leute führte. Die Schüler waren 
gehalten, den gewöhnlichen Bittproceffionen nah St. Peter, Game 
und St. Ulrich, fo wie auch jener beizuwohnen, die im 3. 1778 
für den glücklichen Fortgang der Waffen Oeſterreichs gegen Preußen 
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und am Schluffe eines jeden Jahres bei der Prämien-Bertheilung 
gehalten wurden. Bei den öffentlichen Gebethen zu St. Ulrich im 
Juli des 3. 1780 um Abwendung der Biehfeude, bei der Feier 
des 100jährigen Jubiläums der Marienfäule am Plage und des 
Votiv-Denkmales der beendeten Per, fpielten die Studirenden 
immer eine bedeutende Nolle. Im Ganzen fanden fie unter einer 
fehr ftrengen Aufficht ; fie durften feinen Schaufpielen beimohnen 
und fogar der Beſuch des Kalvarienberges war ihnen an Sonn— 
und Feiertagen nicht geftattet. 

Nach dem ermunternten Beſuche, welchen die Yehranftalt am 
19. Auguft 1779 vom Studien-Director und Grager Gubernial- 
rathe Freiherrn v. Rottenburg erhielt, begannen im nächften Jahre 
die 5 Claſſenlehrer ihre Nunctionen in eben fo vielen Schulen, 
Pater Grim in der Rhetorik, Johann Loſchnitz in der Poeſie und 
3 Viariften in den Oramatifalclaffen,, in denen mit Jänner 1780. 
dad neue Lehrbuch der öfterreihifchen Geographie eingeführt wurde, 
Das ſchadhafte Gebäude wurde mit bedeutenden Unfoften (mit 
3700 fl. aus der Caſſa der Jeſuiten, der Reft aus dem ftädti- 
Shen Kammerbeutel) bergeftellt, und mit 6. November 1780 be= 
zogen bei der Eröffnung des Semefterd die Piariften darin. ihre 
Wohnungen, weldhe am 29. Juli 1781 ihr Ordens; Provinzial in 
genauen Augenfhein nahm. Die feierliche Militärmeffe des Re- 
gimentes Molk im 3. 1778, und fpäter das Maria Reinigungs=. 
Feft in Anwefenheit des Localſtudien-Directors Joſef v. Rofenbüchel 
und des ganzen Dfficiercorpd vom Reg. Terzy waren im vorigen 
Jahrhunderte die legten geiftlichen Functionen in der Aloijiusfirche, 
die bald darauf ald Depot der FE, Militär-Monturscommiffion 
übergeben, ein halbes Jahrhundert einer andern Beftimmung ver- 
blieb. Ihr letzter Priefter war Johann Weiner 1779. In dem- 
felben Sabre am 7, Auguft wurde aud die Teste. Leihe — bie 
des Erjefuitenfrater3 Ludwig Ignaz — in ihrer Gruft beftattet, 
In der Schule felbit wurde durch Hofdefrete von 1781 und 1782 
bie practiſche Uebung der Tateinifchen Sprade, die Hausaufgaben 
und die Vorlefungen aus der Naturgefchichte, fo wie aus der 
Geographie der europäifhen Staaten anbefohlen. Der Landes- 
Gouverneur Graf Kbevenhüller befuchte mit dem Kreishauptmanne 
Grafen von Gleisbach am 17. Juni 1782 das Gymmafium ; ber 
Kreishauptmann Graf v. Welfersheim, fo wie der Kreiscommiffär 
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Freiherr v. Schwigen wohnten mit aufmunternder Theilnahme den 
Öffentlichen Prüfungen bei, Mit 18. September 1784 wurde das 
Schulgeld mit jährlichen 12 fl. eingeführt; durch Defret vom 23. 
März 1785 die griehifhe Sprade für alle jene, welche die erfte 
Bortgangsclaffe erhalten wollen. Mit December 1784 wurde in 
den Eulen die Ehren- und Schandbanf aufgeftellt, 1785 treffen 
wir bie eriten 6 Stipendiften. Der Anwefenheit S. M. Kaifer 
Joſef II. am 20, Zuni 1786 folgte am 3. Juli die Beſtimmung 
von 5 Stipendien, je zu 50 fl., für die hiefigen Gymnaſiaſten. 
In diefem Jahre finden wir unter 32 Studenten ſchon 10 Sti- 
pendiſten. Mit 1787 wurden die Ferien auf die Monate Juli 
und Auguft verlegt. 

Im September 1783 werhjelten mit Ausnahme des Hör- 
faafes für die Porfie, das Gymnaſium und die Normalfchule ihre 
Loralitäten, 

Profeffor Stefan Beder, ein Schwabe aus Günzburg, zeich- 
nete fi 1791 durch feine clafjifchen windifchen Kanzelreden aus. 

Im folgenden Jahre befuchte der Hofrath Graf Edling das 
Gymnafium, und die Ferien wurden wieder auf die Monate 
September und Detober, fo wie die Nahmittage-Vorlefungen im 
Juli und Auguft wegen der größern Wärme in die Stunden von 
3 bis 5 Uhr verlegt. 

Im Zahre 1793 waren nur 2 Privatiften, aber 33 Stipen- 
diften unter 70 Schülern, während nun bei faft 200 Schülern 
die Lehranftalt nur 3 bis 4 Stipendiften zählt. Im März 1794 
wurden das erfte Mal 20 windifche Zünglinge mit Stipendien 
betheilt, um geeignete der windifhen Sprache fundige Seelforger 
vorzubilden. Sole Stiftlinge batten jährlich eine flavifche Prü- 
fungsaufgabe unter der Controlle des an der Stadtpfarre beftes 
benden windifchen Cooperators zu liefern; aber ſchon nad) 4 Jahren 
mit der fteigenden Zahl der Theologen in rag und dem Sinfen 
der Gairadher = Stiftungen verminderte fih die Zahl diefer Sti- 
pendiſten. 

Eine Verordnung vom November 1797 erlaubte in Zukunft 
nur den aus der Pädagogik geprüften Studierenden den Privat— 
unterriht. Die Kriegswirren diefes Jahres und dad Einrüden 
der Franzoſen hatte eine Unterbrechung der Vorlefungen vom 2, 
April bis 8, Mai zur Folge, 
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Wir finden im Jahre 1798 die Prüfungen mit befonderer 
Feierlichfeit im ftädtifchen Rathsſaale abgehalten. 

Ein gemüthlicher Geift charakfterifirte die hieſige Jugend in 
diefem Zeitraume. Wir fehen fie thätig zu freiwilligen Spenden 
in den bebrängten Tagen der eifernen Kriegszeit: 1793 im Mai 
53 fl. ; 1798 im Mai 40 fl. für die tapfern Tiroler ; 1800 im 
April 27 fl. für die von Franzoſen mißhandelten Vorarlberger 
beitragen. Mit aufopferndem Muthe Teifteten fie unter Leitung 
ihrer Profefjoren Slohberger und Anger in der Nacht vom 2. Juli 
1796 beim großen Brande in der Magdalena-Borftadt entſchei— 
bende Hülfe. Wir finden die ſchöne Sitte feierliher Einladung 
der Honoratioren durh die audgezeichnetften Jünglinge zu den 
Preisvertheilungen, den zarten Brauch öffentlicher Begräbniffe 
frühverblichener Mitſchüler unter Badelbegleitung und auf Koften 
ihrer Commilitonen. 

Wie die laffenbeurtheilung am Ende des erften Semefters 
im Stabtpfarrbofe ftattfand, fo wurde die Prämienvertheilung am 
Jahresſchluſſe immer im Natbhausfaale und zwar entweder durch 
den Kreishauptmann oder Durch ein Mitglied der gräflihd Brandis’- 
ſchen Familie vorgenommen, Die gewöhnlichen afademifchen Schluß- 
reden, eine Tateinifche und eine beutfche, wurden von 2 Schülern 
der einen oder andern Glaffe gehalten. 

Wir treffen unter den Studirenden diefer Anftalt Namen, 
die fih fpäter einen glänzenden Ruf dur ihre Verdienfte um 
Baterland und Menfchheit ermorben haben, und wir weifen bier 
nur in Kürze (1789) auf Thomas Foregger, ald einen der wür« 
digften rationelften Defonomen ; Anton Offenbacher, den fteirifhen 
Robinfon ; Ignaz Werle, den Wiederentdeder des Gleichenberger 
Bades, als einen der beliebteften Aerzte in Gras; (1790) Joſef 
Jackmann in derfelben Eigenfchaft in Marburg; Georg Kernefer, 
ald würdigfter Priefter an der biefigen Stadtpfarre lebend ; 
(1796) den thätigen Kirhfchlager aus der Moldau; (1797) 
Hirſchhofer, Inhaber von Wifell, ald Denologe felbft im Auslande 
von hohem Rufe; Roifo, von St. Martin bei Wurmberg, geft. 
41819 als infulirter Probft und Gubernialrath in Prag, und Ge- 
neral Souvan, der Heldengefchichte Steiermarfd angehörend. —- 
Sn jedem Schuljahre traten ungefähr 3 Studirende in den Mi- 
litärſtand. 
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Mögen bier die Männer, denen fie die Grundlage höherer 
Bildung verdanften, beigefügt werden : 

Der erfte Director war der Stadtpfarrer Joſef Ditih, der 
erfte Präfeet Franz Wange. 

Die Reibe der Profefforen, deren in diefem Bierteljahrhuns 
derte 14 waren, ijt folgende, und zwar unter dem Erjefuiten Pater 
Johann Ringauf ald Präfeeten vom 3. 1776 an: Ignaz Ludwig, 
Erjejuit, get: 1779; Joſef Orim, Erjefuit; Baron Weich-Schid⸗ 
bofen, Erjefuit, von 1778 bis 1779; drei Piariften: Otto Wiefer, 
Eberhard Exinger und Burgbard Pöck, im 3. 1779; Stanislaus 
Aichholzer, Piarit im J. 1781; Johann Loſchnitz, Erjefuit, geft. 
1784 5 1782 löste der Piarift Lucas Miller den Profeffor Eringer ab; 
Georg Geiſchek, Erjefuit, wird 1792 Hofmeiiter der Familie Frai- 
deneck in Grag ; die Piariften Stefan Beder 1783 und Peter 
Reinfeld 1784 5 1788 Johann Job, Piarift, geft. 1790; 1787 
Arolf Hüferding, Piarift, 1789 nad Lemberg berufen ; Ernft 
Schmidt, Piarift, get. 17955 die beiden weltlichen Profefforen 
Johann Anger und Joſef Morlin im J. 1791; 1792 Georg Oblaf, 
Weltpriefter, geft. 1803 in Gratz; 1796 Johann Flobberger; 1797 
Gajetan Klofterer, Supplent, dann Profeffor, wurde 1800 wahn— 
jinnig und ftarb erjt 1840 im ©rager Irrenhauſe. Profeffor 
Morlin war Witwer und Vater zweier Kinder, ftudirte Theologie, 
und hielt, fhon 50 Jahre alt, am 25. December 1798 feine erfte 
Mepfeier in der Stadtpfarre. Bon 1785 war der Stabtpfarrer 
Andreas Kautſchitſch Direetor, bis diefe Würde 1795 an Joſef 
von Brandenau überging. 

Bon 1776 bis 1801 waren bier 1538 Studenten, durch— 
jchnittlich in jedem Jahre Gl, auf welche A Adelige famen ; am 
Kärfiten war der Beſuch im Jahre 1796 mit 95, am. fhwächften 
im Zabre 1787 mit 30 Studirenden. 
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Zweite Periode von 1801—1825. 


Ein Zeitraum, in welchem das progrefjive Zunehmen der 
Schülerzahl und die Begebenheiten der Jahre 1808 und 1809 fo 
ziemlich die wictigften Ereigniffe bilden. 

Die Gefchichte diefer Periode ift arm an innerer Bedeutung, 
übertänbt durch das wirre Toben ded Krieges, der, ein Erptheit 
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des vorigen Jahrhunderts, die Welt von einem Ende zum andern 
durchwüthete. Mit Begeifterung vernahm bie fudirende Jugend 
den Aufruf zum freiwilligen Eintritte unter die Waffen, und wir 
werden an einer anderen Stelle Gelegenheit finden, zu erweifen, 
daß fie fih des fteirifchen Namens würdig zeigte. 

Mit 16. December 1803 begann Profeffor Zofef Wartinger 
den Bortrag der griedifhen Sprade für die Humanitätsfchüfer. 
Die damals noch beftehenden windiſchen Stipendien waren auf den 
Betrag von jährlichen 15 fl. hberabgefunfen; doch finden wir 1803 
unter 131 Studenten 19 Stipendiften und 55 vom Schulgelde 
Befreite. 

Im Jahre 1805 übertrug man die Vorleſungen wieder theil— 
weife in die Lehrfäle des Gymnafial-Gebäudes,. Der am 25. Juni 
1806 verftorbene Präfeet, Erjefuit Johann Ringauf, vermachte dem 
Oymnafium, an welchem er 30 Jahre lang wirkte, feine Bibliothek, 
und ſetzte das hiefige Krankenhaus unter der Bedingung zum 
Univerfalerben ein, daß erfranfte Studenten jederzeit in felbes 
unentgeltlich aufgenommen werden follen. Zugleid wurden von 
diefer Zeit an Medaillen ald Prämien den ausgezeichnetftien Schü— 
lern zuerfannt, Die Ehre ihrer Vertbeilung übte die gräflich 
Brandis'ſche Familie. 

Mit 27. Jänner 1807 begannen die Fächerlehrer. Am 22. 
September desfelben Jahres erfreute Se. Majeftät das Gymnafium 
mit einem Befude, und am 21. November that der Landes- 
Gouverneur Graf von Saurau cin Gleiches. Im Februar des 
nädhften Jahres 1808 wurde zum erften Male die Bibliothek zum 
Gebrauche der Profefforen in einem eigenen Locale des Gymna— 
fiums aufgeftellt, die Sommerftunden:Drdnung auf den April ver- 
legt, die Prüfung des erften Semefterd in Gegenwart des Gratzer 
Bifhofes Grafen v. Waldftein und des Domherrn Hafenhütl 
abgehalten. Die Anzahl der Stipendiften betrug noch immer 17 
bis 19. 

Der am 4, Juli ergangenen Aufforderung zum Eintritte in 
die Reiben der freiwilligen Krieger folgten fogleih 59 Studirende 
des Gymnafiums, machten von dem Rechte, ihren eigenen Dfficier, 
2 Feldwebel und 2 Korporäfe zu wählen, Gebraud, erhielten am 
10. Zuli unter Mufiffhall vor dem Rathhaufe am Plage bie 
öfterreichifche Corarde und waren durch die energifhe Rede, mit 


— 227 = 


welder Freiherr von Meldegg, Obriftlieutenant des Negimentes 
St. Yulien, die jungen Kämpfer zu männlichen Thaten für Kaifer 
und Baterland aufforderte, zu lautem Jubel entflammt. Im April 
des nächſten Jahres zogen fie unter ihrem Hauptmanne Grafen 
v. Thurn mit den übrigen ſteiriſchen Landwehr-Bataillonen nad 
Kärntben ab. Ueberhaupt reih an Ereigniffen für die biefige 
Lebranftalt war das Jahr 1808, der Borbote des verhängnißvollen 
nächſten Kriegsjahres. 

Das Friedensjahr 1810 gab den Mufen ihre Zöglinge wie- 
der, unter denen wir nad den Matrifeln 11 Ausländer bemerken. 
Am 11. Juli befuchte der Gouverneur Graf v. Biffingen fämmt- 
liche Hörfäle, und bereitd wurden ernfte Vorbereitungen getroffen, 
den aus St. Blafien am Schwarzwalde nah St. Paul in Kärn- 
tben eingewanderten Benebictinern die hiefige Lehranſtalt zu über- 
geben. Es wurden vom 23. bis 26. September mehrere Com— 
miffionen abgehalten, denen ter Abt von St. Paul mit einem - 
Theile feiner Conventualen, der Herr Kreishauptmann und mehrere 
Andere beimohnten. Das Haus Nr. 1 am Plage follte dem Stifte 
übergeben, und von felbem für 13 Conventualen hergerichtet, die 
Aloiſiuskirche auf Koften des Magiftrated bergeftellt, und die Lehr- 
-anftalt vom Stifte aus befegt werben. Anderweitige Creigniffe 
ließen aber das Nefultat der Berhandlungen nicht zur Reife fommen. 

Bon 1814 an erfcheint der jeweilige Stadtpfarrer und Kreis— 
dechant zugleich als Bice - Director der Lehranftalt. Im Jahre 
1820 wurde die vierte Grammatifal-Glaffe errichtet, Wir finden 
gegen Ende diefer Periode jtarfe Beränderungen im Lehrperfo- 
nale; der raſch vorfchreitende Zeitgeift hatte firengere Bedinguns 
gen der Vorbildung für das Lehrperfonal gefegt, hinter denen 
gerade die öffentlichen Lehrer in kleineren Städten nicht zurüd- 
bleiben durften, fondern durch gefteigerte Allfeitigfeit ihrer Kennt= 
niffe den Abgang anderer Hilfsanftalten der Jugend erfegen 
follten. Noch finden wir die alten Feierlichfeiten bei den Prü— 
fungen, aber fie waren meift zu trodenen Formen berabgefunfen. 
Der Tag des Jahresſchluſſes war ein Gewohnheitsrahmen, die 
Materien trodene Worte geworden, über deren dürre Schranfen 
nur der raſch vormwärtäftrebende Geift fih zu höherer Bildung 
ſchwang. — Doch bemerfen wir au in diefer Periode den gleich 
empfänglichen guten Geift der Jugend, Auf eine einfache Auf: 
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forderung vom 15. December 1801 floß in wenigen Stunden ein 
Geldbetrag von 30 fl. für die -vaterländifchen Freiwilligen, am 
2. Auguft 1803 wieder 47 fl. 35 fr. für das Grager Conviet 
zufammen, und am 4. December 1807 wurde der Student Wölla 
öffentlih und ämtlich belohnt für die aufopfernde Hilfe, mit 
welcher er den Brand des Schmiderifchen Haufes bemeiftern baff. 

Männer, wie Gottweiß, felbft ausgezeichnet ald vaterländi- 
fher Dichter, dem noch kurz vor feinem Tode die Mufe ihre 
Kränze wand; Wartinger, hoch gebildet durch günftige Verwen— 
dung feiner entfchiedenen Anlage für Geſchichte, Alterthumskunde ze. 
wirften wohlthätig auf die Jugend. Die Befürberer des Gym— 
nafiumd waren ziemlich felten geworben, und aufer der eifrigen 
Anregung von Seite der Kreishauptleute, dem guten Willen der 
Lehrer und dem Wohlwollen jener Honoratioren und Bürger, 
welche durch Koft und Kleidung ärmere Studenten unterftügten, 
finden wir nur den Herrn Stadtpfarrer Kautſchitſch, welder ſich 
durd die Etiftung zweier Stipendien zu gänzlicher Verpflegung 
zweier Studenten von Eeite des jeweiligen GStadtpfarrers, und 
durch Uebergabe eines Theiles feiner Bücher an das Gymnaſium, 
ein bleibendes Verdienſt erworben bat. 

In diefer Epoche nennen wir von bedeutenden Männern, 
die bier ihre erfte Bildung erhielten: (1801) Franz Duchatſch, 
nun Advofat in Marburg; (1804) Franz Gödl, einer der tapfern 
Landwehr-Officiere bei Kis- Megyr,, nun jubilirter Kreiskaſſier; 
(1805) Peter Dainfo, trefflicher flavifcher Linguift, derzeit Dechant 
von Großfonntag; Georg Mally, Gymnafial-Director und Schrift: 
fteller in Marburg ; (1812) Franz Galba, Secretär der Rad— 
meifter-Communität in Vordernberg ; Andreas Dominkuſch, Nent- 
meifter der fürftbifchöflihen Herrſchaft Sedau, geftorben im 93. 
1851 als Kreisrath in Marburg; Johann Fluecher, Pfarrer in 
Witfchein, der durch gediegenen Privatunterricht in einer Reihe 
von Jahren diefer Anftalt ausgezeichnete Zöglinge lieferte; (1815) 
Mathias Robitſch, Dr. der Theologie, Confiftorialratb und Ehren- 
bomberr, f. k. Profeffor und biftorifcher Schriftfteller in Gratz; 
(1817) Anton Foregger, Advofat in Cilli; (1819) Joſef Ko— 
ftanjoveg, BVorftadtpfarrer in Marburg ; (1824) Rudolf Gödl, 
k. k. Conſul in Beyrut, 
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In dem eben erwähnten Vierteljahrhunderte treffen wir fol- 
gende Profefforen : Johann Ringauf, Erjefuit, Präfect, geitorben 
im Jahre 1806 ; (1801) Vincenz Arder; (1802) Zofef War- 
tinger; (1803) Dr. Johann Gottweiß als Supplent und mit 
10. Jänner 1804 als wirklicher Profeſſor der Poefie, verläßt 
1808 den Lehrſtand; (1805) Johann Narrat, Religiond=Profeffor, 
ertranf am 1. Augujt 1806 beim Baden in der Drau, feine Stelle 
wurde vom Stadtpfarr-Kaplarn Mathias Löfchnigg fupplirt; Joſef 
Zeh, geitorben im Jahre 1843; (1806) Matthiad Hummer, ge= 
ſtorben im Jahre 1923; (1806) Georg Jantfhitfh, fupplirender 
Religiond-Profeffor; (1807) Pater Joſef Grim, Erjefuit, Präfect, 
wurde 1812 penfionirt; (1808) Valentin Koß; (1808) Jofef 
Humpe, Religions» Profeffor, tritt 1823 aus; (1812) Leo Efjenfo, 
Weltpriefter, Präfeet ; (1820) Anton Suppantfhitih, wurde als 
Humanitäts-Profeffor von Cilli bierber überſetzt; (1823) Friedrich 
Rigler, Humanitäts-Profeffor ; (1825) Alerander Herzog, Religiond- 
Profeſſor; Georg Mally, von Cilli ald Grammatifal-Profeffor bier: 
ber überfegt. 

Bon 1801 bis 1825 zählte die Anftalt 4618 Studirende; 
jährlich im Durchfchnitte 192, 1824 waren 343, 1801 hingegen 
nur 85. — Im ganzen Zeitraume waren 169 Adelige darunter, 
1820 allein 20, fonft im Durchſchnitte jährlich 7. 
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Dritte Periode von 1826—1854. 


Wir können diefen Zeitraum fowohl durch die im Steigen 
begriffene Schülerzahl, als inabefondere auch durch den freundli= 
hen Einfluß jener, denen die Oberleitung diefer Studienanftalt 
zu Theil wurde, und endlich vorzüglich durch die großartigen 
Reformen der neueften Zeit, den wichtigſten unferer Pehranftalt 
nennen. Roc bewegen ſich viele, die hier ald Schüler den Grund 
zu ibrer fünftigen Bildung legten, zu nahe vor unfern Augen, 
noch gebört die Thätigfeit ihrer Lehrer zu fehr der Gegenwart an, 
ald daß fie der Gegenſtand der Gefchichte fein dürften. Der 
Friede, der feine Segensfhwingen über den größten Theil der 
gebildeten Welt breitete, und der gefunde Sinn der Lehrer und 
Jugend, hielten gewaltfame Bewegungen, wie fie in früherer 
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Periode unfer Gymnaſium, in der Neuzeit die Welt durchzitterten, 
ferne. Bon Veränderungen, mit Ausnahme des feit 1819/20 ein- 
geführten Studienplanes der Glaffenlehrer, traten bis 1848 feine 
wefentlihen ein, und außer dem unvergeßlichen Befuche des hod- 
feligen Kaifers Franz und feiner höchſten Umgebung in ber 2, 
Hälfte des Juni 1830, der Ueberlegung der Ferien feit demſelben 
Jahre auf die Monate Auguft und September, deren Für- und 
Gegenanfihten die Refultate höherer Berhandlungen blieben; ber 
Cholera, weldhe im October 1831 die Eröffnung des Schuljahres 
um einen Monat verfpätete,; könnten wir ed hier nur mit ber 
Aufzählung jener Verordnungen zu thun haben, welche die mweifen 
Entfhlüffe unferer Monarden zum Frommen der Studien für diefe, 
fo wie für jede Oymnafialanftalt der Erbländer zu geben gerubten. 

Die zeitweifen Bifitationsprüfungen dur die Landes-Gym— 
nafial = Directoren Bictorin Weinreiter 1831, Joſef K. Likavetz 
1833, Domherr Franz Praſch 1837, Dr. Mathias Robitſch 1845, 
waren eben fo erfreuliche Ereigniſſe für den Lehrer, ald aufmun- 
ternde Gelegenheiten für die Schüler. Im Jahre 1831 wurde die 
fhöne Aloifiusfiche wieder in würdiger einfaher Form dem 
Gpmnafial-Gotteödienfte gewidmet. Sie wurde erbaut vom Je: 
fuiten Rector Pater Holgi im Jahre 1769 und durd eine geift- 
reihe Rede des Pfarrers Kranih von St. Peter eröffnet. Der 
Geift der Jugend bewährte fih auch in diefer Periode zufrieden 
ftellend. ⸗ 

Die Nothwendigkeit, den vor dem neuen Entwurfe ſo wich— 
tigen Bedarf an Hauslehrern größtentheils aus den Schülern der 
obern Claſſen des Gymnaſiums zu ſtellen, beförderte ein gewiſſes 
männliches, humanes, geiſtig früher reifendes Benehmen unſerer 
Zöglinge. 

Auch in dieſer Periode gingen aus dem Marburger Gymna- 
fium, fo wie 3. B. aus ber früheren Kafpar Ritter v. Seiler, 
erfter Präfident des Wiener Gemeinderathes , ausgezeichnete 
Männer hervor. Wir nennen nur: (1835) Dr. Hermann Gödl, 
Finanzrath in Trieft ; (1836) Franz Zaff, Cooperator zu Frau« 
beim, einen verdienftvollen Slaviſten; (1827) Dr. Miftosic, 
Scriptor der Hofbibliothef in Wien, ausgezeichnet ald flavifcher 
Sprachforſcher: (1833) die beiden Grafen Ferdinand und Heinrich 
Brandis ; (1834) den flovenifchen Scpriftftieller und Profeffor in 
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Marburg Davorin (Martin) Terftenjaf, geziert mit dem Franz 
Joſef Orden. 

Eine lange Reihe wohlverdienter Priefter, vor allen aber 
eine geehrte Schaar von Kriegern, die fih auf den Schladhtfeldern 
Staliend und Ungarns mit Ruhm bededten, darunter die Jäger— 
Dfficiere Victor Draffenberger, Franz Swoboda, Eduard Raisp, 
die drei Gavallerie-Dfficiere Brüder Pfifterer, Rittmeiſter Anton 
Felber, die in vielen Armeeberihten gepriefenen Dfficiere Pulfator, 
Altmann, Higeröberger, Proj, Prelog, Tognio, v. Kottowitz, 
Hauptmann Wilhelm Kirchner, der vor Mortara, und Lieutenant 
Knaffl, der im Banate den Heldentod geſtorben, nehmen einen 
günſtigen Platz in den Matrikeln dieſer Lehranſtalt ein. 

Unter den nicht mehr lebenden Profeſſoren war der am 28. 
Mai 1788 zu Laibach geborne, am 26. Juli 1833 zu Capo d'Iſtria 
geftorbene Profeffor Anton Suppantfhitih als Hiftorifer, Lyrifer 
und Dramatifer, und der am 2, April 1781 zu Stegmühl in 
Dberfteier geborne, am 4. Mai 1845 in Marburg verftorbene 
Präfect Ulrich Spedmofer als Iyrifcher Dichter und Botaniker 
ausgezeichnet. 

Im Yahre 1848 wurden die Studien bereit? am 21. Juni 
geſchloſſen und erſt mit November wieder begonnen, 

Die neueite Zeit entfaltete das regte Zufammenwirfen aller 
Kräfte von Seite der oberften Studienbehörden, des Lehrförpers 
und der Bürgerfchaft, 

Die Bibliothek, welche 1846 ſchon über 1500 Bände zählte, 
daranter 105 Werfe tbeologifchen, 141 philologiſchen, 283 ſchön 


wiſſenſchaftlichen, 340 alt claffifhen, 140 geographiſchen, 206 


vermifchten, 28 pädagogifhen, 42 mathematiſchen, 54 natur« 
wiffenichaftlihen, 184 encyklopädiſchen Inbaltes find, wurde bie 
auf 2000 vermehrt; ein zweites Stodwerf 1850 auf den Hof- 
flügel des Gebäudes dur die Bürgerfchaft aufgefest, und fo neue 
Lehrfäie und Räumlichkeit gewonnen. Das ganz neue pbyfifalifche 
Gabinet mit feinen Inftrumenten, fo wie das chemiſche Labora— 
torium ꝛc. fanden ihre Schilderung im Studienprogramme der 
Lehranitalt vom Schluffe des ZYahres 1851. Die Bürgerfchaft 
betritt den Bau und gab außerdem 3000 fl. EM. zur Anfchaffung 


- von Lehrmitteln, 
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Ueber die Lehrkräfte und ihre örtliche Leiftung im legten 
Bierteljahrhundert nur noch Folgendes : 

Herr Director Friedrich Dito, f. f. Kreishauptmann und 
Gubernialrath, Fam am 22. September 1831 ald Hofrath nad 
Wien; Präfeet Leo Eſſenko wurde 1829 penfionirt; Bire-Director 
Mathias Löſchnigg, Stadtdehant, farb am 9. Jänner 1830; 
Profeffor Flohberger, 1829 penfionirt, wurde vom Herrn Sofef 
Patſcheider fuppfirt, der am 21. Juli 1798 zu Graun in Tirol 
geboren, erit ald Profeſſor nah Cilli, dann nah Marburg fam, 
wo er in der Oſterwoche 1849 ftarb ; Johann Kerpan, ‚Welt: 
priefter, wurde 1829 Präfect und 1836 penfionirt; Dr. Rudolf 
Puff, geboren am 18. Zuli 1808 zu St. Florian in Steiermarf, 
wurde am 2. Zuli 1830 Supplent und taufchte im nächſten Jahre 
ald Humanitätd = Profeffor von Capo d’ Iſtria mit dem biefigen 
Profeffor Anton Suppantſchitſch; Profeffor Johann Kurz, geboren 
am 22. April 1806 zu Sichelsdorf in Böhmen, tritt im October 
1832 bier ein, wurde 1852 provijorifher Director, 1853 Schul- 
rath in Salzburg; 1836 fam Profeffor Joſef Zeh in Penſion, 
und wurde durch Herrn Sauerfchnigg fupplirt; 1837 kam Herr 
Wenzel Mar. Lanz, Grammatifal-Profeffor von Cilli, geboren den 
23. October 1796 zu Wien, ald ſolcher hierher, und im Decem: 
ber 1845 in die Hausdienfte Sr. Majeftät nach Wien. An feine 
Stelle trat am 5. Jänner 1846 Herr Adalbert Gründmwald, geb. 
zu Wien, Am 5. Mai 1837 fommt Herr Ulrich Spedmofer, Mitglied 
des Stiftes Admont und Humanitäts-Profeffor in Gras, als Präfeet 
hierher; 1842 wurde Herr Kranz Sperfa, geboren am 19. Jänner 
1817 zu Wiegmilieg in Mähren, bier Profeffor ; 1844 ftarb Re— 
ligions⸗Profeſſor Alexander Herzog, und der ihn feit 1842 fuppli- 
vende Weltpriefter Georg Mathiafchitich, geb. am 22. April 1808 zu 
. St. Peter in Steiermarf, wurde Religionslehrer; Friedrich Nigler, 
geboren ben 3. Jänner 1798 zu Neuberg in Oberfteier, fuppfirte 
bie Präfectenftelle und wurde fpäter wirklicher Präfect. 

Bon 1831 bis 1849 war Here Kreisdechant Joſef Vichler 
Bice-Dirertor, 

Am 17. Mai 1833 wurde Herr Ignaz Ritter v. Marquet 
Kreishauptmann und Gymnaſial-Director, erhielt 1843 den Orden 
der eifernen Krone, blieb bis zum Sommer 1848 Director, und 
farb als Kreispräfident 1853 in Grag, 
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1849 trat Herr Dr. Dominieus Bußwald, Mitglied des 
Stiftes Admont, geb. den 4. December 1814 zu St. Magdalena 
bei Hartberg in Steiermarf, ald fupplirender Profeffor bier ein, 
bald darauf Herr Joſef Strainz ald jupplivender Lehrer Der ma— 
thematifchen Wiffenfchaften; beide find aun hier wirkliche Lehrer. 
1850 Famen der Priefter Davorin Terftenjaf, geb. zu St. Georgen 
an der Stainz am 8, November 1817, und Dr. Guido Schenzl 
aus dem Stifte Admont, geb. zu Haus in Steiermarf am 28, 
September 1823, fo wie Herr. Bauer, der aber ſchon nad wenigen 
Wochen nah Cilli überjegt wurde, und Johann Dominkuſch, ge= 
boren am 22, März 1822 in bl, Kreuz bei Quttenberg,, an dad 
biefige Gymnafium, Profeffor Lorenz Hribar, geb. 1797 zu 
Kronau in Krain, wurde vom Gillier Gymnaſium hierher über: 
fest, und Profeffor Schenz! fam nad Ofen. 

Das Schuljahr 1849 wurde noch mit 6 Claſſen gefchloffen, 
im neubeginnenden bereits die 7. Claſſe eröffnet. Um ein volle 
ſtändiges Dbergymnafium zu befigen, brachte die Stadt aufer dem 
ſchon erwähnten Beitrage von 3000 fl., in Folge einer vom Herrn 
Bürgermeifter Dibmar Reiſer eingeleiteten Subferiptton 3047 fl., 
aljo zufammen 6047 fl. EM. zum Opfer. Zu Gunften armer 
Studirender trat 1851 der Unterftügungsverein in das Leben, der 
durch 140 Mitglieder, deren jedes einen jährlichen Beitrag von 
2 fl. EM. Teiftet, aufrecht erhalten wird. 

Im Fahre 1852 famen als Supplenten Ferdinand Steiner, 
Julius Starp, Franz Wratſchko und Adolf Lang; der legte wurde 
ats f. k. Profeffor nach Prefburg, der vorleste nach Cilli beför— 
dert. An Lang’s Stelle fam Eduard Hadenberger, für die Natur- 
gefhichte aber Johann Paulitſch, Mitglied des Chorherrenſtiftes 
St. Florian in Defterreih, für die flovenifche Sprache Mathias 
Reich, Weltpriefter. Für Naturwiſſenſchaften Dr. Jacob Rumpf, 

Die Bibliotbef allein erhielt im legten Jahre einen Zuwachs 
von 162 Werfen in 390 Bänden und Heften. 

Mit dem Schuljahre 1851 begann Dr Kleemann feine 
Functionen ald Schulrath, befuchte im November 1850 das hieſige 
Gymnaſium, und kam ſchon im Mai 1851 als Sectionsrath in 
das k. k. Unterrichts-Miniſterium nach Wien. An feine Stelle 
wurde Director Nigler am 9. Mai zum Schulrath ernannt, die 
proviſoriſche Leitung der Lehranftalt dem Profeffor Senior Georg 
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Mally, geb. den 13. Jänner 1793 zu Leibnig in Steiermark, 
übertragen, welder am Schluffe des Jahres 1853 um die Ber- 
fegung in den Rubeftand anſuchte und felbe erhielt. Ein ſchwerer 
Berluft für die Wiffenfchaft, deren eifrigfter Beförberer ; für die 
Jugend, deren. Freund und Vater er gewefen. 

Das Gymnafium bildet nun nach mannigfaltigem Umbaue ein 
freundliches zwei Stod hohes Gebäude von 8 Fenftern Länge, an 
die ſchöne Aloifiusfirhe fih anfchließend und mit ihrem Ehore im 
Innern verbunden. Im Erdgefchoffe befinden fi der Erhorten- 
faal und die Wohnung des Schuldienerd (gegenwärtig Joſef Shirr) ; 
im erften Stode A Hörfäle, die Directiond-Ranzlei und Bibliothek; 
im zweiten A Hörfäle, das phyſikaliſche Kabinet und das chemifche 
Laboratorium, 

Die Prämien werben vom Dirertor im Uebereinfommen mit 
den Profefforen aus den braudbarften und zwedmäßigften neuern 
und ältern ſchön- wiffenfchaftlihen Werfen für die Jugend der 
erſten 6 Glaffen gewählt. 

Bon 1825 bis 1854 waren 5880 Studirende, im Durch⸗ 
ſchnitte 150 5 das ftärfite Jahr 1825 mit 323, das ſchwächſte 
1832 mit 117. Seit dem Befteben war das abfolut ſchwächſte 
Jahr 1817 mit 30 Studenten, Die Gefammtzahl der Unterridh- 
teten von 1776 bis nun in 75 Jahren beträgt fomit 11099; im 
Durchſchnitte 136. Der Durchſchnitt in den fünf Jahren bie 1851 
weifet 220 Schüler, feitdem aber eine geringere Zahl. 

Der Maturitätd » Prüfung, der großen geiftigen Gewiſſens— 
erforfhung nad dem neuen Studienplane , unterzogen fih 1851 
bereitd 12, im nädften Jahre 8, im Jahre 1853 aber 11 Schüler. 
Die Refultate zeigten, wie wichtig die Folgen feien, die man von 
diefem vollftändigen Zufammenfaffen des ©elernten zu erwarten 
berichtigt fei. 
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Archäologiſche Beiträge 


von 
Eduard Pratobevera. 


1. 
Celtiſche Antiken im Schloſſe Freudenau 
nächſt Mureck. 


Im Jahre 1830 wurde auf der zur Stadt Radkersburg ge— 
börigen Ziegelſchlägerei ein ſehr bedeutender Fund an Alterthümern 
gemacht, von welchen gegenwärtig mehres im Beſitze des Herrn 
Grafen von Platz zu Freudenau ſich befindet. 

Odb es eine Gießſtätte geweſen oder ein Grabhügel, welcher 
dieſe Antiken barg, läßt ſich jetzt nach dem Verlaufe von 23 Jahren 
unmöglich ermitteln. Muchar hat leider in feinem altceltifchen 
Norikum *), fo wie in feinem römifchen Norifum (Gras 1825) 
nirgends die celtifhen im Lande vorgefommenen Alterthümer be= 
fproden ; erft in feiner Gefhichte des Herzogtums GSteiermarf 
erwähnt er im Anhange dergleichen, und darunter auch der Rad— 
feröburger, aber in einer Weife, daß man fi darnach feine Vor— 
ftellung von den Gegenftänden machen kann; ja er läßt ganz un— 
beftimmt, welchem Volke fie zuzufchreiben feien. Und doc hätte 
ihn feine tiefe Gelehrfamfeit fowohl als feine fonftigen Berhält- 
niffe ganz beſonders begünftiget, diefes in unferm Norifum noch 
ganz unbebaute Feld in Angriff zu nehmen. Aber er berüdfichtigte 
faft nur die Römerfteine und deren Infchriften, und fo beftaunens- 
wertb die Maffe von Citaten it, welche wir über Gelten und 
Norifum in feinen Werfen finden, fo wenig fpricht er ſich über die 
Antifen dieſes Bolfed aus, welche doch, die Münzen ausgenommen, 
im Lande faft eben fo häufig als die römifchen vorfommen. 

Herr Ranonifus Dr. Robitſch bei Befprehung des merf- 
würdigen Fundes zu Strettweg nächſt Judenburg im dritten Hefte 


) Gteiermärtifche Zeitfchrift, 1821— 1822, erſtes bis viertes Heft. 


=» 236 = 


ber Mittheilungen berührt einiges davon, aber — da von Herrn 
Dr. Krautgaffer eine Befchreibung diefer Stüde zu erwarten ftand *) 
— nur jene, welde er mit ähnlichen unter den — —— An⸗ 
tiken in Vergleich ſtellt. 

Ueberhäufte Berufsgeſchäfte verhinderten unſer ſchon mehr- 
ſeitig aus feinen Beſtrebungen in der Archäologie bekanntes Mit- 
glied Herrn Dr. Krautgaffer feinem Vorfage nachzukommen, da= 
ber übernahm ich diefen Verſuch, welder dadurch erleichtert wurde, 
daß Herr Graf v. Play die Güte gehabt, mir gelegentlich eines 
Beſuches zu Freudenau alle wichtigeren Stüde auf längere Zeit 
anzuvertrauen, um fie abbilden zu laffen, welche Abbildungen auf 
der zweiten Tafel diefem Hefte beigegeben find. 

Fig. I. Ein zweifchneidiges, gerades, in drei Stüde gebro- 
hened Bronzfchwert fammt dem oberen Befchläge der Scheide, 
in welchem fih ein Stiftlod zur Beſeſtigung derfelben befindet. 
Glücklicher Weife ift der Griff viel weniger als die beiden ander 
ren mit Grünſpann überzogen, daher die zierliche ©ravirung 
desjelben fehr fichtbar, Die Klinge ift nad der ganzen Ränge in 
ber Mitte durch einen Grath verftärft; Ähnliche, jedoch ſchwächere 
Linien laufen nahe an den Schneiden hinab. Bei dem mittleren 
und unteren Stüde und bei den Brucrändern ift der Anfag von 
Grünfpan fehr bedeutend, fo dag man aus dieſer Verfchiedenheit 
auf den Schluß fommen muß, das Schwert fei fhon gebrochen der 
Erde übergeben, und nicht erft, wie es leider häufig vorfommt, 
von der rohen Unmiffenheit der Finder fo mißbandelt worden. 

Vielleiht, daß es zum Todtenfultus gebört habe, mande 
Srabgefhenfe gebrochen mitzugeben ; denn eben die Schwerter 
findet man oft in tiefem Zuftande, während es, fo viel ich weiß, 
bei den Streitfeilen nie der Fall it. 

Unter den in Steiermarf gefundenen Schwertern find mir nur 
drei ganze befannt, von welchen allen jedoch fi der Beweis nicht 
beritellen läßt, daß fie in einem Grabe vorgefommen ; zwei davon 
find im Antifenfabinete des Joanneum, Das eine, ganz aus Bronze, 
ift zufällig durch Fifcher mittelſt eines Netzes bei St. Johann in 
der Scheiben aus der Mur gezogen und erft von biefen Leuten 
an der Spige abgebrochen worden; fie wollten feben, ob ed Bold 


*) Siehe Mittheilungen HI. Hft. pag. 77. u 
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fei! Das andere mit einer Klinge von Bronze und einem Griffe 
von Eifen, ganz unverfehrt, fam bei der Anlage eines Kellers zu 
Alt:Auffee an das Tageslicht; aber da fonft gar ‚nichts dabei 
vorgefunden worden und es überdieß ziemlich tief in der Erbe 
gelegen, fo fteht nicht zu vermuthen, daß dort ein Grabhügel ge- 
wefen. Das dritte, vollfommen wohlerhalten, wie ich noch fein 
ähnliches gejehen, und dazu auf beiden Seiten von dem Knaufe 
bis zur Spige mit der feiniten bunfelgrünen Patina überzogen, 
fand man beim Unterbaue der Eifenbahn in der Nähe von Miütz« 
zufchlag ; leider gerieth aber diefer Schag in die Hände eines 
Fremden, der ihn außer Land führte, Bon diefem konnte ich auch 
nicht ermitteln, ob es einem ©rabhügel entnommen fei. 

Es wäre nicht unintereffant, wenn Emele's Bermuthung, daß 
man bie foitbareren Grabgeſchenke abſichtlich früher gebrochen, um 
die Luft zu Beraubungen hintanzubalten, fih dur wiederholte 
Borfommniffe beftätigen würde. 

Vielleicht hat aber diefer Borgang zum Tobtenfultus gehört, 
und in beiden Fällen wäre unter andern auch fehr natürlich erflärt, 
wie ed fam, daß beim Judenburger Funde zufammen gehörige Stüde 
beinahe 3 Schuhe weit auseinander lagen. Denn daß Schatgräber 
diefe Zerfiörungen veranlaßt, will mir nicht ganz einleuchten, da 
diefe wohl von den Metallgegenfländen manches mitgenommen hät- 
ten, um fich zu überzeugen, ob fie nicht von Gold feien, Mir wenig- 
ftend ijt wiederholt vorgefommen, daß die Patina von den Findern 
eifrigft abgerieben worden, weil fie glaubten, diefer Firniß fei ab— 
fichtlich aufgetragen, um den Schag unfenntlid zu machen. 

Länge ded Radkersburger Schwertes 25 Wiener Zoll, des 
Griffes 3°/,, Beſchläg der Scheide ſammt dem vieredigen Oehre 
beinahe 3 Zoll breit und 1°/, Zoll lang. 

Fig.2 a und 6. Brudftüde eines Heinen Wagens, von 
denen dad am beiten erhaltene achtſpeichige Rad ſammt der Adhfe 
abgebildet erfcheint. Da die verbindenden Theile zwijchen ben 
Border- und Hinterrädern fehlen, fo fann nur durch Vergleich mit 
dem in dieſer Hinficht faſt vollftändigen Wagen (Mittheilungen 
des biftor. Vereines für Steiermark 3. Hft.) auf feine ungefähre 
Eonftruction gefchlofjen werden. So viel ift gewiß, daß auf dem— 
felben feine Figuren angebradt gewefen, wohl aber möchte er, 
gleich dem Judenburger Wagen, dazu gedient haben, irgend eine 
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Schale oder Bafe mit einem Tranfopfer zu tragen; dafür fprechen 
die an den Achſen angenieteten gedrehten Bronzftäbe, welche auch 

bei jenem die Beftimmung gehabt, das Geſchirr, welches bie 

Mittelfigur über ihrem Haupte gehalten, zu unterftügen. 

Zu dem bejchriebenen Rade gehören noch zwei gleiche durch 
eine Achſe verbundene und dad Bruchftüd eines vierten. In der 
Größe ftimmen fie mit den Rädern am Judenburger Wagen 
überein, find jebod etwas maffiver. Durchmeſſer des abgebildeten 
5%/, Zoll, der Felge ?/; Zoll, Länge der Achſe 3 Zoff, 
Außer diefen fommt unter den Fundſtücken auch noch ein merklich 
kleineres Rad vor, woburd fi herausftellt, daß hier zwei Wägen 
beifammen gewefen, Ob der Eleinere von beiden nicht vielleicht 
eine Salbenbühfe enthalten? Im Wiener Antifenfabinete zeigt ein 
ſehr niedliches vierräderiges Gefährt, welches aber römische Arbeit 
aus ber früheren Kaiferzeit ift, unftreitig diefe Verwendung. 

Fig. 3. Ein fonveres, fehr ftarfed, rundes Bronzbleh, am 
Rande mit 12 Spigen befhlagen, in der Mitte ein hohler an 
der Mündung umgebogener Anfaß. 

Der erite Anblid diefer Antife erinnert an einen Schildbuckel, 
gegen weldhe Annahme nur die fehwierige Art der Befeftigung 
fpricht, die dur den hohlen Anfag gefchehen fein müßte; denn 
fowopl am Rande ald auch in der inneren Seite zeigt fich Feine 
Spur, daß eine foldhe bier beftanden habe. Durchmeffer diefes 
Schildbuckels (2) A'/, Zoll. 

Fig. 4. Zwei ganz gleiche Bronzgeräthe, jeded aus zwei 
fonifchen, unter einem rechten Winfel zufammen laufenden hohlen 
Schenkeln beftehend mit einem fnopfartigen Anfage ; diefer ſowohl 
als auch beide Enden mit einfachen Verzierungen. Bon dem 
Holze, weldes in die beiden Schenkel eingelaffen und mit Stif- 
ten befeftiget war, find noch Refte vorhanden. Lnterhalb des 
Kopfes zeigt fih ein dritter Stift, der nur zur Vereinigung mit 
einem andern Gegenftande gedient haben fonnte, da jede biefer 
‘beiden Antifen nur aus einem Stüde beſteht; wahrfcheinlic find 
beide fürzere Schenfel durd eine Stange vereinigt geweſen. 

Herr Dr. Rrautgaffer hat die Frage aufgeftellt, ob biefe 
nicht zur Stüge eines Zelted gedient? Dagegen fpridt jebod, 
daß die Holzftangen außerhalb der Kegelmündung nur ?/, Zoll 
im Durchmeffer gehabt, bei fürmifhem Weiter alfo ſchwerlich 
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ausgehalten hätten. Uebrigens geftehe ich ganz unummunden, daß 
ih mid außer Stand fühle, eine andere Anſicht aufzuftellen. 
Länge des Schenkels mit dem Knopfe 4'/, 3., des kürzeren 3'/, 3. 

Fig.5. Einer von den vielen bei feltifchen Funden faft nie 
fehlenden Ringen, wiewohl diefe Form zu den feltenen gehört. 
Innere Lichtung 1%, 3., Durchmeſſer des Ringförpers '/, 3. 

Fig. 6. Ein netter Celt mit Schaftloh und Oehr; Länge 
7'/s Zoll, welche aber urfprünglid bedeutender gewefen fein mag, 
da fid die Schneide ftarf abgefplittert zeigt; die Verzierungen 
erinnern an bie andere Hauptform ded Streitfeild mit vier umge⸗ 
bogenen Lappen. 

Fiy. 7. Ein mit fieben Spigen verfehener Ring, welcder 
gleihfalls in einen hohlen Schaft mit Stiftloch zur Aufnahme 
einer Stange endiget. Herr Dr. Krautgaffer meint, der Gegen- 
ftand fünne ald Spige einer Standarte gedient haben, welche 
Anfiht gewiß fehr viel für fih hat. Durchmeffer des Ringes mit 
den Spigen gegen 3 Zoll, ganze Länge fammt dem Scafte 6 Zoll, 
Durchmeſſer von defien Mündung 1/, Zoll. 

Außer diefen Stüden find noch bemerkenswerth: Eine finger- 
lange geföpfte Haarnabdel, die Handhabe eines Keffeld, beide von 
Bronze ; fünf Spießeifen von ungleicher Ränge, fämmtlich jedoch 
mit einem Grathe und Schaftloche für die Stange ; einige Frag: 
mente von Gelenksköpfen Tangröhriger Knochen ohne Spur von 
Verbrennung und Scherben von gewöhnlichen Afchenfrügen. 

Ale Metellgegenftände dieſes Fundes find mit Ausnahme 
bes oberen Schwerttheiles ſehr ftarf vom Brünfpanne angegriffen, 
welchen Umftand ich der ungünftigen Lage im Lehmboden zufchreibe, 
da in dieſem fich die Feuchtigkeit länger hält, als in jeder andern 
Erdart, 


it. 
Aufdeckung eines Hügelgrabes bei Kalsdorf. 


Bei Gelegenheit von bedeutenden Planirungen auf den Grün⸗ 
den des Gutsbeſitzers Heren Reſſcch zu Kalsdorf famen mehre 
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Antifen zum Vorſchein, von welchen der Kopf einer römifchen 
Marmorftatue jo wie ein antifer Krug dem Kabinete ded Joan— 
neum durch ihn überbracht wurden. Beide haben höchſt geringen 
Kunftwertb, und während der erfte nur-die Arbeit eines ſehr mittel- 
mäßigen Steinmegen erfcheint, zeigt fich. der andere aus graublauem 
Thone mit freier Hand geformt und im offenen Feuer gebrannt. 

Herr Reſch verfiherte, es fei noch viel mehr da gewefen, 
jedoch durch feine Arbeiter zerjchlagen worden, obſchon jie von 
ihm den eindringlichften Auftrag erhalten hatten, auf alles der- 
artige die größte Aufmerffamfeit zu verwenden. 

Schon früher waren bort einige Grabfteine mit und ohne 
Schrift, fo wie vor längeren Jahren ein Sarfopbag von Sund- 
ftein, aber etwas weiter an der Mur, gefunden worden. Erftere 
find in den Mittbeilungen unſeres Vereins vom Herm Pfarrer 
Richard Knabl befhrieben, und befinden fih in der Stein- 
fammlung des Joanneum , welche gegenwärtig im biefigen Land— 
hauſe aufgeitellt it. Die Zeit der Auffindung des Sarfophags fällt 
vor Errichtung des Joanneums (3. 1811); leider ift er wieder 
verloren gegangen, 

Ein Befuh jener klaſſiſchen Stelle überzeugte mid, daß fie 
eine Begräbnifftätte gewejen fei, und zwar zur Zeit der römifchen 
Herrfchaft, wiewohl aud fpätere Bewohner diefer Gegenden fie 
zu gleichen Aweden benügt, was fih durch das von mir abgededte 
Grab berausgeftellt bat. 

Einige hundert Schritte außerhalb Kalsdorf auf dem Wege 
nach Abtiffendorf, faum 20 Schritte von der Hauptitrafe rechts, 
zeigt fi ein ungfeiches Terrain, weldes zum Theile mit Erlen 
und Hafelbüfchen bewachſen ift. Hier nun finden ſich allerwärts 
Reſte von Gemäuer dicht unter der Rafendede, Brucftüde von 
Grabfteinen, Afchenurnen und Ziegeln, und wenn man in das 
Straudwerf dringt, nod einige mehr oder minder hohe Grab— 
hügel; die jedoch bei weitem größere Zahl derfelben iſt bereits 
durch den Spaten der fleigigen Befiger geebnet worden. 

Wegen leichterer Zugänglichkeit hatte ih den äußerſten nad 
Norden gelegenen zur Aufdeckung beftimmt, und nachdem ich durch 
ben Ortövorfteher von Kalsdorf, Herrn Grill, die Einwilligung 
des Eigenthümers, eines Landmannes zu Abtiffendorf, erworben, 
wurde die Arbeit fofort begonnen, 
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-Der Hügel hatte eine Höhe von 9 Schuhen mit ziemlich 
fteiler Böfhung und war gleich den übrigen mit Gebüfche dicht 
bewachſen. Nach Befeitigung der aus fruchtbarer Erbe befte- 
henden Kuppe ftieß man auf gewöhnlichen Murfchotter, und ald 
diefer in eine Tiefe von A Schuhen entfernt worden, auf ein fehr 
nette Gemäuer aus Bruchfteinen, welches ein nah Oſten offenes 
Biercd bildete. Deffen Dimenfionen waren folgende : Ränge von 
Norden nah Süden 9 Schuh, Breite von Oft nad Welt 5'/, Schub, 
Höhe 5 Schuh, Die der Mauern 15 Zoll. 

In diefem Raume, der jedoch Feine gemanerte Einbedung 
zeigte, fand fih gleichfalls Schotter, aber gegen bie Tiefe mit 
Bruchſteinen vermengt, bei weldyem feine Spur von Malter, wie 
bei denen der Mauer zu bemerfen war. In der Tiefe von 3 Schuh 
in diefem Bierede famen einige Knochen von Fleinen Thieren, 
vielfeiht Füchſen, an das Tageslicht, fo wie drei dur dünne 
Steinſchichten getrennte Afchenlagen, alle in der nördlichen Hälfte 
des Grabes. Auffallend waren zwei Bruchſtücke von römifchen 
Ziegen, welche beim Baue durch Zufall unter die vorbereiteten 
Steine geratben fein mußten. 

In der Tiefe von ungefähr 8 Fuß Tagen Trümmer zweier Ge: 
fhirre aus grauem und gelbem Thone, beide von ganz gewöhnlicher 
Arbeit, wie fie auch in dem einfadhften Grabhügel felten fehlen, 
Endlich ſtieß man auf Die Knochen eines fehr vermorfchten Sfeletes, 
bei welchem eben fo wenig wie bei den früher erwähnten Thier- 
fnochen irgend eine Spur von Leichenbrand zu entdeden war. 
Da alle Stüde in der nördlichen Hälfte fi befanden, aud die 
Schädelrefte von einem Schulterblatte, Wirbelbeinen und Rippen 
umgeben waren, während die Wadenbeine und Mittelfußfnochen 
nur wenig entfernt lagen, fo muß man daraus den Schluß ziehen, 
daß der Leichnam in figender Stellung mit dem Rüden an die 
nördliche Wand gelehnt gewefen fe. 

Des Grades Bafis zeigte fih gut geebnet und mit einer 
binnen Rage Kalfmörtel übergoffen. 

Die Frage, welchem der verfchiedenen Völfer, die im Laufe 
der vergangenen Zahrtaufende in unferm Norikum als ruhige und 
glüklihe Anfiedler gewohnt, oder aber nur im Durchzuge als 
blutgierige Feinde fengend und brennend gehauft, der Bewohner 
unfered Grabhügels zuzutheilen fei, dürfte fi bei dem gegen- 

16 


Pe 


=» 242 = 


wärtigen Stande ber Archäologie ſchwerlich mit Sicherheit beant- 
worten laffen ; fo viel jedoch zeigen die Vorkommniſſe, daß es 
weder ein Gelte noch Römer gewefen, fondern ein Angehöriger 
jener wilden Haufen, welche zur Zeit der Völkerwanderung von 
allen Seiten bereindrangen. 

Dei celtifchen Gräbern fommt nad den Behauptungen der 
erfahrenften Archäologen fein durh Mörtel verbundener 
Steinbau vor, und dann würden, hätte er jenem Volke angebört, 
bei einem ſolchen Aufwande von Arbeit gewiß auch die Todtengaben 
reichlicher ausgefallen fein, und wenigſtens einige Bronzegegenftände 
fih vorgefunden haben, aber davon zeigte fi) feine Spur! In 
ein celtifched Grab aus der vorrömifchen Zeit hätten übrigens un= 
möglich jene zwei Ziegelftüde gerathen können, von benen das 
eine unftreitig einer Grabliſte aus der Periode der Römerherrſchaft 
angehört hat, und das andere durch befonders feine Schlemmung 
und vorzüglihen Brand fich gleichfalls als römiſch auswies. 

Aber es war au fein Obulus, feine Lampe oder Fibel, noch 
Glasgeſchirr zu bemerken, von welden Stüden in einem römifchen 
Grabe doch das eine oder andere vorgefommen wäre, wenn man 
auch davon abfehen wollte, daß das Sfelet unverbrannt geweſen 
fei, und die Römer wenigitend bei Individuen aus den befferen 
Klaffen damals ſtets die Verbrennung anwendeten. 

Eben fo wenig ift zu vermuthen, das Leichenfeld fei noch 
unter römiſcher Herrfchaft fo vernadpläffigt werden, daß die Grab» 
fiten zerfchlagen zu Tage liegen und bei ber Errichtung neuer 
Hügel Bruhftüde davon unter dad Materiale gerathen fonnten ; 
mit viel größerer Wahrfceinlichkeit möchte man der Raubſucht 
burchftürmenver Barbaren diefe Verwüſtungen zufchreiben. 

Jene Gräber, welde von den Archäologen den Germanen 
(Deutfhen) zugewiefen werden, zeigen größtentheild nur wenige 
oder gar feine Todtengefchenfe, aber oft bedeutende mit viel Arbeit 
aufgeführte Hügelbauten, und wenn man bei unferm Grabe dieſe 
Umftände berükfjichtiget, fo Fönnte man am eheften auf die Meinung 
fommen, daß es ein Krieger germanifchen Stammes gewefen fei, 
welcher bier feine Ruheftätte gefunden, 
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Brofeffor der Mineralogie und Euftos am fleierm. ftänd. Joanneum, 


Eine biographifhe Skizze. 
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Zu den Obliegenheiten des hiſtoriſchen Vereines gehört 
vorzugsweiſe auch die, das Andenken verdienſtvoller Zeitgenoſſen 
für die Nachlebenden dankbar zu bewahren. Wir wollen nun 
verſuchen, dieſe ſchöne Pflicht auch gegen den würdigen Mann 
zu erfüllen, deſſen ehrenvoller Name dieſe Zeilen als Ueber- 
ſchrift ziert. 


Mathias Joſef Anker, am 6. Mai 1771 zu Grätz ge— 
boren, war der Sohn eines Chirurgen Mathias Anker, verehelicht 
mit Eliſabeth Reiſer, welcher von Geburt ein Tiroler aus Kuff— 
fein, fih in Steiermark niedergelaffen hatte, und in Voitsberg 
und Stainz feine Prarid ausübte, In legterem Drte erhielt ber 
fleine Mathias den erften fpärlichen Unterricht. Er wurde nämlich 
als Sängerfnabe in das dort beftandene Chorherren - Stift auf: 
genommen, und befuchte gleichzeitig die zwei erften Grammatifal: 
flaffen, mußte aber die Faum begonnenen Studien abbrechen und 
bei einem Wundarzte in Feldbach in die Lehre treten. Nach Voll: 
endung feiner Lehrzeit betrieb er zu Haufe bereits felbft die Arzt- 
liche Praris, ald fein um vier Jahre älterer Bruder, welcher die 
Stelle eines k. f. Feldarztes befleidete, in die Heimath zurüdfehrte 
und auf feine weitere Entwidlung den mädtigften Einfluß zu nehmen 
begann. Diefer machte ihn erft auf die Lüden in feinem ärztlichen 
Wiffen aufmerffam, gab ihm Bücher zum Selbftftudbium, und er- 
weckte in feiner jugendlichen Seele überhaupt dad Bedürfniß höhe: 
rer Ausbildung. 
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Um diefe Zeit machte der junge Anfer in feinem Wohnorte 
Stainz aud die Befanntfhaft des dortigen Etiftöfaplaned Thomas 
Lechner, welcher früher Rapuziner gewefen war, eines verdienft- 
vollen erleuchteten Priefterd, der ebenfalld nachhaltig anf ihn ein— 
wirkte, indem er ihm höhere Anfichten über Leben und Religion 
eröffnete, und ihn felbft die Fantifhe Philofophie, welde diefer 
eifrig betrieb, in ihren Hauptgrundfägen Fennen lehrte, 

Diefe Einflüffe regten den empfänglichen Züngling dermaffen 
geiftig an, daß er von biefer Zeit angefangen in fi den leb— 
bafteften Drang empfand, nicht nur feine Kenntniffe im Allge- 
meinen zu erweitern, fondern namentlich aud fein ärztliches 
Wiffen zu vervollfommen. Allein im väterlihen Haufe auf dem 
Lande fand er hiezu nicht Gelegenheit. "Er mußte ed alfo wieder 
verlaffen, und da es feinen Aeltern an Mitteln, ihm zu unter: 
ftügen gebrah, fo faßte er den Entfhluß, fat ohne Geld auf 
gut Glück nah Wien zu reifen, wo fein Bruder fi für die 
firengen Prüfungen zur Erlangung des Doctorgrades vorbereitete. 

Diefer ftand dem Neuling in der Nefidenz dur guten Rath 
und perfönlihe Verwendung in der Berfolgung feines Zweckes 
getreulich bei. Die Mittel zu feinem Lebensunterhalte erwarb er 
fih ſelbſt durch Ertheilung von Lehrftunden in der Mufif, wobei 
ed ihm fehr zu ftatten fam, daß er im Stifte Stainz im Ge— 
fange fowie auf der Violine Unterricht genoffen, und fpäter die 
Flöte und das Violoncello fpielen gelernt hatte. Er war nun zu: 
nächſt beftrebt, fich die ihm abgängigen Fächer feiner Beruföftudien 
durch Privatfleiß nachträglich eigen zu machen, befuchte dann durch 
zwei Jahre fehr eifrig alle medicinifchen und chirurgiſchen Borlefun- 
gen, und erlangte endlih im Jahre 1793 die Magifterwürde der 
Chirurgie. Während diefer Zeit machte er auch ſehr ſchätzbare 
Bekanntſchaften mit Botanifern, Mineralogen und Entomologen, 
wie mit Schultes, Fröhli und vielen andern, und es fcheint, er 
babe ſich mitten in den literarifchen Behelfen, welche die Refidenz 
dem ftrebfamen Jünglinge darboth, ganz in feinem Elemente be= 
funden. Allein Bamilienverhältniffe riefen thn unvermuthet wieder 
in die Heimath zurüd, Sein Stiefvater Franz Delaros, — Anker's 
Mutter hatte nämlich nad dem Tode feines Vaters eine zweite 
Ehe eingegangen, — war plöglich geftorben, und der junge Ma— 
gifter der Ehirurgie mußte die auf dem väterlichen Haufe haftende 
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chirurgiſche Gerechtfame übernehmen, um der von ihm innigft ges 
liebten, nun zum zweiten Male verwitweten Mutter behilflich zu 
fein. Leider ftarb auch fie furz nachher, und ließ den faum 22jäh⸗ 
rigen Sohn allein im Baterhaufe. Es konnte nicht fehlen, daß 
man nun von verfchiedenen Seiten in ihn drang, feiner Verein— 
fammung durch eine pafjende Vermählung abzubelfen. Ein glüd- 
licher Zufall madte ibn um diefe Zeit mit Thereſia, gebornen 
Goutta, Witwe des fteierm, ftänd. Ausfhußrathed Franz Dienzl 
v. Angerburg, befannt. Zarted Gemüth, feltene Bildung und eine 
glüdliche Uchereinftimmung in ihren Gefinnungen machte fie ihm 
höchſt theuer, und fo ſchloß er denn mit ihr am 10. Mai 1795 
in St. Stephan bei Stainz den Bund der Ehe. 

Er übte nun lange die hirurgijche Praris in feinem Heimath— 
orte, dem er aud ald Bürger angehörte, mit Glück und allge: 
meinem Zutrauen aus. Dabei behandelte er nicht nur alle Dürf- 
tigen mit der größten Menfchenfreundlidfeit und Uneigennügigfeit 
und überwachte indbefondere die zur Pflege auf das Land gege— 
benen Waifen und Findlinge mit der liebreichiten Sorgfalt, ſon— 
dern entwidelte auch im Jahre 1797, als eine verheerende Epidemie 
(das Faulficber) die ganze Umgebung von Stainz mit Schreden 
erfüllte, eine fo aufopfernde Thätigfeit in feinem ärztlichen Berufe, 
daß er felbft an den Rand des Grabes geführt, und feither fein 
Name von den danfbaren Bewohnern nur mit Rührung genannt 
wurbe. Eben fo verforgte er in der Periode der franzöjifchen Kriege, 
ald ein Mangel an Militärärzten eintrat, das in Stainz errichtete 
Militärfpital durch längere Zeit unentgeltlih mit wundärztlider 
Hilfe und Arzneien. 

Diefe verdienftlihe Wirffamfeit Anker's fand von Seite der 
Regierung dadurch die verdiente Anerfennung , daß er im Jahre 
1807 zum f, f, Kreiswundarzte in Grätz mit einem Gehalte von 
300 fl. EM. ernannt wurde. In der Landeshauptftadt, wiffen- 
ſchaftlichen Kreifen wieder näher gerüdt, ergriff ihn bald ncuer« 
lid die vorige Liebe zu den Naturwiffenfhaften und inäbefondere 
zur Mineralogie, und im Jahre 1808 trat ey, zum erften Male 
ald Schriftfteller auf, indem er eine fleine Brofchüre über die 
Art und Weife, ein unbekanntes Foſſil zu beftimmen, bei Tanzer 
in Grätz herausgab. Er vereinigte fih aud mit den Brofefforen 
Jeſchoweky und Prem, um die noch von den Jefuiten angelegte, 


=> 246 = 


aber zwifchenweilig ziemlich vernachläffigte Mineralien-Sammlung 
des damaligen FE, k. Lycäums in Grätz, welche aus beiläufig 3000 
Stüden beftand ‚nah dem Mohs'ſchen Syſteme zu ordnen, und 
in wenigen Jahren darauf fand er am Joanneum, welches durch 
bie Großmuth Sr. faiferl. Hoheit des durchlauchtigſten Erzberzogs 
Johann im Jahre 1811 gegründet worden war, eine ibm vor 
Alem zufagende und fih immer mehr erweiternde Wirfjamfeit. 
Um diefe Zeit wurde nämlich Friedrich Mobs, ald er um Steier- 
marf und Kärnthen geognoftifch zu durchſorſchen nah Gräg fam, 
dur Alois von MWidmannftätten *) an unfern Anfer empfohlen, 
und biemit war ein wichtiger Wendepunft im Leben des Letztern 
eingetreten. Mobs wurde furz nachher als Profeffor der Minera- 
logie am Joanneum angeftellt, und fchloß bald darauf Freundſchaft 
mit feinem ihm innig ergebenen und jedem feiner Worte mit, fo 
zu fagen, andachtvoller Pietät laufhenden neuen Jünger. Noch 
enger fnüpfte fi diefes Band, ald Mohs fpäter auch die Stelle 
eines Euftos jenes mit jugendlicher Kraft raſch aufblühenden Landes— 
muſeums übernahm, und der erlauchte Stifter deöfelben ihm unjern 
Anfer mit einer jährlichen Nemuneration an die Seite gab, um 
bei den fih ſtets mehrenden Gefchäften Hilfe zu leiten. Er 
genoß nun dur ſechs Jahre das Glück, mit dem berühmten Mi- 
neralogen im täglichen vertrauten Verkehre zu fteben, und hatte 
ed noch in fpäteren Jahren feinen Hehl, daß er, während er ſein 
früberes Wiffen nur als ein empirifhes Stüdwerf erfannte, jegt 
erft eine gründliche und fyftematifche Ausbildung in feiner Lieblinge 
wiffenfhaft erbielt. 


Als Mops im Jahre 1818 zur Profeßur der Mineralogie 
nad Freiburg berufen wurde, übertrug man daher unjerın Anfer 
die proviforifche Beforgung der biedurh am Joanneum erfedigten 
Dienftpläge. Auf diefe Weife durch einen ebrenvollen Erfolg feiner 
wiffenfchaftlihen Beftrebungen erfreut, erlitt er in feinem häus— 
lichen Leben andererfeits einen harten Schlag des Schickſals. Am 
14. Mai desfelben Jahres entriß ihm der Tod, der ihm ſchon früher 
feinen einzigen Söhn Eduard, einen talentvollen Jüngling von 


*) Siche Mittheilungen bes hiftor. Vereines für Steiermark. 2. Hft. 1851. 
©. 144. 
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19 Jahren, geraubt hatte, auch feine geliebte Gattin, die den 
Schmerz über den Verluſt des gemeinfamen Lieblings nicht hatte 
überwinden fünnen. Anfer hatte mit ihr durch 23 Jahre unter 
manchen fchmerzlihen Wechfelfällen feines äußeren Lebens in unge— 
trübter Eintracht glüdlich gelebt, und nod nad vielen Jahren 
wies er vertranteren Freunden mit naffem Blide in einer Lade 
ihr einfaches Hauskleid, das er mit rihtigem Gefühle fih zur Erin— 
nerung aufbewahrt hatte, und das ihm das Bild der liebvoll wal- 
tenden Hausfrau am Iebbafteften vor Augen ftellte. 

Nachdem die Dienitesitellen am Joanneum endlid fyftemifirt 
worben waren, ernannten die fteiermärfifchen Stände unfern Anfer 
unterm 3. Juni 1824 zum wirflichen Profeffor der Mineralogie 
mit einem Jahredgehalte von 1000 fl. EM. und zum Cuſtus des 
Inftitutes mit einer Befoldung von 400 fl. und freier Wohnung 
im Inftitutsgebäude; und nun erft ald ein Mann von 53 Jahren 
hatte er das lang erfehnte Ziel erreicht, ganz der von ihm er- 
wählten Riffenfchaft leben zu fünnen, Auch fein häusliches Leben 
richtete er fih in der Folge wieder freundlicher ein, indem er, 
vom Jahre 1834 angefangen, von feinen Stiefenfelinnen, Töchtern 
feiner an Herrn Franz X. Schnerich verebelichten Stieftochter, 
abwechfelnd eine oder die andere zu fih nahm, um feinen Fleinen 
Haushalt zu führen. Als Profeffor war es Anker's ftetes Beftre- 
ben, im Geifte feined genialen Vorgängers, dem er als feinem 
lehrer und Freunde dur das ganze Leben mit der Tiebevolliten 
Berebrung anbing, fortzufahren, und deffen Anfichten über Natur— 
gefhichte, und namentlich über Mineralogie, in immer weiteren 
Kreifen zu verbreiten. Sein anregender Eifer für das von ihm 
zu Ichrende Fach, fo wie fein väterlih würdiges Benehmen gegen 
feine jugendlichen Zubörer, mit denen er gleihfam als Älterer 
Freund mitlebte, entwidelte ein fo ſchönes Verhältniß zwifchen 
ibm und diefen, wie cs ſich in fo wohltbuender Weife zwifchen 
Lehrer und Schüler wohl nur felten ausbildet, Er verftand es, 
zum Faffungsvermögen der Legtern herab zu fteigen, Eleidete feine 
theoretifchen Vorträge in eine für fie leicht faßliche Form, unter: 
wies fie nicht nur durd ftete Vorzeigung belehrender Schauftüde, 
fondern auch auf häufigen gemeinfhaftlihen Ausflügen in die Um— 
gebungen der Hauptitadt vorzugsmeife practifh, widmete ihnen 
jeit dem Jahre 1831 aus eigenem Antriebe täglich auch außer: 
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ordentliche Unterrichtöftunden, und gewann auf folde Art viele 
berfelben für diefes wichtige Studium auf immer, Er beforgte 
auch die Verwaltung der großen mineralogifhen Sammlung des 
Joanneums auf höchft erfolgreihe Weife., Die fehr .intereffante 
und belehrende Aufftellung derfelben in einer fyftematifchen, geogno= 
ſtiſchen, haracteriftifchen, technifchen und vaterländifchen Abtheilung 
ift fein Werf ; er ging in dieſer Anorbuung, bei welder er fi 
einerſeits ftrenge Wiffenfchaftlichfeit und andererfeits gemeinnügige 
Berfländlichkeit für die Induitriellen zur Aufgabe machte, alfen 
anderen Mufeen voraus, und erhielt hiefür dem ungetheilten Beifall 
aller Renner, ja felbit die unmittelbare Anerfennung Kaiſer Franz I. 
in fo hohem Grade, daß diefer umfichtige Monarh auf das Mi- 
neralien=Gabinet des Joanneums gleihfam ald auf ein Mufter für 
andere hinwies. Anfer verftand ed auch, die noch vorbandenen 
Lücken der Sammlung bei verhältnigmäßig geringen Mitteln doc 
durch Taufc oder zwedmäßigen Ankauf allmählig auszufüllen, ja 
er bereicherte fie felbit mit eigenen Opfern, indem er bderjelben 
feine eigene aus mehreren hundert Stüden beftehende Mineralien- 
Sammlung ald Gefchenk einverleibte, Er gründete aud eine fehr 
lehrreiche Kennzeichenfammlung, fo wie eine böchit intereffante 
Sammlung der in Steiermark vorkommenden Berfteinerungen, 
welche er theild unmittelbar felbft, theild durch freundſchaftliche 
Berbindungen im Lande herbeifchaffte; und verfaßte über die ganze 
herrliche Mineralien-Sammlung von mehr ald 8000 Stüden einen 
genauen Katalog, welder fieben Foliobände füllt, Ein großes 
Berdienft erwarb fih Anker endlich auch um die Bibliothek des 
Infitutes. Er machte nämlich auf den verwahrloften Zuftand 
berfelben, welche bereits koſtbare Werfe enthielt, aber der Gefahr 
einer bedauerlichen Verwirrung und Berfchleppung preisgegeben 
war, dringend aufmerffam, und brachte es durch die nachdruckſame 
Unterftügung ded Guratoriums nad vielen Kämpfen und Wider- 
wärtigfeiten endlich dahin, daß diefe fhon damals höchſt werth- - 
volle Bücherfammlung, welche Anfer in der Folge felbit durd die 
Schenfung von mehr als taufend Bänden anſehnlich bereicyerte, 
einem eigenen Bibliothefar, und zwar dem in feinem Fade aus- 
gezeichneten Johann Krausler zur Verwaltung übergeben wurde. 
Außer dieſer feiner berufmäßigen Thätigfeit unterhielt Anker 
ſtets einen audgebreiteten Briefwechfel mit anderen Cabineten und 
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Lehranftalten, und machte auswärtige Gelehrte auf die wiffenfchaft- 
lichen Schäge des Joanneums aufmerkſam. Er unternahm faft jähr- 
lich, mit dem Hammer in der Hand, Ausflüge in das Land, melde 
ſich allmäplig über alle Theile desfelben verbreiteten; gab die von 
ibm biebei in mineralogifcher und- geognoftifcher Hinficht gemachten 
Entdedungen in verfhiedenen Zeitfchriften durch den Drud befannt, 
und lieferte namentlich im Jahre 1832 über Aufforderung des dama⸗ 
ligen f. f. Staatsrathes Grafen v. Baldacci die erfte geognoftifche 
Karte von Steiermark, welche ald ein auf viehjährigen Studien 
beruhendes gediegenes Werk im Inn» und Auslande, und felbft 
bei der Geologieal Society of London die ehrenvolltte Auf- 
nahme fand, 


Ueberhaupt wurde den literarifihen und gemeinnügigen Leis 
ftungen Anfer’3 allenthalb die ebrenvollite Anerkennung zu Theil. 
Die f. f. Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Steiermarf, fowie jene 
in Rrain, der ſteiermärkiſche Mufifverein, die Wetterauifche Gefell- 
fchaft für Naturfunde zu Hanau, die Gefellfchaft für Naturwiffen- 
ſchaften und Heilfunde in Heidelberg, die Societät für die gefammte 
Mineralogie in Jena nnd der Induftrie- und Gewerbs-Verein in 
Inneröfterreich ernannten ihn zu ihrem Mitgliede, der Lefeverein 
am Joanneum wählte ihn in feinen Verwaltungs -Ausfhuß, der 
ſteiermärkiſche Sparfaffe- Verein ertbeilte ihın das Diplom als Be- 
förderer, feine Baterftadt Gräß zeichnete ihn durch die freiwillige 
Finräumung des Ehrenbürger-Red;ted aus; und die gelebrte Welt 
ehrte feinen Namen im Anferit, einer Species des Kalk-Haloides. 


Mit dem Schluffe des Studienjahres 1840, in einem Alter 
yon 70 Jahren, trat Anker, — gemabnt dur die Abnahme feiner 
Kräfte, — von der Lehrfanzel der Mineralogie ab, und blieb, 
während er in Anbetracht feiner vielen Verdienſte den vollen 
Profefforsgebalt auch im Ruheftande fortgenoß, nur noch ald Euftos 
des Inſtitutes in Wirffamfeit. Im nächftfolgenden Jahre erfreute 
den würdigen Greis noch eine faiferlihe Gnadenbezeugung, in: „ 
dem Se. Majeftät Kaifer Ferdinand deffen Bruft mit der großen 
goldenen Civil» Ehrenmedaille fhmüden ließ *), Es war dies 





) Sie befindet ſich jegt ale Bermädtnig im Münz: und AntitensGabinete 
des Joanneums. 
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noch ein freundlicher Sonnenblick anf den ſich in die Abendſchatten 
hinabſenkenden Lebenspfad des Biedermannes. Vorausſichtlich 
fonnte fein irdiſches Ziel nicht mehr ferne fein. Er hatte zweimal 
furz nacheinander die allgemeine Waſſerſucht überftanden, war 
davon zwar wieder bergeftellt worben, behielt aber doch eine große 
Schwäche zurüd, in deren Folge wiederholt leichte Schlaganfälle 
eintraten. Und. fo fah man den einft fo rüftigen Mann, der auf 
feinen mineralogifchen Forfchungsreifen die unmwegfamften Hoch— 
gebirge feiten Tritted, und oft felbit feinen jugendlichen Begleitern 
voraus, durchklettert hatte, nun gebeugt und unfiheren Fußes 
dahinſchwanken, mit lichvoller Sorgfalt bewacht von feiner ihn 
ftetö begleitenden Stiefenfelin Fräulein Therefia Schnerid, nad- 
mals vermählt mit dem Etudien = Biegdirector Herrn Dr. Georg 
Haltmeyer, die freundlich die Zurüdgezogenheit ded Einfamen theilte, 
und den oft Erfranfenden mit wahrhaft findliher Aufopferung 
pflegte. Diefe liebevolle Fürforge in feiner Näbe, und der freilich 
immer feltener mögliche Beſuch einer Abendgefellfihaft von Be— 
fannten und Freunden verſchönerte noch feine legten Tage, und 
mitten in diefem traulihen Kreije berübrte ihn auch unverſehens 
der Engel des Friedens, ter ihn und auf immer entführt. Es 
war dies am 3. April 1843 um '/,8 Uhr Abendd. Zwei Tage 
darnach geleitete den Sarg des allgemein Hochgeachteten ein langer 
Zug der angefehenften Perfonen der Stadt, an deren Spige ſich 
ber Yandesgouverneur Graf Widenburg, mehrere Mitglieder der 
ftändifchen Rathefollegien, und verfhiedene andere Autoritäten 
geftellt hatten, fo wie die ihm mit liebevoller Pietät anhängende 
fudierende Jugend tbeilnebmend zur legten Nubeftätte, die ihm 
im Friedhofe auf dem Steinfelde an der Seite feiner gelichten 
Gattin bereitet worden war. 

Seinem Neußeren nad war Anfer von mittlerer Größe aber 
ziemlich ftarfem Körperbaue. In den Zahren feiner männliden 
Rüfigfeit war fein Haupthaar von glänzender Schwärze, im 
Greifenalter aber fhimmerte bad noch immer Reichliche in fehneeiger 
Weiße. Seine Gefihisbildung verläugnete in ihren mehr gerun- 
beten Formen den vaterländifchen Typus nicht, und feine Züge, 
ohne eben regelmäßig zu fein, hatten etwas Einnehmendes, zumal 
der wohlwollende Blick feines blaugrauen freundlichen Auges, Ein 
Portrait von Wachtel in Del gemalt, weldes ihn im Mannes- 
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‘alter darftelft, findet fi in der intereffanten Sammlung von 
Bildniffen der urfprünglichen Mitglieder der fteiermärfifchen Lands 
wirtbfhaftsgefellfchaft im Saale des landwirthſchaftlichen Verſuchs— 
bofes zu Gräg. Ein zweites, von Teltfher im Jahre 1835 in 
Aquarell gemalt, wurde von Kriebuber in Wien lithographirt, und 
Anfern von feinen Schülern gewidmet. Es ift fehr gelungen und 
erfreut durch feine Aehnlichfeit, 

Dem Haupteindrude feined Aeußern entfprah auch fein in— 
nerer Character. Anfer zeigte in feinem ganzen Streben und 
Wirfen Verftändigfeit, Einficht und die Gabe ruhiger Beobachtung ; 
zu feiner Emfigfeit gefellte fi noch eine unverdroffene Ausdauer ; 
er batte ein leicht erregbares, trefflihes Gemüth ; er übte in fei- 
nem Derufe gewiffenhafte Strenge gegen ſich felbft, in feinen Ur- 
tbeilen über andere jedoch fchonende Mike; er war ebrliebend, aber 
beſcheiden in feinen Ansprüchen; er benahm ſich ehrerbiethig gegen 
Höhergeftellte, dabei aber fehlte es ihm nicht an natürlicher Frei- 
müthigfeit; er hegte Wohlwollen gegen Jedermann, feinen Freun— 
den war er mit .berzliher Wärme zugetban, vor Allen aber hing 
er feinem erbabenen Gönner, dem durchlauchtigſten Gründer des 
Joanneums, mit ber unbedingteften Hingebung eines treuen dank— 
baren Gemüthed an. Der edle Prinz erfannte dic wohl, und 
begfüdte den erprobten Biedermann in häufigem brieflichen, fowie 
im perfünlichen Verfehre mit einem fo ausnehmenden Bertrauen, 
wie fih eines ſolchen nur höchſt Wenige dürften rühmen fönnen. 

Ueberbliden wir nun diefe Shwachen Umriſſe eines Menſchen— 
lebens, fo erfennen wir darin trogß der Mangelbaftigfeit der 
Zeichnung den würdig vollbrachten Lebenslauf eines Mannes, der 
die Wiffenfhaft und fein Vaterland, der alled Gute und” alle 
Guten liebte und ehrte, und der es durch fein redliches Streben, 
nügliche Kenntniffe allentbalb zu verbreiten, und die Wohlfahrt 
des Ganzen nad feinen Kräften zu fördern, wohl verdient bat, 
dag aud wir fein für immerdar in Liebe und Ehre gedenfen. 


— — 


Dibliographiſcher Anhang: 


A. Anker's, ſelbſtſtändige Schriften: Art und Weiſe, 
wie man beiläufig zu Werfe gehen kann, um ein gefundenes unbe: 
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kanntes Koffil zu beſtimmen, von A. Gräg, 1808, mit Tanzer'ſchen 
Schriften, 12 Eeiten in 12. — Kurze Darftellung einer Mineralogie 
von Steiermarf, oder ſyſtematiſche Aufzählung ſteiermärtiſcher Hofjilien 
mit Angabe ihrer Fundoͤrter und ihrer tehnologifhen und ökonomiſchen 
Nupbarkeit. Bei Franz Berftl in Grätz. 1ftes Bändchen, 1809. 79 
Ceiten in 8.; 2te8 Bändchen, 1810. 140 Seiten in 8. — Die erfte 
mineralogifhe Vorlefung von Anker, Profefior der Mineralogie am 
Ioanneum. Gräg, 1818. 14 Seiten in 8. — Geognoftifhe Karte 
von Steiermark, 1832. Wie es ſcheint, nur in wenigen Eremplaren 
vorhanden. — Kurze Darftellung der mineralogifh = geognoſtiſchen 
Gebirgd-Verbältniffe der Steiermark. Im eigenen Verlage. Grag, 
gedrudt bei Tanzer, 1835. 84 Seiten in 8. — Wiederholte Auflage. 
Gräg, 1835. Drud von Leykam's Erben. 88 Seiten in 8. — Bahrs 
fheinlich gleichzeitig die obige geognoftiihe Karte von Steiermarf in 
etwas verfleinertem Mapftabe. Lith. bei den Leyfam’ihen Erben. — 
Kurze Bemerkungen zur höhgren Anjicht des mineralogifhen Studiums. 
Gräg, 1837. 8 Seiten in 4. Darin wird auch Bezug genommen auf 
eine frühere Schrift Anker's: Bemerfungen über die Nothwendigkeit 
eined populären Unterrichtes. 


B. Anker's Auffäge in Zeitfhriften: Ankündigung 
Feiner Unterrihtd-Mineralien- Sammlungen. Im Sonnabende- Anhang 
der Gräger Zeitung, 1810 zu Nr. 40. — Bericht über das Vorkom— 
men von Mergel. In den Verhandlungen und Auffägen der Land= 
wirtbfchafts-Gefellihaft für Steiermarf. Gräg, gedruckt bei Leyfam. 
1820. 2. Hft. Seite 56—60. — Aufſchlüſſe über Gypsanbrüche im 
AJudenburgersKreife. In den Verhandlungen und Auffägen ꝛc. 1821. 
3. Hft. Seite 82—87. — lieber die Kennzeihen und die Anwendung 
des Mergels. In den Verbandf. u. Auff. 1821. 6. Eft. S. 34—43. 
— Bemerkungen über zwei Syſteme, die mineralifhen Naturproducte 
zu ordnen, und ihre Nomenclatur, fammt Notizen über den Chrom= 
eifenftein. In der Steierm. Zeitſchr. I. Hft. Gräg, 1821. S. 106—115, 
dann 154. — Kurze Darftellung der im Joanneum zu Gräg ſyſtematiſch 
aufgeftellten Mineralien-Sanmlung. In der Steierm. Zeitfchr. II. Hft. 
1821. S. 111 — 129. — Verſuch über ein wafferbeftändiges 
Gement. In der Steierm. Zeitfchr. II. Fft. 1821. ©. 150. — 
Ueberfiht der am Joanneum zu Gräg aufgeftellten fteierm. Mineralien= 
und Gebirgdarten- Sammlung. Steierm. Zeitih. IV. Hft. 1822. ©. 
85—110. — Bemerfungen über zwei Kritifen über Mobs Spitem. 
Am Notizenblatte desjelben Heftes S. 138—155. — Eine Abhandlung 
das Pelion betreffend. An Leonhard's mineralogifhem Taſchenbuche. 
1823. 3. Abtheil. S. 703. — Ueber die Trottoird-Pflafterung in Gräs. 
Im Aufmerkfamen, Beiblatt zur Gräger- Zeitung. 21. Jänner 1823. 
Nr. 9. — lieber die Wegfteine in Steiermarf. Im Aufmerkf. 1823. 
9. Aug. Nr. 95. — Ueber die Wegfteine in Steiermarf. Im Aufmerff. 
1823. 9. Sept. Nr. 108. — Ueber die Trottoird-Pflafterung in Gräg. 
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Im Aufmertf. 1823. 25. Sept. Nr. 115. — Ueber dad Serpentin- 
geftein in Steiermarf. Im Aufmerff. 1823. 7 Det. Nr. 130. — 
Ueber die Xrottoird-Pflafterung in Gräg. Im Aufmerkf. 1823. 29. Oct. 
Nr. 129. — Ueber den fteierm. Flußſpath. Im Aufmerkf. 1823. 
6, Nov. Nr. 133. — Ueber den in Steiermark vorfommenden rothen 
Sandftein. Im Aufmerff. 1823. 27. Nov. Nr. 142. — Anzeige für 
Geſchirrfabrikanten. Im Aufmerff. 1824. 5. Sehr. Nr. 16. — Ueber 
die Trottoir- Pflafterung in Gräg. Im Aufmerkſ. 1824. 3, Juni, 
Dr. 67. — Ueber die Mühffteine. Im Aufmerkſ. 1824. 1. Juli. 
Nr. 79. — Ueber die Wepfteine in Steiermark. Im Aufmerkſ. 1824. 
31. Juli. Nr. 92%, — Berichtigung über dad Vorkommen des Laſuliths 
in Steiermark. In der Steierm. Zeitih. V. Hft. Gräg, 1824. ©. 164, 
— Anzeige über einige Dachſchiefer-Anbrüche. Verhandl. u. Auffäge, 
1824. 13. Hft. S. 31. — Ueber den Untergrund der vorzüglicheren 
fteierm. Weingebirge. In den Verhandl. u. Aufſ. XII. ©. 37. — 
Ginige kritiſche Bemerkungen Mohs's Grundriß der Mineralogie bes 
treffend. In den Wiener Jahrbüchern der Literatur. 1825. 25. Band. 
Anzeigeblatt S. 30. — Einige Bemerkungen über die Trottoire« 
Pflafterumg in Gräg. Im Aufmertj. 1825. 1. März. Nr. 25, — 
Anzeige eines neu entdedt n Wegfteines in Steiermarf. Im Aufmerfj, 

1825. 21. April. Nr. 47. — Bemerkungen über die neue Minerals 
Specied: das paratome Kalk-Haloid. Yon A. In den Wiener 
Jahrbüchern der Literatur, 1825. 29. Band. Anzeigeblatt S. 56. — 
Ueberficht der aufgeftellten vaterländifhen tehnifhen Mineralien- 
Sammlung am SIoanneum. In der Steierm. Zeitſch. VI. Hft. Gräg, 
1825. S. 86—93. — Bemerkungen über die nadhtheilige Anwen- 
dung der Kalkſteine bei falzführenden Seen, Cloafen u. dgl. Im 
Aufmertf. 1827. Nr. 60. — Ueber die ungegründete Furcht in engen 
berauf gehenden Gaſſen Trottoird anzulegen. Im Aufmerkſ. 1827. 
Nr. BB. — Anzeige über dad Vorfommen und die Benützung des 
weißen Kalfmarmors in Steiermarf. Im Aufmerff. 1827. Nr. 103. 
— Kurze Darftellung der im I. 1826 vom Prof. Anfer neu unter 
nonmen und vermehrten Aufftellung der vaterländiihen Mineralien 
und Gebirgägefteind » Sammlung am Joanneum. In der Eteierm. 
Beitfh. VMI. Seft. Gräg, 1827. S. 59—71. — Geognoſtiſche 

Andeutungen über die Umgegend von Gräg. In der Steierm. Zeitſch. 
IX. Heft. 1828. S. 121—128. — Ueber einige bei der jegt in Gräß 
vorgefommenen Trottoird-Pflafterung jich zeigende Nachtheile. (Wahr: 
fheinlih von Anker.) Im Aufmerkj. 1829, Nr. 47. — Bemerkungen 
über einige in Steiermark für dad Baufach bezogene und angewendete 
Gefteinarten. Im Aufmertf. 1832 Nr. 18. — Kurze Ueberjicht der 
fleierm. Gebirgsverhältniffe. In der Steierm. Zeitſch. XI. Heft. 1833. 
&. 57—76. — Eine Neuerung über den vermeintlichen Eppenfteiner> 
Gyps. Verhandl. und Auffäge der kak. Landwirthſchafts-Geſellſchaft. 
Neue Folge. 5. Band. Gräg, 1833. S. 76—77. — Ueber das jüngſte 
aufgeſchwemmte Land in Steiermart, In der Steierm. Zeitfchrift, 
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Neue Folge. Zweiter Jahrgang, 1. Heft. Gräg, 1835. S.41—43. 
— Neue Entdvedung. Im Aufmerkf. 1835. Nr. 108. — Bemer- 
fungen über einige unfere Erdrinde bildende Ältere Aufſchwemmungen 
in Steiermark, und die darin aufgefundenen Thierknochen. Steierm. 
Zeitſchr. Nr. 5. Vierter Jahrg. 1. Heft. 1837. S. 151. — Endlich 
enthält Leonhard's Jahrbuch für Mineralogie, Geognoſie und Petre— 
factenfunde (laut ded Allgem. Nepertoriumd von Lommel. Stuttgart 
bei E. Schweigerbart, 1841) folgende Auffäge von Anker: Ueber 
deuerfteine. Jahrg. 1830. S. 267. — Anker's fteierm. Gebirgsfarte 
J. 1831. S. 182. — Fofjile Nefte in Braunkohle von Schönnegg. 
1833. &. 61. — Vorkommen von Thierfnodhen in Koblengruben 
Steiermarks. Scheint nicht richtig citirt im Jahrgang 1834. ©. 77. 
— Tarftellung der mineralogifh=geognoftifhen Gebirgs-Verhältniffe 
der Steiermarf. 1835. S. 337. — Vorkommen von Knochen in den 
KRoblenwerfen bei Gräg. 1835. ©. 529. — Foſſile Refte in Gräg. 
1835. S. 524. — Kurze Darftellung der mineralogifh=geognoftifchen 


Gebirgd = Verbältniffe in Steiermarf. 1835. ©. 683. — Gebirgs- 
Verbältniffe in Steiermarf. 1835. S. 702. — Bemerkungen über 


einige Abweihungen der Kryftallformen durch Vergrößerung einzels 
‚ner Flächen und Hindeutung auf ein Alächen » Kryjtallivften. 1836. 
S. 317. — Ziegel-Thon erbärtet bis zur Quarzhärte; Feldſpath— 
Kryſtalle in Zinnerz ſich umwandelnd. 1839. S. 171. 


C. G. Ritt. v. Leitner. 
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Auszüge 
aus den Berichten der Herren Bezirks - Gorrefpondenten 
und anderer Mitglieder des hiſtoriſchen Vereines. 


Außer jenen Mittheilungen, deren ſchon in den einzelnen 
Aufſätzen des vorliegenden Heftes, und zwar vorzüglich in den 
„Epigraphiſchen Excurſen“ des Herrn Pfarrers Richard Knabl, 
gedacht wurde, empfing der Verein noch ſehr ſchätzenswerthe 
Berichte und Notizen, aus denen im Nachfolgenden das Wefent- 
lichfte enthalten if. 


Herr Moriz Sehan, fürftl. Dietrihftein’fher Waldmeifter 
zu Oberpettau berichtet, daß er zwei Gräber geöffnet habe. In 
dem einen fand er den Boden eines feinen Thongefchirred mit 
dem Namen Victorinus, im zweiten verfchiedene Knochen ohne 
Spuren von Berbrennungen. Das zweite Grab war ohne äußere 
Erdanhäufung, im Innern mit Ziegeln ausgemauert, und befand 
ih am öftlihen Abhange einer fanften Anhöhe. Die noch vor: 
bandenen Menfchenfnochen Tagen horizontal, das Gefiht gegen 
Diten gewendet. 


Herr Dr. Rudolf Puff, f.f. Oymnafial:Profeffor in Mar: 
burg, erwähnt, daß er außer einigen plaftifchen Steinen im Walde 
bei Maria Raft, auch eine 4 Fuß hohe Pyramide aus Steinen 
in einem Grabhügel bei Roßwein aufgefunden habe, worüber er 
feiner Zeit ausfüprligere Mittbeilungen zu machen beabfichtige. 
Weiter überfendet er eine Skizze über die fogenannte Türfen- 
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mauer bei Maria Raft und die Refte einer Berfhanzung 
oder Burg am Bachern unfern Windenau, befannt unter dem 
Namen Staro mesto. Bolföfage und Bauform verfegen Die 
Erbauung der erjteren in Zeit der erften Türfeneinfälle und des 
Krieges Friedrich des Friedfamen mit Mathiad Corvinus (1418 
bis 1490). Als der Eigenthümer des Grundes fie im 3. 1850 
zu ebnen begann, zeigten fi im Boden überall regelmäßige Ber- 
fhanzungen, und unter andern acht förmliche Bettungen für ſchwe— 
red Gefchüg. Die Staro mesto, vom Volke auch Postela geriannt, 
liegt in einem romantifchen Waldesdunfel, und befteht aus einem 
an den Abhang bed Berges fich lehnenden elliptifhen Walle, der 
im Innern bei zwei Klafter hoch und mit Eichen bewachien ift, 
von Außen fällt er ald Berggebänge gegen Oſten, Süden und 
Weiten 8— 12 Klafter tief ab. Die gefammte Länge dieſes 
Walles iſt 110 Schritte, feine obere Breite 3—5 Fuß. Bon 
Baufteinen oder Mauerwerk ijt feine Spur zu finden. Alte Leute 
wollen in der Staro mesto Thorbögen und Sclußiteine gefehen 
haben, die man zum Baue des Schloſſes Windenau verwendete. 


Endlich tbeilt Herr Profeffor Puff mit, daß in der Um- 
gebung von Marburg und zwar zu Brunndorf eine Kupfermünze 
vom Kaiſer Nero, in einem Weinberge zu Witfchein eine Bronze- 
münze eines Imperators (7), in einem Weinberge nächſt Melling 
eine dide Silbermünze mit einem fräftigen Männerfopfe und viel: 
fach verzierter Stirnbinde und mit einem ungezäumten Roffe auf 
der Rückſeite *), und in der Kärnthner » Borftadt 60 Gtüd 
Bractenten von Friefacher- und Aglayer-Gepräge gefunden worden 
feien. | 


Herr Albert Kropf, Chirurg zu Mureck, gibt Nachricht, 
daß er bei den Dörfern Pichla und Perbersdorf, wo fih mehr 
als 50 Grabhügel befinden, 10 geöffnet habe; einige davon ent- 
hielten ausgemauerte Grabftätten und Münzen, Bruchftüde von 
Fibeln, Gefchirren, Gläfern u. f. w., Kupferblättchen in getrie- 


—— ——— 

*) Es iſt dieſe die dritte ganz gleiche Münze, die innerhalb 10 Jahren 

zwiſchen Game und St. Peter in verſchiedenen Weinbergen gefunden 
wurde. F 
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bener Arbeit u. dgl. In einem waren nebſt mehreren rohen 
Sandfteinen auch zwei dunfelrothe, große Kiefelfteine und ein 
feiner unebener Mühlſtein aus Granit. Ein Sporn, der in einem 
durch Ihre Föniglihe Hoheit die Frau Herzogin von Berry aufs 
gegrabenen Hügel gefunden worden ift, wird im Schloſſe Brunnfee 
aufbewahrt. Eben fo befinden fi in der Gemeinde Seibersdorf, 
Pfarre St, Veit, viele folhe Tumuli , welche Grabftellen aus 
Brucdfteinen enthalten. Leider ift ein ganzer Korb voll auöge- 
grabener Trümmer von Thon- und Olasgefäßen auf die Straße 
geworfen worden. In Zechensdorf (Saßthale) zeigt fid) ein ganzes 
Feld von Gräbern, welde aber durch die jährlichen Abgrabungen von 
Seite der Grundbefiger allmäblig verfchwinden, aud foll bier ein 
kleines Gefäß mit Silbermünzen gefunden worden fein, fo wie 
man in der vorerwähnten Gemeinde Perbersdorf alljährlich beim 
Umadern Münzen findet. 


Herr Aerander Kranzbauer, k. f. Bezirksrichter zu Aflenz, 
macht in jedem feiner Berichte intereffante Mittheilungen über 
Ereigniffe aus der Gegenwart in feinem Gorrefpondenten = Bes - 
zirfe, und fammelt dadurch fchäsbare Materialien zu einer cal: 
chronik. 


Herr J. C. Hofrichter berichtet, daß der Inhaber von 
Hausambacher, Herr v. Feyrer, bei Roßwein (windiſch Razvaje 
Kampfplatz, Schlachtfeld), wo ſich ſüdöſtlich mehre Hügelgräber 
befinden, ein ſolches öffnen ließ, in welchem ſich Bruchſtücke von 
Thongeſchirren und auch ein ganz gut erhaltener Topf aus grauem 
Thon befand. 


Herr Oswald Plazzota zu Neumarkt überſendete mit der 
Anzeige eines aufgefundenen Römergrabes einen ſehr einfachen, 
aber vollkommen zweckentſprechenden Situations-Plan über die 
Lage dieſes Grabes, eine Mittheilung, die um ſo mehr Aner— 
kennung und Nachahmung verdient, als ſich nur aus ſolchen 
Notizen ein belehrendes Totalbild der Lage der zahlreichen Römer— 
gräber im Lande, wie dieſes bereits in einem großen Theile der 
Schweitz geſchehen iſt, zuſammen ſtellen läßt. 
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Herr Med. Dr. Johann Krautgaffer zu Mureck unternahm 
in der Gemeinde Lugatz, 1 Stunde von Mured, wo 8 bie 9 
große Erdhügel feine Aufmerffamfeit auf fich zogen, die Abgrabung 
eines der bedeutendern derfelben. Er traf im Innern nah Hin— 
wegihaffung fehr großer Conglomeratmaſſen einen febr feften 
Bau von Steinen und Mörtel, und mehrere Lehmfchichten, die 
durd Eifenorid plattenartig gefondert waren, und in einer Tiefe 
von 8 Fuß eine Lage von feftem, widerftehendem Gement. Spuren 
von Knochen, Geſchirren u, f. w. wurden nicht gefunden. 


Herr Georg Petri, Chirurg zu beil. Kreuz am Maafen, 
machte die Anzeige, daß fih in der Gemeinde Klein = Felgitfch 
mehre Hügelgräber befinden, und forderte den Ausfhuß auf, eine 
Unterfuchung dafelbit zu veranlaffen. — Herr Pfarrer Richard 
Knabl verfügte fih an Drt und Stelle, eröffnete von ten vor— 
bandenen AO Hügelgräbern fünf verfelben, und fand in jedem 
gruppenweife Bafen, Thongefcirre, Schüffeln u. f. w., Knochen— 
refte mit Brandfpuren und cin einziged Stüdchen Bronze. In 
feinem der gefundenen Töpfe zeigte fih irgend eine Spur von 
Leihenafhe. So in Gruppen gelagert zeigten fih die Geſchirre 
am Urboden. Diefer Beobachtung zufolge fcheinen diefe Hügel 
nad und nad zu ihrem dermaligen Umfange gefommen zu jein, 
fo zwar, daß anfangs bloß eine Gruppe von 3 bis 5 Töpfen 
mit Erde überfoüttet, und daneben ein Brandopfer angezündet 
worden fein mag, dann folgte eine andere Topfgrume u. f. f. 
bi8 der Kreis gefchloffen war. Einen Beleg für diefe Anficht 
findet der Berichterftatter, Herr Pfarrer Richard Knabl, in dem 
verfhiedenen Zuftande diefer Gefchirre. Während die einen noch 
ganz gut erhalten find, erfcheinen andere ſchon faft aufgelöst. 
Aus Mangel an Beigaben Täßt fi weder über das Alter noch 
bie Nationalität der bier Beftatteten etwas Beftimmtes angeben. 


Herr Arhivar Eduard Bratcbevera hat unter äbnlichen 
Umftänden 7 derlei Hügelgräber bei Feiting geöffnet, und bei diefer 
Gelegenbeit ein baudiges Krügelchen von gelbem Thon, ein febr 
fleined graues Rauchſchüſſelchen, das in drei andern ſchüſſelförmi— 
gen Geſchirren ftand, ein kleines Stückchen Glas, ein fehr oridirtes 
Stück einer Fibel und einen Nagel gefunden. 
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Dem ‚Gerüchte nach follen früher bier bei der Anlage einer 
Straße viele Steine in den durdfchnittenen Hügeln gefunden 
worden fein, eben fo auch ein Bronzefchwert, dad aber zur Unter: 
lage beim Herdfeuer ded Eigenthümerd benügt, ſofort zerſchmol—⸗ 


jen iſt. 


Herr Eduard Damifch, ka f. Hauptmann und Rechnungs: 
führer in Pettau, war befließen, einen daſelbſt aufgefundenen 
Inſchriftſtein durch Einmauerung und durd einen Firnißanſtrich 
der Zufunft zu erhalten, und ift eben damit befchäftiget, aus dem 
Bücherkataloge des dortigen Minoriten » Klofterd die auf die Ge: 
ſchichte von Steiermark fih beziehenden Bücher und Notizen zu 
verzeichnen. 


Der magiftratlihe Dberbermte zu Radferöburg, Herr Carl 
Bincenz Ritter v. Pichl, theilt bei Einfendung feiner fhägbaren 
Urfunden » Berzeihniffe und Auszüge einige intereffante Notizen 
aus den Ereigniffen der Gegenwart mit. 


Der f. k. Bezirks-Commiſſär Dr. Franz Pichler in Weiz 
berichtet über einige von ihm gemachten Erhebungen, den Zug 
einer Römerftraße über den Rabenwald betreffend, über mehrere 
Infhriftfleine in feiner Gegend und andere den Verein betreffende 
Gegenſtände. 


Dr. Göth, 


Bereind-Gecretär, 
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Cinnftörende Druckfehler. 


Seite 8, Zeile 4 von oben ſoll eö heißen: hat in ber legten allgemeis 
nen Berfammlung einen wohlbegründeten Borfhlag über se. 


Seite 56 Beile 17 von unten lefe: verkauft ftatt verkauf 
» %4 „ 7 „ unten „ Erler » Aerker 
„ 82 „. 12 „ oben „ Ensitala » Ensitala 
» 102 ,„ 1 „ oben „ 1062 »„ 1602 
»„ 102 ,„ „ unten „ conlaudante » vonlandante 
»„ (2? „ 10 „ oben „ aut » ant 
»„ 155 „ 17 „ oben „ Primum » Primam 
»„ 207° 11 ,„ wmten „ tärkifchen „küärkiſchen 
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